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Die  Sammlung  bemalter  Vasen  im  Besitze  König  Ludwigs, 
welche  in  der  Pinakothek  in  München  aufgestellt  ist,  durch  Zahl 
und  Bedeutung  der  Geiasse  von  allen  ähnlichen  Sammlungen  eine 
der  ersten,  hat,  da  keine  genaue  Beschreibung  derselben  vorlag,  bis 
jetzt  nur  in  beschränkter  Weise  für  wissenschaftliche  Unter- 
suchungen benutzt  werden  können.  Eine  Uebersicht,  welche  Ger- 
hard (arch.  Anzeiger  Xp.  227  flf.)  über  die  hervorragendsten  Stücke 
der  Sammlung  gab,  machte  den  Wunsch  eines  vollständigen  Ver- 
zeichnisses nur  lebhafter,  und  mit  grosser  Befriedigung  übernahm 
ich  daher  den  ehrenvollen  Auftrag  eine  den  Bedürfnissen  der 
gelehrten  Forschung  entsprechende  Beschreibung  zu  entwerfen. 
Während  des  Septembers  und  Octobers  1853  wurde  die  Beschrei- 
bung angesichts  der  Vasen,  deren  genaue  Untersuchimg  mir  ge- 
stattet war,  niedergeschriebeii  und  hier  dann  redigirt,  wie  sie  jetzt 
gedruckt  vorliegt.  Sie  umfasst  alle  Vasen,  welche  mit  einer  bild- 
lichen Vorstellung  oder  Inschrift  versehen  sind;  ausgeschlossen 
blieben  alle  nur  durch  ihre  Form  bemerkbaren,  durch  deren  Auf- 
führung die  Zahl  allerdings  beträchtlich  hätte  erhöhet  werden 
können. 

Als  die  wesentlichste  Aufgabe  sah  ich  möglichste  Deutlich- 
keit und  Kürze  der  Beschreibung  an,  ihnen  glaubte  ich  nament- 
lich alle  Rücksicht  auf  den  Stil  nachsetzen  zu  müssen,  wobei  es 
kaum  zu  bemerken  nötliig  ist,  dass  die  Deutlichkeit  eine  vollkom- 
mene nur  für  den  sein  kann,  der  entweder  die  Vasen  selbst  vor 
Augen  hat,  oder  durch  längeren  Verkehr  mit  Vasenbildem  zum 
Gebrauch  eines  Katalogs  vorbereitet  ist,  der  weder  ein  Lehr-  noch 
ein  Lesebuch  sein  kann.  Ferner  machte  ich  es  mir  zum  Gesetz, 
so  genau  und  so  streng  als  möglich  das  Factische  zu  überbefern, 
das  und  nur  das  dem  Leser  vor  die  Augen  zu  führen,  was  wirkbeh 
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auf  der  Vase  zu  sehen  ist,  um  nicht  durch  ein  unzeitiges  Einmischen 
der  Auslegung  in  die  Beschreibung  dem  Urtheii  des  Lesers  vorzu- 
greifen und  für  eine  unbefangene  Untersuchung  die  Ueberlieferung 
des  Materials  zu  entstellen.  Ich  habe  allerdings  kein  Bedenken  ge- 
tragen, diejenigen  Personen,  welche  durch  unzweideutige  Attribute 
und  Symbole  bezeichnet  sind,  mit  ihrem  so  gesicherten  mytliologi- 
schen  Namen  zu  benennen,  habe  aber,  wo  dieser  Name  auf  einer 
wenn  auch  annehmbaren  Combination  beruhte,  denselben  in  Klam- 
mern [ ] eingeschlosseu  und  überhaupt  lieber  eine  Beschreibung 
gegeben  als  mit  einem  Namen  vorgegriffen;  eine  Vorsicht,  durch 
welche  einige  in  der  Vasenexegese  sonst  beliebte  Namen  hier  ganz 
entfernt  gehalten  worden  sind.  Diese  durch  die  Natur  der  Sache 
gerechtfertigte  Beschränkung  der  Aufgabe  schloss  natürlich  eine 
glcichmässig  durchgeführte,  im  Einzelnen  begründete  Erklärung 
der  Vasenbilder  aus,  allein  ich  habe  mich  bemüht  vollständig  an- 
zugeben, wo  einzelne  Vasenbüder  abgebildet,  beschrieben  und 
erläutert  worden  sind.  Ist  dieses  Maass  in  einzelnen  Fällen  über- 
schritten, so  hoffe  ich  dafür  auf  Entschuldigung,  so  wie  für  die 
Fälle,  wo  mir  entgangen  ist,  was  ich  hätte  anführen  sollen,  wie  die 
Abbildungen  bei  Dubois-Maisonneuve,  dessen  Introduction  k l’ötude 
des  vases  grecs  ich  nicht  habe  einsehen  können.  Indessen  ist 
manches  auch  absichtlich  weggelassen,  das  nur  ein  Mangel  an  wis- 
senschaftlichem Pflichtgefühl  der  verdienten  Vergessenheit  ent- 
ziehen könnte. 

Um  die  Prüfung  der  Inschriften  jedem  Leser  möglich  zu 
machen  sind  getreue,  mit  aller  Sorgfalt  gemachte  Facsimiles  auf 
Taf.  III — IX  mitgetheilt  worden;  nur  bei  dem  einfachen  KAAOS, 
KAAOS  HO  HAIE  schien  dies  überflüssig.  Die  häufigen  sinnlosen 
Zusammenstellungen  blosser  Buchstaben  sind  dagegen  im  Facsi- 
mile  fast  nie  und  im  Text  nur  mitunter  beispielsweise  mitgetheilt. 
Ein  Verständniss  ist  aus  denselben  nicht  zu  gewinnen,  und  da  ich 
gerechtes  Bedenken  trug  dem  was  Ritschl  die  archäologische  Ety- 
mologie nennt  neues  Material  zuzuführen,  so  wollte  ich  denen, 
welche  behaupten  griechische  Inschriften  zu  erklären,  wenn  sie 
unmöglichen  Wörtern  einen  unverständigen  Sinn  beilegen,  wenig- 
stens nicht  die  Mühe  des  Suchens  ersparen. 

Dem  Beispiele  der  Herausgeber  des  Vasenkatalogs  des  briti- 
schen Museums  folgend  habe  ich  auf  Taf.  X.  XI  alle  unter  dem 
Fuss  eingekratzten  Inschriften  im  Facsimile,  aber  verkleinert, 
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mitgetheilt,  und  in  jedem  Falle  durch  die  Bemerkung  „unten  einge- 
kratzt“  auf  die  Abbildung  verwiesen,  welche  mit  der  Nummer  der 
Vase  bezeichnet  ist. 

Um  die  schwankende  und  -unsichere,  zum  Theil  ganz  imbe- 
griindete  Benennung  der  verscliiedenen  Gefassformen  zu  vermei- 
den, sind  auf  Taf.  I.  II  die  wichtigsten  Formen  verkleinert  mit- 
getheilt,  und  bei  jeder  Vase  durch  die  neben  der  laufenden  Nummer 
in  Klammem  ( ) beigesetzte  Zahl  verwiesen.  Neben  dieser  ist  jedes- 
mal das  Maass  des  Gefösses  nach  Durchmesser  und  Höhe  in  rhei- 
nischen Zollen  und  Linien  angegeben.  Endlich  ist  am  Schluss  der 
Ueberschrift  in  Klammern  []  eingeschlossen  die  Nummer  des 
handschriftlichen  Inventariums  der  Sammlung  angegeben,  so  weit 
es  die  Vasen  umfasste,  die  noch  nicht  alle  in  dasselbe  aufgenom- 
men waren. 

Leider  konnte  ich  die  Fundorte  der  einzelnen  Vasen  nicht  mit 
der  wünschenswerthen  Genauigkeit  angegeben,  weil  hierüber  nur 
in  seltenen  Fällen  bestimmte  Angaben  Vorlagen,  die  dann  benutzt 
worden  sind.  Im  Allgemeinen  geben  allerdings  die  einzelnen 
Sammlungen,  ans  welchen  die  Münchner  gebildet  ist,  über  den 
Fundort  einigen  Aufschluss. 

Den  grössten  Umfang  hat  die  ehemalige  Sammlung  Gandelori, 
welche  ausschliesslich  aus  den  Nachgrabungen  in  Vulci  seit  dem 
Jahr  1829  hervorgegangen  ist,  das  demnach  als  Fundort  für  die 
mit  GAND,  bezeichneten  Vasen  gelten  kann.  Allein  da  nicht  alle 
aus  dieser  Sammlung  herrührenden  Vasen  schon  im  Inventar  ver- 
zeichnet waren,  so  haben  manche  ohne  dieses  Ursprungszeugniss 
aufgefuhrt  werden  müssen.  Von  dieser  Sammlung  lag  mir  ein  von 
E.  Braun  in  Rom  verfasster  handschriftlicher  Catalog  vor,  den  ich, 
nachdem  meine  Beschreibung  vollendet  war,  bei  der  Revision  mit 
Nutzen  zu  Rathe  gezogen  habe. 

Wenn  schon  durch  diese  Sammlung  die  auf  etruskischem  Boden 
gefundenen  Vasen  in  grosser  Fülle  vertreten  waren,  so  wurden  sie 
auf  die  glänzendste  Weise  vermehrt  durch  51  erlesene  Prachtge- 
füsse,  welche  aus  den  Ausgrabimgen  des  Fürsten  von  Ganino  her- 
rührend von  dessen  Wittwe  als  „röserve  ötrusque“  feilgeboten  und 
im  September  1841  durch  Thierach  für  König  Ludwig  erworben 
wurden.  Sie  sind  durch  die  Bezeichnung  GAN.  kenntlich  gemacht. 

Nicht  zahlreiche,  aber  zum  Theil  sehr  interessante  Gefasse, 
darunter  manche  in  Griechenland  gefundene,  enthielt  auch  die 
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Sammlung  des  berühmten  Reisenden  Dodwell  (DOD  W.) , welche  in 
der  notice  nur  le  musie  Dödwell  (Rom  1837)  kurz  verzeichnet  ist. 
Es  war  leider  nicht  möglich  alle  aus  dieser  Sammlung  herrührenden 
Gefässe  mit  Bestimmtheit  anzugeben.  Mehrere  in  Griechenland 
gefundene  Vasen  (n.  1696  fif.  des  Inventars)  sind  wahrscheinlich 
aus  dem  Nachlass  des  Freiherrn  von  Linckh  in  die  Sammlung  ge- 
kommen, allein  hiefür,  wie  für  manche  andere  Erwerbungen  von 
kleinerem  Umfang,  fehlten  genauere  Nachweise. 

Eine  der  schönsten  Zierden  der  Sammlung  ist  die  bedeutende 
Reihe  sidlisoker,  meistens  bei  Girgenti  gefundener  Vasen,  welche 
zum  grössten  Theil  der  Sammlung  von  Panittert  (oder  Panettieri) 
angehörig,  mit  einigen  andern  von  Rafael  Politi  herrührenden 
im  Jahr  1824  erworben  sind.  Nur  diejenigen,  von  welchen  dieser 
Ursprung  mit  Sicherheit  nachzuweisen  war,  sind  mit  PAN.  be- 
zeichnet worden.  Später  kam  zu  diesen  durch  ein  Geschenk  des 
Herzogs  von  Butera  eine  prachtvolle  in  Terranuova  gefundene 
Vase  (776). 

Verhältnissmässig  am  wenigsten  zahlreich,  aber  in  vortreff- 
lichen Exemplaren  sind  die  unteritalischen  Vasen  vertreten,  welche 
aus  der  Sammlung  der  Gräfin  Lipona,  der  Gemahlin  Murats,  her- 
rühren (LIP.),  unter  ihnen  die  Prachtvasen,  welche  im  Jahr  1813 
in  Canosa  gefunden  wurden  (810.  849.  853). 

Die  Beschäftigung  mit  dieser  reichen  und  vielseitigen  Samm- 
lung musste  mich  zu  einer  emeueten  Prüfung  der  allgemeinen  Fra- 
gen der  Vasenkunde  auffordern,  und  da  seit  Kramers  Untersuchung 
manche  wichtige  Entdeckung  auf  diesem  Gebiet  gemacht  ist,  glaube 
ich  nichts  Ueberflüssiges  gethan  zu  haben,  indem  ich  in  der  Ein- 
leitung eine  gedrängte  Uebersicht  der  Facta,  wie  sie  jetzt  vor- 
liegen, und  das  daraus  sich  ergebende  Resultat  zu  geben  versuchte. 

Ich  kann  dies  Vorwort  nicht  schliessen  ohne  des  Beistandes 
zu  gedenken,  welchen  mein  Neffe  Adolf  Michaelia  mir  bei  dieser 
Beschreibung  der  Vasen  mit  Eifer  und  Geschick  geleistet  hat,  des- 
sen scharfes  Auge  sich  namentlich  bei  den  Inschriften  oft  hülfreich 
bewährte ; auch  hat  er  die  Register  gemacht,  die,  wie  ich  hoffe,  die 
Brauchbarkeit  dieses  Verzeichnisses  erhöhen  werden. 

Leipzig  im  Juni  1854. 

Otto  Jahn. 
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Als  im  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  die  bemalten  ThongefSsse 
zuerst  die  Aufmerksamkeit  der  Alterthumsforscher  erregten,  setzte  sich 
sehr  bald  die  Meinung  fest,  dass  sie  etruskischen  Ursprungs  seien. 
Filippo  Buonarota  suchte  dieselbe  zuerst  zu  begriinden  in  seinen  1724 
als  Anhang  zu  Dempsters  Etruria  regalis  erschienenen  Explicationes  et 
coniecturae  ad  monumenta  Etrnsca  (p.  16 ff.  72 f);  ihm  sind  Oori  (Difesa 
deir  alfabeto  degli  antichi  Toscani  1742  p.  CCIV  ff.),  Guamacci  (Ori- 
gine Italiche  1747.  II,  7,  1)  und  Passeri  (Picturae  Etruscorum  in  vascu- 
lis  1767.  I p.  XXI  ff.)  gefolgt,  ebenso  Montfaucon  (Ant.  expl.III,  1 p.  142 
Buppl.  III  p.  69).  Auch  Caplus  rechnet  die  Vasen  aller  Stilgattungen, 
welche  er  in  seinem  Recueil  d’antiquitds  (1752  ff.)  veröffentlicht  hat,  zu 
den  etruskischen  Kunstwerken,  ohne  sich  über  die  Gründe  auszusprechen. 
In  der  That  waren  diese  wesentlich  nur  in  einer  vorgefassten  Meinung 
über  etruskischen  Stil,  einer  patriotischen  Neigung  möglichst  vielen 
Kunstwerken  einen  altitalischen  Ursprung  nachzuweisen  und  einem 
daraus  hervorgegangenen  System  der  fabelhaftesten  Einbildungen  zu 
suchen,  worauf  man  jetzt  nicht  zurückzukommen  braucht;  obgleich  jene 
Benennung  so  festgewurzelt  ist,  dass  noch  heute  das  gebildete  Publicum 
mit  Vorliebe  von  etmrischen  Vasen  spricht. 

Den  Umstand,  dass  von  den  damals  bekannten  Vasen  ^ die  überwie- 
gende Menge  in  Unteritalien  und  nur  vereinzelte  in  Etrurien  gefunden 
waren,  suchte  man  durch  die  Herrschaft  der  Etrusker  in  Unteritalien  zu 
erklären.  Indessen  fanden  sich,  als  man  nach  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  mit  vermehrtem  Eifer  in  Unteritalien  und  Sicilien  den 
bemalten  Vasen  nachspürte,  Gefässe  mit  griechischen  Inschriften,  welche 


' Die  älteste  Sammlung  von  Vasen  ist  die  des  Cardinal  Ouallieri,  welcher  sie 
zum  grössten  Theil  dem  Neapolitaner  ,/os.  Valetta  verdankte;  indessen  rührte  nach 
Guarnaccis  Angabe  ein  beträchtlicher  Theil  von  Hons.  BargaijU,  Bischof  von  Chitisi 
her,  und  war  in  Chiusi  gefunden.  Diese  Sammlung,  aus  welcher  Montfaucon  (ant. 
expl.  suppl.  III,  20  ff.  IV,  11.)  eine  Anzahl  von  Vasen  pnblicirte,  ging  dann  an  die 
vatiennitche  Bibliothek  Uber;  Winckelmann  Werke  III  p.  239  f.  Gori  puhlicirte  eine 
in  VcHterra  (mus.  etr.  III,  3,  32)  und  eine  in  Adria  gefundene  Vase  (mus.  etr.  I,  188 
Passeri  165);  Passeri  zwei  in  CAiW  (246.  247),  zwei  in  Arexzo  gefundene  Vasen  (68. 
168);  auch  bezeugte  Gori,  dass  in  Volterra  Corfona  Arexzo  Chiusi  Siena  Montepulciano 
Perugia  Pesaro  Todi  Vasen  nicht  selten  gefunden  würden.  Daboi  ist  freilich  zu  bemer- 
ken, dass  man  verschiedene  Arten  von  Thongefäsaen  damals  nicht  genau  unterschied. 
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von  MazoccM  (commentarii  in  tabb.  Heracl'1754  p.  137  ff.  551  f.)  als 
solche  erkannt  und  erklärt  wurden.  Winckelmann  sprach  es  in  der 
Kunstgeschichte  (1763.  III,  4,  9 ff.)  entschieden  aus,  dass  Inschriften 
Stil  und  Gegenstände  der  beuialteu  Vasen  von  ihrem  griechischen  Ur- 
sprung das  bestimmteste  Zeugniss  ablegeu,  eine  Ansicht,  welche  noch 
Lanzi  (De’  vnsi  autichi  dipinti  volgarniente  cliiamati  etruschi  1806)  ge- 
nauer zu  rechtfertigen  für  nöthig  erachtete.  Nun  ■^^•nrdeu  die  Vasen 
häu6g  griechisch-italische  und  griechisch-sicillsche  genannt;  auch  machten 
sich  die  auf  unzureichender  Beobachtung  beruhenden  Benennungen  gel- 
tend, wonach  man  die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sicitische  und  die 
Vasen  schönen  Stils  nolanische  zu  nennen  pflegte.  Besonders  erwarb 
sich  W.  Hamilton,  englischer  Gesandte  in  Neapel  (1764 — 1800),  um 
das  allgemeine  Interesse  für  die  gemalten  Vasen  bedeutende,  Verdienste, 
indem  er  mit  grossem  Eifer  sowohl  durch  eigene  Ausgrabungen  als  im 
Kunsthaudel  zwei  beträchtliche  Sammlungen  anlegtc,  von  denen  die 
erste  für  das  britische  Museum  angekauft  wurde*,  die  zweite  theils  im 
Schiffbruch  verloren  ging,  theils  in  den  Besitz  von  Hope  kam  Er  fand 
besonders  an  IF.  Tischbein,  der  im  Jahr  1787  nach  Neapel  kam  und  von 
1790  bis  1799  als  Director  der  Malerakademie  dort  lebte,  einen  enthu- 
siastischen Theilnehmer  seiner  Liebhaberei.  Dieser  veröffentlichte  die  von 
ihm  oder  unter  seiner  Aufsicht  gezeichneten  Umrisse  der  zweiten  hamil- 
tonscheu Vasonsammlung  * , sammelte  auch  ausserdem  Zeichnungen  von 
Vasen  aus  verschiedenen  Sammlungen*,  und  war  es  der  das  künstleri- 
sche Interesse  der  Vascnbilder  zur  allgemeinen  Geltung  brachte®;  ge- 
malte Vasen  gehörten  von  nun  an  als  ein  unerlässlicher  Bestandtheil  in 
jede  Antikensammlung,  um  so  mehr  als  sie  für  Kunstfreunde  verhält- 
nissmässig  leicht  zu  erwerben  waren , und  zwar  waren  es  mit  wenigen 
Ausnahmen  niiteritalische  Vasen,  welche  die  Cabinette  füllten^'. 


^ Er  wünschte»  Winckelmann  möchte  sie  erklären  (Winckelxnaniis  Briefe  Itl 
p.  115.  117.  133.  305);  sie  wurde  dann  herausgegeben  von  d'HancarvUU  Antiquit^s 
Etrusques  Grecques  etKomaines  tiröes  du  cabinet  de  Mr.  Hamilton  äNaples.  17GG.  67. 
4 Bdc.  fol.,  uachgestochen  Paris  1785.  5 Bde.  4.  ln  diesem  Werke  befinden  sich 
aber  auch  manche  Vasen,  welche  nicht  in  Hamiltons  Besitz  waren. 

^ Millin  mon.  ined.  II  p.  15.  Die  Sammlung  Hopes,  später  durch  ande.rwe!tige 
Erwerbungen  sehr  bereichert  rMillin  peint.  de  vas.  1 p.  XVIIl),  ist  in  London  im 
Jahr  1849  versteigert  worden;  areb.  Anz.  1849  p.  97  ff. 

* Collection  of  engravings  from  ancieut  vases  mostly  of  pure  Oreek  workman- 
ship  discovered  in  septilchres  in  the  kingdom  of  the  two  Sicilics  during  the  course 
of  the  years  1789  and  1790  now  in  the  poasession  of  S.  W.  Hamilton,  published  by 
W.  Tischbein.  Neapel  1791  — 1803.  4 Bde.  fol.,  nachgestochen  Florenz  und  Paris 
1803.  Der  Text  ist  von  Italinshij  und  Fontanini. 

^ Eine  Anzahl  fertig  gewordener  Tafeln  zu  einem  fünften  Bande  von  Vasenbil- 
dern ist  im  Besitz  der  Cottaschen  Buchhandlung;  andere  sind  nach  Welcher  (zu  Mül- 
lers Arch.  § 321,  5)  nach  London  gekommen.  Manches  ist  auch  in  Titchbeins  Homer 
nach  Antiken  gezeichnet  (Stuttg.  1801  ff.)  bekannt  gemacht. 

® Vgl.  besonders  Böttigers  griech.  Vasengem.  1 p.  60  ff.  Mercks  Briefwechsel 
I p. 512  ff. 

Die  älteren  Vasensammlungen,  von  denen  wir  Nachricht  haben,  sind  folgende 
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Während  sich  in  den  ersten  Publicationen  der  Vasenbilder  eine 
ausserordentliche  Unbeholfenheit  verräth , macht  sich  dagegen  durch 

in  Neapel.  Teatiner  zu  St.  ApoBtoH,  aus  dem  VermÜchtniss  von  Valetta.  Winckel- 
manns  Werke  111  p.  240.  Passeri  221. 

Patre»  del  Oratorio.  (iori  mus.  etr.  167.  168.  Pasaeri  37.  38.  53.  60. 
95.  190.  194.  195. 

Ma^trilli,  später  Palma  ^ in  Nola  gebildet.  Winckelmanns  W,  111  p.  240. 
Mazocchi  tabb.  Herad.  p.  137.  551.  Passeri  63.  64.  103.  215.  221.  230. 
231,  235.  254.  255. 

Porcinari.  Winckelmanns  W.  111  p.  140,  von  Hamilton  erkauft;  Winckel- 
inanns  Briefe  111  p.  190. 

Dtica  Caraffa~Noja.  Winckelmanns  W.  III  p.  140,  später  im  kön.  Museum; 
Münter  Nachrichten  p.  45.  Die  Herausgabe  dieser  Sammlung  unterblieb, 
obgleich  die  Kupfer  gestochen  waren;  Winckelmanns  Briefe  111  p.  293. 
MatUo  Egizio.  Gori  mus.  etr.  1,  166.  Passeri  69. 

Pianut  a.  Passeri  43.  91. 

iVHavimond.  Passeri  33.  34.  135.137. 146.  201.  207.  208.  239.  240.  257.293. 
Die  hönigliche  ffammlung , zuerst  in  Capo  di  Monte  ^ scheint  erst  spät  an- 
gelegt und  anfangs  mit  wenig  Eifer  gepflegt  zu  sein,  da  sie  im  Jahr  1803 
aus  etwa  600  Stücken  bestand ; Gerhard  Neapels  ant.  Bildw.  p.  Xll. 
in  Nola.  Vitenzio.  Münters  Nachriehten  p.  60  ff.  Büttiger  griech.  Vasengem.  UI 
p.  28  ff.;  später  im  kön.  Museum.  Für  eine  nicht  zu  Stande  gekommene 
Publication  war  bereits  ein  Theil  der  Kupfer  gestochen;  Millin  peint.  de 
vas.  1 p.  XVIU. 

in  Catakba.  Benedictiner.  Winckelmanns  W.  lU  p.  244.  Kiedesel  Reise  p.  114. 
Munter  Nachrichten  p.  408.  Passeri  70. 

Cassinenser.  Passeri  73. 

BUcari.  WinckelTnanns  W.  Ul  p.  244.  Münter  Nachrichten  p.  425.  Millin 
peint.  de  ras.  U,  3.  4.  Hirt,  Berl.  Kunstbl.  II  p.  67  ff.  Sestini  descr.  del 
museo  del  princ.  di  Biscari.  Flor.  1776.  1787. 
in  Girgemti.  Kathedrale  (eine  Vase).  Winckelmanns  W.  III  p.  243.  Riedesel  Reise 
in  Sicilien  p.  36  ff.  Politi  osserv.  critiche  sul  vaso  fittile  esistente  in  Gir- 
genti  nello  archivio  del  duomo.  Venedig  1828. 

Lucchesi.  Winckelmann  a.  a.  O. 

in  Palermo.  Jetuüen.  Passeri  250.  251.  Riedesel  Reise  p.  11  f.  Bartels  Briefe  111 
p.  623  ff. 

8.  Martino.  Passeri  30.  31.  66.  160.  205.  Riedcsel  Reise  p.  13. 
in  Rom.  Die  vaticanUche  BihUotheh,  welche  Gori  und  Passeri  hauptsächlich  für  Ihre 
Publicationen  benutzten.  Böttiger  griech.  Vaaengem.  II  p.  22  ff. 

Barberini.  Gori  mus.  etr.  1,  70.  87.  Passeri  26.  68.  82.  113.  131.  156.  170, 
später  in  der  vatlcanischen  Bibliothek. 

CoUegio  Romano.  Passeri  55.  65.  83.  87.  106.  127.  148.  162.  178.  186-  200. 
Constanzi.  Passeri  32.  61.  62.  80.  88.  243. 

Ficoroni.  Passeri  21.  49.  50.  56.  74.  210,  später  in  der  vatican.  Bibliothek. 
Fontanini.  Montfaucon  ant.  ezpl.  suppl.  111,  28. 
del  Qiudica.  Passeri  105. 

Menge.  Winckelmanns  W.  lU  p.242,  später  in  der  raticanischen  Bibliothek. 
Zelada.  Böttiger  griech.  Vasengera.  U p.  22. 
in  Siena.  Sarri.  Passeri  161. 
in  CoRTONA.  Passeri  46. 

in  VoLTERRA.  Guamacci  mus.  Guarn.  32.  Passeri  42.  139. 

in  Florenz.  Mediceisches  Museum.  Passeri  58.  59.  69.  77.  114.  150.  152.  169.  172. 
182.  183.  184.  186.  189.  245.  Böttiger  griech.  Vasengem.  II  p.  1 ff. 

Gori.  Passeri  17.  20.  41.  67.  62.  74.  107.  110.  112.  116.  117.128.  138.  140. 
168.  209.  212.  232.  236.  244.  252. 

Rieeardi.  Passeri  75.  118.  144.  171.  176.  189. 


Digitized  by  Google 


XII 


Tischbein  und  seine  Schüler  eine  Neigung  zu  verschönern  geltend, 
welche  nach  der  auderen  Seite  den  wahren  Stil  der  Vaseubilder  ent- 
stellte, was  sich  besonders  bei  dom  strengen  Stil  zeigt.  Dies  beruhte 
theils  auf  dem  ausgesj)rochenen  Interesse  die  Vasenbilder  vielmehr  dem 
Künstler  als  dem  Archäologen  zugänglich  und  nutzbar  zu  machen,  theils 
auch  in  der  unleugbaren  Ueberschätzung  des  künstlerischen  Werthes  der 
Mehrzahl  der  Vasenbilder,  welchen  man  auf  diese  Weise  heben  zu  kön- 
nen meinte.  Die  Publica tionen  von  Tischbein  und  seinem  Schüler  C/cner* 
sind  daher  im  Stil,  wie  in  den  Einzelnheiten  keineswegs  zuverlässig. 
Bei  der  Erklärung  war  allerdings  das  etmskischo  Unwesen  beseitigt,  man 
suchte  die  Grundsätze  Wiuckelmanns  auch  hier  in  Anw'endung  zu  brin- 
gen und  ging  von  griechischen  Mythen  und  griechischer  Sitte  ans;  allein 
abgesehen  davon  dass  dC Hancarville  mvi  Italinsky  ganz  dilettantisch  ver- 
fuhren und  nur  wie  durch  Zufall  das  Rechte  trafen,  so  machte  sich  nun 
eine  andere  Hypothese  geltend,  kaum  besser  begründet  als  die  der 
Etruskomanen  und  schädlicher  als  diese,  weil  sie  viel  tiefer  eingegriffen 
hat.  Es  war  die  Annahme,  dass  eine  grosse,  ja  die  überwiegende 
Anzahl  der  Vorstellungen  auf  Vasen  im  Zusammenhänge  mit  den  My- 
sterien ständen,  aus  den  Gebräuchen  und  Ivchren  derselben  hervor- 
gegangen seien.  Je  weniger  über  die  Mysterien  ans  zuverlässiger  und 
klarer  Ueberlioferung  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  war,  je  unverständ- 
licher die  Vorstellungen  der  Vasenbilder  an  sich  waren,  um  so  freier 
glaubte  man  combiniren  zn  können  um  einen  Zusammenhang  herzu- 
stellen, und  schien  zu  vergessen,  dass  auch  jene  vorausgesetzte  Beziehung 
der  Vasenbilder  zu  den  Mysterien  ganz  unerwiesen  war.  Millin^,  der 


in  Pebcoia.  Ansideo.  Passer!  89. 
in  Ancona,  ßenineasa.  Passer!  153. 
in  Pebabo.  Passer!  96.  97.  98.  99.  100. 
in  Bologna.  Bentiroglio.  Passer!  256. 

luttätUo.  Passer!  7.  25.  51.  52.  84.  93.  21i. 
in  Adria.  Bocchi.  Gor!  mus.  etr.  1,  188.  Passer!  165. 
in  Venedig.  Arrigoni.  Passer!  18.  19.  76. 

Grimani.  Passer!  22.  134. 

in  Verona.  Maffei.  Passer!  164.  mus.  Veron.  p.  1.  9. 

in  Mailand.  PeraUa.  Passer!  15.  72.  157.  158.  166.  167.  241.  242.  276.  277. 
in  Wien.  Passer!  11.  12.  277.  278. 
in  Berlin.  Begcr  thes.  Brand.  III  p.  391.  396. 
in  Dresden.  Böttigcr  griech.  l'nsengem.  III  p.  2 ff. 

in  Paris.  Caylus.  Seine  Vasen  stammten  von  PeraUa  her  und  kamen  au  die  Biblio- 
thek in  Paris. 

Benedictiner.  Montfaucon  ant.  expl.  suppl.  III,  38.  39. 

Oirardon.  Montfaucon  ant.  expl.  III,  1,  71. 

St.  GenevUve.  Millin  mon.  in4d.  II  p.  83.  129,  später  in  der  Bibliothek. 
Büiliotheh.  Millin  a.  a.  0. 
in  England.  Tlioms.  Passeri  47.  159. 

Frederik.  Passeri  44.  45. 

**  Von  ihm  sind  die  Zeichnnngen  in  Millins  peintnres  de  vases  und  Lahordes 
Werk  über  die  Lambergsche  Vasensammlnng. 

Die  wichtigsten  hieher  gehörigen  Werke  Miüin»  sind  Moimments  antiques 
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sich  durch  eifriges  Publicireu  und  Förderung  der  Exegese  in  einzelnen 
mehr  äusserlichen  Punkten  unleugbar  Verdienste  erwarb,  hat  diese 
Hypothese  mit  besonderer  Vorliebe  ausgebildet  und  ist,  wenn  ich  nicht 
irre,  der  Erfinder  des  „gdnie  des  inystferes“,  welcher  geraume  Zeit  eine 
Rolle  spielte.  Besonders  aber  hat  sie  Böltiger  aufgenommen  und  daraus 
ein  complicirtes  aber  rein  erträumtes  System  zusanimengesponnen  *®. 
Da  diese  Richtung  der  symbolisirendeu  Mythologie  zusagte,  hat  dieselbe 
vielfach  die  vorliegenden  „Resultate  archäologischer  Forschung“  als 
Grundlage  weiterer  Conibinationen  benutzt",  und  soweit  der  Einfluss 
derselben  noch  heute  reicht,  ist  auch  die  Mysterientheorie  bei  der  Vasen- 
erklärung, wenn  auch  in  besclu-änktem  Masse,  noch  gangbar,  ohne  je 
durch  entscheidende  Beweise  ihre  Berechtigung  dargethan  zu  haben. 

Eine  audere  Annahme,  welche  man  als  Grundlage  der  Erklärung 
geltend  machte,  war  die  Voraussetzung,  dass  die  Vasen  den  Personen, 
in  deren  Gräbern  sie  sich  fanden,  bei  bestimmten  Veranlassungen  ge- 
schenkt worden  seien,  und  dass  die  auf  denselben  befindlichen  Vorstel- 
lungen zu  diesen  Veranla.ssungen  und  den  persönlichen  Verhältnissen 
dcsEinptaugers  oder  Gebers  eine  bestimmte  Beziehung  hätten,  auf  deren 
Erkenutuiss  das  Verstäudniss  der  Vasenbilder  beruhe.  Man  nahm  des- 
halb Hochzeitvasen,  Preisvasen,  Grabvasen  u.  dgl.  m.  an,  und  betrachtete 
diese  Kategorieen  als  massgebend  für  die  Erkläniug  der  Vorstellungen. 
Mau  konnte  dabei  von  ciuzelnen  Ueberlieferungeu  ausgehen,  wie  über 
die  bemalten  thönernen  Preisgelasse  der  Panathenaien,  welche  sich  in 
den  Gräbern  finden,  allein  man  dehnte  die  Beweiskraft  derselben  in 
einer  Weise  aus,  welche  unmöglich  zugegeben  werden  kann.  Die  Nach- 
richten über  das  Privatleben  der  Alten,  allerdings  dürftig  und  unzu- 
reichend, liefern  keine  hinreichenden  Beweise  für  eine  Sitte,  wie  sie  als 
allgemein  gültig  angenommen  werden  muss,  um  als  Grundlage  jener 
Interpretationsmethode  zu  gelten,  lieber  die  persönlichen  Verhältnisse 
des  in  einem  Grabe  Beigesetzteu  sind  wir  natürlich  nie  unterrichtet, 
diese  müssen  also  aus  den  Vorstellungen  der  Vasen  erst  erratheu  wer- 
den, und  sollen  dann  doch  wieder  zur  Basis  neuer  Vennuthungen  dienen 


in^dits  ou  nouvellemeut  expliques.  Paris  1802.  1806.  2 Bdu.  4.  Pcintures  de  vaaes 
antiques  vulgairement  appel4s  Etrasquea  tir^es  de  differentes  collectiona  et  gravdea 
par  A.  Clener,  accompagnecs  d'explicationa  par  A.  L.  Millin,  publieea  par  Duboia- 
Maiaonnenre.  Paria  1808.  1810.  2 Bde.  fol.  Deacription  dea  tombeaux  de  Canoaa. 
Paria  1816.  fol. 

^ Böttiger  griech.  Vaaengemülde.  Weimar  n.  Magdeburg  1797 — 1800.  .8  Hefte.  8. 
Ideen  zur  Archäologie  der  Malerei.  Dreaden  1811.  p.  173  ff.  „Excura  über  die  italiach 
griechische  Bacchanalienfeier,  über  die  darin  vorkommenden  Weihungen  and  die 
Beziehungen  in  welchen  die  alten  VasengemiUde  damit  stehen“  — lauter  Qegen- 
atttnde,  von  denen  wir  gar  nichts  wissen.  Ea  war  kein  Grund  auf  ChHttie  so  spöttisch 
herabzuaehen,  der  in  seinen  Diaqniaitiona  upon  the  Painted  Greek  Vasea  and  their 
probable  connection  with  the  shows  of  the  Eleusinian  and  otber  myateries  (Lond.  1806 
und  1825)  die  Vasenbilder  von  dem  Schattenspiel  an  der  Wand  ableitet,  die  in  den 
Mysterien  aufgefUhrt  seien,  wie  dies  p.  183  f.  geschieht. 

'*  8.  Cratzer  Symbolik  111  p.  488  ff.  (erste  Ausg.  1812).  III  p.  457  ff.  (zweite 
Ausg.)  vgl,  zur  Archäologie  III  p.  170  ff.  257  f. 
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um  die  Vorstellungen  zu  deuten.  Was  in  seltenen  einzelnen  Fällen 
vielleicht  ein  scharfsinniges,  anziehendes  Spiel  des  Geistes  sein  kann, 
muss  zum  System  gemacht  sicher  zu  Absurditäten  führen.  Und  doch  ist 
diese  Hypothese  noch  heutzutage  bei  der  Vasenerklärung  vielfach  von 
grossem  Einfluss;  freilich  gewiss  nicht  zum  Vortheil  für  die  Sicherheit 
ihrer  Kesultate 

Ein  bedeutendes  Verdienst  erwarb  sich  J.  Millingen^^^  indem  er 
genaue,  den  Originalen  wirklich  entsprechende  Abbildungen  von  Vasen- 
bildern  herausgab  und  dadurch  eine  richtige  Würdigung  ihres  Stils  mög- 
lich machte  und  bei  der  Beurtheilung  und  Erklärung  derselben  zwar 
nicht  neue  Bahnen  eiuschlug,  aber  mit  Tact  und  besonnener  Mässigung 
verfuhr. 

So  bedeutend  auch  der  Vorrath  interessanter  Vasenbilder  war, 
welche  bei  dem  fortdauernden  Eifer  zu  sammeln  und  zu  publici- 


**  Keine  haltbare  Stütze  hat  die  von  dieser  Voraussetzung  ausgehende  Vaseii- 
interpretation  durch  das  System  Panefkas  erhalten,  welches  den  SchlUssel  zur  Deu- 
tung der  Vasenbilder  in  der  von  ihm  gemuthmassten  Anspielung  von  Symbolen  Attri- 
buten, mythischen  Personen  auf  den  Namen  der  Geber  Empfänger  oder  Verfertiger 
der  Vasen  findet,  wobei  die  Sprache  wie  der  gesunde  Sinn  der  Hellenen  gleich  sehr 
geinisshandelt,  und  die  Kunsterklärung  zur  liebusratherei  herabgewurdigt  wird. 
Ausser  zahllosen  zerstreuten  Heinerkungen  und  Aufsätzen  geben  besonders  die  Ab- 
handlungen von  den  Namen  der  Vascnbildtier  in  Beziehung  zu  ihren  bildlichen  Dar- 
stellungen (Abhdlgn  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1848.  p.  153  fi^.)  und  über  die  griechi- 
schen Eigennamen  mit  xaAo;  im  Zusammenhang  mit  dem  Bilderschmuck  auf  bemalten 
Gefässen  (ebend.  1849  p.  37  ff.)  Belege  in  Menge. 

J.  Millingen  Pointures  antiques  et  inedites  de  vascs  grecs  tiröes  de  diverses 
collections.  Rom  1813.  fol.  Pelntures  autiques  de  vascs  grecs  de  la  colleetion  de  Sir 
•7.  Ooghill.  Rom  1817.  fol.  Aneient  unedited  monuments  1.  Painted  greek  vases  from 
collections  in  various  countrics  principally  in  Great  Britain.  London  1822.  4. 

Als  die  merkwürdigsten  Sammlungen,  welche  nach  den  bereits  erwähnten  aus 
unteritalischen  und  sicilischen  Vasenfunden  gebildet  wurden,  mögen  hier  erwähnt 
werden 

Neapel.  Painer,  Secretär  der  Königin  Caroline;  seit  1804  im  k.  k.  Antikenkabinet 
zu  Wien. 

Graf  Lamherg.  Al.  de  la  Borde  Collection  des  vases  grecs  de  Mr.  le  comte 
de  Lambcrg.  Paris  1813.  1824.  2 Bde.  fol.  Ein  grosser  Theil  ist  seit 
1814  im  k.  k.  Antikenkabinet  zu  Wien. 

Capece-LatrOf  Erzbischof  von  Tarent,  später  in  Kopenhagen  im  Besitze 
König  Christians  Vlll. 

Carelli.  Millingen  peint.  de  vas.  17.  18.  anc.  un.  mon.  1,  35.  36. 

Lalo,  später  in  de  Rossi'Sy  dann  in  Sir  J.  Coghilh  Besitz,  endlich  zerstreut. 
Gräfin  Liptma  (Gemahlin  Murats),  später  theils  im  Museo  Borbonico,  theils 
in  München. 

Herz.  V.  Blacas.  G.  Gher.  de  Kossi  Vasi  greci  denominati  etrnschi  scelti 
nella  copiosa  raccolta  di  S.  E.  II  Signor  Duca  di  Blacas  d*Aulpt.  Rom  1823. 
Panofka  Musc^e  Blacas.  Paris  1829.  fol. 

Freiherr  r.  Koller  ^ seit  1826  in  Berlin.  Lewezow,  Berliner  Knnstbl.  1828 
p.  341  ff. 

Graf  Ingenheim  ^ zum  Theil  seit  1827  in  Berlin. 

Q.  di  Crescenza.  Millingen  anc.  un.  mon.  I,  40. 

Oargiuloy  zum  Theil  bekannt  gemacht  in  dessen  Raccolta. 

Pacüeo. 
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ren**  der  gelehrten  Forschung  zugänglich  wurde,  so  legte  man  doch  nicht 
Gewicht  genug  auf  die  genaue  Ermittelung  des  Fundorts  jeder  einzelnen 
Vase.  Man  begnügte  sich  meistens  mit  den  allgemeinen  Vorstellungen 
gewisser  Unterschiede  im  Stil,  bezeichnete  die  schönen  Vasen  mit  glän- 
zendem Firniss  als  nolanische,  den  freieren  Stil  als  apulischy  nachlässig 
gemalte  Vasen  mit  blassen  Farben  und  mattem  Firniss  als  Basilicata 
angehörig,  mit  schwarzen  Figuren  als  stcilische,  und  glaubte  sich  auch 
wohl  berechtigt  danach  den  Fundort  zu  bestimmen;  nur  ausnahmsweise 
wurde  derselbe  genau  constatirt  und  angegeben.  Dieser  Mangel  an 
genauer  Beobachtung  entzog  aber  der  Beantwortung  der  wichtigsten 
allgemeinen  Fragen  das  sichere  Fundament. 

Eine  ganz  neue  Wendung  nahm  die  Vasenkunde  durch  die  Ent- 
deckung einer  ausgedehnten  Nekropolis  in  Etrurien  bei  Ponte  della 
Badia,  dem  alten  Vold,  Die  im  Jahr  1828  durch  Dorow^^  zuerst  veran- 

Torella.  Millingen  peint.  de  vas.  36 — 38. 

Zurlo.  Millingen  peint.  de  vas.  28.  52. 

Girüenti.  PanettUri  y jetzt  in  München. 

Palermo.  Carelli.  Hirt  Berl.  Kunstbl.  II  p.  71. 

Roh.  Bartholdy  y später  durch  einige  in  Etrurien  gefundene  Vasen  bereichert,  seit 
1828  in  Berlin.  Panofka  il  museo  Bartoldiano.  Berlin  1827. 
df  Ro9si  s.  Lalo. 

Parts.  Kaiserin  Jonephiney  zuni  Theil  durch  ein  Geschenk  des  Königs  von  Neapel. 
Ein  Theil  derselben  war  bereits  gestochen  (Dubois  cat.  Pourtal^s  p.  57). 
Durand,  dessen  erste  Samnrlung  in  das  Museum  des  Louvre  überging. 
Dufemnky.  Millin  moii.  inöd.  11  p.  79. 

Gnvaud.  MilHn  peint.  de  vas.  II,  72. 
d'Henin,  seit  1805  in  Berlin. 

Ige.  Millin  peint.  de  vas.  I,  8.  li,  43. 

Lenoir.  Millin  mon.  ined.  I,  p.  44. 

Paroia.  Millin  bei  Böttiger  Vasengem.  II  p.  27  ff.  mon.  inöd.  I,  12.  13.  15. 

, 28.  30.  33.  peint.  de  vas.  I,  71.  II,  77, 

SotUt.  Millin  peint.  de  vas.  1,  18.  II,  5.  64.  70. 

Tochon.  Millin  peint.  de  vas.  I,  63.  II,  9.  12. 

Valvüle.  Millin  mon.  inöd.  li,  20. 

Dbutschland.  Graf  Erbach.  Creuzers  Symbolik  111  p.  490  (2.  Ausg.).  zur  Arcb  1. 
p.  238  ff.  ann.  VII  p.  92. 

Emolaiiu.  Lord  Bristol.  Millin  peint.  de  vas.  1,  65. 

Engleßeld.  Vases  of  the  Collection  cf  Sr.  H.  Englefield,  dravrn  and  engra- 
ved  by  Moses.  Lond.  1820.  4. 

Edwards.  Millin  mon.  inöd.  II,  14.  peint.  de  vas.  I,  34.49.  50.  66.  Millingen 
anc.  un.  mon.  18.  Collection  of  fine  greek  vases  ofJ.  Edwards.  Lond.  1815.  8. 
Hope.  s.  Anm.  3. 

8andford‘€hraham  Millingen  anc.  un.  mon.  15. 

Das  Werk  von  Dnbois-Maisonneave  Introduction  k l'ötude  des  vases  grecs. 
Paris  1817  ff.  fol.  habe  ich  leider  nicht  benutzen  können.  Die  Litteratur  einzelner 
Vasenpublicationen  anzugebeo  würde  zu  weit  führen. 

Do%'ow  Einführung  in  eine  Abtheilung  der  Vasensammlung  des  kön.  Museums 
zu  Berlin.  Berl.  1833.  K.  Roebette  Journal  des  savants  1829.  Fevr.  Gerhard  hyperb. 
röm.  Studien  I p.  235  f.  Das  Verdienst  der  ersten  Anregung  wird  Vincenzo  Campa- 
nari  vindicirt  in  den  atti  del  acad.  pont.  di  arch.  VH  p.  81  ff.,  der  durch  eine  Angabe 
bei  Eug,  Sarzana  (Della  capitale  de’  Tuscaniensi.  Montefiascone  1783  p.  226),  dass  bei 
einer  Nachgrabung  io  Ulcia  unter  andern  ,,tn  gran  numero  finisaimi  vasi  di  creta  cotta** 
sich  gefunden  haben,  aufmerksam  gemacht  worden  sei. 
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lassten  Nachgrabangen,  welche  dann  von  Candelori^’’  und  Fossati  in 
Verbindung  mit  Campanari^^,  dem  Fürsten  von  Cnm'no  und  von 
Feoli^'*  in  grösserem  Maassstabe  fortgesetzt  wurden,  forderten  in  den 
ersten  Jahren  über  3000  bemalte  Vasen  an  das  Licht  und  haben  seit- 
dem, wenn  auch  nicht  gleich  ergiebige  Kesultate  ergeben,  doch  fort- 
während wichtige  Funde  von  Vasen  geliefert.  Ein  so  überraschender 
Erfolg  belebte  den  Eifer  auch  an  anderen  Orten  des  alten  Etruriens 
uachzugraben , das  im  Verlauf  der  nächsten  Jahre  und  fortdauernd 
ebenso  reichlich  bemalte  Vasen  gespendet  hat  als  früher  ünteritalien. 

Diese  ausserordentliche  Bereicherung  des  Vasenvorraths  erweiterte 
nicht  nur  die  Kenntniss  und  Anschauung  im  Einzelnen,  sondern  führte 
auf  ganz  neue  Gesichtspunkte  für  die  Beurtheilung  dieser  Classe  antiker 
Kunstwerke.  Für  die  wissenschaftliche  Benutzung  derselben  aber  war 
es  ein  unschätzbarer  Gewinn,  dass  diese  Entdeckung  sogleich  mit  w’is- 
senschaftlichem  Sinn  erforscht  wurde  und  die  Facta  derselben  festge- 
stellt und  der  Wissenschaft  gesichert  wurden.  Gerfiard^^  gab  im  Jahr 
1831  in  seinem  Bericht  über  die  Ausgrabungen  in  Volci  eine  vollstän- 
dige, genaue,  nach  den  wesentlichen  Gesichtspunkten  einer  kunstge- 
schichtlichen Forschung  geordnete  Uebersicht  der  bis  dahin  in  Etrurien 
gefundenen  Vasen  und  legte  damit  den  Grund  für  eine  wissenschaftliche 
Behandlung  der  Vasenkunde.  Das  in  denselben  Jahren  gestiftete  Institut 
für  archäologische  Correspondenz  in  Rom  gab  von  nun  an  fortlaufende, 
möglichst  genaue  Mittheilungen  über  neue  Entdeckimgeu  auf  diesem 
Gebiet,  und  stellte  durch  die  Angabe  der  Fundnotizen  den  Thatbestand 


Die  erste  Vasensammlung  Candtloris  kam  ins  vaticanische  Museum,  die  zweite 
nach  München. 

Bröndtted  A brief  description  of  thirty-two  ancient  greek  painted  rases,  lately 
found  in  excavationa  made  at  Vulci,  in  the  roman  territory  by  Mr.  Campanan  and 
uow  exliihited  hy  him  in  London.  London  1832. 

Der  Fürst  von  Canino  veröffentlichte  zuerst  den  knrzgefassten  Catalogo  di 
seelte  antichitk  etrusche  trovate  nogli  scavi  del  principe  di  Canino  1828 — 29.  Viterbo 
1829.  1.;  darauf  die  ausführlichere  Beschreibung  einer  Anzahl  im  Musüum  dtrusque 
de  Lucien  Bonaparte  prince  de  Canino.— Fonilles  de  1828kl829.  — Vases  peints  avec 
inscriptions.  Viterho  1829.  4.  mit  lithographirten  Facsimiles  der  Inschriften.  Einen 
theilweise  berichtigten  und  vermehrten  Auszug  gab  Lord  Dudley  Stuart  Catalogue 
and  Account  of  certain  Vases  and  other  Etruscan  Antiquities  discovered  in  1828  and 
1829  by  the  Prince  of  Canino  (Arcbaeologia  XXlll  p.  130  ff.).  Die  Publication  der 
Abbildungen  in  den  Vases  Etrusques  de  Lucian  Bonaparte.  Flor.  1830.  fol.  höite  mit 
2 Lieferungen  auf.  Später  erschienen  zum  Behuf  von  Versteigerungen 

J,  de  Witte  Description  d'une  Collection  de  vases  peints  et  bronzes  antiques  pro- 
venant  des  fouilles  de  l’Etrnrie.  Paris  1837. 

Reserve  dtrusque.  120  piüces  de  choii.  Lond.  1838. 

Notice  d’une  collection  de  vases  antiques  en  terre  peinte  provenant  des  fonilles 
faites  en  Etrurie  par  feu  M.  le  prince  de  Canino.  Paris  1843. 

Notice  d’une  collection  de  vases  peints  tirds  des  fouilles  faites  en  Etrurie  par  feu 
M.  le  prince  de  Canino.  Paris  1845. 

“ Sec.  Campanan'  Antichi  vasi  dipinti  della  collezione  Feoli.  Rom  1837. 

Gerhard  Rapporto  inlomo  i vasi  Volccnti  (ann.  III  p.  5 ff.),  durch  viele  spä- 
tere Aufsätze  und  Bemerkungen  von  ihm  vervollständigt. 
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fest  für  jede  weitere  Untersuchung  **.  Es  wurden  nun  häufiger  sorgfäl- 
tige und  genaue  Beschreibungen  von  Vasen  auch  aus  dom  Kunst- 
handel vcröfiPcntlicht  luid  selbst  die  Versteigerungen  einzelner  Samm- 
lungen führten  durch  wissenschaftlich  abgefasste  Kataloge,  namentlich 
von  J.  de  Witte,  der  Wissenschaft  ein  reiches  und  zuverlässigeres  Ma- 
terial zu**. 

Wie  im  Wetteifer  mit  den  neu  eröffneten  Quellen  Etruriens  wur- 
den auch  die  Nachgrabungen  in  Unteritalien,  die  eine  Zcitlang  gerin- 
geren Erfolg  gehabt  hatten  *t,  wieder  aufgenommen  und  gaben  zum 
Theil  an  früher  noch  wenig  ausgebeuteten  Orten  überraschenden  Ertrag. 
Auch  hier  w'urden  von  jetzt  an  durch  Beobachtung  der  Fundorte  und 
genaue  Beschreibungen,  besonders  durch  Avellino  und  Minervini,  die 
neuen  Erwerbungen  der  Wissenschaft  wahrhaft  nutzbar  gemacht  **. 

Vereinzelte  Beobachtungen  von  Keisenden  hatten  schon  früher 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  auch  im  eigentlichen  Grriechenland 
gemalte  Vasen  sich  in  den  Gräbern  fänden**;  bei  vermehrtem  Interesse 
und  gesteigerter  Einsicht  wurden  auch  dort  die  Nachforschungen  nach 
Vasen  umfassender  und  planmässiger  betrieben.  Freilich  darf  man 
gerade  hier  unter  günstigeren  Umständen  ungleich  reichere  Erfolge 
hoffen,  indessen  sind  doch  bereits  eine  Reihe  wichtiger  Facta  fest- 
gestellt. 

Die  Sammlungen,  rvelche  bei  diesem  Zuströmen  des  reichsten 
Materials  thcils  neu  gebildet  theils  erweitert  und  vermehrt  wurden, 
erhielten  einen  grossen  Werth  jetzt  namentlich  durch  Vielseitigkeit, 
indem  sie  die  verschiedenen  Stilgattungen  und  Fundorte  vertreten. 
Der  ungeheure  Vorrath  antiker  Vasen  ist  allerdings  über  ganz  Europa 
zerstreut,  allein  die  öffentlichen  und  Privatsammluugen  in  Italien*^ 


Das  BuIIettino  dcll’  instituto  di  corrispondenza  archcologica  seit  1829  kommt 
hier  noch  mehr  in  Betracht  ais  die  Annaii.  In  den  Heften  der  Monumenti  inediti  ist 
eine  Keihe  bedeutender  Vascnbilder  musterhaft  publicirt  worden.  Den  gleichen 
Zweck  wie  in  den  Schriften  des  Instituts  bat  Gerhard  verfolgt  im  archäologischen 
Intelligenzhiatt  zur  hallischen  Litteraturzeitung  1833  — 1837  und  in  der  archäologi- 
schen Zeitung.  Berl.  1843  ff. 

J.  de  Witte  Description  des  antiquit4s  et  objets  d’art  qui  composent  le  cabinet 
de  feu  M.  le  Chevalier  E.  Durand.  Paris  1836  mit  einem  dazu  gehörigen  Supplement 
der  Anctionslisten. 

J.  de  Witte  Description  des  vnscs  peints  et  des  bronzes  antiques  qui  composent 
la  Collection  de  M.  M{nfjnoncourt).  Paris  1839. 

J.  de  Witte  Description  de  la  collection  d’antiquitds  de  M.  le  vicomte  Beiujnot. 
Paris  1840. 

Berichte  über  wichtigere  Funde  gaben  Gerhard  und  Panofka  im  Kunstblatt, 
zusammengostellt  hyperboreisch-römische  Studien  I p.  155  ff. 

BuIIettino  archeologico  Kapoletano  pubblicato  da  Er.  M.  ÄrelUno.  Neap.  1843 
— 1848.  6 Bde.  4.  Nuova  Serie  pubbl.  da  H.  Gantcci  e O.  Minervini.  Neap.  1852  ff. 

“ Hamilton  berief  sich  bereits  auf  das  Zeugniss  der  englischen  Keisenden  Paars, 
Tilson,  Berners  und  Graves  (Böttiger  gr.  Vasengem.  I p.  26.  29);  später  kamen  durch 
Bvrgon,  DodireU,  Akerhlad  (Lanzi  de’  vasi  p.  42),  Faurel  (inagaz.  enc.  1808  III  p.  144. 
1809  V p.  359.  1811  II  p.  140.  1812  II  p.  94  ff.)  und  andere  Bestätigungen. 

In  Italien  sind  folgende  Sammlungen  vorzugsweise  anzuführen,  wobei  freilich 
der  stete  Wechsel  der  Privatsammlnngen  im  Auge  zu  behalten  ist. 
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Frankreich  28  Deutschland  2®  Holland  England  Dänemark  3*  und 


• Neapel.  Die  königliche  Sammlung  im  Museo  Borhontco  enthält  nur  im  Königreich 
Neapel  und  Sicilieu  gefundene  Vasen,  diese  aber  in  einem  Reichthum  wie 
nirgend  sonst;  beschrieben  von  Panofka  in  Neapels  antiken  Bildwerken 
1.  Stuttgart  1828;  de  Jorio  real  museo  Borbonico,  galleria  de'  vasi.  Ncap. 
1825;  aber  seitdem  sehr  vermehrt.  Einzelne  publicirt  im  Museo  Borbonico. 
Neap.  1824  ff. 

Sant  Angela,  arch.  Zcitg.  VI  p.  217.  revue  arch^ol.  II  p.  475  ff. 

Betti  arch.  Zeitg,  IV  p.  246. 

Torrusio. 

Die  Kunsthändler:  Gargiulo,  Raccolta  de  monumenti.  Ncap.  1845.  4.  II 
tav.  45  ff. 

Barone.  Minervini  Monumenti  antiefai  inediti  posseduti  da  Kaf.  Barone  I. 
Neap.  1852. 

Nola.  CaUfaüi;  später  zerstreut. 

St.  Agata  de’  Goti.  Jtainone. 

Anzi.  Fätijjaldi. 

Ruvo.  Jatta.  Minervini  Descrizione  di  alcuni  vasi  fittili  antichi  della  collezione 
Jatta  1.  Neap.  1846. 

Palebmo.  Museo  pttliblico. 

Principe  della  Trabbta. 

Syraki'S.  Museo  pttbblico.  Hughes  travels  I p.  63. 

Palazzi  olo.  Judica. 

Rom.  Museo  Gregortano  im  Vatican  enthält  ausser  einigen  Vasen  aus  der  vatican. 

Bibliothek,  die  erste  Sammlung  Candelori  und  spätere  Ankäufe  aus  voN 
centischen  Ausgrabungen.  Musei  Etrusci  quod  Gregorius  XVI  pon.  max. 
in  aedibus  Vaticanis  constitnit  monimenta.  Rom  1842.  fol.  II. 

Campana.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  286.  302. 

Die  Kunsthändler  Daseggio^  Campana^'i,  Depoletti. 

Cmnsi.  Casuccini. 

Florenz.  Das  grossh.  Museum,  hauptsächlich  durch  die  Fran9ois>Vase  bereichert. 

Pizzati;  später  nach  Petersburg  und  London  gekommen.  Vieles  ist  von 
Rotdez  publicirt  Melanges  de  pbilosophie,  d'histoire  et  d'antiquit^s  II — V. 
Brux.  1840  ff. 

Millingen  später  zerstreut. 

Mailand.  Palagi. 

Pahis.  Die  Sammlung  ini  Louvre ^ durch  erlesene  Vasen  der  vaticanischen 
Bibliothek,  die  erste  Sammlung  Durand  und  einzelne  Ankäufe  vermehrt. 
Die  Sammlung  in  der  kais.  Bibliothek ; vgl.  ann.  XIX  p.  355. 

Graf  Pourtales-Gorgier.  Dul}ois  Dcscription  des  antiques  faisant  partie  des 
collections  de  M.  le  eomte  de  P.-G.  Paris  1841.  Panofka  Antiques  du  cabi- 
net du  eomte  de  P.-G.  Paris  1834.  fol. 

Duc  de  Luyncs.  Description  de  quelques  vases  pcints  <^trusques  italiotes 
siciliens  et  grecs.  Paris  1840.  fol.  arch.  Anz.  1850  p.  211. 

Panckoucle.  Dubois  Catalogue  des  vases  grecs  formant  la  Collection  de  M. 
Panckouckc.  Paris. 

Zerstreut  sind  die  Sammlungen  Durand,  Magnoncourt,  Beuguot,  Revü  u.  a. 
**  Berlin.  Die  Sammlung  im  königlichen  Museum,  gebildet  aus  den  Sammlun- 
gen uiiteritalischer  Vasen  von  d'Henint  Gargiulo,  Minutoli,  Koller,  Bartholdy, 
den  volcentischcn  von  Dorow,  und  späteren  einzelnen  Ankäufen.  Leicezow 
Verzcichniss  der  antiken  Denkmäler  im  Antiquarium  des  kön.  Museums 
zu  Berlin  I.  Gailerie  der  Vasen.  Berlin  1834.  Gerhard  Berlins  antike 
Bildwerke.  Berl.  1835.  I p.  137  ff.  Gerhard  Neuerworbene  antike  Denk- 
mäler des  königl.  Museums  zu  Berlin.  Berl.  1836 — 46.  4 Hefte,  Gerhard 
Griechische  und  etruskische  Trinkschalcn  des  königl.  Museums  zu  Berlin. 
1840.  fol.  Gerhard  Etruskische  und  kampanische  Vascubilder  des  königl. 
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Russland  **  bieten  meistens  eine  jede  eine  wenn  auch  beschränkte  Ueber- 
sioht  und  sind  zum  grossen  Theil  auch  durch  Beschreibungen  und  Publi- 
cationen  der  gelehrten  Benutzung  zugänglich  gemachtst. 

Wie  gross  auch  das  Interesse  war,  welches  dieser  reiche  Schatz 
von  Vasenbildem  für  die  Kunstgeschichte,  Mythologie,  die  Kenntniss 
der  Sitten  und  Lebensgebräuche  des  Alterthums  in  unzähligen  Details 
darbot,  so  wurden  doch  die  allgemeinen  Fragen  nach  dem  Unterschied 
der  Stilgattimgen  und  Fabriken,  nacb  der  Herkunft  und  dem  Zeitalter 
der  Vasen,  zu  deren  Beantwortung  ausser  dem  vermehrten  Material  auch 
der  Reiz  neuer  und  erhöheter  Schwierigkeiten  drängte,  mit  dem  grössten 


Museums  zu  Berlin.  1843.  fol.  Gerhard  Apulische  Vasenbilder  des  kon. 
Museums  zu  Berlin.  1845.  fol.  Gerhard  Trinkschalen  und  Gefässe  des  kon. 
Museums  zu  Berlin.  1848 — 50.  fol. 

Mi;KCJi£N.  Die  Sammlung  König  Lrnwios  in  der  Pinakothek , gebildet  ans  den 
Sammlungen  unteritalischer  Vasen  der  Gräfin  Liponaf  sicilischer  Ton  Pa- 
nüteriy  volcentischer  von  Candelorif  CaninOf  den  Sammlungen  von  DodweÜ 
(notice  sur  le  mus4c  Dodwell.  Rom  1847),  Linckh  u.  a. 

WiKN,  im  k.  k.  Antikenkabinet,  aus  den  Sammlungen  unteritalischer  Vasen  von 
Jiatner  und  Lamberg  gebildet.  Ameth  Das  k.  k.  Antikenkabinet.  Wien  1 854. 
arcb.  Anz.  1854  p.  425  ff. 

KAKi.BRrHB  in  der  grossherz.  Kunsthalle,  meistens  unteritalischen  und  sicUischen 
Urspruugs;  arch.  Anz.  1851  p.  32  ff. 

Schweiz.  Bern,  unteritalische  Vasen  von  Schweizer  Officieren  in  ueapolitani- 
sehen  Diensten  gesammelt.  {Studer)  Verzeiebniss  der  auf  dem  Museum  der 
Stadt  Bern  aufbewabrten  antiken  Vasen  und  römisch -keltischen  Alterthü- 
raer.  Bern  1846. 

® Liyoem,  theils  aus  der  Sammlung  Cunino,  theils  aus  Schenkungen  und  An- 
käufen von  einzelnen  Reisenden  gebildet.  Jans^en  De  Grieksohe,  Römern- 
sehe  en  Etrurische  Monumenten  van  bet  Museum  van  Oudheden  te  Leyden. 
Leyden  1843  p.  137  ff.  arch.  Anz.  VII  p.  85  ff. 

London.  British  Museum  gebildet  ans  dcu  Sammlungen  von  Hamilton,  Payne 
Knighty  Burgon,  Sloane  und  umfassenden  neueren  Ankäufen.  A Catalogue 
of  the  Greek  and  Etruscan  Vases  in  the  British  Museum  I.  London  1861. 
Blayds;  später  verkauft.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  295.  V p.  17.  arch.  Anz. 
1849  p.  97. 

Hertz,  Catalogue  of  the  collectiou  of  Assyrian  Babylonian  Egyptian  Greek 
Etruscan  Roman  Indian  Peruvian  and  Mexican  antiquities  formed  by 
B.  Hertz.  Lond.  1851.  4.  Arch.  Anz.  1851  p.  20. 

Lenke.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  206. 

Northampton.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  340. 

Pembrohe;  später  verkauft. 

Hogers. 

Disney.  Museum  Disneianura  111.  Lond.  1849.  4.  arch.  Anz.  1849  p.  125  ff. 
^ Kopenhagen.  Sammlung  des  Königs,  ehemals  des  Erzbischofs  Captee-Tjotro 
von  Tarent. 

Thot'valdstns  Museum.  Müller  Descriptlon  des  antiquit4s  du  mns4e  Thor- 
valdsen.  Kopenh.  1847  I p.  45  ff. 

Petkrsuvro.  Kaiserliche  Sammlung  in  der  Eremitage,  unter  anderen  die  in 
Kertsch  gefundenen  Vasen  enthaltend. 

Die  hauptsächlichsten  Sammelwerke  sind  Inghirami  Pitture  di  vasi  fittili. 
Fiesoie  18.33  ff.  4 Bde.  4.  Auserlesene  griechische  Vasenbilder  hauptsäch- 

lich etruskischen  Fundorts.  Berlin  1840  ff.  4 Bde.  4.  Lenormant  et  de  Witte  Elite  des 
mODuments  ceramographiques,  maUriaux  poiir  l’lüstoire  des  religions  et  des  moeurs 
de  Tantiquitö.  Paris  1844  ff.  4 Bde.  4. 
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Intnresse  verhandelt.  Es  war  beg:reiflieh,  dass  die  Entdeckungen  auf 
etruskischem  Boden  auch  den  alten  Annaiimen  eines  etruskischen 
Urspnings  eine  neue  Stütze  zu  bieten  schienen.  Indessen  blieben  die 
Träumereien  des  Fürsten  von  Canino  von  einer  unvordenkliclion  etrus- 
kischen Kunst die  eigeuthümlichen  Meinungen  Amaiis'^^  vo!i  dem 
absonderlichen  Griechisch  der  Vaseninschriften  und  die  patriotischen 
Pliantasieen  Feas^’^,  der  die  bemalten  Vasen  von  Etrurien  nach  Unter- 
italien  und  Griechenland  eingeführt  werden  liess,  ohne  Einfluss.  Zu 
deutlich  war  diesen  Vasen  das  Gepräge  hellenischer  Kunst  und  Sitte 
aufgedrückt  als  dass  es  hätte  verkannt  werden  können.  Die  rathselhafte 
Erscheinung  aber,  dass  diese  Erzeugnisse  griechischer  Kunst  sich  vor- 
zugsweise und  in  solcher  Masse  in  Italien  finden,  die  Schwierigkeiten 
welche  sich  bei  der  Annahme  der  Importation  wie  der  Fabrication  an 
Ort  und  Stelle  ergeben,  sind  in  den  Untei*suchungen  von  Gerhard^^ 
It.  RochHie^^  Millingai^^  0.  Müller  Luynes^^  Welcher  Bun- 

sen  A^c.  Campanari  Kramer  Thicrsch  Aheken  Lenormant  und 
deWitte^^^  Oaatm^'*^  Sclndz^'^  auf  verschiedene  Weise  behandelt  worden. 

Er  ging  so  weit,  dass  er  die  in  Griechenland  gefundenen  Vasen  für  hetruge- 
riach  ans  Vulci  dorthin  eingeschmuggelte  erklärte.  Uull.  1829  p.  11.3  ff. 

Amati  Osservazioni  sni  vasi  etnischi  o italogred  recentemente  scoperti  (gior- 
nale  Arcadico  1829  April.  August.  1830  Januar);  vgl.  Bullet.  1830  p.  182  ff. 

ü.  Fea  Storia  dei  vasi  fittili  dipinti  che  da  4 anni  si  trovano  ncHo  stato  eccle- 
siastico  in  qiiclla  partc  che  h nella  antica  Etruria  colla  relazione  della  colonia  Lidia 
che  si  fece  j>er  piu  secoli  prima  dcl  domiuio  dei  Uomani.  Rom  1832. 

3»  Gerhard  Bull.  1829  p.  161  ff.  1831  j>.  161  ft'.  1832  p.  74  ff.  ann.  III  p.  5 ff. 
Berlins  ant.  Bildw.  1 p.  137  ff.  arch.  Zeitg.  II  p.  33.5  f.  ann.  XIX  p.  408  ff. 

R,  Itochftte  Notice  de  Touvrage  intitule  Catalogo  di  scelte  antichitä  etrusche 
(journ.  des  sav.  1830  Fcbr.  März),  ann.  VI  p.  264  ff.  lettre  h Mr.  Schorn  p.  1 ff. 
ann.  XIX  p.  234  ff. 

J.  MUlingen  On  the  late  discoveries  of  ancient  monuments  in  various  parts  of 
Ktmria,  read  1830  (transactions  of  the  royal  socicty  of  litteratnre  II,  1 p.  76  ff.), 
übersetzt  mit  Zusätzen  von  Klausen,  allg.  Schulzeitg.  II  1831  p,  412  ff.  Supplement 
1834.  vgl.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  480. 

C.  O.  Müller  De  origine  pictorom  vasorum,  quae  per  hos  annos  in  Etrnriae  agris, 
quos  olim  Volcientes  tenuere,  eflussa  sunt  (coinm.  soc.  Gott.  cl.  philos.  VII  p.  77  ff.), 
kl.  Sehr.  II  p.  433  ff.  480  ff.  516  ff.  692  ff. 

E.  duc.  de  Luynr»  De  la  poterie  antique  (ann.  IV  p.  138  ff.). 

Welcher  rhein.  Mus.  I p.  301  ff. 

Eirt  ann.  V p.  232  ff. 

liunsen  ann.  VI  p.  40  ff. 

Sec,  Campanari  Intoriio  i vasi  fittili  dipinti  rinvenuti  delT  Etruria  coinpresa 
nelia  dizione  pontificia  (dissertazioni  della  pont.  acad.  romana  di  arch.  Vll  p.  3 ff.). 

G.  Kramer  Ueber  den  Styl  und  die  Herkunft  der  bemalten  griechischen  Thon- 
gefässe.  Berlin  1837. 

Fr.  Thicrsch  Ueber  die  bemalten  hellenischen  Vasen  (Abhdlgen.  derk.  hayeri- 
sclien  Akad,  der  Wiss.  I Cl.  IV,  1 p.  3 ff.). 

ir.  Aheheiiy  Mittclitalicn  vor  den  Zeiten  römischer  Herrschaft  p.  289  ff. 

Ijenorniant  und  de  Witte  Introduction  k l’^tude  des  vases  peints  (vor  der  <51itc 
c4ramographique  1 und  11). 

Fr.  Osann  Revision  der  Ansichten  über  Ursprung  und  Herkunft  der  gemalten 
Griechischen  Vasen  (Dcnkschr.  der  Gesellsch.  f.  Wiss.  u.  Kunst  in  Giessen  I p.  35  ff.). 

//.  W.  Schulz  Die  Amazonenvase  von  Ruvo  p.  9 ff. 
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Es  ist  nicht  der  Zweck  der  folgenden  Uebersicht  diese  verschie- 
denen Ansichten  polemisch  zu  erörtern,  sondern  nur  die  wesentlichen 
Facta,  welche  für  die  Beurtheilung  dieser  Frage  von  Wichtigkeit  sind, 
zusammenzustellcu,  so  weit  sie  aus  allen  bisher  zugänglich  gewordenen 
Vasenfnnden  sich  erkennen  lassen,  und  daraus  die  wahrscheinlichsten 
liesultate  zu  ziehen. 


I. 

Zunächst  ist  cs  erforderlich  eine  Uebersicht  über  die  Gegenden 
und  Ortschaften  zu  geben , in  welchen  V'^asen  gefunden  worden  sind, 
w'obei  vorläufig  die  allgemeinen  charakterischen  Kennzeichen  der  be- 
malten Thongefässe,  von  welchen  hier  die  Rede  ist,  als  bekannt  voraus- 
gesetzt worden  dürfen  ^5. 

I.  Griechenland.  Die  unverkennbaren  Beweise,  welche  der  ge- 
summte Vorrath  von  Vasen  liefert,  dass  wir  in  ihnen  eine  ursprünglich 
griechische  Kunst  zu  erkennen  haben,  lassen  es  zweckmässig  erscheinen, 
mit  Griechenland  zu  beginnen,  obgleich  unsere  Nachrichten  noch  sehr 
dürftig  sind,  weil  bis  jetzt  weder  umfassende  und  planmässige  Aus- 
grabungen dort  angestellt,  noch  vollständige.  Berichte  mitgetheilt  sind. 
Meistens  sind  es  Fremde  gewesen,  welche  hie  und  da  nachgraben  Hessen 
und  Sammlungen  bildeten,  die  grösstentheils  wieder  zerstreut  wurden; 
unter  welchen  Fauvel  Gropius  Luskri  Burgon  Prokesch- 
Osten^*  Rouen  Gaspari’^  Rottiers^^  zu  nennen  sind®*.  Später  wur- 

Ich  werde  der  Kürze  halber  die  wichtigsten  Vasensammiungen  mit  folgenden 
Itiichstaben  bezeichnen 

H Herlin 
Br  British  Musenm 

C Museum  Elrusquc  du  prince  Canino 
D Cabinet  Durand 
Gr  Museum  Gregorianura  II 
L Leyden 
M München 
N Neapel 
P PourtaliiS 
W Wien 

denen  ich  die  Nummer  des  betreifenden  Gefäs.ses,  und  in  Klammern  die  Abbildungen 
beisetze. 

Vgl.  Anm.  26.  Akcrblad  bei  Lenz  Troas  p.  232.  Walpole  mcm.  p.  .326.  Ein 
Theii  seiner  Sammlung  kam  in  die  des  Grafen  Pourtalts. 

“ Bull.  1829  p.  126. 

“ LtmtH  war  der  Zeichner  von  Lord  Eigin ; seine  Vasen  sind  im  britischen 
Museum. 

Th.  Burffoiit  Vasen  sind  im  britischen  Museum. 

“ Sie  sind,  wenigstens  zum  Theii,  in  die  Sammlung  der  kaiserl.  Bibliothek  in 
Pari»  übergegangen,  ann.  XIX  p.  239. 

^ Vgl.  R.  Rochette  lettre  kMr.  Schorn  p.  .5.  ann.  XIX  p.  384.  Sie  ist  wenigstens 
tlieilwcise  in  dieselbe  Sammlung  gekommen. 

*■*’  Vgl.  R.  Rochette  aut.  ehret.  111  p.  17. 

Seine  Sammlung  ist  in  Leyden. 

Griechische  Vasen  finden  sich  besonders  ln  den  Sanimiungen  des  britischen 
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den  öffentliche  Sammlungen  in  AÜien  und  Aegina  angelegt*^,  neben 
welchen  die  Sammlung  der  Königin  von  CTriechenland  erwähnenswerth 
ist**;  allein  sie  sind  weit  entfernt  eine  Vorstellung  von  der  einst  in 
Griechenland  heimischen  Vasenfabrikation  zu  gehen  **.  Das  jetzt  gül- 
tige Gesetz,  welches  allein  der  liegierung  dasKccht  giebt  Ausgrabungen 
zu  veranstalten  und  die  Ausfuhr  von  Antiken  unbedingt  verbietet,  ist 
von  sehr  ungünstigem  Einfluss,  indem  es  nicht  nur  zweckmässig  geleitete 
Ausgrabungen  verhindert,  sondern  verursacht  dass  heimlich  auf  den 
Raub  gegraben  mul  die  so  gefundenen  Antiken  heimlich  ausgeführt 
werden,  wodurch  in  der  Kegel  das  für  wissenschaftliche  l^ntersuchungen 
nothwendigo  Ursprungszeugniss  verfiilscht  ist®*.  Es  sollen  in  der  That 
in  den  letzten  Jahren  eine  bedeutende  Menge  von  Vasen  in  Athen  aus- 
gegraben und  ausgeführt  sein,  welche,  wenn  sie  als  solche  bekannt 
wären,  von  grossem  Gewicht  für  die  Entscheidung  der  Fragen  sein  wür- 
den, wo  auf  eine  reiche  Iiuluction  so  viel  nnkommt®^.  Vorläufig  muss 
eine  Zusammenstellung  der  spärlichen  sicheren  Facta  genügen,  deren 
Uebersicht  aber  schon  ausreicht,  im  Allgemeinen  das  Resultat  festzustel- 
len dass  die  auf  griechischem  Roden  gefundenen  bemalten  Vasen  den 
in  Italien  gefundenen  im  Ganzen  und  Grossen  entsprechen  ®*. 

Athen  mit  der  Umgegend  hat  bis  jetzt  am  meisten  gemalte  Vasen 
geliefert.  Bekanntlich  ist  grade  für  Athen  die  Sitte  deiiTodten  bemalte 
Vasen  mit  ins  Grab  zu  geben  durch  die  oft  angeführten  Verse  des  Ari- 
stophanes  (eccl.  995  f.)  bezeugt: 


Museums  (der  zweite  Theil  des  Catalogs  wird  sie  verzeichnen),  der  kais.  Bibliothek 
in  Paris,  bei  Graf  Pourtal^s,  ln  Berlin  Leyden  und  München. 

Vgl.  Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  95  ff.  anu.  IX  p.  134  ff.  Klenze  aphorist. 
Bemerkungen  p.  167  ff. 

Preller  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1852  phil.  hist,  CI.  p.  97  ff. 

^ Die  bedeutendste  Anzahl  griechischer  A^asenbilder  ist  von  Stackeiberg  Die 
Gräber  der  Hellenen  (Berlin  1837)  Taf.  9 — 38.  44 — 48  herauagegeben. 

Vgl.  Ross  Reisen  im  Peloponnes  I p.  XI  ff. 

Eine  grosse  Anzahl  Scherben  von  athenischen  Vasen,  welche  ich  bei  Thiersch 
und  Oöttling  sah,  zeigen  deutlich,  wie  häutig  dort  Gefösse  mit  rothen  Figuren  sich 
finden,  ganz  den  in  Italien  gefundenen  entsprechend. 

**  Gerhard  (arch.  Int.  BI.  1837  p,  95) : „In  Form,  künstlerischer  Sitte  und  Inhalt 
der  dargestcllten  Gegenstände  findet  man  durchgängig  diejenigen  Besonderheiten 
wieder,  welche  aus  italiechcii  Ausgrabungen  bereits  zur  Genüge  bekannt  sind.'* 
Aehnlich  äussert  sich  R.  Rochette  lettre  ä Mr.  Schorn  p.  5 fl’.  Wenn  Dodwell  (clasn. 
tour.  1 p.  457)  dagegen  sagt:  tke  vanes  found  in  Etruria  have  no  resaemblance  to  thotte 
of  GrtecBy  so  ist  zu  erwägen,  dass  dies  vor  den  grossen  Vasenfunden  in  Etrurien  ge- 
schrieben ist,  Dodwell  also  nur  wirklich  etruskische  Gefässe  anderer  Art  im  Sinne 
hat;  denn  auf  die  Ueberelnstimmuiig  griechischer  Vasen  mit  unteritalischen  und  sici- 
lischen  macht  er  p.  461  selbst  aufmerksam.  Unter  den  Vasen,  die  im  Allgemeinen 
als  aus  Griechenland  herrührend  bezeichnet  werden,  finden  sich  Beispiele  des  ältesten 
Stils  (L  1549.  1560.  1565.  1695.  B 1893.  1894.  1898.  1899.  1917—1919);  mit  schwar- 
zen Figuren  auf  hellem  Grund  (L  1618  — 1620.  1661.  1672.  1679.  1681.  1688.  1692. 
1696—1708.  1714—1720.  1723—1731.  1735—1745.  1747—1751.  1753.  1782.  B 1886 
— 1888.  1912.  1913.  1920.  Luynes  vas.  15.  K.  Rochette  mon.  iiidd.  18,2);  mit  rothen 
Figuren  (L  1815.  1825.  1828. 1834.  1835.  1839.  1841.  1844.  1856.  1858.  1869.  1871. 
1873.  1874.  1876.  1878.  B 1889). 
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‘tO¥  TW  a^MTror.  Vq,  o^roc  ^ f<rr* 

iV.  05  TOl?  V{H{toXOi  ^MYiiOt^ftX  Tci?  Xtjxv&ovq. 

Und  in  der  Tliat  finden  sich  dort  sehr  viele  Lekythoi.  Es  werden  nber 
Vasen  der  verschiedenen  Stilgattungcu  gefunden;  vom  ältesten  Stil®*, 
und  mit  schwarzen  Figuren  Unter  diesen  sind  besonders  merkwürdig 
die  durch  die  Inschrift  TON  AWENE0KN  A0AON  EM  als  pana- 
thenaische  Preisgeßtsse  bezeichneten^^,  da  wir  durch  sie  die  Bestäti- 
gung des  Zeugnisses  beim  Pindar  (Xem.  X,  33  £P.).  finden: 

dSfuti  ye  fth>  dftßoXdSav 
iv  TtXtral^  *j4&apcUw  fuv  oftifoX 
tttaftwrav'  y^^  /rvoi  xoiino^  iXa(a<; 

}ffioXfp''Hi^  xov  fvdvo(^a  Xaov  Iv  dyyiutv  naftnoixtXoi^ 

Worte,  welche  jetzt  wohl  allgemein  auf  diese  bemalten  Thongetässe 
bezogen  werden^*.  Die  Vasen  mit  rothen  Figuren  finden  sich  in  ver- 
schiedenen Xnancirungen  des  Stils,  in  strenger  Zeichnung und  in 
schöner  74^  bis  zur  zierlichsten  Anmuth  entwickelter  wobei  auch  Ver- 
goldung^® und  bunte  Farbe  sich  angewendet  findet.  Ferner  kommen 
Gefässe  vor,  die  auf  weissem  Grund  Umrisse  mit  schwarzer^®,  brau* 


P 182  (Tftf.  15).  StAckelber;^  Taf.  16  (cat.  Stackelbcrg  p.  9,  47  bis).  B 1669. 

Lekythoi  mit  schwarzen  Figuren.  Millingen  vas.  Cogli.  85,3.  X)  768.  B 674. 
709.  712.  716.  1675.  P 133. 137.  152. 153. 156.  212  (Tnf.  8).  259  (Stnckölb.  Taf.  16).  304 
(Stackelb.  Taf.  11).  Walpole  memoira  p.  322.  arch.  Zcitg.  IV  p,  207  (Stackelb.  Taf.  15). 

^BuII.  1838  p.  76.  1H41  p.  85.  — Andere  GeOiaae  mit  schwarzen  Figuren  B 1647. 
1847  — 1849  (mon.  ined.  d.  inst.  III,  60  vgl.  Bull.  1829  p.  127).  P 134.  210.  281 
(Taf.  8).  323  (Taf.  8).  Bull.  1829  p.  95.  — Gefässe  mit  Ornamenten  B 717.  718. 

Die  erste  Amphora  der  Art  wurde  von  Th.  Bnrgon  1813  in  Athen  ansgograbeu, 
Millingen  anc.  uu.  mon.  1,  1 — 3 Br  569;  spater  ist  dort  noch  eine  zw-cite  gefunden, 
Bull.  1830  p.  193  vgl.  1832  p.  170. 

So  erklärt  schon  der  eine  Scholiast  ycuar  Sk  xtKav/aiptfr  fhn  vS(j{ap  h tj 
TO  fXeuop’  orrxdtcu  ydi)  6 xiQa/no^.  Std  Sk  roi>xov  atifiahu  roi's*  rd  IlavaiXi^pcua 
xrjxoxcn;’  Ti&irtai  ydg  ip  *^Sdjvat<:  iv  indO^Xov  xd^n  iXaiov  und 

dann  iv  TtfftoixiXfdvoiq  dyydotq'  il^b}y(}dx'tjPXO  ydg  ai  während  der  andere 

falsch  an  eherne  GeHisse  denkt.  Durch  Vergleichung  der  Burgonschen  Amphora  bat 
Welcher  bei  Dissen  die  Erklärung  festgestellt;  K.  Kochette  (peiut.  ant.  p.  416)  gebt 
zu  weit,  wenn  er  wegen  nafinoixiXotq  an  Gefässe  mit  bunten  Farben  denken  will. 

Creuzer  ein  alt-athenisches  Oefäsa  mit  Malerei  und  Inschrift  1832  (zur  Arch. 
III).  Berichte  der  sächs.  GoselUch.  d.  Wisa.  1852  phil.  hist.  Cl.  Taf.  5.  6.  Stackel- 
berg  Taf.  32  (Millingen  Vas.  44). 

SUckelberg  T*if.  18  (vgl.  Dodwell  el.  tour  I p.  457).  25.  31  (P  143)  .33.  34.  37. 

75  p 142  (Xaf.  38).  Stackelberg  Taf.  20.  24.  28.  36  (P  271  Taf.  29).  Flüchtiger, 
aber  geistreich  und  lebcudig  sind  Stackelberg  Taf.  19  (el.  cer.  U,  83).  21.  22.  23. 
26.  35.  36.  38  (Millingen  anc.  un.  mon.  I,  15).  Walpole  mein.  p.  322  f.  B 804  (mon. 
in.  d.  i,  IV,  24  bis)  <fl.  cer.  I,  100.  II,  19.  M 216.  arch.Zeitg.  IV  p.  208.  Hierher 
gehören  auch  die  häufig  vorkommenden  kleinen  Oinochoen  mit  Kliidorscenen  Ger- 
hard ant.  Bildw.  312,  3,  4,  14,  15.  Stackelberg  Taf.  17.  Bründsted  voy,  I p.  129.  el. 
cer.  11,89.  B 1939.  P 348  — 352.  H 192 — 196  (welche  wahrscheinlich  aus  Athen 
stammen),  und  das  kleine  Gefass  P 145. 

B 1690*  (Stackelberg  17  <^1.  c4r.  I,  97).  1781  (Stackelb.  27).  Walpole  trav. 
p.  414  (Millingen  anc.  un.  mon.  I,  A).  Dodwell  I p.  448.  P 141  (Taf.  33.  Stackelberg 
30).  Stackelberg  29.  35,  4.  M 244  (wahrscheinlich  attisch). 

B 1612. 

B 711.  1691.  1914.  1015.  1921.  P 322.  D 768.  cat.  Beugnot  58.  66.  Dodwell 
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ner^9  oder  röthlichor*®  Farbe  zeigen,  mich  wohl  mit  mehreren  Far- 
ben bunt  colnrirt  sind  Diese  Vasen  sind  nur  selten  von  bedeutender 
Grosse,  die  Zeichnungen  meistens  flüchtig,  aber  mit  einem  ungemein 
feinen  Gef  lihl  für  Schönheit  und  Grazie  ausgeführt.  Auch  an  Inschriften 
verschiedener  Art  fehlt  es  bei  den  attischen  Gcfitssen  nicht. 

In  Mbgara  sollen  nur  unbedeutende  Vasen  gefunden  sein*^. 

Korinth*®  hat  bis  jetzt  nur  Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thier- 
figuren und  Omameuten  allein**,  oder  mit  mythischen  Darstellungen 
vereint  *■’’,  und  Vasen  mit  schwarzen  Figunm  *®  geliefert;  zwei  sind 
durch  ihre  Inschriften  merkwürdig,*^.  Als  ein  Zeugniss  für  die  gemal- 
ten Vasen  in  Korinth  hat  man  eine  Stelle  des  Strabon  (Vlll  p.  381  f.) 
betrachtet**,  wo  er  von  den  durch  Cäsar  nach  Korinth  geschickten  Co- 
lonisten  sagt:  o?  r«  fiin'iiiu  xiynit  xtg  xu)  rnvg  xütfuvg  nvvuruaxunxorit^ 
tvQinxnr  nnxQUxlrutv  xoQiVfiuxiov  noJ.l«  df  xii'i  /itXxi'i/iuxu.  &uv- 

tiü'Cnrxx;  df  TXjr  xaxttnxii'i]r  oedf  e«  xdtf  or  dozfDftJpijroi'  tätattv,  fl/otf  n’jin- 
Q^at/rxfC  Tiöt’  xoinvxdir  xa'i  dittxiO-ffixroi  noXXov  vtxgoxoQivth'oir  inXi'iQin- 
aitr  xi]v  I’(iifir)V‘  ovxo)  j'dp  xxdXovr  xi't  ix  r(~>y  xuiiinr  Xxjr/ tftixu,  xui 
/idXiniit  xd  dnxgüxirn.  xut  dg/dg  iiir  ovr  ixi/n'jiXri  nipödgu  ii/ioi(ng  xoig 
yaXxd'ifiaai  xoTg  xogirf) lorgy^niv , i7x‘  tnitrnurxo  xijg  onot  dijf,  xxXirxör- 
X(oi‘  Ttür  iiaxgilxon-  xui  oi’dt  xuiwgtXiofixywi'  xiiir  iiXu'nxoiy.  Allein  mit 
Recht  ist  dagegen  geltend  gemacht**,  dass  xogtruu  nach  dem  üblichen 
Sprachgebrauch  nur  an  erhabene  Arbeit  zu  denken  gestattet*®  und 


cl.  tour  I p.  448.  M 22.^  (vielleicht  attisch);  mit  Ornamenten  verziert  Quast  Erech- 
theion  p.  185. 

P.  272  (Taf.  2.5).  277.  M 198—202.  222—224  (vielleicht  attisch). 

^ R.  Rochette  mon.  in^d.  31  A.  am».  XIV  tav.  L.  P 278.  Zwei  sehr  schone  Le- 
kytboi  der  Art  sah  ich  bei  Prof.  Robb  in  Halle. 

Stackclbcrg  Taf.  44  — 48.  Engleficld  Taf.  39.  P 218  (Taf.  8).  273.  B 1977. 
Bull.  1829  p.  127.  arch.  Anz.  X p.  203  f, 

Böttiger  Vasengem.  1 p.  29.  DodwcU  cl.  tour  II  p.  180.  Bull.  1829  p.  126. 

^ Arch.  Zcitg.  V p.  9.  Eine  Sammlung  korinthischer  Vasen  ist  aus  Prokesch's 
Besitz  in  die  der  kaiserl.  Dihliothek  in  Paris  Ghergegangen ; R.  Rochette  ann.  XIX 
p.  239  f. 

B 1897.  1904.  1923.  M 205.  207.  arch.  Anz.  IX  p.  39. 

M 211.  R.  Rochette  choix  de  pcint.  p.  77. 

Mon.  in.  d.  inst.  IV,  40.  B 1892.  1900—1902. 

M 211  wegen  der  Paläographie;  eine  Schale,  weil  sie  den  ans  italischen 
Ansgrabungen  bekannten  Töpfer  Tlescmy  Nearchos  Sohn  nennt  (Bull.  1849  p.  73  f.). 

Millingen  pcint.  de  vas.  p.  IX.  Kramer  und  Gerhard  arch.  Zcitg.  IV  p.  309  f. 
R.  Rochette  ann.  XIX  p.  237  ff.. 

Böttiger  Vasengein.  I p.  36  f.  Zumpt  arch.  Zcitg.  a.  a.  O.  Osann  Revision 
p.  117  ff. 

^ Martial  bezeichnet  (IV,  4G,  16)  eine  ByntheaU  Sarptnti  als  ein  HUpanae  UUfum 
rotae  toreumoy  allein  er  nennt  sie  eben  vorher  crasao  ßtjtäi  polita  caelo  und  man  kann 
daher  auch  XIV,  102 

accine  non  vili  calicea  dt  pulvere  nafos, 
sed  Surreniinae  leve  toreunia  rotae 

recht  füglich  an  Becher  denken,  die  mit  Basreliefs  geschmückt  sind.  Auch  Gnden 
sich  ja  in  Gräbern  nicht  nur  in  Formen  gepresste  Gcfassc,  wie  die  rothen  aretini- 
Hchen  and  die  schwarzen  etruskischen,  sondern  sehr  zierliche  mit  aufg*esetztem  Relief, 
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daran  erinnert,  dass  Korinth  als  eine  der  ältesten  Werkstätten  der 
Thonplastik  galt  und  man  ebensowohl  Gefässe  mit  Relief  geschmückt 
als  Thonreliefs  zur  Verzierung  der  Gräber **, verstehen  kann®*. 

Tenba  ist  besonders  bekannt  durch  eine  dort  gefundene  Schale  mit 
schwarzen  Figuren®®;  ausserdem  sind  dort  Vasen  des  ältesten  Stils  mit 
Thierfiguren  ausgegraben 

In  Mtkbnai  sind  zahlreiche  Scherben  von  Vasen  desselben  ältesten 
Stils  gefunden®®.  <■ 

ln  Argos  ansgegrabene  Vasen  werden  als  Prokesch  angeliörig  und 
später  in  die  Sammlung  der  kaiserl.  Bibliothek  in  Paris  übergegaiigen 
erwähnt,  ohne  nähere  Angabe  ihrer  Beschaffenheit  ®*. 

Eine  in  Meoai.opolis  gefundene  Lekytlios  mit  schwarzen  Figuren 
ist  in  Berlin  (1887). 

Auf  dem  Parnass  in  der  korykischen  Grotte  „in  der  inneren  Kam- 
mer haben  andere  Reisende“  sagt  Ross  (Königsreisen  I p.  63)  „antike 
Vasen  gefunden;  ich  habe  bei  dem  sorgfältigsten  Nachsuchen  nur  ein 
Bruchstück  einer  allerdings  grossen  und  schönen  Vase  entdecken  kön- 
nen.“ Raickes  (Walpole  mem.  p.  314)  fand  a small  antique  patera  of  the 
common  black  and  red  wäre. 

In  Aülis  ist  eine  durch  Scrofani  bekannt  gemachte  Vase  mit 
rothen  Figuren ®'^  gefunden  worden,  deren  auffallende  Vorstellungen 
obgleich  viel  besprochen  doch  noch  nicht  mit  Sicherheit  erläutert  wor- 
den sind®*. 

Von  den  griechischen  Inseln  sind  folgende  bekannt  als  Fundorte 
bemalter  Vasen. 

Sai*amis.  Eine  hier  gefundene  polychrome  Lekythos  der  schönsten 
Art  ist  von  R.  Rochette  bekannt  gemacht  (peint.  ant.  Taf.  8 — 11). 

Aioisa.  Nach  dem  Bericht  von  Wolff  (Bull.  1829  p.  124  ff.)  sind 
hier  Vasen  aller  Stilgattungen  in  beträchtlicher  Zahl  gefunden,  mit 


die  als  roQfiftdj  carlata  ganz  richtig  bezeichnet  werden  8.  mus.  niacas.  3.  Oargiulo 
racc.  11»  25.  26.  R.  Rochette  mon.  in^d.  49»  3.  Dubois  voy.  10,  1.  B 1967.  1968.  Bull. 
1842  p.  34.  Bull.  Nap.  II  p.  75.  Anch  erwähnt  Pintaroh  (apophth.  p.  174  D)  aKtvtj 
xt(^dft(a  rv&f)avaxa  Mal  XeTtTd^  m&arm<;  dl  xat  7Tf{)nrC)^  tlftyaff/iiMa  yXv^ali;  tust 
xcu 

Solche  sind  z.B.  in  Melos  (Berichte  d.  sächs.  Geaellsch.  d.  Wiss.  1848  p.  123), 
in  Capua  (R.  Rochette  fouilles  de  Cnpoue  p.  34  flf.)  Armento  (R.  Rochette  mon.  iii^d. 
p.  48.  Gargiulo  racc.  5.  6)  and  sonst  gefnndeu,  vgl.  R.  Rochette  ant.  ehret.  111  p.  24f. 

^ Einer  vorgefassten  Meinung  zu  Liebe  will  Kramer  das  Wort  rof^ivfidnav 
streichen. 

Ross  Hercule  et  Nessns»  peint.  d’un  vase  de  T4n4e.  Athen  1835.  4. 

Ross  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  45.  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1844  p.  154. 

“ Gell  Argolis  p.  42.  Dodwell  dass.  tour.  II  p.  237.  R.  Rochette  Here.  Assyr. 
p.  78  f.  408. 

««  Bull.  1832  p.  62  f.  R.  Rochette  ann.  XIX  p.  250. 

Millin  peint.  de  vas.  II  55.  56. 

Welcher  alte  Denkm.  III  p.  436  ff.  Man  hatte  an  der  Echtheit  der  Vase  Zwei- 
fel erhoben  (ann.  I p.  408),  gegen  welche  K.  Rochette  (choix  de  peint.  p.  221)  wenig- 
stens nicht  das  Zeuguiss  Dodwells  (dass.  tour.  I p.  301)  hätte  geltend  machen  sollen, 
da  dieser  nicht  als  Augenzeuge  spricht,  sondern  nur  Scrofanis  Angaben  wiederholt. 
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Tliierfiguren®*,  mit  schwai'zen  Fig^ircn  und  zwar  in  vorwiegender  An- 
zahl**®, und  mit  rothcn  Figuren,  von  denen  ein  sehr  anmuthiges  in  Form 
eines  A.stragalos  publicirt  ist  •**.  Ungemein  schön  ist  die  Vase  mit  Eu- 
ropa, buntfarbig  auf  weissera  Gmudc  (M  208),  die  polychrome  Lcky- 
thos  mit  Charon  M 209  (Stackeiberg  47  vgl.  mag.  encycl.  1811  11 
p.  140);  deren  mehrere  dort  gefunden  sind. 

Euboia.  1{.  Kochotte  (lettre  ä Mr.  Schorn  p.  6 f.)  erwähnt  eine  in 
Kai-ystos  gefundene  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren  auf  weissem 
Gi-und  und  einer  Inschrift  in  sehr  alten  Zügen. 

ln  Mei.o.s  sind  schon  früh  Vasen  gefunden,  bereits  Hamilton  hatte 
eine  Anzahl  von  dort  erhalten***;  in  späteren  Zeiten  sind  viele  dort 
ausgegraben,  so  dass  die  Ausbeute  jetzt  geringer  ist*®*.  Vorwiegend  sind 
Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thierfignren  *®*  und  mit  schwarzen  Figu- 
ren *®®  gefunden  worden;  eine  mit  rothen  ist  erwähnt  ann.  XVII  p.  4U9. 

Kimolo,s  hat  bei  früheren  Ausgrabungen  ebenfalls  Vasen  geliefert, 
über  welche  nichts  Näheres  bekannt  ist  *®*. 

l'trauA  zeichnet  sich  ans  durch  zahlreiche  Gefitsse  des  ältesten 
Stils,  unter  denen  sichPithoi  von  ausserordentlicher  Grösse  befinden*®^; 
einer  der  merkwürdigsten  ist  von  Gerhard  publicirt  (arch.  Zcitg.  XU 
Taf.  til.  62). 

In  Tki,o.s  fand  Ross  (Inselreisen  IV  p.  44)  eine  kleine  Vase,  auf 
blassgelbem  Grunde  jederseits  mit  einem  Vogel,  unter  den  Henkeln 
mit  einer  Palmette  bemalt,  von  schlechter  Arbeit. 

Kypros  hat  an  verschiedenen  Orten  grosse  Pithoi,  durch  Umfang 
und  Stil  den  in  Thera  gefundenen  ganz  ähnlich,  zum  Vorschein  ge- 
bracht *®*. 

In  Korkyra  wurden  bei  dem  Grabmal  des  Menekrates  Vasen  des 
ältesten  Stils  gefunden  (arch.  Zeitg.  IV  p.  378). 

Diese  zusammengelesenen  Notizen  würden,  wenn  genaue  Fund- 
berichte aus  Griechenland  und  zuverlässige  Verzeichnisse  so  vieler  ein- 
zelner Sammlungen  vorlägen,  nicht  entfernt  so  dürftig  ausgefallen  sein. 
So  können  sie  wenigstens  das  Vorhandensein  bemalter  Vasen  in  den 
verschiedenen  Stilgattungen  in  Griechenland  beweisen  und  werden  auch 


™ Ein  sehr  merkwürdiges  ist  von  K.  Rochette  publicirt  Here.  Assyr.  Taf.  8 p.  77 
vgl.  lettre  k Mr.  Schorn  p.  7. 

Das  auch  durch  Inschriften  merkwürdigste  mon.  ined.  d.  inst.  111,46  (Welcher 
alte  Denkm.  III  Taf.  6) ; andere  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  40,  4.  Gerhard  anserl.  Vasenb. 
238.  R.  Rochette  mon.  ined.  48,  3.  cat.  Reugnot  29  (Bull.  1831  p.  197).  Bull.  1830 
p.  194  (vgl.  1832  p.  170).  1832  p.  27.  1841  p.  87. 

Stackeiberg  Taf.  23.  Bull.  1829  p.  77.  125. 

Böttiger  Vasengem.  I p.  29  f. 

Ross  Inselreiseu  111  p.  15.  18.  19. 

R.  Rochette  lettre  k Mr.  Schorn,  p.  6. 

B 1896.  Ross  Insclreisen  111  p.  19  f.  R.  Rochette  a.  a.  O.  p.  8. 

Ross  Inselreisen  III  p.  26. 

Ross  Inselreisen  1 p.  66.  68.  III  p.  27.  R.  Rochette  Here.  Assyr.  p.  79  f.  lettre 
k Hr.  Schorn  p.  6.  ann.  XIX  p.  242. 

>“*  Ross  Inselreisen  IV  p.  176.  194.  201.  206. 
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für  bestimmtere  Combinationen  schon  sichere  Haltpunkte  bilden.  Bei 
Weitem  ungenügender  sind  die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Nachrich- 
ten über  Vasenfunde  in 
n.  Klgikasien. 

In  Lykien  hat  Fellows  bei  den  Ausgrabungen  von  Xanthos  Vasen- 
fragmente  des  ältesten  Stils,  aber  auch  des  verfeinerten,  wie  er  aus 
Nola  bekannt  ist,  gefunden  (arcb.  Zeitg.  IV  p.  216). 

Smyrna  wird  als  Fundort  einer  Anzahl  von  nicht  bedeutenden 
Vasen  des  ältesten  Stils  angegeben,  welche  durch  S.  v.  Lennep,  nieder- 
ländischen Consnl  in  Smyrna,  ins  Museum  von  gekommen  sind**®. 

In  loNiEN  sollen  zwei  Lekythoi  gefunden  sein,  eine  mit  schwarzen 
Figuren  auf  weissem  Gnind,  die  andere  mit  eingeritzten  Umrissen  auf 
schwarzem  Grund  (Bull.  1832  p.  169). 

In  SiOBiON,  in  dem  angeblichen  Grabhügel  des  Achilleus  sollen 
bei  den  von  Choiseul-Gouffier  angestellten  Ausgrabungen  zwei  Leky- 
thoi mit  bunten  Figuren  auf  weissem  Grunde,  wie  sie  in  Attika  verkom- 
men, gefunden  worden  sein***.  K.  Kochette  (lettre  k Mr.  Schorn  p.  9) 
schliesst  daraus,  dass  dieser  Grabhügel  im  6ten  Jahrhundert  von  Athen 
aus  erneuert  worden  sei;  mir  scheint  eher  der  auch  sonst  erhobene  Ver- 
dacht gegen  die  Resultate  dieser  von  Fauvel  geleiteten  Ausgrabung 
dadurch  bestätigt  zu  werden. 

Lampsakos  wird  als  Fundort  bemalter  Vasen  *•*  nnd  ebenso 

Parion  erwähnt**®. 

ni.  Pantikapaion  am  kimmerischen  Bosporos,  die  Hauptstadt  des 
bosporanischen  Reichs,  jetzt  Kertsch,  hat  in  den  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  gemachten  Ausgrabungen,  gemalte  Vasen  zu  Tage  gefördert, 
von  denen  die  meisten  imd  schönsten  in  Petersburg,  die  übrigen  in  den 
Sammlungen  von  Kertsch  und  Odessa  aufbewahrt  werden  ***.  Es  sind 
bis  jetzt  in  Kertsch  nnd  der  Umgegend,  alle  kleinen  Gelasse  mitgerech- 
net, gegen  400  bemalte  Vasen  gefunden,  von  denen  aber  wenig  über 
hundert  mit  nennenswerthen  Bildern  geschmückt  sind,  und  unter  diesen 
finden  sich  dieselben  Vorstellungen  mehrmals  wiederholt.  Unter  allen 
sind  mit  schwarzen  Figuren  nur  eine  kleine  Lekythos,  eine  flüchtige 
Darstellung  eines  Viergespanns,  ein  Alabastron  mit  der  Vorstellung  des 
Alkyoneus,  und  eine  späte  rohe  nicht  2 Zoll  hohe  Nachbildung  einer 

•“»  L 1647.  1648.  1650.  1661.  1652  — 1656.  1558.  1507—  1676.  1580—1582. 
1584.  1607. 

Choiseul-Gouffier  voy.  pitt.  II,  Taf.  30  (Taf.  115  Brüss.  Ä.).  Lena  Ueise  nach 
Troaa  p.  191  vgl.  Unhois  cat.  d'antiq.  de  feu  M.  le  etc.  de  Choiseul-Gouffier  p.  XL 
*'*  Walpole  mem.  p.  91. 
m Dubois  a.  a.  O.  p.  139. 

Ein  Bericht  über  Gräberfunde  in  Kertsch  findet  sich  ann.  XII  p.  6 ff.  Eine 
Auswahl  interessanter  Vasen  ist  herausgegeben  von  Dubois  de  Monipircux  Voyagc 
autour  du  Caucase  (Pad.  1843)  IV'  Taf.  7 — 15.  Achich  Bosphorisebes  Reich  mit  seinen 
palaeographischen  und  Grabdenkmälern  (in  russischer  Sprache).  Odessa  1848.  49.111 
Taf.  3 — 26;  vgl.  den  Bericht  von  Gerhard  arch.  Anzeiger  VIII  p.  193  ff.  Ich  habe 
ausserdem  die  Hittheilungen  des  Hrn.  ColI.Raths  Stephani  in  Petersburg  benutzen 
können. 
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panatlieiiaiscbeu  Preisamphora.  Alle  übrigen  haben  rotbe  Figuren  auf 
scbwarzein  Grunde  und  sowohl  die  Gefassfomicn,  welche  nicht  sehr 
mannigfaltig  sind,  als  die  dargestellten  Gegenstände,  der  Mythologie 
wie  dem  tägliclKsn-Lebensverkehr  entnommen,  und  der  Stil  entsprechen 
durchaus  den  Vasen  dieser  Art,  welche  in  Griechenland  m und  in  Ita- 
lien gefunden  werden,  zum  Theil  so  genau,  dass  sie  wie  Wiederholungen 
erscheinen  *•*;  obgleich  sich  natürlich  auch  Einzelnhoiten  zeigen,  die 
anderswo  noch  nicht  beobachtet  sind.  Mehrere  Gefässe  sind  mit  bun- 
ten Farben  und  Vergoldung  geschmückt,  unter  ihneu  eines  durch  Dar- 
stellung und  Inschriften  sehr  interessant  * Es  stellt  einen  Kampf 
der  Arimaspen  in  phrygischer  Tracht  gegen  Greife  und  andere  Thiere 
vor;  die  Arimaspen  sind  mit  den  Namen  ARP(  )K()M  Ail,  ilKJ— AMHÜ, 
ATPAMIV,  APKIOi,  RVPVAA()>;,_V!>()i;, . bezeichnet, 

auch  der  Verfertiger  hat  sich  genannt  ZRNü'FAN'rüS  KlIOlUÜEN 
A0IIN.  Bemerkenswerth  ist  endlich  dass  in  einem  Grabe  mit  einer 
zierlich  gemalten  Vase  auch  eine  Münze  voiiLeukon  gefunden  wurde"®, 
welcher  ül.  96,  4 bis  Ol.  106,  4 regierte 

IV.  Afrika  An  der  Nordküste  von  Afrika  haben  sich  an  meh- 
reren Punkten  bemalte  Vasim  gefunden,  der  wichtigste  ist 

Bknuazi,  die  Stadt  der  F.iiesperitcn,  später  Uerenike  in  Kyrenaike 
Bereits  in  den  ersten  .Jahren  des  vorigen  .Jahrhunderts  hat  Ltmaire 
hier  in  den  Gräbern  bemalte  Vasen  gefunden  „dont  les  figures  sont  assez 
bim  conservdcs  aussi  bien  que  le  remis."  Er  beschreibt  die  merkwür- 


”*  Auch  in  Hinsicht  der  übrigen  Gegenstände,  welche  in  den  Gräbern  gefunden 
werden,  namentlich  der  Tcrracottatigurcn  und  des  Goldschmucks,  ist  die  griisste 
Uehereinstimmung  mit  den  griechischen  und  italischen,  nur  dass  sich  hier  deutliche 
Spuren  lokaler  Nachahmungsversuche  zeigen,  was  bei  den  Vasen  nicht  der  Fall  ist. 

8b  ist  auch  ein  kleines  Gefäss  mit  einem  Knaben,  den  Änm.  75  angeführten 
ganz  entsprechend,  dort  gefunden. 

Auf  einem  I'asenfragment  des  Museums  in  Odessa  findet  sich  der  Name  des 
bekannten  Künstlers  Ei>ihtetos^  auf  einem  Gefiiss  in  Petersburg  steht  KAA02, 
KAAE.  daneben  eingekratzt  /foiTOf?  (Dubois  IV  Taf.  14.  Achick  III,  54**);  auf 
einem  anderen  ist  El^I  THAE  eingekratzt. 

**'*  Beschrieben  von  Kruse  Bull.  1841.  p.  108  ff.  Kühne  Bulletin  de  la  socibte 
d urch,  et  uumism.  de  St.  Petersbourg  II  p.  7 ff. 

Einige  dieser  Namen  haben  barbarischen  Klang,  der  erste  erinnert  an  'Aq- 
aasn/iaq  iLucian.  To.\.  44),  Atramis  anlc/prä^ij?  bei  Acschylos  (Pers.  .813  vgl.  Böckh 
C.  I.  Gr.  II  p.  116),  bei  dem  2(urd/f>](;  ebenfalls  sich  findet  (Pers.  329.  'Aqad/irit 
Pers.  30.3). 

"»  Ann.  XII.  p.  13. 

Diod.  XIV,  93  das.  Wesseling.  Wegen  seiner  Verdienste  nm  Athen  wurde 
ihm  dort  das  Bürgerrecht  verliehen.  Dem.  c.  Lept.  29  ff. 

Minutoli  (verm.  Abhdlgcn  Cycl.  1 p.  184)  erwähnt  „des  vases  grecs  pemts 
provenant  diwie  cataeombe  de  la  nicropole  d' Aternndria  " welche  mit  anderen  Kunst- 
werken zu  Grunde  gegangen  sind;  die  einzige  mir  bekannte  Notiz  von  Vasen  in 
Aegypten. 

Lenormant  revue  archcol.  V p.  238  ff.  ann.  XIX  p.  354. 

*''*®  Der  Bericht  ist  gedruckt  bei  Pani  Lucas  second  voyage  II  p.  126  Par.  p.  98 
Amst.  R.  Rochette  ann.  VI  p.  287  f.  hat  auf  diese  interessante  Notiz  zuerst  wieder 
aufmerksam  gemacht. 


Di. 


K«. 


XXIX 


«lijrstc,  von  flor  eine  Abbildnnp  mitfretbeilt  ist,  eine  pnnnthennische 
Anipbora  mit  der  Inschrift  liril^lAlj  AI’XIiN,  TSiN  AHUNHWEN 
AHAI2N '**,  aus  Ol.  114,  1 (324  v.  Chr.).  ln  den  letzten  .Jahren  hat 
Vattier  de  liourvUle  am  selhifjen  Ort  mehr  als  100  bemalte  Vasen 
gefunden'“,  unter  ihnen  drei  {janz  entsprechende  ])annthenaische  l’reis- 
pefasso  mit  den  Namen  der  Archonten  Kephisodoros  01.  114,  2 (323  v. 
Ohr.)  Arr/iippos  01.  114,  4 (321  v.  Chr.)  Theophraetos  Ol.  110,  1 (340  v. 
Ohr.)  oder  01.  116,  4 (313  v.  Ohr.),  auf  welche  wir  noch  zurückkommen 
werden  'ä®.  Diese  sind  mit  schwarzen  Fipuren  auf  rothem  Oniud,  allein 
in  einem  spätem  Stil,  bemalt;  die  Ubripen  Vasen  mit  rothen  Fipureu 
auf  schwarzem  Orund,  pehören  einem  vollständip  entwickelten  freien 
Stil  an  «lasselho  pilt  von  einer  Anzahl  von  Vasen  die  am  selhipen 
( )rt  pefunden  und  im  Jiesitz  von  ./.  liidwell  in  London  sind 

Aus  Tripolis  lalhrt  eine  Anzahl  bemalter  Gefil.sso  her,  welche 
durch  (JVtff'terd  Coeq  van  Breugtl  ins  Museum  von  Let/den  pelanpt  sind. 
Ausser  mehreren  nur  mit  Omamonten  verzierten  ist  eins  mit  schwar- 
zen Fipureu  .auf  gelbem  Gniud'®®  und  die  meisten  mit  rothen  Figuren 
auf  schwarzem  Grund,  dem  Stil  wie  den  Gegenständen  nach  der  spä- 
teren Zeit  anpehärip  *3*. 

Den  Ueberpanp  von  Afrika  map  die  Insel  Malta  machen,  wo  be- 
reits in  der  zweiten  Uälfte  des  vorigen  .Jahrhunderts  gemalte  Vasen 
entdeckt  wurden,  den  in  Sicilic'n  und  Campauien  gefundenen  ganz  ähn- 
lich, damnter  eine  mit  der  Inschrift  Kl’0>  De  Witte  erwähnt  als 
auf  Malta  pefunden  sowohl  Vasen  des  ältesten  Stils,  als  mit  rothen 
Fipurt-u  dem  8til  der  prosspriechischen  Vasen  entsprechend*®®. 

V.  Sicii.iKN  hat  an  verschiedenen  Orten  erhebliche  und  dem  künst- 
lerischcu  Werth  nach  selir  bedeutende  Vaseufunde  geliefert**®.  Sowie 


Die  Inschrift  ist  «lorch  ein  Missverständniss  im  C.  I.  Or.  2035  als  ans  Byzanz 
herrührend  abgedmekt.  In  der  Amsterdamer  Ausgabe  von  P.  Lucas  fehlt  sie  ganz 
auf  der  Abbildung. 

UovuG  arch.  VI  p.  57.  Diese  Sammlung  ist  thoils  in  die  der  kaia.  Bibliothek 
zu  Paris  (aiin.  XIX  p.  35.5),  theils  in  die  des  Louvre  (arch.  Anz.  IX  p.  85)  Ubergegangen. 

Revue  arch.  V p.  230  fl'.  VI  p.  5C  ff. 

Abgebildet  sind  vier  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  40,-2.  4C.  47;  andere  beschrieben 
rev.  arefa.  VI  p.  57  f.  arch.  Anz.  IX  p.  85.  X p.  254. 

***  Arch.  Zeitg.  IV  p.  2 IG. 

L 1576.  1678.  1686  — 16»2.  1602.  160.3.  1766.  1767.  1799—1802.  1810.  1811. 
1885  — 1887.1891  — 1897.  Einige  ähnliche  Gefösse  stammen  aus  Leptis  (L  1604) 
und  Karthago  (L  1593.  1595.  1599). 

L 1715. 

L 1809.  1818.  1826.  1827.  1840.  1853.  1854.  1867.  1868.  1870.  1872.  1880. 
1909.  Ein  kleines  Gefäss  (L  1877)  entspricht  den  Anm.  75  angeführten  attischen 
mit  Kinderscenen. 

Riedcsel  Reise  p.  74  f.  Rres  Malta  antica  illiistrata  p.  223  f.  Eine  dort  ange- 
führte Inschrift  Angeblich  einer  bemalten  Vase  KACVEIOY  KAJKEAJA  ist  mehr 
als  verdächtig. 

Bull.  1842  p.  43  f. 

Eine  Uehcrsicht  über  die  sicilischen  Vasenfnnde,  aber  nicht  vollständig, 
giebt  Gerhard  ann.  Vll  p.  26  ff.  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  53  ff. 
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in  den  älteren  Sammlungen  Bicherlich  manche  Vasen  sich  finden,  welche 
ans  Sicilien  stammen,  ohne  dass  es  überliefert  ist,  so  sind  wiedemm 
früher  Vasen,  namentlich  Lekythoi  mit  schwarzen  Figuren**-^,  häufig 
nach  Gutdünken  als  sicilische  bezeichnet  und  Vorsicht  ist  daher  sehr  ge- 
boten. Schlechthin  als  sicilischen  Ursprungs  werden  nicht  nur  Vasen  mit 
schwarzen  sondern  auch  mit  rothen  Figuren  angeführt.  Auch  die 
im  öffentlichen  Museum  und  dem  des  Principe  Trabbin  in  Palermo 
im  Kloster  S. Martino^^^y  im  Museum  Biscari  in  Cntanea  befindlichen 
Vasen  gehören  meistens  in  diese  Classe;  das  leider  nicht  gründlich 
bekannte  letztere  hat  wahrscheinlich  auch  durch  unteritalische  Vasen 
Zuwachs  erhalten  imd  ist  daher  für  die  Frage  nach  dem  Ursprung  nicht 
recht  brauchbar  ***. 

Die  einzelnen  Orte,  von  denen  Näheres  bekannt  ist,  sind 

Adranon  {Adet'no)  am  Aetna.  Bei  den  im  Jahr  1842  veranstalte- 
ten Ausgrabungen  fanden  sich  Vasen  mit  rothen  Figuren  späten  Stils; 
von  Darstellungen  ist  eine  bakchische  und  eine  von  Frauen  und  Eroten 
bekannt  ns. 

Kenturipai  (Centorbi)  wird  als  ein  Ort  genannt  wo  Vasen,  nament- 
lich späten  Stils,  häufig  gefunden  werden  i**,  ohne  dass  mir  Näheres 
bekannt  wäre.  Ein  durch  seine  Technik  ausgezeichnetes  Gefiiss,  drei 
musicirende  Frauen  vorstellend,  auf  rosenfarbenem  Grund  mit  Wachs- 
farben und  Vergoldung  ansgeführt,  ist  von  K.  Eochette  bekannt 
gemacht,  der  die  bekannten  Beispiele  einer  ähnlichen  Technik,  zwei 
Bruchstücke  im  Museum  Biscari,  eine  in  Kertsch  gefundene  Vase  und 
eine  vierte  der  Durandschen  Sammlung  zusammengestellt  hat  i*®. 


B 67Ö.  Br  615.  617.  D 83.  192  (Magnonc.  28).  292  (Magnonc.  37).  371.  372. 
676.  699.  721.  813.  Bull.  1835  p.  31.  1844  p.  98. 

Visconti  opp.  III  Taf.  4,  3.  4 (Inji'hir.  v.  fitt.  44);  Christie  on  paint.  vas. 
(Welcker  Tril.  p.  261.  ^1.  cor.  I,  51 ).  N 322,  146  (Millingen  vas.  31.  32).  D 646.  Bull. 
1842  p.  170.  1834  p.  89  (Braun  zwölf  Basrel.  XI  Vigo.).  Ein  Lekythoa  mit  schwarzen 
Figuren  auf  wcissein  Grund  D 338. 

Lekythoi  Br  747.  751.  753.  Ändere  Qefäase  Millin  vaa.  117.  O.  Jahn  Vasen- 
bilder  Taf.  2.  mus.  Borb.  111,  53.  Bull.  1845  p.  35. 

Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  10. 

Lekythos  mit  schwarzen  Fig.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  7,  3. 

Vasen  mit  rothen  Figuren.  Gerhard  ant.  Bildw.  57  (vgl.  arch.  Int.  Bl.  1834 

p.  60). 

Das  schöne  Gefäss  Persern  und  die  Gorgonen  vorstellend  (Millin  vas.  II,  3.  4. 
Inghirami  v.  6tt.  70.  71)  entspricht  anderen  sicilischen  an  Grossartigkeit;  ein  ande- 
res Jlerakles  bei  den  Hesperiden  (dTlancarvillc  III,  122.  123)  hat  grossgriechischen 
Stil;  ein  drittes,  eine  Parodie  des  Abenteuers  mit  den  Kerhop^n  (d'Hancarville  III, 
88)  hat  gleichen  Cliarakter.  Von  keinem  aber  ist  der  Fundort  bekannt. 

Sicilischen  Ursprungs  ist  die  Vase  mit  rothen  Figuren  bei  Tischbein  IV,  15. 
Guattani  all*  esimio  nrchitetto  Sign.  L.  Dufourny  sopra  un*  antica  hgulina.  o.  0.  u.  J.  4. 
“3  Bull.  1842  p.  176  f.  1843  p.  129  ff. 

Bull.  1833  p.  6.  1843.  p.  130.  Gerhard  arch.  Intcll.  Bl.  1834  p.  55  ann.  VII 
p.  27  f.  29. 

Bei  dem  Prachtzug  in  Alexandrien  werden  erwähnt  xtxtj- 

TTavtoioK:  (Athen.  V p.  200  B). 

R.  Rochette  pcint.  ant.  ined,  Taf.  12  p.  430  ff.  vgl.  Bull.  1833  p.  430  ff. 
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Leontinoi  {Lentini)'  wird  ebenfalls  eine  reiche  Fundgrube  von 
Vasen  genannt,  die  auch  meistens  dem  späten  Stil  angehören,  von  mat- 
tem Firniss,  mit  mehreren  Farben,  von  lebendiger,  ziemlich  correcter 
Zeichnung  Ein  Krater  auf  dem  Stadthause  stellt  eine  Scene  von 
Phlyaken  vor,  wie  sie  aus  unteritalischeu  V äsen  bekannt  sind  Gerhard 

(arch.  Int.  Bl.  1834  p.  60)  erwähnt  noch  die  Darstellung  einer  hochzeit- 
lichen Scene  in  späterem  Stil,  Kramer  (über  Styl  undHerk.  p.  171)  eine 
Vase  mit  sehr  sauber  gezeichneten  rothen  Figuren  strengen  Stils,  Braun 
(Bull.  1844  p.  81)  eine  Lekythos  mit  braunen  Figuren  auf  weissem 
Grunde. 

Syrakus  hat  nicht  zahlreiche  Vasen  geliefert,  mit  schwarzen  *** 
sowohl  als  rothen  Figuren  t“. 

In  Akrai  (Palazzolo)  fand  Baron  Judica  bei  den  von  ihm  veran- 
stalteten Ausgrabungen  Vasen  verschiedener  Artist.  In  seinem  Werk 
le  antichitä  di  Acre  (Messina  1819)  ist  eine  Vase  des  ältesten  Stils  mit 
Thierfiguren  erwähnt  (p.  IV),  abgebildet  sind  mehrere  mit  schw^arzen 
(Taf.  18 — 30  vgl.  Br  687),  eine  mit  rothen  Figuren  (Taf.  31.  32). 

Kamarina  hat  schöne  Vasen  geliefert,  welche  sich  im  Museum 
Biscari  und  dem  von  Syrakus  finden  ***. 

Von  grösserer  Ausdehnung  sind  die  Vasenfunde  von  Gela  {Terra- 
nuova).  Schon  Dorville  theilt  zwei  dort  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts gefundene  Vasen  mit,  eine  mit  schwarzen,  die  andere  mit  rothen 
Figuren  (Sicula  p.  123  B);  Hamilton  berichtet  von  Vasen,  den  nola- 
nischen  ähnlich,  zum  Thcil  mit  griechischen  Buchstaben,  welche  in  Ter- 
ranuova  ausgegraben  seien  Im  Jalir  1792  fand  Ühden dort  am 
Abhange  des  Hügels  eine  grosse  Menge  von  Scherben  gemalter  Vasen, 
theils  von  geendigten,  theils  von  halbgebrannten,  von  verschiedenen 
Compositionen,  auch  hin  und  wieder  Haufen  Thon,  und  mau  versicherte 
ihn  es  seien  dort  einige  Zeit  vorher  förmliche  Oefen  und  Vasen  gefunden. 
Von  drei  schönen  Vasen  mit  griechischen  Inschriften,  die  er  dort  sah, 
giebt  er  nähere  Auskunft  i®*.  Von  später  bekannten  Vasen  aus  Gela 
zeichnet  sich  ein  Krater  mit  Inschriften  durch  die  edelste  Schönheit 
austss.  andere  Vasen  mit  rothen  Figuren  und  Inschriften  haben  Ger- 


Oerbard  ann.  Vll  p.  3S.  Stephani  ann.  XVI  p.  215. 

Hon.  ined.  d.  inst.  IV',  12. 

Unter  diesen  ist  eine  Lekythos  mit  Inschriften , den  Kampf  des  Herakles  und 
Kykuos  vorstellend,  am  merkwürdigsten  (Bull.  1839  p.  7 f.);  eine  andere  stellt  Tydeua 
und  Ismene  dar  (Creuzer  zur  Areh.  111  p,  193  fif.).  Ein  drittes  Gefaaa  ist  beschrieben 
Bull.  1832  p.  177. 

Gerhard  anserl.  Vasciib.  65,  1.  Bull.  1832  p.  177. 

*'’  Gerhard  ann.  VII  p.  33. 

Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  55.  69.  ann.  VII  p.  27.  Eine  Lekythos  mit 
einer  Sphinx  von  guter  Zeichnung  B 1867. 

Böttiger  Vasengem.  I p.  39. 

Arch.  Intell.  Bl.  1836  p.  33  ff. 

Tischbein  IV,  30.  38 , welche  zusammen  gehören ; B.  Kochette  mon.  in4d. 
8,  2 ; die  dritte  ist  nicht  pnblicirt  worden. 

•“  M 776.  (Stackeiberg  40). 
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hard  (arch.  Int.  Bl.  1834  p.  60.  ann.  VTI  p.  40)  und  Kramer  (über  Styl 
u.  Herk.  p.  170)  angemerkt.  Vasenbilder  mit  schwarzen  Figuren  sind 
durch  Miiggiorc und  Gerhard  (arch.  Int.  Bl.  1834  p.  95.  ann.  VII 
p.  39.  anscrl,  Vasenb.  I p.  27)  bekannt  gemacht. 

ln  Älkata  fand  der  Fürst  Trabbia  ein  GefJiss  mit  schwarzen  Fi- 
guren, dessen  merkwürdige  Vorstellung  noch  nicht  sicher  erklärt  ist^^*. 

Akragas  {Girgejiti)  nimmt  durch  die  Zahl  Bedeutung  und  Schön- 
heit der  dort  gefundenen  Vasen  bei  Weitem  den  ersten  Rang  ein 
Schon  im  Jahr  1742  wurde  ein  schönes  Gefass  mit  rothen  Figuren  ge- 
funden und  später  deren  mehrere,  so  dass  man  den  schönsten  Stil  als 
den  Jigrigentinischen  glaubte  bezeichnen  zu  dürfen.  Es  fehlt  nun  in 
Agrigent  keineswegs  an  Gefäsaen  des  älteren  Stils.  Allerdings  ist  mir 
nur  eins  jener  alterthümlichen  mit  Thierfiguren  verzierten  bekannt 
allein  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sind  nicht  selten,  namentlich  Le- 
kythüi  aber  auch  grössere,  mit  mannigfachen  Vorstellungen  mit 

N.  Maggiore  Festa  nuziale  ncl  dipiiito  di  un  antico  vaao  pUstico  Orcco  Sici- 
liano.  Pal.  1832.  8. 

Gerhard  ann.  VII  p.  38.  Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  284  f. 

Die  bedeutendste  Sammlung  ist  die  von  Panitieriy  jetzt  in  München.  Ver- 
dient hat  sich  R.  Politi  gemacht,  indem  er  eine  Anzahl  agrigcntinischer  Vasen  in 
guten  Copiecn  bekannt  machte.  Ich  theile  die  Titel  seiner  kleinen,  zum  Theil  aus 
Zeitschriften  gezogenen  Broschüren  mit,  soweit  ich  sic  kenne. 

A lllustrazionc  dolla  pittura  di  uu  vaso  Greco-Siculo  rappr.  Nemesi.  Pal.  1826.  8. 

B äluncio  artistico  di  H.  Politi  alP  ombra  di  Flaxmau.  Girg.  1826.  8. 

C Illustrazione  di  un  vaso  fittile  rappr.  Apollo  il  citaredo  e Ja  pace.  Pal.  1826.  8. 

1)  Ceniü  SU  di  un  vaso  fitt.  Greco-Agrigentino  rappr.  Achillc  vincitore  di  Ettore. 
Mess.  1828.  8. 

A'  Illustrazione  ad  un  vaso  fitt.  rappr.  Cassandra  e Ajace  d’Oileo.  Pal.  1828.  8. 
(zur  Vertheidigung:  Osservazioui  sulla  Icttcra  del  S.  N.  Maggiore.  Veii.  1829.  8.). 

F Osservazioni  critiche  sul  vaso  fitt.  csistente  in  Girgcnti  nello  archivio  del 
duomo.  Ven.  1828.  8. 

0 Esposizionc  di  un  vaso  litt.  Agrigentino  nella  famosa  collez.  di  S.  M.  Ludovico. 
Pal.  1828.  4. 

//  Illustrazione  sul  dipiuto  in  terra  cotta  di  un  Ercole  ed  Apollo  e di  altre  tre 
figuline  Oreco-Sicule  Agrigentine.  Girg.  1829.  8. 

1 Descrizione  di  due  vasi  fittili  Greco-Sicoll-Agrigentini.  Girg.  1831.  8. 

K Esposizionc  di  settc  vasi  Greco-SicoH-Agrigentini.  Pal.  1832.  8. 

L Due  parole  su  tre  vasi  fittili.  Pal.  1833.  8. 

M Lcttera  al  Sig.  Millingen  su  di  una  figtilina  rappr.  Ercole  e Ncreo.  Pal.  1834.  8. 

K Sulla  tazza  delT  amicizia,  un  brindisi  al  ch.  T.  Panofka.  Pal.  1834.  8. 

0 Descrizione  d'una  deinos  o vaso  in  terra  cotta  Greco-Siculo  Agrigentino.  Girg. 
1837.  4. 

P Un  leckitos.  Pal.  1840.  8. 

Q II  mostro  di  Lerna,  lekitos  Agrigentino.  Pat.  1840.  8. 

H Anfora  panatenaica.  Girg.  1840.  8. 

.S'  Spiegazionc  di  cinquo  vasi  di  premio  4.  (aus  La  Concordia  Pal.  1841  n.  14). 

Pancrazi  antichitä  Sic.  I,  2 p.  84. 

M 768. 

Duhois-MaiHoniieuve  introd.  .51,  4 (R.  Rochette  mon.  in<^d.  p.  417).  Maggiore 
Ercole  e Protco.  Pal.  1827.  Politi  D (R.  Rochette  mon.  in(^d.  18,  1).  Serradifalco 
illustr.  di  un  vaso  fittile.  Pal.  1830.  8.  (Inghirami  vasi  fitt,  173).  Politi  .V  Creuzer 
zur  Arcli.  III  p.  152.  Gerhard  auscrl.  Vasenb  III  p.  58,  a.  M 755.  756.  761  762.  766. 
767.  769.  773. 
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Inschriften  ***,  unter  ilmen  zw'ei  mit  den  Namen  der  Künstler  Tald- 
des  •**  und  Nikosthenes  Besonders  auszuzeichueu  ist  der  grosso 
Deines,  welcher  auf  dem  Kami  kriegerische  Scenen  mit  der  grössten 
Sauberkeit  und  Feinheit  des  alten  Stils  zeigt  sowie  eine  panathe- 
naische  Amphora  von  kleineren  Dimensionen  Auch  findet  sich  eine 
Vase  mit  schwarzen  Figuren  auf  weissem  Gnind  '®®.  Sehr  überwiegend 
aber  sind  hier  die  Vasen  mit  rothen  Figuren,  welche  die  Entwickelung 
des  Stils  von  ernster  Strenge  bis  zur  Zierlichkeit  und  zu  einer  Leichtigkeit, 
die  an  Flüchtigkeit  grilnzt,  zum  Theil  in  den  trefflichsten  Beispielen, 
verfolgen  lässt;  Inschriften  finden  sich  dabei  verhältnissmässig  häufig. 
Das  schönste  Beispiel  des  strengen  Stils  ist  das  vortreffliche  Gefass  in 
München  *’^®,  dem  sich  manche  andere  anreihen  unter  ihnen  das  hier 
seltene  Beispiel  einer  Schale  Auch  hier  sind  Muster  des  grossartig 
schönen  Stils  denen  sich  eine  Anzahl  Vasen  von  reiner  Schönheit  an- 
schliessen  während  «auf  anderen  zierliche  Anmuth  in  sauberster  Aus- 
führung erscheint  und  endlich  eine  gewisse  Flüchtigkeit  in  der  Be- 
handlung diese  verschiedenen  Vorzüge  trotz  der  sorgloseren  Technik 
noch  wahmehmen  lässt  •‘'®.  Selten  sind  dagegen  die  Beispiele  einer 
nachlässigen  Darstellung,  nach  Art  der  späten  unteritalischen  Weise 

In  Selinus  sollen  viele  Lekythoi  von  alterthümlicher  Manier  ge- 
funden worden  sein,  so  dass  man  diese  Art  von  Vasen  mit  dem  Namen 
der  selinuntischen  bezeiclmen  wollte  t‘^*. 

In  einem  Grabe  von  Himeua  ist  im  Jahr  1827  ein  zierliches  Gefass 
mit  rothen  Figuren  gefunden  worden  Dies  scheint  bis  jetzt  der  ein- 


Millin  vas.  I,  6G  (Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  3).  Crenzer  zur  Arch.  III 
p.  148.  Puliti  R.  M 778.  784.  792.  Flüchtig  und  roh  sind  M 768.  766.  785. 

Millingen  anc.  nned.  mou.  I,  3,  4. 

Millin  mon.  indd.  II,  3.  4 (vas.  II,  61.  62.  Inghirami  vasi  fitt.  102.  103). 

•M  Mnade  Blacaa  Taf.  2. 

Politi  O. 

M 787. 

>0»  M 772. 

■™  M 746  (Politi  O.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  20.  Welcker  alte  Denkm.  lU  Taf.  18) 

>”  Politi  8 Taf.  2,  3.  L Taf.  2.  3.  P.  Q.  M 749. 

•T*  Politi  N. 

Lnynes  vas.  21.  22  (mon.  ined.  d.  i.  I,  62.  53).  Politi  8 Taf.  7.  8. 

Millingen  vas.  Cogh.  1 — 3.  Inghirami  vasi  fltt.  117.  Creuzer  zur  Arch.  III 
p.  143.  Lnynes  vas.  26  (Politi  C.  Welcker  alte  Denkm.  UI  Taf.  8).  28.  Politi  B (Ger- 
hard ant.  Bildw.  71).  Politi  F.  / Taf.  1.  K Taf.  1.  L Taf.  1.  M 747.  752.  763.  780 
(Politi  H Taf.  4).  D 661.  Bnll.  1834  p.  201. 

'«  Politi  iTTaf.  2.  M 757.  759.  700.  764.  770.  771.  774.  788. 

Millingen  vas.  Cogh.  8.  16,  17.  24.  vas.  8.  transact.  of  the  soc.  of  litt.  U,  1 
p.  95.  ann.  II  tav.  H.  mon.  ined.  d.  inst.  U,  17.  Politi  A.  E (R.  Rochette  mon.  ined.  2). 
//Taf.  1.  / Taf.  2,  3.  R.  Rochette  mon.  indd.  67  A.  M 746.  748.  751.  783.  Es  bedarf 
nicht  der  Bemerkung,  dass  bei  einer  detaillirten  Betrachtung  der  hier  zusammen- 
gestellten Qefftsse  sich  sehr  erhebliche  Nuancen  ergeben,  die  bei  der  allgemeinen 
Charakteristik  nicht  verfolgt  werden  können. 

M 779.  786. 

Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  55.  ann.  VII  p.  33. 

B.  R<mano  AnUchiUt  Termitane  (Pal.  1838)  p.  139  ff.  Taf.  1 H. 
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zige  Ort  an  der  Nordküste  Sicilicns  zu  sein,  wo  Vasen  zum  Vorschein 
gekommen  sind,  denn  ein  angeblich  in  Solus  gefundenes  Gefäss**®  ist 
kaum  zu  rechnen,  da  es  ganz  verschmiert  ist. 

Ueberblickt  man  den  dargelegtcu  Vorrath  sicilischer  Vasen,  so  ist 
bemerkenswerth  dass  in  Adranon  Kenturipai  und  Leontinoi  sich  über- 
wiegend Vasen  des  spätesten  Stils  zeigen,  während  im  übrigen  Sicilien  — 
die  ilauptorte  sind  Oela  mul  Akragas — diese  fast  gar  nicht  Vorkommen, 
dagegen  neben  Vasen  der  älteren  Weise  hauptsächlich  die  der  vollen- 
deten Kunst  in  ihren  vorschiedonon  Modificationen.  Die  Formen  der 
Gefässe  sind  nicht  mannigfaltig  und  einfach,  eigenthümlich  ist  das  häufige 
Vorkommen  einer  gewissen  Amphora  (Taf.  U,  53)  meistens  mit  rothen, 
selten  mit  schwarzen  Figuren'**.  Uebrigeus  aber  sind  die  in  Sicilien 
gefundenen  Vasen,  dem  Stil,  den  Gegeustäuden,  die  dem  Mythos  wie 
dem  täglichen  Leben  angehören,  imd  den  Inschriften  nach  vollkommen 
sonst  bekannten  griechischen  Vasen  entsprechend. 

VI.  Italien.  Bei  der  Betrachtung  Italiens  bietet  sich  die  Schei- 
dung in  Ober-  und  Unter-Italien  von  selbst  dar,  da  die  Laudestheile,  in 
welchen  bemalte  Vasen  gefunden  werden,  durch  einen  Landstrich  ge- 
trennt werden,  in  welchem  bis  jetzt  gar  keine  Vasen  zum  Vorschein 
gekommen  sind. 

1.  Untehitalien  Auch  hier  macht  der  Reichthum  und  die  Ver- 
schiedenartigkeit der  Vasenfunde  eine  Sonderung  nöthig,  welche  nach 
den  verschiedenen  Frovinzen  natürlich  vorgenommen  wird.  Leider 
muss  man  auch  hier  die  Klage  wiederholen , dass  genaue  Fundnotizen 
im  Verhältniss  zu  der  Masse  von  Vasen  selten  sind,  und  meistens  nur 
allgemeine  Angaben  vorliegen,  die  gewöhnlich  nur  auf  Schlüssen  aus 
dem  Stil  der  Vasen  benihen.  Hier  können  natürlich  nur  die  bestimmten 
Ueberliefennigcn  berücksichtigt  werden. 

A.  In  Bhuttien  ist  Loenr  der  einzige  Ort,  wo  Vasen  gefunden 
worden  sind,  meistens  von  nicht  bedeutender  Grösse,  aber  guter  Aus- 
führung. Seltener  sind  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  '**,  unter  welchen 
sich  ein  grosser  Deinos  anszeichnct,  am  oberen  Rande  mit  zahlreichen 
Figuren  von  flüchtiger  Zeichnung  verziert  Auch  finden  sich  schwarze 
Umrisszeichnimgen  auf  weissem  Grunde  auf  zierlichen  Lekythoi  und 
als  seltene  Erscheinung  auch  auf  einem  Gefäss  von  grösserem  Um- 


"®  M 790. 

M 785.  Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  59. 

Eine  geographische  Uebersicht  der  Vasenfunde  in  Uuteritalien  gab  Gerhard 
Ballett.  1829  p.  IGl  ff.  Mancherlei  nützliehe  Notizen  enthalten  die  Schritten  von 
Andrea  deJorio  Metodo  per  rinvenirc  e frugare  i sepolcri  degli  antichi.  Neap.  1824. 
Haff,  Gargiido  Cenni  sulla  manicra  di  rinvculre  i vasi  tittUi  Italu-Groci^  sulIa  loro 
costruzionc,  sulle  loro  fabbriebe  piü  diätiute  e sulla  progessione  e dccadimento  delT 
arte  vaearia.  Ncap.  1843.  4. 

B 721,  725. 

Hyperbor.  röm.  Studien  I p.  189  f.  vgl.  Aiim.  167.  M 781. 

D 578.  Luyues  vas.  17.  18. 
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fang  1**.  Unter  den  Gefiissen  mit  rothen  Figuren  ist  eins  der  merkwür- 
digsten das  neapolitanische  mit  der  vielbesprochenen  Aufschrift  KAFE 
AOKK5,  von  sauber  ausgefuhrter  Zeichnung,  die  bei  einem  Anflug  von 
Strenge  die  höchste  Anmuth  vorräth  Uie  sonst  bekannt  gewordenen, 
von  ilenen  eines  (in  Karlsruhe)  mit  den  Inschriften  KA^iTüF,  ITOl-V- 
AKVKKi:  versehen  ist****,  zeigen  einen  schönen  freien  Stil,  der  mit- 
unter schon  aufaugt  nachlässig  zu  werden  ****,  von  einem  wird  bemerkt 
ilass  es  den  spätesten  in  Apulien  gefundenen  Vasen  gleiche**®. 

Schlicssen  wir  hieran  die  Mustermig  der  griechischen  Städte  an  der 
Küste  dos  ionischen  Meers  an,  so  sind  aus 

Mktapont  eine  zierliche  Vase  mit  rothen  Figuren  und  der  In- 
schrift Hül'A15  KAVÜ5(a),  und  eine  Lckythos  mit  schwarzen  Figuren 
auf  weissem  Grund  (b)  bekannt  *®*. 

In  Tarknt  sind  mehrfach  Vasen  zum  Vorschein  gekommen,  über 
die  wenig  bekaimt  geworden  ist*®*.  Nach  Schulz  (Amazonenvase  p.  15) 
sind  Gefiisse  mit  schwarzen  Figuren  dort  selten,  ems  der  Art  befindet 
sich  in  Berlin  (665)  — , die  Vasen  mit  rothen  Figuren  gehören  einem 
schönen  freien  Stil  an.  Belege  dafür  sind  der  schöne  Krater  des  Duc 
de  Lujmes  (vas.  43)  mit  einem  Amazonenkampf  und  den  Inschriften 
«ri(01If/A,  *I>AhKpO^,  und  die  Bruchstücke  eines  prachtvollen  Ge- 
lasses mit  der  Darstellung  eines  Argonautenopfers  und  der  Inschrift 
<H105KET  (</J/Xoxi^r?,f)  ***. 

Uebrigens  sind  nur  dürftige  und  ungenaue  Notizen  über  Vasen- 
funde in 

B.  Calabria  bekannt.  Die  in  dieser  Beziehung  zu  nennejiden 
Orte  sind 

Lupiae  (Lecce),  woselbst  nach  Riedesel  (Reise  p.  230)  „einige  cam- 
panische  Gefässo“  geiiinden  worden  sind.  Nach  der  Aussage  der  Lec- 
cesen  werden  auch  in  Rudiae  (Rugge)  und  Rocca  Vecchia  (14*/ä  Miglien 


Bull.  1834  p.  165  f.,  jetzt  in  Karlsruhe;  Urlichs  Jahrb.  des  rheinl.  Vereins 
II  p.  61.  arch.  Anz.  IX  p.  33,  1. 

N 352,61.  (Ardüi)  lllustrazlone  di  un  antico  vaso.  Neap.  1791  fol.  mus. 
Borb.  m,  12. 

Urlichs  a.  a.  O.  p.  58  f.  arch.  Anz.  IX  p.  34,  12,  wo  die  Inschriften  nicht 
genau  gegeben  sind. 

£1.  c4r.  1, 29.  Oargiulo  racc.  II,  69.  Inghirami  vasi  fitt.  364.  Laborde  I,  7. 22. 
B 841  (ann.  XVII  Taf.  C.  D).  884  (arm.  XXI  Taf.  1).  726.  728.  843.  898  (?nach  Gar- 
giulo  raco.  II,  67  aus  Basilicata).  N 329,  238. 

*«»  Bull.  1829  p.  166. 

a moQumenti  inediti  (Neap.  1820)  Taf.  2.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  37.  Scotti 
a.  a.  O.  p.  11:  la  6ua  patina  h chianuUa  communetaenU  Nolana;  ma  % pik 
esperti  eono$citori  di  »ifatta  antichitk  la  ertdono  piuttoio  Loertse, 
b Bonghi  mem.  d.  inst.  p.  201,  wo  die  überaus  seltenen  Vasenfünde  in  Meta- 
pont  bezeugt  sind. 

Die  Sammlung  in  Kopenhagen  enthält  wahrscheinlich  in  Tarent  gefundene 
Gefässe.  Zahlreiche  Bruchstücke  von  Vasen  aus  tarentiner  Gräbern  im  Besitz  von 
Orivaud  de  la  Vincelle  erwähnt  K.  Bochette  antiq.  chr4t.  III  p.  26  ; wenig  bedeutende 
Bruchstücke  in  Tarent  selbst  Gerhard  Bull.  1829  p.  171. 

Br  804  (K.  Bochette  peint.  ant.  Taf.  6.  arch.  Zeitg.  III  Taf.  36,  2.  V p.  155  f.). 
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von  Lecce  entfernt)  und  Valesio  (13  Miglien  entfernt)  Vasen  ausge- 
graben  ***. 

Brukdisium  {Brindisi)  ist  nach  Gerhard  (Bull.  1829  p.  172)  eben- 
falls ein  Fundort  von  Vasen,  doch  rührt  das  von  ihm  namhaft  gemachte 
Gefilss  ira  Museo  Borbonico  vielmehr  aus 

Uria  (Ch-ia)  her  (mus.  Borb.  III,  46).  Es  gehört  nach  Form  Ver- 
zierung und  Stil  einer  sehr  späten  Zeit  an ; ebenso  wohl  das  in  Oria  1813 
ausgegrabene  vaso  rigato  nero  a due  manichi  con  trentasette  ßgure  espi-i- 
menti  it  trionfo  di  Bacco,  welches  jetzt  im  Museo  Borbonico  sein  soll; 
andere  zugleich  gefundene  Vasen  wurden  zerstreut.  Auch  später  wur- 
den wiederholt  Vasen,  zum  Theil  von  geringer  Bedeutung,  gefunden 
und  zerstreut,  ohne  dass  etwas  Näheres  über  ihre  Beschaffenheit  bekannt 
geworden  ist.  Im  Jahr  1827  glaubte  man  auch  eine  Vasenfabrik  ent- 
deckt zu  haben 

Ceglie,  von  dem  apulischen  Ort  gleichen  Namens  zu  unterschei- 
den, hat  nach  der  Angabe  de  Tomasis  (Bull.  1834  p.  54  f.)  wie  jenes 
viele  Vasen  geliefert,  die  nicht  näher  bekannt  sind. 

In  Genosa  sollen  bei  einer  Ausgrabung  von  Bald.  Sangiorgio  zahl- 
reiche und  schöne  Vasen  gefunden  worden  sein  ***. 

In  Ostuni  sind  nach  der  Versicherung  de  Tomasis  (Bull.  1834 
p.  55)  vasi  dipinti  ßnissimi  e di  specie  diversissima  zu  verschiedenen  Zei- 
ten und  an  verschiedenen  Stellen  in  den  Gräbern  gefunden  worden. 

C.  Apulia  ist  reich  an  Vasen,  die  in  jeder  Hinsicht  bedeutend  und 
eigenthümlich  sind,  auch  sind  wir  hier  bei  Weitem  genauer  unten-ichtet. 

Gnatia  (Fasano)  ist  erst  seit  einigen  Jahren  durch  seine  mit  Wand- 
malereien Terracotten  nnd  Vasen  reich  geschmückten  Gräber  berühmt 
geworden;  genauere  Nachriehten  und  Publicationen  verdanken  wir  be- 
sonders Minervini.  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sind  hier  gar  nicht 
gefunden,  auch  unter  den  mit  rothen  Figuren  sind  die  von  sorgfältiger 
reiner  Zeichnung  selten**^,  meistens  zeigen  sie  einen  leichten  freien, 
auch  nachlässigen  Stil,  der  durch  Anwendung  von  weisser  und  gelber 
Farbe  und  kleinen  Zieiratheu,  auch  Vergoldung,  einen  änsserlichen 
Schmuck  erstrebt.  Die  Gegenstände  gehören  theils  der  Mythologie  t®**. 


Mommsen  untcrital.  Dial.  p.  58.  59.  60. 

Die  Angaben  sind  einem  Bericht  de  Tomasis  (Bnll.  1834  p.  55  f.)  entlehnt, 
wo  es  heisst:  8i  thhe  a discoprire  la  fucina  d<i  vasi  anlichi  di  ogni  di  ogni 

formay  specialmente  con  fignre  n nero,  piceoU  e grnndi,  come  8c  ne  trorarono  in  copia. 
II  locale  era  /ormato  in  guisa  di  una  vaatissima  grotta^  nell'  intemo  della  quäle  vedeasi 
V Opera  manufatturata , aebbene  peraltro  la  grotla  cennata , aia  per  cagion  di  elcttriche 
acosae  ricevule^  aia  per  altra  ennaa  qualwuptey  ai  trovaaae  eroUata  e la  mnni/attura  dei 
vaai  /rantumata  nel  fondo  calcinata. 

Bull.  1829.  p.  170. 

Ein  Komos,  der  an  nolanischc  Technik  erinnert.  Ball.  Nap.  VI  p.  24;  Satyr 
und  Mainadc  vor  einer  Herme.  Bull.  Nap.  V p.  36. 

Zensund  Ganymedes.  Bull.  Nap.  V p.  17  Taf.  2.  Parisiirtheil.  Bull.  Nap.  V 
p.  19.  Menelaos  nnd  Helena.  Bull.  Nap.  VI  p.  14  (arch.  Zeitg.  VI  p.  189,  51.  Kentau- 
renkumpf. Bull.  Nap.  VI  p.  21.  Hermes  mit  zwei  Kraaen.  arch,  Zeitg.  VI  p.  189,  7. 
Hakchisch.  Bull.  Nap.  VI  p,  2.3. 
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tboils  (1cm  Privatleben  1**  an,  auch  zcif?en  sich  jene  Veroinig^uigen  von 
Frauen  und  Männern  mit  mancberloi  Gerätben,  meistens  in  Gegenwart 
des  Eros,  welche  man  wohl  als  Mysteriendarstellungen  bezeichnet  200. 
Die  griecliischen  Inschriften  zeigen  das  spätere  attische  Alphabet  201. 
Die  Anwendung  mehrerer  Farben  ist  auf  einer  Hydria  bis  zu  bunter  Co- 
lorirung  gesteigert,  wo  auf  gelbem  Grund  ein  Mann  im  grünen  Chiton 
mit  rothem  Mantel  sitzend,  vor  ihm  eine  Frau  mit  gelbem  Chiton  und 
rosafarbenem  Schleier,  die  von  ihm  Abschied  nimmt,  und  ein  Mann  mit 
rosafarbener  Chlamys  dargestellt  ist;  daneben  ein  Heroon,  rechts  ein 
Hund,  links  eine  Hydria  Eine  andere  Technik  zeigen  die  Gciiisso, 
wo,  oft  mit  geriefeltem  Bauch,  auf  schwarzem  Gruiul  Malereien  mit 
weisser,  gelber  und  rother  Farbe  aufgetragen  sind  2®*.  Die  Malereien 
sind  hier  meist  von  geringerem  Umfang,  nur  eine  oder  zwei  Figuren  2®t, 
oft  nur  ein  von  liankeu  umgebener  weiblicher  Kopf  am  Hals  eines 
grossen  Gefäs8e8  2®\ 

Polignano  und  Gonversano  sollen  durch  ihre  Vasen  zuerst  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  apulischen  Vasen  gelenkt  haben,  auch  waren  in 
Pntignano  Vasen  gefunden  worden,  ohne  dass  hierüber  Genaueres  be- 
kannt geworden  ist  2*®. 

Lüpatia  (Altamura)  hat  schon  früher  schöne  Vasen  geliefert  20t, 
im  Jahr  1847  ist  eine  colossale  Amphora,  6 Palmi  hoch,  entdeckt, 
welche  an  der  Vorderseite  Herakles  und  Oq)heus  in  der  Unterwelt,  ent- 
sprechend den  Prachtgefässen  von  Canosa  und  Kuvo,  darstellt,  mit  den 
Inschriften  TPIIITOAEMOS,  «lAKOS,  ««(b/MANGTil , MEFAPA, 
IHl’AKAEJAAl,  OPI'ET:*:,  llüJNAl,  EPMAiJ,  rr/ai  f/ÜS.  Am  Halse 
ist  ein  Amazonenkampf,  auf  der  anderen  Seite  die  Lichtgottheiten  dar- 
gestellt; die  Haujjtvorstellung  der  Rückseite  ist  ihrer  Bedeutung  nacli 
nicht  klar.  Stil  und  Technik  sind  den  schon  genannten  und  ähnlichen 
zu  erwähnenden  Prachtgefiissen  entsprechend  *®®. 

Cablia  (Geglie)  2®®  hat  früher  eine  Reihe  von  Prachtgefässen  gclie- 


Eine  Ganklerin.  Min^'rvini  mon.  ined.  T«f.  3 (Bull.  Nap.  V p.  98).  Taf.  9. 

““  Bull.  Nap.  VI  p.  24. 

^<l>POJTTH,  KAYMENH,  APMONIA,  EYKAEA,  EYNOMJA, 
IJANNYXIX  neben  einer  Frauenversammlnng.  Bull.  Nap.  V p.  27.  HAAJH, 
riAaiSoH , NHSAIH,  EPflX,  KAYMENH  neben  einer  Franenecene.  Bull.  Nap. 
V p.  81. 

Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  190,  12.  Eine  von  Oargallo-Grimaldo  (Su  la  pittnra 
di  un  vaso  greco  inedito.  Neap.  1848.  4)  herausgegebene  Lokytbos,  eine  Sirene  zwi- 
schen Eulen  vorstellend,  wird  als  polieromo  bezeichnet  ohne  nähere  Angabe  der  Farben. 

»■3  Bull.  Nap.  IV  p.  101. 

“**  Eros  auf  einem  Delphin.  Bull.  Nap.  IV  p.  87.  Pan  tanzend.  Bull.  Nap.  IV 
p.  101  Taf.  4,  1.  2.  Gauklerin.  Bull.  Nap.  V p.  97.  99.  Taf.  6,  5. 

Bull.  Nap.  IV  p.  101. 

***  Böttiger  Vaaeng.  I p.  34.  Bull.  1829  p.  172. 

Bull  1829  p.  172. 

Minervini  Bull.  1851  p.  38  ff.  vgl.  1848  p.  23.  areb.  Anz.  IX  p.  89  ff.  Welcher 
alte  Denkm.  lU  p.  122  fT. 

2®®  Celia  nennt  die  tabula  Peutingeriana,  K<uX(a  Strabo  VI  p.  282  zwischen 
Gnatia  und  Canusium,  s.  Hommsen  unterit.  Dial.  p.  62. 
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fert,  von  denen  eiiiTheil  in  den  Besitz  von  Koller  und  dann  ins  Miiseiini 
von  Berlin^'®,  ein  Theil  in  die  .Sammlung  von  Ün.  Pneileo  in  Neapel**' 
gekommen  ist.  Auch  hier  haben  sich  keine  Vasen  mit  schwarzen  Figu- 
ren gefunden,  sondern  nur  mit  rothen,  und  zwar  eines  durchaus  frei 
entwickelten  Stils,  der  sich  zur  Flüchtigkeit  neigt.  Die  Getiisse  sind 
meistens  gross  und  in  ihrer  Form  durch  das  Bestreben  nach  Schmuck 
verkünstelt  *'*.  Jeder  Kaum  ist  benutzt  um  Malereien  anzubringen,  am 
Bauch  des  Gefilsses  in  mehreren  Reihen,  welche  oft  durch  Streifen  mit 
mancherlei  Thieren  geschieden  sind,  am  Hals,  selbst  am  Fuss,  auch 
die  gewundenen  oft  verschnörkelten  Henkel  sind  damit  verziert.  Reiche 
und  phantastische  Arabesken  von  Pflanzen-  und  Blumengewinden  be- 
decken jeden  freien  Raum,  aus  ihnen  kommen  namentlich  am  Halse 
Köpfe,  besonders  weibliche  (B  lüOÜ.  10o6.  1U08.  1010.  1011.  1018. 
1019.  1023),  schwebende  Figuren  von  Frauen  (B  lOOO)  und  Eroten 
(B  1008. 1018.  1023)  hervor,  ln  Uebereinstimmung  mit  dieser  Neigung 
zu  reichem  Schmuck  ist  die  vielfache  Anwendung  der  gelben  weisseu 
und  braunrotheu  Farbe,  besonders  für  die  Nebendinge.  Das  schönste 
Gelass  ist  das  mit  der  Hochzeit  des  Herakles  und  der  Hebe  (B  1016), 
auch  mit  den  Inschriften  KPßS,  »/itPOS,  n<l'PO.\/r);,  APTKMlw, 
RTNüMIII,  KTDVMIH  versehen.  Hier  ist  die  Zeichnnug  von  reiner 
und  edler  Schönheit,  obgleich  von  aller  Strenge  fern , und  nach  An- 
muth  strebend,  welches  auf  den  meisten  übrigen  zur  Weichheit  führt. 
Die  bei  grosser  Gewandheit  hervortreteiide  Nachlässigkeit  zeigt  sich 
auch  in  dem  sehr  verschiedenen  Werth  einzelner  Figuren  derselben 
Darstellung.  Die  Gegenstände  sind  überwiegend  mythisch,  Amazonen- 
kämpfe  (B  1006.  1008.  1019.  1023),  das  Parisurtheil  {B  1011.  1018. 
1020)  wiederholen  sich,  ausserdem  sehen  wir  Orestes  (B  1003),  Aktaion 
Chrysippos  Aigina  (B  1010),  Bellerophon  Meleagros  (eine  Eberjagd 
auch  B 1003),  Medeia  Nereiden  (B  1022),  Europa  Kentaureukämjde 
(B  1023),  Herakles  mit  Hebe  (B  1016)  mit  Hesioue  (B  1018)  mit  Om- 


Die  meisten  und  beilentendsteo  sind  heransf^egeben  von  Gerhard  Apulische 
Vaseubilder  des  k.  Museums  zu  Berlin  (Berl.  1845  fol.),  und  zwar 
B 1000  (Gerhard  Taf.  1.  2.  ann.  XVI  Tat.  I). 

B 1003  (R.  Roebette  mon.  ined.  35.  Gerhard  Taf.  A,  6). 

B 1006  (Gerhard  Taf.  5,  1.  A,  11.  12). 

B 1008  (Gerhard  Taf.  3.  4). 

B 1010  (Gerhard  Taf.  6.  Overbeck  Gail.  her.  Bildw.  Taf.  1,  1). 

B 1011  (Gerhard  Taf.  13). 

B 1016  (Gerhard  Taf.  15.  B,  1 — 5).  Ein  später  gefundenes  Stuck  ist  arcli.  Ztg. 
VI  Taf.  24,  2 abgehildet. 

B 1018  (Gerhard  Taf.  11). 

B 1019  (Gerhard  Taf.  5,  2.  A,  9.  10). 

B 1020  (Gerhard  Taf.  12). 

B 1022  (Gerhard  Taf.  8—10). 

B 1023  (Gerhard  Taf.  7.  A,  7.  8). 

B 1024  (Gerhard  Taf.  14). 

»"  Bull.  1829.  p.  173. 

Vgl.  Taf.  I,  43.  44.  II,  50.  51.  52.  Ein  seltenes  Beispiel  einer  Schale  mit  dem 
Innenbilde  des  Phrizos  (B  996)  hat  Gerhard  publicirt,  Phrlxos  der  Herold.  Berl.  1642.  4. 
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phale  (B  1024)  mit  Geryoneus  (B  1022),  riirixos  (B  996).  Bakchischc 
Bceueu  sind  nicht  selten  (B  1000.  1003.  1006.  1008.  1010);  in  ihnen 
zeifi^t  sich  die  weiche  Lebhaftigkeit  sehr  auffallend,  auch  treten  manche 
eigenthiiniliclie  Attribute  und  Gcräthe  hervor.  Diese  begegnen  uns, 
zum  Theil  durch  andere  vermehrt,  in  Darstellungen,  wo  wir  Männer 
und  Frauen  entweder  um  ein  Grab  oder  Ileiligthuin  (B  959. 1011. 1019) 
oder  sonst  ohne  bestimmt  zu  erkennende  Handlung  versammelt  sehen 
(B  995.  1018.  1023),  angeblich  zur  Mysterienfeier.  Dabei  sind  häufig 
geäugelte  Knaben  und  Frauen  gegenwärtig,  welche  nicht  selten  auch 
bei  mythologischen  Scenen  erscheinen ; ihnen  sind  auch  andere  Figuren 
beigesellt,  deren  Gegenwart  dem  Mythos  ursprünglich  fremd  zu  sein 
scheint.  AulTallcnd  ist  auch  die  offenbar  ungriechische  Tracht,  welche 
bei  einer  wie  es  scheint  mythischen  Kampfscenc  (B  1000)  die  eine 
Partei  der  Krieger  trägt. 

In  Bakuim  {Bart)  sind  seit  langer  Zeit  häufig  Vasen  gefunden  wor- 
den. Kiedesel  (Ueise  p.  241  f.)  sah  deren  von  der  schönsten  Fonn  und 
Zeichnung  beim  Cauonico  Pedruzzi,  besonders  zwei  mit  Thaten  des 
Herakles.  Bemerkenswerth  ist  ein  kleines  Gefäss  der  ältesten  Technik 
mit  einem  Schwan  (B  615).  Ein  Khyton  mit  der  Inschrift  Al.ITMOÜ 
Kll()lKi:EN,  ist  zierlich  und  fein**’,  zwei  andere  Khyta  sind  weniger 
bedeutend  (mus.  Borb.  V,  20,  3)  so  wie  ein  kleines  mit  einem  Pferd 
lind  einem  Greif  bemaltes  Gefäss  (Millin  vas.  I,  40).  Die  Gefässe  von 
grossem , zum  l'heil  sehr  bedeutendem  Umfang,  welche  hier  gefunden 
werden,  sind  der  Form  wie  dem  Stil  nach  den  in  Ceglie  gefundenen 
entsprechend.  Das  berühmteste  ist  die  sogenannte  Poniatowsky-Vase, 
mit  der  Vorstellung  des  Triptolemos  auf  der  Vorderseite*'*,  im  Stil 
der  Zeichnung  reiner  und  edler  als  die  ähnlichen  Prachtamphoren  mit 
der  Unterwelt*'^  und  Herakles  Apotheose  und  Amazouenkämpfen  *'®. 
Merkwürdig  ist  die  Vase  mit  der  Vorstellung  des  Kadmos  durch  die 
Inschriften  AWIIMl,  KAAMOi;,  ImMllNOi;,  kPlINAIlI,  0111111 
und  Aili^TKAi]  KrPA<l*K  *'■*,  und  der  Ki'atcr  mit  der  Darstellung 
von  Phlyaken  auf  der  Bühne  und  den  Inschriften  A.AIAAAOi^,  HIPA, 
KNKTÄ.MüiJ *'*.  Von  flüchtiger  Zeiclmung  ist  auch  die  Vase  welche 
Herakles  oder  Theseus  mit  dem  Stier  vorstellt  (mus.  Borb.  VHl,  13). 


Mus.  Borb.  V,  20,  1.  lof^hirami  vasi  fitt.  118.  Panofka  Trinkhörner  Taf.  2,  1. 
Die  Inschrift,  welche  nicht  ohne  Bedenken  bleibt,  ist  zuerst  vouPtinofka  gelesen ; dass 
ihm  auch  die  Entzifferung  der  übrigen  Buchstaben  gelungen  sei,  ist  nicht  anziineh- 
men,  so  lange  man  ihm  nicht  glauben  will,  dass  IPJ£  soviel  als  ieg(v<:  sei  und 
Nj402  den  Altar  bedeute. 

Visconti  Lo  pitture  di  un  antico  vaso  httile.  Rom  1794  fol.  (opp.var.ll  p.  1 ff.). 
Millin  vas.  11,  31.  32.  Crenzer  Abbildungen  zur  Symb.  Taf.  13.  14.  lughirami  vasi 
fitt.  11.  12,  jetzt  im  Vatican;  Braun  Kuineu  und  Museen  Koma  p.  809  ff. 

K.  Kochette  mon.  indd.  45.  Gerhard  Mystcrienbilder  Taf.  1 — 3.  arch.  Zeitg. 
11  Taf.  13.  Ilyp.  röm.  Studien  1 p.  195  ff. 

Millingen  vas.  36 — 38.  Inghirami  vasi  fitt.  225 — 227. 

Millingen  auc.  uned.  mon.  1,  27.  mus.  Borb.  XIV,  28.  N 308,  404  Rück- 
seite bakchiseb.  Nach  Schulz  Amazonenvase  p.  14  stammt  das  Gefäss  nicht  aus  Bari. 
Hazocchi  tab.  Ueracl.  p.  137.  d'llancarville  lil,  108.  ^1.  cer.  1,  36. 
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Ausser  diesen  mythischen  Gegenständen  finden  sich  noch  bakchische 
Scenen  (Anm.  217.  B 729.  1012),  sowie  die  Versammlungen  um  ein 
Grabmal  (Anm.  214.  215)  und  erotische  Scenen  (Anm.  216.  Millin  vas. 
II,  78,  10.  Laborde  I,  12.  13.  19  [W.  IV,  4,  157]  B 1012),  auch  hier  in 
jener  eigenthümlichen  Weise  aufgefasst,  die  schon  bezeichnet  wurde; 
ebenso  fehlen  auch  die  Köpfe  unter  Blumenranken  nicht  (Anm.  214. 
215.  B 982). 

Rubi  (Ruvo)  soll  schon  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
Vasen  zu  Tage  gefordert  haben,  ist  aber  erst  in  neuerer  Zeit  durch  seine 
grossartigen  Vasenfunde  berühmt  geworden.  Im  Jahre  1828  wurde 
dort  ein  Grab  mit  22  Vasen  gefunden  seitdem  sind  regelmässig  mit 
Terracotten  Bronzen  und  Goldschmuck  auch  zahlreiche  und  bedeutende 
Gefässe  ausgegi-aben  welche  zum  Theil  ins  Museo  Borbonico 
zum  Theil  in  die  Privatsammlungen  von  Jatta  Fcnicia  Caputa 
Coiugno  in  Ruvo,  Santangelo  in  Neapel  und  durch  Lamberti  Casanova 
Oargiulo  Barone  in  den  Kunsthandel  gekommen  sind.  Ausnahmsweise 
hat  sich  ein  kleines  Gefäss  im  ältesten  Stil  mit  Thierfiguren  gefunden 
und  verhältnissraässig  sehr  selten  Vasen  mit  schwarzen  Figuren.  Unter 
diesen  sind  zwei  panathenaische  Amphoren  mit  der  bekannten  Inschrift 
hervorzuhebon  eine  Lekythos  Priamos  verstellend  welcher  von  Achil- 
leus die  Leiche  des  Hektor  erbittet,  von  trefilicher  Zeichnung®®«,  eine 
Amphora  Herakles  zu  Wagen  von  Göttern  gelenket  vorstellond  ®®^,  eine 
Schale  mit  bakchischen  Darstellungen  ®®*,  kleinere  Gelasse  mit  bakchi- 
sehen  Gegenständen®®®,  Herakles  der  einem  Satyr  droht®®®,  Kriegs- 
Bcenen®®*,  einem  mit  einem  grossen  Fass  beladenen  Esel®®®.  Auch  zwei 
kleine  Gefässe,  welche  auf  weissem  Grund  mit  schwarzen  Figuren  ein 
Viergespann  und  einen  Zweikampf  darstellen,  sind  zum  Voi-schein  ge- 


SADchez  tomba  di  Ruvo  p.  4. 

^ Allgemeine  Berichte  Uber  diese  Ausgrabungen  gaben  Bongbi  Bull.  1834 
p.  36  ff.  Schulz  Bull.  1836  p.  69  ff.  1837  p.  17  ff.  1842  p.  56  ff.  arch.  Int.  Bl.  1837 
p.  49  ff.  p.  75  ff.  Araazonenvase  p.  14  f.  Sanchez  Tomba  di  Ruvo.  Neap.  1836.  La- 
Viola  Bull.  1837  p.  81  ff. 

Einen  vorläufigen  Ueberblick  über  die  ins  museo  Borbonico  gelangten  giebt 
Gerhard  Bull.  1843  p.  187  ff. 

Den  Anfang  einer  Beschreibung  dieser  Sammlung  machte  Minervini  Bull. 
Nap.  111.  IV  und  Descrizione  di  alcuni  vaai  fittili  antichi  della  collezione  Jatta. 
Neap.  1846. 

Die  Schriften  von  Fenicia  RuvoApula.  1837.  Diana  la  gatta.  Bari  1847  kenne 
ich  nur  aus  der  Notiz  im  arch.  Anz.  Vlll  p.  76  f. 

Bull.  1836.  p.  114. 

2“  Bull.  1840  p.  187.  1842  p.  69. 

Bull.  1834  p.  37.  1836  p.  75.  Sanchez  p.  24.  Feuorbach  kunstgesch.  Abhand- 
lungen p.  67. 

»27  Bull.  1836.  p.  77.  1840  p.  189. 

»»«  Bull.  1836  p.  113. 

»22  Bull.  Nap.  III  p.  113.  descr.  p.  39. 

»30  Bull.  1836  p.  113.  1842  p.  70. 

23»  Bull.  1836  p.l  13 f.  1842  p.  70.  vgl.  Gerhard  auserl.  Vasenb.  III p. 97  Anm. 78, 51. 

»3*  Bull.  1836  p.  113. 
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kommen  Den  eigentlichen  Bestand  der  ruvesischen  Vasen  aber 
bilden  die  des  vollkommen  freien  Stils,  wiewohl  auch  hier  mehrfache 
Unterschiede  sich  finden.  Nicht  häufig  sind  die  Vasen  mit  rothen  Figii- 
ren  von  reiner  Zeichnung  und  von  einfachen  Gefassformen  mässigen 
Umfangs.  Zu  diesen  geboren  die  Schalen,  welche  meist,  w’cnn  auch 
hie  und  da  die  Zeichnung  flüchtig  ist,  sich  durch  Einfachheit  auszeich- 
nen * *34.  bemerkenswerth  ist  eine  sehr  voi*zügliche,  welche  im  Innenbild 
einen  Satyr  auf  weissem  Grund  mit  röthlichen  Umrissen  in  vortrefflicher 
Zeichnung  darstellt,  daneben  die  Inschrift  AIKIBIAAE5  KAI  05  *3.'», 
Ausser  diesen  werden  aber  auch  andere  Vasen  angeführt welche  in 
Firniss  und  Stil  den  schönsten  nolanischen  gleich  stehen  *37^  namentlich 
auch  Lekythoi  *38.  Ueberwiegend  sind  aber  auch  hier  die  gi-ossen  mit 
figurenreichen  Darstellungen  geschmückten  Gefösse.  Unter  diesen  finden 
sich  manche,  die  eine  schöne  reine  Zeichnung,  und  einen  grossartigen 
Stil,  so  wie  gute  einfache  Composition  zeigen,  wue  die  wundervolle 
Amazonenvase,  welche  ein  uuübertroflenes  Muster  dieser  Gattung  ist  *39^ 
der  sich  aber  manche  andere  in  verschiwlenen  Modificationen  an- 
schliessen  Auch  die  prachtvolle  Talosvase,  so  sehr  auch  das  Bo- 


Rull.  1836  p.  113. 

*3*  o Pentheus.  O.  Jahn  Pentheus  Taf.  1.  Rull.  Nap.  IV  p.  13.  dcscr.  p.  66. 
b Poseidon  und  Aroymone.  O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  4.  Gerhard  auserl.  Vasenb. 

Taf.  11,  2.  Bull.  Nap.  Ul  p.  51.  doscr.  p.  13. 
c Pentheus  {PENGEVS)  — V^tsqh%(^PEP2EVS).  arch.  Int.  Bl.  1837  p.53. 
d Satyrn  und  Mainaden.  Bull.  Nap.  111  p.  113.  descr.  p.  39. 
c Bakchisch.  Bull.  Nap.  UI  p.  115.  descr.  p.  44. 

Andere  Schalen,  deren  reine  Zeichnung  gerühmt  wird,  sind  erwähnt  Bull.  1834  p.  37  f. 
arch.  lut.  B.  1837  p.  54.  Schalen  im  späteren  Stil  B 901.  903.  905.  907.  1230. 

Bull.  Nap.  III  p.  115.  descr.  p.  46. 

^ Erwähnung  verdienen  zwei  kleine  zierliche  Gefasse  (von  der  Form  Taf.  11, 
66)  mit  Satyrn  Bull.  Nap.  Ul  p.  114.  115.  descr.  p.  43. 

^ Bull.  1836  p.  114. 


d Helena  von  Menelaos  verfolgt. 
e Frauenscene. 

/ Satyrn  und  Mainaden. 

Arch.  Int.  Bl.  1837  p.  54. 

^ Schulz  Die  Amazonenvase  von  Ruvo.  Leipzig  1851.  fol.  Gargiulo  racc.  11, 
54 — 56.  Quaranta  annali  civili  XXIX  p.  129.  Bull.  1836.  p.  116.  163. 

a Helena  zwischen  Diomedes  und  Odysseus  (?)  — Dione  neben  Dionysos, 
Thyone  und  Simos.  O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  3.  Welcher  alte  Denkm.  p.  136. 
Schulz  Amaz.  p.  15,  339. 

b Marsyas  — Palladienranb.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  36.  37.  ifinercint  lllu- 
strazione  di  un  vaso  Kuvese.  Neap.  1851.  4. 
e Herakles  unter  den  Amazonen  — Bakchisch.  N 246,  1579  (mus.  Borb. 
VI,  5.  6). 

d Gigautenkampf  ^ Dionysos  im  Kampf;  schönes  Bruchstack.  Bull.  1840 
p.  189.  1842  p.  56.  Bull.  Nap.  N.  S.  I p.  142. 
e Eberjagd.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  52.  Bull.  1840  p.  190.  Bull.  Nap.  p.  49. 

/ Tödtong  des  Argos.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  59.  41.  c4r.  III,  101.  Bull.  Kap. 
Ul  p.  42.  descr.  p.  1. 


a Kaineus  und  die  Kentauren 


^ > Trinkgelage 


I Trinkgelage 
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streben  nach  reichem  Sclimuck  hervortritt,  verliiugnet  doch  bei  aller 
Sorgfalt  des  Details  eine  gewisse  grossartige  Schönheit  keineswegs**'. 
Denn  allerdings  macht  sich  auch  bei  den  ruvosischen  Vasen  die  Vor- 
liebe für  prachtvolle  Verzicning  und  reichen  Schmuck  ganz  besonders 
geltend,  sowohl  in  der  Grösse  und  Form  der  Gefässe,  als  in  der  Masse, 
des  malerischen  Schmucks,  mit  welchem  sie  gleichsam  überzogen  sind, 
sowohl  mit  l’flanzenarabesken,  zwischen  denen  auch  schwebende  Figu- 
ren *•*  und  Köpfe  nicht  fehlen,  als  mit  Reihen  von  Thieren,  und  in  tigu- 
renreicheu  Darstellungen.  Diesem  entspricht  auch  hier  die  Anwendung 
der  weissen  gedben  und  braunrothen  Farbe  besonders  in  den  Accessorien, 
welche  hi  grosser  Fülle  angebracht  sind.  Der  Stil  ist  leicht,  frei,  voll- 
kommen gewandt,  aber  meistens  flüchtig,  selbst  nachlässig,  und  die 
Vorzüge  desselben  sind  vielmehr  Lebendigkeit  und  Geist,  als  Öchön- 
heit.  Die  Gegenstände  sind  überwiegend  der  griechischen  Mythologie 
entnommen;  bei  Vorstellungen  die  dem  bakchischon  Kreise,  demTodten- 
ciiltus  angehören,  bei  erotischen  Scenen  treten  auch  hier  jene  eigen- 
thiimlichcu  Attribute  und  Figuren  hervor,  die  bereits  erwähnt  sind. 
Inschriften  sind  häufig  und  zahlreich;  sie  beziehen  sich  stets  auf  diu 
dargestellten  Figuren,  xuh'c:  mit  einem  Namen  findet  sich  nicht **3;  die 
Buchstaben  sind  die  später  in  Attika  üblichen,  mit  Ausnahme  des  mehr- 
mals vorkommenden  Aspirationszeichens  1.  Besonders  zeichnen  sich 
die  grossen  Amphoren  aus,  von  zum  Thcil  colossalen  Dimensionen,  mit 
gewundenen  und  verzierten  Henkeln  (Taf.  1, 46.  II,  48 — 51),  in  der  Kegel 
mit  mehreren  Vorstellungen  geschmückt,  die  zahlreichen  Figuren  in 
mehrere  Reihen  verthcilt  **'.  Diesen  stehen  manche  Gefiisse  in  kunst- 

g Hektar  und  Paris  (?).  Bull.  1836  p.  116. 

A lason  bei  den  Pliaiakeii  — lasou  vor  dem  Drachen  — Aphrodite  mit  Ero- 
ten — die  Musen  — Kontaurenkampf  — Wettfahren.  M 805. 

> Phineus  und  die  Argonauten  mon.  ined.  d.  inst,  111, 49  vgl.  Bull.  Nap.  11  p.  129. 

Bull.  Nap.  111  Taf.  2.  6.  IV  Taf.  5 vgl.  IV  p.  137.  AveUmo  II  mito  di  Talo. 
Neap.  1817.  fol.  arch.  Zeitg.  IV  Taf.  44.  45.  VI  Taf.  24,  1.  Merklin  Die  Talossage. 
Petersb.  1851.  4. 

Sehr  reizende  Schale  bei  Gerhard  Trinkschalen  und  Qefüsse  Taf.  O.  Bull. 
1836.  p.  121. 

Daher  glaube  ich  nicht,  dass  auf  einem  Krater  (Bull.  1836  p.  164)  wo  Laviola 
KPYOS  gelesen  batte,  KAAOS  zu  lesen  sei. 

A Amazonenkämpfe  — Lichtgottheiten' — Oinomaos  und  Pelops — Herakles 
und  Hebe.  mon.  ined.  d.  inst.  11,  30 — 32.  Bull.  1834  p.  39.  Sauchez  p.  17. 

B Archemoros  — Oinomaos  und  Pelops  — Herakles  bei  den  Hesperiden  — 
Bakebisch,  mon.  ined.  d.  inst.  sect.  fr.  1,  5.  6.  Gerhard  Archemaros  und 
die  Hesperiden.  Bert.  1838.  4.  Gargiulo  racc.  II,  43 — 46.  Bull.  1834  p.  165. 
Sauchez  p.  11.  Bull.  Nap.  II  p.  92.  VI  p.  65. 

C Artemis  zu  Wagen  (die  Darstellung  ist  noch  nicht  erklärt)  — Herakles 
mit  dem  Stier.  Bull.  1840  p.  188.  1842  p.  56. 

D Priamos  bei  Achilleus  — Amazonen  — lason  mit  dem  Drachen  — Wett- 
reiten. mou.  iiied.  d.  inst.  V,  11.  12.  Bull.  Nap.  1 p.  107. 

E Kentaurenkampf  — Pentheus.  Bull.  1842  p.  70. 

E Bellerophon  bei  Proitos  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  21)  — Orestes  in  Delphi 
(R.  Rochette  mon.  indd.  76,  8)  — Wettfahren  — V — Bull.  1836  p.  117. 
Bull.  Nap.  U p.  109.  112.  141.  V p.  108. 
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reich  verzierter  Lekythosform  von  bedeutenden  Dimensionen  nahe***^, 
denen  sich  einzelne  andere  anschliessend*®.  Nicht  selten  sind  auch 


G Bakchischos  Opfer  — Herakles  mit  dem  Stier  — Hesperiden.  Bull.  1836 

p.  118. 

R Dionysos  und  sein  Thiasos  — Apollon  und  Marsyas.  Bull.  1834  p.  39. 
183C  p.  122. 

7 Ausrüstung  zum  Satyrdrama  — Bakehiseb.  mon.  ined.  d.  iust.  III,  31. 
wunder  das  Satyrdrama.  Gott.  1848.  Bull.  1837  p.97.  1840  p.  188.  arch. 
Int.  Bl.  1837  p.  61. 

A'  Areberaoros  — Giganteokampf.  Bull.  Kap.  II  Taf.  5.  6. 

L ßellerophon  — Unterwelt,  mon.  ined.  d.  inst.  II,  49.  50. 

M Unterwelt  — Sopulcral.  D 202  (Beugnot  28). 

N Unterwelt  — Bakcbisch..  arch.  Zeitg.  II  Taf.  15. 

0 Orestes  in  Delphi  ~ Bakehiseb.  O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  1.  Bull.  1842  p.  70. 
Bull.  Kap.  U p.  109. 

P Kibuiden  — Sepulcral.  Bull.  Nap.  1 Taf.  3 p.  71. 

Q Antigone  und  Ismene  — Orestes  in  Delphi  — Sepulcral.  Bull.  Nap.  II 
Taf.  7.  arch.  Zcitg.  III  Taf.  28.  Bull.  Nap.  II  p.  52.  descr.  p.  15.  122. 

R Aktaion.  äl.  c^r.  II,  103  A.  rev.  arch.  V,  100.  auu.  Ilt  p.  407. 

R Orestes  und  Iphigeneia  Erotisch,  mon.  ined.  d.  inst.  II,  43.  Overbeck 

Gail.  her.  Bildw.  I Taf.  30,  4.  Bpll.  1837  p.  17.  85.  1840  p.  188.  arch.  Int. 
Bl.  1837  p.  75. 

T Kassandra  — Yiergespann.  Bull.  1837  p.  18.  1840  p.  188.  arch.  Int.  Bl. 
1837  p.  175. 

ü Kassaudra  (B.  Rochetto  mon.  in4d.  G6)  — Krieger  und  Frauen,  arch. 
Zeitg.  VI  Taf.  15.  Bull.  1837  p.  18.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  75. 

V Pelops  opfert  mit  Oinomaos.  ann.  XXIII  tav.  Q.  K.  Sanchez  p.  4. 
ir  Pelops  und  Myrtilos.  mon.  ined.  d.  inst.  IV’’,  30. 

X Hektur  geschleift  — Bakehiseb.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  54.  Bull.  1840  p.  188. 

Y Sepulcral?  Bull.  1837  p.  84. 

Z Herakles  Apotheose.  Bull.  1836  p.  120 
A*  Rauh  der  Oreithyia.  Bull.  1842  p.  70. 

R*  Kaub  des  Palladiuus  — Marsyas  und  Apollon.  Bull.  1837  p.  83.  1840 
p.  189.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  62.  75.  Bull.  Nap,  U p.  109.  VI  p.  28.  descr. 
p.  19. 

C*  Europa  auf  dem  Stier.  Bull.  1844  p.  94. 

PJ*  Herakles  mit  Füllhorn.  Bull.  Nap.  VI  p.  92. 

E*  Pelops  und  Oinomaos  wettfahrend.  BuU.  Nap.  V p.  91.  arch.  Zeitg.  VI 

p.  222. 

Schlanke  grosse  Gefösse  mit  verzierten  Henkeln  (Taf.  II,  52). 
a Terous  und  Philomele  — Sepulcral.  mon.  ined.  d.  inst.  sect.  Ir.  21.  Bull. 

1836  p.  93.  1840  p.  189.  Sanchcz  p.  21. 

b Dionysos  — Amazonen.  Bull.  1837  p.  19.  85.  1840  p.  189.  arob.  Int.  BI. 

1837  p.  76. 

c Sepulcral  B 1009  (Gerhard  apul.  Vas.' Taf.  16). 

Bauchige  GelÜsse  mit  Henkeln  (Taf.  1,  43.  11,  47). 

d Lykurgos  im  Wahnsinn  — Liebtgottheiten  — Erotisch,  mon.  ined.  d.  inst. 

IV,  16.  17.  Bull.  1840  p.  188.  Sanchez  p.  23. 
e Chrysippos  Entführung  (Overbeck  Gail.  her.  Bildw.  1 Taf.  1,  2)  — Ero- 
tisch. Bull.  1840  p.  188. 

/ Hypsipyle  vor  Eurydike.  Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  E,  10. 
g Pelops  und  Oinomaos  opfernd  — Erotisch,  auu.  XII  Taf.  N.  O. 
h Bellorophon  bei  lobatas.  N 291,  582. 
t Erotisch.  N 292,  581. 

Verschiedenartige  Gelasse 

a Odysseus  und  Diomedes  mit  den  Rossen  des  Bbesos.  Gerhard  Trinksch. 
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Krateren^*^  undHydrien  deren  einfacherer  Form  auch  die  einfachere 
Darstellung  zu  entsprechen  pflegt.  Bei  mancheu  dieser  Gefasse  zeigt 
sich  auch  eine  grössere  Sorgfalt,  die  aber  mehr  im  Einzelnen  hervortritt 
und  mehr  auf  Zierlichkeit  als  auf  Schönheit  gerichtet  ist.  Dahin  gehört 
vor  allem  die  Karlsruher  Hydria  mit  dem  Parisurtheil,  an  welcher,  wie 
auch  an  einigen  kleineren  zierlichen  GefUssen  auch  Vergoldung  an- 
gebracht ist,  Darstellungen  von  Frauenscenen vom  Parisurtheil 


u.  Gef.  Taf.  K.  Overbeck  Gail.  her.  Denkw.  1 Taf.  7,  6.  arch.  Int.  Bl. 
1837  p.  75.  Bull.  1840  p.  190. 

b Schmückung  der  Helena.  R.  Rocliette  mon.  iiiöd.  49  A.  Minerviui  p.  25. 
c Marsyas  — Bakchisch.  c<5ram.  II,  63.  Bull.  1836  p.  123.  Bull.  Nap.  UI 
p.  77.  descr.  p.  16. 

d Kentauren.  Bull.  Nap.  III  p.  118.  descr.  p.  54. 

e Nereiden,  mon.  ined.  d.  iuat.  111,  20.  Overbeck  Gail.  her.  Bildw.  I,  Taf.  18, 
13.  Bull.  Nap.  IV  p.  86.  descr.  p.  105. 

/ Hesperiden.  Bull.  1837  p.  87.  1840  p.  190. 
g WcttfiUiren.  Bull.  1840  p.  90. 

h Kybtslc?  Bull.  Nap.  IV  Taf.  3 p.  56.  60.  'descr.  p.  86, 
i Pygmaien.  Bull.  Nap  IV  Taf.  1,  10.  VI  p.  86. 

Eros.  Bull.  Nap.  IV  p.  53  ff.  descr*  p.  77  ff. 

Bakchische  Sconen.  Bull.  1830  p.  115.  121.  arch.  Zcitg.  VI  p.  220. 

Eine  Gauklerin.  B 1454. 

Fragmente.  Amazonenkampf.  Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  E,  1.  2. 

Herakles  bei  Atlas.  B 1841  König  Atlas.  Berl.  1841.  4). 

Kleine  Oinochoen  B 954.  956.  986  und  kleine  Gefässe  mit  Frauenköpfen 
n 936.  950.  960. 

Krateren 

a Ganymedes  (?)  B 1946  (Gerhatd  Trinksch.  u.  Gef.  22). 
h Polops  — Lykurgos  mon.  ined.  d.  inst.  V,  22.  23. 
c Perseus  mit  dem  Meduseuhaupt.  ann.  XXll  Taf.  A. 
d Dionysos,  ann.  XIU  Taf.  F,  A.  B. 

e Komische  Scene,  ann.  XXV  Taf.  C.  D.  Bull.  1836  p.  165.  1844  p.  132. 

/ Maskirtcr  Sileu.  Bull.  1842  p.  166. 

g Vermählung  des  Zeus  und  der  Here  — Bakchisch.  arch.  Zeitg.  VI  p.  217. 

R.  Rochette  choLi  de  pcint.  p.  27.  37. 
k Hippolytos  auf  dem  Viergespann,  arch.  Zeitg.  VI  p.  245. 
t Antigone  und  Kreon.  Bull.  1836  p.  210.  Schulz  Amazonenv.  p.  11. 
k Erotisch.  B 1058. 

Die  Vase  mit  Perseus  und  der  Maske  statt  des  Medusenhaupts  (Der.  d.  k.  sächs.  Ges. 
d.  Wi-ss.  1847  Taf.  1)  stammt  nach  Feuerbach  (kunstgesch.  Abh.  p.  67)  aus  Basilicata. 
’***  Hydrien 

o Urtheil  des  Paris  — Dionysos  und  sein  Tbiasos.  Braun  il  giudizio  di  Pa- 
ride.  Par.  1838.  4.  Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  D,  2.  Creuzer  zur  Arch,  UI 
Taf.  17.  Bull.  1836  p.  166. 
h Kentauronkampf  — Erotisch.  Bull.  1840  p.  190. 
c Oreithyia  und  Boreas.  Bull.  1836  p.  70.  Bull.  Nap.  N.  S.  I p.  1 ff. 
d Aphrodite  und  Eros.  Minervini  descr.  p.  21. 

e Tanzende  Frauen.  Bull.  Nap.  V p.  98.  , 

/ Todtenopfer.  B 951. 

259  a Creuzer  zur  Arch.  III  Taf.  8.  Myth.  II,  2 Taf.  6.  ann.  XVII  Taf.  N, 
b Bull.  Nap.  II  Taf.  1,  3.  4 p.  26.  descr.  p.  33. 

2*9  a Minervini  illustrazione  di  un  vaso  di  Ruvo.  Ncap.  1845.  4.  rev.  arch.  II, 
2 p.  550.  41.  c4r.  II  p.  61. 
b Bull.  Nap.  V Taf.  1 p.  25.  41.  c4r.  II  p.  280. 

2*»  Bull.  Nap.  V Taf.  6 p.  90. 
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mit  Inschriften  versehen.  Häufig  finden  sich  in  Ruvo  auch  Rhyta,  zum 
Theil  in  sehr  phantastischen  Formen  ***. 

Cantisium  {Canosa)  wurde  zuerst  im  Jahr  1813  durch  den  Fund 
grosser  Prachtvasen  bekannt,  welche  Millin  herausgab  unbedeutende 
Vasen  wurden  und  werden  dort  fortwährend  ausgegraben.  Auch  im 
Jahr  1828  wurden  treifliche  Vasen  dort  gefunden,  die  nicht  genauer 
bekannt  geworden  sind*®*;  dies  gilt  leider  auch  von  den  Vasen,  welche 
in  dem  Grabe  sich  fanden,  das  durch  die  Mauerinschrift 
MEDELLA.  DASM.  F 
SITA.  AN.  D.  m.  K.  lANV 
C PISONE 
n.  ACILIO  (OS 

uns  die  wichtige  chronologische  Bestimmung  des  Jahrs  67  v.  Chr. 
giebt*®®.  Unter  den  nicht  eben  zahlreichen  canusinischen  Vasen  ist  eine 
einzige  unbedeutende  mit  schwarzen  Figuren  *®®,  die  übrigen  entsprechen 
dem  schon  angegebenen  Charakter  der  apulischeii  Vasen.  Es  sind  Am- 
phoren *®'^  Lekythoi  *®*  Schalen  *®*  von  grossem  Umfang  und  verzierter 
Form,  mit  figurenreichen Darstelliuigcu,  welche  den  Gegenständen,  dem 
Stil  der  Zeichnung  und  der  Anwendung  der  weissen  gelben  und  rothen 
Farbe  wie  den  Inschriften  nach  mit  den  schon  bczeichneten  überein- 
stimmen. 

In  Arpi  ist  eine  Hydria  mit  einer  erotischen  Vorstellung  gefunden 
(B  1069). 

Offenbar  zeigt  sich  hier  ein  sehr  bestimmter  Charakter,  dgr  die 
eigentlich  apulischen  Vasen  vor  anderen  auszeichuet  und  sie  als  Erzeug- 
nisse einer  gemeinsamen  Kunstrichtung  erkennen  lässt,  daher  denn  auch 
die  zahlreichen  Gefässe,  welche  nur  allgemein  als  apulischc  bezeichnet 
werden,  in  den  wesentlichsten  Punkten  als  gültige  Zeugen  zu  gebrancheu 


“ä  B 751.  780.  781.  786.  790.  811. 

Mülin  Description  des  tombeaux  de  Candsa.  Paris  1816.  fol. 

Ball.  1829  p.  174.  183. 

^ Mommsen  Bull.  1847  p.  122.  aun.  XX  p.  63  vgl.  p.  150.  unterital.  Dial.  p.  50. 

I.  R.  N.  658. 

B 604. 

o Medeia  und  Kreusa  — Amazonenkampf  — QrabescuUus  — Bakohisch. 
M 810  (Millin  Taf.  7—10). 

5 Herakles  und  Orpheus  in  der  Unterwelt  — Liebtgottheiten  — Grabes- 
cultus  — Bakchisch.  M 849.  (Millin  Taf.  3 — 6). 
e Patroklos  Leichenfeier — Grabescnltus.  Bull.  Nap.  VII  p.  91.  128.  Früher 
war  Kiivo  als  Fundort  angegeben  (Bull.  1852  p.  84),  daher  wabrselieinlich 
die  beiden  anderen  dort  beschriebenen  Vascu  ebendaher  stammen,  nämlich 
o Europa  auf  dem  Stier  — Zeus  von  Göttern  umgeben. 
b Demeter  auf  einem  Drachenwagen  — Amazonenkampf. 
c Grabescnltus.  N 344  (Millin  Taf.  11,  12). 

d Lykurgos  in  Raserei  — Grabcscultus.  M 853  (Millin  Taf.  13.  14). 

***  n Oinomaos  zu  Wagen.  Minervini  mon.  ined.  6. 

b Attische  Heroen  mit  Frauen.  Bull.  Nap.  N.  S.  I Taf.  3 p.  49. 
c Achilleus,  dem  die  Nereiden  Waffen  bringen.  Bull.  Nap.  IV  Taf.  2, 1.  p.  62 
(Deckel  einer  Schale). 
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sind,  obgleicL  sie  mehr  dazu  dienen  die  Ausdehnung  dieser  Fabrikation, 
besonders  in  den  mehr  untergeordneten  Producten  festzustellen,  als 
über  neue  Punkte  Aufschluss  zu  geben. 

D.  Lucanla  ist  durch  zahlreiche  Vasen  bedeutend;  über  die  ein- 
zelnen Fundorte  sind  wir  leider  bis  auf  wenige  Ausnahmen  auf  die  allge- 
meinen Angaben  beschränkt,  welche  Lombardi  in  einem  dankenswerthen 
Bericht  über  die  Orte  in  der  Basilicata,  wo  Antiquitäten  gefunden  sind, 
uns  mitgetheilt  haf^®®.  Während  in  den  griechischen  Coloniecn  Mcta- 
pont  und  Heraklea  sehr  geringe  Spuren  von  Vasen  sich  finden,  sind  sie 
häufig  in  dem  oberhalb  derselben  gelegenen  Landstrich.  Hier  sind  zu 
erwähnen 

Pomarico,  w'o  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zahlreiche 
und  bedeutende  Vasen  gefunden  sind  2®*,  soviel  bekannt  nur  mit  rothen 
Figuren.  Schöne  Gefässe  der  Art  befinden  sich  im  Museo  Santangelo  ®®®. 
Eine  Vase  von  merkwürdiger  Form  stellt  Palästriten  in  sorgfältiger 
Zeichnung  vor,  mit  der  Inschrift  ANTI<I>ü^i  KAIOli^®®,  ein  Krater  in 
flüchtiger  später  Zeichnung  die  Hesperiden,  ebenfalls  mit  Inschriften  *®*, 
eine  Amphora  Athene  mit  Nike  und  einen  Kentauren  grob  ausge- 
führt ^®®,  eine  andere  eine  erotische  Darstellung  in  vernachlässigter  Aus- 
fffhrung  *®®. 

Munlescaglioso  ist  ein  ergiebiger  Fundort  von  Vasen. 

Pisticei  ist  reich  an  Gräbern,  in  welchen  sich  Vasen  finden.  Eine 
Schale  im  alten  Stil  {una  eccellenta  patera  arcaica),  jetzt  im  Museo  Sant- 
angelo,  wurde  1813  in  Stücken  gefunden  in  der  Erde,  welche  ein  Grab- 
mal bedeckte,  das  über  einem  zerstörten  älteren  erbaut  war.  In  der 
Regel  zeigen  die  Vasen  den  Stil  der  .späteren  Zeit,  eine  von  ungewöhn- 
licher Grösse  kam  in  die  Sammlung  von  Capcco  Latro  Drei  später 
, bekannt  gewordene  haben  Kraterform  und  zeigen  bei  einem  freien  Stil 
etwas  Grossartiges,  das  in  eine  übertriebene  Charakteristik  übergeht-®®; 
eine  kleine  Kanne  ist  von  nachlässiger  Zeichnung  *®*. 

In  der  Gegend  von  S.  Venere  bei  Maratea  sind  zahlreiche  Gräber 
mit  Vasen  „di  qualche  pregio“  gefunden 

Lomhardi  Memorie  dell’  instituto  p.  195  ff.,  im  Auszug  Bull.  1830  p.  17  ff. 

Mem.  p.  202  f. 

Bull.  1829  p.  170. 

B 797  (Gerhard  ant.  Bildw.  57.  Piinofka  Bilder  aut.  Leb.  Taf.  1,  8). 

N 381,  2001  (Gargiulo  raec.  II,  3G.  Gerhard  Kiinig  Atlas  Taf.  2,  3.  mus. 
Borh.  XII,  37). 

“““  B 731  (41.  cer.  I,  70).  Eine  Kanne  mit  einer  Frauenfigur  B 940;  ein  Lekythos 
952. 

B 1122. 

Mem.  p.  203  f.  Bull.  1829  p.  170. 

a Odysseus  uud  der  Sehatteii  des  Teiresias  — Urtheil  des  Paris.  Bull.  Nap. 

I Taf.  5.  G p.  100.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  18.  19.  arch.  Zeitg.  II  Taf.  18. 

Welcher  alte  Denkm.  III  p.  452. 

b Dolon  — Mantelfiguren.  Bull.  Nap.  I Taf.  7 p.  116. 

c Poseidon  und  Amymone  — Mantelfiguren.  Bull.  Nap.  II  p.  61. 

Panofka  Triukhörner  Taf.  3,  1. 

Mem.  p.  204.  Bull.  1830  p.  20. 
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In  S.  Arcangelo,  wo  Koller  erfolgreiche  Nachgrabungen  veran- 
staltete in  S.  Drancato,  ferner  in  der  Gemeinde  Roccanuova  in 
Ardarea  und  Nice,  nicht  weit  davon  in  der  Gemeinde  Castronum'o  in 
S.  Giovanni  und  BaUifarano  sind  viele  und  zum  Theil  treffliche  Vasen 
gefunden,  an  dem  letzteren  Ort  in  einem  Grabo  dodici  patvre  arcaiche., 
figurate  e ben  dipinte.  In  derselben  Gegend  fanden  sich  in  'fimponi  in 
einem  Grabe  molte  eccellenti  stoviglie  figurate,  in  frammenti  e di  delicatis- 
simo  penello,  unter  ihnen  ein  grosser  Krater  Artemis  auf  einem  von  Hir- 
schen gezogenen  Wagen  mit  vielen  eacciatriri  darstellend;  sowie  auch 
in  Sodano  im  Gebiet  von  S.  Giorgio  schöne  Vasen  ausgegraben  sind'*’*. 

Armento  ist  eine  der  Ortschaften  in  Lucanien,  wo  die  zahlreichsten 
nnd  bedeutendsten  Vasen  gefunden  werden  Unter  diesen  ist  eine 
Amphora  mit  schwaraen  Figuren  bekannt*’*,  die  übrigen  gehören  der 
entwickelten  Kui\stperiode  an.  Häufig  sind  hier  die  grossen  Amphoren, 
zum  Theil  von  bedeutendem  Umfang,  mit  verzierten  Henkeln  nnd 
ligurenreichen  Darstellungen,  von  gewandter  und  lebendiger,  aber  oft 
auch  flüchtiger  und  nachlässiger  Zeichnung  mit  Anwendung  der  weissen, 
gelben  und  rothen  Farbe  auch  findet  sich  die  Form  des  Kraters 
nicht  selten*’®,  ohne  dass  andere  Formen  ausgeschlossen  sind*”.  In- 
schriften kommen  ebenfalls  vor. 

In  der  Nähe  von  Armento  sind  Guardia  Perticara,  besonders  der 
Platz  Penne,  und  Misanello  reiche  Fundgruben  von  Vasen*’*. 

Bnll.  1829  p.  170.  Eine  Amphora  mit  einer  erotischen  Scene  (rothe  Fig.) 

B 888. 

*’*  Mem.  p.  249  ff.  Bnil.  1830  p.  27. 

Buil.  1829  p.  169.  Mem.  p.  243  ff.  Bull.  18.30  p.  27. 

Bull.  Kap.  I p.  116.  Herakles  mit  Triton  kämpfend  — Bakchisch. 
a Orpheus  und  Herakles  in  der  Unterweit  — Amnzonenschlacht.  arch.  Zeitg. 

I p.  191.  VI  p.  220.  rev.  arch.  II  p.  476. 
b Tydeus  nnd  Deianeira  (noch  niciit  aufgeklärte  Vorsteliung)  — Herakles 
mit  dem  Kerberos.  Hyp.  röm.  Stadien  I p.  189.  arch.  Zeitg.  I p.  191.  VI 
p.  223.  rev.  arch.  H p.  476. 

c Perseus  und  Andromeda.  Bull.  1842  p.  57.  arch.  Zeitg.  VI  p.  222. 
d Poseidon  und  Amymone  — Erotisch.  Bull.  Kap.  II  Taf.  3.  4 p.  57.  73. 
e Dionysos  zu  Wagen  von  Gottheiten  umgeben  — Erotisch.  N 369,  28. 

/ Adonis  nnd  Aphrodite  (?).  Bull.  1842  p.  33. 

a Orestes  von  Apollon  entsühnt  — Erotisch,  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  48.  Feuer- 
bach knnstgesch.  Abh.  p.  67.  Buil.  1842  p.  33.  1846  p.  91. 
b Triptolemos  — Amymone  und  Poseidon.  N 285.  Bull.  Kap.  I p.  53. 
c Herakles  opfernd  — Palästrisch.  P 198  (D  322.  Beugnot  80). 
d Eros  und  ein  Jüngling  — Mantelfiguren.  B 1052. 

Hydria.  Grahescnltus,  mit  der  Inschrift  an  der  Stele  IIATPOKAO.  Mem. 
p.  248.  Bull.  1831  p.  217. 

Oinochoe.  Kaub  des  Palladion.  Millingen  anc.  un.  mon.  I,  28.  arch.  Zeitg. 
VI  Taf.  17,  2. 

Erotische  Scene.  B 987. 

In  Armento  sind  auch  Vasen  mit  gemalten  und  vergoldeten  Basreliefs  gefunden.  Bull. 
1842  p.  34  ff.  Bnll.  Kap.  11  p.  75  ff 

Mem.  p.  248  f.  In  Misanello  ist  nach  Gerhard  (Bull.  1829  p.  170)  die  Vase 
Anm.  275c  gefunden. 

Mem.  p.  238.  Bull.  1830  p.  22. 
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Grumbjjtiim  hat  wenige  und  nicht  bedeutende  Vaaen  geliefert®^*; 
eine  Oinochoe  stellt  in  spätem  nachlässigem  Stil  Apollon  und  Marsyas 
vor 

In  Marsicnnuovo  wurden  1822  und  1823  mehrere  Gräber  geöflFiiet, 
in  denen  sich  Vasen  fanden,  darunter  ein  Krater  mit  einem  Amazonen- 
kampf, ein  grosser  Lekythos,  „con  figure  sicule  (mit  schwarzen  Figuren) 
e con  dieci  lettere  greche"  ***. 

In  Calvello  sind  ebenfalls  Vasen  gefunden 

Castelluccio  und  seine  Umgegend  ist  reich  an  Vasen,  die  als  italo- 
greci  e sicoU  d.  h.  mit  rothen  und  schwarzen  Figuren  bezeichnet  werden, 
und  ein  Theil  der  Kollerschen  Vasen  rührt  aus  hier  veranstalteten  Aus- 
grabungen her  Panofka  hat  fünf  und  zwanzig  Vasen  aus  Castelluccio 
beschrieben,  welche  die  verschiedensten  Stile  und  Fabriken  verrathen  ***. 
Es  finden  sich  unter  ihnen  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  **■’>,  mit  rothen 
Figuren  in  schönem  Stil  und  corrccter  Zeichnung  und  Gefösse  im 
späteren  nachlässigen  Stil  mit  Anwendung  der  weissen  gelben  und 
rothen  Farbe '■***,  darunter  Darstellungen  von  Schauspielern  in  derPhly- 
akeumaske ; auch  kommen  Inschriften  vor**®. 

In  Timpani,  in  der  Gegend  von  Matera,  sind  vortreffliche  Vasen 
zum  Vorschein  gekommen*®*;  ebenso  auch  in  Tricarico  und  der  Um- 
gegend *®*. 


Rovue  «rcli.  II  Taf.  42.  ^I.  ciram.  II  p.  228. 

Mcm.  p.  234  fif. 

B 949.  1897? 

*“  Mem.  p.  242.  Bull.  1830  p.  2G. 

***'  Hyperb.  röm.  Studien  1 p.  168  fif. 

10.  Amphora.  Herakles  im  Kampfe  mit  Kriegern. 

12.  Hydria.  Athene  Promaebos. 

15.  Kampfscene. 

16.  Lekythos.  Sphinx. 

17.  Amphora.  Thetis  bringt  Achilleus  die  Waffen. 

2.  Krater.  Jünglinge  am  Wasserbecken. 

13.  Lekythos.  Satyr  neben  einer  Quelle. 

14.  Lekythos.  Geflügelte  Frau  spendend  an  einem  Grabmal. 

3.  4.  7.  Darstellungen  des  Herakles. 

5.  Aphrodite  mit  Eroten. 

6.  Dionysos  unter  Satyrn  und  Mainaden. 

18.  Zweigespann. 

20.  22.  Erotisch. 

21.  Skylla. 

25.  B 884  (ann.  XVI  Taf.  I)  Odysseus  und  Phoinix  bei  Achilleus. 

***  23.  Zeus  und  Alkmene  (?). 

24.  Hon.  ined.  d.  inst  II,  12,  Welcher  alte  Denkm.  III  Taf.  HI,  2.  Hekabe 
und  Polymestor. 

Beide  Vasen  haben  die  Form  Taf.  II,  52. 

1.  Musicirende  Phlyaken. 

11,  Krater.  Ein  Phlyax  als  Herakles. 

9.  Schale.  Geflügelter  Mann,  daneben  OE  AAUAAOS  IKAPOS. 

19.  Krater.  An  einer  Stele  TEPMJIIV. 

Mem.  p.  216. 

Mem.  p.  217.  Bull.  1830  p.  27. 
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Anxia  (Ans!)  ist  an  Vasen  ungemein  ergiebig  und  nächst  oder  viel- 
leicht vor  Arinento  der  bedeutendste  Fundort  in  Lucanion.  Schon  im 
Jahr  1797  wurden  hier  erfolgreiche  Ausgrabungen  gemacht,  die  seit- 
dem nie  unterlassen  worden  sind;  das  Museo  Borbonico,  das  Museum 
Santangelo  in  Neapel,  Fittipaldi  in  Anzi***  und  viele  andere  Samm- 
lungen sind  von  hier  aus  bereichert.  Vasen  aller  Art  „egizi,  sicoli,  no- 
lani,  italo-greci“ , von  der  verschiedensten  Grösse  sind  hier  gefunden 
worden  '•***.  Indessen  scheinen  die  Vasen  älteren  Stils  doch  seltener  zu 
sein;  genannt  wird  „quel  collo  di  vazo  siculo  assai  pregiato,  rappresen- 
tante  la  guerra  di  Troja“  lläufiger  sind  die  Vasen  von  schöner 
correcter  Zeichnung^**,  überwiegend  aber  auch  hier  die  Gefässe,  welche 
durch  Form  und  Stil  eine  spätere  Zeit  bekunden,  in  der  Gewandt- 
heit aber  Flüchtigkeit  und  Neigung  zu  reichem  Schmuck  vorherrschen. 
Neben  mythischen  zum  Theil  figureimeichen  Darstelliuigen  äw  finden 
sich  sepulcralo  ***  und  erotische  jener  schon  mehrfach  bezeichneten 
Art,  bei  denen  namentlich  die  zunehmende  Vernachlässigung  wahr- 
nehmbar ist. 

Fotk.ntia  (Potenza)  hat  unter  meist  unbedeutenden  Gelassen  auch 
’’  einige  ^ute  Vasen  geliefert  ^«o. 

In  der  Gegend  von  Vaglio  Oppido  und  Ruoti  finden  sich  Gräber 
mit  bemalten  Vasen 

Aceruntia  {Aceremd)  hat  einige  gute  Vasen  geliefert  ä®*,  in  Fenosa, 
Cavello  ®®®  und  Atella  ®®<  sind  selten  deren  zum  Vorschein  gekommen. 


Bull.  1829  p.  IGG. 

Mem.  p.  230  ff.  Bull.  1830  p.  26.  vgl.  1829  p.  1G8. 

Mem.  p.  233. 

a Hydria.  Io  und  Zeus.  B 902  {Hirt  Die  Brautschan.  Berl.  1825.  4.  Avellino 
opoflc.  II  Taf.  3.  Panofka  Ärgos  Panoptes  Taf.  4,  2). 
b Schale.  Zeus  und  Antiope  (?).  Bull.  Nap.  I p.  25.  arch.  Zeitg.  I p.  76. 
a Poseidon  und  Amymone  — Erotisch,  mon.  ined.  IV,  14.  15. 
b Bellerophon  — Tanz.  Mem.  p.  234. 

e Lykurgos  Raserei  — Dionysos.  K 325,  149  (Millingen  vas.  1.  2.  Zoega 
Abh.  Taf.  2,  4.  5). 

d lo  und  Zeus  — Klektra  und  Orestes  Kampfscenen.  Millingen  ras.  Cogb. 
45.  46.  vas.  Eiiglef.  17—21. 

e Hera  Herakles  säugend.  Bull.  Nap.  I p.  6.  arch.  Zeitg.  I p.  75. 
f Die  Sphinx  vor  Theben.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  10.  Overbeck  Gail.  her. 
Bildw.  I Taf.  1,  14. 

g Theseus  und  Skiron.  mon.  ined.  UI,  47. 
h Herakles  auf  dem  Dreifuss.  B 979. 

i Kentaurenkampf  mit  der  Inschrift  IJEIPIBOOS,  Bull.  Kap.  II  p.  143. 

Ic  Eros.  B 978. 

^ Ueroa  und  deren  Cultus.  D 581.  1054.  1057. 

^ Erotische  Darstellungen  ann.  XV  Taf.  A.  B.  B 880.  952,  auf  kleinen  Oino- 
choen  B 937.  938.  941.  — Nike.  B 991.  1026.  — Gymnastisch.  B 1071.  1072. 

»»  Mem.  p.  228.  Bull.  1830  p.  21. 

*>*  Mem.  p.  221.  218.  227. 

**  Mem.  p.  213. 

Mem.  p.  208. 

B 953.  Mem.  p.  225. 

d 


eine  bedeutendere  Anzahl  guter  Vasen  ist  in  Belpoggio  bei  Barile  ge- 
funden worden 

In  Paestum  wurden  bei  einer  Ausgrabung  im  Jahr  1806  bemalte 
Vasen  gefunden,  welche  viel  Aufsehen  erregten**«;  im  Jahr  1825 
wiederum  40  Vasen  der  verschiedensten  Gestalt  und  Grösse,  mit 
schwarzen  und  rothen  Figuren , unter  welchen  eine  ausgezeichnet  wird 
„in  cui  era  distinta  a vari  colori  una  fanciuUa , il  cui  volto  era  dun  con- 
torno  e dun  finito  prezioso;  T abbigliamento  ci  ricordava  tutta  Veleganza, 
la  grazia  ed  il  lusso  delle  veste  sibaritiche,  tanto  celebre  presso  Fanti- 
chitä“^.  Auch  im  Jahr  1829  wurde  eine  grosse  Schale  mit  Deckel 
geftmden , Aphrodite  beim  Bade  vorstellend  Die  merkwürdigste 
Vase  ist  wohl  die  Lekythos  mit  der  Vorstellung  des  Herakles  bei  den 
Hesperiden , mit  Inschriften,  an  denen  wir  das  Aspirationszeichen  b be- 
merken, und  dem  Namen  des  Malers  AÜTEA2]  ErPA4*E  In- 
schriften, (KAAE,  THAEMAXüS,  OAVSSEVS)  linden  sich  auf  einer 
Hydria  mit  einer  noch  unaufgeklärten  Vorstellung  von  ziemlich  guter 
Zeichnung  ä**;  diese  ist  auch  au  einer  Schale  zu  loben,  deren  Darstel- 
lung ebenfalls  noch  nicht  sicher  erklärt  ist**i.  Im  übrigen  zeigen  die 
Vasen  von  Pästum  thoils  eine  in  reichlichem  Schmuck  und  bunter  Fär- 
bung sich  aussprechende  Neigung  für  Pracht***,  theils  gewandte,  aber 
flüchtige  Zeichnung  ***. 

In  Eboli  sind  im  Jalire  1826  und  bei  späteren  Ausgrabungen  Vasen 
gefunden***;  Gerhard,  der  davon  gegen  200  untersuchte,  fand  keine 
vor  den  übrigen  lucanischen  Vasen  hervortretenden  EigenthUmlich- 
keiten,  und  keine  Vase  von  schöner  Zeichnung ***.  Selten  sind  Vasen 
mit  schwarzen  Figuren  **«,  unter  denen  mit  rothen  Figuren  ist  eine  Le- 


**“  Mein.  p.  224. 

Lanzi  Illustrazione  di  dae  vasi  flttili  ed  altri  raonnmenti  recentemente  tro- 
vati  in  Peato.  Rom  1809.  fol.  Franc,  Mazxnrella  Farao  Lettern  8ull*  interpretazione 
di  due  vasi  tittili  Pestani  latta  dal  Lanzi.  Neap.  1810. 

**'*  Bonucci  Bull.  1834  p.  52. 

- *»  Bonucci  a.  a.  O. 

^ N 353,  60  (Lanzi  a.  a.  O.  Millin  vas.  1,  3.  Gargiulo  racc.  II,  35). 

N 260,  1347  (Dnbois  Maisonnenve  introd.  66.  Panofka  rech.  Taf.  7,  1). 

**’  N 252,  1680  (Millingen  vas.  67).  Nach  Gargiulo  cenni  p.  34  ist  diese  Vase  in 
Locri  gefunden. 

a Schale  mit  Deckel.  Marsyas,  Apollon  und  Musen.  Millingen  vas.  Gogh.  4. 5. 
5 Lekythos.  Kreusa  oder  Phaidra  (?).  N 353,  59  (Millingen  vas.  41.  Böttiger 
kl.  Sehr.  Taf.  6). 

e Amphora.  lason  und  Medeia  vor  dem  Drachen  — Bakchiseh.  N 326,  143. 
d Dionysos  und  ein  maskirtcr  Komiker.  N 369,  32  (mus.  Borb.  I,  30). 
e Kanne.  Dionysos  und  Silenos.  N 358,  27. 

o Krater.  Gesandtschaft  zum  Achilleus.  N 242,  1513  (R.  Röchelte  mon. 

inM.  13.  14.  mus.  Borb.  IX,  12). 

b Uera  nnd  Aphrodite  (?).  d'Uancarville  II,  70.  Inghirami  vasi  fltt.  180. 
c Polyiena  und  Pyrrhos.  Lanzi  a.  a.  0.  Overbeck  Gail.  her.  Bilder.  Taf.  27,19. 
Berichte  über  die  Ausgrabungen  von  1829  bis  1882  s.  ann.  IV  p.  296  6f.  vom 
Jahr  1836  Bull.  1836  p.  136. 

““  Bull.  1829  p.  168. 

a Lekythos.  Krieger,  Bull.  1829  p.  151. 
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kytlioB  mit  der  Darstellung  eines  Eros  als  Bogonschütz  merkwürdig  durch 
die  eingokratzte  Inschrift  AIONTSIOT  A AAXTBOS  TOT  MA- 
'l'AAOTäi^.  Die  übrigen  zeichnen  sich  weder  durch  die  Darstellungen 
noch  den  Stil  besonders  ans  ***. 

Die  hier  zusammengestellten  Notizen  sind  sehr  dürftig  der  grossen 
Menge  von  Vasen  gegenüber,  welche  in  den  verschiedenen  Samm- 
lungen als  lucanische  oder  aus  der  Basilicata  herrührende  angegeben 
werden,  wobei  allerdings  oft  aus  dem  Stil  der  P’undort  gefolgert  sein 
wird.  Indessen  ergiebt  sich  doch  auch  in  den  wesentlichen  Punkten 
eine  solche  Uebereinstimmnug,  dass  man  w'ohl  die  Incanischen  Vasen 
als  ein  Ganzes  betrachten  kann.  Sie  stehen  den  apnlischen  in  der 
Hauptsache  sehr  nahe,  und  wenn  diese  sich  durch  grössere  Pracht  vor 
ihnen  auszeichnen,  so  sind  sie  den  Gegenständen  und  dem  Stil  wie  den 
Inschriften  nach  ihnen  durchaus  verwandt,  in  beiden  spricht  sich  dieselbe 
Zeit  und  Richtung  der  Kunst  aus. 

E.  Campania,  welches  nebst  Lucania  die  reichhaltige  Quelle  der 
älteren  Vasensammlungcn  war,  steht  neuerdings  gegen  die  Ergiebigkeit 
anderer  Theile  von  Italien  zurück,  obgleich  es  fortwährend  Vasen  zu 
Tage  gefordert  hat.  Die  einzelnen  Ortschaften,  welche  durch  bestimmte 
Nachrichten  belegt  werden  können,  sind  folgende  *•*. 

SuRRE.NTtiM  (Sorrento)  hat  nur  wenige  Vasen  geliefert  ä*o,  unter 
denen  eine  Scliale  mit  schwarzen  Figuren  mit  Augen  und  Kamjifscenen 
auftällt  Ein  Krater  mit  einem  Trinkgelage,  bei  dem  eine  Tänzerin 
den  Waffentanz  tanzt,  mit  Inschriften , zeigt  correcte  Zeichnung  und 
schönen  Stil*äa^  die  übrigen  verratheu  durch  Farbe  und  Stil  die  spä- 
tere Zeit3ä3. 


b Amphora.  Dionysos  und  Satyrn,  ann.  IV  p.  296. 
c Schale,  ehend. 

Ann.  UI  Taf.  D,  1.  2.  Bull.  1829  p.  152. 
a Hydria.  Ahtaion.  ann.  UI  Taf.  D,  3.  4. 
b Thesens  und  Mlnotauros.  ann.  IV  p.  296. 
c Krater.  Sirene.  Bull.  1829  p.  61.  1836  p.  136. 
d Krater.  Erotisch,  ann.  IV  p.  299. 
e Hydra.  Bakchisch.  ann.  IV  p.  298. 

/ Sepnlcral.  Bull.  1836  p.  36. 

si>  Gargiulo  cenni  p.  16  giebt  folgende  Orte  in  diesem  Theile  des  Königreichs 
an,  wo  Vasen  gefunden  worden  seien. 

Provinz  Napoli.  Napoli.  Cuma.  Sorrento.  Mat»a-I.ubren»e.  Marano.  Oiugliano. 
Sant'  Arpino.  Afragola. 

Tbrba  di  Lavoho.  Capua.  Ndla.  Aversa.  Aeerra.  Avetta.  Setsa.  Calvi.  Teana. 

Sant’  Agata  de'  Ooti.  Cajaxxo.  Telete. 

Pbincipato  citebiobe.  Nocera.  Santa  Lucia. 

Pbincipato  cltebiobe.  AveUino.  Montetarchio. 

^ Die  irdenen  Becher  von  Surrentum , welche  römische  Schriftsteller  rühmen, 
gehören  einer  anderen,  späteren  Fabrikation  an.  Plin.  XIV,  2,  4.  XXXV,  12,  46. 
Marl.  XUI,  102.  XIV,  110. 

B 691. 

Schulz  Bull.  1842  p.  11.  Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  224.  Vinet  rev.  arch.  II 

p.  477. 

a Krater.  Sirenen.  P 187  (Taf.  23). 

d» 
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Nüceria  Alfaterka  {Nocera  de'  Pagani).  Das  einzige  mir  be- 
kannte hier  gefundene  Gefäss  ist  eins  der  schönsten  die  erhalten  sind, 
Mainadcn  vor  einem  Bild  des  Dionysos  opfernd  und  schwärmend,  im 
schönsten  und  edelsten  Stil  einer  völlig  frei  gewordenen  Kunst,  mit 
den  Beischriften  AIßNH,  MAINAS,  OAAEIA,  XOPEIA 

Abellinum  {Avellino).  Ein  Fragment  einer  Vase  späteren  Stils 
mit  der  Inschrift  1IEN0EVS  ist  hier  gefunden 

Abella  {Avella).  Die  hier  gefundenen  Vasen  pflegen  eine  blasse 
Farbe  und  matten  Firniss  zu  haben  326. 

Nola  ist  ohne  Frage  rücksichtlich  der  Vasen  der  berühmteste 
tmd  bedeutendste  Ort  in  Campanien.  Obgleich  es  seinen  Buhm  den 
durch  schöne  Form  Farbe  Firniss  und  Zeichnung  ausgezeichneten 
Vasen  verdankt,  welche  in  grösster  Anzahl  dort  gefunden  sind,  so 
beschränken  sich  die  dort  ausgegrabenen  Vasen  doch  keineswegs  auf 
diese  Art,  und  di^Vielseitigkeit  der  nolanischen  Vasenfunde  würde 
ohne  Zweifel  vollständiger  constatirt  sein,  wenn  man  früher  auf 
dergleichen  geachtet  hätte;  und  allerdings  hat  die  Eeichhaltigkeit  der- 
selben seit  mehreren  Jahrzehnden  gegen  die  Erfolge  früherer  Aus- 
grabungen bedeutend  nachgelassen.  Auch  so  lassen  sich  die  Haupt- 
punkte feststellen,  dass  die  in  Nola  gefundenen  Vasen  für  alle  wesent- 
lichen Entwickelungsstufen  der  griechischen  Vasenmalerei  Belege  in 
grösserer  oder  geringerer  Fülle  darbieten.  Von  dem  ältesten  Stil,  wo 
die  .Vasen  mit  mehreren  Reihen  Thierfiguren  bedeckt  sind,  mit  denen 
mythische  Vorstellungen  verbunden  werden,  sind  zwei  interessante 
Exemplare  im  Museo  Borbonico.  Das  eine  hat  ausser  den  Thierfiguren 
eine  Reihe  von  Kriegern  zu  Wagen  und  zu  Fuss  mit  Inschriften  in  sehr 
alten  Zügen  32?  ^ das  andere  stellt  Achilleus  und  Memnon  3äs^  eine 
dritte  Vase  dieses  Stils  Hermes  zwischen  Sphinxen  vor  32*.  Und 
jene  einfacheren  Gefösse  dieses  Stils  mit  blossen  Thierfignren  kommen 
häufig  vor  330.  Unter  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  ist  zuerst  die 

b Frauen  und  Jüngling  im  Verkehr.  B 1067. 

S.  Gerhard  Bull.  1829  p.  164. 

N 363,  1848  „dem  Styl  und  dei‘  Zeichnung  nach  von  Oirgenti*‘.  Gargiolo  cenni 
p.  8:  „della  fabbrica  di  Nola  de'  piu  perfetti  che  si  conoicano*^* . Gerhard  Bull.  1829 
p.  162  : „che  si  suppone  noLanOy  quantunque  nel  mo  disegno  piu  si  ravvisi  %l  grandioso  di 
Sicilia,  che  la  dcliccUezza  di  Nohi,^^  (mus.  Borb.  Xll,  21  — 23.  Gargiolo  racc.  II,  32). 
Früher  in  der  Sammlung  Vivenzio. 

Bull.  Nap.  IV  Taf.  2,  3.  Minervini  p.  16.  descr.  p.  75. 

Gerhard  Bull.  1829  p.  163.  Nachweislich  sind  mir  vier  Gefasse 
a Kanne.  Ein  Pferdekopf.  Bull.  Nap.  IV  Taf.  3,  1.  2.  VI  p.  13. 
h Krater.  Orestes  und  Elektra.  W IV,  69  (Laborde  I,  8). 
c Amphora.  Ein  Hund  einen  Hirsch  verfolgend  — Panther.  B 594. 
d Lekythos.  Frauen.  B 976. 

N 324,  144.  Kramer  üb.  den  Stil  p,  52  f, 

Gerhard  auserl.  Vasenb.  220.  hyp.  röm.  Stud.  I p.  161.  249. 

Mus.  Blacas  25. 

Lekythoi.  Frau  mit  Schwänen  Micali  stör.  Taf.  73.  Hähne  und  Schlange,  hyp. 
röm.  Stud.  1 p.  161.  Kchidna  B 542.  Geringere  Gefässe  Micali  stör.  Taf.  74.  B 625. 
628.  531  flf.  544  ff. 
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panathenaische  Amphora  mit  dem  Bilde  der  Göttin  und  der  Inschrift 
TON  A0ENEOEN  AOION  und  agonistischen  Darstellungen  auf 
der  Rückseite  zu  erwähnen  331,  welcher  sich  zwei  bis  auf  die  fehlende 
Inschrift  ganz  ähnliche  anschliessen  332.  Uebrigens  sind  die  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren  meistens  von  massigem  Umfang , Amphoren  333 
Hydrien®*^;  unter  den  Schalen,  welche  nicht  eben  häufig  sind,  finden 
sich  durch  Darstellung  und  Stil  bedeutende  336  neben  gewöhnlichen  336. 
Am  häufigsten  sind  die  kleinen  Lekythoi  337  unj  Oinochoen  338^  welche 
in  der  Regel  flüchtig  bemalt  sind  und  gewöhnliche  bakchische  oder 
kriegerische  Darstellungen  zeigen  339.  Auch  einige  Lekythoi  mit 


B 644  (Gerhard  ant.  Bildw.  5.  6.  Trinksch.  a.  Gef.  Taf,  A,  11,  12). 
a B 642  (Gerhard  ant.  Bildw.  Taf.  7 a.  b). 
h Gargiulo  racc.  II,  29. 

*3®  Amphoren  a Herakles  mit  dom  Löwen.  B 618. 

h Dreifussraub  — Gigantenkampf.  B 659. 

c Wurfelspiolendo  Krieger  * — Kriegsabschied.  Arcb.  Int.  Bl. 

1837  p.  77.  hyp.  röm.  Stnd.  1 p.  165.  Bull,  1832  p.  70. 
d Fraucnscene.  B 673. 
t Musischer  Agon.  Br  595^. 

/ Wettrennen  — Sirene.  B 582. 

• g Viergespann  — Zweikampf.  B 636. 

Kleine  Amphoren  a Dionysos  mit  Satyrn  und  Mainaden.  B 641. 
h Amazonenkampf.  B 678. 
c Qigantenkampf.  B 584. 
d Opfer  — Frauenbad.  B 685. 

^ Hydrien  a Apollon  Kithar  spielend  mit  Leto  und  Artemis.  Br  483  (D  11.  41. 
c4ram.  II,  78). 
b Hydrophore.  B 682 

Schalen  a A.  Perseus  und  Gorgo.  B Reiter.  I.  Herakles  mit  dem  Löwen. 
B 1033  (Gerhard  Trinkschalen  Taf.  2.  3). 
b I.  Odysseus  und  Polyphemos.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  7.  Gargiulo 
racc.  II,  28. 

c A,B.  Weibliche  Büste  fein  ausgeführt.  Bull.  1842  p.  15. 

, d Gorgo.  Arch.  Int.  Bl.  1837  p.  77 

e I.  Reiter.  Aussen  £2' jE'/^/£‘.2E‘JV.  mus.  Blacas  16, 1. 2. 

/ Hirsche,  sauber  gemalt.  B 658. 

g Hund  und  Hase,  mit  einer  scheinbaren  Inschrift.  P 400.  ^ 

h Viergespann,  mit  einer  scheinbaren  Inschrift.  Gargiulo  racc.  H,27. 
i Obseöne  Vorstellung,  D 657  (Beugnot  11), 
k mit  KAIPE  KAI  PIEI.  Bull.  1844  p.  86. 

Reiter.  B 589.  591.  592.  595.  672.  687.  Thiere.  B 677. 

Lekythoi  mit  bakchischen  Vorstellungen  B 602.  611.  639.  652.  666.  710;  mit 
Kriegsscenen  B 645.  646.  647.  668.  P.  305.  Ferner 
Herakles  mit  dem  Eber.  B 613.  617. 

Pclcna  und  Thetis.  P 305. 

Eros.  B 713. 

Knabenweihe.  B 1679  (Gerhard  ant.  Bildw.  52). 

Oinochoen  mit  bakchischen  Vorstellungen  B 625.  627.  635.  650.  Ferner 
Schlange  in  einem  Heiligtbum.  B 1676  (Panofka  Asklepios  Taf.  2,  1). 

Sehr  merkwürdig  ist  ein  Skyphos  (ann,  XI  Taf.  P cat.  Magn.  50)  von  sehr 
altem  Stil,  Polyneikes  und  Tydeus  bei  Adrastos  vorstellend  mit  den  Inschriften 
ADRESTOS,  TVDEYS^...  OMAXOSy  und  eine  Gorgo  zwischen  Sphinxen. 
Elgcnthümlich  ist  auch  die  Vorstellung  einer  stumpfen  Pinselei  auf  einem  Skyphos 
B 667  (Gerhard  ant.  Bildw.  46,  2.  3)  Athene  unter  hakchischem  Gefolge. 
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gcliwarzen  Figuren  auf  weissem  Grunde  haben  sich  gefunden  5*®.  Um 
das  Vcrhiiltniss  der  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  zu  denen  mit  rotlicn 
zu  beurtheilen  muss  man  erwägen,  dass  die  angeführten  Beispiele  aus 
Mangel  an  genauen  Notizen  der  Mehrzahl  nach  der  einzigen  Berliner 
Sammlung  entlehnt  sind.  Immer  aber  bleibt  es  sicher,  dass  die  über- 
wiegende Masse  der  in  Nola  geftmdenen  Vasen  dom  entwickelteren 
Stil  angehört,  dessen  äusserlichstes  Merkmal  die  rothen  Figuren  auf 
schwarzem  Grund  sind.  Uie  Zahl  derselben  ist  so  gross,  dass  für  die 
folgende  Charakteristik  immer  nur  einzelne  Beispiele  gegeben  sind, 
aus  denen  ausgewählt,  deren  nolanische  llerknnft  sicher  überliefert  ist. 
liier  zeigt  sich  aber  eine  grosse  Mannigfaltigkeit,  welche  die  wesent- 
lichsten Jlomentc  der  sich  entwickelnden  Kunst  verfolgen  lässt.  Es 
finden  sich,  obwohl  seltener,  Vasen  von  strengem  Stil,  der  schon  durch 
die  Schärfe  der  Umrisse,  die  Behandlung  der  Haare  und  Gewänder  kennt- 
lich ist  Ein  schönes  Beispiel  ist  die  mit  Hecht  gepriesene  Vase  Viven- 
zio,  welche  die  Zerstöning  Troias  vorstellt,  von  der  sorgfältigsten 
Ausfühnuig,  namentlich  auch  durch  die  vortreffliche  Composition  der 
einzelnen  Gnij)pen  wie  des  Ganzen  und  durch  grossartigen  Ausdruck 
ausgezeichnet®**.  Ein  anderes  Beispiel  ist  diellydria  mit  dem  dasBöck- 
lein  am  Altar  zerreissenden  Dionysos , einer  Darstellung  von  grosser 
Lebendigkeit  und  feierlichem  Ernst®*®.  Anders  modificirt  sich  diese 
Kunstübung  in  anderen  Gefässen  ®*®.  Auch  der  vollkommen  freie, 
schöne  Stil  zeigt  sich  in  verschiedener  Richtung  ausgebildet.  In  man- 
chen Darstellungen  hat  er  einen  grossartigon  Charakter  ®** , in  den 
meisten  neigt  sich  die  reine  einfache  Schönheit  ®*®  der  Anmuth  ®*®  zu, 

a VermShlungszug  im  Geleite  von  Gottheiten.  B 706.  Dies  Gefsss  ist  über 
14  Zoll  hoch;  kleiner  und  unbedeutender  sind 
h TIerakles  im  Ämazonenkampf.  B 631. 
c Mainade,  daneben  KA  \'E.  Bull.  Nap.  I p.  80. 

N 368,  1846  (Millin  vas.  I,  25.  26  (unvollständig).  Tischbein  Homer  IX 
Taf.  6.  6.  Gargiulo  racc.  II,  31.  mon.  Borb.  XIV,  41 — 43).  Man  fand  diese  Hydria  in 
einem  anderen  Gefäss  sorgfältig  verwahrt. 

' Mus.  Blacas  Taf.  13—16; 

Beispiele  a Schale.  Parisurtheil  — Paris  vor  Helena.  B 1029  (Gerhard  ant. 

Bildw.  33—35). 

b Amphora.  Parisurtheil.  Gerhard  ant.  Bildw.  32. 
c Hydria.  Apollon  kitharspiclend.  Gerhard  auserl.  Vasenb.  29. 
d Lekythos.  Apollon  und  Artemis.  B 837.  (Gerhard  ant.  Bildw.  9). 
e Entführung  der  Thetis,  mon.  ined.  d.  inst.  I,  37. 

/ Schale.  Weinschenkeii.  P 180  (Taf.  35). 
g Athenes  Geburt.  \V  IV,  97  (Laborde  I,  83). 

Strengeren  Stil  zeigen  auch  mehrere  Schalen  mit  palästrischen  Darstellungen.  Ma- 
zocchi  tab.  Heracl.  p.  554.  mus.  Borb,  III,  13.  Gargiulo  racc.  II,  70,  71.  72,  73. 

Beispiele  a Krater.  Hephaistos  Rückführung  — Mantclfigur.  Millingen  vas. 

Cogh.  6.  7.  Millin  vas.  I,  9. 

5 Krater.  Dionysos  von  Hermes  gewartet.  P 146  (Taf.  27). 
e BegrUssungssccne.  Millingen  vas.  55.  56.  cat.  Magn.  63. 
d Dionysos  und  Iri.s.  B 810  (Gerhard  ant.  Bildw.  48). 
e Aias  Abschied.  Gargiulo  racc.  11,33.  K.  Rochette  mon.  indd.  71,2. 
Beispiele  o Hydria.  Parisurtheil.  N 366,  1854  (mus,  Borb.  I,  29.  Gargiulo 
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die  auch  da  noch  hervortritt,  wo  in  der  Ausftihrung  eine  gewisse  Flüch- 
tigkeit sich  geltend  macht  Diese  Vorzüge  werden  unterstützt  durch 
lebhafte  Farbe  und  einen  glänzenden  Firniss,  die  man  als  die  eigeat- 
liclieu  Kennzeichen  nolanischer  Vasen  anzusehen  gewohnt  ist,  sowie 
die  einfache  aber  zierliche  und  geschmackvolle  Form  der  Gefasse. 
Vorherrschend  sind  die  Amphoren  in  verschiedenen  Modificationou 
(Taf.  I,  34  — 42),  fast  immer  schlank  in  amnuthigeu  Verhältnissen, 
Ilydrien  (Taf.  I,  34)  Oinochoen  Lekythoi  Schalen  und  tassenformige 
Gefässe.  Fast  durchg(dicnds  überschreiten  dieselben  einen  mässigen 
Umfang  nicht,  wodurch  der  bildliche  Schmuck  bedingt  wird.  Figuren- 
reiche complicirtc  Compositioneu  sind  selten  meistens  beschranken 
sich  die  Darstellungen  auf  wenige  Figuren;  zu  den  schönsten Producteu 


racc.  11,47.  arch.  Zeitg.  Ifl  Taf.  29,  2),  als  ein  Master  reinster 
Schönheit  mit  Recht  gepriesen. 

b Amphora.  Theseus  und  Hippolyte  ~ Begrüssung.  P 203  (Taf..  36. 

3G.  Millin  mon.  iut^d.  I,  36.  vas.  1,  10.  11). 
c Amphora.  Zeus  und  Nike.  P 124  (Taf.  1). 
d Satyrn.  B 848. 

^ Beispiele  a Amphora.  Ausrüstung.  B 799. 

b Amphora.  Dionysos  reitend.  B 806. 
c Amphora.  Mcnelaos  und  Pisandros  (?)  kämpfend.  B 809. 
d Amphora.  Amazonenkampf.  B 870. 
e Theseus  und  Antiopc.  Millingen  anc.  un.  mon.  I,  19. 
f Satyr  und  Mainade.  Gargiulo  II,  47. 

Amphoren  a Perseus  (B  874.  Panofka  verl.  Myth.  Taf.  2). 

b Dionysos  Dendrites  (?).  Minervini  mon.  ined.  Taf.  12,  4. 

0 Nike  vor  einem  Dreifass.  Mus.  Blacas  Taf.  1. 
d Athene.  P 138  (Taf.  6). 

e Frau  mit  einer  Gans.  D 419.  (Br  876.  ann.  XllI  Taf.  I). 

/ Frau  mit  einer  Gans.  Ann.  XIII  Taf.  K. 
g Silenos  sich  rüstend.  P 158  (Taf.  19). 

h Pbrygier  auf  einem  Kamel.  Gargiulo  racc.  II,  60.  mon.  ined.  d. 
inst.  1,  50  B. 

1 Odysseus  vor  Nausikaa  (?).  mon.  ined.  d.  inst.  I,  6. 

Hydrien  k Hermes  bei  Kalypso.  B 854  (Panofka  verl.  Myth.  Taf.  5). 

l Peitho  und  Eros.  Mus.  Blacas  Taf.  22  B. 
m Spinuerinn.  Bull.  Kap.  111  Taf.  1,  1. 

Krater  n Apollon  Artemis  Leto  und  Hermes.  D 24  (el.  cer.  II,  26). 

Schale  o Hermes  und  Apollon  (?).  D 64  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  5,  1.  Luy- 

nes  vas.  27). 

Kantharos  p Amazonenkampf.  Gargiulo  racc.  II,  57. 

q Orestes  in  Delphi  (?).  P 221  (Taf.  7.  R.  Rochettc  mon.  in^d.  40). 
Lekythos  r Pygmaien.  P 221  (Taf.  7). 

Ausser  den  Anm.  341.  342.  343  a b e 347  i erTräbnten  Gofussen  können  ange- 
führt werden 

a Bydria.  Triptoicmos.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  15.  16. 
b Hydria.  Herakles  bei  den  Hesperiden.  D 307.  Magu.  41. 
c Hydria.  Amazonenkämpfe.  Bull.  Nap.  1 p.  75. 

d Hydria.  Amykos  und  die  Argonauten.  Gerhard  auserl.  Vas.  153.  154. 
e Schale.  Begrüssungsscene.  mon.  ined.  d.  inst.  U,  15.  16. 

Auch  kann  hier  eine  Amphora  erwähnt  werden,  welche  ausser  auf  dem  Bauch  auch 
an  jeder  Seite  des  Halses  eine  V^orstellung  hat  (von  denen  eine  bei  R.  Rochette  mon. 
in^d.  4,  1.  Welcher  alte  Denkm.  111  Taf.  14  publicirt  ist)  F 285. 
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der  antiken  Kerameutik  geliören  die  Amphoren,  welche  auf  jeder  Seite 
nur  eine  sorgfiiltig  ausgeffUirto  Figur  darstellen  Die  Darstellungen 
der  Rückseite  sind  nicht  selten  flüchtiger  behandelt.  Uebrigens  zeigt 
sich  dies  schöne  Masshalten  nicht  bloss  in  der  Zahl  der  Figuren,  es 
durchdringt  die  ganze  Auffassung  und  Behandlungsweise.  Das  Neben- 
und  Beiwerk  ist  möglichst  beseitigt  und  beiläufig  behandelt,  aber  auch  die 
Ornamente  sind  sauber  und  geschmackvoll.  Alles  ist  darauf  abgesehen, 
dass  eine  einfache  Situation  durch  wenige  schöne  P’iguren  klar  und  ver- 
ständlich ausgesprochen  sei.  Dieser  künstlerischen  Richtung  entsprechen 
die  Gegenstände ; das  Pathetische , Erhabene  tritt  selten  hervor.  Sehr 
häufig  sind  die  Darstellungen,  wo  ein  Gott  oder  Heros  die  Geliebte  zu 
erreichen  sucht  in  mannigfachen  "Wendungen  so  dass  auch  feindselige 

Verfolgungen  einen  ähnlichen  Charakter  annehmen  ä'''.  Unter  den 
Gottheiten  treten  Zeus  Athene  Apollon  meist  in  ndiiger  Hal- 
tung, mitunter  einem  Sterblichen  gegenüber  , Dionysos  imd  sein 
Thiasos  in  heiterer  aber  massvoller  Erregtheit  herv'or;  eine  Haupt- 
rolle spielt  Eros  und  ihm  entsprechend  Nike  in  mannigfachem 
Verkehr  mit  den  Sterblichen.  "V'^on  Heroen  bemerken  wir  Tripto- 

lemos  Orpheus®*'  Oidipus  Herakles®*®  Theseus®**,  die  Ama- 

Beispiele  a Herakles  — Kyknos.  Gerhard  anscrl.  Vasonb.  124. 

4 Dionysos  — Mainade.  B 839. 
e Athene  — Mann.  vas.  Lnynes  36. 

Zeus  eine  Geliebte  verfolgend.  D 3.  208.  Hillin  vas.  I,  70.  Poseidon  P 180. 
D 207.  Bull.  Nap.  11  p.  61.  Apollon.  D 8.  Hermes.  Bull.  Nap.  1 p.  80.  Dionysos. 
Luyues  vas.  29.  Boreas  und  Orcithyia.  D 211  (R.  Kochette  mon.  in4d.  44).  arch. 
Zeitg.  UI  Taf.  31.  Eos  und  Kephalos.  D 233  (Br  869)  234.  B 866.  Bull.  Xap.  1 p.  36. 
Jüngling  eine  Frau  verfolgend  D 347.  B 808.  842. 

Luynes  vas.  40.  D 368  (Br  974).  Bull.  Nap.  I p.  93. 

»»  Zeus  und  Nike.  P 124  Taf.  1. 

Athene  und  Nike.  P 138  (Taf.  6). 

Apollon  kitharspiclend  P 130  (Taf.  29).  D 5,  Artemis  gegenüber.  B 837  (Ger- 
hard ant.  Bildw.  9),  unter  Göttern.  Gerhard  anserl.  Vasenb.  29.  30. 

Poseidon  Apollon  Artemis  Athene  gegenüber  einem  Sterblichen.  Luynes 
vas.  23.  24.  25.  35.  D 24  (41.  c4ram.  I,  86). 

Dionysos  als  Kind  P 146  (Taf.  37).  und  Ariadne  Luynes  vas.  29,  reitend.  B 806. 
Dionysos  und  sein  Gefolge  (raus.  Blacas  Taf.  13 — 16.  B 810.  Gerhard  ant.  Bildw.  48). 
Dionysos  und  eine  Mainade  O 211  (R.  Rochette  mon.  inöd.  44).  B 839.  862,  und  ein 
Satyr  B 845.  Hephaistos  Heimführnng.  Millingen  vas.  Cogh.  6.  7. 

Satyr  und  Mainade.  Gargiulo  racc.  II,  42.  D 132  (Br  863).  B 867.  Satyrn 
B 848,  sich  schaukelnd  D 162  (Br  996).  Satyr  sich  rüstend  P 158  (Taf.  19).  Mainade 
P 172  (Taf.  29). 

Eros  allein  und  in  der  mannigfachsten  Zusammenstellung  mit  Jünglingen 
und  Jungfrauen  ist  ungemein  hünSg  vgl.  O 46.  47  (R.  Rochette  mon.  inöd.  44.  Ger- 
hard ant.  Bildw.  56.  56).  D 237  ff.  Bull.  1842  p.  13.  Eros  und  Peitho  mus.  Blae.  22  B. 
Eros  mit  dem  Namen  ITYAOS.  Bnll.  Nap.  II  p.  14.  Vgl.  Khnlichc  Darstellungen 
des  Oneiros  und  Thanatos,  ann.  XXI  p.  190. 

Nike  als  allgemeine  Bezeichnung  für  eine  geflügelte  Frau,  die  in  verschiede- 
nem Verkehr  mit  Jünglingen  und  Frauen  erscheint.  Mit  Namen  bezelclinet  ist  sie 
P 183  (Taf.  6).  D 307.  Nike  und  Linos  B 855  (arch.  Zeitg.  VI  Taf.  21).  Vgl.  Luynes 
vas.  36.  37.  mus.  Blacas  1.  Laborde  I,  39.  D 214  ff.  — Wo  eine  feindselige  Verfol- 
gung dargestellt  ist,  hat  man  an  Harpyien  zu  denken,  Lnynes  vas.  38.  39. 

Mon.  ined.  d.  inst.  I,  4.  Laborde  I,  31. 
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Zonen  in  ihrer  geschmückten  Tracht  ***,  einige  troische  Mythen  **•,  aber 
fast  nur  in  einfachen  Compositionen.  Mit  Vorliebe  ist  das  Privat- 
leben behandelt;  musische  gymnastische  kriegerische  ***  Scenen, 
Symposien*^*,  feierliche  Spenden  bei  verschiedenen  Veranlassungen 
der  h^auenverkehr  in  anmuthigen  Scenen  sind  sehr  häufig  darge- 
stellt, aber  immer  einfach,  gehalten,  massvoll  Den  echt  griechischen 
Geist,  der  in  seiner  schönsten  Blüthe  in  diesen  Darstellungen  sich  kund- 
giebt,  bestätigen  auch  die  nicht  seltenen  griechischen  Inschriften.  Häufig 
ist  ein  blosses  KAAOS,  KAAE,  oder  KAAOE  HO  HAIS,  KAAK 
HE  IlAm  — oft  verschrieben  in  IIAVS  oder  IIOAS  i — , dann  auch 
mit  einem  Eigennamen  verbunden*^*,  ferner  die  Namen  der  dargestell- 


Orpheus  Tod  D 258  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  5,  2). 

Oidipus  vor  der  Sphinx.  B 860.  I>364. 

^ Herakles  und  Molorchos  Bull.  1842  p.  13,  andKyknos  Gerhard  auserl.  Vasenb. 
124,  und  Busiris  D 306,  bei  den  Hesperiden  D 307. 

^ Theseus  und  ein  Kentaur  D 342  (Garginlo  racc,  II,  61  Beugn.  43),  und  UinO' 
tauros  D 337.  Magn.  54.  55,  und  Sinia,  Bull.  1842  p,  15. 

Amazone  D 358,  im  Kampf  B 870.  Garginlo  racc.  II,  57.  Bull.  Nap.  I p.  76, 
mit  Theseus  P 203.  Millingen  anc.  nn.  mon.  1,  19  (Br  873).  D 673  (Br.  874). 

Entführung  der  Thetis,  mon.  ined.  d.  inst.  I,  37.  Parisurtheil.  B 1029,  (Ger- 
hard ant.  Bildw.  32.  33 — 35).  N 366,  1854  (mus.  Borb.  II,  29).  Aias  Auszug.  Garg. 
racc.  II,  33.  R.Rochette  mon.  ined.  71,  2.  Nereide  mit  Waffen.  P 211  (Taf.  41).  Troiaa 
Zerstörung,  mus.  Borb.  XIV,  41 — 43.  Hermes  bei  Kalypso.  B 854. 

»«7  Kitharspiel.  Bull.1842  p.l5.  D423  (Br916).  640  (Br  983).  Flötenspiel.  D636 
(Br  896).  757.  Beides  vereinigt  B 871. 

Gymnastische  üebungen.  Mazocebi  tab.  Heracl.  p.  654.  mus.  Borb.  III,  13. 
Garginlo  racc.  II,  70.  71.  72.  73.  Fackellänfer.  P 279  (Taf.  6).  Bewaffnete  Wettläufer. 
D 674  (Panofka  rech.  Taf.  1,  10).  Wettreiter.  D 700  (Br  879).  Diskobolen.  D 711. 
(Br  904)  712.  Sieger.  Luynes  vas.  36.  37.  Ein  Ephebe  mit  einem  Hasen.  Bull.  Nap. 
I p.  92.  Bad.  D 729. 

860  Kriegssccnen.  B 799.  Gargiulo  racc.  H 40.  D 254. 

Gelage.  Bull.  Nap.  I p.  92.  Komos.  eben^  D 637.  Weinschenken.  P 180 
(Taf.  36).  Bull.  1842  p.  15. 

Spendende  Frau.  Gargiulo  racc.  II,  41.  D 629.  633.  Spendende  Krieger. 
D 833.  842.  Häufig  sind  die  Spenden  bei  Scenen,  welche  anf  einen  Abschied  oder  die 
Begrussung  bei  der  Ankunft  bezogen  werden  können,  mon.  ined.  d.  inst.  U,  15.  16. 
Millingen  vas.  Gogh.  55.  56.  P 318.  D 420.  831.  869  ff.  Bull.  1845  p.  50.  Opfer- 
spenden D 630.  634. 

Frauen  am  Brunnen.  Garginlo  racc.  II,  65.  beim  Baden  D 764.  bei  der  Toi- 
lette. ann.  XVI  Taf.  K.  D 769  — 775.  777— 779.  781  — 784.  B 1677.  Br  764.  Bull. 
1845  p.  49.  Weberinnen.  P 292  (Taf.33).  293  (Taf.  54).  Tanzunterriebt.  Gerhard  ant. 
Bildw.  66.  D 761.  Schaukel.  B 859  (Millingen  anc.  nn.  mon.  30.  Gerhard  ant.  Bildw. 
55).  Weihrauchaltar.  D 639. 

Obseöne  Darstellungen.  P 376. 

Folgende  Namen  kommen  vor  mit  xald?.  l4x«TtOQ(irii  Panofka  Üb.  xoAd? 
Taf.  4,  9.  yiXxaXoq  B 779.  !/41x(aa/o?  mon.  ined.  d.  inst.  I,  9,  3.  D.avxo>y  mus.  Bla- 
cas  1.  Luynes  vas.  25.  JwxXiriq  R.  Roebette  mon.  in4d.  44,  1 (D  47.  Br  859).  Jftap 
\AJSIE\  D 638  (Br  928).  KAAAl  A VONIS'}  Gargiulo  racc.  II,  42.  HEPAS 
KAAE  ^1.  c^r.  I,  75  (D  26.  Br  867).  KnXllaci  B 847.  Bull.  1842  p.  13. 
KctXXtxXijq  Mazocebi  tab.  Hcracl.  p.  138,  3.  KAAAIOES  (KaiUfdiy??)  Millingen 
anc,  un.  mon.  V,  19.  KctXXi7r7T[idfjq]  Bull.  1845  p.  49.  MtycutX^t;  Bull.  1851  p.  122. 
MiX^oi  Luynes  vas.  23.  DTutTitTj^  Bull.  Nap.  I p.  80.  NU(OP  Mazocebi  tab.  Heracl. 
p.  138,  2.  Br  887.  Luynes  vas.  37.  OiiOPOKXij^  Luynes  vas.  38.  Panofka  über  xaXdf 
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ten  Personen,  selten  eine  andere  Aufschrift*^*;  einmal  hat  sich  ein 
Künstlername  gefunden,  Euthymides^^.  Die  Formen  sowie  die  oft  flüch- 
tigen Züge  sind  die  attischen,  und  zwar  Anden  sich  neben  den  nacheu- 
klidcischen  Buchstaben  auch  die  voreuklideischeu  gebraucht  Wenn 
sich  diese  Kunstweise  von  der  Ausartung  ins  Weichliche  ganz  fern  hielt, 
so  verfolgte  sie  dagegen  die  Kichtung  aufs  Zierliche.  Artige  Gelasse  in 
kleinen  Dimensionen,  besonders  kleine  Uydrien,  Kannen  und  Salb- 
gefasse  *^*,  werden  mit  fein  und  sauber  ausgoführten  Daratellungen  ge- 
schmückt, die  auch  ihrem  Inhalt  nach  meistens  leicht  und  anmuthig 
sind  ***.  Um  den  Schmuck  zu  erhöhen,  Anden  wir  dann  auch  in  sel- 
tenen Beispielen  Vergoldung  angewendet**®.  Und  auch  von  jener 
vollendeten  Technik,  wo  auf  weissem  Grunde  Uinrisszeichnungen  mit 
bunten  Farben  colorirt  und  durch  Vergoldung  gehoben  sind,  haben  sich 
in  Nola  einige  Beispiele  gefunden***.  Neben  diesen  Producten  der 

Taf  4,  10.  R.  Rochette  mon.  in^d.  p.  14,  5.  ^uiqävtiii  Rull.  1842  p.  15. 

R.  Rochette  mon.  inöd.  44,  2 (Gerhard  ant.  Rildw.  55.  56.  1)  46.  Rr  858).  XoQft(d7iq 
Luynes  vas.  39.  B 847.  Rull.  1842  p.  13.  Xtor/dij;  (so,  nicht  XaQft{^r^q  ist  zu  lesen) 
Gerhard  ant.  Rildw.  32.  Ohne  xald;  ferner  ’ArtifUi/oq  Rull.  Nap.  1 p.  75.  Jitf'tXoq 
P 279  (Taf.  6).  ©eW  [©£0/]  D 628.  Rull.  1851  p.  122.  /sudoJ^a  Rull. 

1845  p.  49. 

Xo  V2AI  an  einem  Wasserbecken  D 729  (Br  901).  AQE  auf  einem  Schild 
(Panofka  rech.  1,  10). 

Bull.  1851  p.  121  f.  Deshalb  ist  es  noch  nicht  wahrscheinlich,  dass  Panofka 
(arch.  Zeit^.  VUl  p.  180.  Uber  x»Ad;  p.  15  eine  unleserliche  Inschrift  auf  einer  Vase 
bei  Gargiulo  11,  40  richtig  gelesen  habe  KY A KOX  EA  d.  i.  KvXxoq  fyQaif't. 

Es  ist  bemerkenswerth , dass  die  voreuklideischcn  Buchstaben  sich  bei  den 
Namen  mit  xaAo?  finden,  mit  Ausnahme  von.<^Axafo;  rXavnoiv\  ein  Schwanken  zeigt 
sich  bei  MtXf\xoq  S<a^drrjq  und  Altav^  wo  ^ und  e>  neben  alteren  Formen  stehen. 
Dagegen  sind  bei  den  Namen  der  dargestellten  Personen  die  nacheuklideischen  Buch- 
staben  ebenso  vorherrschend  mit  einziger  Ausnahme  von  HEPMEX  (D  63)  und 
&E2EV2  (Magn.  54),  ja  es  findet  sich  sogar  für  0 in  ^PhlAJlE  (P  279)  und 
ein  Schwanken  wie  JIJINYXJIE  neben  HtPMEX  (P  136).  Auf  die  merkwürdige 
Erscheinung  dass  A KAM  ANTI X ENIKA  4^VVE  in  filteren  Zügen  neben 
PAAVKJIN  KAAOS  in  späteren  auf  derselben  Vase  steht  (mus.  Blacas  l)  kom- 
men wir  noch  zurück. 

Unter  diesen  sind  besonders  häufig  eine  Art  lampenartiger  Gefässe  (Taf.  II, 
69),  die  meistens  auf  eine  der  Form  sinnreich  entsprechende  Weise  verziert  sind; 
Luynes  vas.  32.  P 144.  167—170  (Taf.  29).  .384.  387.  397.  398.  D 142.  248.800.  883. 
886.  898.  899.  964 — 966.  969.  971.  Aach  kleine  Oefassc  mit  Kindcrscenen  gleich  den 
attischen  (Anm.  75)  fehlen  nicht  B 1680.  1859.  D 799  (Br  768).  801  (Rr  778).  803. 
Bemerkenswerth  sind  auch  die  kleinen  Tassen  mit  einer  Eule  zwischen  Oelzweigen 
B 825.  826.  828.  1871.  I>  912 — 915.  921  — 923.  Mancherlei  ähnliche  kleine  Gelasse 
B 812—828.  1112  ff.  1854  ff. 

Beispiele  Mainade.  P 172  (Taf.  29).  Nike.  P 183  (Taf.  6).  Nereide  mit  Waf- 
fen. P 211  (Taf.  41).  Unbekannte  Darstellung,  mus.  Borb.  11,  30.  Frau  vor  einem 
Kalathos.  B 857.  Schaukel,  ß 858.  Eros  neben  einer  Frau.  B 877.  Frau  neben  einem 
Sessel.  B 1677. 

^ Hydria.  Eros  unter  Frauen,  mus.  Blacas  Taf.  22  A. 

Bull.  1829  p.  49  a Schale.  J.  Schmückung  der  Pandora  {ASKNAA^ 
NEXIJOPA,  HEfI>AXTO£).  A.  D.  Reiter.  Gerhard 
Festgedanken  Taf.  1.  el.  cer.  11,  144.  cat.  Magn.  9. 
b Schale.  Herakles  und  Atbene. 
c Schale.  Frauen  bei  der  Toilette. 
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Vasenmalerei,  welche  eine  Entwickelung  derselben  in  stetigem  Zu- 
sammenhang nicht  verkennen  lassen,  finden  sich  auch,  aber  im  Yer- 
hältnias  zu  der  grossen  Masse  jener  doch  nur  vereinzelte  Vasen,  welche 
den  in  Farbe  Firniss  und  Zeichnung  vernachlässigten,  dafär  aber  mit 
mancherlei  Schmuck  überladenen  Stil  zeigen,  der  wesentlich  den 
lucanischen  und  apulischen  Vasen  eigen  ist,  und  die  Entartung  einer 
späteren  Zeit  verräth  ***.  Endlich  sind  auch  Rhyta  in  verschiedener 
Bildung  und  manche  andere  phantastische  Gefässformen  meistens 
ebenso  geschmackvoll  als  sauber  ausgeführt,  in  Nola  nicht  gar  selten 
gefunden. 

In  Neapol.is  sind  in  den  Gräbern  von  S.  Teresa  einige  kleine 
Gefässe  mit  rothen  Figuren  gefiinden,  deren  Firniss  dem  der  nolani- 
schen  nicht  gleich  kommt  3*». 

Kyme,  Cumae  hat  bei  verschiedenen  Ausgrabungen  zwar  nicht  viele 
aber  interessante  Vasen  geliefert  3**.  Es  haben  sich  Fragmente  von  Va- 
sen der  ältesten  Art  gefiinden  3*7^  und  ganz  neuerdings  ist  zuerst  eine  Vase 
mit  schwarzen  Figuren  bekannt  geworden,  eine  grosse  Amphora  mit 
figurenreichen  Darstellungen  in  drei  Reihen  übereinander  in  sehr  altem 
Stil  338,  sonst  unansehnliches  Gefäss  ohne  bildliche  Vorstellung 

ist  interessant  durch  die  eiugekratzte  Inschrift  in  alten  Zügen  Taraug 


3*3  Amphora  a Fraa  auf  einem  Stier  mit  Menechengeeieht.  mna.  Blacae  88. 

Bydrien  b Danaiden.  mns.  Blacaa  9. 

e Erotische  Scene,  vas.  Cngh.  30. 
d Krau  mit  Kranz  und  Tympanon.  B 989. 
c Eros  einer  Frau  gegenüber.  B 1065. 

Schalen  / Sepulcral.  Bull.  1889  p.  166. 

y Krieger  neben  einem  Tempel.  Bull.  1829  p.  166. 
h Nereus.  Mus.  Blacas.  20. 
t Stier.  Mus.  Blacaa.  32. 
k Bakchiscbe  Scene.  Bull.  1829  p.  166. 

Oinochoe  l Hermes  und  Penelope.  B 910  (Panofka  verl.  Myth.  Taf.  3, 1). 

Lekythos  m Ephebe.  B 985. 

B 791.  13  1278  (P  160).  1303.  1304  (Br  990.  991).  P 366.  Gargiulo  racc. 

II,  17. 

*•*  Krebsscheere.  P 402  (Taf.  30.  Gargiulo  racc.  II,  23).  Ente.  B 186.  Frauenkopt 
P.  356  — 369.  B 741.  743.  747.  752.  756.  757.  D 1243.  1251.  1248  (Br  1016.  1017. 
1019).  Silonskopf.  P 360.  Mohrenkopf.  B 746. 

***  Bull.  1829  p.  166  a Lekythos.  Eros  mit  einer  Frau.  N 374,  8 (mns.  Borb.  U, 
30,  1.  2). 

b Form  Taf.  U,  69.  Silen.  Br  961. 

3**  Der  Herzog  von  Blacat  veranstaltete  Ausgrabungen,  Uber  deren  Resultate 
nichts  Näheres  bekannt  ist  (Bull.  1829  p.  163),  im  Jahr  1840  Santangelo  ohne  erheb- 
liche Ausbeute,  mit  mehr  Glück  L.  Carrealc  (Bull.  1842  p.  9);  1843  Lord  Vernon 
(Bull.  Nap.  II  p.  20)  und  1852  der  Graf  von  Syraena,  Ober  dessen  Funde  FioreUi  be- 
richtet Monument!  antichi  posseduti  da  S.  A.  R.  11  conte  di  Siracusa.  Neap.  1853.  4. 

**'  R Röchelte  Here.  Assyr.  p.  379. 

3w  Fiorelli  p.  14  ff.  Ich  habe  die  vollständige  Beschreibung  noch  nicht  zu  Ge- 
sicht bekommen.  Dargestellt  sind  Troilos  und  Polyxena  an  der  Quelle,  ein  Kentau- 
renkampf,  Dionysos  und  sein  Gefolge,  ein  Gelage  in  einer  Reihe ; die  zweite  stellt 
einen  Kampf  vor. 
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tfti  Xtxv9v^  og  S ar  fit  xkt(faii  S'v(pXog  forai  ***.  Die  sonst  bekannten 
Vasen  sind  mit  rothen  Figuren,  meist  in  schönem  Stil  und  nur  im  Fir- 
niss den  schönsten  nolanischen  nachstehend  3®*,  mit  griechischen  In- 
schriften in  nacheuklideischen  Buchstaben  ; einige  verrathen  auch 
durch  Anwendung  mehrerer  Farben  und  reichen  Schmuck®*®  Aehnlich- 
keit  mit  den  lucanischen 

Auf  der  Insel  Aenaria  {Ischia)  ist  ein  Krater  mit  rothen  Figuren 
gefunden,  welcher  die  TJebergabe  des  kleinen  Dionysos  an  Silcnos  dar- 
stellt,  und  im  Stil  eine  spätere  Zeit  verräth 

Atella  ist  bekannt  als  Fundort  einiger  Vasen  von  spätem  Stil 
und  geringer  Bedeutung 

Capua  {S.  Maria  di  Capua)  ist  durch  seine  Vasenfunde  sehr  merk- 
würdig. Mit  Unrecht  hat  man  freilich  in  den  Worten  Suetons  (lul. 
Caes.  81)  cum  in  colonia  Capua  deducti  lege  lulia  coloni  ad  extruendas 
villas  sepulcra  vetustüsima  disicerent  idque  eo  studiosius  facerent,  quod 
aliquantum  vasculorum  antiqui  operis  scrutantes  reperiehant  ein  Zeugniss 
finden  wollen,  dass  man  schon  damals  bemalte  Thongefllsse  ausgegraben 
habe;  denn  da  bei  den  Römern  eine  Vorliebe  für  dieselben  nirgend  sich 
zeigt,  ist  gar  kein  Grund  von  der  gewöhnlichen  Bedeutung,  Gefässe 
aus  Metall,  abzugehen®**.  HamiUon  Hess  bereits  mit  Erfolg  in  Capua 


»*»  Bull.  N«p.  II  p.  50  Taf.  I,  1.  2. 

Krateren  a Apollon  und  Musen.  B 1947  (Gerhard  Trinksch.  n.  Gef.  Taf.  18). 

b Eos  und  Kephalos.  Bull.  Nap.  I Taf.  1 p.  5.  35.  Bull.  1842  p.  9. 
c Triptolemos.  Bull.  Nap.  1 Taf.  2 p.  6.  Bull.  1842  p.  9. 
d Krieger  der  sich  rüstet.  Bull.  1842  p.  8.  Äheken  Mittelitalien 
p.  339. 

Lekythos.  « Frau  mit  Spiegel.  Bull.  1842  p.  10. 

o AnOAAJlN,  TEPSEIXOPHS,  KAEIfl.  b EJIS , KEDAAOX, 
KAAAIMAXOX.  c KAAE,  KAAOS. 

o Hydria.  Aphrodite  (?)  auf  einem  Schwan.  Gerhard  ant.  Bildw.  44.  Bull.  1829 
p.  166:  la  eernicc  ßacca  e i uso  dei  bianchi  il  fanno  a primo  visto  dai 
modi  nolani  distinto. 

b Odysseus  und  Theano.  B 808  (ann.  II  Taf.  D.  Welcker  alte  Denkm.  UI 
Taf.  28). 

In  den  Gräbern  vor  Cumae  sind  neuerdings  zierliche  Gefässe  mit  schwarzem 
Firniss  und  Vergoldung  gefunden , darunter  eins  mit  einer  oskischen  Inschrift,  Fio- 
relli  p.  13  f.  Vor  allen  ausgezeichnet  ist  ein  Gefäss,  das  mit  bemalten  und  vergoldeten 
Reliefs  von  der  schönsten  Ausführung  geschmückt  ist,  im  Besitze  Campanas,  arch. 
Anz.  1854  p.  434.  — Die  Gefässe,  welche  später  Cumae  berühmt  machten  (Plin. 
XXV,  12,  46),  die  Cumnni  calice«  bei  Varro  (Non.  p.  545  obba),  bei  Tibull  (II,  3,  48) 
ficta(]ue  Oumana  hiirica  terra  rota,  bei  Statius  (silv.  IV,  9,  43)  Cumana  patinae  in  orbe 
tortae,  waren  wohl  ganz  anderer  Art,  Mart.  XIV,  114. 

Panc  tibi  Cnmanae  rubienndam  pidrere  testae 
munieipmi  misit  casta  Siltylla  euam. 

Bull.  1842  p.  10. 

Bull.  1829  p.  166.  B 953. 

Schon  Böttiger  (Vasengem.  I p.  36)  hat  mit  Recht  diese  Meinung  zurück- 
gewiesen, welche  R.  Rochettc  (fouilles  de  Capouc  p.6f.)  nicht  wieder  hätte  aufnehmen 
sollen.  Wenn  er  meint  vascula  würde  nicht  von  Metallgetassen  gesagt,  so  erinnerte 
er  sich  nicht  an  die  aryenti  rnseida  pari  bei  Juvenal  (IX,  141,  X,  141)  und  an  die 
vaicularü,  welche  er  selbst  doch  nicht  für  Töpfer  erklärt  hat. 
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nachgraben und  später  besonders  Paturelli^^^\  seit  dem  Jahr  1843 
sind  ergiebige  Ausgrabungen  angcstellt  worden  Auch  hier  sind 
die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  die  seltneren  Unter  diesen  ist 
die  wichtigste  ein  Krater  mit  einer  Eberjagd  und  Inschriften  in  sehr 
alten  Zügen*®*,  andere  zeigen  Inschriften  in  attischer  voreuklideischer 
Schrift*®^;  bemerkenswerth ist  auch  eine  panathenaische  Preisamphora 
mit  dem  Bild  der  Athene,  aber  ohne  die  Lischrift,  und  mit  Wettrei- 
tern *®3.  Häufiger  sind  die  Vasen  mit  rothen  Figuren  und  zwar  in 
verschiedenen  Stilgattungen  *®*,  Eine  Schale  in  strengem  Stil  ist  wich- 
tig,  weil  die  Inschrift  KVKPAIi^E^  KUOl  den  Namen  des  Künstlers 
überliefert  *®\  ihr  schliesst  sich  ein  Geföss  von  vollendet  schönem  Stil 
mit  bakchischen  Vorstellungen  und  der  Inschrift  1I1ST0+^KN05 
EI*OE>E  EI’IKTET05  EFPA<I>5EN  an*®*.  Auch  sonst  sind  Ge- 
fässe  des  schönen  Stils  in  Capua  gefunden*®^,  obwohl  die  flüchtigere 
und  nachlässige  Behandlung  vorherrschend  ist  *®*  und  auch  der  in  Apu- 


Bottiger  a.  a.  O. 

Ball.  1829  p.  165. 

^ Die  Resultate  derselben  sind  zosammengestetlt  von  R.  Rochette  Kotice  snr  les 
fonilles  deCapoue.  Par.  1853.  4.  Eine  Sammlung  besitzt  F.  Tetim  S.  Maria  di  Capua. 

Schulz  Bull.  1842  p.  15:  nelle  vtcinanze  di  Capua  vetere^  d'  onde  s'eslrassero 
anni  sono  tra  la  gran  quantitä  di  tasi  ordinär j deüa  fabbrica  posteriore  della  Campania^ 
alctmi  di  disegno  arcaico  con  ßgure  nere  sul  fondo  rosso  ora  conservate  nel  muaeo  Sani- 
angelo. 

Br  659  (d'Hancarville  I,  1 — 4.  Müller  Denkm.  alt.  Kunst  I,  18,  93). 
a Schale.  Auf  jeder  Seite  sind  vier  Büsten  mit  Inschriften  dargestellt.  Bull. 

1842  p.  15.  R.  Rochette  p.  45.  Panofka  Thyiaden  p.  11. 
b Schale.  Kriegsscenen.  Bull.  Nap.  VI  p.  69. 

0 Amphora.  Geburt  des  Dionysos  J102  — Herkules  und  Athene.  Mi- 

nervini  mon.  ined.  Taf.  I p.  1 app.  p.  I. 
d Herakles  mit  Kerberos  — Bak^sch.  Gargiulo  racc.  II,  30.  Amphora. 
Bull.  Nap.  VI  p.  56. 

^ Nach  R.  Rochette  fand  man  in  einem  Grabe  5 kleine  Gefässe  nolanischer 
(p.  37),  in  einem  anderen  18  von  apulischer  (p.  38)  Fabrik,  in  einem  dritten  2 Vasen 
alten  Stils  (p.  39). 

Änn.  XXI  Taf.  B.  K.  Rochette  p.  66  ff.  Minervini  hatte  den  Namen  nicht 
richtig  JAIJB2  gelesen  (Bull.  Nap.  VI  p.  55),  Panofka  aber  zuerst  in  dem  falschen 
Namen  (Über  die  Vasenbildner  p.  43),  dann  in  dem  richtigen  (areb.  Zeitg.  VlU 
p.  247)  einen  gleich  „glänzenden  Beweis  von  der  Richtigkeit  seiner  Theorie^*  gefun- 
den. Einen  glänzenderen  Beweis  für  die  Verkehrtheit  seines  Verfahrens  wird  man 
nicht  leicht  finden. 

Bakchische  Vorstellung.  Minervini  mon.  ined.  p.  37.  R.  Rochette  p.  52. 
a Amphora.  Eos  und  Tithonos  ifB)2,  TIS0N02). — Mantelfiguren.  Miner- 
vini mon.  ined.  Taf.  4. 

b Hydria.  Apollon  und  Artemis.  Bull.  Nap.  VI  Taf.  2,5.  6. 
c Medeia  und  die  Peliaden.  Bull.  Nap.  VI  p.  53. 
d Amphora.  Amazonenkampf.  Bull.  Nap.  VI  p.  55. 
e Amphora.  Rüstung  eines  Kriegers.  Bull.  Nap.  VI  p.  55. 

/ Kentaurenkampf.  Tischbein  I,  13. 

^ a Dionysisches  Opfer.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  7. 

b Hydria.  Frauen  und  Eroten.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  15. 
c Hydria.  Kainens.  Bull.  Nap.  VI  Taf.  2,  1. 

d Schale.  A.ß.  Palästrisch.  I,  Amazone.  (KAA02j  KAAHy  KAA02  HO 
IIAI2).  BuU.  Nap.  VI  p.  59. 
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Uen  übliche  Stil  zum  Vorschein  kommt*®*.  Merkwürdig  ist  ein  Gefüss 
mit  einer  eingekratzten  etruskischen  Inschrift**®. 

PniSTiA  {St.  Agata  de’  Goti)  ist  nächst  Nola  der  wichtigste  Fund- 
ort bemalter  Vasen  in  Campania,  erreicht  dasselbe  aber  bei  weitem  nicht 
an  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit***.  Sehr  selten  sind  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren;  bekannt  ist  eine  Amphora  den  Auszug  des  Am- 
phiarros  vorstellend  mit  Inschriften  (AM0IA^A05  v.  r.,  KAIOPA, 
AW5TO^  V.  r.,  EWOVIE,  KAHGO^A)  ***  und  eine  grosse  Amphora 
am  Hals  mit  figurenreichen  Darstellungen  eines  Kampfes  und  einer 
Abfahrt  von  Viergespannen  in  trefflicher  strenger  Zeichnung  ge- 
schmückt ***.  Die  Vasen  mit  rofhen  Figuren  gehören  sämmtlich  einer 
vollkommen  entwickelten  freien  Kunstübung  an , und  zwar  ist  eine 
sorgfältige  correcte  Ausführung  so  ungewöhnlich  wie  ein  dem  nola- 
nischen  gleicher  Firniss***.  Dagegen  findet  man  häufig  bei  einer 
flüchtig  nachlässigen  Ausführung  eine  lebhafte  geistreiche  Anlage  und 
ein  Gefühl  für  Schönheit  und  Anmuth;  es  fehlt  nicht  an  Sinn  oder  Ge- 
schicklichkeit, aber  an  Emst  und  Fleiss  ***.  Die  Kückseiten  sind  fast 


^0*  a Bakcfaiscb.  Tischbein  I,  34.  Inghirami  vasi  fitt.  144. 

b Hydria.  Parisurtheil  {I1AP1S , A&HNAIH,  tHfa,  Ad>POAlTA, 
APTEMIS).  Minervini  Bull.  Nap.  V p.  lOS. 

Bull.  1829  p.  166:  le  »tovigUe  veramenU  capuane  sono  d'ordmario  di  pieeiola  mole,  ma 
di  moUa  varietä  nello  forme,  di  cretafina,  ma  di  vemice  fiacea  e da  notarsi  pH  rouo 
molto  vieaee  delle  loro  figure.  Siffati  vati  non  eono  molto  düaimili  da  guelli  di  Puglia. 

Bull.  Nap.  VII  Taf.  1,  2.  p.  86. 

Die  bedeutendsten  Sammlungen  sind  im  Mu$eo  Borbonico  (Hadrawa  ragguagli 
p.  77),  bei  Catalani  in  Neapel,  F.  Bainone  in  St.  Agata  de'  Ooti,  Bull.  1829  p.  165. 

(BcotN)  löustrazione  di  unvaso  Italo-Qreco.Neap.  1811.4.  Uillingenvas.  20. 21. 

«*»  N 323,  144. 

Amphora  a Herakles  befreit  Daianeira  (AAIANEIPA  v,  r.)  von  Dexame- 
nos  {JEZAMEN02  t>.  r.)  in  Gegenwart  des  (OIJVEvi).  — 
Ein  bärtiger  Mann  {P  VAAAE2)  zwischen  zwei  Frauen.  N 242, 
1514  (Millingen  vas.  33.  34.  mus.  Borb.  V,  5). 

Krateren  b Dionysos  (AlONVSOS)  mit  Komos  (KOMOS)  Ariadne 
(APIAJNE)  und  {TPAPOIAIA).  D 114  (Magn.  21,  wo  Nola 
als  Fundort  angegeben  ist,  allein  bei  Oargiulo  racc.  II,  34.  St. 
Agata  de’  Goti)  Gerhard  auserl.  Vasenb.  56,  2. 
c Dionysos  (JIONYSOS) , mit  Komos  (KJIMOS) , Simos  {Sl~ 
MOS)  und  Choiros  {XOJPOS).  N 254,  1621.  mus.  Borb.  II,  45. 
d Herakles  opfert  der  Chrvsc.  W V,  275  (Laborde  I,  23.  arch. 
Zeitg.  lU,  35). 

e Komos.  W V,  83  (Laborde  I,  32). 

/ Amazonen.  Laborde  I,  20. 
g Amazonenkampf.  N 240,  1517. 
h Libation.  B 886. 

Krateren  a Dionysos  mit  Satyr  und  Mainaden.  B 882. 
b Dionysos  mit  einer  Mainade.  P 147. 
c Dionysos  auf  einem  Greif  reitend.  P 149. 
d Satyrn  und  Mainaden.  N 290,  577. 
e Apollon  auf  einem  Greif,  Artemis,  Leto.  B 900. 

/ Apollon  unter  Satyrn.  B 988.  (61.  c6r.  II,  76). 
g Apollon  auf  dem  Omphalos  in  bakchischer  Umgebung.  P 127 
(61.  c6r.  II,  45). 
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immer  vernachlässigt  und  zeigen  in  der  Regel  die  sogenannten  Mantel- 
iignren.  Dazu  stimmt  es,  dass  die  eine  Form  des  Ki'atcrs  so  durchaus 
vorherrscht,  dass  andere  fast  eine  Ausnahme  bilden.  Inschriften  sind 
nicht  häutig,  sie  zeigen  attische  Schrift,  theils  vor-  theils  nacheuklidei- 
sche.  Auch  der  Kreis  der  Vorstellungen  ist  beschränkt,  das  bakchische 
Element  sehr  vorwaltend.  Ausser  diesen  finden  sich  aber  auch  Vasen, 
die  durch  figurenreiche  Vorstellungen**®,  durch  die  Anwendung  der 
weissen  und  gelben,  sowie  der  braunrothen  Farbe***',  dem  Charakter 
der  apulischen  Vasen  sich  nähern,  welchem  auch  die  Darstellungsart***, 
die  flüchtige  aber  auf  Schmuck  bedachte  Zeichnung  entspricht. 

In  Telesia  (Telese)  sind  zwei  hübsche  Vasen  von  der  Art  der 
zuletzt  erwähnten  gefunden  worden  ***. 

Im  nördlichen  Theil  von  Campanien  ist  noch  zu  erwähnen 
Cales  (Calvi)  wo  zwei  kleine  Amphoren  mit  bakchischen  Voi-stel- 
Inngen  (B  601.  958)  und  eine  Kanne  mit  einer  Ephebonscene  (B  1079) 
gefunden  sind. 


h Amazonenkampf.  K 362,  1860.  ^ 

i Herakles  mit  Nike  und  Hermes.  N 367,  1833, 
i Tänzerin  und  FlÖtenbläserin,  N 308,  410. 

{ Frau  auf  einem  Viergespann.  P 184  (Millin  vas.  II,  85). 

Amphora  tu  BeitUbung.  D 701  (Gargiulo  racc.  11,  59). 

Oinocboeo  n Jünglinge  im  Bade.  Gargiulo  racc.  II,  68. 

0 Heimkehrende  Saujäger.  Gerhard  ant.  Bildvr.  70. 

Krateren  a Pelops  und  Oinomaos  vor  der  Wettfahrt  {MYPTlAOS^ 
IJOSEIJJIN,  ZEY£,  FANYMHJHS,  OINOMAOS, 
IlEAO^,  IflOJAMEIA).  N 343  (Dnbois  Maisonnenve  intr. 
30.  Inghirami  mon.  etr.  V,  15.  arch.  Ztg.  XI  Taf.  55). 
b Herakles  Apotheose.  Gerhard  ant.  Bildw.  31.  Welcher  alte 
Denkm.  III,  p.  298. 

e Perseus  Athene  das  Qorgonenhaupt  Übergebend  — Gelage  (Pa- 
nofka  Trinkhömer  Taf.  3,  2).  N 339  (mns.  Borb.  V,  51). 
d Bellerophon  mit  den  Amazonen  bekämpft  die  Chimaiea 
Gymnastisch.  N 264,  1342. 

e Triptolemos  — Hephaistos  zu  Dionysos  geführt.  P 126  (Taf.  16,1 7). 
/ Kalydonische  Eberjagd.  P 193  (Taf.  11). 

Krateren  ol-..  a -ui  • a 290,  576. 

^ > Dionysos  unter  Satyrn  und  Mainaden.  < ^ ggg 

c Silenos  vor  der  Sphinx.  N 267,  1473  (mus.  Borb.  XII,  9);  Miner- 
vini  mon.  ined.  p.  44. 

d Satyr  auf  einem  Panther,  zwischen  Satyr  and  Mainade.  K 351, 
1851  (mus.  Borb.  VlU,  27). 
e \ ( N 267,  1457. 

> Satyrn  und  Mainaden.  j 
A J In  275,  1410. 

*"  Hierher  gehören  die  parodische  Uaratelinng  maskirter  Phlyaken  (Gerhard 
ant  Bildw.  73.  Welcker  alte  Denkm.  111  Taf.  35,  1);  der  eigenthUmliche  Maskenzug 
(Gerhard  ant.  Bildw.  72);  die  Tracht  eines  Reiters,  welchem  eine  Frau  eine  Schale 
reicht  (Millln  vas.  I,  13). 

Krateren  a Kitharspielerin  und  Nike.  B 1061. 

b Nackte  Frau  zwischen  Silenen.  B 1081. 
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2.  Obebitalibn. 

Im  nördlichen  Theil  von  Campanien,  in  Samnium  Picennm  und  La- 
tium sind  bis  jetzt  noch  keine  bemalten  Vasen  gefunden  worden,  allein 
nördlich  von  der  Tiber  beginnen  wiederum  die  reichhaltigsten  Vasen- 
funde. 

A.  Südlich  nahe  der  Tiber,  in  der  Sabina  haben  sich  zuerst  im  Jahr 
1836  bei  dem  kleinen  Orte  Poggio-Sommavilla  in  der  Nähe  von  Civitä 
Cojte/iano  bei  mehreren  Ausgrabungen  Vasen  gefunden**®,  derenMehrzahl 
mit  rothen  Figuren  der  Arbeit  und  den  Darstellungen  nach  gewöhnlich 
war**i.  Bemerkenswerth  ist  ausser  einigen  kleinen  Gefässen  im  älte- 
sten Stil  mit  Thierfiguren  ***,  eine  schwarze  Amphora  welche  Herakles 
leierspielend  vor  Zeus  darstellt  ***.  Unter  den  Vasen  mit  rotheu  Figu- 
ren ***  finden  sich  Gelässe  von  glänzendem  Firniss  und  schöner  Zeich- 
nung, mit  griechischen  Inschriften  (a-h),  darunter  der  Künstlername  Hie- 
ran (i),  KAIO^  (a);  andere  sind  unverständlich  (c  d).  Sehr  eigenthüm- 
lich  durch  Stil  und  Vorstellung  sind  zweiKrateren  (jetzt  in  Parma),  von 
denen  der  eine  {k)  den  strahlenumgebenen  Helios  von  Satyrn  umtanzt 
und  auf  der  Eückseite  eine  strahlengeschmtickte  Sphinx,  vor  der  ein 
Jüngling  flieht;  der  andere  (f)  Bellerophon  mit  strahlcnumgebenem  Haupt 
die  Chimaira  tödtend  und  auf  der  Rückseite  die  Sphinx  von  Satyrn  um- 
geben vorstellt.  Die  helle  Farbe  und  der  matte  Firniss  erinnern  ebenso 
wie  die  weiche  flüchtige  Zeichnung  an  den  Charakter  der  Incanischen 
und  apulischen  Vasen.  Noch  näher  kommt  diesem  ein  Krater,  auf  wel- 
chem eine  noch  nicht  befriedigend  erklärte  Vorstellung  des  Palladien- 
raubes  sich  befindet  (w),  und  eine  Amphora  mit  einem  Amazonenkampf 
verräth  denselben  ebenfalls  durch  die  reichliche  Anwendung  derweissen 


Berichte  darüber  von  Braun  Bull.  1836  p.  172.  1837  p.  70.  M.  Fossati  Bull. 
1837  p.  65.  209.  1838  p.  71. 

Bull.  1837  p.  213:  il  vaaellame  commune  a ßyure  giallCj  soggetti  ordmari  ^ la 
piü  parie  intatto^  par  di  fahbrica  locale. 

Bull.  1837  p.  211. 

B 1707  (Gerhard  Trinksch.  n.  Gef.  Taf.  16,  3.  4.  Bull.  1837  p.  66.  72). 
a Krater.  Palästrisch  mit  eingekratzter  etruskischer  Inschrift.  Bull.  4837 
p.  71.  72. 

b Krater.  Gelage  — Bakchisch.  Bull.  1837  p.  211. 

c Schale.  Ä.  B.  Dionysos  und  Mainaden  — I.  Amazone.  Bull.  1837  p.  73. 
d Schale.  Palästrisch.  Buli.  1837  p.  212. 
e Schale.  Athene  zu  Wagen.  Bull.  1837  p.  211. 

/ Schale.  I.  Frau  mit  Hydria  vor  einem  Brunnen  (?  Grabmal).  Bull.  1837 
p.  73. 

g Hydria.  Opfer.  Bull.  1837  p.  213. 

h Mike  auf  einer  Stele  einem  Jüngling  einen  Kranz  bietend.  Bull.  1838  p.  71. 
>•  Bull.  1837  p.  71. 

1c  Mon.  ined.  d.  inst.  II,  55.  Welcker  alte  Denkm.  lU,  Taf.  11. 
l O.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  5.  6. 

m Orifi  Intomo  ad  un'  anfora  dipinta  rappr.  il  ratto  di  Palladio.  Rom  1845.  4. 

arch.  Zeitg.  VI  Taf.  17. 

» Bull.  1838  p.  71. 
o Bull.  1837  p.  211. 
p B 1789. 
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und  gelben  Farbe  (n),  aovie  auch  eine  Schale  mit  dem  Innenbild  der 
Skylla  (o)  dahin  zu  gehören  scheint.  Eigenthttmlich,  aber  wie  es  scheint, 
ebendemselben  Stil  angehörig,  ist  auch  ein  Gefäss  mit  bakchischen  Vor- 
stellimgen  (p). 

B.  Etrubibn  hat,  wie  schon  bemerkt,  schon  im  vorigen  Jahrhun- 
dert bemalte  Gefhsse  geliefert,  allein  nur  vereinzelte;  erst  seit  dem  Jahr 
1828  ist  der  Beichthum  zum  Vorschein  gekommen,  der  es  Unteritalien 
zum  wenigsten  gleich  stellt.  Die  einzelnen  Fundorte,  welche  in  Betracht 
kommen,  sind  folgende. 

Vbii  {Isola  Farnese).  Hier  sind  zuerst  in  den  von  der  Königin 
von  Sardinien  1838  und  1839  veranstalteten  Ausgrabungen  bemalte 
Vasen  gefunden*®*;  sodann  im  Jahr  1843  in  dem  von  Campana  ent- 
deckten, durch  seine  Bauart  und  die  Wandgemälde  so  merkwürdigen 
Grabmal  **®.  Die  in  diesem  gefundenen  Vasen  gehören  dem  ältesten 
Stil  an,  sind  nur  mit  Ornamenten  oder  Reihen  von  Thierfiguren  bemalt, 
und  zeichnen  sich  durch  ihren  bedeutenden  Umfang  aus  *®^.  Dasselbe 
gilt  von  sechs  Amphoren  desselben  Stils,  welche  ausserdem  in  Veii  ge- 
funden worden  sind  *®*.  Ferner  sind  mehrere  nicht  unbedeutende  Ge- 
fässe  mit  schwarzen  Figuren  zu  Tage  gekommen  *®*,  und  auch  einige 
mit  rothen  Figuren,  welche  aber  sämmtlich  den  strengen  Stil  zei- 
gen**®; von  der  völlig  frei  und  schön  entwickelten  Vasenmalerei  hat 
sich  in  Veii  kein  Beispiel  gefunden. 

In  Selva  la  Rocca  — in  der  Nähe  von  Monteroni,  wo  Grabmäler 
der  ältesten  Construction  sich  finden  — liess  die  Herzogin  von  Sermo- 
neta  Ausgrabungen  veranstalten,  wobei  Vasen  der  verschiedensten  Art 
gefunden  wurden;  vom  ältesten  Stil  mit  Thierfiguren,  mit  schwarzen  Fi- 
g;uren  sowohl  kleine  Leky  thoi,  wie  sie  in  Athen  und  Sicilien  häufig  sind, 
als  grosse  Amphoren  mit  kriegerischen  und  bakchischen  Scenen,  auch  Bei- 
spiele eines  eigenthümlich  modificirten  Stils , von  dem  später  die  Rede 


8.  Caiftpanari  Descnzione  dei  vasi  rinvenuti  nella  escavazjoni  fatta  Dell' 
laola  Faniefle  per  ordine  di  S.  M.  la  re^na  Maria  Cristina  vedova  di  Sardegna.  Rom 
1M9.  4,  mir  nur  bekannt  aus  dem  Bericht  von  W.  Abeken  Bull.  1840  p.  12  ff.  vgl. 
Bull.  1888  p.  112. 

L.  Canina  L’  antica  citti  di  Veji  (Rom  1847.  fol.)  p.  75  Taf.  28 — 32.  Etmria 
maritima  I p.  123  Taf.  34*— 38.  Dennis  cities  and  cemeteries  of  Etruria  II  p 45  ff. 
Bull.  1841  p.  18.  1843  p.  197  ff. 

Canina  Veji  Taf.  34,  7.  35.  Etr.  mar.  Taf.  37,  7.  38.  v 

Campanari  p.  16  Taf.  2.  Bull.  p.  16. 

Campanari  p.  17  ff.  Bull.  p.  15. 

Amphoren  a Krieger  zu  Pferde  und  zu  Wagen.  Campanari  Taf.  3.. 

h Herakles  mit  dem  Löwen  — Krieger  zu  Wagen.  Bull.  p.  15. 
c Athene  und  Enkelados — Herakles  mit  dem  Stier.  B1705(Crer' 
hard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  15,  2). 
d Achilleus  und  Memnon  — Krieger  zu  Wagen  mit  Geleit.  Ca- 
nina Taf.  36. 

Hydria  e Peleus  und  Atalante  ringend.  Micali  mon.  ined.  41. 

Campanari  p.  21  ff.  Bull.  p.  16. 

a Amphora.  Triptolemos  — Ephebe  mit  dem  Trochos.  Campanari  Taf.  4. 

5 Rbyton.  Gelage,  mit  griechischen  Buchstaben  ohne  Sinn. 

e 
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sein  wird  (p.  LXXU),  endlich  Gefasse  mit  rothen  Figuren,  namentlicli 
Schalen  mit  palästrischen  Darstellungen  von  grosser  Schönheit  *31. 

In  Caere  (Cerveteri)  wurden  bereits  im  Jahr  1831,  dann  aber 
1834  bei  Ausgrabungen,  welche  der  Fürst  littspoli  veranstaltete,  zahl- 
reiche merkwürdige  Gräber  aufgedeckt,  in  denen  sich  auch  bemalte  Va- 
sen fanden  *33.  in  den  folgenden  Jalircu  bethoiligten  sich  AKbrandi 
Galassi  Mancini  Begulini  Calabrese  u.  a.  an  diesen  Nachforschungen,  bei 
denen  ausser  einemsehr  alten  Grabmal  von  grösster  Wichtigkeit  *3*  auch 
bedeutende  Vasenfunde  gemacht  wurden  *33.  Auch  hatte  der  Fürst  Tor- 
lonia  im  Jahr  1835  in  dem  nahe  bei  Cci-veteri  gelegenen  Ort  Ceri  merk- 
würdige Gräber  entdeckt,  in  denen  ebenfalls  Vasen  zum  Vorschein  ka- 
men *3®.  Nach  einer  längeren  Pause  veranstaltete  Campana  vom  Jahr 
1844  an  neue  Ausgrabungen  in  Cerveteri,  welche  in  jeder  Beziehimg 
vom  günstigsten  Erfolg  belohnt  waren  *3^.  Unter  den  in  Cäre  gefundenen 
Vasen  sind  die  des  ältesten  Stils,  theils  mit  Thierfiguren  allein  *3®,  theils  in 
Verbindung  mit  menschlichen  Darstellungen  *3®  verhältnissmässig  häu- 
fig, mehrmals  findet  sich  dabei  AII’ostÄcjie«**®,  einmal  C'Äarttoio»  **•  und 
Xenolcles^^'^  als  Verfertiger  genannt,  sowie  auch  andere  Inschriften  in 
sehr  alten  Zügen  Vorkommen  **3.  Abgesehen  von  einigen  Vasen , die 
sich  dureh  eine  auffallend  fratzenhafte  Zeichnung  bemerkbar  machen  ***, 
kennen  wir  eine  ganze  Keihe  von  stattlichen  GefUssen,  unter  welchen 
die  Form  der  Amphora  vorherrschend  ist,  mit  schwarzen  Figuren  von 
strenger  Zeichnung  und  guter  Ausführung,  mit  überwiegend  mythologi- 
schen Darstellungen**®;  eine  Vorstellung  aus  dem  Privatleben,  (üne 


*31  Abeken  Bull.  1839  p.  84.  1840  p.  133. 

*33  Vgl.  Canina  Etr.  marit.  I p.  173  Taf.  48  fif.  Dennis  II  p.  30  ff. 

*33  Kramer  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  3ö  ff.  Bull.  1834  p.  97  ff. 

*3*  Bull.  183G  p.  56.  Canina  Descrizione  di  Cere  antica  ed  in  particoiare  del 
monumento  sepolcraie  scoperto  neil’  a.  1836.  Rom  1838.  4.  Etr.  mar.  1 Taf.  60  ff. 
Die  merkwürdigen  dort  gefundenen  Schmucksachen  sind  im  Museo  Gregoriano. 

333  Buii.  1836  p.  124.  1839  p.  17. 

*33  P.  E.  Visconti  Intorno  gli  antichi  monumenti  sepolcrali  scoperti  nel  dneato  di 
Ceri  (dissert.  della  pont.  acad.  Born.  VII  p.  266  ff.).  Canina  Etr.  mar.  I Taf.  69  ff. 

*33  Canina  Etr.  mar.  I Taf.  62.  Bull.  1845  p.  224.  1846  p.  93.  1847  p.  64.  97. 

*33  Merkwürdig  ist  ein  Dinos  Gr  90;  andere  Beispiele  Visconti  Taf.  9. 

*3»  Gr  23,  1.  2.  27,  1.  B 1712  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  10,  4—6).  1719. 
1720  (raOn.  ined.  d.  inst.  III,  24).  Br  437. 

**“  Gr  27,  1.  2.  Visconti  Taf.  9,  B.  areb.  Int.  BI.  1834  p.  43.  Bull.  1834  p.  49. 
1839  p.  65. 

**’  Visconti  Taf.  9 D. 

**3  Arch.  Int.  Bl.  1834  p.  43. 

**3  a Oinoeboe.  Aias  und  Hektor.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  38  A. 

b Krater.  Achilleus  und  Memnon.  B 1580  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  38  B). 
c Krater.  Hektors  Auszug,  arch.  Zeitg.  IV  p.  302.  Hommsen  unterital.  Dial. 
p.  36. 

***  o Schale.  Prometheus  und  Tantalos.  Gr  67,  3.  Gerhard  anserl.  Vas.  86. 
b Amphora.  Herakles  und  Hera.  Br  427  (Birch  Archaeol.  XXX  Taf.  18.  Ger- 
hard auscri.  Vasenb.  127). 

**3  Amphoren  a Zeus  in  Wehen  — Auszug  zum  Kriege.  Gr  48,  2. 
b Gigantenkampf  — Kampfscene.  Gr  60,  1. 
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Olivenerndte,  ist  von  den  Insclinften  (o  Ztv  ndxfQ  at'd'i  nXovatog  yevoi- 
ftav  und  /««V,  ^Stj  tiX/ov  \p]n  «pa  ßtßaxhv  begleitet**®.  Die  Vasen 
mit  rothen  Figuren  sind  fast  alle  von  grosser  Bedeutung**^.  Sie  gehö- 
ren dem  freien  Stil  an,  und  während  einige  noch  an  eine  gewisse  Strenge 
erinnern**®,  zeigen  andere  eine  vollkommen  entwickelte  Schönheit**®, 
zum  Theil  von  grossartigem  Charakter  *®®,  und  sorgfältige  Ausführung; 
seltener  treten  die  Spuren  der  Vernachlässigung  hervor*®*.  Inschriften 
sind  häufig  in  attischen,  vor-  und  nacheuklideischen  Buchstaben*®®;  als 


e Athene  leierspielend  — RUetnng.  B 1633  (Gerhard  atuerL 
Vaa.  I,  37). 

d Dionysos — Kampfscenen.  Bull.  1837  p.  50. 
e Herakles  und  Geryoneus  — Krieger  zu  Wagen.  Gr  48,  1. 

/ Herakles  and  Kentanren.  B 1706  (Gerhard  auscri.  Vas.  119. 

120,  1.  2). 

g Aias  mit  Achilleus  Leiche  — Dionysos  zu  Wagen.  Gr  50,  2. 
h Heroen  beim  Bretspiel — Dionysos.  Gerhard  ctr.  u.  kamp.  Vas. 
Taf.  E,21,  22. 

Oinochoe  i Eidolon  eines  Heros.  B 643  (Gerhard  ctr.  n.  kamp.  Vas.  17). 
Lekythos  h Abschied  des  Amphiareos.  Ball.  1844  p.  35. 

Gr  61,  7.  mon*  ined.  d.  inst.  II,  61, 1.  G.  Hermann  Zeitsebr.  f.  Alt.  Wies.  1837 
p.  846  ff. 

**’’  Einige  der  bedeutendsten  aus  Campanas  Sammlung  hat  Gerhard  arch.  Zeitg. 
IV  p.  286  t.  Bufgezählt 

a Krater.  Danae  aof  dem  Lager  — Danae  und  Akrisios  neben  dem  Kasten« 
R.  Rochette  choia  de  peint.  p.  181.  189.  Bull.  1845  p.  214. 
b Krater.  Odysseus  und  Diomedes  vor  Penelope  (?). 
c \ ( Philoktetes  Verwundung. 

d > Krater  F.  36  < Dionysos  unter  Maiuaden. 
e j [ Dionysos  und  Hermes  aaf  einem  Widder, 

s / Amphora.  Thamyras  — Apollon. 

a Schale.  I.  lason  im  Drachen  ~ A.  B.  Palästrisch.  Gr  86,  1.  mon.  ined.  d. 
inst.  11,  35. 

b Amphora.  Herakles  und  Acheloos  ~ Bakcbisch.  Br  789  (Gerhard  auserl. 
Vas.  115). 

c Amphora.  Theseus  and  Minotauros.  Gr  62,  2.  Gerhard  anserl.  Vas.  161. 
d Amphora.  Dreifussraub  — Komos.  Gr  54,  1.  Gerhard  anserl.  Vas.  126. 
e Amphora.  Achilleus  und  Uoktor  — Achilleus  und  ^emnon.  Gerhard  aus- 
erl.  Vas.  204. 

/ Schale.  Kriegsrüstung.  Gr  86,  2. 
a Amphora.  Frauen,  B 1606. 

b 1 I Götterversammlung.  arch.  Zeitg.  V p.  21*. 

c > Krater  F.  36  < Opfer  des  Archenautes.  Br  804  (Gerhard  auserl.  Vas.  155). 
d ] [ Opfer  des  Diomedes.  Br  805  (Gerhard  auserl.  Vas.  155). 

e Amphora.  Theseus  und  Minotauros.  Or  62,  1. 

/ Zechende  nackte  Weiber.  Panofka  Namen  der  Vasonbildner  p.  10. 
g Lekythos.  Eine  Frau.  M 230. 

Als  solchen  preist  Braun  Bull.  1852  p.  33  a einen  Krater,  welcher  Herakles 
und  Antaios  und  auf  der  Rückseite  einen  Flotenbläser,  und  Panofka  (Namen  der 
Vasenbildner  p.  9)  b einen  zweiten,  der  Antaios  und  Sarpedons  Leiche  vorstellt. 
Amphora.  Bakcbisch.,  Gr  24,  1. 

Krater.  Theseus  im  Kentaurenkampf.  Gr  25,  1. 

Voreuklideische  Inschriften  Anm.  447  a b d 448  a b c 449  a/  450  6;  nach- 
euklideische  Anm.  447  c 449  e,  d. 
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Künstler  nennen  sich  Panphaios  (448  b)  Epiktetos  (449  d)  und  Euphronios 
(449/ 450  i). 

In  Ctvitavccchia  haben  die  Ausgrabungen  kein  erhebliches  Resultat 
gehabt;  eine  Oinochoe  vom  ältesten  Stil  (Br  422  *)  soll  hier  gefun- 
den sein. 

Tarquinii  (Cometo),  durch  seine  mit  Wandmalereien  geschmückten 
Gräber  schon  seit  lange  berühmt,  gehört  zu  den  etruskischen  Orten,  wo 
schon  früher  einzelne  bemalte  Vasen  gefunden  sind**^.  In  neueren  Zei- 
ten ist  es  hinsichtlich  der  Reichhaltigkeit  der  Vasenfunde  hinter  anderen 
Orten  zurückgeblieben.  Die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sind  meist 
von  geringem  Umfang  und  auch  dem  Stil  und  den  Vorstellungen  nach 
von  keiner  grossen  Bedeutung  hervorzuheben  ist  eine  Schale  mit 
schwarzen  Figuren  auf  weissem  Grund,  welche  Herakles  neben  Athene 
zu  Wagen,  eine  Götterversammlung  und  innen  ein  Gorgoneion  ver- 
stellt*^*. Bedeutender  sind  die  Vasen  mit  rothen  Figuren,  welche  über- 
wiegend strengen  Stil  zeigen.  Dahin  gehört  eine  Hydria,  welche  mit 
einem  trefflich  ausgeführten  Gorgoneion  verziert  ist**®;  eine  tiefe  Schale, 
auf  der  Perseus  mit  der  Gorgo  Hydra  und  Chimaira  zusammengestellt 
ist,  von  grossartigstcr  Zeichnung  **^^,  und  mehrere  sehr  hübsche  Schalen, 
auf  welchen  auch  KAIO^  sowohl  mit  HO  I‘AI5  (6c),  als  den  Namen 
I'POTOMAXO^ , KA11I<I*AXE5,  EVKIEIAE^  (a)  verbunden  vor- 
kommt ***.  Späten  Stil  **®  verrathen  eine  Amphora,  Achilleus,  dem  The- 
tis Waffen  bringt  (a)  und  eine  Hydria,  Paris  und  Helena  (?)  vorstellend  (6); 
auch  ist  hier  eine  jener  kleinen  Schalen  gefunden  von  eigenthümlicher 
Technik,  mit  der  Inschrift  VOI  CANI  POCOIOM*®«. 

VuLCEi  *®*  ist  seit  den  im  Jahr  1828  begonnenen  Ausgrabungen 
der  für  die  Vasenkunde  wichtigste  Ort.  Der  Reichthum  der  hier  gefun- 
denen Gefässe,  ihre  Maimigfaltigkeit  und  Bedeutung  rücksichtlich  der 


^ Hyperb.  röm.  Stud.  I p.  89.  134.  Eine  1809  gefundene  Vase,  Thierkämpfe 
vorstellend,  Micali  stör.  Taf.  98,  1.  vgl.  Italia  11  p.  175. 

Kleinere  Amphoren  B 686.  690.  708.  Lekythoi  B 696.  700.  Grössere  Am- 
phoren B 693.705.  Becher  mit  einer  bakchischen  obseönen  Vorstellnng  B 719.  Bruch- 
stück einer  Schale  mit  eingekratzter  etruskischer  Schrift  B 1620. 

B 1031  (Gerhard  Trinksch.  4.  5). 

^ Mus.  Blacns  Taf.  10. 

Stackelbcrg  Gräber  der  Hell.  Taf.  39.  — Bruchstück  eines  grossen  Gefässes 
mit  Schiffen.  Micali  stör.  Taf.  103,  3. 

Schalen  a Rüstung  zum  Krieg,  mon.  ined.  d.  inst.  II,  44. 
b Wettlanfin  Waffen.  B 887. 

« Palä-strisch.  B 887. 

d I.  Merope.  B 1610  (arch.  Zeitg.  XI  Taf.  66). 
e /.  Dionysos.  Hyperb.  röm.  Stud.  1 p.  89. 

***  a R.  Rochette  mon.  inöd.  80.  h arch.  Zeitg.  IX  Taf.  36. 

B 909  (Gerhard  Trinksch.  Taf.  8).  — Eine  kleine  Schale  von  später  eigen- 
thümlicber  Technik  B 1628. 

Es  liegt  kein  neuer  Ort  dort,  die  Nekropolis  ist  in  der  Nähe  einer  Zoll- 
station am  Ponte  della  Badia.  Tenuta  di  Ponte  Sodo,  di  Castelluccia  di  Volci,  di 
Campo  Morto,  Polledrara  u.  a.  sind  die  Benennungen  einzelner  Besitzungen,  mon. 
nied.  d.  inst.  40.  41.  Canina  Etr.  mar.  II  Taf.  104  S,  Dennis  1 p.  397  tf. 
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Formen,  des  Stils,  der  Inschriften  imd  Darstellungen  übertrifft  alle  sonst 
bekannten  Fundorte.  Die  Charakteristik  der  vulcentisebeu  Vasen  kann 
sich  daher  eben  wegen  dieses  Keichthuins  nur  auf  allgemeine  Andeutun- 
gen und  eine  Auswahl  von  bedeutenden  Beispielen  beschränken,  die  nur 
als  Repräsentanten  ihrer  Gattung  gelten  können  Dabei  muss  man 
sich  vergegenwärtigen,  dass  neben  diesen,  immer  zahlreichen,  Beispie- 
len einer  trefflichen  KunstUbung,  welche  für  die  Kirnst-  und  Culturge- 
schichte  Werth  und  Bedeutung  haben,  untergeordnete  Gefässe,  die  in 
jeder  Hinsicht  das  gewöhnliche  Handwerk  vertreten,  in  Masse  vorhan- 
den sind,  und  durch  ihre  Masse  erst  etwas  bedeuten.  Im  Allgemeinen 
stellt  es  sich  bei  einem  Ueberblick  über  den  gesammten  Vorrath  leicht 
heraus,  dass  der  Hauptsache  nach  die  ältere  Richtung  der  Kunst  über- 
wiegend vertreten  ist,  bis  zur  vollkommenen  Entwickelung  zur  Schön- 
heit und  Freiheit  in  den  herrlichsten  Beispielen,  während  von  Verweich- 
lichung und  Vernachlässigung,  von  Vorliebe  für  Pracht  und  Putz  so 
seltene  Beispiele  sich  linden,  dass  sie  kaum  in  Betracht  kommen.  Denn 
die  meisten  Fälle  von  Flüchtigkeit  und  Nachlässigkeit  gehören  dem  hand- 
werksmässigen  Betrieb  an,  der  für  geringe  Preise  arbeitete,  nicht  der 
Richtung  der  Kunst  — solche  Gelasse  sind  in  grosser  Menge  da,  kom- 
men aber  nicht  in  Betracht , wo  es  sich  um  den  Stil  handelt.  Dieselbe 
Richtung  spricht  sich  in  den  Formen  der  Gefässe  aus  Sie  sind 
ausserordentlich  mannigfaltig,  aber  durchgehends  einfach,  Amphoren 
Hydrien  Schalen  Lekythoi  in  verschiedenartiger  Bildung  sind  vorherr- 
schend, zum  grossen  Theil  von  erheblichem  Umfang,  aber  nur  in  selte- 
nen Fällen  in  einer  Weise  geschmückt  und  verziert,  die  an  die  apuli- 
schen  und  lucanischen  Gefässe  erinnern  könnte,  deren  specilisch  eigen- 
thümliche  Formen  hier  gar  nicht  verkommen.  Während  die  Einfachheit 
und  Reinheit  der  Formen  den  nolanischen  nahe  steht,  tritt  dagegen  in 
Vulci  ebenso  sehr  der  Sinn  für  das  Grosse  Bedeutende  und  Ernste  als 
der  vorherrschende  heraus,  wie  in  Nola  die  Richtung  auf  das  Anmuthige 
und  Zierliche  überwiegt,  was  natürlich  die  Grundverwandtschaft  beider 
nicht  beeinträchtigt.  Beides,  Verwandtschaft  wie  Verschiedenheit,  er- 
streckt sich  über  die  GefKssfonnen  hinaus  auf  Stil  und  Auffassung.  Auch 
hier  ist  in  den  Vasen  von  Vulci  die  Vorliebe  nicht  nur  für  das  Alterthüm- 
liche  und  Strenge , sondern  auch  bei  vollkommener  Freiheit  und  Schön- 
heit für  das  Ernste  und  Grosse  ebenso  entschieden,  wie  bei  den  nolani- 
schen  für  das  Anmuthige,  und  wir  werden  hier  oft  vielmehr  an  manche 
sicilische  Gefässe  erinnert.  Die  Sauberkeit  und  Feinheit  der  technischen 
Ausfühnmg  ist  keineswegs  geringer.  Endlich  ist  bei  den  vulccntischcn 
Vasen  aller  Art  der  grosse  Reichthum  von  Inschriften  sehr  in  die  Augen 
fallend;  was  sich  sonst  derartiges  vereinzelt  findet,  ist  hier  reichlich 


^ Gerhards  rapporto  Volcente  (ann.  III  p.  5 ff.)  ist  als  umfassende  Grundlage 
hier  glücklicherweise  vorhanden  und  immer  vorausgesetzt.  Das  Bestreben  bei  dieser 
Uebersicht  war  theile  darauf  gerichtet,  die  wichtigsten  seitdem  erfolgten  Abbildun- 
gen nachzuweisen,  theils  die  wesentlichen  neueren  Entdeckungen  nachzutragen. 

^ S.  die  Zusammenstellung  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26.  27. 
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vorhauden,  uud  namentlich  sind  die  Namen  von  Künstlern  so  häufig, 
dass  man  sich  von  den  Leistungen  Einzelner  eine  Vorstellung  zu  bilden 
im  Stande  ist.  Gehen  wir  auf  das  Besondere  etwas  näher  ein.  Unge- 
mein häufig  sind  Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thierfiguren  in  mehreren 
Reihen,  denen  auch  einzelne  menschliche  Figuren,  sowie  Pflanzenorna- 
mente  beigemischt  sind,  meistens  von  geringem  Umfang,  von  schweren 
gedrückten  Formen.  Die  Farben  sind  nicht  lebhaft,  der  Firniss  matt, 
die  Umrisse  cingegraben;  aber  sehr  wohl  lässt  sieh  der  Unterschied  zwi- 
schen den  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführten  Gefässen  dieser  Art,  und 
nachlässigen  offenbar  späteren  Nachahmungen  wahrnehmen,  die  häufig 
von  einem  viel  gröberen  Thon  gemacht  sind^®*.  Von  bedeutenderem 
Umfang  sind  die  Gefässe  dieser  Art,  wenn  mit  den  Reihen  von  Thieren 
selbständige  menschliche  Darstellungen  meist  mythologischen  Inhalts 
verbunden  sind,  von  einem  offenbar  sehr  alterthiimlichen  Stil**®,  womit 
es  übereinstimmt,  dass  die  Inschriften,  wo  deren  sich  finden,  sehr  alte 
Züge  zeigen  Aber  auch  hier  finden  sich  Gefässe,  die  den  Charakter 
einer  absichtlichen  carrikaturartigen  Nachahmung  des  Alterthümlichen 
verrathen  *®^.  Dieser  Gattung  zunächst  stehen  diejenigen  Vasen,  welche 
frei  von  den  Reihen  der  Thierfiguren  menschliche  Darstellungen  enthal- 
ten, dem  Stil  und  dem  paläoggaphischeu  Charakter  der  Inschriften  nach 
aber  den  vorhererwähnten  unmittelbar  verwandt  sindt®*.  Unabsehbar 


Gr  91,  2.  4.  92,  1.  2.  Micali  stör.  Taf.  74,  5.  7.  8.  B 455  — 463.  466,-467. 
471  — 477.  481  — 516.  M 173.  177.  919  — 966.  — Gorgonenhaupt  unter  Thieren,  Br 
422  (Inghirami  vaai  fitt.  302.  303). 

Amphoren  a Herakles  und  die  Kentauren.  Gr  28^  2. 

b Herakles  und  die  Hydra  — Amazonen  — Bakchisch  (obscon). 

Gerhard  auserl.  Vas.  195.  196. 
c Troilos  — Bakchisch  (obseön).  Gerhard  auserl.  Vas.  185. 
d Herakles  und  die  Kentauren.  M 126. 
e Herakles  und  die  Kentauren.  D 873. 

/ Zweikampf.  M 127. 
g Zweikampf  — Tanz.  M 150. 

A Ampbiaraos  Auszug — Herakles  und  die  Hydra.  M 161  (Micali 
stör.  Taf.  95). 

I Die  Hydra.  M 155  (Micali  stör.  Taf.  99,  7). 
k Herakles  und  die  Kentauren.  M 156  (mon.ined.  d.  inst.  1,26, 10). 
l Amazonen  — Bakchisch.  M 174. 
nt  Obseön.  M 175. 
n Obseön.  cat.  4tr.  15. 

0 Zweikämpfe.  B 632. 

Amphoren  a Troilos.  M 124  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  223). 

b Peleus  und  Atalante  — Zeus  und  Typhoens.  M 125  (Gerhard 
auserl.  Vasenb.  125). 

Amphora  Parisurtheil.  M 123  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  170). 

Amphoren  a Herakles  und  Geryoneus.  cat.  Magnonc.  38  (Luynes  vas.  8. 
Gerhard  auserl.  Vasenb.  105.  106). 
b Kampf  um  Achilleus  Deiche,  mon.  ioed.  d.  inst.  I,  51. 
c Rüstung  der  Troer.  D 394  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  170). 
d Eberjagd.  Gr  17,  1. 
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ist  die  Reihe  der  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  mit  eingeritzten  Umris- 
sen und  aufgesetztem  Roth  und  Weiss,  welche  dem  von  Kramer  so  go- 
uuunten  alten  Stil  angehören,  und  uns  durch  ihre  Fülle  einen  Blick  in 
eine  reiche  und  lebendige  Entwickelung  der  Kunstübung  gestatten. 
Sieht  man  ganz  ab  von  der  grossen  Masse  kleinerer  Gelasse,  Lekythoi 
Oinochoen  Schalen,  kleiner  Amphoren  u.  dgl.,  welche  mit  gewöhnlichen 
oft  wiederholten  Darstellungen  Hüchtig  bemalt  uns  eine  Vorstellung 
von  dom  ausgedehnten  Vertrieb  der  Vasen  geben,  so  bleibt  eine  auffal- 
lend grosso  Anzahl  bedeutender  Gefässe  nach.  Allen  gemeinsam  ist 
die  noch  unentwickelte  Kunst,  die  in  ungelenker  Steifheit  wie  in  un- 
gestümer Bewegung,  in  der  bald  mangelnden  bald  übertriebenen  Cha- 
rakteristik zeigt,  dass  sie  ihre  Mittel  noch  nicht  beherrscht  imd  von 
Schönheit  noch  entfernt  ist*®®.  Während  sich  mitunter  eine  gewisse 
Plumpheit  und  Derbheit**'®  zeigt,  tritt  bei  weitem  häufiger  Strenge  und 
Herbigkeit  hervor,  durchweg  aber  Ernst  und  Tüchtigkeit  **',  die  nament- 
lich in  der  sorgfilltigen  Ausführung  *’®  sich  geltend  machen,  welche  nicht 
selten  bis  zur  peiulichsteu  Sauberkeit  in  der  Behandlung  des  Details  **® 
geht.  Der  Kreis  von  Gegenständen  ist  bedeutend  und  umfasst  den  My- 
thos wie  das  tägliche  Leben.  Unter  den  mythischen  Darstellungen  tre- 
ten die  feierlichen  V^crsammluugen  oder  Processionen  von  Gottheiten 
hervor,  ferner  sind  die  Vorstellungen  des  bakchisehen  herakleischen 
troischen  Kreises  bevorzugt,  neben  denen  andere  nur  vereinzelt  er- 
scheinen; auch  sind  es  vorzugsweise  die  Begebenheiten,  in  denen  sich 
die  Kraft  und  Tüchtigkeit  der  Helden  bewährt.  So  tritt  auch  in  den 
Darstellungen  des  Lebens  die  Ausbildung  der  männlichen  Kraft  im  Krieg, 
auf  der  Jagd,  in  der  Palaestra  hervor,  wiewohl  daneben  Gelage,  Lie- 
besscenen,  besonders  feierliche  Hochzcltsprocessioncn , aber  auch  derb 
sinnliche,  und  mancherlei****  Beschäftigungen  des  Lebens  nicht  fehlen.  Die 
Formen  der  Gefässe,  welche  besonders  hervortroten  sind  die  Amphoren, 
unter  welchen  die  PreisgefÜssc  der  Panathenaien  nicht  selten  sind  **■'’, 


e Tanzende  Satyrn  und  Mainaden.  L 1626  (Jansseu  inecr.  mue. 

Lugd.  Bat.  Taf.  8,  2). 

/ Obseöner  Tanz.  D 660. 

Hydria  Büstende  Krieger.  B 164,  8. 

Schale  Arkesilas  aiz  Silphionverkäufer.  D 422  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  47. 

Micali  stör.  97.  Wclcker  alte  Denkm.  III  Taf.  24). 

469  Vgl.  indess  eine  Darstellung  wie  die  bei  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  D. 
Vgl.  Micali  stör.  Taf.  87.  Gerhard  auserl.  Vas.  132.  133.  etr.  u.  kamp.  Vas. 
13.  Br  564  (mon.  ined.  d.  inst.  III,  44.  45).  588  (das.  IV,  11). 

V'gl.  Gerhard  auserl.  Vas.  6.  etr.  u.  kamp.  Vas.  1 — 4.  15.  16.  17.  18.  M 9. 
65.  379.  409.  Br  567. 

Vgl.  Br  455  (Micali  stör.  Taf.  89).  Gerhard  auserl.  Vasenb.  138.  AI  114.  130. 
380.  442.  452.  567.  573.  650.  719.  1117.  1244,  1337.  D 91. 

476  Vgl.  Gerhard  auserl.  Vas.  108.  122.  123.  149.  150.  Luyues  vas.  1.  11.  12;  die 
Vasen  des  Amtui»  (484)  und  Exekiat  (485). 

P 296.  382.  383.  B 1649.  M 185.  Magnonc.  42.  Beugnot  10.  11.  12.  13.  D 145. 
Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  1.  AB.  CD.  Gr  42.  43.  Br  571—573*.  M 449. 
498.  544.  655.  656.  657.  P 139  (Bengnut  60).  140.  Beugnot  61. 
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Hydrieu,  oft  mit  Sccnen  der  Hydrophone  bemalt  und  namentlich 
Schalen.  Diese  sind  mitunter  von  einem  beträchtlichen  Umfang  und 
mit  zahlreichen  Figuren  geschmückt  aber  auch  oft  nur  klein  und  auf 
das  zierlichste  bemalt  Als  eine  eigenthümliche  Erscheinung  treten 
die  grossen  Augen  besonders  an  den  Schalen  hervor,  an  denen  sie  eine 
fast  stehende  Verzierung  sind,  oft  in  phantastischer  Weise  ohne  dass 
ihre  Bedeutung  bisher  sicher  ermittelt  ist.  Eine  nicht  minder  häufige 
Verzierung  der  Sclialen  sind  die  alterthümlichen  Gorgomasken,  nament- 
lich im  Innern  der  Schalen.  Sehr  häufig  sind-  bei  aller  Art  Vasen  die 
Inschriften  in  attischen  voreuklideischen  Buchstaben,  velche  theils  die 
dargestellten  Figuren  bezeiclmen,  theils  Namen  mit  KAlü^  beglei- 
ten, unter  denen  manche  wie  Leagros  Memnon  auffallend  oft  verkommen, 
theils  die  Verfertiger  angeben.  Selten  sind  Inschriften  anderer  Art,  ob- 
gleich manche  Schalen  neben  zierlichen  Ornamenten  nur  einen  Trink- 
spruch ts«  als  Schmuck  haben  oder  die  Inschrift  ihres  Verfertigers,  von 
denen  namentlich  TIR^OT^  HO  r'EAP+O**'  und  HKFMOrENRti  *** 
sich  häufig  finden  diese  Weise  lernen  wir- denn  manche  Künst- 

ler, von  denen  mehrere  Gefilsse  uns  erhalten  sind,  in  ihrer  Besonderheit 
kennen  z.  B.  Amasis  Exekias  ***  Nikosthenes  Xenokles  Unter 
den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  zeichnet  sich  eine  nicht  bedeutende 
Anzahl  ziemlich  grosser  Amphoren  durch  eine  eigenthümliche  Zeich- 
nung aus,  welche  hei  grosser  Sorgfalt  in  der  Ausführung  des  Details 
ein  offenbares  Bestreben  vorräth  durch  Uebertreibung  gewisser  Eigen- 
heiten des  alten  Stils  denselben  wiederzugeben,  was  dann  Steifheit  und 
Trockenheit  zurFolge  hat***.  — Vasen  mit  schwarzen  Figuren  auf  wei- 
ssem  Grunde  sind  verhältnissmässig  viel  seltener;  es  sind  fast  immer 


««  M 116.  118.  120.  122.  Gr  9,  2.  10,  2.  11,  2.  Br  475  — 482.  Bröndsted  dcscr. 
27.  32.  vgl.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  30. 

Gr  67.  68.  Gerhard  auserl.  Vas.  61.  62.  M 333.  337.  339.  1028.  1035.  Bull. 
1847  p.  124. 

So  die  mit  Brustbildern  und  Köpfen  bemalten  Schalen  Gr  66,  3.  M 36.  553. 
630.  1098.  Br  690  (D  1007). 

Micali  stör.  84,  3.  99,  2. 

Gr  64,  1.  B 1594.  1779.  M 35.  37.  38—41.  Br  684  (D.  1003). 

«•'  B 1741.  1742  (Gerhard  Trinksch.  n.  Gef.  Taf.  30,  5.  7).  M 17  — 19.  32  — 34. 
Br  682.  de  Witte  revue  de  phil.  II  p.  503. 

B 683.  M 28.  29.  30.  1082.  Br  685  (D  1000).  D 1001.  Feoli  161.  de  Witte 
revue  de  phil.  II  p.  473. 

Andere  Namen  auf  solchen  Schalen  sind  Ainiade»  D 1002.  Areheilea  D 999 
(B  1163).  Qlankytta  B 1598.  Exekias  M25.  ErgoteleaSahn  deaNearchoa  B 1779.  Euckeros 
Sohn  des  Ergofimos  Br701  (Micali  mon.  ined.  42).  B 1934.  Zahonides  M27.  Nikosthenes 
Feoli  162.  Xenokles  B 1662  (Gerhard  Trinksch.  Taf.  1).  M31.  Priapos  D 882.  Taleides 
B 685.  Typheithides  I)  893.  Tlenpolemoa  B 1597.  Tychios  B 1664.  Sehr  oft  sind  bloss 
Reiben  unverständlicher  Buchstaben  gemalt,  welche  einer  solchen  Inschrift  gleichen. 
Panofka  arch.  Zeitg.  IV  p.  233  Taf.  39. 

Panofka  Namen  der  Vascnbildner  p.  19  Taf.  2. 

De  Witte  revue  de  philol.  II  p.  483.  514. 

De  W’itte  revue  de  philol.  II  p.  506. 

Micali  stör.  75—78.  Gr  30.  Gerhard  auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4.  B 634.  M 72. 
74.  75.  77.  79.  81.  82.  84. 
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Gefässc  von  geringem  Umfang,  Lekytlioi^*®  Oinoclioen  Tassen  **' 
seltener  von  anderer  Form  mitunter  von  grosser  Sauberkeit  und  Fein- 

heit der  Zeichnung  öfter  flüchtig.  Unter  den  dargestellten  Gegen- 
stÄnden  sind  die  bakchischen  sehr  überwiegend.  — - Die  grosse  Reihe 
der  Vasen  mit  rothen  Figuren  eröffnet  in  gleicher  Weise  einen  freien 
Blick  in  die  Entwickelung  der  Kunst;  doch  gilt  auch  hier  dieselbe 
Beobachtung,  dass  der  Sinn  für  das  Ernste  Tüchtige  und  Grosse  vor- 
wiegt und  auch  bei  vollkommener  Freiheit  und  Schönheit  sich  vor  dem 
Streben  nach  Anmuth  und  Zierlichkeit  geltend  macht.  Eine  interes- 
sante Erscheinung  sind  die  Vasen,  an  welchen  Darstellungen  mit  schw'ar- 
zen  und  rothen  Figuren  vereinigt  sind.  Einige  grosse  Amphoren  zeigen 
grosse  Sorgfalt  und  Vollendung  in  der  Ausführung  und  ein  Bestreben 
den  Stil  der  rothen  Figiiren  durch  Strenge  und  Genauigkeit  dem  der 
schwarzen  möglichst  zu  nähern  *®t.  -»'ährend  bei  einigen  Schalen  die 
Aussenseiten  mit  rothen  Figuren  sorgfältig  behandelt  sind,  das  Innen- 
bild mit  schwarzen  Figuren  aber  vernachlässigt  istt®*.  Von  dem  stren- 
gen Stil  der  rothen  h’iguren  liegt  eine  Reihe  der  Herrlichsten  Beispiele 
vor,  welche  von  der  frischen  Bewegung  einer  lebenskräftigen  Kunst  in 
verschiedenen  Nuaucirungen  Zeuguiss  ablegen  *®®.  Die  Formen  der 

*”  Luynes  vas.  16.  Gerhard  auserl.  Vas.  69.  70,  5.  cat.  dtr.  72.  M 1330.  B 1592. 

D 413  (Beugn.  55.  K.  Röchelte  mon.  indd.  58,  2).  cat.  dtr.  136.  B 1639. 
M 117.  268. 

«'  D 125.  Beugn.  18.  M 344.  346.  318.  350.  417.  419.  1311. 

Amphoren  D 69.  89.  90.  Hydria  Magnonc.  10  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  19, 1). 
Schale  D 10. 

*”•  Z.  B.  Luynes  vas.  16.  arch.  Zeitg.  XI  Taf.  60.  M 177.  344.  346.  Ein  unge- 
mein zierliches  Gefass  ist  M 355.  — Eine  Schale  (D  807)  hat  schwarze  Figuren 
aussen  auf  weissem,  innen  auf  rothem  Grund. 

***  o A 5.  F,  Herakles  zu  Wagen  — B r.  F,  Dionysos  gelagert.  M 373. 

b A t,  F.  Heroen  heim  Bretspiel  — B r.  F.  Dionysos  unter  Hainaden.  M 376. 

c A s.  F.  Herakles  gelagert  — Br.F.  Dionysos  gelagert.  M 388.  cat.  dtr.  48. 

d A ».  F.  Herakles  den  Stier  führend  — B r.  F.  Dieselbe  Vorstellung.  Bull. 
1842  p.  187. 

e A».  F.  Dionysos  unter  Mainaden  — B r.  F.  Apollon  mit  Artemis  und  Leto. 
ATfAOKIAEZ  EnOIEBEN.  Bull.  1845  p.  29. 

f A t.  F.  Dionysos  mit  Satyrn  und  Mainaden  — B,  r.  F.  Herakles  mit  dem 
Kerberos,  arch.  Anz.  XI  p.  399. 

An  einer  trefflichen  Amphora  (M  411)  sind  die  Darstellungen  mit  schwarzen  Figuren 
am  oberen  Theil  angebracht  und  untergeordnet,  aber  gut  ansgeführt.  Bloss  die  Or- 
namente sind  schwarz  ausgefübrt,  während  die  Hauptdarstellungen  roth  sind  auf 
einer  Amphora  (D  317). 

M 1021.  1232.  1240. 

Als  Beispiele  mögen  dienen 

Amphoren  a Kroisos  — Amazonen.  D 53  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  54.  56). 

b Thesens  tmd  Helena  — Antiopeia.  M 410  (Gerhard  auserl. 

Vas.  168). 

c Komas.  P 321  (Magnonc.  81). 

Hydrien  d Apollon  Delphinios.  Gr  16,  1.  Hicali  stör.  Taf.  94.  mon.  ined. 
d.  inst.  I,  46. 

e Poseidon  und  Aitbra.  Gr  14,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  12. 

/ Aithra  mit  Akamas  und  Demophon.  Br  786  (D  411.  mon.  ined. 
d.  inst.  U,  25.  26). 
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Gefasse  sind  auch  hier  meistens  einfacli,  wenn  gleich  zum  Theil  schlan- 
ker mid  eleganter,  als  die  früheren  und  vorherrschend  von  einem  erheb- 
lichen Umfang,  dem  dann  sowohl  die  räumliche  Grösse  als  der  Stil  der 
Zeichnungen  entspricht.  Bei  grosser  Sorgfalt  in  der  Ausführung  des 
Einzelnen,  z.  B.  der  Haare  und  Gewänder,  tritt  doch  dieses  nie  als  die 
Hauptsache  hervor,  es  spricht  sich  darin  wohl  ein  treuer  und  liebevoller 
Fleiss  aber  keine  Vorliebe  für  Putz  und  Zierrath  aus,  wie  sich  dies  auch 
darin  zeigt,  dass  ausser  der  glänzenden  schwarzen  Farbe  nur  höchst 
selten  ein  dunkleres  Roth  benutzt  ist.  Hie  Technik  aber  des  Töpfers 
wie  des  Malers  ist  höchst  vollkommen  und  sorgfältig.  Wenn  sich  nun 
auch  die  strenge  Herbigkeit,  welche  Anfangs  vorherrscht,  im  Verlauf 
der  Entwickelung  zur  Schönheit  ausbildct,  so  behält  sie  doch  denCha- 


Schalen  g I.  Achilleus  und  Patroklos  ^ Ä.B.  Herakles  Einführung  in  den 
Olymp.  D 1030  (mon.  iued.  d.  inst.  1,  24,  25.  Gerhard  Trinksch« 
6.  7. 

h Gigaiitenkampf.  Luynes  vas.  19.  20. 

I I.  Eos  — A.  ß.  Gigantenkampf.  B 1002.  Gerhard  ausorl.  Vas. 

8.  10.  11). 

h I.  Peleus  und  Thetis  — Erotisch.  B 1005  (Gerhard  auserl. 
Vas.  3.  14.  15). 

l I.  Peleus  und  Thetis  — A.  B.  Uückführung  des  Hephaistos. 
Luynes  vas.  33.  34. 

m I.  Prometheus  — A.  B.  BUckfuhrung  des  Hephaistos,  mon.  d. 
inst.  V,  36. 

Vgl.  ausserdem  die  Schalen  B 1758  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  4,  5.  11,  12.  M 273. 
275.  371.  402.  404.  418. 

Amphoren  a Musaios  und  die  Musen,  mon.  ined.  d.  inst.  V,  37. 
b Parisurtheil.  Gerhard  auserl.  Vas.  176. 
e Hermes  und  Achilleus.  Gerhard  auserl.  Vas.  200. 
d Telephos.  D 68  (O.  Jahn  arch.  Aufs.  Taf.  2). 
e Nuusikaa.  M 420  (Gerhard  auserl.  Vas.  218). 

/ Nike.  M 4,  16. 

Vgl.  Gr  54—67. 

Hydrien  g Triptolemos.  M 340  (Ingbiraroi  vasi  fitt.  35). 

h Eirene  mit  Plutos.  M 291  (Gerhard  auserl.  Vas.  83). 
i Iris.  M 351  (Gerhard  auserl.  Vas.  82). 
k Herakles  und  Busiris.  M 342  (Micali  stör.  Taf.  90,  2). 
l Tbeseus  und  Ariadne.  M 329. 

KraterenF.36  m Erichthonios  Geburt.  M 345  (mon.  ined.  d.  inst.  1,  10.  11). 
n Die  Peliadeu.  M 343. 

0 Achilleus  und  Hektor.  M 421  (Gerhard  auserl.  Vas.  201). 
p Nike  mit  einem  Stier.  M 306  (Gerhard  auserl.  Vas.  81). 
q Nike  mit  einem  Stier.  Br  755  (Gerhard  auserl.  Vas.  243). 
r Begrüssung.  M 356. 

8 Spende  beim  Abschied.  M 382. 

t Komos.  M 296. 

f<  Frauen  beim  Baden.  M 349. 

Krater  v Aitbra  uud  Theseus.  Gerhard  auserl.  Vas.  158. 

Schalen  w A.  Epeios  — B.  Abschied.  M 400  (Gerhard  auserl.  Vas. 

229.  230), 

X A.  Alkyoneus  — B.  Dreifussraub  — /.  Satyr.  M 401  (Ber.  der 
k.  süchs.  Ges.  d.  Wiss.  phii.  hist.  CI.  1853  Taf.  5.  6). 
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rakter  des  Ernsten  bei,  welcher  sich  znm  wahrhaft  Grossartigen  ***  stei- 
gert, und  die  grössere  Freiheit  zeigt  sich  besonders  in  der  Wahrheit  und 
Energie  mit  welcher  die  Gemiithshewegungen  und  Leidenschaften  aus- 
gedrückt werden,  zumeist  in  Haltung  und  Bewegung  des  Körpers,  aber 
auch,  obwohl  viel  mässigor,  im  Ausdruck  des  Gesichts  Während  auf 
diesem  Wege  eine  reine  und  selbst  anmuthige  und  gefällige  Schönheit 
erreicht  wird,  welche  sich  dem  Charakter,  der  hei  den  nolanischen  Vasen 
sich  als  der  specifische  erwies,  so  sehr  nähert,  dass  erfahrne  Kenner  vom 
nolanischen  Stil  vulcentischer  Vasen  sprechen  so  tritt  doch  bei  die- 
sen durchgehends  eine  ernstere  Richtung  hervor  und  sie  verläugnen  nur 
selten  ganz  die  Spuren  der  strengeren  Kunst.  Damit  soll  keineswegs  ge- 
läugnet  werden,  dass  beide  derselben  Kunstentwickelnng  angchören,  son- 
dern nur  die  verschiedene  Nuancirung  innerhalb  derselben  hervorgeho- 
ben werden.  Dieser  Fortschritt  gegen  die  Vasen  mit  schwarzen  Figu- 
ren überhaupt  und  die  allmählige  Entwickelung  innerhalb  der  Gattung 
lässt  sich  nach  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  verfolgen.  Schon 


y Skythenkampf.  Gerhard  aneerl.  Vae.  166. 
z Peleus  und  Thetis.  D 378  (Gerhard  auserl.  Vas.  178.  179. 
Amphoren  a Boreas  und  Oreithyia.  M 376  (mon.  ined.  d.  inst.  sect.  fr. 
23.  23). 

b Boreas  und  Oreithyia.  B 1602  (Gerhard  etr.  o.  kamp.  Vas. 
26.  29). 

c Hektors  ROstnng.  M 378  (Gerhard  anserl.  Vas.  188). 
d Rüstung  eines  Kriegers.  M 374. 

e Hektors  und  Achilleus  Zweikampf,  mon.  ined.  d.  inst.  1, 35. 86. 
/ Psychostasie  (Bruchstück),  mon.  ined.  d.  inst.  II,  10. 
g Götterversammlnng.  M.  405  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  7). 
h Apollon  und  Tityos.  Beugnot  4 (Gerhard  auserl.  Vasenb. 
22.  41.  c4r.  II,  56). 

• Athenes  Geburt  Br  741* * *  (Beugnot  1.  Gerhard  anserl.  Vas. 
34.  41.  c4r.  I,  64.  65). 

b Argos  — Herakles  und  Hyllos  D 318  (Panofka  Argos  Pan- 
optes  Taf.  3.  Gerhard  anserl.  Vas.  116). 
l Thesens  und  Antiope.  M 7. 

Hydricn  m Thesens  und  Ariadne.  B844  (Gerhard  etr.  n.  kamp.  V as.  6. 7). 

n Amazonen  rüstend.  M 406  (Gerhard  anserl.  Vas.  103). 
KraterenF.36  0 Orestes  den  Aigisthos  tödtend.  B 1007  (Gerhard  etr.  u. 
kamp.  Vas.  24). 

p Herakles  mit  dem  LSwen  — Poseidon  und  Herse.  H 416. 
q Gelage.  H 354. 

r Herakles  Schlangen  tSdtend  — Götter.  D 264. 
a Nike  einem  Krieger  spendend.  Gr  63,  2.  Gerhard  auserl. 
Vas.  160. 

t Herakles  zu  den  Göttern  geleitet.  Br  721  (Gerhard  anserl. 
Vas.  146.  147). 

u Parisurtheil.  Gerhard  anserl.  Vas.  174.  175. 

Schalen  e HeraklesimSonnenbecher.Gr74,l.  Gerhard  anserl.  Vas.  109. 

w Herakles  im  Amazonenkampf.  Luynes  vas.  44. 

X Bekrünzung  eines  Siegers.  Luynes  vas.  45. 

Man  vergleiche  nur  die  lebendigen  Darstellungen  eines  hakchischen  Thiasos 
H 184.  408,  Bchwfirmender  Münner  H 296,  des  Kenlaurenkampfs  M 368. 

Vgl.  de  Witte  cat.  Durand  6.  18.38.84.708.  cat.  4tr.68.  186.  cat  Bengnot  38. 
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wenn  man  der  äusserlichen  KücksicLt  auf  die  Geßissformen  nachgeht, 
kann  mau  innerhalh  einer  jeden  der  liäutig  angewandten  Gattungen,  Am- 
plioren  llydrien  Krateren  (F.  36)  iSchalen  den  Entwickelungs- 
gang nacliweisen.  Weit  anschaulicher  und  bedeutender  stellt  sich  der  Fort- 
schritt dar,  wenn  man  die  Gegenstände  ins  Auge  fasst.  Der  Kreis  der 
mythischen  Stoffe  ist  sein:  erweitert,  die  Gegenstände,  für  welche  dort 
eine  Vorliebe  war,  treten  eher  zurück  oder  wenigstens  nur  in  gleiche 
Rechte  mit  allen  durch  die  Poesie  ausgehildeten  Gegenständen.  So 
wird  auch  die  Auffassung  freier,  reicher  und  belebter,  der  typische  Cha- 
rakter verschwindet,  die  individuelle  Darstellung  macht  sich  geltend, 
anstatt  Zusammenstellungen  von  einzelnen  Figuren  ohne  Thätigkeit  oder 
in  gewaltsamer  Action  und  steifer  Processionen  bilden  sich  lebendige  und 
durch  eine  Handlung  motivirte  Compositionen  immer  mehr  aus.  Man 
darf  nur  die  bakchischen  oder  herakleischen  Vorstellungen  mustern  um 
hiervon  eine  klare  Auschanung  zu  gewinnen.  Und  so  wie  hier  die  Ein- 
flüsse einer  reich  ausgehildeten  Poesie  nicht  zu  verkennen  sind,  welche 
die  bildende  Kunst  allmälig  durchdringt,  so  tritt  in  den  sehr  reichhalti- 
gen Darstellungen  des  täglichen  Lebens  nach  seinen  verschiedenen  Rich- 
tungen fast  noch  greifbarer  die  fortschreitende  Veränderung  in  den  Sit- 
ten und  Gebräuchen,  in  der  Bildung  hervor,  die,  wie  sie  an  Feinheit  und 
Bequemlichkeit  gewinnen,  au  Emst  und  Tüchtigkeit  verlieren.  Wäh- 
rend also  die  vulcentischen  Vasen  in  ihrer  Gesammtheit  auch  in  ihrer 
späteren  Entwickelung  den  Charakter  des  Zierlichen  im  Allgemeinen 
nicht  verfolgen^®*,  finden  wir  in  einzelnen  Erscheinungen  eine  reine  au- 
muthige  Schönheit,  welche  von  Rcminisccnzen  an  Strenge  des  Stils  ganz 
frei  ist  ohne  weichlich  geworden  zu  sein®®®,  obgleich  sie  uns  gewahren 


“*  Auch  hier  zeichnen  sich  die  Amphoren  aus,  welche  auf  jeder  Seite  nur  eine 
Figur  darstellen,  im  strengen,  wie  im  schönen  Stil.  M 1.  2.  5.  8.  9.  54  (Micali  mon. 
ined.  44,  3).  297.  1185  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  244),  Gr  58.  59.  Br  803  (Gerhard 
auserl.  Vas.  187).  797  (man.  ined.  d.  inst.  V,  10).  B 1601  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
8.  9).  Inghirami  vasi  fitt.  347.  348.  Beugnot  38  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  14).  Gerhard 
auserl.  Vasenb.  18  (dl.  cdr.  I,  86).  cat.  etr.  786.  P 123.  dl.  cdr.  II,  16. 

^ Diese  Gefässform  ist  in  Vulci  verhältnissmässig  häufig  und  meistens  durch 
treffliche  Malereien  ausgezeichnet.  Gr  18 — 22.  Panofka  Dionysos  u.  Thyiaden  p.  3. 

Bei  der  vorwiegenden  Menge  trefflicher  Schalen  (Gr  70 — 87.  Br  811  ff.)  ist 
es  interessant,  die  sehr  oft  vorkommenden  mit  Vorstellungen  des  täglichen  Lebens, 
besonders  den  Gymnasien,  den  Symposien  und  dem  Verkehr  mit  Frauen  entnommen, 
mit  den  nolaniscben  zu  vergleichen,  welche  dieselben  Gegenstände  in  ganz  ver- 
wandtem Sinne  behandeln.  M 272.  274.  275.  277  —281.  504.  505.  507.  510.  613. 
515.  516.  562.  665.  596.  603.  627.  669.  673.  676.  679.  705.  793—799.  801  — 804.  1101. 
1164.  1168.  1229.  1234.  1238.  1246.  1299.  1309.  1316.  P 288.  324.  327.  332. 

Zierliche  Gefässe  von  geringem  Umfange , den  nolanischen  ganz  verwandt, 
sind  selten  z.  B.  eine  Schaie  mit  dem  Parisurtheil  B 1851  (ann.  V Taf.  E);  mit  Tha- 
ten  des  Theseus  M 301 ; Lekythos  ann.  XXll  Taf.  L.  M 238 , Oinoeboen  mit  einem 
Komos  arch.  Zeitg.  X Taf.  37,  3,  mit  gymnastischen  M 262.  281,  ein  Becher  mit 
bakchischen  Vorstellungen  M 240.  Auch  die  zierlichen  Oinochoen  Gr  4,  obgleich 
eigener  Art,  gehören  hierher. 

o Schale.  A Aias  Abschied  — £ Theseus  Abschied  — I Kodroa.  Braun  Die 
Schale  des  Kodros.  Berl,  1843.  fol. 
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lassen,  wie  auf  diesem  Wege  durch  ErschlaflFung  des  inneren  Sinns  und 
der  Tüchtigkeit  in  der  Technik  die  Kunst  verfallen  konnte.  Beispiele 
einer  wirklichen  Vernachlässigung  und  Flüchtigkeit  sind  sehr  selten^®*, 
und  Anklängc  an  jene  Richtung  der  Vasenmalerei , welche  in  Lucanien 
und  Apulien  herrschend  ist,  sind  inVulci  eine  befremdende  Ausnahme  ^®^. 
Dagegen  finden  sich  auch  hier  in  seltenen  Exemplaren  Zeichnungen  auf 
weissem  Grund  mit  bunten  Farben  colorirt®®*,  und  mitunter  ist  Vergol- 
dung angebracht,  nicht  bloss  an  sehr  zierlichen  Gefassen  ®®*,  sondern  auch 
bei  grossartigen  Darstellungen  ®t®.  Beides  findet  sich  nur  bei  vollendetem 
Stil.  Inschriften  sind  bei  den  Vasen  mit  rothen  Figuren  nicht  minder 
häufig  als  bei  den  mit  schwarzen  Figuren,  und  zwar  sind  sie  in  derselben 
Weise  angebracht,  sowohl  die  dargestellten  Personen  zu  bezeichnen,  als 
mit  KA105  verbunden,  oder  um  den  Meister  anzugeben.  Dieser  ist  eine 
beträchtliche  Zahl,  von  denen  wir  manche  in  ihren  Eigenthümlichkeiten 
kennen  lernen,  wie  Epiktetos^^^  Euthymides  Etiphronios Ilieron^^^ 
Pamphaios^^*.  — Neben  diesen  zahlreichen  Erscheinungen  einer  in  sich 

b Schale.  Gifi^antenkainpf.  B 1756  (Gerhard  Trinksch.  n.  Gef.  2.  3). 

c Schale.  /.  Tbcmia  und  Äigeus.  B 1762.  Gerhard  Bas  Orakel  der  Themis, 
Berl.  1846.  4. 

d Oinochoc.  Meneiaos  und  Helena.  Gr  5,  2. 

c Hydria.  Kadmos,  B 1 749  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  C). 

/ Hydria.  Parisurtheil.  B 1750  (Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  C). 

g Hydria.  Apollon  und  die  Musen.  B 1751  (Gerhard  Trinksch.  n.  Gef.  17. 18). 

h Hydria.  Herakles  Apotheose.  M 384  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  41). 

Schalen  a I.  Triptolemos  — A.  FackellKnfer  — B,  Bakchisch.  Gr  76,  2. 

Gerhard  auserl.  Vas.  45. 

b 1.  Eros  und  Gaia.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  39,  1. 
c I.  Eros  und  Gaia  — Ä.  B.  Epheben.  M 558. 
d Gymnastisch.  Gr  71,  3. 
e Gymnastisch.  M 504. 

Hydria  f Persens.  -B  872  (ann.  XXllI  Taf.  O). 

a Amphora.  Dionysos  mit  Satyrn  und  Mainaden.  „5^y/c  de  Ä.  Agata  de*  Gofi.“ 
cat.  dtr,  43. 

b Krater  F.  36.  Bakchisch.  „Style  re$$emblant  h eehd  de  la  Baeilieate}^  D 429. 

c Schale.  Frauenscene.  B 1611  (Gerhard  Trinksch.  16,  4). 

^ Schalen  aussen  mit  rothen  Figuren,  innen  mit  bunten  Gemälden  auf  weissem 
Grund 

a Achilleus  und  Diomede.  B 1780  (Gerhard  Trinksch.  n.  Gef.  14). 
b Hera.  M 336  (Thiersch  über  bem.  Vas.  Taf.  3). 
e Akamas  und  Aithra.  M 341. 

Krater.  Silenos  mit  dem  kleinen  Dionysos.  Gr  26. 

Hier  ist  auch  das  treffliche  Monochrom  einer  Bakchantin,  braun  auf  weissem  Grunde, 
iro  Innern  einer  Schale  zu  erwähnen  M 332  (Thiersch  üb.  bem.  Vas.  Taf.  4). 

^ a Lekythos.  Eros  und  Paidia.  M 234. 

b Oinoeboe.  Apollon,  Artemis  und  Leto.  cat.  4tr.  1. 

Schale  Ton  grossem  Umfang.  Achilleus  und  Penthesileia.  M 370  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  C,  4,  6). 

De  Witte  revue  de  phil.  II  p.  409. 

Panofka  Die  Vasenmaler  Euthymides  und  Euphronios  (Abhdlgen  der  Berl. 
Akad.  1848). 

De  Witte  revue  de  phil.  II  p.  475. 

Panofka  Der  Vasenmaler  Panphaios  (Abhdlgen  der  Berl.  Akad.  1848). 
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zusammenhängenden  griechischen  Knnstentwickolung  fallt  eine  Anzahl 
von  Gefässen  auf,  welche  durch  etruskische  Inschriften  und  gewisse  un- 
verkennbare Eigenthümlichkeiten  der  Technik  und  des  Stils  sich  als 
locale  Nachahmungen  der  griechischen  Kunstübung  zu  erkennen  geben, 
lieber  diese  wird  später  zu  reden  sein;  so  wie  über  die  kleinen  Schalen 
mit  lateinischer  Inschrift  gleich  dem  schon  p.  LXVIII  erwähnten. 

In  Viterbo  waren  bereits  vor  den  vulcentischen  Ausgrabungen  einige 
Amphoren  mit  schwarzen  Figuren  ausgegraben  ohne  dass  sonst  von 
ausgedehnten  Vasenfunden  dort  etwas  verlautet  ist,  und  später  eine 
Schale  mit  dem  Künstlernamen  Euphronios^^^. 

In  Bomarzo^^’’  sind  zuerst  im  Jahr  1830  Vasen  gefunden  worden, 
die  im  Ganzen  den  vulcentischen  verglichen  wurden,  mit  schwarzen  und 
rothen  Figuren***,  die  letztere  Gattung  mit  gewöhnlichen  Vorstellungen 
aber  glänzendem  Firniss  war  vorherrschend  ***.  Die  nicht  sehr  ergie- 
bigen Ausgrabungen  haben  später  ausser  einigen  nicht  unbedeutenden 
Gelassen  mit  schwarzen  und  rothen  Figuren  ***,  mit  Inschriften,  unter 
denen  auch  die  Künstlernamen  Euphronios  und  Hieron  sich  finden, 
eigenthflmliche  Erscheinungen  gebracht.  Es  finden  sich  hier  Vasen, 
welche  theils  durch  Inschriften  *^3^  theils  durch  Vorstellungen  und  Stil  *^4 
sich  als  etruskisches  Fabrikat  kund  geben,  und  zum  Theil  offenbar  apu- 
lische  Vasen  nachahmen***. 


o Herakles  mit  dem  Eber  — Olivenlese.  B 638  (Micali  stör.  Taf.  92). 
b Athene  und  Enkelados  — Apollon.  B 680  (Micali  stör.  Taf.  93). 
e Herakles  mit  dem  Eber;  Dionysos  unter  Satyrn,  mos.  Thorvaldsen  p.  66, 
38  (Inghirami  vasi  fitt.  231). 

»'«  Bull.  1830  p.  233.  243. 

*”  Die  Schrift  von  L.  Yittori  Memorie  archeologico-storiche  snlla  cittk  di  Poli- 
marzio  oggi  Bomarzo.  Kom  1846  kenne  ich  nnr  aus  der  Anzeige  Bull.  1846  p.  105. 
Dennis  1 p.  212  ff. 

Bull.  1830  p.  233. 

*">  Bull.  1831  p.  6. 

***  Amphoren  o Tod  des  Astyanax  — Troerinnen.  Gerhard  auserl.  Vas.  214. 
b Dreifussraub  — Ringer.  B 1587. 
c Herakles  mit  dem  Löwen 


I Bull.  1830  p.  233. 


d Theseus  und  Minotauros 

Schale  /.  Aktaion  — A,  B.  Palästrisch.  ^1.  c4r.  11,  103  C. 

Amphoren  a Peleus  und  Thetis.  P 205  (Magn.  58).  Diese  oder  eine  ähnliche 
Vase  wurde  in  einer  Grotte  mit  der  etruskischen  Inschrift  Feie 
gefunden  (ISull.  1831  p.  6),  was  von  anderer  Seite  geläugnet 
wurde  (Bull.  1831  p.  90). 
b Abschiedsspende.  Beugnot  67  {ßtyle  de  Nola), 

Ausser  Öfterem  KAA02  HO  auch  neben  einem  Amazonenkampf 

EVMAXE,  AIOMAK02. 

Schale.  I.  Athene  mit  der  etruskischen  Inschrift  Mtnrfa. 
a Krater  F.  36.  Leichenzug.  B 1621  (Ambrosch  de  Charonte  Etr.  Taf.  2.  3). 
b Ganz  entsprechendes  Geföss  im  archäologischen  Institut  in  Rom. 

Einander  entsprechende  Krüge  von  eigenthümlicher  Form 
e mit  einem  Fraueiikopf.  B 1626. 
d mit  einem  Brunnen.  B 1627. 

Zwei  einander  genau  entsprechende  grosse  Amphoren  mit  gewundenen 

Henkeln 


Dir 
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In  Orte  sind  zwei  bemalte  Schalen  mit  lateinischen  Inschriften,  den 
p.  LXVni.  LXXVrn  erwähnten  gleich,  gefunden 

Orvieto  hat  bei  einer  Ausgrabung  im  Jahre  1830  in  mehreren  Grä- 
bern Bruchstücke  von  bemalW  Vasen  zum  Vorschein  gebracht,  von 
denen  ein  Krater  mit  schwarzen  Figuren,  eine  Procession  und  Satyrn 
vorstellend  und  zwei  Schalen  mit  rothen  Figuren , ein  Gelage  und 
palästrische  Scenen  vorstellend,  wieder  zusammengesetzt  werden  konn- 
ten 

Clusidm  (Chiiist)  hat  seinen  alten  Euhm  als  eine  der  Hauptstädte 
Etruriens  auch  durch  die  Bedeutung  seiner  Kunstwerke  gerechtfertigt, 
und  die  dort  gemachten  Vasenfunde,  wenn  sie  gleich  an  Umfang  Vulci 
nachstehen,  sind  von  grosser  Wichtigkeit.  Bereits  in  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  waren  in  Chiusi  Vasen  gefunden  (s.  p.  IX),  im 
Jahr  1826  waren  deren  zum  Vorschein  gekommen***  und  nach  den  vulcen- 
tischen  Entdeckungen  wurde  auch  in  Chiusi  fortdauernd  mit  Erfolg  ge- 
graben**®. Unter  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  welche  hier  in 
geringerer  Zahl  als  die  mit  rothen  Figuren  verkommen,  finden  sich  so- 
wohl kleine  Gefasse  des  ältesten  Stils,  nur  mit  Thierfiguren  verziert  **', 
als  grosse  mit  mythischen  Darstellungen  neben  den  Thierfiguren  ■'■**. 
Diesen  schliesst  sich  die  nach  ihrem  Entdecker  benannte  Francois-Vase 
(jetzt  in  Florenz)  an,  wo  die  Thierdarstellungen  den  fig^urenreichen  my- 
thischen Vorstellungen  untergeordnet  sind,  mit  welchen  dasselbe  be- 
deckt ist,  die  von  zahlreichen  Inschriften  in  alten  Zügen  begleitet,  in 
jeder  Beziehung  eins  der  lehrreichsten  Monumente  für  dieKenntniss  der 
ältesten  Kunst  ist  ***.  Sonst  finden  sich  Inschriften  bei  schwarzen  Fi- 
guren selten;  AIA^,  A+1IEV5  neben  den  Bretspielem  und  IV5I- 
KAIO^  auf  einer  Amphora***  und  ANAKIE5  KP0IE5EN  auf 
einer  zierlichen  Schale  mit  einem  Hirsch***  sind  die  einzigen  mir  be- 


a Bakchisches  Opfer — Wettrennen  — Bakchiecb — Thicre.  B 1624  (Ger- 
hard Trinkech.  n.  Gef.  Taf.  29.  30,  13.  14). 
b Wettrennen  — Bakchisch  — Thiere.  B 162S  (Gerhard  Trinkech.  u.  Gef. 
Taf.  30,  15.  16). 

*“  Bull.  1837  p.  130. 

^ Das  Innenbild  bei  Panofka  über  xald;  Taf.  1,  10;  eine  erotische  Scene,  da- 
neben HIXETfit  KAAOS. 

““  Bull.  1831  p.  36  ff. 

***  Hicali  storia  III  p.  136. 

““  Sammlungen  in  Chmti  sind  aneser  der  öffentlichen,  die  von  OattKcini,  Pao- 
loxä,  MaxzetÜ;  im  nahe  gelegenen  Sarteanc  von  BontUU  und  Ltmghini.  Eine  Anzahl 
Vasen  ist  herausgegeben  von  Inghirami  Etrusco  Museo  Chiusino.  Eies.  1832.  2Bde.  4. 
Dennis  II  p.  325  ff. 

Micali  stör.  74,  6.  82,  4.  mus.  Cbius.  98. 

***  o Amphora.  Kalydonische  Jagd  — Reiter  (mit  alterthBmIichen  Inschrilten), 
B 524  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  10,  1.  2). 
b Amphora.  Amazonenkampf  — Tanz.  B 622  (Micali  stör.  83). 

***  Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  54 — 58.  arch.  Zeitg.  VIII  Taf.  23.  24. 

“*  Bull.  1850  p.  162.  1851  p.  62. 

Bull.  1836  p.  126. 
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kannten  Beispiele.  Amphoren  ***  Schalen  Oinochoen  ***  sind  die 
gewöhnlichen  Formen  auch  die  Gegenstände  treten  aus  dem  sonst 
bekannten  Kreise  nicht  hervor,  die  Vorstellungen  des  Herakles  und 
Dionysos  walten  vor.  Die  Vasen  mit  rothen  Figuren,  obgleich  zahlreich, 
sind  bei  weitem  nicht  so  reich  an  bedeutenden  Beispielen  des  strengen 
und  schönen  Stils  als  die  vulcentischen,  gewähren  aber  ein  eigenthümli- 
ches  Interesse.  Vor  allen  andern  vorherrschend  sind  die  Schalen,  ver- 
hältnissmässig  selten  aber  sind  die,  welche  aussen  und  innen  mit  glei- 
cher Sorgfalt  behandelt  sind^to.  gewöhnlich  ist  nur  das  Innenbild  im 
strengen  oder  zierlichen  Stil  *43  besser  ausgeführt,  die  Vorstellungen 


Amphoren.  Athenes  Geburt.  Micali  stör.  79.  mns.  Chine.  119.  Apollon  — 
Kentauren.  Bull.  1840  p.  48.  Herakles  und  lolaos  — Athene  zu  Wagen.  Bull.  1840 
p.  48.  Herakles  mit  dem  Eber  — Herakles  Hermes  und  Apollon.  Bull.  1850  p.  162. 
Herakles  und  Pholos.  Bull.  1850  p.  162.  Herakles  mit  Kerberos  — Bakchisch.  Inghi-> 
rami  letL  di  etr.  erud.  Taf.  5.  6.  vasi  fitt.  40.  Herakles  befreit  Prometheus.  B 1721 
(0.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  8.  Bull.  1840  p.  148).  Aias  mit  Achilleus  Leiche  ~ BUstung 
B 1927.  Aias  und  Kassandra.  Bull.  1850  p.  162.  Bakchisch.  Bull.  1836  p.  27.  36. 
1839  p.  50.  BUstung.  Micali  stör.  Taf.  82,  1.  2.  Auszug  zum  Krieg.  Bull.‘'184'3  p.  5. 
Obscön,  Bull.  1837  p.  196.  Vgl,  auch  Passen  246.  247. 

Schalen  mit  Augen,  mus.  Chius.  120.  Bull.  1843  p.  4.  Oorgomaske.  Bull. 
1836  p.  36.  Kentauren.  Bull,  1840  p.  1.  Krieger  B 670.  Kampfscenen.  Bull.  1843  p.  6. 

Oinochoen.  Bakchantin  auf  einem  Stier  Bull.  1836  p.  30.  1840  p.  149.  auf 
einem  Bock  mus.  Chius.  113.  Bakchisch  mus.  Chius.  74.  113.  140.  158. 

^ Becher.  Herakles  mit  Athene  kämpfend.  Gerhard  auserl.  Vas.  U p.  151,  33. 
Lekythos.  Männer  und  Frauen  in  Unterhaltung  — Bakchisch.  ann.  XXll  p 149. 

^ a Gigantenkampf,  mus.  Chius.  171.  172. 
b Palästrisch,  mus.  Chius.  109 — 111. 
c Kampf  und  Palästra.  mus.  Chius.  85 — 87. 
d Thaten  des  Theseus.  Bull.  1840  p.  149. 
e Komos.  ann.  XXII  p.  149. 

/ Kampfscenen.  Bull.  1850  p.  163. 
g Jünglinge  im  Bad.  B 1943. 

Nachlässig  bemalte  Schalen 

a Palästrisch.  mus.  Chius.  194 — 195. 
ß Erotisch,  mus.  Chius.  197 — 199. 
y Erotisch.  B 891. 

S Satyrn  jagend,  mus.  Chius.  205 — 207. 
t Mantelhguren.  mus.  Chius.  200 — 202. 

^ Nike  mit  Frauen,  mus.  Chius.  114. 

a Thoas  (?).  B 1769  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  9,  5.  ann.  XIX  Taf.  M). 
b Peleus  (?).  B 1765  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  9,  3). 
c Hermes  den  Widder  tragend,  mns.  Chius.  35.  Panofka  üb.  xalds  Taf.  2,  2. 
d Krieger,  mus.  Chius.  165. 
e Krotalistria.  mus.  Chius.  177. 
a Satyr  auf  einem  Schlauch,  mus.  Chius.  47. 
b c d Epheben.  mns.  Chius.  137,  154.  175. 
e Beiter,  mus.  Chius.  152. 

/ Bogenschütz,  mus.  Chius.  153. 
g Krotalistria.  mus.  Chius.  133. 

Jt  Frau  im  Bad.  mus.  Chius.  164. 
t k Frauen,  mus.  Chius.  134.  141. 

l Herakles  bei  den  Hesperiden.  B 1764  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  10,  1), 
merkwürdig  wegen  des  dem  apuliscben  ähnlichen  Stils. 
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der  Seitenfläche  aber  mit  einer  Nachlässigkeit  behandelt,  die  bis  zur 
Kohlieit  geht.  In  ähnlicher  Weise  wie  die  Innenbilder  der  Schalen 
sind  die  Darstellungen  auf  flachen  Schüsseln , die  in  Chiusi  häufiger  als 
anderswo  sind,  meist  sauber  ausgeführt  Sonst  sind  die  Darstellun- 
gen im  strengen  Stil  und  haben  meist  etwas  Eigenthümliches  Durch 
Schönheit  der  V orstelluugen  sind  auch  hier  mehrere  Krateren  F.  3G  aus- 

gezeichnet, so  wie  einige  tiefe  Tassen®*®;  die  Freiheit  der  Darstellung 
neigt  sich  aber  nicht  selten  zur  Flüchtigkeit,  welche  verbunden  mit  der 
Neigung  zum  Schmuck  schon  einen  Eindnick  macht,  dem  der  apulischeu 
Vasen  ähnlich  Inschriften  sind  nicht  grade  häufig,  am  meisten  KA- 
lü^mit  II0I'A1>'®1®  und  Eigennamen®*®,  auch  KAI  OS  EI®®®  und 
AISIMIAES  KAIÜS  AüKEl  SV....®®',  einmal  finden  sich  noch  nicht 
ganz  erklärte  Inschriften®®®,  einmal  der  Künstlername  Panphaios^^, 


1 


Bull.  1840  p.  2. 


a Hermes  Argos  tödtend.  arch.  Zeitg.  V Taf.  2. 
b Amazone, 
e Diskobol. 

d Astyanax  Tod.  | Bull.  184,3  p.  5. 

e Dionysos  unter  einer  Laube,  j * 

/ Theseus  und  der  Minotauros.  Bull.  1843  p.  89. 

g Endymion.  areh.  Ztg.  V p.  17,  merkwürdig  durch  die  schattirtc  Zeichnung. 
^ a Amphora.  Peleus  und  Thetis,  mus.  Chius.  45.  46.  Inghirami  vasi  dtt.  77.  78. 
h Amphora.  Herakles  Boseidon  Artemis  — Jünglinge,  mus.  Chius.  169.  170. 
c Oinochoe.  Frauenscene,  mus.  Chius.  68. 
d Hydria.  Amazononkampf.  mus.  Chius.  60. 

^ Krateren  F.  36  a Herakles  und  die  Hydra.  Gerhard  auserl.  Vas.  148. 

b Orpheus  Tod.  Gerhard  Trinksch.  u.  Qef.  Taf.  J,  3.  Bull. 
1846  p.  86. 

c Dionysosopfer,  arch.  Anz.  V p.  19*. 
d Silcnos  vor  Midas.  ann.  XVI  Taf.  H. 
e Räthselhafte  Darstellung,  ann.  XX  Taf.  K. 

Tassen  a Silen  schaukelnd  — Sileu  mit  Sonnenschirm.  B 1937  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  27). 

b Tydeus  und  Lykurgos  (?).  B 1936.  arch.  Zeitg.  XH. 

Krater  a Boreas  und  Oreithyia.  Bull.  1837  p.  195,  doch  wohl  der  bei  Ger- 
hard auserl.  Vas.  152,  3.  4.  Roulez  m41.  UI,  11  abgebildete. 
h Herakles  bei  Pholos.  mus.  Chius.  80. 
c Gelage  — Epheben.  naus.  Chius.  104.  106. 
d Erichthouios  Geburt,  mon.  ined.  d.  inst.  111,  80.  41.  c4r.  I,  85  A. 
Hydrien  a Parisurtheil.  Braun  laber.  di  Porsenna  Taf.  5. 

ß Erichthonios  (Dionysos)  Geburt.  Gerhard  auserl.  Vas.  151.  41.  c4r. 


I,  85. 

Herakles  und  Kyztkos  (?).  arch.  Zeitg.  IX  Taf.  27. 

Ganz  ähnlich  den  apulischen  Vasen  ist  die  Schale  Anm.  542  2.  Beachtenswerth  sind 
auch  die  auf  einer  chiusiniseben  Vase  bemerkten  Keulen  mit  Guirlanden  umwunden, 
wie  sie  sonst  nur  auf  apulischen  Vasen  beobachtet  sind  (arch.  Anz.  V p.  19*),  so  wie 
die  sonnenschirmartigen  Geräthe,  auf  welche  Braun  (Bull.  1840  p.  149.  1843  p.  90) 
aufmerksam  gemacht  hat. 

Mus.  Chius.  195.  196.  209-211.  Bull.  1836  p.  26. 

Jtofio&eo^y  Bull.  1840  p.  2.  "HpiUoc  mus.  Chius.  35.  Nutofft^toq 

mus.  Chius.  45.  Jfavaltioi  mus.  Chius.  47.  Gerhard  auserl.  Vas.  151. 

^ Mus.  Chius.  194. 

B 1936.  arch.  Zeitg.  XII. 

B 1937  EI  AJEIA  AAH. 

^ Mus.  Chius.  133. 
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mitunter  die  Namen  der  dargestcllten  Personen  Neben  diesen 
Zeugnissen  griechischer  Kunst  finden  sich  aber  in  Oiiusi  ebenso  un- 
zweideufige  Beispiele  einer  localen  Fabrik,  welche  theils  mit  grosser 
Sorgfalt^,  theils  mit  ungeschickter  Plumpheit griechische  Muster 
naclizubilden  suchte,  und  sich  durch  Stil  und  Darstellungen  verriith^i»^. 

ln  Ludgnano  (zwischen  Chiiisi  und  Arezzo)  entdeckte  man  im  Jahr 
1843  „molti  vasi  di  terra  afondo  nero  con  figure  gialledibel  disegno,  rap- 
presentanli  scene  eroiche,  ed  un  solo  con  pittura  di  carattere  scandalosa- 
mente  erotico"  Eine  Vase  mit  rolhcn  Figuren  von  der  tiüchtigstcn 
Zeichnung  und  offenbar  localer  Fabrik  ist  allein  bekannt  gemacht 

Arhetium  (Arezzo),  später  so  berühmt  durch  seine  zierlichen  mit 
Kcliefs  verzierten  Thongetitsse  hat  nur  sehr  selten  bemalte  Vasen 
zum  Vorschein  gebracht.  Ausser  zwei  längst  bekannten  Vasen  mit  rothen 
Figuren  und  einer  neuerdings  gefundenen  in  schönem  Stil  sind 
nur  einige  kleine  Gefässe  mit  rohen  Nachahmungen  in  schwarzen®®® 
und  rothen  Figuren  ®®*  bekannt. 

In  der  Nähe  von  Peuusia  (Pei-vgin)  wurden  bereits  im  Jahre  1720 
drei  Vasen  von  untergeordneter  Bedeutung  gefunden,  welche  nach  Rom 
kamen®®®;  auch  später  noch  häutig  Bruchstücke  von  Vasen®®®.  Zwei 
durch  Umfang  und  Uiirstellimg  bedeutendere  Vasen  geben  sich  durch 
eigenthümlichc  Foim  und  Verziening,  Stil  und  Auffassung  als  locale 
Nachbildungen  zu  erkennen  ®®'^. 

Pclons  TlictU  Cliiron.  mus.  Chius.  46.  Nike.  Bull.  1840  p.  2.  Cborillos  (Satyr). 
B 1937  vgl.  arcli.  Anz.  IX  p.  .38. 

Schalen,  Dionysos  mit  einer  Mainade  vorstellend.  B 1761  (Gerhard  Trinksch. 
u.  Gef.  10,  3.  Hall.  1840  p.  149).  mus.  Chius.  48. 

Mus.  Chius.  160.  162.  167.  168  vgl.  50.  69.  78.  95,  sowie  205—207.  214.  215. 

Z.  B.  das  Hals*  und  Armband  des  Satyrs  auf  der  Sehale  B 1760  (Gerliard 
Trinksch.  u.  Gef.  10,  1).  O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  9.  18. 

““  Bull.  1843  p.  83.  Die  Vasen  waren  im  Besitz  von  AUotti  in  Arezzo.  Micali 
mon.  ined.  p.  213. 

Micali  mon.  ined.  Taf.  35,  2. 

^ Müller  Etrusk.  II  p.  243  f.  Fahroni  Storia  degli  antichi  vasi  Ottili  Arctiui. 
Arezzo  1841.  Zcitschr.  f.  Altertli.  Wiss.  1844  p.  241  ff.  Jetzt  wird  Niemand  mehr 
dabei  an  bemalte  Vasen  denken. 

Passeri  pict.  vasc.  68.  163.  lieber  den  Stil  lässt  sich  nach  der  Abbildung  gar 
nicht  artheilen. 

Amphora  (?).  Küstung  — Abschiedsspende.  Bull.  1838  p.  74. 

Inghirami  mon.  etr.  V,  4,  3 — 6.  vasi  fitt.  186.  Micali  stör.  Taf.  98,  2. 

“**  Inghirami  mon.  etr.  V,  1.  2. 

^ Die  Schrift  von  Passeri  De  tribus  vasculis  etrnscis  encausticc  pictis  a Clo- 
mente  XIV  P.  O.  M.  in  musaeum  Vaticanum  inlatis  dissertatio,  kenne  ich  nur  aus  der 
Notiz  bei  Inghirami  mon.  etr.  V p.  41.  wo  Taf,  5,  2.  4 eins  dieser  Gefässe  abge- 
bildet ist. 

Lanzi  de’  vasi  ant.  dip.  p.  24.  Bruchstücke  von  Vasen  mit  schwarzen  Figuren 
giebt  Inghirami  mon.  etr.  V,  55,  3.  6.  Einige  Vasen  mit  rothen  Figuren  sind  im  Mu- 
seum zu  Perugia,  indicaz.  antiq.  p.  60,  360 — 368. 

o A.  Meleagros  und  Atalante  — B.  Bakchische  Badcscene.  YermiylidU  le 
crogamic  di  Admeto  e di  Alcestc.  Perugia  1831.  4.  ann.  IV  Taf.  G.  Inghi- 
rami vasi  tut.  1,  13.  ind,  ant.  p.  60,  359. 

b lason  (oder  Herakles)  im  Rachen  dos  Drachen  — Herakles  und  Hesione. 
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An  der  Westseite  Etruinens  sind  noch  als  Fundorte  von  Vasen  zu 
nennen 

Orbetello,  wo  mehrere  Vasen  mit  rothen  Figuren  von  der  ftusserstcn 
Rohheit  provincieller  Technik  gefunden  worden  sind  welcher  Art 
auch  zwei  kürzlich  ins  britische  Museum  gekommene  zu  sein  scheinen 
neuerdings  fanden  sich  dort  auch  „bellissime  tazze  di  terra  cotta,  con  di- 
pinti  di  una  squisitezza  grande  con  fondo  nero  a figure  rosse,  come  pure 
altri  vast  con  figure  bacchiche“ 

In  Rusellab  {Roselle)  fanden  sich  bei  neuerlichen  Ausgrabungen 
vasi  fittili  neri  con  figure  rosse,  tazze  egualmente  dipinte 

VoBATERKAB  {Voltcrra)  ist  schon  früh  als  Fundort  bemalter  Vasen 
bekannt  und  hat  deren  fortwährend  geliefert  Die  meisten  mit 
rothen  Figuren  zeigen  in  der  Form  und  Verzierung  der  Gefässe,  der 
Behandlung  der  unbedeutenden  Gegenstände  tmd  der  Zeichnung  eine 
übereinstimmende  plumpe  und  schwerfällige  provincielle  Technik®^®; 
doch  sollen  auch  einzelne  Vasen  von  gutem  Stil  zum  Vorschein  gekom- 
men seinW*. 

Aehuliche  Vasen  in  Sena  (Siena)  gefunden  führt  Lanzi  (de’  vasi 
ant.  dip.  p.  24)  an. 

In  Pisa  wurde  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  eine  Töpferwerkstatt 
entdeckt,  wo  sich  unter  andern  bemalte  Vasen  mit  rothen  Figuren  fanden, 
welche  nach  Florenz  gebracht  sind;  bekannt  gemacht  ist  davon  eine  zier- 
liche Hydria^TT.  Später  sind  ebenfalls  Vasen  mit  rothen  Figuren,  theils 
in  strengem,  theils  im  schönen  Stil  dort  zum  Vorschein  gekommen*^*. 

In  Etruria  eircumpadana  sind  die  Vasonfundo  sehr  beschränkt. 

Bononia.  In  Bologna  wurden  im  Jahr  1805  mehrere  Viiscn  gefun- 
den, di  bei  disegno  nach  Lanzi  (de’  vasi  ant.  dip.  p.  2.5)*’^*,  und  im  Jahr 
1817  in  einer  Bronzecista  eine  kleine  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren 
von  nachlässiger  Zeichnung  sso. 


mon.  ined.  d.  inst.  V,  9,  2 (ann.  XXI  Taf.  A).  Wclckcr  alte  Dcnkm.  III 
Tnf.  24,2.  Nach  Hensen  (Unll.  1850  p.  164)  ist  das  Original  roher  als  die 
Abbildung.  Vgl.  Wieseler  Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1851  p.  318  ff. 
Inghirami  vasi  fitt.  127.  188.  189.  Bull.  1851  p.  37. 

Birch.  arch.  Ans.  IX  p.  188. 

Bull.  1851  p.  148. 

Bull.  1851  p.  4. 

Gori  mus.  Guarnacc.  32.  Passcri  pict.  vasc.  139.  Cavedoni  mon.  ant.  del 
Catajo  p.  86. 

Bull.  1829  p.  203.  204.  1830  p.  236.  1832  p.  162.  163. 

Ein  Aiabastron  mit  Thierfiguren , Inghirami  mon.  etr.  V,  60.  Bruchstücke 
von  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  Inghirami  mon.  ctr.  V,  55,  3.  Bull.  1830  p.  236. 
5™  Inghirami  mon.  etr.  V,  3. 5, 3, 5.  vasi  fitt.  67.68.100.130.131.185.271.357.358. 
s™  Bull.  1830  p.  236.  1832  p.  163. 

Inghirami  vasi  fitt.  365  vgl.  IV  p.  82. 

Bull.  1849  p.  23. 

511*  Die  Schrift  von  Schmssi  Sopra  alcnni  antichi  vasi  dipinti  lettcre  due.  Bologna 
1805  kenne  ich  nur  durch  R.  Röchelte  lettre  h M.  Schorn  p.  13. 

*'*’  Sehiatsi  Lettern  sopra  nna  cista  misticha  trovata  nel  Bolognese  l’nnno  1817 
(opnsc.  lett.  di  Bologna  I p.  72  Tnf.  4).  Inghirami  mon.  etr.  V,  62. 

f* 
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Mutina  {Modena),  das  wegen  seiner  den  aretinischen  ähnlichen 
zierlichen  Thongefiisse  bei  den  Körnern  in  Ansehen  stand  hat  auch 
einige  bemalte  Vasen  geliefert 

In  der  Gegend  von  Mantua  ist  eine  Vase  gefunden,  welche  Perseus 
und  Andromeda  vorstellt,  nach  der  Beschreibung  zu  urtheilen,  im  freien 

Stil  5«. 

Adria  ist  reich  an  Vasen,  die  aber  mit  sehr  seltenen  Ausnahmen 
nur  in  Scherben  gefunden  werden,  welche  schon  im  sechzehnten  Jahr- 
hundert Aufmerksamkeit  erregten  und  neuerdings  öfter  behandelt 
worden  sind^*“,  da  man  zu  verschiedenen  Zeiten  deren  ausgrub 
Unter  den  hier  gefundenen  Vasen  sind  die  mit  schwarzen  Figuren  sel- 
ten''’*^, die  mit  rothen  Figuren  überwiegen,  besonders  die  Schalen.  Fast 
alle  sind  durch  feinen  Thon,  glänzenden  Firniss,  sorgfältige  Malerei 
ausgezeichnet.  Nicht  so  häufig  sind  die  Beispiele  des  strengen  Stils***, 
als  die  des  freien,  welcher  die  anmuthigste,  und  bei  aller  Feinheit  selbst 
grossartige***  Schönheit  erreicht.  Mythologische  Gegenstände  kommen 
seltener  vor**®  als  Darstellungen  des  täglichen  Verkehrs,  palästrische  *** 


üeber  diese  handelt  Cavedoni  Bull.  1837  p.  10  ff.  1841  p.  144. 

Cavedoni  osserv.  sopra  un  scpolcrcto  etrusco  scoperto  nella  eollina  Modenese 
(Mod.  1842)  p.  4.  29,  welches  Citat  ich  R.  Rochette  a.  a.  O.  entlehne. 

683  Bull.  1848  p.  62. 

88^  Mario  Ncfp*i  comm.  geogr.  (Basel  1557)  p.  125:  Ad  has  palndes  XII miU.  pass, 
n littore  marü  Adria  iir/js  Graeca  Adriano  infnm  amne  sita  Atria  prius  appeUaUi^ 
quo  in  loco  mxdla  vetusta  sanCi  nt  murontni  fraymenta  ac  marniora  ubique  iacentia  indi~ 
cant  tasaque  complura  tum  vitrea  tum  testncea  aevi  illiusy  forma  sane  admirnndity  quae 
vel  eßodinntnr  vel  a piscatorihns  inrniissis  retihns  per  pahtdes  extrahtmtur; 

68^  Bericht  erstatteten  Bocchi  snggi  di  dissert.  dell’  acad.  di  Cortona  LII  p.  79  ff, 
Taf.  8 — 10.  Lauzi  de’  vaai  dip.  p.  25  f.  giorn.  ital.  lett.  1808,  XX  p.  180.  Gerhard 
Bull.  1832  p.  205  f.  Ambrosch  arch.  Int.  Bl.  18.33  p.  97  Ö’.  Welckcr  Bull.  1834  p. 
134  ff.  R.  Rochette  lettre  k Mr.  Schorn  p.  17  ff.  Micali  mon.  ined.  p.  279  ff.  TaC. 
45  — 47. 

688  Ans  früheren  Ausgrabungen  sind  Vasen  in  venezianische  Sammlungen,  beson- 
ders die  Grimanisebe,  übergegangon ; wir  erfahren  dass  1712,  1738,  dann  1805,  1811 
Vasen  gefunden  sind.  Seit  1815  ist  regelmässig  auf  öffentliche  Kosten  nachgegraben 
und  eine  Sammlung  im  Stadthaus  angelegt  worden.  Eine  bedeutende  Sammlung  ist 
die  der  Familie  Bocchi. 

887  Beispiele  bei  Lanzi  de’  vasi  aut.  dip.  Taf.  I,  1.  2 p.  2.5.  120.  B.as  von  B.  Ro- 
chette angeführte  Beispiel  (Gori  mus.  etr.  II,  165.  Muratori  149,  4)  beruht  auf  einem 
Irrtbum.  — Auch  von  dem  p.  LXXIl  bezeichneten  Stil  haben  sich  einig«  Beispiele 
gefunden,  Micali  47,  4.  5.  6. 

688  Schale.  Jüngling  mit  Halteren.  Giorn.  dell’  ital,  lett.  1815,  XXXIX  p.  57  ff. 
Welcher  Zcitschr.  Taf.  3,  12.  Micali  46,  1.  47,  1. 

688  Micali  45,  1 (arch.  Zeitg.  X Taf.  44,  1).  5.  mus.  Nann.  417  (arch.  Zeitg.  VIII 
Taf.  8).  Creuzer  zur  Arch.  III  p.  G7  Taf.  2,  d.  Diss.  Cort.  Taf.  9 (Inghirami  roon.  Etr. 
V,  55,  5). 

680  Bruchstücke  mit  der  Inschrift  KyiAAlOHA  Micali  35,  1.  nIAIlIOAAX 
(Bull.  1834  p.  136)  Al'AA  VPOX.  Inghirami  mon.  etr.  V,  55,  5.  Apollon  und  Nike. 
Diss.  Cort.  Taf.  8.  Herakles  mit  dem  Stier.  Micali  46, 3.  Bakchisch.  Micali  45,  4. 46,8, 

6®*  Die  Darstellung  Diss.  Cort,  Taf.  8.  mus.  Etr,  188.  Passcri  piett.  vasc.  165  ist 
eine  palästrische  (arch.  Int.  Bl.  1833  p.  97).  Micali  46,  7. 
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musische  s**  erotische  ***  symposische  ***.  Inschriften  sind  sehr  häufig, 
besonders  KAI05  mit  H01'AI5®*®  und  Eigennamen®**  verbunden, 
auch  Namen  der  dargestellten  Personen,  und  ein  Künstlernamen  Euthy- 
mides  Interessant  sind  auch  die  unten  eingekratzten  Inschriften  ***. 

Diese  mühsame  und  lästige  Aufzählung,  bei  der  mir  sicherlich  gar 
Manches  entgangen  ist,  wird  dem  unermesslichen  Vasenvorrath  gegen- 
über mit  Recht  dürftig  erscheinen.  Doch  war  es  durchaus  nöthig  sich 
auf  die  Belege  zu  beschränken,  für  welche  sichere  Fundnotizen  Vor- 
lagen,— und  auch  hier  wird  noch  manches  Zweifelhafte  mit  untergelaufen 
sein.  Sind  aber  wenigstens  feste  Ausgangspunkte  gewonnen,  so  wird 
auch  von  dem  weniger  sicheren  Material  vorsichtig  Gebrauch  gemacht 
werden  können. 


n. 

t 

Bemalte  Vasen  sind  fast  ohne  alle  Ausnahme  nur  in  Gräbern  ge- 
funden ®®*.  Nur  ausnahmsweise  sind  sie  zu  Aschengefassen  benutzt  wor- 
den®*®; gewöhnlich  findet  man  sie  um  die  Leiche  umhergestellt  oder 
gelegt,  oder  auch  an  den  Wänden  des  Grabmals  aufgehängt.  Aus  mehr 
reren  Stellen  des  Aristophanes ***  geht  hervor,  dass  bei  der  feierlichen 


Micali  46,  2.  4,471. 

Micali  46,  1.  6.  10. 

«»  Micali  45,  2.  3. 

^ Welckcr  Zeitschr.  111  Taf.  12.  Micali  46,  9. 

^ *AnnXoSf>tqo(;  (bo)  Micali  46,  7.  Micali  46,  4.  Ball.  1834 

p.  136.  XcuqiirxQonoq  giorn.  d.  ital.  lett.  XX  p.  181. 

^ So  hat  Müller  de  vaa.  Vale.  p.  18  die  von  Lanzi  a.  a.  O.  mitgetheilte  In- 
schrift ErPA^E  EVO^MI  wahrscheinlich  hergestellt, 

Dias.  Cort.  Taf.  11.  Ambrosch  a.  a.  O.  p.  97.  K.  Bochette  ann.  VI  p.  293. 

Im  Allgemeinen  s.  R.  Röchelte  ant  ehret,  m^m.  III  p.  56  flf. 

Berühmte  Beispiele  der  Art  sind  die  Bargonsche  Vase  aas  Athen  (Anm.  71), 
and  die  Vivenziosche  aas  Nola  (Anm.  341.  Böttiger  Vaseng.  1 p.  64);  andere  s.  M 
782.  Bull.  1829  p.  185  f.  R.  Röchelte  a.  a.  O.  p.  60.62.  Gerhard  auserl.  Vas.  I p.  193. 
Arist.  eccl.  536 

olA*  ffi  dnoövtrcur  f fntßaXov<ra  tofyxifnXov 
xcttaXtTiova  mjoxtffifvov, 

fiopox  ov  fftfifaifdäixctc  ov6*  Xi^xv&^ox.  ' 

woza  das  Schollon  sagt:  (iM&tuTt  ini  xtav  v(x(}uv  xovxo  no^Xx. 
ebend.  1030  an  eine  steinalte  Frau  gerichtet 

vnotixoQftraC  vvx  oqiydxov 

xaX  xh]f%(t$-*  imo&ov  avyxXatsaaa  xfxxa^a^ 
xai  xcuv^taffm  xcu  naqaÖ-ov  X^xv&ov^. 

ebend.  996  (p.  XXIII),  Vgl.  Schol.  Plat.  Hipp.  min.  p.  368  C p.  136  R.  AjJxif^o»*  di 
ayytXox  x(  <fcuttv  ol  Axxtxoi,  ir  w to7?  vixgoi^  ffffqov  x6  fivgoXf  dXdßwFXQoy, 
Daraus  erklärt  sich  der  Scherz  des  Alexis  (Athen.  VIII  p.  365  D) 
ifiqovffa  ffVftßoXdi;  xo^vvx  ct//a. 

B.  7TW9  ffvftßoXa^;  A»  xdt;  xcuvfaq  ol  XaXxtSflq 
xo«  Tov;  dXaßdffXQOV^  <rvfißoXd<;  xaAopo«,  ygav. 

In  den  Versen  der  Alkmaionis  (Athen.  XI  p.  460  B) 
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Ausstellung  der  Leiche  {ngäUtaic)  Siilhgefasse  (Xr/xvi/oi)  neben  dieselbe 
j^estellt  wurden'’®^,  wie  denn  auch  das  Salben  <les  Leichnams  zu  den 
wesentlichen  Gebräuchen  der  Bestattung  gehörte®®®.  So  wie  die  I.ieiche 
misgestellt  war,  wm'de  sie  beerdigt,  und  es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass 
iu  Griechenland  undSicilieii  gerade  die  kleinen  Lekythoi  in  der  grössten 
Anzahl  und  fast  regelmässig  gefunden  werden;  dass  die  iu  der  älteren 
"Weise  mit  schwarzen  Figuren  bemalten  vorwiegeu  erklärt  sich  leicht 
daraus  dass  hei  einem  alten  Gebrauch  auch  die  alt  überlieferte  Form 
und  Verzierung  der  Gefasse  beibehalten  wurde.  Für  die  Sitte  das  Grab 
auch  mit  anderen  Getiissen  verschiedener  Form  und  Grösse  auszu- 
schmiieken,  ist  mir  nur  ein  schriftliches  Zougniss  bekannt  ®®t;  einer 
Bestätigung  bedarf  auch  die  Thatsache  nicht®®®,  so  wüuschonswcrth  eine 
Belehrung  darüber  wäre,  in  M’elchcm  Sinne  eine  solche  Ausschmückung 
des  Grabes  üblich  war.  Bei  dem  Bestreben  sich  hierüber  aufzukläreu 
wird  man  zunächst  auf  die  Frage  nach  dem  Gebrauch  und  der  Benen- 
nung der  Gefässe  gefülu-t. 

1,  Um  die  ausserordentlich  mannigfaltigen  Fonnen  der  Vasen  ®®® 
zu  unterscheiden  hat  sich  im  neapolitanischen  Kunsthandel  eine  ziem- 
lich constante  Nomcnclatur  gebildet,  welche  nur  für  praktische  Zwecke 
bestimmt  gewisse  äussere  Merkmale  ins  Auge  fasst  und  auf  die  Ueber- 
liefcrung  antiker  Gefassnamen  gar  keine  liücksicht  nimmt.  Den  Ver- 
such durch  eine  vergleichende  L’ntcrsuclumg  der  schriftlichen  Zeugnisse 


6f  xa/(at(TT(JOJtov^  ini  rtra^ 

(TTtfiddoq  n^oi0^r;x  avTol(Tt  &dXnap 
dälra  noti^otd  rt  atufdt'ovq  t (ni  xttcujlv  fO-rjxfv 
hat  Welcher  (cp.  Cycl.  II  p.  397)  auf  die  Lebendeu  bezogen,  was  wohl  mög- 

lieh  ist,  doch  erwartet  man  daun  Öl.  Im  ersten  Vers  liest  Dindorf  e/rixA/m?, 

Welcher  {cp.  Cycl.  II  p.  554)  xaftaMTt{tMtov  Km  Vgl.  Gr  49,  2. 

Auf  der  Arebemorosvase  (Anm.  244,  B)  werden  zu  der  auf  einer  Kline  aus- 
gestellten Leiche  mancherlei  Gefasse  binzugetragen;  auf  anderen  Vasenbilderii 
welche  eine  vorstcllca,  fehlen  sie  (mon.  ined.'  d.  inst.111,60).  Bei  den  sepul- 

cralcu  Vorstellungen  der  griccliiscbeii  Lehythoi 'sieht  man  immer  die  gleichen  Leky- 
thoi zum  Schmuck  der  Grabmäler  verwandt;  Stackeiberg  Gräber  der  Ilell.  44.  45. 
B.  Kochette  peint,  ant.  Taf.  11. 

Luciau  de  luctu  10:  ut'n>n)  xw  xa.XU(rna  to  nnoq  dvamöfap 

f^ut^oiiepov  xat  ffTf(favoj(7apTf';  toli  aifia/oK;  dp(9fat  /roor^^ixrat* 

^ Nach  Piutarch  (de  genio  Socr.  5 p.  577  E)  wurden,  als  man  ein  Grab  öffnete, 
welches  für  das  der  Alkmeue  galt,  in  demselben  gefunden  t/ftiXiop  /aAxoö*>  ov  /liyot 
xai  d'vo  xf^fäufwt  fyopxft  fprog  xui 

TTfTT/iyviar. 

^ Auf  untcritaliscben  Vasen  ist  es  nichts  seltenes  verschiedenartige,  meistens 
bemalte  Vasen,  zuin  Schmuck  der  Grabmäler  verwandt  zu  sehen.  Miiliii  vas.  II,  51. 
Millingen  vas.  14.  26.  45.  mus.  Borb.  Vll,  32.  Ingbirami  vasi  fitt.  32.  154.  M 814.  847. 

^ Fast  bei  allen  Publicationeu  und  Verzeichnissen  von  Vasen  finden  sich  Ab- 
bildungen der  Formen  zusuDimeugesteUt,  sehr  vollständig  bei  den  Verzeichnissen  des 
Berliner  Museums.  Die  in  Uuteritalien  vorkommcndcii  Fonnen  finden  sich  bei  Gar- 
giulo  cenni  Taf.  2 — 5.  11 — 16,  die  iu  Etrurien  gewöhnlichen  mon.  ined.  d.  inst.  1,  26. 
27.  Die  bcigcgcbencn  Tafeln  I.  11  sollen  nur  die  llauptformeu  versinnlichen,  deren 
Modificutionen  sich  schon  aus  den  Angaben  der  Maasse  abnebmen  lassen.  — Eine 
Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten  auf  Münzen  vorkommcndcu  Gefasse  giebt 
Thicrsch  Taf.  2. 
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und  Kunstwerke  wie  der  Gefasse  die  im  Altertliuin  gcbrnuchton  Benen- 
nungen der  Vasen  zu  bestimmen  mnclito  zuerst  Punnfka^  und  glaubte 
wirklieli  eine  bis  ins  geringste  Detail  gebende  Nomonclatur  als  die  wahre 
antike  mit  Zuverlässigkeit  festgestellt  zu  haben.  öerAard®#*  fasste  bei 
seiner  auf  denselben  Gegenstand  gerichteten  Untersuchung  besonders 
auch  das  Verhaltniss  bestimmter  Gefiissformeu  zu  den  dargestellten 
Gegenständen  und  der  Anwendung  bestimmter  Stilarten  ins  Auge  — 
Beobachtungen,  deren  Wichtigkeit  und  Bedeutung  nicht  gcläugnet  wird, 
wenn  aucli  die  von  ihm  gefundenen  Resultate  nicht  als  durchaus  sicher 
und  allgemein  gültig  angesehen  werden  können.  Bei  der  Bestimmung 
der  einzelnen  Namen  ging  er,  obgleich  er  sich  vorsichtiger  beschränkte, 
doch  auch  zu  weit;  dass  er  von  Pauofka  öfters  abwich,  lag  schon  in  der 
Natur  der  Aufgabe.  Nachdem  Letreoirje®®'-*  erwiesen  hatte,  nicht  allein 
dass  die  Untersuchungen  Panotkas  ungrUndlich  und  uiizuverlässig  seien, 
sondern  dass  die  Aufgabe  so  gefasst  wissenschaftlich  nicht  zu  lösen  sei, 
haben  d/üWer®*®  jT/ncrscA  Ussing^^'^  sich  beschränkt  die  allgemeinen 
Vorstellungen  von  den  Gefiissen  der  Griechen  nach  ihren  wesentlichen 
Kategorien  und  Uauptnamen  genauer  zu  bestimmen®'^. 

Die  Erwägung,  dass  bei  den  Griechen  wie  noch  heutzutage  die  Be- 
nennungen für  die  mancherlei  Gefasse,  welche  man  im  Gebrauch  hatte, 
nach  Zeit  und  Mode  wie  nach  den  Ortschaften  veränderlich  und  über- 
haupt ihrer  Natur  nach  schwankend  war(m,  genügt  schon  um  die  Erwar- 
tung nicht  aufkommen  zu  lassen,  dass  eine  ins  Einzelne  gehende  sichere 
Bestimmung  der  Gefässformen  möglich  sei.  Dazu  kommt  dass  bei  Bchrift- 
Stellern,  wenn  cs  nicht  etwa  technische  sind,  namentlich  bei  Dichtem 
diese  Ausdrücke  noch  schwankender  sind  als  in  der  Verkehrssprache, 
weil  es  iluien  in  der  Regel  nur  auf  eine  allgemeine  Bezeichnung  an- 
kommt, und  auch  die  Andeutungen  über  Form  Grösse  u.  dgl.  halten 
sich  meistens  ganz  im  Allgemeinen.  Daher  sehen  wir  denn  dass  die 
alten  Grammatiker  bei  ihren  Versuchen  die  Namen  der  Gefasse  bei  den 
Schriftstellern  zu  erklären  und  auf  bestimmte  Formen  zu  bringen  mei- 
stens in  Verlegenheit  und  in  Widersprüche  gerathen,  welche  deutlich 
zeigen,  dass  sie  selbst  keine  klare  Vorstellung  davon  hatten  und  ent- 
weder aus  der  zu  erläuternden  Stelle  abstrahirten  oder  eine  zn  ihrer 


Pano/ka  Recherches  sur  les  vöritsbles  nums  des  vases  grecs  et  sur  leur  dif- 
f^reos  usages  d’apris  les  auteurs  et  les  monuments  auciens.  Par.  1829.  fol. 

Gerhnrd  ann.  III  p.  221  ff.  und  in  Erwiederung  gegen  Letronne  Berlins  ant. 
Bildw.  I p.  342  ff.  ann.  VIII  p.  147  ff. 

IjCtronne  Observations  philologiques  et  archdologiques  sur  ies  noms  des  vases 
grecs  k l’occasion  de  l'ouvrage  de  Mr.  Th.  Panofka  intituie  Keclierches  etc.  Paris 
1833.  4.  (ans  dem  jonmai  des  savants  Mai — December) , und  gegen  Gerhard  Bupplö- 
ment.  Par.  1838.  4.  (ans  dem  jonm.  des  sav.  1837  No.  Dec.  1838  Jan.). 

»'»  Müller  ArchSol.  I 298—301. 

Thiersch  über  die  hellenischen  bemaiten  Vasen  (Abhdigen  der  k.  bayerschen 
Akad.  I CI.  IV,  1)  p.  26  ff. 

Utsing  De  nominibns  vasorum  Graecorum  disputatio.  Kopenh.  1844. 

Eine  unkritische  Sammelei  findet  sich  bei  Krame  Angeiologie.  Ilaile  1854. 
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Zeit  gitiig  und  gäbe  Bedeutung  dem  Schriftsteller  aufzwängten  Unzu- 
BammenhUngende  Excerpte  dieser  Grammatiker®*'^  sind  aber  neben  den 
einzelnen  Pjrwähnungen  bei  erhaltenen  Schriftstellern  und  in  Inschrif- 
ten unsere  litterarischen  Quellen  und  es  müsste  ein  wahres  Wunder 
sein,  wenn  diese  Iriimincrhafte  Uebcrliofcmng  mit  den  zufällig  erhalte- 
nen GefUssen  so  glücklich  zusammenstimmte,  dass  Form  und  Name  in 
den  meisten  Fällen  ermittelt  werden  könnte  — ein  Wunder,  das  wie  die 
meisten  nur  durch  unrechtfertige  Interpretation  zu  Stande  gebracht  wird. 
Die  Darstellungen  auf  Kunstwerken  sind  nützlich  um  den  Gebrauch  der 
Gefässe  kennen  zu  lernen,  nicht  aber  ihre  Namen  ®*®.  lieber  die  allge- 
meine Einsicht  hinauHzukommen  wird  daher  nur  in  den  seltenen  Fällen 
möglich  sein,  wo  eine  genaue  Beschreibung  mit  einer  Abbildung  oder 
einem  erhaltenen  Gefäss  übereinstimmt,  oder  wo  ausserordentliche  llülfs- 
mittel  cintreten,  z.  B.  bezeichnende  Inschriften  an  einem  Geffiss®*^. 

Sclilngond  bat  die«  z.  Lotronno  von  der  xfXtßfi  nnebgewiesen,  deren  Form 
nach^nweisen  Gerhard  sich  vergebens  bemOht  hat. 

Das  elfte  Buch  des  Athenaios,  Pollux  Onomastikon,  besonders  X,  62  ff.,  die 
Lexikographen  und  ScholiaHtcii  sind  die  hauptsKclilichsten  Quellen,  ln  den  unter  dem 
Fu»s  cingekrnt7.ton  Inschriften,  welche  ich  (Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854 
phil.  hist.  CI.  p.  37  f.)  zusammeugestcllt  habe,  kommen  folgende  Namen  vor,  welche 
also  in  den  Töpfereien  sicher  im  Gebrauch  waren,  darunter  einige  sonst  nicht 
bekannte 

(nouv.  nnn.  I p.  499). 
aitvfffäfi;  (mus.  6tr.  1710). 
yXarx  (Bull.  Nap.  III  Taf.  3,  18). 

;^i'dAou  (?  ent.  Magnonc.  35). 
tX&vou  (P  463). 

K^iaTf/o#?  (nouv.  ann.  I p.  499.  öl,  ccr.  11  p.  106.  VV  V,  IC), 
xrn^f«  (cat.  Bcngn.  22). 
xi-Arf^a  (Br  G03). 

(B  1935). 

X^xvihot  (Br  463.  717.  M 4.  501.  693.  731). 

ftftC(i)  (B  1935). 

/fccxncx  (P  318). 

(Bull.  Nap.  V p.  22). 

df/df«  (nouv.  ann.  1 p.  499.  öl.  cör.  II  p.  166). 

«fiV*av'rt  (öl.  cör.  11  p.  166.  Br  459.  Paiiofka  rech.  Taf.  6,  8). 

/rfln‘01  (Bull.  Nap.  11  Taf.  1,  6). 

i'do/cu  (nouv.  ann.  I p.  503.  Panofka  rech.  Taf.  6,  3). 

(Br  459). 

Interessant  sind  die  Vorstellungen  eines  mit  Gelassen  beseUten  Schenktisches 
auf  dem  UcHef  bei  8U\ckclberg  GrSb.  d.  Hell.  p.  42,  der  Pariser  Onyxscliale  (Clarac 
mus.  de  sculpt.  125.  Wicseler  Dciikm.  alt.  Kunst  11,  .50,  626),  und  den  Silbergelasscu 
von  Borthouville  (Prövost  inöin  Taf.  11.  12),  wie  des  mit  vielen  Vasen  geschmückten 
Grabmal.H  auf  einer  Vase  (Inghirami  vasi  fitt.  154). 

Bei  manchen  Gelassen  finden  sich  unter  dem  Kuss  ausser  einzelnen  Buch- 
staben und  Clütferu  auch  die  Namen  von  Gefässen  mit  .Angabe  einer  Zahl,  aucli  wohl 
des  Preises  eingukratxt.  Panofka  glaubte  hierin  ein  Beweismittel  für  den  Namen  des 
so  gezeichneten  Gefasses  zu  finden.  Allein  Letronne  (journ.  des  sav.  1837  p.  750  IT. 
oder  nouv.  ann.  I p.  497  fi'.  und  journ.  dos  sav.  1840  p.  427  IT.)  hat  augenscheinlich 
erwiesen,  dass  dies  Bemerkungen  sind  über  Bestellungen  u.dgl.,  welche  in  der  Fabrik 
notirt  wurden,  ohne  Beziehung  auf  das  Gefäss,  in  dessen  Fuss  sie  eingekratzt  sind. 
Vgl.  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854  phil.  hist.  CI.  p.  36  ff. 
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Und  grade  diese  haben  bis  jetzt  nur  bekannte  Gefässformen  bestä- 
tigt *•*. 

Allerdings  ist  es  für  die  wissenscbaftlicbe  Praxis  bequem,  wenn 
man  sich  einer  allgemein  gültigen  Nomenclatur  bedienen  kann,  allein 
auf  keinen  Fall  darf  die  Befriedigung  dieser  Forderung  vermischt  wer- 
den mit  der  wissenschaftlichen  Aufgabe  die  im  Alterthum  üblichen 
Namen  der  Gelasse  und  ihre  Formen  so  weit  es  geschehen  kann  zu 
ermitteln  ***.  Hier  mag  es  genügen  an  einer  Orientimng  über  die  haupt- 


61«  Wie  schwankend  die  Benennungen  im  gewöhnlichen  Gebrauche  waren,  kön« 
nen  inscripta  vascula  zeigen,  bei  denen  kein  Zweifel  möglich  ist.  Die  gleiche  Inschrift 
Pocolom  findet  sich  an  Schalen  {Volcaniy  Keri^  Lavemai^  Sahitesy  Aiceiiai  pocolom) 
und  an  einem  Krug  mit  einem  Henkel  {Saetumi  pocoloni^,  Ritschl  Do  fictilibus  litte- 
ratis  Latinorum  antiquissimis.  Bonn  1853. 

Dies  bat  Gerhard  nicht  vermieden,  indem  er  Benennnngen,  die  auf  rein 
empirische  Beobachtungen  gegründet  sind,  mit  den  aus  den  Zeugnissen  der  Alten 
geschöpften  in  eine  Reihe  stellt;  z.  B.  eine  agyptisirendc,  tyrrhenische  Amphora  u. 


ahnl.  annimmt,  noch  dazu 

zum  Tlieil  Benennungen,  die  auf  sehr  problematischen 

Vermutbungen  beruhen.  Uebrigens  ist  es  gewiss  nicht  bequem,  wenn  verschiedene 

Nomenclaturen  neben  und  < 

lurch  einander  in  Gebrauch 

sind,  die  sämmtlich  nicht 

sicher  begröndet  sind.  — Es  wird  manchem  erwünscht  sein  hier  eine  üebersicht  der 

wichtigsten  Formen  (nach  den  Nummern  von  Taf.  I.ll)  mit  den  Benennungen  Panofkas 

Gerhards  und  der  Italiäner  zu  finden 

Panopia 

Gerhard 

Italiäner 

3 Phiaie 

Patera  senza  maniche 

5 Lepaste 

Lepaste 

Patera  con  maniche 

6 Kotyle. 

Skyphos 

Zuppiera 

8 

Lekaue 

9 

Skyphos,  panathenaischcr 

(onyclnnos) 

10  Kotylos 

Kotyle 

1 1 Kylix 

Kylix 

Patera  con  maniche 

15 

Holkion? 

18 

Kyathis 

26  Depas.  Karchesion 

Karchesion 

28  Kantharos 

Kantharos 

Calicetto 

30.  31 

Kyathis 

32  Kissybion 

Kyathis 

33 

Kyathis 

34  Hydria,  korinthische 

Hydria 

Vaso  a tre  maniche 

35 

Kalpis 

Urna  a tre  maniche 

36  Stamnos 

Stamnos 

Olla 

38  Hydria,  panathenaische 

Pelikc 

Mezzaiiclla  (Idria) 

40  Amphora,  panatheuai- 

Amphora,  agyptisirendc, 

sche  und  Isthmiun 

tyrrhenische,  panathe- 

naische 

41 

Amphora,  bakchische 

42 

Amphora,  nolauische 

Langella 

45 

Amfora 

46  Ncstoris 

Amphora  mit  Bäderhen- 

Vaso a bottoni  (gireilc) 

keln 

47 

Vaso  a tromba 

48.  51 

Amphora  mit  Gorgoncu- 

Vaso  a mascheroiii 

henkeln 
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sächlichsten  Punkto,  wobei  ich  mich  im  Wesentlichen  an  Ussing  an- 
schliessen  werde. 

A.  Vorrathsgefasse.  Unter  diesen  steht  der  nid-o;  (doliutn)  oben  an, 
welche  von  ganz  ausserordentlicher  Grösse  gemacht  und , wie  es 
scheint,  gewöhnlich  zum  Theil  in  die  Erde  gegraben  wurden.  Die  Vor- 
stellungen von  dom  ntdog  der  Danaiden®^*,  dos  Pholos®**,  des  Eury- 
stheus  ®*®  auf  Vasenbildorn  geben  uns  davon  eine  Vorstellung.  Das 
Wort  m&uixvr}  oder  (ftöüxrrj  scheint  nur  eine  andere  Namensform  zu 
sein,  wenigstens  tritt  cs  nirgend  als  Bezeichnung  eines  verschiedenen 
Gefässes  hervor®**. 

^lül-ivoi  ist  ebenfalls  ein  grosses  Vorrathsgefass  für  Wein**®  und 
Oel,  wenn  es  auch  meistens  weniger  umfangreich  und  leichter  zu  traiispor- 
tiren  war  als  der  nl&og.  Wenn  der  dftfpoQivg  erklärt  wird  als  rd  txa- 
TfQiüOiv  dioiTot'  arüftviov  (Etym.  m.),  so  giebt  das  über  die  Gestalt  so 
wenig  Aufschluss  als  wenn  oiixfivog,  xulnij,  xüXuöog  bei  Hesy- 

chius  zusammengestellt  werden ; nur  die  Art  des  Gefässes  ist  dadurch 


Pano/ka 

Gerhard 

ItaUäner 

49. 

50 

Amphora  mit  Voluten- 

Vaso  a Volute 

52 

heukeln 

Amphora,  kandelaber* 

luconsiere 

53 

Kolebe 

förmig 

Kelebe 

Vaso  a colonctte 

54 

Oxybaphoa 

Oxybaphon 

Vaso  a campana 

56 

Krater  Thcrikicios 

Krater 

Vaso  a calico 

57 

Olpe 

OinochoG 

Misura 

58 

60.  61.  62 

Olpe,  ägyptiäireude 
Oinochoe 

64.  68 

Oinochoe 

Nasiterno 

65 

Oinochoo 

Oinochoo 

Prefcriculo 

66 

69 

Choiie  kothonidea 

Olpe 

Askos 

Bicchiere 

70 

Lekythos 

Lckythos 

Lagrimalc.  Balsamario. 

73 

76 

77 

Aryballos 

Aryballos 

Alabastron 

Aryballos 

Ungueutario 

78 

La^:yno» 

Fiasca 

79 

lUiiubylios 

Bombylios 

80 

Tripus 

Tripus 

82 

Deiiioä 

Skaphe  oder  Holmos 

83 

Lokunc 

Stamiios,  apulischor 

Urna  col  coverchio  a 

85 

86 

Krater}  lakonischer 

Skyplios  ouyebinus 

manichi  alzati 

S.  Berichte  der  k.  siielis.  Ges.  d.  Wisa.  1854  phil.  hist.  CI.  p.  40. 

M 153.  ums.  Blueas  Taf.  9. 

«**  M 435.  622.  746. 

M 394.  1219.  1325.  Gerhard  auserl.  Vas.  II  p.  46. 

Wie  gross  sie  mitunter  waren  leigt  Aristophanes  (eqq.  792)  Torror  npür 
oisoürr’  iV  raiv  !u&äxmuTi.  üesychios  Erklärung  kann  daher  nur  sehr  bedingt  gelten 
qidiiaeq-  ,nuc(>di’,  artnir.  Sonst  kommen  sie  als  Weingefasse  vor. 

Paher  heisst  Dionysos  bei  Aristophanes  (ran.  22)  laö;  ^taixy/ov. 
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ganz  allgemein  bezeichnet  Als  eine  Art  des  Stamnos  wird  auch 
ßTxog  genannt®*^,  ein  früher  üblicher  Name  für  Gefässe  in  denen  Wein 
Oel  Feigen  und  Salzfische  aufbewahrt  wurden;  und  dem  firxug  wird 
wiederum  die  rg^tj  (orca)  verglichen®**,  die  zu  gleichen  Zwecken 
diente,  woraus  man  wohl  abnehmen  kann,  dass  sie  keinen  sehr  engen 
Hals  hatten  ®*®. 

Zunächst  stehen  die  Gefässe,  welche  den  zum  augenblicklichen 
Verbrauch  bestimmten  Vorrath  enthielten,  und  deshalb  von  geringerem 
Umfang  und  zum  Transport  bequem  eingerichtet,  also  mit  Henkeln  ver- 
sehen sein  mussten.  Als  Bezeichnung  solcher  Gefässe  finden  sich  be- 
sonders xädog  ixfiqiigtvg  (uftifitfOQtig)  vSqIu  xäXnig  x^dintiog.  Allein 
Benennung  und  Gebrauch  ist  bei  allen  so  schwankend,  dass  es  nicht 
möglich  ist  ihnen  bestimmt  geschiedene  Formen  zuzusprechen  ®^®. 

KdSog,  nach  Kleitarchos  ursprünglich  ein  ionischer  Name®*',  wird 
auch  als  eine  ältere  Bezeichnung  für  ufKf  OQivg  angeführt®**  und  kommt 
gewöhnlich  als  das  grössere  Gefass  vor,  in  dem  der  Wein  beim  Mahl 
aufbewahrt  wird.  Auch  der  Eimer  zum  Schöpfen  hiess  xtidog  ®**.  Dass 
er  nicht  nothwendig  immer  dieselbe  Gestalt  haben  musste,  kann  der 
Gebrauch  des  deutschen  Eimers  deutlich  machen.  Platon  kennt  xdilru 
die  man  einen  in  den  andern  schieben  konnte,  die  also  eine  weite 
Oeffnung  und  an  den  Seiten  keine  Henkel  hatten  ®**;  ein  andermal  wer- 
den Henkel  erwähnt®*®. 

Der  Versuch,  welchen  Panofka  (Dionysos  und  die  Thyiaden  p.  44  f.)  neuer- 
dings wiederholt  bat,  den  Gelassen  n.  36.  37  die  Benennung  ctäfiyoi;  zu  vindiciren 
beruht  auf  einer  Ueihe  von  willkübrlicheu  Annahmen  Missvorstäudnissen  und  sprach- 
lichen Verstössen. 

Hesych.  ßlxo^'  (Ttdirvoi  ona  Athen.  XI  p.  465  D l'tTT»  (ptaXCidfi; 

7TOtf]^tov  »ata  tv»  Uoitiarop  flnkvStvxfjy.  Anoed.  Bekk.  p.  226,  16  ßixop’  (ptdlfjy.  ol 
6h  dfißixop  xat  /ittoov. 

Poll.  VI,  14  (i  Sh  xa»  [A(f$<no<fdytjq  upo/taafv  oTpod,  StiXol  uhp  j 

TW  /?fxw  TTifOfffoiKOf;  xf(>dttioy'  ftrr*  Sh  Äiokiyj)r  tnvyoita.  Schol.Arist.  vesp.676  v(>xaq* 
»tfjdfftta  dy/fla  u;rod{XT«xa  Svo  wia  ^/oyta. 

Man  würde  sonst  Feigen  und  Salzhscho  nicht  darin  haben  verpacken  können. 
Und  doch  sagt  Persius  (III,  50)  augutUte  eollo  non  fallier  orcae.  Allein  man  muss  sich 
hüten  daraus  dass  die  Römer  den  griechischen  Namen  eines  Gelasses  gebrauchten 
auf  die  Identität  der  Form  zu  schliesseu.  So  wie  wir  heutzutage  französische  Benen- 
nungen von  Geräthen  u.  dgl.  anwendeu,  welche  die  Franzosen  gar  nicht  oder  anders 
gebrauchen , so  war  es  bei  den  Römern  mit  griechischen  Modeausdrücken , ganz 
abgesehen  von  der  dichterischen  Sprache.  Dies  gilt  auch  für  amphora^  lagona^  cadua. 

^ Nicht  allein  bei  dem  Gebrauch  tlir  verschiedenartige  Flüssigkeiten  und 
Lebensmittel,  auch  beim  Loosen,  Abstimmen,  bei  der  Aufnahme  der  Asche  kommen 
diese  Ausdrücke  ohne  wahrnehmbaren  Unterschied  vor. 

Athen.  XI  p.  473  Kke(ta(t/o^  d*  1»  tol<i  to  »iQdfuoy  ffifi<rty  ''Itarai 

xdSov  »aXflr. 

Poll.  X,  71  fPUoxoQoq  Sh  iy  t^  ^AtO-iSi  naod  to2>  naXaiolq  tfjtjoi  toy  dftgooia 
»aXfUrOtu  »dSoy. 

^ Arist.  eccl.  1002.  Athen.  LU  p.  125  A toy  toü  Iduxou  xdSor  kvoaca  »al  tov 
TOD  fQ^ato^,  Hes.  vTtarthla*  jifoAxd  dyyfk»,  xddo«.  Auch  werden  xdSoi  und  yaidol 
gleichgestellt;  yanXo^  aber  ist  nach  Suidas  d tod  q>(jiato<:  drrXfjttjff  ^ oiytjijoy  dyyiloy 
ix  {lUwr  xcytfffxfvaOfiiyoy.  Bei  Homer  (Od.  I,  223)  ist  yat/Adc  der  Milchkübcl. 

Fiat.  rep.  X p.  616  D xaiXdmQ  ol  xddoi  ol  U dXXi^Xov^  d^^oTToxr«;.  Dazu 
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l4fifpoQfvg  (ufiipKpoptvg)  wird  erklärt  o ixinto(i)9fv  xarä  tu  uitu 
Avrd/itriig  (Athen  XI  p.  501  A)  und  kommt  ungemein  häufig 

als  gewöhnlicher  Behälter  für  Wein,  Ool,  Honig  u.  a.  vor.  Einen  ufupo- 
(ifvg  für  da»  Oel  bestimmt  sieht  man  auf  einem  Vasenbild  *^8^  in  der  Form 
(40)  übereinstimmend  mit  den  Gefassen,  welche  durch  die  Inschrift  rwv 
\4i>rivrid-tv  u!}hov  tlfu'  oder  idfr  utyXatv  als  Preisgefasse  be- 

zeichnet werden,  in  denen  das  Oel  von  den  heiligen  Oelbäumen  den 
Siegern  in  den  Panafhenaien  zngethcilt  wurde  Diese  werden  zwar 
mit  dem  Namen  u/tipaiitvg  bezeichnet  88»  ^ allein  da  man  sie  auch  vöqIu 
nannte,  so  sieht  man  dass  auch  hier  der  Name  nicht  streng 
eine  bestimmte  Form  augiebt.  Auch  ist  die  Form  der  in  Bereuike 
g(;fiindenen  PreisgefHsse  (p.  XXIX)  bedeutend  modificirt,  sowie  auf  den 
attischen  Münzen  auch  das  Oelgcfäss  auf  dem  die  Eule  sitzt,  das  doch 
w’ohl  gewiss  die  Preisgefässe  vorstellt,  eine  sehr  verschiedene  Gestalt 
• hat®*®. 

‘Ydp/a  wird  mit  xdXnig  als  identisch  gebraucht«**,  ohne  dass  Uber 
die  Form  etwas  überliefert  w'äre.  Auf  Vasenbildcm  ist  ein  Gefitss  mit 
zwei  kleinen  Seitenhenkeln,  und  einem  grossen  hinten  angebrachten 
(34.  35)  das  gewöhnliche  beim  Wasserholen  vom  Brunnen**®,  obgleich 
es  nicht  ausschliesslich  dazu  gebraucht  wird  ®*®.  Man  hat  daher  dasselbe 


passen  die  Worte  des  Plinius  XXVII,  4,  5 in  turbmi&us  cadomm  aloen  serutU  tU  atzoum 
mainSf  wo  nur  der  untere  spitze  Theil  gemeint  sein  kann.  Ein  junger  Weinstock  ist 
in  einer  zerbrochenen  Amphora  gepflanzt  anth.  Pal.  IX,  232.  ^’OaTQwta  als  Blumen- 
topfe  waren  bei  den  Adonisgärten  und  sonst  üblich  (Theophr.  hist.  pl.  VI,  7,  3.  Rath- 
geber  Ball.  1838  p.  17  tf)' 

Athen.  XI  p.  473  C xad/oxor  xcapor  dfwToy. 

Gr  61,  7,  mon.  inod.  II,  61,  1.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  17,  8.  9. 

Das  Nähere  s.  unten. 

6»’  Simonides  213  (anth.  Pal.  XIII,  19) 

x6Ö*  dytü.fta  Ko^h&to^  Mtta 

i¥  notf  NixoXffSct^ 

xai  atf(ffivov<;  Xd{)ef  nerr  in  di&-Xot^ 

iXaior. 

Im  schol.  Arist.  nnbb.  1001  heisst  es  allgemein  xeoa/rox  yd^  iXaiott  iXd/ff^arox  ol 
rtxdrtf^,  wofür  Bröndsted  (sur  les  vas.  panatb.  p.  33)  xftidntov  lesen  wollte,  vgl. 
Dioscor.  mat.  med.  V,  71  etq  yXfvxov<:  dinpooia  ö ifftt  MQaatov.  Hes.  K(Qxv{hmIoi 
tpofifjq’  rdAdfitavd  xtgdnM. 

Schol.  Pind.  Nom.  X,  64  atjuaiyfi  rovq  xd  IJava&xivata  wi'ixiyxdra?*  xO-iih- 
Trt*  ydg  ip  iv  indO-Xot>  xd(et  vJoiai  nX^nft4;  iXa/ov.  dto  xal  KaXXi/aa/o^ 

(fr-  122) 

xai  na(/  AiXfjraiotg  ydo  ini  orfyo?  /«(idr  fjvra* 
xdXmiXf^y  nv  xöffftov  avitfioXop  dXXd  ndXrj^, 

Mon.  ined.  d.  inst.  II.  56.  ann.  X p.  38  f. 

Z.  B.  Arist.  Lys.  327  pvp  di)  ydit  iftnXfjiTafiipt}  xrjp  v^Qiav  und  gleich  darauf 
358  fhattfftf>cL  dij  rat;  xaA;rida;  yaftd^t.  Pind.  Ol.  VI,  40  xaXn/öa  x*  d^yv^tnp. 

Schot,  xtjp  i'dp/ar.  Der  Unterscliied,  dass  F.  35  llydria  und  F.34  Kalpis  sein  soll,  ist 
ganz  willkülirlich;  hier  Ist  nur  ein  Unterscliied  der  Mode  und  des  Geschmack.s,  F.  35 
scheint  später  mehr  beliebt  gewesen  zu  sein. 

****  Anm.  476.  Auf  der  Fran^'oisvase  (Anm.  533)  steht  vd^ia  daneben. 

Kadmos  hat  ein  zweihenkliges  Gefäss  mit  Fusa  F.  40  beim  Wasserholen  (Mil- 
lingeu  anc.  uned.  mon.  I,  27);  ein  zweihenkliges  unten  spitz  zulaufendes  F.45  (Millin 


XCIII 


nicht  unpassend  Hydria  genannt.  Dass  die  Hydria  nicht  bloss  zum 
"W  asscr  gebraucht  wurde  ist  bekannt. 

Kg(i)aa6<;  wird  in  ganz  ähnlicher  Weise  gebraucht;  Sophokles  sagt 
(Oed.  Col.  472) 

xQattjgi<;  eitriv  drdgnq  fvxetgoq 

xgdx  fgf}pov  Xaßdq  dfupiaroftovt: 
und  bald  darauf  (4J8) 

71  xditsSt  x^UfTO'oX?  ot?  Xiyttti  yita  xäSf ; 

SO  dass  auch  hier  die  Benennungen  ganz  allgemein  sind. 

yldyvvog,  in  der  Eegel  von  massigem  Umfang,  als  ein  Weingefiiss 
das  den  Gästen  bei  Tisch  vorgesetzt  wurde,  heisst  axiiruv/jiv  (anth.  Pal. 
VI,  248,  4).  Mit  Wahrscheinlichkeit  hat  K.  Fr.  Hermann®**  das  Epi- 
gramm (anth.  Pal.  V,  135)  auf  die  Xdyvvog  bezogen,  in  welchem  es  heLsst 

otgoYYvXf^y  (ixxogvtarif  f.iax{ifitgdxf\X(, 

vy.'arjfijv,  crnvC)  oroftart, 

Gerhard  hat  dabei  nach  Letronne  (obs.  p.  52)  an  die  heutigen  Orvieto- 
daschen  erinnert  (vgl.  F.  74.  75)®^^  sowie  an  die  nvxlvt}^^^  oder 
t/,,^647^  eine  mit  Korbwerk  umflochtene  XdyvvoCj  welche  Suidas  auch 
durch  (jpXao’xr'ov  erklärt®^®.  Dazu  passt  es  vortrefflich  dass  in  der  Fabel 
vom  Fuchs  und  Kranich  dieser  dem  Fuchs  das  Mahl  vorsetzt  tv  Xayvvidi 
Xtnxhv  t/ov<rri  xat  f^iaxgov  rpex/T^Xov  ®^®. 

K(o9-(i)v  ist  geeignet  von  den  Soldaten  auf  dem  Marsch  mitgeführt 
zu  werden®^,  auch  konnte  man  mit  demselben  schöpfen®®* 5 wer  aus 


mon.  indd.  II,  26),  ein  gleiches  die  Argonanton  (Gerhard  anserl.  Vas.  153.  154)  und 
dasselbe  wird  auch  sonst  oft  znm  Wasserholen  benutzt  (O.  Jahn  dcor.  Cista  p.  18).  Aus 
demselben  giessen  die  Nymphen  den  Scheiterhaufen  der  Alkmene  aus  (mon.  ined.  d. 
inst.  sect.  fr.  10),  während  sie  sich  beim  Scheiterliaufen  des  Herakles  einer  Hydria 
dazu  bedienen  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  41).  Häufig  sieht  man  diese  spitz  zulaufen> 
den  zweihenkligen  Gefasse  F.  45  auch  von  zechenden  Männern  getragen  (Tischbein 
IV,  43.  Gerhard  anserl.  Vas.  126.  Gr  71,  4.  84,  2)  wie  sie  ja  auch  unter  den  bemaN 
ten  Vasen  nicht  fehlen  (B  1602,  M 376)  und  auf  den  Münzen  von  Chios  regel- 
mässig sind. 

Arch.  Zeitg.  VIII  p.  159. 

Um  80  unbegreiflicher  ist  cs,  dass  die  nnbegründete  Benennung  Lagynos  für 
F.  78  ,, zunächst  nicht  wohl  zu  entbehren^*  sein  soll,  wenn  die  richtige  Form  der 
Lagynos  gefunden  ist. 

Phot.  nXtxrri  layuM)?.  *j4giffroifdt^(;*  Hesych.  nxntvTi'  nXtxt^  Xd- 

Yt'yoi  otrov  * ftf*Xfxov  tamaq  uq  ini  noXv  oi  öfffftöirat  xa»  omigfäaq  xcu  td  lotaTna. 
^ fl  dfffq» 

Hesych.  • Xdyvroq  ij  dfUq.  TaQavrXvm,  f/your  cxaftvlov.  Die  Erklä- 

rung mit  dfi(q  bezieht  sich  gewiss  auf  eine  Stelle,  worin  ein  Execss  in  der  Trunken- 
heit geschildert  war;  dies  wurde  verallgemeinert,  wodurch  auch  andere  Gefässnamen 
zu  gleich  ehrenvoller  Bedeutung  kamen,  und  die  Erklärung  mit  atafivXov  dazu  gesetzt. 
Ein  Nachtgeschirr  s.  Gr  85,  2.  not.  4tr.  174. 

Suid.  nin(¥tiyÖ7t(g  ;rop  v^Xr  qXaay.iov» 

Plut.  symp.  qn.  I,  5 p.  614  E.  Phaedrus  I,  26,  8 hat  Jagnna^  deren  coÜum  Pli- 
nius  XX VIII,  11,  48  erwähnt;  und  aus  Juvcnals  Ausdruck  (Xll,  60)  cum pane  et  ventre 
lagonae  sicht  man  dass  sie  bauchig  war. 

Kritias  bei  Athen.  XI  p.  483  B.  Plut,  Lyc.  9.  Als  ein  Vorzug  wird  gerühmt, 
dass,  wenn  cs  nur  trübes  Trinkwasser  gebe,  df-tßiavaq  o xdihtiv  t/oiv  vTCoXiinti  to  ov 
xa{Xagor  iv  avtu.  Was  d/tßtUvtq  bedeute  ist  nicht  klar. 

Xenopb.  Cyrop,  1,  2,  8 xoi&wva  dq  dno  toD  noxa^ov  dgvccta&ai. 


\ 


Digitized  by  Google 


xcrv 


demselben  trinken  wollte,  mnsste  den  Kopf  stark  zurückbiegen®**. 
Nimmt  man  dazu  die  Beschreibung®*® 

Xaßt'ir  ßnaxitmor  xrxtoTF^^  jrajfi’«rro/(Ox 
y.b)d(ß>va, 

so  erhält  man  das  Bild  einer  Flasche  mit  starkem  Bauch  und  einem 
Henkel  ®**  zum  bequemeren  Transport. 

Aelmlicho  Gcfiisse  waren  auch  /?/;(Ta®**,  ein  ägyptischer  Name, 
und  (iofißvXrj  oder  ßo).tßvliög  ®*®,  aus  denen  man  ausschenken  aber  auch 
trinken  konnte.  Ihnen  nahe  verwandt  sind  daher  auch  die  Gefösse  für 
Oel  und  Salbe  von  geringem  Umfang,  welche  mau  mit  sich  führte  zum 
augenblicklichen  Gebrauch. 

ytrixvd^oq  ist  die  allgemein  übliche  Benennung,  von  dem  Geräusch 
entnommen,  welches  das  aus  dem  schmalen  Halse  tropfenweis  heraus- 
laufendc  Oel  verursachte®*^.  Verschiedene  GefUsse,  welche  dem  ent- 
sprechen, sehen  wir  auf  Vasengemälden  da  verwendet,  wo  die  XtjxviXoi 
gebraucht  wurden  (F.  70 — 73)®*®.  Auch  haben  wir  hier  durch  die  auf 
einem  solchen  Gefasse  (F.  72)  eingekratzte  Inschrift  /ftovvoiov  ä Xd/v- 

Tov  MutuXov  ein  bestimmtes  Zeugniss®*®.  Allein  eine  ähnliche 
Inschrift  Taraijjg  lifil  Xtjxvß^ng,  of  ä’  äy  /itt  xXtipi]  Tv(f  Xbg  i'aiat  ist  an 
einem  Gefäss  von  etwas  anderer  Form  (58)  eingekratzt  ®®®  und  beweist 
von  Neuem  die  Freiheit  in  der  Anwendung  dieser  Benennungen®®*.  Sie 
wurden  von  verschiedenen  Stoffen  gemacht,  auch  von  Leder®**,  und 
häufig  an  einem  Band  um  die  Handwurzel  getragen  ®®®.  So  sehen  wir 
besonders  häufig  kleine  XijxvOki,  welche  der  Beschreibung  die  Apulcius 
von  einer  ampulla  macht  (flor.  II  p.  34  Oud.)  lenüculari  forma,  tereli 
ambitu,  preasula  rotunditate  entsprechen  ***. 


““  Tlicopompos  bei  Athen.  XI  p.  483  E 

iytft  ytxQ  av  XM^nro;  ix  ar^r^fctvxtvoq 
niotfii  Tox  r^tdxtjXnv  draxfxXaiTfiiyi]; 

““  Henioclios  bei  Athen.  XI  p.  483  E. 

Polemon  bei  Athen.  XI  p.  484  C xel^jxa  /lövbnov  ^aßdtnby  XQarär, 

Athen.  XI  p.  784  B ßtfaa,  TrorijQtor  Tran  yiXf^ardnfvaix,  TzlatitrQOv  ix  twx 
xdru)  firqäv,  iatfrmiiirn»  ärotOiv.  Der  Scholiaet  zu  Arist.  Ach.  1048  nennt  ß^ainy 
was  dieser  1053  dXäßaatQOv  nennt. 

Sehol.  Apoll.  Kh.  II,  5C9  ßnnßvXn  — TtoTTjgiov  »Wo?'  — fort  dl  toxto  arrrn- 
'TQäxrjXor.  Ilesych.  ßo/ißiärj'  Xfjxvßoq,  Bekker  Anecd.  p.  220  ßopßvXtöq  — TTortioCov 
11  (Moq  tTTfroTTÖjioy'  xai  rö  iXattj^nv  dl  dyytiov  xaO-  Ofioi-örrjra  rov  TTOTfjQiov  ßnttßr- 
Xioq  ixXijO-tj. 

Vgl.  gloss.  p.  106  H.  St.  ffutvm,  Xtjxi'/Xioy  ‘loißrmX/w.  Sehol.  luv.  III,  264 
ffuto,  qnia  gvltam  mittit.  Varro  L.  L.  V,  124.  Es  ist  daher  begreiflich  wenn  cs  durch 
xdynmt  erklärt  wird  (seh.  Plat.  Hipp.  min.  p 368  C p.  137  R.);  auch  konnte  man 
natQrlich  daraus  trinken  (Poll.  X,  67). 

So  beim  Todtencult,  s.  Anm.  602. 

Ann.  III  Taf.  D. 

Bull.  Nap.  II  Taf.  1. 

Ganz  entsprechend  wird  XqxvO-oq  durch  ffpo/o/dme  erklärt,  etym.  M.  p.  563, 39. 

In  Hungersnoth  ass  man  sie.  Plut.  .Sulla  13.  Athen.  XIII  p.  584  E. 

Harpocrat.  avToXt]xv&oi'  ätt  dl  Xi'aaiTrq  riiy  Xi'ixtt&oy  ixQÖiyro  tw  i'fiarrt 
TTftnq  TO  /fOffriyoTty,  Mitaräftoq  Tpo^.wefw.  Bekk.  ann.  p.  465,  24.  Athen.  X p.  461  D. 

Letronne  röcomp.  prom.  p.  18.  R.  Rochettc  mcm.  de  nnm.  p.  216  ff.  U.  Jahn 
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"OXmi  oder  wurde  an  verschiedenen  Orten  in  der  Bedeu- 

tung von  jii'xi'&oc  ^ oder  olro/ofj  gebraucht®®'^,  was  nach  dem  Gesagten 
begrcifiicli  ist;  über  die  Form  ist  Näheres  nicht  bekannt. 

’AXußuatQov  oder  ahißnazov  wird  erklärt  als  X^xv9og  fj  uw  iir- 
pou®®*.  Die  Gestalt  wird  durch  Pliuius  veranschaulicht,  der  von  den 
Perlen  sagt  (IX,  35,  56)  elenchos  appcllant  faxtigata  longitiidine  alaba- 
strorum  ßgura  in  pleniore  orte  ilesinentis,  und  von  der  liose  (XXI,  4, 10) 
germinat  oinnis primo  inclusa  granoso  cortice,  quo  mnx  intumcscente  et  üi 
viridis  alabasiros  fasligato  dehiscit  in  calyces.  Gefiisse  dieser  Form®®* 
finden  sich  in  unseren  Sammlungen  (F.  76),  und  auf  Vasenbildem  sehen 
wir  sie  namentlich  bei  Frauen  sehr  häufig®^®.  Da  sie  nicht  stehen  kön- 
nen, ist  es  begreiflich  dass  grade  uXufiuaio&fjXat  erwähnt  werden,  in 
denen  man  sie  aufbewahrte  ®^*. 

B.  Mischgefiisse,  welche  beim  Mahl  benutzt  wurden,  um  den  Wein 
zu  mischen,  was  natürlich  nicht  ausschliesst,  dass  sie  auch  ungemischten 
Wein  enthielten,  den  man  in  den  Bechern  mischte.  Def  allgenieine 
Name  ist  XQuxtjg,  eine  Menge  verschiedener  Btünamen  werden  überlie- 
fert ohne  nähere  Angabe  der  Form®'^*;  aus  der  Bestimmung  ergiebt 
sicli , dass  sie  einen  ziemlich  hedeuteuden  Umfang  und  für  den  beque- 
men Gebrauch  einen  weiten  Hals  haben  mussten,  meistens  auch  zwei 
Handhaben.  Gefiisse  der  Art  sind  vorhanden  und  in  entsjirechender 
Weise  verwendet  auf  Vasenbildern  zu  erkennen  (F.  49®^®.  53®^*.  54.  55. 

iicorun.  Cista  p.  27  f.  Vielleicht  fiind  mit  den  &i'Qiaxal  tiav  GTQOYyvXtitr  hei 

TheophraBt.  char.  21  ähnliche  gemeint.  Sehr  oft  sind  sie  mit  der  Btrigilis 
xii&tov  Lctroniie  röcomp.  prom.  p.  16  f.)  und  dem  Schwamm  verbunden , Panofkn 
Bilder  ant,  Lob.  Taf.  L 

Die  L'ntorbcheidung  bei  Iluaycb.  oXTTtj,  oDtk»  oiVo^fdi/  hält  nicht 

Stich.  Barkcr  annott.  in  Etym.  M.  p.  1112  ff. 

Nach  fichol.  Thcocr.  II,  156  wäre  ol.;ri;  xi<(>f<ai  t)  öf^fiarirti  li^xv&o^.  Sie  wer» 
den  aus  verschiedenen  Stoffen  erwähnt.  Nach  dem  Vors  des  Kallimacbos  (fr.  181) 
xaf  pa  TroQa  axmolo  (i^ax^orof;  fftnXfor  oXmv  trug  man  sie  ebenfalls  am  Arm. 

Athen.  XI  p.  496  B iHjTepox  ob'o/diy?  o»o/  tlGtv  oi  h r#/  hQty 

TraganOiatvot  otto^oik;  d’i;  ;roTe  6X7ra<;  ixdXovVf  ;rpds*  rfjv  rov  otxotf 

— oXTrrjy  KXfitavxo^  Ko^tv&hv^  fth  gifjGt  xai  xal  KvTTft^ovi  tiJx 

Xfjxv&oy  anrodiddi'a«,  OtGGaXovi  mxdxoox. 

Suid.  8.  V.  Xyxv^r.  Creuzer  zur  Archäol.  III  p.  28  ff. 

Sie  haben  keine  Handhaben  (Bekk.  an.  p.  374,  6 c»Ad,:?ouTT^or  dyyoi  /iVQov 
fiij  Xa^7d<;)f  nur  mitunter  zwei  Knöpfe  oder  Zapfen  um  das  Band  festzuhaltcn. 
Schon  die  Alten  erklärten  den  Namen  äyyoq  f/or  Xafidq  (Suid.  s.  v.  dAoi- 

ffeurT^np)^  oder  leiteten  es  ab  na^d  ro  Xd(3oi  fttrd  rnv  atftjfjrtxov  dXtpa  dXdßaarort 
xai  TrXtonxGftü  tou  ^ dXdßouTtQox,  ov  XaßieOxu  did  t^p  Xn6ttjta  ddifvarov  (Etym.  M. 
p.  55,  37  vgl.  schol.  Arist.  Ach.  1051). 

0™  Tischbein  I,  2.  II,  9.  III,  57.  IV,  30,  54.  Millin  vas.  II,  74.  ^I.  cdr.  II,  23  a. 
III,  8.  15.  24.  27.  Eros  mit  einem  Alabastron.  0.  Jalm  Pcitho  p.  25. 

Deroosth.  de  falsa  leg.  237.  Poll.  X,  121.  Harpocr.  Suid.  dAct^oMrroi^xm. 
Oft  sieht  mau  sie  im  Kalathos  der  Frauen.  M 341.  nion.  inod.  d.  inst.  IV,  23.  Ein 
Kästchen  mit  Alabastren.  Millingen  vas.  58. 

Lesbische  Horod.  IV,  61.  argolische  Ilerod.  IV,  152.  lakonische,  korinthische 
Athen.  V p.  198  D. 

Gr  81,  1. 

ö"<  P 180  (Taf.  35). 
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56*^^.  36. 37  Eine  besondere  Art  war  der  berühmt  durch 

die  Stelle  des  Platon®'^*  bestimmt  den  Wein  kühl  zu  erhalten.  Hesycbius 
identificirt  ihn  mit  dem  xaXai^og  was  auf  eine  dem  Gesagten  ent- 
sprechende Gestalt  führt  Nach  Anderen  entsprach  der  'tpvy.i'^g  dem 
<)ryoc®®S  welcher  oben  weit,  nach  unten  rund  war  oder  spitz  zulief®*^ 
und  deshalb  auf  einem  Untersatz  stehen  musste  wie  dies  an  erhalte- 
nen Gefässen  der  Art  (F.  82)®®^  und  aus  Vasenbildern®®®  klar  ist,  oder 
auch  unten  mit  ICnöpfen  oder  Würfeln  versehen  wurde®®®.  Man  sieht 
daraus,  dass  auch  xpvxrilQ  wie  xQvm]g  eine  allgemeine  Benennung  war, 
die  keine  bestimmte  Form  bezeichnete. 

Die  Gefässe  zum  Warmen  und  Kochen,  namentlich  X^ßfjg  und 
;^Tpa,  können  wir  hier  übergehen,  da  sie  sich  unter  den  bemalten  Thon- 
gefässen  nicht  finden. 

C.  Schöpfgefasse.  Die  Gefässe,  welche  gebraucht  wurden,  um  aus 
den  Vorraths-  und  Mischgefassen  die  Flüssigkeit  zu  schöpfen  und  in  die 
Trinkgefässfl  auszugiessen,  sind  natürlich  von  kleinerem  Umfang  und 


Tischbein  II,  54.  III,  15.  Millingen  vas.  2. 

Panofka  Dionysos  u.  die  Thyiadcn  Taf.  1,1.  2,  1,  wo  mit  der  Schöpfkelle 
daraus  geschupft  wird,  die  in  dem  Vivenzioschen  Gefasse  (Anm.  324)  noch  gefunden 
wurde. 

Statt  des  bei  Phylarchos  (Athen.  IVp.  142  D)  nennt  Plutarch  (Clcom. 

13.)  einen 

Plato  symp.  p.  213  E dkXa  q>iof  neu,  <fdvai,  ror  \f/vxr^oa  ixitfof,  iddvra  oi*~ 
tov  nXiov  fj  oxTCj  xortda<:  roiiroy  ^/tnXtjffctjufyof  ng^ox  atnov  ixnuh>, 

fnnra  to)  ^otxgdrn  xfXtvttx  Athen.  X p.  431  F Xovrgox  ^trrtx,  ov  noroi,  yjtfx- 

tfjgt  nn'f4y. 

Hesych.  xdXa&og'  norij^wv  o xal  — xal  yvreuxtutv  (Txfvoq  (l;  /(i/wr 

rrctgaO-iffw.  Verg.  ecl.  V,  71  vina  novum  futidavi  calathis  Ariusia  nectar.  Mart. 
XIV,  107. 

Die  Gestalt  der  oben  weiten,  nach  unten  sich  verengenden  Arbeitskörbe  der 
Frauen  ist  bekannt.  Böttiger  Vasenb.  UI  p.  40  ff.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  305.  Nach 
dieser  Andeutung  hat  Ussing  (nun.  XXI  p.  1.39  ff.)  den  ^nixffjQ  in  gewissen  eimer- 
artigen Gefässen  erkannt,  die  allerdings  dazu  gedient  haben  können. 

Poll,  VI,  99  d (Ji  1/M’XT^p  noXi'&QvXrixo^,  dV  xai  dlrov  ixdXovy,  h w t/r  o dxga- 
rn;.  Athen.  XI  p.  503  C rdr  tftvyta  ixaXovv  ol  doyrouat  Jixox. 

Schol.  Arist.  vosp.  617  Jiro?  di  dyyfid?’  t»  xtqdftHov  otvov  o?ox  ngo- 
XVfitt,  ßdaw  nvx  dl/ä  xaro)*^^#»’  vnoxfioxop,  Schol.  Arist.  nubb.  380  xf«a«/orr 

/öT*  ;ror^u*oi‘,  o xalflrou  Jtro?,  on^Q  dt‘ta  fintintiyov  or  xdxia  h o^v 

Die  Beschreibung  beim  schol.  Olem.  Alex.  p.  122  Kl.  lasst  das  Richtige 
wenigstens  ahnen,  t^i>xT//p,  xtJ.trJ^txor'  xc»raro/<f/,  xd/roi&fv  xioxf'J*  inl  niiia- 

ifatt  xi'l»xJo<xw  Ein  solches  i*;rox(>aT4{>mx,  in(axan(w  und  ahnl,  kommt 

nicht  selten  vor,  Franz  elem.  epigr.  Gr  p.  79.  Dasselbe  bezeichnet  j^yyn^^xij  (Athen. 
V p.  209  F.  210.  Bekk.  anoed.  p.  245,  29)  inciteya  Paul.  Diac.  p.  107  M.  Sehr  häufig 
waren  sic  dreillissig  (T^i,;rdj£^*). 

Gr  90.  M 781. 

Gr  65,  2.  M 254.  388. 

fisß  polj.  VI,  99  ov  fii]v  1/?»  TtvO-yira  dH*  dtfrpayalArxoi»;,  womit  Letronne 
obss.  p.  59  richtig  zusammengcstcllt  hat  den  xf'vxxfji»  (ictifßagtxdt:  Xi&oxoXXoq  — 
dno7tfnxfß}x6Ta  xdpi'a  inrd  (C.  1.  Gr.  28.52);  denn  ^‘^dXayol  xdgva  d4Tr^dyaXot  dienten 
anstatt  der  Fusse  (rhein.  ^ills.  N.  F.  VI  p.  476  f.).  So  begreift  man  anch,  dass  die 
Kyrenaicr  den  noÖartnxtif}  diroq  nennen  konnten  (Athen.  XI  p.  467  F). 
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eatsprecheuder  Gestalt;  dass  man  gelegentlich  aus  denselben  trinken 
kann,  wie  man  mit  den  Trinkgoschirreu  schöpfen  konnte,  versteht  sich 
von  selbst. 

Den  Begriff  des  Schöpfens  drücken  die  Namen  a^ijaiva  vLQvaji- 
/oc  dprjtf«lA.og  und  verwandte  aus.  IVpvTwn-a  und  «pi'/?aXAof  kommen 
als  ziemlich  grosse  Gelasse,  das  letzte  als  das  grössere  bei  Aristophanes 
(eqq.  1090  ff.)  vor.  Die  wie  der  aQv^aVko^  war  beim  Bade 

gebräuchlich,  also  kein  ganz  kleines  Gefäss®*^;  der  aqvßu.Wo<;  wird 
auch  mit  einem  Geldbeutel  mit  Schnüren  verglichen  der  uQvau/og 
sowohl  durch  xoTvXr^^  xva&o^  als  oho/o-rj  erklärt®®^. 

Den  Begriff  des  Ausgiesseus  und  Einschenkens  drücken  dagegen  die 
Namen  nQo/ovg^^  oivo/otj  aus,  welche  häufig  ge- 

braucht werden  ohne  bestimmte  Angabe  der  verschiedenen  Form;  doch 
ist  kein  Zweifel  dass  F.  67 — 66  denselben  entsprechen 

KotvXi]  und  xorvXo^  bezeichnen  ebenfalls  ein  Gefäss  zum  Schö- 
pfen®**, das  aber  auch  zürn  Trinken  besonders  bequem  war®**.  Es 
hatte  einen  Henkel®*®  und  war,  wie  der  Name  andeutet,  tief  ausge- 
höhlt «w. 


^ Poll.  VII,  16S  Ta  T<^  ßalarffofp  dyyiia  aQvßctXXoq  d(iVToui*a.  X,  63  ßaXa- 
yfv^i  d*  u&-(i  Tcw?  dpi'xa^mK)  xai  av  Tiahv'  #*ra  xarcuTTtivdftr  xard  xitpaXtiq 
Theophr.  char.  9.  Auf  einem  Vasenbild  begiessen  sich  die  Frauen  aus 
einer  dreihenkeligen  Hydria,  Panufk«  Bilder  aut.  Leb.  Taf.  IS,  10.  Auf  einem  ande- 
ren (Tischbein  1,  61)  giesst  ein  Epbebe  Wasser  aus  einem  Eimer  ?:u;  eine  Frau  aus 
einer  Hydria  (Tischbein  II,  15). 

Athen.  XI  p.  783  F d{}vßaXX()<i  nox^{>uiv  xdxta&tv  tvQ\>tf{iov  dyw  tfi'i'ijy- 
ftfvop  w?  rd  cvanaaxd  (iaXdvxta,  vgl.  schol.  Ar.  eqq.  1094.  Hesych.  df^vßaUda, 
Xtixv^or  oi  judf^avjz^tov, 

Schol.  Arist.  vespp.  865  • dyy^i«i'  iaxt  i>j  fffxip  d^wtrair&cu,  xorvXtj 

9j  xi'ia&oiM  — d(fv<rx(j(ovti  toi's’  oiVo/oots  (Ta^'  oiVo/da?)  Xiyn.  Hierher  gehört  auch 
die  ofriii^vfft^,  nach  sch.  Arist.  Ach.  1067  tou  oFi'oi'  xorvXrj  dQvovxat, 

^ Krates  bei  Athen.  XI  p.  495  A.  oi  yoi<;  ntXUau  — wvoftd^nvxo.  r>  xvnoi 
toT»  dyyt(ov  7Z\j6xt{iov  ftrv  tok  llapaO-tivcuxal^  /otxdc,  ^>'6fa  fxaXdxo  jreX^xtif  vaxt- 
oov  d>  Oipn/ö^i  ayr,fia,  oJof  tioty  oi  xjj  ?ra4iaT*^^//(i'Oi,  onrofoi'c  d/J  xioxf 
oXjxo^  iMoXovp,  TtQoq  x^v  xoö  otyov  iyyi’ffip,  — rvpl  x6  u>v  to^ovxop  dy- 

yilop  xa&^f^oififrop  ttrd  T^ö;ro>',  ip  rij  7tai>ax/&txou  fioiov,  to  d’  /<;  x^v  x(^(^av 

nitnop  fuxiaxfl/*dxurx€u , d^ntxa/ptj  fidXurxa  ioMo?,  o d^  xoAoü/ifr /da.  Die  Stelle 
ist  sehr  lehrreich  für  den  Wechsel  der  Formen  und  Benennungen  iin  AUerthum, 
leider  auch  daftir,  wie  wenig  selbst  eine  so  genaue  Auseinandersetzung  uns  bei  dem 
Mangel  an  Anschauung  wirklich  aufklärt. 

Der  n(/6xovi  dient  schon  bei  Homer  sowohl  zum  Eingicssen  des  Wassers  als 
des  Weins.  Suidas  erklärt  durch  rd  ^Ufoxovdtop. 

^ Bekk.  au.  p.  294,  32  t]  xotXovftiyr},  Vgl.  schol.  Clem.  Alex, 

p.  122  Kl.  TH^oyofi;  i)  xal  oiyo/ötjt  <sif,aii>tx(\v  Xi  axfvo<;,  4niDx(öi  ftuf  xal  avXCffxii)  hf- 
axtva^iypti,  dtfi  wp  xif  fi'pp  f;ro>T/d<  Xafißdropxcu,  xm  avX{<Txty  xo  xf&'tjaavQujfith'OP 
iVpdr  anox{*(ptiP  i/r;r<>t;rt(rTa«.  vgl.  F.  G8.  Eine  i).ouri(^d  wird  erwähnt  Poll. 

VI,  103.  X,  92. 

^ Nichts  ist  häufiger  als  die  Darstellungen  der  Nike  oder  sterblicher  Frauen, 
welche  aus  einer  Qiesskanne  in  die  Schalen  einsebenken. 

^ Schol.  Arist.  vespp.  855.  Ach.  1067.  . 

^ Eratosthenes  nennt  die  xotvXoi  xdXXujxa  xal  ivTTOxdxaxa  ixTrofftdxiny  (Athen. 
XI  p.  482  B). 

Athen.  XI  p.478  xd  ^di’<i>ra  nox^i^M  xotuAoa*  Nach  Diodoros  (eb.  E.F)  hatte 
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Kvuüog  wird  mit  xorr?.);  verbunden  *^8  und  zu  den  Scliöpfgefiissen 
gereelinel  der  Name  war  aucli  bei  den  Römern  sehr  gebräuchlich. 

D.  Trinkgefasse,  unter  denen  ich  zuei'st  die  Sclialeu  anführe. 

(Jhüh;  ist  die  runde  flache  Schale,  welche  einem  Schild  verglichen 
wird^"",  ohne  Handhaben^"',  in  der  Mitte  meist  mit  einem  ofKfuXo;  ver- 
seilen um  sie  bequemer  aufasseu  und  halten  zu  können  (F.  3)  oder 
mit  einem  Fass  (F.  4)^®^.  War  sie  von  grösserem  Umfang,  konnte  sie  zu 
verschiedenen  Zwecken  dienen  z.  B.  als  «Troppcji'i/jomr’'®'  auf  einen  Fus.s 
gestellt;  in  kleineren  Dimensionen  gebrauchte  man  sie  zum  Trinken 
und  besonders  zur  Spende^®®.  Dabei  sehen  wir  sie  so  oft  abgebildet ^®®, 
dass  über  die  Gestalt  kein  Zweifel  ist. 

Kv/ißti  oder  xv^ißlor’^^^  wird  als  eine  längliche  tiefe  Schale  ohne 
Henkel  charakterisirt  und  einem  Nachen  verglichen'?®®. 

KrXi'i  ist  die  übliche  Trinkschale?®®,  mit  Henkeln  und  einem 
Fuss  ?'®  versehen.  Unter  dom  Fuss  einer  xrXt'i  war  die  Inschrift  ein- 
gekratzt (C.  I.  Gr. 545)  Kr/f  ino^iwi  rng  fj  xiXt^'  lui-  Tig  xmü'ir,,  (^Quy- 
fiiit'  «;rornof[/],  (bapoi'  or  a«p«  .rn't’X?,[o]i'.  Leider  ist  die  Form  nicht 
genauer  angegeben;  allein  die  Schalen,  welche  wir  auf  Vasenbildem  in 
den  Händen  der  'i'rinker  .sehen,  stimmen  mit  den  zahlreichen  erhaltenen 
so  gut  überein,  dass  hier  kein  Zweifel  sein  kann?'*.  Unterschiede  in 


der  xoTi'io?  bei  den  Aitolern  und  lonern  einen  Henkel,  die  xnrvXri  keinen,  7r<toa;rA^- 
atov  6'  vTretif/nv  lotTtjfiiM  {ia&il.  Vorher  (p.  478  B)  sagte  er  vom  KoriXo*::  #/>»  d> 
xai  uvq  Panofka  (Dionys,  u.  die  Thyiaden  p.  40  ff.)  erklärt  F.  22.  7.  10,  welche 

oft  in  den  Händen  der  Zecher  .sind  (Tischbein  II,  34.  P 178  (Taf.  41).  Gr  78,  2.  79, 
1.  89,  2),  Ussing  F.  18  für  Kotylen. 

Athen.  XI  p.  479  A noXXödotuoq  d>  noTrjofnv  t*  y/foq  vif'tjXor  fyxotXor. 
TTÜi’  öX  TO  r.oV.or  xoTuIijr,  XxdXovy  ol  naXaiof^  w?  xat  to  twj*  ytioMr  xntlor. 

Athen.  XI  p.  482  B xuot^w  /tXy  i/obirto  xmvXfj.  Scho).  Arist. 

vespp.  8.55.  Athen.  XI  p.  480  B xva0^f<;’  xorrAold#?  dyynor» 

GiHj  xioii  Schol.  Arist.  Ach.  1053  xra^oi"  fXryt  KO^Xtd^iov  tr. 

™ Arist.  rhet.  111,  4,  11.  poct.  21,  12. 

Jlesych.  dftif'{&tTOi  q^tdXrj  — nv&ftf'ra  (Xyaroa)  drtv  wrwr. 

Athen.  XI  p.  501  D,  wo  er  die  Ausdrücke  ßaXavfioftqaXoq  fii<j6ftq>aXoq  d^f- 
(faXonoq  erklärt. 

Auch  f^aXavoftai  xaf^vtarai  werden  erwähnt.  Athen.  XI  p,  502  B.  s.  Anm.  686. 

C.  I.  Gr.  138. 

Plato  Crit.  p.  120  A /puö’al?  ix  toD  x^r^^)o?  xard  tov 

7rv^^o^  (TTTf’ySorT«;. 

Tischbein  II,  31.  48.  III,  55.  Gerhard  anserl.  Vas.  28.  30. 

Haupt  Berichte  der  k.  .sächs.  Ges,  d,  AViss.  1846.  47  p.  411  ff. 

Atheu.  XI  p.  481  D yii’o<i  /Torrf^foir  paO-fOiv  rd  xvftßfa  xoi  6(i&wv  ^ nv&ftira 
fitj  t/d>TWJ'  fiTidf  (ura.  F irr/fttixti  nroTT/^noi«  xai  ffTfxdr  tw  nar*dfroin$'  frXo/w. 

Macrob.  Sat.  V,  21.  Schob  Lucian.  IV  p.  152  Jac.  xv/tß/a  rd  ar()oyyvXa  /iXt,  ßa^ea 
^X,  xai  g'iaXiifti  rd  ffr(}oyyrXa  xai  dßa&i/.  — Aehnlich  mag  das  ffxaq/or  gewesen 
sein,  an  dessen  Stelle  bei  Phylarchos  (Athen.  IV  p.  142  D)  Plutarch  (Cleom.  13)  die 
qidXt/  setzt. 

Athen.  XI  p.  470  E ff  Sij()fxX(toq  brra  T/n  ß()ax/a  w?  ax  xi'A*|  oi'frrt.  vgl. 
p.  479  £.  Deshalb  konnte  man  sie  aufbängen.  Athen.  XI  p.  480  E. 

Poll.  X,  79  a;ri'rddxwro?  ov  t{)am'Cf>VTai  xvXt^. 

Tischbein  I,  49.  IV,  43.  Milliu  vas.  H,  68.  63.  vas.  Cogh.  8.  Gr  81,  I,  83,  1. 
Gerhard  auserl.  Vas.  126.  195.  196. 
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der  Form  zeigen  sicli,  abgesehen  von  der  verschiedenen  Grösse  und 
Tiefe,  besonders  in  der  vei-schiedenen  Höhe  des  Fusses  (P,  5,  12)  und 
im  Rande  (F.  11);  darauf  einzelne  der  alten  Beinamen  anzuwenden 
ist  kein  Anhalt  da. 

Zu  den  Bechern  gehören 

— xcc/o^,  ein  grosses  Trinkgefass  mit  Henkeln  das  ursprünglich 
bei  Hirten  und  Landleuten  im  Gebrauch  w’ar'^*'*  und  als  der  eigentliche 
Beclier  des  Herakles  bezeichnet  wird  Daher  hat  man  wohl  den 
zweihenkligen  Becher  ohne  Fnss  für  einen  Skyphos  zu  halten,  den 
Herakles  auf  spMteren  Marrnorreliefs  hält^*®;  denn  auf  Vasenbildern  hat 
er  den  Kantharos^'L 

Kuri)‘uQogf  ein  Becher  mit  hohem  Ftiss^*®  und  Henkeln  dessen 
Gestalt  dadurch  festgeatellt  wird,  dass  er  der  Becher  des  Dionysos 
genannt  wird,  in  dessen  Hand  wir  bei  weitem  am  häutigsten  Becher 
F.  28  sehen 

KuQ/tj<uor  scheint  nach  der  Beschreibung  bei  Athenaeus  (XI  p. 
474  E)  not/iQiOi’  ttg  fttaov  intitywgj  t7ita  f/or 

fu'/Qi  %ffV  m^d^fttyog  xu^i^xoit«  eine  dem  Kantharos  verwandte  Form 
gehabt  zu  liaben,  und  wird  als  ein  kostbares  Trinkgetass  genannt. 

Endlich  gehört  noch  hierher  das  Trinkhom,  welches  haupt- 

sächlich auf  Vasen  alten  Stils  Dionysos  zu  halten  pflegt  und  das 


yifTtaffrij  Athen.  XI  p.  485  A,  <f>0^6n  Athen.  XI  p.  502  C,  XaßftotWa  Athen. 
XI  p.  484  C n.  a. 

Athen.  XI  p.  498  E d*  oinxto^rta  itxi'fpov  t'iftj.  vgl.  p.  500  A. 

*’■*  Athen.  XI  p.  498  F rw  tjxvqa  xom  tw  loif  itXy  h' 

övSdq  ly,or^tn  t (Ti'liijjtat  SX  y.at  rnttflq  xai  ol  ayoM.  p.  499  F ro  Ö'r  fixiyoi  oixo- 
fteufflij  ann  cxaiffdoq.  xat  tocto  d*  fffrix  ofto/f/m  dyydor  liUmii»  orQoyyvkov,  ytiXa 
xai  ofjor  df/oftfyoy. 

Athen.  XI  p.  500  A TT^WTOt  fify  i/lyortn  xai  xltoq  tU  Brnturtni  Xtyo^ 

ftfrot,  /iJfjffafUroi*  dw  rdq  ar^tarffa'^  nrpoVroc  'H\)ax).fovi  tot  ydf*.  Mnerob.  8at.  V,  21 
•act/phos  Ilerculis  propriua  tat.  Verg.  Aen.  Vlll,  278  das.  Servius.  Lucian.  conv.  14. 
Itüttiger  opp.  p.  36.  Alexander  d.  Gr.  hatte  einen  (Txixffui  (Pint.  Alex.  7.5). 

Zoega  hass.  68.  69.  70.  72.  mus.  Pio  Cl.  V,  14.  mus.  Chiar.  I,  42.  Zoega  hass. 
II  p.  136.  Müller  hat  ihn  wieder  erkannt  in  dem  TUongefUss  mit  der  Inschrift 
NlKji  hHP^KAH^  N 350,  99  (Dubois  Mais,  iiitrod.  Tat*.  50.  Inghirami  mon.  etr. 
V Taf.  42).  Ein  ähnliches  hat  Dionysos  auf  den  Vaseiibildern  Tischbein  II,  18.  37.  — 
Den  Hodua  Uereulena  am  Henkel  des  axt'ifoq  'H^xkaarutoq  (Athen.  XI  p.  500  A)  hat 
Migliarini  nachgewiesen  (ami.  XXIV  p.  105  ff.). 

Tischbein  11,  43.  Millin  vas.  11,  41.  Gerhard  auserJ.  Vas.  .59.  60.  Ueber  die 
unten  spitz  zulanfeiiden  iaocxt‘(t>ta  (Athen.  XI  p.  488  F.  503  E.  und  477  £.  nach  Us- 
siiigs  £!mendatiou)  s.  arch.  Zeitg.  IV  p.  371  f. 

'»•»  Athen.  XI  p.  488  F. 

Verg.  ecl.  VI,  17. 

Macrob.  Sat.  V,  21  Liberi patria  cantharua.  Plin.  XXXIII,  II,  53. 

Tischbein  I,  31.  II,  44.  III,  39.  IV,  U,  28.  Millin  vas.  1,  9.  30.  II,  66.  Millin- 
gen vas.  Cogh.  23.  31.  37.  anc.  uned.  mon.  1,  26,  34.  Gerhard  anserl.  Vas.  17.  32. 
35  ff.  47.  56.  57.  — > Satyrn  mit  dem  Kantharos.  Tischbein  111,  6.  Gerhard  anserl. 
Vas.  41.  Zecher  mit  dein  Kantliaros.  Gerhard  auserl.  Vas.  188. 

Auf  Vasen  schönen  Stils  Tischbein  I,  54.  Millin  vas,  I,  27.  Gerhard  auserl. 

Vas.  77. 
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auch  noch  später  im  Gebrauch  blieb  Besonders  liebte  man  es  später 
das  spitze  Ende  mit  mancherlei  Thierköpfen  zu  verzieren , nach  denen 
dann  das  GcfUss  seinen  Namen  erhielt  iXt(fug  YQvrfj  u.  s.  f. 

Man  durchbohrte  das  spitze  Ende  und  liess  die  Flüssigkeit  in  einem 
feinem  Strahl  sich  in  den  Mund  rinnen,  wovon  die  Gefasse  den  Namen 
qvtü  erhielten Sie  aufzustellen  gebrauchte  man  eigene  Gestelle^**. 

Von  Essgeschirren  sind  nur  einige  Teller  (n/va5»  dfaxog)  und  einige 
mit  Fischen  bemalte  Schüsseln vielleicht  i/iXüui  (Anm.  615),  unter 
den  bemalten  Vasen  nachzuweisen;  die  verschiedenen  zum  Waschen 
bestimmten  Geiksse  finden  sich  unter  ihnen  gar  nicht  und  können  daher 
hier  übergangen  werden. 

Man  sieht  dass  für  die  verschiedenen  Formen  der  bemalten  Vasen 
nur  im  Allgemeinen  der  Gebrauch  und  die  Benennungen  festzustellen 
sind.  Wie  gross  auch  der  Reichthum  derselben  ist,  so  ergiebt  sich  doch 
dass  sie  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  nur  für  das  Mahl  und  das  Bad 
bestimmt  sind;  aus  welchem  Grunde  diese  Beschränkung  bei  den  Ge- 
fässen,  die  man  den  Todten  ins  Grab  stellte,  eingetreten  sei  ist  nicht  zu 
ermitteln.  Wollte  man  überhaupt  untersuchen,  ob  mit  bestimmter  Ab- 
sicht diese  oder  jene  Gefässe  dazu  ansgewählt  worden  seien,  müsste  viM 
genauer  beobachtet  werden,  in  welcher  Zusammenstellung  sie  sich  in 
den  Gräbern  finden. 

Die  Frage,  ob  die  Vasen  für  den  Zweck  der  Beisetzung  in  Gräbern 
gemacht  oder  ob  sie  im  Leben  wirklich  gebraucht  worden  seien,  lässt 
schwerlich  eine  entscheidende  Antwort  zu.  An  und  für  sich  ist  kein  Grund, 
warum  man  nicht  bemalte  Thongeliisse  gebraucht  haben  sollte,  wie 
wir  deren  auch  auf  Vasenbildern  im  Gebrauch^**  oder  zum  Schmuck 
aufgestellt  sehen  und  wie  noch  jetzt  in  Griechenland  und  man- 
chen Gegenden  Deutschlands  bunt  bemaltes  Thongeschirr  mit  Vorliebe 
zum  Aufputz  der  Wohnungen  verwendet  wird.  Auch  haben  wir  einen 
bestimmten  Beweis  dafür,  dass  man  gebrauchte  Gefasse  beisetzte,  theils 
in  manchen  eingekratzten  Inschriften,  theils  in  den  Vasen  welche  restau- 


Daa  lliaBverständnisB,  als  sei  dasselbe  eine  Erfindung  des  Ptolemaios  Pbila- 
delphoB,  hat  Kramer  (über  Stil  u.  Herk.  p.  1211  fiT.)  beseitigt  nnd  gezeigt  dass  dies  vom 
d/xspa;  gelte. 

Athen.  XI  p.  496  F.  Pano/ka  Die  griechischen  Trinkhörner  und  ihre  Ver- 
ziernngen  Berl.  18S1.  4. 

Athen.  XI  p.  497  E.  S'  ö ia  ^vta  xlfoair  Ö//omz 

diaTfrQtifiipa  6‘  tivai'  <ur  xpoi'rA^drretr  Arnreic  xArot&tp  nhovaiv.  So  sehen 
vrir  es  auf  Vasenbildern  Tischbein  I,  36.  Laborde  I,  62.  mns.  Borb.  V,  51.  Millin 
vas.  II,  58.  76. 

7M  pr4vost  mdm.  snr  les  vases  de  Berthouville  Taf.  11.  12.  14. 

B 762—771.  1688.  W II,  38—42. 

Krater  mit  Figuren  bemalt.  Millingen  vas.  Taf.  2.  W IV,  26.  Amphora  mns. 
Blaeas  31.  M 423.  Trinkschale  mit  Augen  bemalt  ann.  XXIV  Taf.  F,  4. 

Ein  mit  GeBiesen  verschiedener  Art  aufgeputzter  Schenktisch  in  dem  Grab- 
gemälde von  Tarquinii,  mon.  ined.  d.  inst.  I,  33.  Ufiller  kl.  Sehr.  II  p.  442.  702. 
Welcher  rhein.  Mus.  I p.  328. 

™ Ross  Inselreisen  IV  p.  67. 
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rirt  in  den  Gräbern  gefunden  sind.  Dies  sind  meistens  scliöne  Gefässe, 
auf  die  man  also  Werth  legte;  um  so  aulTallender  ist  es  dass  die  Restau- 
ration gewöhnlich  plump  und  ungeschickt  mit  metallenen  Klammem 
gemacht  ist  'fst.  der  anderen  Seite  sind  die  Vasen  zum  Thoil  eben- 

sowohl zu  gross  als  zu  klein  für  den  wirklichen  Gebrauch,  zeigen  auch 
durch  die  Beschaffenheit  des  Thons  dass  sie  in  der  That  nicht  gebraucht 
worden  sind,  ja  sie  sind  mitunter  so  eingerichtet,  dass  sie  nicht  ge- 
braucht werden  konnten  z.  B.  innen  nicht  gefirnisst,  die  Rhyta  nicht 
gebohrt  und  ähnl.'^^'^.  Mau  wird  also  je  nach  den  Umständen  verschie- 
den verfahren  sein  und  bald  aus  dem  vorhandenen  Hausrath  ausge- 
wählt bald  für  das  Grab  besondere  Gefässe  gekauft  haben  ^33. 

Erwägt  man,  dass  in  den  Gegenden  wo  bemalte  Vasen  gefunden 
werden,  sich  die  herrschende  Sitte  zeigt  die  Grabkammer  oder  auch 
nur  den  Sarg  des  Todten  mit  mancherlei  Geräth  Waffen  Schmuck  in 
einer  Weise  auszustatten,  dass  demselben  eine  Wohnung  bereitet  werde, 
in  der  für  seine  persönlichen  Bedürfnisse  und  Gewohnheiten  Sorge  ge- 
tragen sei  , so  wird  Niemand  bezweifeln  dass  auch  die  bemalten 
Vasen  in  demselben  Sinne  dort  beigesetzt  sind.  Man  hat  aber  auch 
angenommen,  dass  sie  dem  Todten  mitgegeben  sind  als  besonders  liebe 
Andenken,  indem  sie  theils  Preisgefässe  theils  Geschenke  bei  Hoch- 
zeiten und  ähnlichen  Gelegenheiten  seien. 

Den  Ausgangspunkt  geben  die  panathenaischen  Preisamphoren. 
Es  ist  bekannt  dass  den  Siegern  in  den  panathenaischen  Spielen  als 
Preis  Oel  von  den  heiligen  Oelbäumeu  (jiopiai)  gegeben  wurde  in 
bemalten  Thongefassen  und  zwar  je  nach  Verschiedenheit  des  Prei- 
ses 6 bis  140  Amphoren  Der  Sieger  verkaufte  also  dieses  treff- 

™>  C 670.  1757.  B 1599.  M 408.  Br  967.  Gr  24,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  145. 
Ball.  1840  p.  16.  1844  p.  100.  Auf  Thera  fand  sieb  auch  eine  ganz  gemeine  Amphora 
mit  Blei  genietet  (Ross  Inselreiscn  I p.  67),  wie  es  Sitte  war  (Bull.  1846  p.  34). 

Lucanien  eigenthümlich  sind  die  Vasen  ohne  Boden  (Winkelmanns  W.  1 p.27. 
VII  p.  68.  D 432.  537.  547  — 549.  587.  590.  595.  597.  599.  601.  603.  607.  609.  619. 
620.  625),  in  welchen  der  Duc  de  Luyncs  eine  Anspielung  auf  das  Danaidenfass  ge- 
sehen hat,  ann.  V p.  318  ff.  R.  Rochette  ant.  ehret.  111  p.  63. 

’*•  Man  verbrannte  auch  mitunter  die  Vasen,  wie  die  vom  Feuer  beschädigten 
Scherben  beweisen;  auch  hier  hat  man  beobachtet  dass  es  Vasen  von  trefflicher 
Fabrik  und  Zeichnung  waren.  Bull.  1829  p.  19.  1830  p.  72.  anu.  VII  p.  70.  Stackei- 
berg  Gräber  der  Holl.  p.  37.  cat.  Magnonc.  41.  B 867.  R.  liochette  ant.  ebröt.  111p.  61. 

Man  sehe  die  ausführliche  Darstellung  von  R.  Rochette  ant.  ehret.  III  p.  3 ff. 

^ Schol.  Soph.  Oed.  0.  701  o (U  xat  toI?  nx/Jirarrt  rd  IlaraS-tjratot 

/lafor  toi“  ex  yiroftirov  d/'doff.?«*  Lucian.  Auach.  9 — 7ra(>’  ij/up 

Toi?  ro  lAmox  ^x  8uld.  UquI  tijq 

mr  TO  fnaO^Xor  ^d/doTo  roi?  nxwffi  td  Ilai’aOtji’aia.  Hieher  gehört  auch  wohl  was 
Plinius  (Xlll,  1,  2),  wo  er  vom  unguentum  handelt,  sagt  Panathenaicon  snum  Athenae 
pertexeranter  optinuere.  S.  BrOtui$ted  Memoire  sur  les  vases  Panath^naiques.  Paris 
1833.  4 

7S6  piud.  Nein.  X,  64  das.  schol.  (s.  p.  XXlll).  schol.  Arist.  uubb.  1005  xlitattov 
yaQ  (Xo.(ov  (Xdpßaror  ol  nxöivrfq. 

Nach  einer  von  Böckh  (Staatsbaush.  1 p.  61.  300)  angeführten  Inschrift  in 
der  d(^X’  1839  S.  167  n.  136,  die  ich  so  wie  sie  dort  in  Minuskeln  abgedruckt 
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liehe  und  gesuchte  Oel  und  darin  bestand  der  Werth  des  Preises,  nicht 
imCIefitsse^^*.  Es  ist  unbezweifelt,  dass  die  an  den  verchiedensten  Orten, 
wo  Vasen  gefunden  werden  ^^9  gnm  Vorschein  gekommenen  Ampho- 
fgi^Tio  jfiit  dem  Bild  der  streitbaren  Pallas  Athene  auf  der  Vorier- 
seite^t*  und  den  Darstellungen  verschiedener  Wettkämpfe  auf  der  Rück- 
seite^** eben  solche  Preisgefässe  sind  oder  doch  vorstellen  sollen.  Dies 
wird  bei  den  grösseren  Vasen  durch  die  Inschrift  TOi^  AOE^'KOiy 
AOPO^:  EMI  (f.  oder  wie  sie  meistens  lautet  TON  AOENEOEN 


[<srd\diov  rixwPTt 
. , . o dftfOQfli 

AJ: 

naiöl  nivtaO-Xof  rmwrtt- 
5 dfiq>ouH(i  fkahv 
fll 

Ttaidi  TeaXfiKTtfl  uxutTi 

JAJ  (Xalov 

IH  diinfiJti 

10  naiöl  ni^rn  pucmt% 

AJA  a/fqpo()f??  fXa(ov 
Ißf 

natöl  nayxi^dxMP  raciarti 

AJA  iXafov 

15  l^IJI 

dytvttot  ffrddtop  Ptxuiiti 
A dftff  OQhl^  iXnfov 
AH 

dytvfCw  nhfaiXXov  ptxoim 
20  AAA  dfufoon^  O.afov 
HU/ 

d^tvfiw  TTaXatffTfl  ptxdptt 
[JA]AA  iXafov 

dfvr/gio 

25  mrtnfj  patdptt 


[AfVti^b^ 

\'nniüp  n^Xut^ 

AAA  dfupo^fi<i  iXatov 
um  6tvxh^ 

tnTTMv  ddf}tf>dyiü 

HAAAA  d/tqo^(X^  iiafov 
AAAA  ^n’xrgw 

7ioXfflUTXtl(}fot<: 
tTtTttj}  xflijr*  miüiY»  so! 

Am  dfifpo{i(l<i  iXahv 

JIJI  dfVXii^Kü 

iTtTtoiP  ^tvya  putMPX$ 

AAA  d^ifsoittlq  (Xaiov 
UI 

^(vyn  TtofimxCt  rixwm 
m dfttpo^flq  iXahtf 
II  SntXfQM 

UgiinTrov  dxopxß^opxi  so! 

U dfiffooilq  iXa^ov 

I ötvxiow 

Nutfix^Qta 

II  /raurip  {iovq  so! 

II  dysvffoti;  ;riNjo/'/«rTTa*  ßov^ 

II  dp^^dnt  ÄDo{f<'//fTTcu  {iov<:  so! 

H tvavS(^!u  fpi'Xfj  pixp)(ift  ßov<: 

H fffvXtj  nxwoj]  ßovq 


Vielleicht  hatten  die  Sieger  freie  Ausfuhr  für  das  gewonnene  Oel. 

R.  R.  O. 
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Athen  (Anm.  71),  Pantikapaion  (p.  XXVII  f.),  Berenike  (p  XXVIII  f.),  Akra- 
gas (Amn.  108),  Rubi  (Anm,  225),  Nola  (Aum.  331.  332),  Vulci. 

fierhard  ann.  II  p.  209  ff.  Prodromus  p.  117  ff.  etr.  u.  kamp.  Vas.  p.  42  ff. 
Vgl.  MUllcr  Panathenaica  p.  63  ff.  Abbildungen  inpn.  ined.  d.  Inst.  I,  21.  22.  Gerhard 
aiit.  Bildw.  Taf.  5.  6.  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  A.  B,  wo  eine  reiche  Uebersicht  ge- 
geben ist. 

Das  Bild  dor  Gottheit  mit  gezückter  Lanze  ist  meist  alterthümlich  und  bis 
auf  die  wechselnden  Schildzcicben  im  Wesentlichen  Hbereinstimmend ; erst  auf  dep 
späteren  aus  Berenike  ist  mit  anderen  Neuerungen  auch  die  Darstellung  der  Göttin 
etwas  geändert.  Gewöhnlich  steht  sie  zwischen  Säulen,  auf  denen  verschiedene  Em- 
bleme (Hähne  Eulen  Vasen)  angebracht  sind;  auf  der  Burgouschen  Amphora  fehlen 
die  Säulen  ganz. 

Ks  sind  sowohl  palästrische  (Amhrosch  ann.  V p.  64  ff.)  als  musische  (Ger- 
hard etr,  u.  kamp.  Vas.  p.  3). 

So  hat  allein  die  Burgonaclie  C.  I.  Gr.  33  vgl.  p.  450.  488.  Durch  ein  Ver- 
sehen ist  in  ABElVEfiDf  das  E vor  N ausgefallen,  weshalb  mau  ^BEIVEON  lesen 
wollte. 
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AO)ION,  (Icron  LcRUUg  durch  die  sjiätercn  aus  Bercuike  ’l'SiiN  A01I- 
NllWKN  AOA£2N’*‘  festgestollt  bezeugt.  Auch  sulleu  diese  Oe- 

fiisse  ofiFenbar  das  Mass  des  attischen  Metretos  darstcllen,  obgleich  sich 
bei  denen,  welche  gemessen  w^orden  sind,  ein  beträchtliches  Schwankou 
gezeigt  hat  7*®.  Zugegeben  aber  dass  alle  wirkliche  Prc.isgetasse  wären, 
so  ist  es  freilich  wohl  denkbar,  dass  man  einem  Sieger  an  den  I’ana- 
thenäen  eine  l’reisamphora  ins  Grab  stellte;  allein  die  befremdliche 
Erscheinung  dass  deren  in  Vulci  so  sehr  viele  gewesen  sein  müssten 
hört  erst  auf  dies  zu  sein,  wenn  die  Preisgofasse  mit  ihrem  Inhalt  ein  Ge- 
genstand dos  llandels  waren,  also  nicht  entfernt  ein  höchstpersönlicher 
Ehrenschmuck  wie  etwa  unsere  Orden.  Es  war  also  Sache  des  Ge- 
schmacks für  den  Inhalt  oder  die  Form  und  Verziening  dieser  Ampho- 
ren sich  deren  zu  verschaffen  und  beliebig  zu  bedienen.  Kleinere 
Amphoren  derselben  Form,  mit  demselben  Bilde  der  Pallas  nnd  agoui- 
stischen  Darstellungen  verziert,  aber  ohne  die  Inschrift,  stellen  in  ihren 
Massen  die  Theile  des  Metretes  vor^*^;  offenbar  war  dieser  Schmnek 
eine  Art  von  Etikette  für  das  auserlesene  Ocl  geworden,  welches  den 
pnnathenäiscbeu  Siegern  zu  Thcil  wurde,  aber  nicht  allein  durch  sic 
sondern  auch  sonst  zu  einem  Handelsartikel  unter  Aufsicht  des  Staats 
wurde Gerhard^*®  hat  nun  vei'muthot,  dass  diese  Gefiisso  dem 
Sieger  nicht  von  Staatswegon  sondern  von  Freunden  und  Verwandten 
zum  Andenken  an  den  Sieg  geschenkt  worden  seien;  wofür  ich  nicht 
nur  jeden  Beweis , sondern  selbst  die  Analogie  einer  antiken  Sitte 
vermisse — hier  widerspräche  es  sogar  dem  Sinne,  in  dem  die  öffentliche 
Belohnung  ertheilt  M urde.  Noch  weiter  ist  diese  Vcrniuthung  gespon- 
nen’'®®, indem  er  ähnliche  Amphoren,  welche  zwischen  Säulen  nicht 
Athene  sondern  andere  Gottheiten  zeigen’'®',  alsPreisgefässc  für  andere 

R«vne  arch.  V,  1 Taf.  93. 

Auf  einer  einzigen  Goldmünze  von  Metapont  bei  Millingen  anc.  coine  (Titel- 
vign.)  euppl.  ans  conslderat.  Taf»  I,  1 steht  neben  dem  Acbeloos  die  Inschrift  AXE~ 
AOJO  A^AOIV,  An  Agonen,  welche  dem  Acheloos  in  Akarnanien  gefeiert  wurden 
(8chol.  11.  Jly  61G),  erinnert  Gerhard  (anserl.  Vasenb.  II  p.  112).  Ohne  Zweifel  war 
der  Agon  in  Metapont  ein  nnd  die  Preismünzen  sind  also  den  Preisampho- 

ren gleich;  dass  man  sie  getragen  habe,  wie  bei  uns  die  Verdienstmedaillen,  ist 
nicht  bekannt.  ~ Auf  den  herrlichen  Münzen  von  Syrakus  bezieht  sich  die  Inschrift 
ASAA  auf  die  daneben  dargestellten  Wallen,  welche  den  Siegespreis  aasmachten 
(mon.  ined.  d.  inst.  1,  19.  ann.  II  p.  85  f.  R.  Rochette  lettre  k Mr.  le  duc  de  Luynes 
p.  23.  arch.  Zeitg.  V p.  41  *). 

Böckb  metrol.  Unters,  p 279  f. 

Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vasenb.  Taf.  B. 

Böckh  Staatshaush,  I p.  60  ff. 

Gerhard  ann.  11  p.  221.  Die  Stelle  bei  Photius  rrfQinyfi^mftfpni  beweist  hierfür 
nichts.  Böckb,  der  diese  Vermuthuog  billigt,  hat  zu  ihrer  Begründung  nichts  bet- 
gebracht (ind.  leett.  Bcrol.  1831.  32.  Bull.  1832  p.  94  ff.);  denn  das  Vaseiibild  mit 
der  angeblichen  Inschrift  xiXrirt  j/a/iox/fdo?  (Walpolc  memoirs  p.  322),  welche  mit 
einer  Steinschrift  (C.  1.  Gr.  141G)  übereinstimmen  soll,  beruht  auf  einem  Verschon 
(arch.  Zeitg.  X p.  413). 

Gerhard  ann.  111  p.  86.  Berlins  ant.  Bildw.  I p.  151. 

Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  A,  13 — 19. 
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Ägoueu  ansiebt.  Auch  hier  fehlt  die  Begründung  dessen,  was  als 
factisch  vorausgesetzt  wird,  um  die  Vorstellung  der  Vasen  darauf  zu 
deuten  Allerdings  kommen  Gefässe  mancherlei  Art  als  Siegespreise 
auf  Vasenbildeni  vor^^^.  allein  es  ist  kein  Grund  vielmehr  an  Thonge- 
fasse  als  an  metallene  zu  denken,  und  wir  wissen  nicht,  ob  überhaupt  be- 
stimmte, ob  nicht  mythische  Agonen  gemeint  sind.  Wenn  nun  auch 
noch  paliistrische  Vasen  als  Erinnonmgszeichen  für  Jünglinge  und 
Knaben  angenommen  werden so  hat  das  kaum  so  viel  Grund  als 
wenn  früher  die  Mantelfiguren  der  uuteritalischen  Vasen  als  Beweismit- 
tel dienen  sollten,  dass  den  Jünglingen  beim  Anlegen  der  toga  pura 
oder  der  Einkleidung  zum  Epheben  zum  Andenken  Thongefösse  ver- 
elu't  worden  seien  etwa  wie  es  bei  uns  Coufirmationsta.ssen  giebt. 

Nicht  besser  ist  die  Voraussetzung  begründet,  dass  die  Vasen  zum 
Theil  Hochzeitsgescheuke  und  als  solche  den  Todten  mitgt^ebeu 
seien  Wenn  bei  Pindaros  (Ol.  VII  z.  A.)  der  Brautvater  dem  Schwie- 
gersohn eine  goldene  Schale,  ein  kostbares  Besitzthum,  voll  schäumen- 
den Weins  zutrinkt  und  sie  ihm  schenkt,  so  beweist  das  natürlich  nichts 
für  bemalte  Thougeßisse.  Ebensowenig  nützt  hier  die  Sitte  dass  man 
in  irdenen  Schüsseln  den  Neuvermählten  Backwerk  brachte  oder 
die  junge  Frau  in  einer  solchen  Räucherwerk  und  einen  Rocken  dem 
Mann  ins  Haus  brachte  Wenn  auch  die  Frau  dieses  Gefass  aufloe- 


Panofka  gründete  darauf  sein  Werk  Vasi  di  preroio.  1826.  fol.  vgl.  Vasen- 
bildner  p.3  f.  Da  Gerste  beim  elcusiniechen  Agon  als  Preis  vertbeilt  wurde,  erschien 
ihm  die  Darstellung  des  Triptolemos  (A)  und  eines  Rhabdophoren  neben  einer  Stele 
mit  der  Inschrift  STAJION  {B)  als  ein  vollgültiger  Beweis,  dass  das  betreffende 
Gefäss  ein  eleusinisches  Preisgetass  sei  (arch.  Int.  Bl.  183S  p.  110). 

Auf  einem  attischen  V^asenbild  (Stackeiberg  Gräber  d.  Hell.  25)  reicht  Nike 
NIKE  einem  Manne  eine  tiefe  Schale , daneben  steht  eine  Hydria.  Auf  einem  ande- 
ren Vasenbild  (M538),  wo  der  Wagen  und  die  bekränzten  Pferde  heimgeführt  werden, 
trägt  ein  Mann  ein  Gefäss  ihnen  nach,  gewiss  den  Siegespreis,  wie  ein  andermal  den 
Dreifuss  (Gerhard  auserl.  Vas.  247).  Ebenso  mögen  anch  die  Gefasse  neben  den 
Dreifiissen  bei  einem  Wettlauf  Bewaffneter  anauseheu  sein  (Gerhard  auserl.  Vas. 
156.  157).  Auch  können  die  Vasen,  welche  zwischen  Ringenden  stehen  (Tischbein 
IV,  44.  M 593)  dieselbe  Bedeutung  haben.  — Dass  in  Aigina  bei  dem  aytav 

ein  Krater  als  Preis  gesetzt  war,  kann  man  dem  späten  Scholiasten  kaum  glaa- 
ben,  da  der  Name  sonst  anders  erklärt  wird,  Müller  Aegin.  p.  24. 

Gerhard  ann.  111  p.  89.  Berlins  ant.  Bildw.  I p.  152. 

Böttiger  Kaub  der  Cassandra  p.  76  ff.  opp.  p.  211  ff.  Vasengem.  II  p.  36  ff. 
Archäol.  der  Malerei  p.  209  ff. 

Gerhard  ann.  111  p.  92.  Berlins  ant.  Bildw.  1 p.  152. 

Hcsych.  Xty.txvi^ci'  x#^>cc/ffcu  P.o;rad#5*  xai  if  «m;  Ivd^vTtra  VifitQOP ‘ToXq  v(o- 
ya/(o»;.  Bei  Suld.  Etym.  M.  inavXCa  Eust.  II.  Ji  p.  1337,  43  gehören  sie  unter 

die  verschiedenen  meist  zum  Putz  gehörigen  Gegenstände,  die  man  der  jungen  Frau 
im  feierlichen  Zuge  brachte.  Vgl.  auch  Hesych.  iQvßXCov, 

Phot,  xi^atiov'  Xeytrou  hTxi  r^r  XfHavlÖiav.  a^ou  öe  ai  XatavC^t^  xs^- 
fifWt  na^anX't]<s{vu  xji  xaxcurxevfj  x(jax^ot,  <x,*  pvp  oi/'odöxof  al  xaXovutr* 

ftaxa  oitv  tii  xai'xon;  i^ßdXXovff^  y.ai  arij//oi‘CK»  xoft/^otuu  dk  aera?  ai  t>vftipat  d<;  xd<; 
xCip  oixfa^.  Offenbar  ist  dies  eine  ganz  andere  Ceremonie  als  die  von  He- 

sychios  erwähnte.  Mir  scheinen  hier  die  d\)0}fiaxa  anstössig,  obgleich  sie  an  sich  für 
die  Hochzeit  passend  wären.  Da  aber  durch  <rxi^iioya<:  (oder  die  Hausfrau 
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wahrte  damit  man  ihr  es  ins  Grab  mitgeben  sollte,  was  folg^  daraus  fUr 
eine  angebliche  Sitte  verschiedenartige  Thongefiisse,  mit  Vorstellmigen 
bemalt,  die  auf  Liebe  und  Ehe  anspielen  sollten,  als  Hochzeitsgeschenke 
darzubringen  und  im  Grabe  beizusetzen?''®* 

2.  Ueber  die  Bedeutung  der  bemalten  Vasen  dürfen  wir  zunächst 
erwarten  durch  die  Inschriften  Aufschluss  zu  erlangen.  Es  ist  schon 
bemerkt  worden,  dass  dieselben  auf  den  in  Etrurien,  vorzüglich  den  in 
Vulci  gefundenen,  ungleich  häufiger  sind  als  auf  den  übrigen.  Indessen 
hat  es  sich  doch  herausgestellt  dass  sie  niig;ends  ganz  fehlen,  auch  in 
Griechenland  nicht.  Im  Folgenden  werde  ich,  wo  es  nötiiig  ist,  die 
Verschiedenheiten  hervorheben ; übrigens  darf  man  annehmen,  dass  die 
zu  erwähnenden  Facta  zwar  am  reichlichsten  durch  vulcentische  Vasen, 
aber  keineswegs  durch  sie  allein  bestätigt  werden. 

Indem  wir  zuerst  die  Inschriften  betrachten,  welche  die  Verfertiger 
von  Vasen  bezeichnen , bemerken  wir  dass  ihre  Namen  sowohl  mit 
iaoi'ijotr  als  mit  verbunden  werden.  Demgemäss  gebe  ich  zu- 

erst ein  kurzes  Verzeichniss  der  Künstler  von  vulcentischen  Vasen, 
welchen  die  anderswoher  bekannten  gegenüber  gestellt  sind''®*. 


'L4fiaatg  (g.  F.). 


A.  Namen  mit  Inoltjotv  {inoi'ii). 


'Av5oKl6t}g  («.  F.;  r.  F.;  r.  u.  g.  F.). 

^QXIT  tjf  (g. 

(g.  F.). 

(ä.  F.). 

BpvXo(  (r.  F.)’’*^. 

FkuvxvTrjg  {g.  F.). 

Aiiytddtji  (r.  F.). 

Aovgig  (r.  F.)^**. 

‘E^tjxlug  (r.  F.). 

‘Emyivfjg  (r.  F.). 

’Eni'zifiOf  (g.  F.). 


lAmxXfig  (g.  F.)  Tarquinii. 
’Avdoxßij;  (r.  u.  g.  F.)  Chinsi. 


l/igyjxXi}g  («.  F.)  Nola. 
BgvXog  (r.  F.)  Tarquinii. 


Aidvftog  (r.  F.)  Bari. 


als  Weberin  ebarakterisirt  wird , erwartet  man  sie  in  der  Eigenschaft  als  otToitoiö^ 
bezeichnet  zn  sehen  (Becker  Cbarikl.  II  p.  477).  Daher  möchte  ich  ßgufutra  lesen. 
Anch  nach  römischem  Kitns  wurde  der  Neuvermählten  eolut  et  /tisom  und  das  ewne- 
nuB  mit  Getreide  (Itossbach  röm.  Ehe  p.  320)  nachgetragen. 

TM  Vgl,  Welcher  rhein.  Mus.  1 p.  325  ff.,  welcher  sich  gegen  diese  Theorie  von 
Preisgefässen  und  Geschenken  überhaupt  erklärt. 

TM  Verzeichnisse  sind  gegeben  von  Campanari  (dies,  dell'  accad.  pont.  Romana 
di  areb.  VII  p.  87  ff.),  R.  Rochette  lettre  ä Hr.  Schorn  p.  31  ff.  de  Witte  (revue  de 
pbil.  II  p.  377  ff.  473  ff.).  Auf  diese  sorgiältige  Arbeit  beziehe  ich  mich  hier  im  Allge- 
meinen, ohne  die  einzelnen  Zeugnisse  jedesmal  anzufUhren.  Einige  neue  Künstler- 
namen, die  Panofka  gefunden  haben  will,  sind  unhaltbar  (areb.  Zeitg.  VII  p.  79.  120. 
VIII  p.  191). 

TSi  Panofka  üb.  d.  Vasenbildner  p.  31. 

TSS  Welcher  alte  Denkm.  111  p.  12. 

So  ist  der  Name  AOPIS  mit  Müller  zu  lesen. 
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’ßpj'rvof  (r.  F.). 

' F.QymiXtjg  b Ntuqyw  (s. 

" EQf.iutog  (r.  F.). 

‘ h'Q/ioyh'Tjg  {s.  F.). 

Et^i'&tog  (r.  F.). 

Evf/QÖrtog  (r.  F.  6). 

El'/tQog  b ' E^yoiifiov  viog  {s.  F.). 
Otöl^oTog  {s.  F.) 

0v(ptn{ä?]g  {s.  F.). 

'Jt(f(iiv  (r.  F.  9). 


'layvbog  (r.  F.;  s.  F.). 
KuyyQvKrov  (r.  F.  6;  g.  F.  1)^*®. 

K6\/og  («.  F.). 


NfarSgitg  (g.  F.). 

Nixoabfvtjg  {s.  F.  31;  r.  F.'2;  g.u. 
r.  F.  1). 

StvoxXijg  (g.  F.). 


llttfiu(fiog^{r.  F.). 

Tluvifulog  (s.  F.  4;  r.  F.  12). 

UgtuTiog  (s.  F,). 

Ilvd'utv  {r.  F.). 

^(oafac  (r.  F.). 

TuXti'drig  (g.  F.). 

T).rjV7i6Xtftog  («.  F.). 

IXJjdwv  b Ntä,Q/ov  (g.  F.  17). 

\agiTuing  {s.  F.). 

\thg  {g.  F.;  r.  F,;  r.  u.  s.  F.). 


" E()ynriftog  (s.  F.)  Aigina.  Chiusi. 

Evt^ylirfi  (r.  F.)  Capua. 

EvfQoytog  (r.  F.)  Caere.  Tarqoinii. 
Viterbo. 


'I/q<ov  (r.  Z’.)  Sabina.  Tarquinii. 
fiomarzo. 

'IXTrog  (r.  F.)  Athen. 

KXtofQuSrig  (g.  F.)  Tarquinii. 

WUtdiag  (r.  F.)  wahrscheinlich  un- 
teritalisch. 

Nixoad-^njg  (s.  F.)  Agrigent.  Caere. 

SffoxX^g  {g.  F.)  Caere. 

Sti'orf  iit'tjg  !t49^r^ruTog  (r.  F.)  Pan- 
tikapaien. 

Ilavffmog  (r.  F.)  Caere. 
riiax6%trog  Caere,  (r.  F.)  Capua. 


TuXttdtjg  {g.  F.)  Agrigent. 

T),rfawy  o Nkxq/iiv  («.  F.)  Korinth. 
Tv/jog  {g.  F.)  Tarquinii. 

A'npiTaroff  (».  F.)  Caere. 


ß.  Namen  mit  i'yQu%lnv  (gyanf/fv). 

.4iitdt)r,g  (».  F.). 

'l-//tiif!ig  {g.  F.).  'I4fiunig  (g.  F.)  Tarquinii. 

™ B 1779. 

Uhf*hi.  Mus.  IV  p.  139  ff*.  Keil  anal),  epigr,  p.  104  ff*.,  welclier  p.  173  f.  den 
folgenden  Namen  in  ändert. 

Dieser  und  der  folgende  Name  sind  KPf OJV  und  ge- 
schrieben. t 
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'.^Qiaroff  fivrjg  (r.  F.). 

^ovQig  (r.  F.). 

'F^riXi'ag  (r.  F.). 

‘En/xTtjTog  (r.  F.  19;  r.  u.  «.  F.  2). 

Ei^vfiiS/jg  0 flnXlov  (r.  F.). 
EtKpQoriog  (r.  F.). 

XaxcoviSTjg  («.  F.). 

^axwvlirjg  {s.  F.). 


KQiHug  (r.  F.). 

rfti9Tvog  (r.  F.). 
rioXvyrwTog  (r.  F.) 

"Y^,g  (r.  F.). 
(Dttdimiog  (r.  F.). 
OiXxlug  (r. 


l^ooTfag  (r.  F.)  Bari.  Paestum. 


'Eni'xrrjtng  (r.  F.)  Capna.  Panti- 
kapaion 

Evd^fi/drig  (r.  F.)  Nola.  Adria. 
EixfQoviog  (r.  F.)  Caere. 


'Hylag  (r.  F.)  Athen. 

KXni'ug  {s.  F.)  Chiusi. 

ytüaifiog  (r.  F.)  unteritalisch. 


TIv&wv  (r.  F.)  unteritalisch. 


Vi'ai  (r.  F.)  Athen  1^**. 

Man  merkt  diesen  Namen’’®,  unter  denen  sich  verhältuissmässig 
viele  seltene  und  manche  sonderbare  finden , an  dass  wir  uns  unter 
Handwerkern  befinden , von  denen  es  auch  nicht  zu  verwundern  ist, 
wenn  sie  nicht  immer  orthographisch  schreiben”*;  wie  z.  B.  Epiktetos 
fast  regelmftssig  tyqua(ftv  schreibt.  Gewöhnlich  steht  die  Inschrift 
neben  der  bildlichen  Darstellung  im  Felde,  einige  schreiben  sie  auch 
am  Fuss  an  wie  Amasis  Brylos  Exekias  Kanchrylion  Nikosthenes  Sosias, 


S.  Anm.  116. 

SJ.aWtap  (r.  F.)  wird  ohne  nähere  Angabe  erwähnt  ob  oder  fyQa}f>fP 

dabei  steht.  0 VTO^  mit  fyQaif;ip  (B  1767)  ist  wohl  verstümmelt. 

(s.  F.)  wird  in  glei<^er  Weise  angeführt  ans  Chiusi. 

Nur  mit  einem  Wort  gedenke  ich  der  j^Entdeckung , dass  die  griechischen 
VasenhUdner  nicht  selten  eine  Beq^ehuiig  auf  ihren  Namen  entweder  in  der  Wahl  des 
Gegenstandes  überhauptf  oder  in  der  Aufnahme  gewisser  Figuren , oder  in  der  An- 
wendung gewisser  Attribute  auszudrücken  beliebten/*  welche  Panofka  im  Jahr  1829 
zuerst  kund  gab  (Bull.  1829  p*141)  und  die  daun  immer  mehr  in  Kaat  geschossen  ist; 
vgl.  von  einer  Anzahl  Weihgeschenke  (Abbdlgen  der  Berl.  Akad.  1839);  von  den 
Namen  der  Vasenbildner  (ebend.  1848);  aroh.  Zeitg.  IV  p.  233  ff.  VII  p.  5 f.  VIII 
p.  191.  246.  Niemand  wird  bezweifeln  dass  es  einem  griechischen  Künstler  einmal 
einfallen  konnte,  znm  Scherz  auf  seinen  Namen  anzuspielen,  was  immer  von  unter- 
geordneter Bedeutung  Ist;  allein  die  Behauptung  dass  dies  durchgehuuds  der  Fall 
sei,  imd  die  Forderung  dass  eine  „gründliche**  Exegese  zu  ihrem  Hauptaugenmerk 
das  Erratben  solcher  Spielereien  machen  solle,  sind  au  sich  verkehrt,  und  die  Durch- 
fUhmng  Panofkas  ganz  geeignet  die  Verkehrtlieit  im  Einzelnen  zu  beweisen. 

Z.B.  statt  (U 1767);  für  HVIUVS 

für  HyjO^  (Micali  mon.  ined.  Taf.  42,2)  und  Ey^kP2EnOJOE£EIVHy 
TIMOHVJH^  statt  Ev^ti^oq  'OrQyor^ov  vto<;  (B  1934);  für 

7<r/i'Ao«  (M  1160). 
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oder  an  der  Mündung  wie  Exekias,  am  Henkel  wie  Brylos  Etixitheos\ 
Hieron  hat  seinen  Namen  am  Henkel  eingeritzt,  Andokides  am  Fuss. 
Auch  in  den  Wendungen  sind  kleine  Unterschiede.  Nach  einer  den 
Griechen  geläufigen  Auffassung  den  mit  der  Inschrift  bezeichneten  Ge- 
genstand selbst  reden  zu  lassen^’*,  schreiben  sie  ft  tnoitjatr 

tft^’’’’*,  ft'iyautf’tv'^'^,  i'yQuy'tr  und  Exekias  lässt  sich  mit  einem 

Trimeter  vernehmen  ‘Eiijxiug  lygatfe  xüjiöriai  fit.  Grosse  Selbstzufrie- 
denheit drückt  sich  in  der  luschrift  aus  ihg  ovd^noTt  Eir[<Q6yiog  wäh- 
rend eine  andere  Bescheidenheit  auszudrücken  scheint  . ..tnoiritriy  tug  ^y 
oi  yfTS,  Auch  Charitaios  schrieb  an  eine  Schale  .Vapiraibg  inolrjniv  tfti  iv. 

Wichtiger  ist  der  Unterschied  der  hier  zwischen  Tioitty  und  yguryny 


gemacht  wird.  Dabei  muss  man 

beachten  dass  nicht  selten  zwei  Namen 

auf  derselben  Vase  Vorkommen. 

, der  eine  mit  inoiriot,  der  andere  mit 

f'yQatpe,  und  zwar 

mit  fnotr/at 

mit  i'ygutfji 

^ftrtddtjg 

"dftaaig 

’ Egyivog 

'/dgiaTOtf'üvrig 

' Egyorifiog 

SJ.iHug 

Evtfgöyiog 

OtXxIttg 

'JXTrog 

’Oy^aifiog 

Kuy/gvXltov 

Eitfgoviog 

KXtoifgixSrig 

TkijvnoXtfwg 

'Enixxrjjog 

Ntxoa&{vrfi 

‘Enlxxrfxog 

Ihajo'itvog 

‘Enixxxjxog 

IIv&uv 

' Enixxtfxog 

riuftutftog 

’EnixxtjXog 

layiXog 

OtlSinnog 

^laxvXog 

Eaxiovidrjg 

‘layvXog 

Zaxtayidrjg 

0.  Jahn  ficor.  Cista  p.  61. 

Amasia  Areheklea  Olauhjftea  KtAchot  Panphaioa  Theouatoa  TUnpolawaoa. 

Hermogaua  Charitaioa. 

Klitiaa. 

Zakonidea. 

Welcher  rhein.  Mus.  I p.  323  verglich  den  bekannten  Vers  des  Zenxis  oder 
Apollodoroe  paturairat  ri<  päXkor  ^ fupijtrirtu.  Er  fasst  die  Worte  als  einen  Aus- 
spruch des  Euthymides,  dessen  Name  mit  iTto/ajatr  an  dem  GefSss  eteht,  welcher  mit 
Enphronios  gewetteifert  habe ; ihm  sind  Gerhard  anserl.  Vasenb.  II  p.  82  f.  Bergk 
Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1847  p.  169.  Panofka  üb.  Enthymides  u.  Enpbronios  p.  8 ge- 
folgt. Da  Enphronios  auch  mit  fygatfa  und  mit  Kanchryliou  verbunden  vorkommt, 
kann  man  auch  diesen  als  den  Redenden  ansehen. 

’™  Auf  einer  Kylii  aus  Vnlci  (r.  F.)  steht  NOS.YffQIOS  EPOIENOZ 
BNON.  Der  Name  ist  nicht  errathen,  das  übrige  ist  von  Welcher  a.  a.  O.  so  erklärt. 
Panofka  (der  Vasenbildner  Pnnpbaios  p.  19)  — und  dies  genüge  als  Beispiel  — liest 
nnd  erklärt  NnaTv/Kpiot  (,,der  Heimkehrsänger,  von  roatot  und  i//ryu>;  äoliscb  für 
ö/tgioii“)  ynatnor  (,,der  Krankheitsfolger , von  voaog  nnd  f»«*“),  oder  JVoarvp^uy; 
(,,der  Sinnschläger,  von  vöo?  nnd  atrp^mg,  gleich  Ti'/<y»o;  yon  Tvtfüg,  Tvnrai“)  6 
IVoaijnotvog  („der  Sinnverfauler“). 
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So  wie  hier  Euphronios  sowohl  mit  Inoi'rjafv  als  lypuipiv  erscheint,  so 
gilt  (lies  auch  von  Duris,  und  Amasis  Duris  und  Exekias  verbinden  aus- 
drücklich beides  ty^axf/tv  xunolrjai.  Dagegen  sieht  man,  wie  Epiktetoa, 
der  nur  mit  i'yguxjJtv  bezeichnet  wird,  mit  fünf  verschiedenen  Namen  in 
Verbindung  tritt,  und  wiederum  ÄiscAyios,  der  nur  inoirjaiv  hat,  mit  drei 
Künstlern  zusammengestellt  wird,  die  mit  lygax^nv  bezeichnet  sind. 
Panofka  hat  daher  vermutliet  dass  inoii^nt  den  Töpfer  und  f'ygnif/f 
den  Maler  bezeichne  was  allgemein  angenommen  ist^*®  und  allen 
Schein  der  Wahrheit  hatte  bis  eine  Schale  gefunden  wurde  welche  die 
Namen  Olaukytes  und  .drcAiWe« , jeden  mit  woi'jjo«  verbunden,  zeigt 
(M  333),  und  zwar  eine  Schale,  welche  sehr  reich  und  sorgfältig  bemalt 
ist^*h  Bergk^“*  hat  daher  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  yguqtir 
zwar  bestimmt  die  Thätigkeit  des  Malers  bezeichne,  noiiTy  aber  allge- 
mein das  Verfertigen.  Ursprünglich  war  der  Töpfer  auch  der  Maler, 
später  war  es  wenigstens  oft  der  Fall,  und  so  konnte  man,  wo  man  nicht 
bestimmt  den  Maler  auszcichnen  wollte,  immer  den  allgemeinen  Aus- 
druck wählen,  der  daher  viel  häufiger  ist. 

Noch  ist  ein  anderer  Unterschied  zu  beachten.  Es  findet  sich  statt 
des  ungleich  häufigeren  lno!ri<nv  und  i'yguyjiv  einigemal  das  Imper- 
fectum  inoiH  und  tygwffv.  Bekanntlich  hatte  Letronne’*^  behauptet, 
dass,  während  der  Aorist  fnniTjmv  in  Künstlerinschriften  beständig  im 
Gebrauch  gewesen,  das  Imperfectum  fno/ii  erst  seit  Alexander  aut- 
gekoramen  sei,  und  R.  Rochette^**  die  Richtigkeit  dieser  Beobachtung 
heftig  und  ausführlich  bestritten,  so  dass  es  schien  als  ob  dieselbe  besei- 
tigt sei.  Indessen  hat  Brunn  durch  eine  Zusammenstellung  der- 
jenigen Beispiele,  welche  nach  Beseitigung  aller  unsichem  oder  unklaren 
als  factische  Zeugnisse  gelten  können,  — es  sind  etwa  fünfzig  — fest- 
gestellt,  dass  in  den  Inschriften  der  Bildhauer  i-noiH  nicht  vor  Ol.  150 — 
160  gebraucht  worden  ist’*®.  Die  Frage,  ob  diese  Beobachtung  auch 
auf  die  Vasen  Anwendung  leidet,  ist  sonach  unabweisbar.  Die  Form 
Inoltt  findet  sich  in  drei  sicheren  Beispielen’*’  mit  Chelis  Duris  und 


Panofka  Ball.  1829  p.  137.  ann.  II  p.  362.  mos.  Blacas  p.  11. 

Auch  von  K.  Bochette  lettre  k Mr.  Schorn  p.  64 , der  früher  (notice  snr  le 
Catalogo  p.  8 f.)  gemeint  hatte  tnol>iat  bezeichne  den  Urheber  der  Zeichnung, 
fypayie  den  ausführenden  Arbeiter;  eine  auch  von  Stephani  (über  Laokoon  p.  18. 
KShlers  ges.  Sehr.  III  p.  222)  ausgesprochene  Ansicht,  gegen  die  schon  Clarac  mü- 
langes  d'ant.  p.  40  £f.  sich  erklärte. 

Die  gehäuften  Beispiele  solcher  Inschriften  hat  Panofka  üb.  die  Vasenbiidner 
p.  3 leider  nicht  namhaft  gemacht;  mir  sind  sie  unbekannt  geblieben. 

Zeitsebr.  f.  Alterth.  Wiss.  1847  p.  169.  Dieselbe  Ansicht  ist  dann  auch  von 
de  Witte  rev.  de  phil.  II  p.  878  ff.  und  Panofka  a.  a.  O.  ausgesprochen. 

Lttrome  Ezplication  d’une  inscription  greeque  tronvüe  dans  l'intürieur 
d’nne  Statue  antiqne  de  bronae.  Paris  1843.  4. 

R.  Roehette  (^nestions  de  l’histoire  de  l’art.  Paris  1846. 

Brunn  rhein.  Mus.  N.  F.  VUI  p.  234  ff.  Bull.  1852  p.  61  f.  81  f. 

™ Bei  den  Hünzstempelschneidem  und  den  Steinschneidern  findet  sich  nur 
hiofti,  und  bei  den  ersten  ist  jene  chronologische  Bestimmung  nicht  anwendbar. 

rs7  2n  diesen  kann  ich  nicht  rechnen,  wenn  einmal  neben  Andokida  (0  24),  ein- 
mal neben  Nikosthenei  (D  418  Beugnot  57)  EPOLE  steht,  da  wahrscheinlich  SERT 
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Panphaios  verbunden,  Namen  neben  welchen  wir  auf  anderen  Vasen 
fniiiiintr  lesen  llrunn  hat  darauf'  aufmerksam  gemacht,  dass  diese 
Namen  auf  Vasen  verschiedenen  Stils  Vorkommen,  also  einer  Zeit  ange- 
hören, wo  man  mit  Bewusstsein  nachahmte;  Bestimmteres  ist  hier  nicht 
auszumitteln.  Etwas  anders  ist  es  mit  i'ytjutfi,  welches  sich  sicher^*" 
neben  Avtcos  dreimal  und  neben  Python  findet,  auf  Vasen  die  in  Unter- 
italien gefunden  der  spätesten  Periode  der  Vasenmalerei  angehöreu.  Dann 
erscheint  es  aber  auch  neben  Pheidippos  in  Vnhd  und  neben  Eutltymides 
auf  einer  in  Nola  und  ^\  ahrscheinlich  auch  auf  einer  in  Adria  gefun- 
denen Vase.  Jene  ist  von  sorgfältigem  und  strengem  Stil,  wie  die  in  Vulci 
gefundenen,  mit  demselben  Namen  bezeichneten  es  liegen  also  bei 
der  geringen  Zahl  von  Beispielen  hier  noch  keine  klaren  Kesultate  vor. 

Zum  Theil  linden  sich  diese  Künstlernamen  in  der  'J’hat  auf  Ge- 
lassen, die  durch  ihre  Grösse  oder  die  Sorgfalt  und  Schönheit  der  Slale- 
rei  wohl  geeignet  sind  die  Verfertiger  zu  empfehlen.  Allein  nicht  nur 
ist  die  grösste  Anzahl  der  vortrefi’lichsten  Gefasse,  die  allen  Anspruch 
auf  eine  solche  Auszeichnung  haben,  ohne  Inschriften  der  Art,  sondern 
A\  ir  sehen  dieselben  an  Gefassen,  die  sich  durchaus  nicht  auszeichnen, 
z.  B.  den  sehr  häutigen  Schalen,  die  ausser  einer  solchen  Inschrift  gar 
keine  oder  nur  sehr  geringe  Verzierungen  haben  (p.  LXXIl).  Man 
sicht  also  dass  hier  nicht  bloss  dor  Zufall  in  dem  was  erhalten  ist,  son- 
dern schon  im  Alterthum  die  Mode  Einfluss  geübt  hat.  Man  war  ge- 
wohnt solche  Inschriften  anzubringen  ohue  auf  viel  mehr  Acht  zu  geben 
als  dass  sie  da  waren,  oder  auch  nur  da  zu  sein  schienen;  denn  nicht 
selten  ist  auf  der  einen  Seite  solcher  Schalen  eine  lesbare  Inschrift,  auf 
der  anderen  eine  lieihe  von  BuchsUiben  oder  buchstabenälmlichen  Zei- 
chen, die  bei  fluchtigem  Ansehen  einen  ähnlichen  Eindruck  macht’*', 
oft  sind  auch  auf  beiden  Seiten  scheinbare  Inschriften  der  Art’**.  So 
ist  es  ja  heute  noch  bei  manchen  llandelsgegenständcn  üblich,  ihnen 
englische  oder  französische  Stempel  und  Inschriften  zu  geben,  die  Nie- 
mand liest  oder  beachtet,  imd  die  doch  dazu  gehören. 


KU  ergänzen  ist)  das  entweder  verlöscht,  oder  wegen  Mangel  an  Platz  weggcblieben 
ist,  wie  man  sich  auch  mit  El^Ol  begnügte  (Anm.  405). 

Es  ist  aber  zu  beachten  dass  Duris  in  allen  anderen  Fällen  /iORl^  mit  K 
geschrieben  ist,  in  diesem  mit  P.  Ebenso  ist  der  Name  Panphaios  liier  <P^N^i>yU()£ 
geschrieben,  soust  stets  mit  Da  beidemal  mehrere  Fälle,  die  eine  bestimmte 
Gewohnheit  constatiren,  einem  einzelnen  gegenUberstehen,  so  muss  man  wohl  eher 
verschiedene  Personen  annehmen. 

ich  glaube  nicht  dass  dazu  das  Beispiel  Aristophane.s  gehört  (B  175C). 
Allerdings  steht  deutlich  syiKtift  da,  allein  unmittelbar  daneben  Eoyiro^  tnotttry. 
Gerade  diese  Wörter  sind  auch  sonst  fehlerhaft  geschrieben  z.  B.  (C  11  b4), 

iTzmtffv  (not.  etr,  180),  tnout  (B  1768)  inouavtv  (B  1598). 

Doch  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  dass  der  Zusatz  o fJok/ov,  den  die  vut- 
centischen  Vasen  haben,  auf  jenen  fehlt,  so  dass  die  Identität  bezweifelt  werden  kann. 
B 1662.  1663.  1664. 

Feoti  157.  160.  not.  dtr,  283.  B 1599.  M 11—16.  20—24.  26.  Garginlo  racc. 
II,  27.  Mitunter  steht  auch  bloss  iTtoitiaty  ohne  einen  Namen  C 793.  1824.  Gr  84,  2. 
D 143.  Gerhard  auserl.  Vas.  195.  196. 
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Andere  Inschriften  sind  bestimmt  die  Bedeutung  und  den  Gebrauch 
der  Gefiisse  zu  bezeichnen.  Unter  diesen  stehen  oben  an  die  schon 
besprochenen  derpauathenaischeuPreisgefasse  /prf&tv  u&Xwv  fi/itt 

oder  T(oy  äd^Xwt'.  Bedeutsam  sind  auch  die  Inschriften  ^wg 

2irnti,Qog  am  Halse  eines  zierlichen  Gefasses^* *^  und  d<ttfto]y()g 

an  einem  sicilischen  Krater  da  man  zum  Beschluss  des  Mahles  den 
l'runk  des  Zeus  Soter  oder  Agathodaimon  zu  thun  pflegte  Glei- 
chen Sinn  hat  wahrscheinHch  auch  die  Inschrift  auf  einem  schon  er- 
wähnten Skyphos  NIKA  f“HPAKAll5.  Herakles  ist  der  tapfere 
Trinker  und  bleibt  im  Zechen  Sieger,  wie  die  es  sich  wünschen  welche 
ihn  aurufen.  Ungleich  häufiger  sind  eigentliche  Trinksprüche  wie 
^«rpf  /aTgt  xat  nit  av  xai  t\U 

fj  yjLfXgh  xf«  nlt  rijd/ 


Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  246.  Es  ist  eines  Jener  spKten  Gefäase,  deren 
Körper  durch  einen  modellirten  und  bemalten  Satyrkopf  gebildet  wird. 

Gerhard  ans.  Vll  p.  40  f.  y,Mi  ricordo  di  ater  veduto  tm  gli  oggetti  del  Sign, 
Pa$qnale  lelo  ttn  simile  taso^eoateneiUe  in  carrotfm*  egnalmente  yrundi  edi  poca  elegan:ra 
una  sogmiliante  dedica  a Venere^  ma  confesso  di  non  aveme  pre-^enH  t caratteri  oviginalV*. 
Athen.  XI  p.  487  A erwähnt  die  ptrartTrigf^  * fa;. 

Alexis  (Athen.  XI  p.  487  D)  erwähnt  ein  notiigtnv 
^ f/or  nvxXw  te  ygdpftar*  B y ^Vdfxa 
XQi'ffd  Jiofi  ji  ovx,  dllov  pXy  orr. 

und  Aebaios  (Athen.  XI  p.  466  P)  einen  Skyphos  mit  der  Inschrift  JTOIW£OY. 
Vgl.  Athen.  X!  487  A jdltpiXot;  SanfpoX 

*Agy(Xoxf,  drfoi  rrjrdf  Tt)r  ftftartntofda 
ptariiv  Jtoq  dya<9^r>  Öaiporo^, 

O.  Müller  za  Aesch.  Eumenideu  p.  186.  Osann  Beiträge  I p.  102  ff.  Gerhard  Aga- 
thodaemon  p«  17. 

Vgl.  Welcher  alte  Denkm.  II  p.  60. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  Sprüche  auf  römischen  Triakgefä.s80u  damit 
zu  vergleichen  (Jahrbb.  des  rheiul.  Vereins  XIII  p.  105  ff.),  sowie  die  christlichen 
(R.  Rochette  ant.  chrdt.  II  p.  28  ff.). 

M 333,  wo  zweimal  HE  JE  geschrieben  ist.  Es  ist  bei  diesen  Inschriften 
sehr  oft  zweifelhaft,  was  mangelhafter  Orthographie  oder  incorrecter  Sprache  zuzu- 
schreiben  ist. 

P 462.  D 1007  (Panofka  ub.  xaloi  Taf.  4,  3).  Gr  66,  3.  67,  2 (Vulci);  Secchi 
illustr.  d'ant.  mon.  del  mus.  Kirch.  p.  26  (Caere);  Bull.  1844  p.  86  (Nola).  Dass  man 
sich  beim  Trinken  zurief  belegt  Panofka  (hyper.  rörn.  Stud.  1 p.  320  f.)  durch 

die  Worte  des  Alexia  (Athen.  VI  p.  254  A) 

Xaifjtt  aydg«;  avpTtotcit 
o<riiiv  dya&wy  xi\y  xvXtxa  ptfftify  nr»d/f0u 

and  Sehol.  Pind.  Nem.  III,  132  iTiei  tamq  ot  ngoniroyt«;  fXfyov  ti)  Sehr  auf- 

fallend ist  die  Uebereinstiramung  mit  welcher  in  allen  Formeln  stets  lllEl  geschrie- 
ben ist.  Dies  lässt  sich  nur  gezwungen  erklären,  wenn  mau  es  als  zweite  Person 
nehmen  will;  allein  eine  genügende  Erklärung  dieser  seltsamen  Erscheinung  ist 
noch  nicht  gegeben.  M 39  ist  XAIPE  KAI  i*lEI£  geschrieben. 

«wo  Mus.  Blacas  Taf.  16.  Gr  64.  Beugnot  75.  M 35.  38.  41.  arch.  Zeitg.  IV  p.207. 

001  M 40.  Aehnlieh  B 1778  cv  xoi  nU  sv  ro*. 

*0*  Br  648  (D  1003),  wo  PIO  geschrieben  ist. 

003  B 1594.  M 37.  arch.  Zeitg.  IV  p.  207.  Bull.  1850  p.  125. 

*0*  M 27  (wo  NEJI  geschrieben  ist)  arch.  Zeitg.  IV  p.  207. 
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Xatfif  fii^v,  xtüift  xui  Tut  fit  vaiyi  Mitunter  sind  dieselben  so  ange- 
bracht dass  man  sie  auf  die  Darstellung  beziehen  kann,  so  niPi  xul  aö 
neben  einer  Frau,  welche  einer  Flötenbläserin  eine  Schale  darreicht  ***, 
xu't  nii  neben  Dionysos,  der  einem  Satyr  einen  Becher  hinhält 
<56?  Trjräf  Ev9v^ii'äH  neben  zechenden  Frauen  (M  6).  Auch  der  Zuruf 

an  Trinkschalen  angebracht  ist^^  von  allge- 
meinerer Bedeutung  kann  neben  Begrttssungsscenen  auch  auf  diese 
bezogen  werden  wie  denn  auch  mitunter  Namen  hinzugesetzt  sind 
z.  B.  x"‘^f  ©lyffft;?***,  /«fpt  Xdpif,  vat  ;j«/pfrti»  ***, 

aTQUTf  ***>  XuiQi  x<*‘9^  Kvätug  ***.  Eine  ähnliche  Bedeutnng  wie 
/aTgt  hat  das  auf  mehrere  Schalen  geschriebene  nQonayoQivtu  „ieh 
g^usse  dich“  *i®. 

Andere  Inschriften  enthalten  eine  Sentenz,  wie  im  Innern  einer 
vulcentischen  Schale  atXuvog  xiQniov,  iiAvg  b o?»'Of  ***.  Aehnlich  wäre 
die  Boischrift  einer  vulcentischen  Amphora  beim  Raube  des  Tithonos 
durch  Eos  oii  navxbg  iaxi  Köptv&og,  wenn  sie  richtig  gelesen  wäre 
Was  hier  zweifelhaft  sein  kann,  ob  die  Inschrift  nicht  den  dargestellten 
Figuren  in  den  Mund  zu  legen  sei,  ist  in  anderen  Fällen  sicher  der 
Falists.  Dahin  gehört  vor  allen  der  Dialog  der  drei  Leute,  welche  die 
ankommende  Schwalbe  gewahren  auf  einer  vulcentischen  Amphora 
^ idot),  ;rfX»dtuv.  B xbv  ‘HpaxXta.  jT  uvxrjt'  tag  fjätj  *•*.  Ferner  die 


*“  D 21  (41.  c4r.  I,  56).  Die  Inschrift  HOPOS  niESSQE  Ut  früher 

erklärt  xolri  orrej;  n/ria&f  (ann.  III  p.  187.  780),  Welcher  (rhein.  Uns.  V p.  129) 
erkennt  in  dem  ersten  Wort  xalij,  Panofka  las  (Bull.  1829  p.  140  über  xalöf 
p.  3)  o'rrcsc  rrf^c  S&tvu  xcsl^. 

Bull.  1844  p.  101. 

Bull.  1845  p.  37. 

Mehrere  nolanische  Schalen  mit  diesem  Trinksprucb  erwähnt  Panofka  Bull. 
1829  p.  140. 

M 4.  621  (Micali  stör.  76,  2).  1324.  not.  4tr.  56. 

M 356.  Gr  54,  2.  /o/pcTr  not.  etr.  (1845)  43. 

*'*  M 410  (Gerhard  auserl.  Vas.  168). 

Cat.  4tr.  71.  not.  4tr.  56. 

Gerhard  auserl.  Vas.  22  (Bengnot  4). 

P 321  (Magn.  81). 

C 563  (not.  4tr.  218).  not.  etr.  (1845}  104  (Vulci).  41.  e4r.  II.  37  (Nola).  Bekk. 
anecd.  p.  14,  4 aannttoSvu  xai  npturayoofi’fiv  fnl  roö  ectVoü  xi&iatst.  Lenormant 
und  de  Witte  (41.  e4r.  II  p.  118  f.)  ergänzen  tfl  xalöx  ^,je  proclome  qu6  tu  es  Aeow“, 
Panofka  (Bull.  1829  p.  140)  erklärte  ,je  lalue,  je  fiUeite  le  vaingueitr“  ohne  Veran- 
lassung. 

M 331.  Ich  glaube,  dass  triXarög  hier  in  der  Bedeutnng  von  Quellsprudel  ^ 
gefasst  werden  muss,  die  allerdings  erst  aus  römischen  Schriftstellom  nachgewiesen 
ist  (O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  25). 

So  las  Panofka  (ann.  XXI  p.  231  ff.  arch.  Zeitg.  VI  p.  22*)  und  erkannte 
darin  eine  andere  Wendung  des  bekannten  oi’  narröt  dxJpoc  eit  /fop»r.9ör  i 
ttiovt  (Strabo  VIII  p.  378.  Gell.  I,  8.  Hör.  epp.  I,  17,  36),  der  er  einen  wunder- 
lichen Sinn  unterlegt.  Allein  Braun  (Bull.  1848  p.  41.  arch.  Ana.  VIII  p.  212)  las 
lIano(em  xai.a  KogerO-oe,  welche  Inschrift  in  eine  andere  Kategorie  gehört. 

O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  116. 

Mon.  ined.  d.  inst.  II,  24.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  17,  6.  ann.  VII 
p.  238  ff.,  der  an  Arist.  eqq.  416  ff.  und  das  Chelidonlama  der  Sbndier  erinnert  hat. 
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luscLriftcn  neben  dem  Oelbändler  vor  der  Ernte  a>  Ziv  nuTfg^  aVd-i 
TiXovaiog  und  nach  derselben  ^d^;  nXiov'\u\n  uQa 

ßißaxtv  auf  einer  Amphora  aus  Caere  Ebenso  die  Anrede  an  einen 
Jüngling  in  der  Palästra  anoöog  ro  dtu  uriQtwv  auf  einer  attischen 
Lekythos  **21,  der  Ausruf  eines  heimkehrenden  Siegers  ATNEJKRTV: 
*lnnog  (Jej.  Zuruf  +H^AN  t.iot  rav  or/[«]/p«r  neben  Eros  der 

mit  zwei  Mädchen  Ball  spielt  **23^  und  die  Worte  norvta  ^iXtiva 

neben  einer  Zauberin,  die  den  Mond  herabzieht  beide  auf  unterita- 
lischen Vasen.  Auch  die  nach  vielen  Versuchen  noch  nicht  sicher  er- 
klärte Inschrift  HOAEfOTKM'VPlZOI  neben  einem  Flötenbläser 
auf  einer  vulcentischen  Vase  gehört  hieher  wie  denn  noch  in  anderen 
Fällen  sowohl  die  flüchtige  und  incorrectc  Schreibweise  der  Vasenmaler 
als  die  schwierige  und  unsichere  Lesung  eine  befriedigende  Feststellung 
mancher  Lischriften  erschwert  oder  vereitelt  **26.  Allein  auch  hier  findet 
man  sehr  häufig  nur  Buchstaben  oder  buchstabenähnliche  Zeichen,  oft 
in  grosser  Fülle  zusammengestellt  **27,  was  theils  zu  wunderlichen  An- 
sichten *2s  theils  zu  halsbrecheiuleu  Erklärungen **22  veranlasst  hat; 


Gr  61.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  44  b.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  17,  8.  9. 
Uitschl  ann.  IX  p.  183  ff.  G.  Hermann  Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1837  p.  845  ff. 

'***  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  12.  arch.  Zeitg.  XI  Taf.  51,  l.  O.  Jahn  Zeitschr. 
f.  Alterth.  Wiss.  1841  p.  753  ff.  Nicht  ganz  sicher  erscheint  mir  die  von  Welcker 
(rhein.  Mus.  IV  p.  478.  alte  Denkm.  III  p.  528)  vorgeschlagene  Ergänzung  der  zwei- 
ten verstümmelten  Inschrift  dKr[/oc  <rov]  (attai. 

Br  573**  (Gerhard  auserl.  Vas.  247).  Der  Name  ist  nicht  sicher,  Gerhard 

meint 

^ N.  .347,  74  (Millingen  anc.  nned.  mon,  I,  12.  mus.  Borb.  III,  12).  Das  erste 
Wort  ist  nicht  erklärt.  Millingen  las  lijffav,  Panofka  für  oder 

***  Tischbein  III,  44.  41.  c4r.  II,  118.  Visconti  cab.  PourtaUs  p.  20. 

***  Br  797  (mon.  ined.  d.  inst.  V,  10).  Die  verschiedenen  Deutungen  s.  arch. 
Zeitg.  X p.  414  f.  arch.  Anz.  X p.  188. 

Dahin  gehört  die  vielbesprochene  Inschrift  bei  Tischbein  I,  23.  C.  L Gr.  5. 
Berichte  der  kön.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1853  hist.  phil.  CI.  p.  25  f.  Zweifelhaft  ist  mir 
ob  KAITRl  vor  der  Sphinx  (Gr  80,  1)  zu  ergänzen  sei  nai  x^Cnov^  als  Ausspruch 
der  Sphinx;  sicher  scheint  mir  auch  nicht  Welckers  (alte  Denkm.  11p.  511.  Bull. 
1851  p.  185)  Erklärung  der  Inschrift  bei  einer  Schaukelscene  (B  1937.  Gerhard 
Trinksch.  n.  Gef.  Taf.  27)  ddfta  dXri;  so  wie  die  ebenfalls  einer  Schaukelscene  bei- 
geschriebenen  Worte  APXEJIA  H02  NAUAATNA  (Gerhard  ant.  Bildw.  53. 
Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  18,  3)  noch  nicht  sicher  gedeutet  sind  (Welcker  rhein. 
Mus.  I p.  331).  Auch  die  von  Bergk  (rhein.  Mus.  N.  F.  IV  p.  131  ff.)  versuchte  Deu- 
tung der  Inschriften  neben  Hermes  als  Rinderdieb  (Gr  81.  arch.  Zeitg.  U Taf.  20) 
dt^naia  und  voiXq  dyiXriv  scheint  mir  höchst  problematisch.  Ebensowenig  kann  ich 
die  Deutung  L.  Schmidts  (ann.  XXIV  p.  345)  der  Inschriften  neben  den  Hunden  ftr^ 
ahafi]  (non  pregfu)  und  7to(JOi  {dia)  billigen.  Das  erste  ist  gewiss  MfXnotU,  das 
zweite  verstehe  ich  nicht.  Sicher  erklärt  ist  auch  EIAON0EMEN  (M  410)  nicht. 

Dies  ist  nicht  selten  neben  ganz  deutlichen  Inschriften  der  Fall  z.  B.  M 333 
(Gerhard  auserl.  Vas.  135.  136.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  59).  Meistens  sind  dieselben 
Züge  oft  wiederholt  und  zwar  solche  die  bequem  zu  schreiben  waren.  Gerhard  ann. 
UI  p.  70  ff. 

Der  Fürst  von  Caniuo  nahm  eine  unbekannte  Ursprache  an.  Gerhard  (neuerw. 
Denkm.  1 p.  21  f.),  der  diese  Schreiberei  „Geheimschrift'  nennt,  — Scheinschrift 
schlug  Welcker  (rhein.  Mus.  V p.  148)  vor  — glaubt  es  könne  zugestanden  werden 
„dass  eine  Schrift  von  verständlicher  Form  und  unverständlicher  Deutung  den  Zweck 
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während  es  doch  klar  ist,  dass  man  in  Ermangelung’  wahrer  Inschriften 
auch  sinnlose , nur  scheinbare  Inschriften  als  einen  Schmuck  dieser  Ge- 
fässe  ansah,  den  man  nicht  missen  wollte.  Nicht  selten  sind  auch  einzelne 
Ausrufe  der  dargestellten  Personen,  wie  xqiaj  xiaaaQu  neben  Aias  und 
Achilleus,  welche  Würfel  spielen  neben  einem  Wettfah- 

rer*^^,  vtxäq  neben  Läufern  Z>iv  (ptki  neben  dem  erstaunten  Hera- 
kles, der  in  den  Olymp  eingeführt  wird*^^^  v/vgov  und  fiuitv  beim 
Silphionverkauf®3*. 

Viel  häufiger  dienen  die  Inschriften  zur  Deutung  der  dargestellten 
Gegenstände  und  Figuren  j zwar  nur  selten  so  dass  sie  im  Allgemeinen 
die  Darstellung  bezeichnen  wie  IIutqoxXov  aradiov  u.vdQwv 

eines  feierlichen  Ansehens  unterstützte“;  und  wie  die  Kunst  bemüht  gewesen  sei 
Götter  Heroen  und  sterbliche  Sieger  in  den  Formen  einer  übermenschlichen  Bildung 
darzustellen,  scheine  man  es  angemessen  befunden  zu  haben  ,,auch  den  Schrift- 
zeichen die  eine  Erläuterung  versprachen , das  Ansehen  einer  über  die  Laute  der 
Gegenwart  hinausliegenden  Sprache  einzuverleiben.“  Lewezow  nahm  an,  solche 
Inschriften  sollten  bei  einer  Procession  von  Musikern  (B  626)  die  Melodien  vor- 
stellen;  K.  Koebette  (mon.  indd.  p.  294)  war  geneigt  in  einem  andern  Falle  sie  für 
heilige  Formeln  zu  halten ; vgl.  Welcher  alte  Denkm.  111  p.  524.  Bull.  1844  p.  37. 

Einige  Beispiele  werden  genügen.  Visconti  (opp.  111  p.  264)  erklärte  die 
Bachstaben  neben  einer  Hydrophore  JEXJS  TEJK  I^^EO  durch  öf'xt  ttigt  ndfo, 
accipe  terva  posside]  Kopp  (palaeogr.  crit.  111  p.  482)  die  Anm.  826  z.A.  erwähnte  In- 
schrift— die  Vorstellung  deutete  er  auf  den  von  den  Schiffern  bedrohten  Arion  — so 
IlEJIVr  JJOE  TO  ION  NV  EIUl'AT  OXEEN 
diq  ntffvy*  to  tov  vv  (naaat*  o/e»!» 

bis  effugit  mortem  qw  tmum  nunc  cai-men  cecinit  ut  aveheretur, 

de  Witte  cat.  dtr.  15  (neben  einer  obseönen  Vorstellung)  I'OE  enchanteresse,  NOETJ'O 
{vioq  le  jeune  honime  a eu  du  Courage^  rOEPO-{-X  enchanteurf  JA020  (/a?  aü>) 
age  dum  tuoJ — PAOE  {iaya&t)  o fionc,  EIOI'AOE  («t  ia  *ya&£)  a,  o bonc,  NOEXßE£ 
(’i  öd;,  &i(;)  pone  intus  ^ pone.  EJOEJ  {de  agita^  TAE20EI  (rla  per/er^ 
agitoy  rOEPOX  enchatäeur,  T..OOIOTOX  TAEXONOX  {un  tel)  ßU  de  Tleson.  90 
(neben  Herakles  im  Gigantenkampf)  SKEJ  l'(ffxed#u  aoxtdatta)  disperse  les,  SXFVA 
((Tx<na)  priparc  toi^  JEJIOX  (dtdopta)  j'ai  ptur^  SKE/iEO  (ux«da<rw)  je  te  chos- 
serai.  Lenormant  cat.  Durand  249  EJOXZTOAOEN  (Wo«  iat*  okoiy)  c'est  un 
mauvats  endroit.  cat.  dtr.  159  HOdOI  AOE  (odo«  *A&~^yg<ji)  les  courses  ä Äthanes, 
Panofka  (arch.  Zeitg.  II  p.  325)  hielt  eine  Deutung  der  Inschrift  neben  Hermes  dem 
Rinderdieb  yotl^  aytXfjy  „du  betrügst  mich  um  meine  Herde''\  oder  Avytrilkov  de- 
ayyeXlo,  für  möglich.  Derselbe  erklärt  die  Inschriften  einer  Amphora  (vaai  di  prem.  6) : 
,, Athene  ruft  ihrem  Gegner  zu  KAOJE  (für  xaO-itt)  wirf  hei'aus^  Ares  erwiedert  ihr 
KEOMJ  (für  yeopoUf  xtlpou)  ick  liege  aus** ; und  bestätigt  dies  durch  eine  zweite  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  124):  „Herakles  ruft  AOET2ENY OES  (für  sende  ab 

den  SpeeVf  worauf  Ares  antwortet  KAON  (für  xtaov)  er  senkt  sich  schon**  (arch.  Zeitjr. 
VI  p.  352). 

'*30  Gr  53.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  22.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  10,  10. 

**3*  C 11.  Welcher  rhein.  Mus.  I p,  330. 

ftS2  peoli  130. 

B 130.  Gerhard  Trinksch.  Taf.  6.  7.  Welcher  alte  Denkm.  111p.  419. 

Welcher  alte  Denkm.  111  p.  491  ff, 

Käthselhaft  ist  die  Inschrift  HcuxqoxXfla  neben  einer  Darstellung  vom  Raube 
der  Thetis  M 380,  welche  Bergk  (Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1850  p.  407)  für  den  Titel 
eines  Gedichtes  erklärt.  Unerklärlich  ist  mir  auch  JIONV2IAA  M 1152  und 
IlESOMA  M 473.  Das  vielbesprochene  F/OPOiV''OX£'/  M 471  gieht  so  wenig 
einen  Sinn  als  J VJ  VNAMO  V M 371. 

Auf  einer  Prachtamphora  von  Canosa  s.  Anm.  257  c. 
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meistens  beziehen  sie  sich  auf  die  einzelnen  dargestellten  Gegen- 
stände, nach  einer  Sitte,  welche  die  alte  Kunst  zu  keiner  Zeit  aufge- 
geben  hat.  Indessen  sucht  man  vergebens  nach  einem  bestimmten 
Princip  dieser  Namensertheilung.  Man  hat  keineswegs  durchgehends 
die  Absicht  gehabt  diejenigen  Personen  zu  bezeichnen,  welche  entweder 
einer  Deutung  zu  bedürfen  schienen,  oder  eine  besondere  AVichtigkeit 
haben;  man  findet  im  Gegentheil  sehr  oft  die  deutlich  charaktorisirten 
wie  Herakles,  Athene  mit  Inschriften  versehen,  andere  schwer  zu  erra- 
thende  aber  nicht,  und  ebenso  auch  Nebenpersonen  benannt,  die  ent- 
scheidenden Hauptpersonen  aber  nicht.  Mitunter  ist  mit  grossem  Fleiss 
gesorgt  dass  jede  Figur  ihre  Inschrift  habe,  ja  es  sind  noch  andere 
nebenher  dazu  geschrieben,  auch  sinnlose  und  nur  scheinbare;  meistens 
aber  ist  eine  Anzahl  von  Inschriften  angebracht,  nicht  immer  mit  ge- 
nauer Berücksichtigung  der  Stelle,  woliin  sie  gehören,  was  die  Deutung 
nicht  selten  zweifelhaft  macht;  ja,  es  kommen  ausser  versetzten  auch 
verkehrte  Inschriften  vor* *3s,  alle  dem  erhellt  wiederum,  dass 

wenigstens  in  vielen  Fällen  die  Inschrift  eben  so  sehr  als  ein  Zierrath 
betrachtet  wurde,  denn  als  ein  Mittel  zum  Verständniss.  Zti  bemerken 
ist,  dass  die  Namen  nicht  selten  im  Genetiv  gesetzt  werden  miü  dass 
sie  oft  in  derselben  Richtung  geschrieben  sind,  wie  die  Figuren,  zu 
denen  sie  gehören. 

Nicht  allein  die  Personen  sondern  auch  die  Localität  leblose 
Gegenstände®*^  und  Thiere®*^  werden  mit  Inschriften  versehen,  und 


Auf  einer  panathenaischen  Preisamphora  aus  Vulci  M 498. 

So  sind  die  Namen  des  Teuhros  und  Tdamon  verwechselt  (R.  Rochette  mon. 
in4d.  71,  2).  Aus  Irrthum  ist  der  Name  Ilektor  statt  ^femnon  gesetzt  (Millingen  anc. 
uned.  mon.  I,  4),  wahrscheinlich  auch  TeUpho$  statt  Troüos  (Br  835.  D 385.  Ger- 
hard anserl.  Vas,  186).  Vgl.  Anm.  854. 

8.  F.  Feoli  12  ^Gerhard  auscrl.  Vas.  25). 

*j4$tivda<;  Br  599.  ^ritnvq  D 14  (Gerhard  auaerl. 

Vas.  20.  21).  Vfnrdüwro?,  ^E^ftoVt  «[pji/c  Roulez  m^I.  III,  9 Taf.  2 (O.  Jahn  arch. 
Aufs.  p.  92).  !//;rdIÄwro?,  M C94.  ’yiTTÖXXujvoi;  M 452. 

(ujo;  C 1890.  f Jlofftid^voq  Bröndsted  vas.  Campan.  29  (41.  c4r.  III,  15). 

/7o<y#*Jwi’o?  M 7.  Br  580*.  Ty/Vwroi;  B 697  (Gerhard  etr.u.kamp.  Vas.  p,  15. 16). 

'HQax).iov<:,  Ti  *E(}ftov,  M 373.  Minervini  vaso 

Volc.  p.  5.  "FxTopo?  M 53.  M 380.  nfr8-c<TiXf(aq  M 478  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  205).  Aiavroq  Gr  53.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  22.  A'Cai'Toq 

Bull.  1839  p.  2.3. 

R.  F.  jinöXXtavo^  Br  791.  yi^iTovi  ßeugnot  4 (Gerhard  auserl.  Vas.  22).  *E<jr{a^ 
B 1030  (Gerhard  Trinksch.  6.  7).  'jlxfXwov  Br  789  (Gerhard  auserl.  Vas.  115),  Ey.d~ 
Gerhard  auscrl.  Vas.  203.  Minervini  vaso  Ruv.  Taf.  2.  — Alle  diese 

Beispiele  bis  auf  das  letzte  finden  sich  auf  Vasen  die  in  Etrurien  gefunden  sind. 
Uebrigens  stehen  oft  der  Genetiv  und  Nominativ  nebeneinander  auf  demselben  Vasen- 
bild. — Zu  vergleichen  ist  der  Accusativ  Alixentrom  auf  einem  Spiegel  und  ToUanoni 
auf  Münzen  von  Aesernia  (O.  Jahn  ficor,  Cista  p.  57  f.). 

So  K{^f6rrna  M 810  (Canosa).  Bröndsted  vas.  Camp.  27 

(Vulci).  Fran^olsvase  Anm.  533  (Chiusi).  Mit  Titumv  neben  dem  Brunnenhaus 

(ebend.)  ist  Na^tinv  neben  Dionysos  und  Ariadne  auf  einer  untcritalischen  Vase  (Mil- 
lingen anc.  uned.  mon.  I,  26)  zu  vergleichen. 

So  i9axo9,  vdqta.  Fran9oi8vase,  Anm.  533  (Chiusi).  ßuitio^  M 124. 

Xv^a  M 333.  [ör]a^/(d5  D 422  (Vulci). 
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zwar  bekommen  Hunde und  Pferde***  ihre  individuellen  Namen,  wo 
nicbl  mythologische  überliefert  sind,  frei  erfundene;  indessen  linden 
diese  Bezeichnungen  sich  überwiegend  häufiger  auf  Vasen  alten  Stils  ***. 
Eine  ins  Einzelne  gehende  Betrachtung  der  mythologischen  Namen 
würde  zu  weit  führen  und  kann  hier  auch  entbelmt  werden ; es  genügt 
darauf  hinzuweiseu  dass  sie  für  eine  ausgebreiteto  und  lebendige  Kenut- 
niss  der  Sagen,  wie  sic  durch  die  Dichter  ausgebildet  waren,  bis  in  die 
einzelnen  Züge  und  Motive  und  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin 
vollgültiges  Zeugniss  ablegen,  und  zwar  auf  allen  Eutwickelungsstufen 
der  Vasenmalerei.  Bemerkenswerth  sind  besonders  die  auf  den  späteren 
Vasen  häufigen  Personificationen  von  Eigenschaften  und  Zuständen,  die 
meistens  nicht  durch  eine  bestimmte  Charakteristik,  sondern  durch  die 
Inschriften  kenntlich  sind,  weil  dies  deutlicher  als  manches  andere  den 
echt  griechischen  Sinn  und  die  echt  griechische  Empfindmig  gewahren 
lässt,  aus  denen  allein  derartige  Erscheinungen  hervorgehen  konnten. 
Aus  dem  lebendigen  Verkehr  mit  griechischer  Sage  und  griechischer 
Poesie  lässt  es  sich  ebenfalls  allein  erklären,  wenn  uns  statt  bekannter 
mythischer  Namen  andere  dieselbe  Person  bezeichnende  begegnen, 
welche  entweder  aus  Dichtern  entlehnt  oder  sonst  erfunden  sind  **®.  So 
heissen  Nereus  üXiog  yf'p(«r***,  Polyneikes  [CÖ/IJö/ia^os***,  Dionysos 


So  vi,  M 333.  ylai'l  B 1G43  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  22).  Torpo? 

Feoli  3 (Gerhard  auserl.  Vas.  90)  [das  daneben  stehende  fpo^ßat;  halte  ich  für  einen 
Eigennamen  wie  auf  der  RUckseite  t7i7to<;  D 328  [das  daneben  stehende 

/tin  VOl^Z  Kj4VO^  ist  ein  corrupter  Eigenname;  de  Witte  erklärte:  le  beav 
cheval  deux  foia  vainqueur  aux  jeitx  pythiena]  (alle  aus  Vulci).  irtno^  X 324,  14  Anm. 
327  (Nola). 

Afvxio^f  IJoSq^y  Xd{>u)Vy  Gqqiü,  M 333  (Vulci).  Adßfjo^y  Mt&t- 

natVy  Fran- 

9oi8vase  Anm.  533  (Chiusi).  Vgl.  Keil  anall.  epigr.  p.  188  ff.  Die  Namen  der  Hähne 
XAIT02  y PEXK02  y XAIT02  y 2*PEKJ2  auf  einer  vulcentischen  Vase  mit 
schwarzen  Figuren  (L  1626)  sind  mir  sehr  bedenklich. 

^ Kt>XXaoo<;  Gr  63.  mon.  ined.  d.  inst.  11  22  (N  324,  146  ist  der  Name  durch 
Restauration  unsicher).  2fjitd^y  flvQ^oxoftr},  KakXtxopri,  KnkXKpoQa  D 296  (Gerhard 
auserl.  Vas.  107).  KaXliqo^a,  ^dXtoi;  B 651  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  12).  xdt>- 
P0lfl02  D 394  (Gerhard  auserl.  Vas.  190.  191).  .cä»'i9'[o?]  M 130.  fhf^xot, 
*A()fofv  D 332.  *A(jfX7jy  Gr  8,  2 (sämmtlich  aus  Vulci).  iCd^af,  Zdr&o^ 

Anm.  443c  (Caere).  KaXXKpo^jay  KaXwTid  Anm.  412  (S.  Agata  de*  Goti). 

"OAiyf^ro?  als  Bezeichnung  des  Locals  auf  der  ruvesischen  Vase  mon.  ined.  d. 
inst.  II,  37,  wie  Miiiervini  illustr.  di  un  vaso  Ruvese  p.  8 annimmt,  ist  mir  wie  rtvxv 
(Waffen)  auf  einer  vulcentischen  Vase  mit  rothen  Figuren  M 4 sehr  zweifelhaft.  — 
Der  Name  für  das  Pferd  der  Eos  findet  sich  auf  einer  Vase  der  Art  Ad[ft\noiv  D 231 
(Hertz  p.  117,  61.  Gerhard  auserl.  Vas.  80).  Die  Inschriften  ebend.  79  sind  unsicher 
in  jeder  Hinsicht.  als  Huudenamen  s.  Anm.  826. 

O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  128  ff.  Ich  glaube  mit  Stephani  (Köhlers  ges.  Sehr. 
111  p.  259)  dass  man  äusserst  streng  bei  der  Annahme  solcher  Fälle  sein  muss.  Vor 
allen  Dingen  ist  genaue  Prüfung  der  Inschriften  nothwendig,  die  früher  selten  ge- 
schah. Daher  habe  ich  noch  Misstrauen  gegen  die  Bezeichnungen  *!AXxo<;  und  Afd- 
Ako?  für  Apollon  und  Marsyas  bei  Tischbein  1,33  (vgl.  Welcher  alte  Denkm.  III 
p.  323  f.)  und  Aiddq  für  Penelope  bei  Tischbein  I,  10  (de  Witte  ann.  XXlll  p.  269). 

Gerhard  auserl.  Vas.  122.  123  (Vulci). 

Anm.  339  (Nola). 
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Jthg  (jpö/f**®  auf  Vasen  mit  schwarzen  Figuren;  Artemis 
Pandora  [’-/]i'»;<7(()(f»pa  ***,  Argos  //urdar/yj  ***,  Hephaistos  Aui'daXog 
auf  Vasen  mit  rothen  Figuren*“*. 

Eine  ganz  verwandte  Freiheit  ist'es,  wenn  bei  mythologischen  Dar- 
stellungen in  dem  Bestreben  jede  einzelne  Figur  zu  benennen***  der 
Maler  diejenigen  welche  nicht  in  der  Sago  Überliefert  waren  mit  einem 
erfundenen  Namen  bezeichnete.  Allerdings  können  wir  nicht  mehr  ent- 
scheiden, ob  in  solchen  Fällen  der  Maler  seinen  Namen  nicht  einem 
Dichter  oder  Sagenerzähler  entlehnt  hat,  die  sich  in  demselben  Bestre- 
ben bei  ausführlicher  Darstellung  einer  einfach  überlieferten  Sage  durch 
Individualisiniug  der  Motive  und  Personen  ihre  Erfindung  zu  beleben 
nicht  schcueten  auch  Namen  zu  erfinden.  Dass  die  Künstler  kein  Beden- 
ken trugen  dem  Beispiel  der  Dichter  zu  folgen,  zeigt  Polygnotos  der,  wo 
bei  seinen  grossen  Compositionen  Motive  darzustelleu  waren,  die  er  aus 
der  Sage  herausgedichtet  hatte,  oder  sonst  ein  Bedürfuiss  neuer  Figuren 
sich  geltend  machte,  selhstorfundene  Namen  unter  die  von  den  Dichtem 
entlehnten  mischte,  w'ie  wir  dies  von  Pausanias  erfahren**®.  Begegnen 
uns  also  ähnliche  Erscheinungen  auf  Vasenbildern,  so  sind  auch  diese 
Namen,  mögen  sie  aus  Dichtern  entlehnt  oder  von  den  Malern  erfunden 
sein,  ein  interessanter  Beleg  für  das  lebendige  und  unmittelbare  Ver- 
ständniss  der  Sage,  aus  welchem  diese  Darstellungen  hervorgegangen 
sind.  Am  nächsten  lag  es  bei  solchen  mythischen  Figuren,  welche  in  Masse 
auftreten,  auch  eine  Fülle  von  Namen  zu  erfinden,  die  meistens  den  Cha- 
rakter im  Allgemeinen  bezeichnen  z.  B.  für  die  Satjwn  und  Mainaden  im 
Gefolge  des  Dionysos  **^,  für  Nereiden  ***  Nymphen  ***  Kentauren  **®  Ama- 


Anm.  402  e (Capua). 

Beujpiot  4 (Gerhard  anserl.  Vas.  22.  Vulci).  Ich  hatte  vermuthet,  es  sei  yfgrf- 
filJOS  zu  ergänzen,  allein  de  Witte  versichert  nach  genauer  Untersuchung  die 
Inschrift  sei  zweifellos  und  vollständig  (ann.  XVII  p.  401). 

“*  Anm.  381a  (Nola). 

Panofka  Argos  Panoptes  Taf.  3 (Vulci). 

Anm.  218  (Bari).  Birch  Bull.  1850  p.  9 hält  die  Inschrift  für  verdächtig. 

***  Etwas  anders  ist  der  Fall , wenn  auf  der  Meidiasvase  0tAon^Ti;c  erscheint 
an  der  Stelle  lasons,  also  der  Name  eines  bekannten  Heros  statt  eines  nicht  minder 
bekannten;  hier  fragt  es  sich,  ob  nicht  ein  Versehen  des  Malers  anzunehmen  sei. 
Vgl.  Anm.  838. 

***  Deshalb  sind  Collectivnamen  selten;  auf  Vasen  mit  schwarzen  Figuren 
Jlljat,  ilfolpai,  £iXtjro(,  Nvfuftu  Fran9oisvase  Anm.  633  (Chiusi).  NrilSiq  Br  684; 
auf  Vasen  mit  rothen  Figuren  jipa»  B 1030  (Vulci).  Nv[fi]<fcu  D 669  (41.  c4r.  II,  94. 
Apulien),  floiraf,  ’HijaxhiSat  Anm.  208  (Lupatia).  'YtHit  (?)  Luynes  vas,  28. 

Welcher  die  Composition  der  Polygnot.  Gemälde  p.  32  ff.  60  ff. 

Ein  Verzeichniss  habe  ich  Vasenbilder  p.  17  ff.  gegeben,  bei  dem  ich  mehr 
zu  verbessern  als  nachzutragen  hätte ; vgl.  arch.  Aufs.  p.  141  f.  Welcher  alte  Denkm. 
UI  p.  126  ff. 

Nereiden.  8.  F.  riort[o]fii3it  M 380  (Gerhard  auserl.  Vas.  227.  Vulci).  — 
B.  F.  Xopu,  KaXvxa,  ‘Eyotrei,  Elfiala,  Kv/xaTo8ta  M 331  (Vulci).  KvfioBoii.  Nam 
(oder  JFaei?).  rXai'ixij.  Vafid8>\.  ifi/taToIiiyi;.  MtKxrj.  Sntua  Feoli  100  (mon.  ined. 
d.  inst.  I,  38.  Vulci).  MtXhfj  Gerhard  auserl.  Vas.  180.  181.  iCi'/(o[d]dif7 

Millingen  anc.  nned.  mon.  1 Taf.  A.  (Athen).  'AXCti-  IVijaai)].  //a[vd;r]i;.  KXx'ftivfi 
Bull.  Nap.  V p.  81  (Gnatia).  Kvfio&id  ann.  XXU  Taf.  H (Vulci).  Ev3m  Bull.  Nap. 
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Zonen  Interessant  ist  es  auch  die  Namen  welche  anf  mehreren  Vasen 
mit  schwarzen  Figuren  den  athenischen  Jünglingen  und  Jungfrauen 
gegeben  werden,  die  Theseus  nach  Kreta  begleiteten,  unter  sich  und  mit 
anderen  üeberlieferungen  zu  vergleichen  Die  Franpoisvase,  welche 
uns  so  manche  Aufklärung  in  dieser  Kücksicht  gebracht  hat,  bietet 
auch  die  interessante  Erscheinung  dass  bei  den  Leichenspielen  des  Pa- 
troklos  unter  den  'Wettfahrern  neben  Odysseus  Automedon  und  Diome- 
des  auch  der  attische  Heros  Hippothoon®*®  und  ein  unbekannter  Dama- 


IV  Taf.  2 (Canosn),  Man  vergleiche  damit  die  Verzeichnisse  bei  Hom.  II.  39  flf. 
Hes.  theog.  243  tf.  Apollod.  I,  2,  7.  Hygin.  Fab.  p.  7 flF. 

Nymphen.  Ji.  F.  *A^)i&ov<ja,  llQtfivovaCa  M 384  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  41. 
Vulci).  Dahin  gehören  die  Namen  der  Hesperiden  Ka,).v\püt.  Av&tun.  MiKiaaa.  "Eq- 

AibiTtu;.  JovanU  N 3Ö3,  60  (Paestum).  AiTfdfia 

Gerhard  Midiasvaso  Taf.  2.  *A(ii$-ov(sa.  AiyXfj  (sehr  unsicher)  mus.  Borb.  XII,  37.  — 
Auch  ungewöhnliche  Musennamen  kommen  vor  Fran9oi8vase  Anm.  533 

(Chiosi).  MiXeXoaa  oder  Mtit6oaa  mon.  ined.  d.  inst.  V,  37  (Vulci).  (Qr 

13,  2.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  24.  Vulci). 

Kentauren.  S.  F.  ‘Fylalo?.  Utriiaioi. 

0{^oßioq  Fran9oisvase  Anm.  533  (Chiusi).  *'OQ(ioq.  //#T(>alo?.  AoßoXo!;  B 1588  (Ger- 
hard etr.  u.  kamp.  Taf.  13).  — R,  F.  ^i^dftevoi;  Anm.  414a  (St.  Agata).  Vgl.Hesiod. 
scut.  1 84  ff. 

Amazonen  1.  mit  Herakles.  S.  F,  AvdXxri.  ArTaqiaxfi.  AQfxd. 

Ahinnt],  Ava^fXaa  Bröndsted  vas.  Camp.  28.  arch.  Zeitg.  IV  p.207  (Vulci).  *AvS{^o~ 
fidxr}  B 699  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  17,  3.  Vulci).  — R.  F.  ArSQoifdx^^ 
'Itzttoi.  EidTtri.  ^l[n7ro]X{‘ryj.  Öiypw  Br  820.  D 293  (Vulci).  Ai/dtio/nd/rj»  AvxwTtt^ 
C 798  (Vulci).  AvKüjrztq  Br  821.  D 428  (Vulci).  Aoiv&in7Vi\  Luynes  vas.  44  (Etr.). 

2.  Mit  Theseus.  U.  F.  AyrtoTifta  M 7.  410.  At^rtoTzna  Br  827.  cat.  6tr.  116. 

Attiönr}  D 421.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  55  (sämmtlich  aus  Vulci).  Luy- 

nes vas.  43  (Tarent).  Ai‘7i6[nua].  Avi{)o\fidxxi\-  Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  E,  1.  2 
(Ruvo).  *l7t7toXvTfi.  Jtiroftdxr}  Anm.  345  b (Nola). 

3.  In  Troja.  8.  F.  iltv&fatXna  M 478  (Gerhard  auserl.  Vas.  205  (Vulci).  Br 
554  (D  389.  Gerhard  auserl,  Vas.  206.  Vulci).  *fn7toXi'Xtj  D 394  (Gerhard  auserl. 
Vas.  190.  191.  Vulci).  — R.  F.  Avtfftofidxfj.  cat.  etr,  145  (Vulci). 

4.  Unbestimmt.  S.  F.  AydQo^idxf]  (das  daneben  stehende  JIPEIIO  ist  viel- 

leicht x^^U^  /7o...]  C 527.  Hertz  p.  115,  29  (Gerhard  auserl  Vas.  199.  Vulci).  — 
R.  F.  AvÖ^ofAdxtl»  *Y\f>i7ivXfi  M 4 (Vulci),  'JnTtoXiyt*].  Av6^o^dxrj  [das 

daneben  stehende  ist  nicht  erklärt,  dass  es  Xvatq  „Versöhnung^*  bedeute, 

glaube  ich  nicht]  N 349,  98  (mus.  Borb.  X,  63  Nola).  Evfidxfl  (gegen  Juvoftax^q 
fechtend)  Beugnot  41. 

flialdiunq.  'InTtoSafitia.  Jafäoxoq.  MfVfa&oj.  [E]i\>va&ivt]q.  Koo[<i>v]fq. 
E’pf/oT^atü?.  JaftatTUTXfjdtt}.  Artioxoq.  AtfT(()fix.  E^iv^7f7toq  ('E()<tt7t7Toq).  Avatd/xri. 
[ll]{)6xQitoq.  *Emßnia  (E\){ßoia)  Fran9üisvasc  Anm.  533  (Chiusi).  Ei'dv^t].  AvxXyoq. 
Av^vXa.  Arxiaq.  rXvKi].  Sifttiiv,  Avxtnq.  EvvUri.  SoXuiv.  Tt^m  . . . . 

M 333  (Vulci).  KaXXix{jd't[ti\q.  FlQÖxQnoq,  <Patn7t7roq,  *A(rrvöafta,  Ti[tto6yxti  L 1625. 
Janssen  Inscr.  p.  52  Taf.  8,  3 (Vulci).  Hiermit  vergleiche  man  die  Stelle  des  Servius 
zu  Verg.  Aen.  VI,  21,  welche  ich  so  weit  sie  hergestellt  ist  (arch.  Beitr.  p.  453)  mit- 
tbeile:  Quida7H  aeptem  pueroa  et  aeptem  pudlaa  accipi  voluntj  quod  et  Plato  dicit  in 
Phaedone  ct  Sappho  in  lyricia  et  Bacchylidea  in  dithyrambia  et  Euripidea  in  Ilerctde,  quoa 
liberavit  aecuni  Theaeua^  quorum  haec  nomina  femntur.  Ui  pueri  Phorbaa  Aethlü,  Idaa 
Argadiay  Antimachxta  Euandri^  Meneatheua  Suniani^  Daidocua  Rkamnuntia  ^ Demoleon 
Cydantia,  Puellae  hae  Perihoea  Älcathoiy  Medippe  Pyrrhi  {Rarit)^  Heaione  Celei^  An- 
dromache  Eurymedontia.,  Medusa  Polyxeni,  Europe  Laodici,  Melite  7'hriagoni. 

Der  Name  ist  aus  HIP . . . ON  ergänzt.  Der  Tlirakerfiirst  'Innoxoutr  (II.  K, 
518)  würde  hier  gar  nicht  am  Platz  sein. 
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sippos  erscheinen,  und  dass  ausser  den  bekannten  Theilnehmem  an  der 
kalydonischen  Eberjagd  eine  Anzahl  sonst  nicht  überlieferter  thätig 
sind  86*.  Wenn  uns  unter  diesen  Namen  manche  begegnen,  welche  ilirem 
Charakter  nach  mehr  dem  gewöhnlichen  Leben  als  dem  Mythos  ange- 
messen erscheinen,  so  ist  das  bei  der  Art  der  griechischen  Namen  wohl 
erklärlich.  Natüi'lich  sind  ganz  abstracto  oder  bedeutungslose  Namen 
selten,  da  sie  dem  Zweck  nicht  entsprechen,  um  dessentwillen  man  die 
Namen  beischrieb  aber  man  wählte  auch  keineswegs  immer  solche 
Namen,  die  prägnant  die  Situation  ausdrückten  in  der  sie  erscheinen, 
sondern  begnügte  sich,  wenn  der  Name  überhaupt  nicht  unpassend  war. 
Jenes  ist  der  Fall  wenn  ein  Troer  der  Geschenke  zur  Lösung  Hektors 
herbeiträgt  ’ifpodo/pof  genannt  ist®®®,  der  Hirt  welcher  den  kleinen 
Oedipus  trägt  ®®^,  vielleicht  auch  wenn  ein  Genosse  des  von 

Eos  verfolgten  Kephalos  der  Genosse  des  Abschied 

nehmenden  Achilleus  Ovi^aXiyuiv  heisst®®®.  So  ist  es  auch  leicht  ver- 
ständlich wenn  ein  Troer genannt  ist,  die  meisten 
Namen  aber,  welche  gewöhnlich  auf  Muth  Tapferkeit  Kampf  und  Ge- 
fahr hindeuten,  haben  schwerlich  einen  tieferen  Sinn  ®^*. 


''ArtavSqoii.  * AqfctavSqoq.  AfjftvXta.  Ktft^4qio<;.  T6^ct- 

yUK*  Arrffiaxoq.  £(fion\  lJavaiX4o)p.  Kvro^tj^.  Auf  der  yulcentiscben  Vase  M 125 
(Gerhard  auserl.  Vas.. 237)  erscheint  KXtttioq  als  Theilnehmer  der  Eberjagd.  Eber- 
jagden sind  mehrfach  auf  Vasen  des  alten  Stils  vorgestelU  mit  Inschriften,  welche 
zum  Theil  neben  bekannten  mythischen  Namen  andere  gewöhnliche  zeigen  z.B.  Bi^- 
caydgoq.  <PÜ(av.  Adxwp.  Ao^tficuxoq,  *Aya/uiuvoir  "M.  211  (Korinth).  Eu- 

Sitiffoq.  IJoXvfpaq.  *Avriffdraq,  i/ojlt'<da;.  IlaviTtnoq.  lloXitita^oq  Br  559  (Capua). 
IloXixpaftoq,  Xd^(t)v.  UoXver^aroq.  JCö^>a^  Gr  17,  2.  Abeken  ann.  VUI  p.  310 

(Caere).  Um  Achilleus  Leiche  kämpfen  unter  den  Troern  A«ö6oxoq  und  '“Ex^nnoq 
mon.  ined.  d.  inst.  I,  51  (Vulci). 

Dahin  gehört  es  wenn  im  Amazonenkampf  neben  Nestor  NiavCaq  auftritt 
(cat.  dtr.  46.  Vulci),  wie  bei  einem  Komos  neben  fJaidv  und  Ko}fioq  auch  JVtav/aq 
erscheint  (areb.  Zeitg.  X Taf.  37,  3.  4.  Vulci).  Eine  ähnliche  Bezeichnung  scheint  es 
mir,  wenn  ein  gefallener  BogenschUtz  neben  Uektor  und  Diomedes  2xtt&-rjq  heisst 
D 387  (Gerhard  auserl.  Vas.  192.  Vulci),  wie  einer  Kampfscene  XftCxv&oq  und  .rS’xu- 
&ijq  beigesebrieben  ist  (not.  ^tr.  118),  vgl.  areb.  Beitr.  p.  398.  Welcker  alte  Denkm. 
III  p.  443  f.  Nicht  ganz  so  ist  es  mit  der  Benennung  BatrtXivq  und  Ba<riX(q  {Ba<xtX{q 
oder  BaavXtj/q)  auf  einer  vulcentiseben  Vase  (Gr  4,  2),  da  hier  ohne  Zweifel  der  Per- 
serkönig gemeint  ist,  vgl.  Lenormant  ann.  XXX  p.  370  ff.  Auffallend  aber  ist  die 
Bezeichnung  U()(ta  (W  IV,  100.  arch.  Zeitg.  VI  Taf.  13,  6)  und  die  Inschrift, 

welche  cingekratzt  ist,  nicht  frei  von  Verdacht.  Etwas  anders  ist  IJatdayotyoq 
Anm.  244  B (Ruvo), 

^ M404  (Vulci).  Wenn  die  Figuren  auf  der  Rückseite  KaXXfq,  JTaX- 

XuT&ipfjq,  wie  es  scheint,  zu  derselben  Darstellung  gehören,  so  ist  hier  keine  gleiche 
Rücksicht  wahrzunehmen.  Vgl.  Panofka  über  xaAö?  p.  58. 

Beugnot  38  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  14.  Vulci). 

Bull.  Nap.  I Taf.  1 (Cumae). 

Ann.  XXII  Taf.  H.  I.  (Vulci).  vgl.  arch.  Zeitg.  XI  p.  128.  169. 

B 1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  22). 

So  erscheinen  bei  Rüstungen  der  Troer  neben  den  Priamiden  ^Jnnö^axoq. 
Sdp&^oq  Anm.  443  c (Caere);  neben  Glaukos  und  Hippolyte  floXvßnq,  Jh(jf(paq. 
Tofpog].  Tvxiq.  Ar}ft6äoxoq.  KXinüt  D 394  (Gerhard  auserl.  Vas.  190.  191.  Vulci). 
Als  troische  Helden  finden  wir  bei  der  Zerstörung  Troias  Apt^tXoxoq  {Aftf/Xoxoq 
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Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  bei  historischen  Darstellun- 
gen- Neben  Kroisos  auf  dem  Scheiterhaufen  ist  der  Name  Ev&i^^iog  für 
den  Priester  wohlgewählt  um  die  Zuversicht  auf  die  Hülfe  des  Gottes 
auszudrücken  wie  in  einem  ganz  anderen  Kreise  beim  Silphionhandel 
des  Ärkesilas  ^Itffoftdxpog  (für  ^loif  OQTog,  , 0v~ 

Xnxog^'^^y  während  neben  Anakreon  ein  Jüngling  Nvifr^g  genannt  ist 
ohne  eine  besondere  Beziehung 

Nun  finden  wir  aber  auch  bei  den  verschiedenartigsten  Darstellun- 
gen des  täglichen  Lebens  und  Verkehrs  eben  so  gut  wie  bei  mythologi- 
schen bestimmte  Namen  beigeschricben.  Mitunter  ist  es  nicht  zu  verken- 
nen dass  diese  Namen  mit  absichtlicher  Beziehung  auf  die  dargestellte 
Situation  gewählt  sind,  wie  wenn  bei  der  Beschäftigung  mit  Pferden  sich 
Namen  finden,  die  mit  \*nnog  zusammengesetzt  sind®^*,  wenn  neben 
einem  Bogenschützen  Ev&ißokog^'^^  oder  KrßoXog^'^'^y  neben  einem 
Gymnasten  ITh'Ju&log  neben  einem  Hornbläser  NfxarXng  bei- 
geschrieben ist,  oder  die  Zusammenstellung  der  Namen  den  Sinn  der 
ganzen  Darstellung  aufklärt  Indessen  sind  in  den  meisten  Fällen 
bei  gymnastischen  ***  und  kriegerischen  Darstellungen,  bei  den  Sce- 
nen  eines  heiteren  Beisammenseins  im  Symposion  im  schwärmenden 


arch.  Zeitg,  XI  p.  128)  B 1643.  l4v$^6/4axoi;  Bull.  1843  p.  71  (alle  ans  Vulci). 
Unter  den  Söhnen  des  Eurytos  kämpften  mit  Herakles  *Att^(foroq.  At\(on’  Minervini 
Ulustr.  di  un  vaso  Vulcente  p.  8.  Mit  Amazonen  kämpfen  Bengnot  41 

(Vulci).  * Avx(h<xx^^  Bull.  Nap.  I p.  75  (Nola).  Als  Freier  der  Hippodameia  wird 
nehoD  /7fAd[yb>i'|  auch  Ih{^(qxß.q  genannt  ann.  XII  Taf.  N (Ruvo).  Neben  Helena  und 
Timandra  erscheint  als  Schwester  oder  Dienerin  Eviämq  B 1766  (Gerhard  Trinksch. 
u.  Gef.  Taf.  11.  12.  Vulci). 

Anm.  496  a.  Weicker  alte  Denkm.  III  p.  484. 

Anm.  468.  Welcher  alte  Denkm.  III  p.  489  ff, 

Br  821.  D 392.  Anders  Panofka  Üb.  naXoq  p.  57. 

KdXXmnoq.  Aifunnoq,  *’E<fi7r7toq  mit  Anschirren  beschäftigt  M 64  (Vulci). 
*Jnnorfo}v.  *Ava^t$tjiioq  ebenso  M 130  (Vulci).  IlXi^^inTToq  neben  einem  Wagenlenker 
M 1104  (Vulci);  einem  Pferdebändiger  Br  832  (Vulci).  ann.  XXI  Taf.  B (Capua). 
'InTToxonoq  neben  einem  Pferdebändiger  Roulez  mdl.  IV,  4. 

Daneben  Soifioxfotv  (oder  &o>qi>x/o)v)  der  sich  den  Harnisch  anlegt  M 374 

(Vulci). 

M 1229  (Vulci). 

Daneben  M 374  (Vulci). 

Daneben  Xa{ifdr]uaq.  'EftTuäoxgdTfjq.  Gerhard  auserl.  Vas.  238  (Aigina); 
vgl.  arch.  Zeitg.  XU  p.  168. 

So  die  von  Weicker  {alte  Denkm.  III  p.  342  ff.)  erklärte  Libationsscene  mit 
den  Namen  Hol/rijv»  /ffivoftcixfl,  ^VeXotfOT];  vgl.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  15. 

SoTiroq  (Suhttioq).  Xagtjq.  SüKTtfMToq.  Beugn.  4 (Gerhard  auserl.  Vas.  22. 
V’ulci).  AvfTojy.  fpo/vii  cat.  etr.  159.  * Avttftaxoq,  * AauinoxX^jq.  — *Arr(aq.  *Aft- 
ßQOffioq.  ßdti^axoq.  *OXvii7Zi6Ö<nooq.  — KXf/ßovXoq.  AV'[a)yd^aC- 

KX^ü>y.  *Emxdijt}q.  'Efjaroad-fvtjq.  Xiffo-oyov.  C 1645.  not.  etr.  219  (Vulci).  — ß^a- 
(TvxXifSiiq.  jtoyti'jyc.  'AiTinirotx  im  Gespräch  D 4.30  (Vulci). 

[*At4(i]^>^aq.  * Ayd\to<T&ir[riq].  — I1[({\&^ard[f}]oq^  ''Avd{jr>- 

»c[I]o?  Gr  74,  2 (Vulci). 

^ KX(6(f  aq  Gerhard  aiit.  Bildw.  71  (Agrigent).  IVixo^ 

tiaxoq,  KXtndn^a  Br  740.  Jtifwvixoq.  *AfJUTT0X(^rtjs.  fi*(Xtn7ros.  KaXXujtoi  Br  852* 
(Vulci). 
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Komos  bei  dem  Musik  nicht  fehlt  mit  Hetaireu**^  bei  dem  Verkehr 
der  Frauen  unter  einander  am  BninnenS*®,  im  Frauengemach  nur 
Namen  von  gutem  Klang  und  guter  Bedeutung  ohne  unmittelbare  Be- 
ziehung auf  die  Darstellung  selbst  gewählt.  Offenbar  beabsichtigte  man 
damit  nur  diesen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  gegriffenen  Scenen  ein 
mehr  individuelles  Leben,  einen  Schein  von  historischer  Wahrheit  zu 
geben;  denn  dass  es  sich  hier  nicht  um  wirkliche  l’ersoueii  handelt  und 
dass  wir  auch  da  wo  uns  bekannte  Namen  begegnen  deshalb  nicht  stets 
an  die  bekannten  Personen  zu  denken  haben,  leuchtet  bei  aufmerksamer 
Betrachtung  der  einzelnen  Fälle  leicht  ein****. 

Die  Erklärung  dieser  Namen  aber  scheint  sich  durch  das  denselben 
oft  beigesetzte  xu).6g  zu  verwickeln.  Ungleich  häufiger  nämlich  finden 
sich  auf  den  Vasen  Namen,  männliche  und  weibliche,  mit  hinzugefiig- 
tem  als  ohne  dieselben.  Nicht  selten  sind  auch  beiderlei 

Inschriften  zugleich  derselben  Vorstellung  beigeschrieben,  namentlich 
bei  mythologischen  Namen  ohne  xuXn^  andere  gewöhnliche  mit  xaXög, 
ein  andermal  finden  sie  sich  getrennt.  »Sehr  oft  kann  man  diese  so 
ausgezeichneten  Namen  auf  die  dargestellten  Personen  beziehen,  wie 
es  am  nächsten  zu  liegen  scheint,  viel  öfter  aber  ist  dies  nicht  möglich, 
und  die  Namen  mit  xuXüg  gehen  die  Vorstellung  selbst  offenbar  gar 
nichts  an.  Dies  wird  besonders  da  klar,  wo  an  die  Stelle  eines  bestimm- 
ten Namens  das  allgemeine  o xu}.6c,  ^ nutg  xitlij  oder  auch  nur 
xuXog,  xai.rj  tritt.  Beides  findet  sich  unzähligemal,  oft  auf  demselben 
Gefäss  mehrmals  wiederholt.  Dabei  kann  man  beobachten,  dass  dieses 
xuXög  auf  den  in  Etrurien  und  Campanien,  besonders  in  Vulci  und 
Nola,  gefundenen  Vasen  sehr  häufig,  auf  den  in  Griechenland  und  Sici- 
lien  gefundenen  verhälfnissmässig  nicht  selten,  dagegen  auf  den  in  Apu- 
lien und  Lucanien  ausgegrabenen  sehr  selten  und  nur  in  bestimmten 
Fällen,  auf  den  diesen  Provinzen  eigenthümlichen  Vasen  aber  so  wenig 
als  auf  den  Vasen  von  etruskischer  Provinzialtechnik  vorkommt. 


XCi.iay.  XoXar.  öolllj'o;.  Zar&o<;  Br  821*.  2fitxv&o<;.  TXriftnöXtfioi;.  Ei>~ 
M 7.  MnvatxMV.  Jindoifjoi;.  M 379.  KiiifioL^ 

/oq.  * Elidtj/ioi;.  TiXtjt;  M 378  (Gerhard  auserl.  Vaa.  188).  Kvä/ai.  KaXX^a^ . . . 

H 1096  (alle  aus  Vulci).  — Mit  den  Vorbereitungen  zu  einem  Satyrdrama  beschäftigt 
Evtxyaty  (oder  EvcUt»y).  Xa^tat;.  Evytxoi;.  KaXXtai.  Ui>6vnfio<i.  Xct^Iro?.  Jiotv. 
Xiroi.  NtxofiiiSrj.;.  Jri/irytiitoi.  Aocd^ajfO!.  zfwodi9»o?  mon.  ined.  d.  inst.  III,  31  (Euvo). 

'Arxnfidyiii.  KaXXtaxii.  — Nlxmr.  IVixoargaTTj.  EvxXiji;.  KaXXmTqdztj.  PiXta. 
JVtxoiTiXirr]^.  — Jtnvvijtyivrj!;,  jivijxfai;.  NavxXfia  cat.  dtr.  12. 

KaXXfcn;^  NixönoXy;.  [Kjlfoddfa.  Xdjixa.  SfXhixtx;,  Uriyaai^  cl.  cdr.  II,  80.  arch. 
Zeitg.  VIII  Taf.  21.  vgl.  O.  .Jahn  arch.  Beitr.  p.  332  f.  Lenormant  rev.  arch.  VI 
p.  605  ff.  dl. cdr.  II  p.  246  ff.  Panofka  arch.  Zeitg.  VIII  p.  225  ff.  AvtCoyo^.  KXr^ipzj. 
I/avdfftii’.  'En/yntjn;.  NixfmoXtq.  Mvt)Qixfox)j.  Bull.  Nap.  N.  S.  Taf.  3 (Canosa). 

Am  Brunnen  SiftvXlq.  ’£nr»jpat)j.  Kvar^,  Evt)rtj.  XoQorCxtj.  Bröndsted  vas. 

Camp.  27  (Vulci) PoSäniq.  KXfuii  Br  481  (Vulci). 

Xtorg,  'PoSa,  &aXla  cat.  dtr.  59  (Vulci).  KaXXurrm.  'ArO-fmtij.  MtXIrrri 
' A^Xtazudrij  (?).  AvnuniidTrj.  Bull.  Nap.  V Taf.  1 (Gnatia). 

Welcher  rhein.  Mus.  I.  p.  330  ff.  Ich  werde  anderswo  ausführlicher  hierüber 
handeln. 
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Um  die  vielbesprochene  Inschrift*®®  zu  erklären  hat  man  längst 
auf  die  Sitte  hingewiesen,  dass  bei  den  Griechen  das  Lob  eines  schönen 
Jünglings  oder  Mädchens  mit  der  Formel  u dttva  icuAog  nicht  bloss  bei 
ihrem  Anblick  ausgerufen  wurde*®®,  sondern  dass  begeisterte  Verehrer 
und  Liebhaber  *®t  dasselbe  an  die  Wände*®®  undTliüren*®*  und  wo  sonst 
Platz  war*®^,  besonders  an  vielbesuchten  Orten  *®^,  anschrieben  oder  in 


Mazocchi  tabb.  Heracl.  p.  139.  552.  Arditi  esposizione  p.  68  ff.  Lanzi  de^ 
vasi  ant.  p.  193  ff.  Böttiger  Vasengem.  111  p.  64  ff. 

Theocr.  VllI,  73.  Xenoph.  Epties.  I,  2. 

So  erhält  xaXoq,  xodf]  gradezu  die  Bedeutung  des  Geliebten  und  wird  dem 
gegenübergestellt.  Suid.  Acl.  v.  h.  111,  10.  Philostr.  epp.  5.  Daher 

der  ironische  Trinkspruch  des  Theramenes  K^vtIh  toiV  ftrrw  tw  xaXto  (Xen.  hist, 
gr.  II,  3,  56.  Cic.  Tusc.  I,  40,  96). 

»8^  Arist.  Ach.  142  ff. 

xai  diyra  quXa&^taio^  Tjr  v7t(g(pvb>i; 

Vftoiv  X ijv  dXtj&-i^q,  oiatf  xai 

h xolm  xaXof. 

Plut.  Oryll.  7 p.  990  E iv  Sh  tfj  üXoXw  rov  //rwoi»  'A7t6XXo)voq  Xa&o)v  rt^q  vftCjv  (Odys- 
seus spricht)  hiyQatfifv  ’AxtXXtvq  aaAd?.  Lucian.  am.  16  Sh  nXiov  avtw  xov 
nd&ovq  toX/o;  änaq  ^^o^do'O'CTO  xct*  Ttdq  fiaXaxov  d/rd^ov  <pXot6q 

*A<p(foS(triv  xaXriv  Anth.  Pal.  XII,  130 

Elnat  xal  ar  ndXiv  dna'  xaAd?,  xaAd^‘.  dAA'  hi  (pijffü) 
w;  xaAd;,  w?  yafjifiq  o/t/icurt  Joj<r/&foq. 
ov  S^voqj  f>vS*  iXdrrjq  oi*d*  fnt  roZ/ot' 

Torr*  fnoq'  dAA*  h'  lip<ws  x^aSitf, 

vgl.  XII,  49  ovxiti  fifii  y()dqj(t<u  xaXöq. 

Arist.  vespp.  97 

xal »'»)  iiv  Vdi;  yi  ttov  ytyQctftfdvov 
xdov  JJvQtXdf47Tovq  Iv  &vQ(f  J^fiov  xaAdy, 
lo>v  TtoQiynaipf  nXr^alov  xtifiSq  xaAdc» 

Plant,  merc.  11,  3,  74  inpUantur  meae  forti  elogiorum  carbonUmi  (weil  er  eine  schöne 
Magd  hat). 

88*  Schol.  Ar.  vesp.  98  i7iiy(t(X(f!Ov  Sh  ol*A&ri}'aiot,  xd  xoiv  xaAdIx  ovnftata 
d Snva  xaAd;.  tyi;>a<pnv  Sh  xal  (v  to//o*?  xai  (v  &v^oiq  xoi  o;ron  ti'/?;.  Daraus  hat 
Hesych.  JTjfioq  geschöpft.  Uebereinstimmend  berichten  Suidas  xaXoL  6 Seixa  xaXoq. 
Eust.  11.  Zp.  633,  31.  Anth.  Pal.  XII,  129 

*uioyHoq  ^fiXoxXrjq  ''j4{jyn  xaAd?*  ai  Sh  Koqfpd-ov 
CXTjXai  xai  Uftya^iMV  Tavra  ßoojtrt  Ta^o» 
yf'yQanxat  xal  ftf/Qi  Ao<t^wx  *^ft(f  ta^dov 
Mq  xaXnq. 

Bekannt  ist  die  Anekdote  von  Phidias  der  Tlaixdoxrjq  xaAd?  an  den  Finger  seines 
olympischen  Zeus  angeschrieben  habe  (Brunn  Gesch.  der  griech.  Künstler  I p.  160  f.). 
So  hat  ein  Arbeiter  auf  einem  Ziegel  die  Worte  eingekratzt ‘/Tr/rfn;  xaAd?  *A(^urxo- 
fj^Sn  Soxfl  (C.  1.  Gr.  541).  — Empfindsame  Liebhaber  schrieben  mit  Blut  den  Na- 
men der  Geliebten  mit  diesem  Beiwort  xaAd^  ans  Grabmal  (lamblichos  bei  Phot.  bibl. 
94  p.  77  Bk.),  bei  Theophrast  (ch.  21)  schreibt  der  /ntx(jo<f  tX6xi.fioq  auf  das  Grabmal 
eines  Hündchens  xaX6<;  MtXttaloq  (nach  der  Verbesserung  von  Toup  emendatt.  II 
p.  130  vgl.  jedoch  Keil  anall.  epigr.  p.  192). 

88^  ln  Athen  war  dies  der  Kerameikos,  wo  man  an  die  Mauern  allerlei  Scandal 
anschrieb  (xaxaxotxoyfja^f  flv  Luc.  dial.  mer.  4.  10  vgl.  Strabo  XIV  p.  674  f.).  Eine 
lebendige  Vorstellung  geben  uns  die  Maueriuschriften  in  Pompeji,  von  denen  inter- 
essante Beispiele  Woi  dsworth  giebt  Inscriptiones  Pompeianae.  Lond.  1837. 
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die  Rinde  der  Bäume  einschnitten  Indessen  erhielt  dies  xuXog  eine 
Bedeutung,  die  über  die  blosse  Schönheit  hinausging  und  das  umfasste 
was  zusammen  den  Eindruck  des  Liebenswürdigen  macht,  der  allerdings 
zunächst  auf  dem  Reiz  der  Schönheit  beruht,  aber  keineswegs  aus- 
schliesslich und  nicht  einmal  mit  Nothwendigkeit  überwiegend  8^.  Vor- 
zugsweise in  den  Gymnasien  heimisch***  wurde  dieser  Zuruf  überall 
vernommen,  wo  persönliche  Gewandtheit  und  Tüchtigkeit  das  Publicum 
zum  Enthusiasmus  hinriss  ***. 

Dass  diese  Ausbrüche  der  Liebe  oder  einer  enthusiastischen  Be- 
wunderung in  derThat  allenthalben  angebracht  wurden  lehren  uns  auch 
die  Vasenbilder.  Wir  sehen  nämlich  auf  denselben  an  verschiedenen 
Gegenständen  Inschriften  angebracht,  wo  man  sie  in  Wirklichkeit  anzu- 
bringen pflegte,  um  auch  dadurch  den  Schein  einer  individuellen  Wahr- 
heit zu  erhöhen.  So  finden  wir  auf  Schriftrollen  Buchstaben  angebracht 
um  sie  als  beschriebene  zu  bezeichnen  ***,  auf  Schilden  ***  und  Schläu- 
chen*®* sind  bald  lesbare  bald  scheinbare  Lischriften  angebracht;  sehr 
häufig  ist  an  einer  Stele  der  Name  einer  Person*®*,  eines  Gottes  dem 
sie  geweiht  ist*®*  oder  sonst  eine  Bezeichnung  ihres  Zweckes*®*  ange- 
schrieben, an  einem  Wasserbecken  steht  JT^/ioa/a  *®®,  id/a*®^,  an  einem 


Schol.  Ar.  Ach.  144  igafftoir  rd  xdv  ovo^tara  ygdqxty  h 

TOK  ro/;fOK  ^ ^ f>  xaAoc.  xcU  na^d  KdXXtjudxttf  (fV.  101) 

cUA*  fyi  Sq  ^vXloHT*  Mfxo/i/uiva  z6ff<ra  ^i^otte 
y(fd/tffata,  öiTir  ^^iov(Ti  xaX/jy* 

Arutaeu.  epp.  1,  10.  Valckenaer  Callim.  p.  211.  Voss  za  Verg.  ecl.  X,  53. 

Besonders  bei  denAttikem,  namentlich  Plato,  ist  es  in  diesem  Sinne  ge- 
bräuchlich, was  dann  später  die  Nachahmer  bis  zum  Ekel  übertreiben.  Heindorf  za 
Piat.  Hipp.  mai.  p.  281  A.  Boissonade  zu  Philostr.  her.  p.  306.  Aristaen.  p.  295. 
Ast  zu  Flat.  Pbaedr.  p.  247.  Winckelmann  za  Plut.  amat.  p.  105.  203. 

^ Akerblad  sopra  dne  lam.  p.  22.  Welcker  Zeitschr.  p.  258  ff. 

^ So  rief  man  dem  als  Kitbaroden  aaftretenden  Nero  zn  n Kalcaff  (Cass. 

l)io  LXl,  20).  Binden,  Kränze,  Werfen  mit  Blumen  und  Aepfeln  galt  in  gleicher 
Weise  der  Schönheit  wie  dem  Siege.  Vgl.  Welcker  alte  Denkm.  lU  p.  411  ff.  Schnei- 
dewin  Ibyc.  p.  120.  Plut.  qu.  symp.  Vlll,  4 p.  723  C. 

^ Br  903  (d’Hancarville  II,  101  — 103.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  4,  2. 
Nola).  B 871  (Panofka  a.  a.  O.  Taf.  4,  5.  Nola).  B 1751  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef. 
17.  18.  Vnlci).  R.  Rochette  mon.  ined.  p.  269. 

Br  695  (D  412  Vulci).  D 674  (Panofka  rech.  1,  10.  Bilder  ant.  Leb. 
Taf.  1,  10).  ME  B 1958.  *Ano).vfi(voq  Feoli  130.  Sinnlose  Inschriften  Br  759.  Inghi- 
rami  vasi  fitt.  261  (Agrigent).  Ball.  Nap.  AT  p.  59. 

Unleserliche  Inschriften  M 332.  mus.  Thorwaldsen  p.  84,  115,  Gerhard 
auserl.  Vas.  77. 

"/da?  Tischbein  IV,  49.  Millingen  vas,  18.  D 570.  N 348,  68. 

hyperb.  röm.  Stad.  1 p.  177,  19.  Soiftav  B 850.  Vasen  mit  einfachen  Stelen  der  Art 
und  einem  Namen  daran  sind  nur  in  Apulien  und  Lucanien  gefunden.  — An  Grab- 
sänlen  finden  wir  die  Namen  T^coMof?]  (HilUngen  vas.  17)  Ayaftiiiviay  (N  306,  405. 
Millingen  vas.  14.  — Gargiulo  racc.  11,  38)  angesebrieben. 

Ai6<;  Ann.  XH  Taf,  N.  Eirtx'x^a  D 434.  Nlxot  Millingen  vas.  48  (doch  kann 
dies  ein  Zuruf  sein). 

Sxd^iov  arcli.  Int.  Bl.  1833  p.  110. 

Tischbein  I,  58. 

^ R.  Rochette  mon.  in4d.  p.  236.  Ich  bin  nicht  sicher  ^ ob  die  dort  ei'wähnte 
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Altar  *®s,  an  einem  Bücherkasten  zur  Bezeichnung  des  Inhalts 

***.  Das  merkwürdigste  Beispiel  aber  ist  gewiss  die  Vorstel- 
lung eines  Dreifusses,  an  dessen  Basis  ***  die  Inschrift  steht  AKAMAN- 
TIS  ENIKA  ©VI'K®",  offenbar  die  Nachahmung  eines  Dreifusses 
wie  sie  in  Athen  vom  siegreichen  Choregen  aufgestellt  wurden  mit  einer 
Inschrift,  in  welcher  die  Pliyle  für  die  er  aufgetreteu  war  als  Siege- 
rin genannt  wurde®'®.  Diesem  kann  sich  eine  unteritalische  Vase  an- 
schliessen  auf  welcher  eine  Stele  zwischen  zwei  Mantelfiguren  vorge- 
stellt ist  mit  der  Inschrift 

vdroi  fiir  fiuXu/r/v  tt  xai  uffifoäeXov  noXvQi^v, 
xoXtiiii  d ’ OlSinoSitv  ylutnv  vior  i'/o)  ®t®. 

Höchst  wahrscheinlich  ist  dieses  Epigramm  aus  dem  Peplos  des  Aristo- 
teles entlehnt®'*,  der  also  zu  der  Zeit,  da  dies  Vasenbild  gemacht 
wurde,  ein  bekanntes  Buch  war. 

Häufiger  als  alle  anderen  Inschriften  findet  sich  nun  xuXog  bald 
allein,  bald  mit  ö nutg  oder  einem  Namen  verbunden  an  den  verschie- 
denartigsten Gegenständen  angebracht.  An  einer  Stele  lesen  wir  A'«p- 
fiiätjg  xuXog,  D^vxib  xmXi}®*''’,  an  Schilden  EvfpiXtjTog  xaXdf®'*  Krjijiao- 
(fwr  xdXog  Tiaig  x«Xd?®'*,  ferner  xuXdf  t?®'*  an  einem  Wasserbecken», 
einer  Stele  S,  einer  Basis  c,  an  einem  Becher  KuXXiag  xa[Xdc]®*®,  an 


Darandsche  Vase  nicht  identisch  ist  mit  D 729.  Br  901,  wo  die  Inschrift  YSAI 
vielmehr  lovaai  ergänzt  wird.  Aber  die  Inschrift  PPONAP  an  einem  Wasser- 
becken (Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1,  9)  ist  nicht  anöXovtrtv  zu  ergänzen, 
sondern  n\invänr\<;. 

Welcher  alte  Denkm.  III  Taf.  32,  2.  Geschrieben  steht  AHAOSIA  Welcher 
das.  p.  479. 

B 1862  (Micali  stör.  Taf.  103, 1.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1, 11).  O.  Jahn 
Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1843  p.  222  ff.  Braun  Bull.  1849  p.  82  f. 

An  einer  Basis  neben  Kuploia  ist  eine  unleserliche  Inschrift  KOSIST  B 836 
(Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  29.  Welcher  alte  Denkm.  III  Taf.  17,  1). 

•'*  Mns4e  Blacas  1 (Nola).  Vgl.  Böckk  ind.  leett.  Berol.  1831 — 32  p.  10  ff. 

C.  I.  Gr.  I p.  217  ff.  Schneider  att.  Theaterwesen  p.  123  ff.  Wieseler  Satyr- 
drama p.  24  ff.  Böckh  macht  darauf  aufmerksam,  dass  sowohl  die  Form  der  Buch- 
staben als  die  Formel  selbst  dem  älteren  Brauch  vor  Ol.  86  entspreche , indem  man 
später  *Axa/tayTi(;  ir(xct  und  Axa/iavrli;  Ivlxa  sagte. 

Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  36.  mus.  Borb.  IX,  28.  Die  Schreibfehler 
NflTJlIMOAAXHN,  AS'bOAOAON,  AAIOYION  zeigen,  dass  die  ältesten 
Handschriften  nicht  immer  die  besten  sind. 

Eustath.  Od.  l p.  1698,  26  w?  SijXol  xaf  ti  tüp  Trapa  tw  lla^<pvi>lm  biiyQa/i- 
ftärtaVj  X^nv  ät  au'd  rero?  Tce^oi»  öri  Nuntü  /t'rr  /taXäxtjp  t«  xcm  dfftf  dthXov  Troii'pt- 
^or,  x6X:zbi  dl  rde  dfo'a  f/w.  Da  nun  Eustathios  zu  11.  B p.  286,  14  Porphyrios  als 
Gewährsmann  für  den  aristotelischenPeplos  anfiihrt,  dessen  Epigramme  er  mitgetheilt 
habe,  so  ist  kein  Zweifel,  dass  auch  dieses  daher  entlehnt  und  den  von  Schneideadn 
gesammelten  beiznfügen  sei. 

a B 847.  6 Panofka  Griechinnen  18.  über  xaXn^  p.  3 „die  selige  Olyko*K 

Br  673  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  A,  6 Vulci). 

Not.  itr.  219  (Vulci). 

Not.  dtr.  (1846)  124  (Vulci). 

a Tischbein  IV,  30.  61.  c6r.  IV,  20.  (Kalo?  IlnXf/iax  M 349).  b Tischbein  IV, 
38  (arch.  Int.  BI.  1836  p.  34).  — c Br  797  (arch.  Zeitg.  X p.  416). 

““  Bull.  1846  p.  37.  arch.  Zeitg.  UI  p.  143. 
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einem  Schemel  vivaig  xu\ög,  u mag  xnXoc*^*,  an  einem  Pfeiler  o nwg 
vniyi  xf«J.[oc]  ***.  Das  einfache  xa^Jig  oder  xuXi\  aber  findet  sich  sehr 
oft  an  Stelen®*^  Säulencapitälen Wasserbecken®®^  Altären®®®  Ka- 
sten®®^, au  Schilden®®®  Schläuchen®®®  Gefassen  ®®®,  am  Diskos®®'  Ko- 
rykos  ®®®  und  Diptychon  augescliriehen  ®®®. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  mau  Ausrufe  die- 
ser Art  allenthalben  angeschrieben  zu  sehen  gewohnt  war,  daher  auch 
schwerlich  denselben  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben 
wird.  L'eber  die  eigentliche  Bedeutung  des  Zurufs  klärt  uns,  wenn  dies 
ja  noch  nöthig  ist,  der  Dialog  auf,  welcher  als  einzige  Verzierung  an 
eine  vulcentische  Oinochoe  geschrieben  ist®®*.  A Kulog,  NtxttXu, 
Awifoi^tog.  — fi  xuXog  xufio't  doxa,  via.  — ■ A yuxtQog  nuTg  xa).ug, 
M^fiviiiv.  — II  xiiiini  xuXog  ifiXog.  Mit  derselben  Wendung  heisst  es 
auf  einer  chiusinischen  Vase  (r.  F.)  Aiiualdrig  xitXdg  doxtl  2't'i'r . . . ®®®, 
und  auf  einer  vulcentischen  (s.  F.)  ist  xuXog  ihixa  noch  zu  erkennen, 
während  die  Namen  nicht  mehr  zu  entziffern  sind  ®®®.  Danach  hat  denn 
die  vielbe-sprocheue Inschrift  auf  einer Lekythos  aus  Locri  xiöJj  doxtig^^ 
neben  einer  Kitharspielerin  gar  keine  Bedenken  mehr.  Sehr  nahe  steht 
derselben  der  öfter  verkommende  Ausruf  xaXog  e»  ®®®.  Nicht  selten  wird 

«'  Not.  ^tr.  263. 

U 1773  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  13,  6.  Vulci).  AufTallend  ist  Adxn<; 
xctld;  angeschricben  an  dem  Schenkel  eines  naekten  Jünglings  B 1773  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  13,  16.  Vulci),  wie  aaldc  am  Schenkel  einer  nackten  Krau  Feoli 
143  (Vulci). 

Arcfa.  Int.  Bl.  1836  p.  34.  M 294.  Hier  ist  noch  flüchtig  ein  Kopf  und  ein 
Kuss  dazu  gezeichnet,  wie  B 1752  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  28)  ein  Kopf  an  eine 
Thür  gezeichnet  ist.  Undeutliche  Inschrift  Janssen  iuscr.  mus.  Lugd.  p.  57,  7. 

Kalij  Feoli  144.  Avxoi;  not.  dtr.  233. 

D 62  (R.  Koebette  lettres  arch.  I Taf.  1.  41.  cer.  III.  80). 

^ Li  1806.  51  1022,  wahrscheinlich  auch  Pauofka  Triukhörner  Taf.  2,  1.  vgl. 
Anm.  213. 

B 1852  (Micali  stör  Taf.  103,  1.  Panofka  Bilder  aut.  Leb.  Taf.  1,  11). 

***  Br  837.  M 1305.  W IV,  67  (Laborde  I,  41.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  7). 
KaLöt;  oivot  cat.  Magnonc.  30. 

»»  Mus.  Chius.  48.  51  139.  332.  Bull.  1851  p.  68.  KaLd  cat.  4tr.  176. 

^ Kal^  an  der  Hydria  der  £os.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  6.  KaLot  an  einer 
Amphora  W IV,  72. 

KaXij  — Hu  Htt  an  einem  Diskos,  not.  4tr.  245. 

““  M 795. 

P 332. 

***  M 334  (mon.  ined.  d.  inst.  1, 39).  Man  hat  verschiedene  Abtheilungen  versucht, 
von  denen  mir  Gerhards  die  wahrscheinlichste  ist.  Sollte  man  Anstoss  daran  neh- 
men, dass  zwischen  xdfioi  und  xald{  der  leere  Raum  ist,  so  kann  man  allenfalls 
beginnen  xald;  ipiXot  xald;,  wie  xaAof  nicht  selten  mehrfach  wiederholt  wird,  uud 
mit  xd/ioi  sehliessen , wobei  es  freilich  auffallend  bleibt,  dass  nicht  6oxä  hinzuge- 
fügt ist. 

B 1936  (arch.  Zeitg.  Xll).  Vgl.  die  Anm.  894  erwähnte  Inschrift  eines 

Ziegels. 

Br  668  (Weleker  alte  Denkm.  IIX  Taf.  36). 

Anm.  187.  So  wird  auch  die  Inschrift  IJavro^fva  xaXd  Kofj^yfiw  (Anm.  817) 
zu  erkl&ren  sein. 

^ Neben  badenden  Frauen  Br  729;  neben  einer  Frau,  welche  Gänse  füttert 


CXXVI 


das  xaXoc  noch  durch  eine  Bethenerongspartikel,  besonders  vat\  yalyj 
verstärkt®®®,  wie  bei  Kallimachos  (epigr.  29.  anth.  Pal.  XII,  43) 
Avaavla,  av  yi  vatyi  xaXd^,  «XX«  ttqiv  timiv 

xovTOj  oa(f(Oi;  *H/io  qr?;fT/  ng'  äXXog 

seltener  durch  x«pr«®**.  Vereinzelt  ist  das  Beiwort  x«X?./oto^  ®*®  oder 
andere  ehrende  Prädicate  wie  <Vx«/oc®*®  yQvnovg^^^, 

In  manchen  Fällen  kann  man  diesen  Ausruf  als  einen  den  darge- 
stellten Personen  in  den  Mund  gelegten  ansehen®*^,  andremal  bezieht 
sichdermit  ytüog  verbundene  Name  auf  die  dargestellte  Person  selbst®^®, 
wie  denn  auch  Götter-  und  Heroennamen  mit  beigesetztem  xaXog  Vor- 
kommen®*^. Weshalb  nun  eine  oder  einige  Personen  durch  diesen 
Beisatz  ausgezeichnet  wurden®*®,  dafür  ist  ein  wahrscheinlicher  Grund 


B 1777  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  13,  4);  neben  zechenden  Jünglingen  M 272;  bei 
einem  Opfer  C 1378  (Inghirami  vasi  fitt.  37);  sämmtlich  aus  Vulci  (r.  ^.)  KaXö<i 
angeschrieben  s.  Anm.  919. 

xaXoc,  vafyt  — o 7taX<;  naXo^,  vatyj  B 1608  (Gerhard  Trinkscb.  12. 
13).  xald?,  6 ;ra7<;  xald?,  iW/t — d TTa^  xoXd?,  »'»//«,  xotXd?  M 

331.  d n<u<;  xa^ld?,  raf/*  — d 7t<xi<;  xaXd?,  va(  M 1168.  d naXq  valyt  xa[Xd<;]  (an  einer 
Säule  angeschrieben)  B 1773  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  13,  6).  xaAd?,  rafjf*  xaXd; 
Bull.  1851  p.  68.  valyi  xaAd?  C 1184.  M 515.  795.  arch.  Zeitg.  IV  p.  342,  13.  xaAd;, 
va,tx%  cat.  dtr.  147.  Magn.  33.  xaAd?,  raf  M 1324. 

Hesych.  faf,  .^^TTtxw?.  Phot,  ra/yt*  roi^no  ygoirrcu  ffvveyoi^.  Valcke- 

naer  (Callimach.  p.  20  ff.)  wunderte  sich  darüber,  da  sieh  vafyi  bei  den  attischen 
Schriftstellern  so  gut  wie  nie  finde.  Die  Vasen  lehren,  dass  diese  Betheuening  im 
Munde  des  Volks  war;  deshalb  gebraucht  sie  der  Skytbe  hei  Aristophanes  (thesm. 
1183.  1 196),  dessen  Griechisch  von  der  Strasse  ist,  und  Kallimachos  in  dieser  Formel. 

Siaffti^oiToq  xaAd^,  xd^a  cat.  dtr.  89  (Magn.  40).  d ;roi?  xoeP.d?  — vafyi 
xdnjta  M 1238.  xaAd;;,  xd()[Ta]  Br  599. 

*In7t6xQiTo<;  xäAA«rros  B 1746  (Gerhard  auserl.  Vas,  61.  62).  Bull.  1847  p.  125, 
beides  Schalen  aus  Vulci,  s.  F, 

N(xauyo<;  xdqxa  6{y.ako<i  neben  einem  Flötenbläser  P 321  (Magn.  81).  Ich 
glaube  mit  Bergk  (Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1845  p.  979)  dass  d/xouo?  hier  „tüchtig“ 
bedeute. 

X{iva^  fViXoit^Xri  Gerhard  ant.  Bildw.  59.  Ueber  das  namentlich  den  Atti- 
kern  geläufige  s.  anth.  Pal.  V,  201  riYQVTtvTict  AfovtC^  — tw  yijva^fa  xtqno^ 

Jacobs  anim.  anth.  Gr.  II,  1 p.  9.  AuslI,  Plat.  Phaedr.  p.  235  E. 

Dies  gilt  besonders,  wo  die  Form  der  Anrede  deutlich  hervortritt;  beweisen 
lässt  es  sich  wohl  selten.  Welcher  Zeitschr.  p.  263.  alte  Denkm.  111  p.  337  f. 

Z.  B.  C 1547,  wo  das  auf  dem  Hochzeitswagen  fahrende  Paar  mit  Ava^nnf- 
dr/;  xaAn;,  PoSov  xaXri  bezeichnet  ist  und  sonst.  Dass  mitunter  die  Bedeutung  des 
Namens  zum  Gegenstand  passe,  wie  wir  das  auch  oben  sahen,  ist  begreiflich  z.  B. 
Nixtav  xaP.d?  vor  einem  von  Nike  bekränzten  Sieger  (Luynes  vas.  28),  *AXx(ttayoq 
xaXoq  (Millingen  vas.  9.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  9)  Ntx6ar()ato<;  xaAö?  (Gr.  41,  1)  Xat- 
^«(Tr^aro;  xaAd?  (arch.  Zeitg.  III  p.  287)  neben  Kampfscenen,  u.  ähnl.  Wohin  es  aber 
führt,  solche  Anspielungen  zur  Regel  zu  machen  zeigt  Pano/ka  Die  griechischen 
Eigennamen  mit  xaAd;.  Berl.  1850.  4. 

Den  von  mir  (arch.  Aufs.  p.  80  f.)  gesammelten  Beispielen  habe  ich  hinzu- 
zufugen Ni<TTti)q  xaAd^  B 1945  (rov.  arch.  II  Taf.  40),  Uagt^  xaXoi;  Gerhard  auserl. 
Vas,  III  p.  192. 

So  ist  unter  sechs  bekränzten  Frauen  eine  (BuH.  Nap.  V Taf.  1),  unter  vier 
(BulI.Nap.V^II  Taf.  3)  eine  mit  xa?./j  bezeichnet,  und  unter  vier  Hydrophoren  (Brönd- 
sted  vas.  Camp.  27)  drei  und  eine  nicht.  Von  zwölf  Personen  sind  nur  zwei  mit 
xaXoi  bezeichnet  cat  dtr.  12  u.  äbnt. 
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nicht  auRzumitteln  ®*9.  Die  bei  weitem  meisten  Fälle  aber  lassen  eine 
solche  Erklärung  nicht  zu  und  der  Name  mit  xuXög,  b nuTg  xuXog,  xitXog 
stehen  in  keinem  sichtlichen  Zusammenhang  mit  der  Darstellung  selbst. 
Man  hat  daher  angenommen,  dass  entweder  der  Maler  einen  schönen 
Knaben  oder  ein  schönes  Mädchen  verherrlicht  habe  oder  dass  bei  der 
Bestellung  des  Gelasses,  besonders  wenn  es  zu  einem  Geschenk  be- 
stimmt gewesen  sei,  der  Name  dessen  angeschrieben  sei,  dem  es  zuge- 
hören sollte  **®.  Die  Gefiisse , welche  mit  einem  blossen  o nuig  xukog 
oder  xuXög  bezeichnet  waren,  konnten  als  im  Voraus  für  den  Verkauf 
verfertigte  gelten  Dass  jene  beiden  Fälle  möglich  und  gewiss  auch 
oft  eingetreteu  sind  ist  kaum  zu  bezweifeln;  allein  sie  setzen  griechische 
Bevölkerung,  griechischen  Verkehr  und  griechische  Sitten  voraus.  Nun 
sind  aber  die  Vasen  zum  grössten  Theil  in  Etrurien  und  Campanien 
unter  nichtgriechischer  Bevölkerung  gefunden;  die  Namen,  welche  auf 
den  Vasen  gelesen  werden,  waren  dort  so  wenig  üblich  als  die  Beiworte 
und  Zurufe,  mit  denen  sie  geehrt  werden;  eine  unmittelbare  Beziehung 
der  Namen  auf  Besitzer  und  Besteller  ist  daher  ganz  undenkbar,  und 
man  muss  also  auch  hier  annehmen,  dass  die  Inschriften  in  diesen  Ge- 
genden nur  den  Schein  griechischer  Sitte  und  Bildung  hervorrufen,  die- 
selbe nur  repräsentiren  konnten  Um  go  niisslicher  wird  also  die 
Annahme,  welche  diese  Beziehung  der  durch  xuXog  hervorgehobeneu 
Namen  auf  die  Besitzer  noch  mehr  zu  individualisiren  sucht,  indem  sie 
die  Hypothese  von  Preisgefässen , palästrischen  Hoclizeits-  und  Myste- 
rienvasen hiermit  in  Verbindung  setzte  ^^Wer  durch  die  oft  wieder- 
kehrenden Namen  geleitet“  sagte  Pauofka  im  Jahr  1828®-^'  „die  Vasen 
mit  ihren  Darstellungen  genauer  ins  Auge  fasste,  den  würden  diese 
Monumente  leicht  zu  Biograj>hien  von  Timaxenos  Charmides  Oiouokles, 
dem  Flötenspieler  Kallias  und  anderen  Bewohnern  Campaniens  veran- 
lassen, da  die  verschiedensten  Darstellungen  auf  die  wichtigsten  Lebens- 
momente  der  Personen  bezüglich  als  sichere  Quellen  dazu  sich  benutzen 

Italinsky  nahm  an,  der  Maler  habe  so  die  Figuren  ansgezeichnet,  die  ihm 
besonders  geglückt  seien;  Vivenzio  sah  darin  die  Approbation  der  Behörde. 

Hazocchi  nahm  beides  als  möglich  an,  und  ihm  ist  man  spftter  meistens  ge- 
folgt; Lanzi,  Arditi,  Böttiger,  Millin  mon.  inüd.  II  p.  36  ff.  Zannoni  illustr.  di  due 
nme  etrusche  p 104  ff.  Für  den  Besitzer  erklärten  sich  Millingen  (vas.  III  p.  111), 
Visconti  (opp.  III  p.  264),  für  den  Maler  Bergk  (allg.  Litt.  Zeitg.  1846  n.  132). 

Visconti  (mus.  Pio  CI.  V,  13  p.  85)  glaubte,  man  habe  den  Namen  freige- 
lassen  um  ihn  beim  Verkauf  anszufüllen , wogegen  sich  Böttiger  mit  Recht  erklärt 
(Vaseng.  111  p.  74). 

Darauf  wies  besonders  Hüller  hin  (de  orig.  vas.  pict.  p.  94  ff.),  auch  Gerhard 
giebt  es  znm  Theil  zn  (Berlins  ant.  Bildw.  I p.  163.  246). 

•“  Böttiger  „Zerbrechliche  Liebesbriefe“  (Sabina  II  p.  69  ff.).  Gerhard  ann.  III 
p.  78  f.  Panofka  (üb.  xaiot  p.  70)  hat  entdeckt  dass  xaAöt,  xa>.^  stets  die  Person 
bezeichnet,  für  welche  das  Gefäss  bestimmt  ist,  und  die  Bestimmung  der  Vasen  zu 
Geschenken  beweist,  auch  unterscheidet  er  Preisgefässe  für  Sieger  bei  öffentlichen 
Spielen  und  im  Gymnasion , Privatgcschenke  bei  gleichem  Anlass , Liebesgaben, 
Hocbzeitsgeschenke,  Entbindungsgeschenke,  Grabgeschenke. 

Neapels  ant.  Bildw.  p.  385  f.  Wieder  abgedmekt  1850  (üb.  xaXot  p.  76). 
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Hessen.“  Gegenwärtig,  wo  so  viele  Namen  auf  Vasenbildem  an  ver- 
schiedenen Orten,  in  der  buntesten  Mischung  zum  Vorschein  gekommen 
sind,  wird  Niemand  so  sanguinisch  sein  noch  die  Iloffnung  auf  einen 
klassischen  Nekrolog  aus  Vasenbildern  festzuhalten.  Da  bereits  darauf 
hingewiesen  ist,  dass  die  vorausgesetzte  Sitte  bemalte  Vasen  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  zu  verschenken  bisher  durch  kein  Zeugniss  oder 
Factum  erwiesen  ist*^^,  so  kann  es  sich  hier  nur  fragen,  ob  die  Inschrif- 
ten mit  y.uXog  dieselbe  erw  eisen  oder  nur  w'ahrscheinlicher  machen  kön- 
nen. Dass  man  mit  xuXog  einen  Liebling  oder  einen  Sieger  bezeichuete 
genügt  dazu  noch  nicht  Wohl  aber  zeigen  sich  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten, indem  verschiedene  Namen  auf  demselben  GefHsse  mit  y.aXng 
bezeichnet  sind  — wem  z.  B.  gehörte  das  oben  erwähnte  Gefäss,  Doro- 
theos  oderMemnon?  Auch  begreift  man  dann  nicht,  wie  das  allgemeine 
xaXdg  b ntug  unmittelbar  neben  die  individuellen  Namen  gesetzt  wer- 
den konnte  Wir  sehen  uns  daher  auch  hier  zu  der  Ansicht  genöthigt, 
dass  diese  Inschriften,  aus  griechischer  Sitte  hervorgegangen,  bei  diesen 
Gefässen,  die  in  Menge  fabriciil  und  zum  grössten  Theil  in  nicht  grie- 
chischen Ländern  gebraucht  w'urden,  nur  im  Allgemeinen  die  Vorstel- 
lung griechischer  Cultur  lebendig  hervorrufen,  als  ein  charakteristisches 
Kennzeichen  griechischen  Ursprungs  gelten  sollten 


Das  Beispiel,  welches  man  besonders  geltend  gemacht  hat,  ist  die  schon 
erwähnte  nolanische  Vaae  (mos.  Blacas  1),  welche  eine  spendende  Nike  verstellt 
neben  einem  Dreifuss  auf  drei  Stufen,  auf  deren  oberster  mit  voreuklideischen  Buch- 
staben geschrieben  ist  *^xaftavtlq  hUa  (pvlfj  (p.  CXXIV)  während  auf  der  untersten 
mit  nacheuklideischen  Buchstaben  flüchtig  angeschrieben  ist  D.avxo)v  xakoti.  Böckb 
(ind.  leett.  1831.  32  p.  11  1%  der  von  der  Voraussetzung  ausging,  mit  Glankon  müsse 
der  nolanische  Besitzer  der  Vase  bezeichnet  sein,  nahm  an,  ein  älteres  attisches 
Vasenbild  sei  später  in  Kola  copirt  und  damals  der  Name  des  Glaukon  hinzugefügt 
werden.  Beweiskraft  hat  dieser  Erklärungsversuch  nicht,  und  er  ist  nicht  einmal 
sehr  ausprechend,  obgleich  er  0.  Müller  (kl.  Sehr.  II  p.  446.  486  f.  497)  überzeugt 
hatte.  Viel  wahrscheinlicher  ist  die  Annahme  Kramers  (üb.  Stil  u.  Herk.  p.  158  ff.) 
dass  das  Denkmal  mit  der  dazu  gehörigen  Inschrift,  wie  es  war,  dargestellt  sei,  und 
die  erste  Inschrift  ist  in  sehr  scharfen  und  bestimmten  Zügen,  wie  eine  in  Stein  oder 
Erz  gehauene,  geschrieben.  Die  flüchtig  gemalte  spätere  rkaimmv  xalö$  ist  eben 
einer  jener  überall  angeschriebene  Ausrufe,  die  das  Monument  als  solches  nichts 
angeht  und  von  den  anderen  zahlreichen  Beispielen  nicht  verschieden  ist. 

Dass  xaAÖ<»  bedeute  dass  jemand  in  die  Mysterien  eingeweiht  sei  ist  ein  ganz 
unbegründeter  Einfall  Passeris  (piett.  vasc.  111  p.  16).  Für  BÖttiger  aber  war  es  die 
„unzweideutigste  Bestätigung,  dass  die  meisten  dieser  Vasen  ausschliesslich  den 
Epbeben  nach  ihrer  ersten  Bacchusweihe  geschenkt  wurden“  (Arch.  d.  Mal.  p.  224). 
So  fassten  xakoq  dann  auch  R.  Rochette  mon.  in4d.  p.  225  und  ähnlich  Creuzer  praep. 
Plotin.  de  pulcr.  p.  LXI.  Symb.  III  p.  515. 

Gerhard  (ann.  III  p.  82)  suchte  dies  durch  die  Vermuthung  zu  erklären,  aus 
Zartgefühl  habe  man  auch  die  Coucurrenten  ueben  dem  Sieger  oder  Geliebten  geprie- 
sen, was  doch  zu  fein  gesponnen  ist. 

Vergl.  Bergk  a.  a.  O.  Welcher  rhein.  Mus.  I p.  330  f.  Wenn  Panofka  an- 
nimmt dass  der  auf  einer  Vase  dargestellte  Gegenstand  eine  Beziehung  1)  zu  der 
gegebenen  Veranlassung  des  Geschenks  2)  zu  dem  Namen  des  Besitzers  3)  zu  dem 
Namen  des  Verfertigers  enthalten  musste,  so  sieht  man  wohl  was  für  ein  Rattenkönig 
von  Bezügen  und  Anspielungen  berauskommen  muss. 

Ein  Verzeichniss  der  mit  xalö;  bezeichneten  Namen  werde  ich  anderswo 
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Sichere  Ang^abeu  eines  Besitzers  finden  sich  nur  in  einigen  einge- 
kratzten Inschriften  wie  die  bereits  mehrfach  erwähnten 

Krjffiaijif'iövTog  rj  xvXi'i"  tüv  dt  ng  xutil'grj,  ()guyj.ifjv  änortiari,  düi- 
gov  ov  nugu  ****. 

^lovviüuv  u Xuyvdog  to5  JU«tkXoi> 

Tuiutr/g  tifii  Xt/xvi^og’  lig  d’  «V  fit  xXti/'/J  TVif  Xog  tornt 
Uer  letzten  Forin**^  entsprechen  die  kürzeren  Inschriften  TgifuMi 
tifii^i,  Xugtufog  tifii^-\  auch  wohl  /’pui«<: '•***.  Wiederum  in  anderer 
Weise  wird  der  Besitzer  angezeigt  durch  eine  längere  Inschrift  2tuii.. 
i'gyoy,  KXuLuuo  diüguy^'!,  welche  auch  als  ein  Beleg  für  unteritalische 
Fabricatiou  interessant  ist.  Dass  uns  hier,  abweichend  von  der  Masse 
der  gemalten  Inschriften  die  deutlichen  Spuren  der  Landessprache 
entgegentreteu  kann  natürlich  nicht  befremden,  so  wenig  als  dass  wir 
auch  rein  etruskische  Inschriften  eingekratzt  finden. 

Den  Besitzer  bezeichnen  ohne  Zweifel  auch  eingekratzte  Namen 
im  Nominativ*^*,  wie  Xughwv''^^  ^löiog^'^'^  Xugiitrog  kitoif ufttda 


mittheilen,  da  es  zu  manchen  interessanten  Beobachtungen  Veranlassung  giebt; 
namentlich  stellt  sich,  worauf  schon  MUUer  nachdrücklich  hinwies,  das  entschiedene 
Uebergewicht  attischer  Namen  heraus. 

Ö60  C.  I.  Gr.  545  (Athen). 

Ann.  m Taf.  D (Eboli). 

Bull.  Nap.  II  Taf.  1 (Gnatia). 

Ebenso  auf  einem  in  Athen  gefundenen  Scarabäus  K(jeortida  fifii  (Bull.  1840 
p.  140);  auf  einer  Gemme  neben  einer  Maus  tifil  (arch.  Anz.  Xll  p.  431)* 

Vgl.  Stephani  in  Köhlers  gcs.  Sehr.  III  p.  228.  — Ich  möchte  bezweifeln  dass  die 
Inschrift  202£TPu4T0  EIMfy  welche  unter  mehreren  verstümmelten  (gemalten) 
Inschriften  einer  Vase  (cat.  Panckouke  68)  allein  noch  erkennbar  sein  soll , wirklich 
recht  gelesen  ist. 

TPEMJO  EMI  in  der  Sammlung  Blacas.  R.  Rochette  notice  sur  le  Cata- 
logo  p.  5. 

K^POIVOl!  EMI  (tJ.  r.)  ehemals  im  Besitz  von  Carelli.  R.  Rochette  a.  a.  O. 
Aehnliche,  aber  verstümmelte  Inschriften  SO^EIO  EMI,...  JA  EMI,  in  Gefässe 
eingeritzt,  die  in  Adria  gefunden  sind,  fuhrt  R.  Rochette  ann.  VI  p.  293  an. 

Minervini  mon.  ined.  p.  59.  Hier  erwähne  ich  auch  die  auf  zwei  kleinen  Ge- 
lassen in  Gestalt  eines  Delphins  (D  1310  und  Minervini  mon.  ined.  Taf.  12,  2)  gemalte 
Inschrift  JA2TAS  HMI,  welche  Panoft;a  (hyperb,  röm.  Stad.  I p.  323)  durch 
ttfi  erklärte.  Richtiger  erkannte  Minervini  (a.  a.  0.  p.  57  ff.  app.  p.  IX)  einen 
Namen,  für  den  sich  Analogien  unter  den  messapischen  Inschriften  finden  (Mommsen 
nnterit.  Dial.  p.  75). 

Bull.  Nap.  IV  p.  104.  arch.  Zeitg.  V p.  19Ü  (Basilicata).  Bemerkenswerth  ist 
was  in  derselben  Weise  sich  bis  jetzt  nur  auf  der  Stele  des  Aristion  nach- 
weisen  VLuBtAi^urtoxHuv^  (Brunn  Gesch.  d.  griech.  Künstler  I p.  107). 

Die  seltenen  gemalten  oskischen  und  etruskischeu  Inschriften  werden  später 
znr  Sprache  kommen. 

C 198.  cat.  etr.  198,  M 152.  402.  452  (Vulci).  B 1620  (Tarquinii).  Bull.  1837 
p.  71  (Sabina).  Merkwürdig  sind  die  etruskischen  eingekratzten  Inschriften  auf  Ge- 
fässen  die  in  Campanieu  gefunden  sind,  Mommsen  unterit.  Dial.  p.  6.  313  ff.  Bull. 
Nap.  N.  S.  1 p.  84. 

Hieher  gehört  natürlich  nicht  die  von  Campanari  (diss.  delT  acad.  pont.  VII 
p.  62)  angeführte  Inschrift  einer  an/ora  vinaria  ANTIMA~\‘()2  Efll  A&ANO~ 
JOTOY  BAJPOMIOY , einer  der  in  letzter  Zeit  vielbesprochenen  Stempel  der 
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Kwoq^^  i4()/(Trap;i;o[?]  l/iptaTomog^*  dtof-tidav^^.  Die  letzten  drei 
Inschriften  finden  sich  an  gleichartigen,  zierlichen  Gefässen  mit  gerie- 
feltem Bauch,  die  offenbar  einer  späten  Zeit  angehüren,  womit  es  über- 
einstimmt, dass  in  ihnen,  wie  auch  in  dem  Namen  ^tÜTog  die  Formen 
tCCD  erscheinen 

Selten  sind  Sprüche  eingekratzt  wie  Ti>/^  dyad'fj^'^,  n^önivi  firj 
xmd^fig 

Merkwürdig  sind  die  leider  grösstentheils  verstümmelten  und  nur 
in  unzuverlässigen  Abschriften  überlieferten  Inschriften,  welche  in  6e- 
fässe  eingeritzt  sind,  die  man  in  Adria  gefunden  hat.  In  mehreren  ist 
das  Wort  (ivtd-r/xfv  deutlich  zu  erkennen*^*,  die  längste  lautet 

TV+ON  : ENEOU  TV+ONANEOEKE  TOIIOAAON  »*» 

wovon  die  letzten  Worte  Tx’/jov  uvt&rfXt  TionoWmvi  klar  sind.  Nicht 
so  leicht  einzusehen  ist  es,  wie  ein  solches  Gefass  in  ein  Grab  gelangen 
konnte.  Einer  Deutimg  entzieht  sich  auch  die  verstümmelte  Inschrift*®' 
...  EN  TAIS  OP  . . . 

...  EN  TAI  HI  ... 

. . . SSKV4>OI/  . . . 

Unter  dem  Boden  eines  anderen  Gefässes  hat  sich  ein  unvollständiges 
griechisches  Alphabet  gefunden  ABFEEIITOIKANM,  für  mehr 
Buchstaben  war  nicht  Platz  da  ***. 

Endlich  sind  hier  zu  erwähnen  die  unter  dem  Fuss  vieler  Gefösse 
eingekratzten  Inschriften*®®,  welche  Gefössnamen  mit  hinzugefügter 


Wein-  und  Oelgelasse.  Franz  (C.  I.  Gr.  HI  p.  Vl)  führt  ihn  mit  auf,  aber  mit  Un- 
recht  als  in  äicilien  gefunden. 

Millingen  vas.  Coghill.  Taf.  11. 

Anm.  116. 

*"3  N 348,  32.  mu5.  Borb.  IV,  5,  1.  C.  I.  Gr.  5366  (Karthago). 

Arch,  Zeitg.  IV  p.  216  (Berenike). 

Longpdrier  Bull,  de  lacad.  de  Bruxelles  XIX,  2 p.  400  (Berenike). 

Die  vielversuchte  liisclirift  LITTJ12  HO  KAI  AYMA  (N  270,  1428.  R. 
Rochette  lettre  ä Mr.  Schorn  p.  66.  Letronne  ann.  XVII  p.  262  f.)  gehört  doch  wohl 
auch  hierher. 

077  TYXEI  ATATIE.  hyperb.  röm.  Stud.  I p.  321  (Nola). 

D 1006  (Panofka  rech.  Taf.  5,  75).  hyperb,  röm.  Stud,  I p.  318.  — Die  ein- 
gekrat7ate  Inschrift  MAMO  (mus.  Blacaa  Taf.  16,  3)  verstehe  ich  nicht.  Panofka 
erklärte  cs  aaao  von  vivaty  und  stellte  sie  später  mit  der  Inschrift  einer 

vulcentiscbcn  Vase  (cat.  dtr.  .50)  MAME  KAI  JIOTEO  zusammen,  welche  er  „mit 
Ausgleichung  einiger  sprachlichen  Schwierigkeiten  dom  bekannten 
ama  me  (/)  et  hihe'-'"  anreihete  (arch.  Zeitg.  V p.  16). 

Arabrosch  arch.  Int.  Bl.  1833  p.  98  führt  noch  die  Inschrift ..  ^OANEOE^ 
KEEDI  und  ein  drittes  AN E&EKE  au. 

^ Die  Abschriften  bei  Ambroscb  und  K.  Kochette  ann.  VI  p.  294  weichen  nicht 
wesentlich  von  einander  ab. 

B.  Rochettes  Deutung  „«/m  semblent  indiquer  que  ce  vase  4taü  employi  dam  la 
ceUbration  de  certaines  fites  solennellesy  iv  TotZ?  ist  keine. 

Saggi  delT  acad.  etr.  di  Cortona  111  Taf.  11.  Bekanntlich  ist  in  Caere  eine 
Vase  gefunden,  der  ein  altgriechisches  Alphabet  uud  Syllabarium  eingekratzt  ist, 
Qr  103.  ann.  VIII  Taf.  B.  vgl.  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  8 ff. 

Manches  ist  im  musee  dtrusqne  des  Fürsten  von  Canino  mitgetheilt;  voll* 
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Zahl , mitunter  auch  einer  Preisangabe  enthalten.  Letronne  hat  erwie- 
sen, dass  dies  Xotizen  waren,  welche  der  Töpfer  um  sie  nicht  zu  ver- 
gessen während  der  Arbeit  machte,  Uestellungen  u.  ähnl.  wdo  es  in 
einer  Werkstatt  vorkommt Theils  mit  ihnen  vereinigt,  viel  häufiger 
aber  allein  finden  sich  mouogrammartigo  Züge  und  verschlungene  Buch- 
staben, die  gewiss  auch  auf  die  Fabrik  sieh  beziehen,  vielleicht  die 
Arbeiten  der  einzelnen  Töpfer,  die  zusammengehörigen  Theile  von  Ge- 
fässen  u.  dgl.  bezeichnen.  Vielleicht  wird  eine  umfassende  Beobachtiuig 
und  Vergleichung  dieser  Zeiclien,  die  ganz  gleich  oder  sehr  ähnlich  sich 
oft  wiederholen,  Kesultate  in  Beziehung  auf  die  Herkunft  der  Vasen 
ergeben;  jetzt  scheint  das  noch  nicht  möglich.  Indessen  kann  man  doch 
sagen  dass,  obgleich  Inschriften  der  Art  in  Vulci  am  häufigsten  sich 
finden,  sie  auch  bei  campanischon  Vasen  Vorkommen  aus  Lucanien 
und  Apulien  ist  mir  kein  Beispiel  bekannt,  auch  in  Griechenland***® 
Pantikapaion  und  Sicilion  sind  sie  noch  nicht  beobachtet  ***7. 

So  lassen  uns  die  versehiedenartigen  Inschriften  auf  Vasen  in  den 
Verkehr  des  täglichen  Lebens  bei  den  Griechen  nach  mehr  als  einer 
Seite  hin  interessante  Blicke  thun. 

S.  Bei  der  Frage,  wie  weit  die  Vorstellungen  der  Vasenbildor  über 
die  ehemalige  Bestimmung  der  Gelasse  Aufschluss  geben , ist  es  natür- 
lich von  wesentlichem  Einfluss,  ob  man  mit  der  anderweitig  sicher  be- 
gründeten Voraussetzung  an  sie  herautritt,  dass  sie  für  bestimmte  Ver- 
anlassungen und  Personen  verfertigt  seien,  oder  ob  diese  Annahme  erst 
aus  den  Vorstellungen  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  vermuthen  ist — ■ denn 
von  einer  Beweisführung  dürfte  kaum  die  liede  sein.  Die  Vorstellungen 
zerfallen  in  zwei  grosse  Abtheiluiigen,  die  welche  sich  auf  Götter  und 
Heroen,  Cultus  und  Mythos  beziehen  und  die  welche  das  tägliche  Leben 
darstellen.  Nach  beiden  Beiten  hin  entfalten  sie  uns  einen  ausser- 
ordentlichen lieichthum  und  die  lebendigste  Mannigfaltigkeit  und  lehren 
uns  in  einer  früher  so  nicht  geahnten  Weise,  mit  welcher  Fülle  von 
poetischen  und  künstlerischen  Anschauungen  das  griechische  Leben 
selbst  bei  der  dem  Handwerk  zufallenden  Befriedigung  der  täglichen 
Bedürfnisse  durchdrungen  und  gesättigt  war.  Wir  können  hier,  wo  e 
auf  den  allgemeinen  Charakter  ankommt,  die  verschiedenen  Nuanci- 
rungen,  welche  die  allmähligc  Entwickelung  in  Auffassung  und  Dar- 


Ständig  und  genau  sind  die  des  britischen  Museums  und  der  münebner  tSammlung 
bekannt. 

Letronne  journ.  des  sav.  1837  p.  750  ff.  (oder  nouv.  ann.  1 p.  497  ff.)  1840 
p.  427  ff.  Eine  vervollständigte  Uebersicht  habe  ich  gegeben  Berichte  der  k.  sächs. 
Qesellscb.  d.  Wiss.  1864  p.  36  ff.  Vgl.  p.  LXXXVIII. 

W V,  16.  — Nola  P20Ö.  318.  468.  Br  871.  929.  1217.  B 1605.  Magnonc.  54. 
Bull.  Nap.  III  p.  71.  V p.  22.  — Cumae  Bull.  Nap.  II  p.  23. 

^ Eingekratzte  Buchstaben  auf  griechischen  Gefässen  bei  Janssen  inserr.  mus. 
Lugd.  Taf.  A.B  p.  59  f.  zeigen  wenigstens  keins  der  sonst  bekannten  Monogramme. 

^ Mitunter  sind  auch  einzelne  Inschriften,  welche  die  dargestellten  Figuren 
angehen,  eingekratzt.  Zum  Theil  sind  dieselben  nicht  ganz  frei  von  Verdacht  (M  373. 
W IV',  100),  bei  anderen  ist  dazu  kein  Grund  vorhanden  (M  810.  Anm.  208). 
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Stellung  hervorrief  übergehen,  so  lehrreich  und  anziehend  es  auch  ist, 
dieselbe  zu  verfolgen. 

Die  mythischen  Darstellungen  umfassen  den  ganzen  Kreis  der 
griechischen  Sage,  so  weit  wir  sie  als  eine  durch  die  Poesie  zu  allge- 
meiner Geltung  gebrachte  erkennen  können.  Vorstellungen,  welche 
auf  den  Cultus  zurückgehen,  fehlen  zwar  nicht,  allein  sie  treten,  und 
zwar  je  mehr  die  Kunst  sich  entwickelt  um  so  mehr  vor  den  heroischen 
Darstellungen  zurück,  und  die  Götter  erscheinen  auf  den  Vasenbildern 
ungleich  seltener  in  ihrem  bleibenden  Verhältniss  zum  Menschen  über- 
haupt als  persönlich  eingreifend  in  die  Vorgänge  der  Sagengeschichte. 
Und  doch  sollte  man  erwarten  dass,  wie  in  so  vielen  Votivdarstellungen 
die  Götter  als  die  Personification  der  über  und  in  den  Menschen  walten- 
den Macht  (des  numen),  wie  sie  in  einem  individuellen  Falle  zur  Er- 
scheinung kommt,  aufgefasst  werden,  so  auch  in  den  Vasenbildem  eine 
ähnliche  Anschauungsweise  sich  kund  geben  müsste,  wenn  sie  in  ähn- 
licher Weise  auf  besondere  Verhältnisse  und  Personen  Beziehung  hät- 
ten. — Die  Sagengeschichte  selbst  ist  in  einer  Fülle  dargestellt, 
welche  eine  umfassende  Kenntniss,  ein  eigentliches  Leben  mit  der  poe- 
tisch ausgebildeten  Sage  bei  den  Darstellenden  wie  beim  Publicum 
voraussetzt.  Aber  irgend  welche  Besonderheiten  individueller  Vorliebe, 
welche  nothwendig  zum  Vorschein  kommen  müssten,  wenn  die  einzel- 
nen Vorstellungen  besonderen  Veranlassungen  und  Personen  zu  Liebe 
erfunden  wären,  treten  nirgends  hervor.  Das  einzige  was  der  Art  bemerk- 
bar wird,  dass  unverkennbar  die  attische  Auffassung  der  Sagen  sich 
vorwiegend  geltend  macht,  ist  nichts  Individuelles  in  diesem  Sinne  und 
findet  in  jedem  Fall  durch  das  Uebergewicht  attischer  Bildung  seine 
Erklärung.  Und  wenn  in  verschiedenen  Zeiten  für  einzelne  Sagenkreise 
z.  B.  den  dionysischen  oder  herakloischen  sich  eine  Vorliebe  zeigt,  so 
ist  eine  solche  Erscheinung,  die  sich  in  der  Litteratur  wie  in  der  Kunst 
— - und  nicht  allein  im  Alterthum  — wiederholt,  wohl  begreiflich;  allein 
man  würde  mit  Recht  erwarten,  dass  die  Anwendung  der  mythischen 
Darstellungen  auf  die  persönlichen  Verhältnisse  eine  sehr  mannigfaltige 
und  im  einzelnen  Fall  sprechende  sein  würde.  Es  liegt  im  Wesen  des 
griechischen  Mythos,  dass  er  von  einem  unverrückbar  festen  Kern  aus, 
auf  dem  der  Glaube  an  seine  Wahrheit  beruhte  und  welchen  die  Grie- 
chen in  ihrem  Gefühl  stets  sicher  festhielten,  ein  freies  und  bewegliches 
aber  darum  nicht  willkührliches  Spiel  in  der  Entfaltung  und  Ausbil- 
dung der  einzelnen  Motive  zuliess  — w'ie  aus  einem  Grundton  eine 
Fülle  wechselnder  Harmonien  hervorstrahlt,  die  bei  aller  Mannigfal- 
tigkeit durch  den  gemeinsamen  Grund  aus  dem  sie  hervorgehen  und  zu 
dem  sie  zurückkehren  innig  verwandt  und  mit  einander  einig  sind.  Man 
konnte  daher  für  die  individuellsten  Verhältnisse  im  Mythos  An.alogien 
finden,  die  eine  poetische  Ausführung  gestatteten.  Allein  man  vergleiche 
die  feine  und  tiefe  Auffassung  der  Elemente  der  mythischen  Ueberlie- 
ferung  durch  welche  z.  B.  die  lyrischen  Dichter  diese  mit  den  realen 
Verhältnissen  zu  einer  poetischen  Einheit  zusammenzuschmelzen  ver- 
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möpen,  mit  den  Anspielungen,  welche  man  in  den  mythischen  Darstel- 
lungen der  V^asenbilder  finden  will  Man  wird  dieselben  in  der  Regel 
so  dürftig  und  frostig  oder  so  gezwungen  finden,  dass  mau  nicht  begreift, 
wie  ein  phantasiereiches  Volk  daran  habe  Behagen  finden  sollen“'*®. 
Denn  in  allen  Fällen  der  Art  kommt  und  kam  es  nicht  darauf  an,  dass 
überhaupt  eine  Anspielung  gemacht  werde,  sondeni  dass  sie  treffend 
fein  und  geistreich  sei®®*’.  Wer  ohne  vorgefasste  Meinung  den  reichen 
Schatz  mythischer  Vorstellungen  auf  Vasen  mustert,  wird  darin  nur  das 
lebhafte  Interesse  wieder  erkennen,  welches  die  Griechen  an  der  stets 
wiederholten  Erzählung  und  j)oetischen  Darstellung  der  Sagen  hatten. 
Dieses  belebte  die  bildende  Kunst  zu  einer  stets  sich  erneuernden  Schö- 
pfungskraft und  rief  einen  grossen  Theil  ihrer  bedeutendsten  Werke 
liervor;  und  was  in  den  höchsten  Leistungen  derselben  ein  Gemeingut 
aller  geworden  w'ar,  damit  wünschte  der  Einzelne  in  bescheidenen  Ver- 
hältnissen sein  Haus  und  Geräth  geschmückt  zu  sehen,  es  erfreuete  ihn 
dadurch  lebendig  an  das  erinnert  zu  werden,  was  den  Haupttheil  seiner 
geistigen  Bildung  ausmachte.  Weshalb  sollte  er  da  noch  das  BedUrfniss 
empfunden  haben  sich  und  anderen  Räthsel  aufzugeben? 

Es  verhält  sich  mit  den  Darstellungen  des  täglichen  Lebens  nicht 
anders.  Auch  sie  umspannen  den  Kreis  des  Lebens  so  weit  er  darstell- 
bar schien.  Kindersj)icle,  der  Verkehr  der  Jünglinge  und  Männer  in 
der  Palaistra,  beim  Symposion  und  Komos,  musische  Unterhaltung, 
Cultushandlungen,  das  Leben  der  Frauen  untereinander  und  mit  Män- 
nern — Alles  ist  in  mannigfaltigen,  lebendigen  Zügen  geschildert;  und 
gewähren  uns  diese  Darstellungen  meistens  ein  Bild  guter  Zucht  und 
Sitte,  so  ist  doch  auch  derExcess  nicht  ausgeschlossen,  in  ausgelassener 
Lustigkeit  und  sogar  in  Rohheit  und  Unsittlichkeit.  In  diesem  Kreise 
nun,  sollte  man  denken,  müssten  die  Ilindeutungen  auf  die  individuellen 
Verhältnisse  besonders  häufig  und  bestimmt  erkennbar  sein.  Allein 
alle  diese  Vorstellungen  sind  in  einer  durchaus  gleichmässigen , typi- 
schen Auffassung  gehalten,  die  wohl  einen  bestimmt  ausgeprägten  Cha- 

*’“  Dagegen  vergegenwärtige  man  sich  anch , wie  einfach  und  bezeichnend  die 
Vorstelinngen  der  panathenaischenPreisamphoren  sind;  auf  der  einen  Seite  das  Bild 
der  Athene,  auf  der  anderen  die  Wettkämpfe,  welche  an  den  Panathenäen  gehalten 
wurden,  — gar  keine  versteckte  Anspielung,  keine  tiefe  Symbolik , und  dennoch  ist, 
damit  kein  Zweifel  sei,  die  ausdrückliche  Inschrift  noch  hinzugefügt.  Wie  sehr 
unterscheidet  sich  dies  von  allen  sonst  vorausgesetzten  Beziehungen  der  bildlichen 
Darstellungen  zur  ursprünglichen  Bestimmung  des  Gefässes. 

Wer  sich  die  Classification  der  Vasen  und  ihrer  Vorstellungen  hei  Panofka 
(mus.  Blacas  p.  H ff.)  näher  ansieht,  wird  gestehen  dass  auf  diese  Weise  jeder  My- 
thos auf  jedes  Verhältniss  anspielen  könne.  Kommt  nun  noch  die  absurde  Wort- 
spielerei  hinzu,  wie  wenn  ein  Hase,  laysi;,  auf  den  Idyo?  der  Mysterien  anspielen 
soll  (Lenormant  cat.  ütr.  129),  oder  ein  Löwenkopf  an  einem  Felsen  („f«  demi-lion 
I/[wv)  et  lerocher  fproi“)  auf  Lernac  (Panofka  ann.  IV  p.  373),  so  kann  freilich  von 
wissenschaftlicher  Deutung  nicht  mehr  die  Rede  sein. 

Eine  Schwierigkeit  machen  dabei  auch  die  verschiedenen  Vorstellungen  auf 
einer  Vase,  für  die  man  verschiedene  combinirte  Veranlassungen  oder  sonst  einen 
künstlichen  Zusammenhang  ersinnen  muss.  Wie  misslich  das  sei  bemerkt  auch 
Welcher  rhein.  Mus,  I p.  330. 
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rakter  der  Lebensweise  und  Gesittung  erkennen  lässt,  aber  keine  indi- 
viduellen Verhältnisse.  Ja,  wir  finden  in  diesen  Darstellungen  nicht 
einmal  die  Bestätigung  der  zu  ihrer  Deutung  vorausgesetzten  Gebräuche. 
So  scheu  wir  bei  erotischen  Scenen  dass  schönen  Jünglingen  Bälle 
Wachteln  Hähne  Hasen,  oder  den  Mädchen  Blumen  Früchte  Tauben  ge- 
schenkt werden,  aber  keine  bemalten  Gefasse;  jene  Geschenke  w'crden 
auch  bei  den  Schriftstelleni  als  üblich  erwähnt,  diese  nie : sollte  das 
alles  Zufall  sein®'**?  Kurz,  es  zeigt  sich  auch  in  den  dem  täglichen  Ver- 
kehr angehörigen  Darstellungen  nichts,  was  anzuuehmcu  nüthigte  oder 
auch  nur  wabrscheinlicli  machte,  dass  die  A'orstellungen  mit  Rücksicht 
auf  eine  bestimmte  Veranlassung  gewählt  seien,  bei  welcher  man  die  Vasen 
verschenkt  habe.  Wir  finden  auch  hier  nur  die  künstlerische  Spiegelung 
der  wirklichen  Verhältnisse,  an  der  mau  sich  zu  allen  Zeiten  erfreut 
hat.  Dass  dabei  eine  Uebercinstimmung  des  zu  schmückenden  Gegen- 
standes mit  dem  Schmuck  statt  finden  konnte,  dass  man  z.  B.  au  einer 
Hydria,  in  der  mau  Wasser  holte,  wasserholen<le  Jungfrauen,  au  einer 
Trinkschale  symposische  Darstellungen  anbrachte,  ist  sehr  begreiflich, 
aber  auch  von  jener  Hypothese  weit  entfernt.  Hier  sind  aber  noch  zwei 
Punkte  ins  Auge  zu  fassen. 

Bei  Gefässeu,  welche  in  Gräbern  beigesetzt  wurden,  liegt  es  am 
nächsten  zu  vermuthen,  dass  man  sie  mit  Vorstellungen  schmückte, 
welche  auf  Trauer  Bestattung  Grabescultus  hin  wiesen.  Mit  Recht  hat 
Gerhard  wiederholt  betont,  dass  unter  der  grossen  Menge  von  Vasen, 
die  in  Etnirien  Campanien  Sicilien  gefunden  sind,  sich  keine  finden, 
welche  Grabgebräuche  oder  mythische  Gegenstände  vorstellen,  die  un- 
mittelbar auf  sepulcrale  Vorstellungen  hinweisen  Man  hat  daraus 
richtig  geschlossen,  dass  sie  nicht  in  der  Absicht  verfertigt  sind  als 
Symbole  der  Trauer  zu  dienen,  sondern  vielmehr  als  Erinnerungen 
au  das  Leben  mit  ins  Grab  gegeben  wurden. 

Hiervon  sind  aber  zwei  Ausnahmen  zu  machen , welche  sich  auch 
in  anderer  Hinsicht  wichtig  erweisen  werden. 

Die  bisher  nur  in  Attika  und  Aigina  gefundenen  Lekythoi,  w'elche 
auf  w'eissem  Grunde  Zeichnungen  in  Umrissen  oder  bunt  colorirt  zei- 
gen, sind  fast  ansnahmlos  mit  sepulcralen  Vorstellungen  verziert,  ent- 
weder Cultushandlungen  an  einem  Grabmal  oder  unzweideutigen 
Darstellimgen  z.  B.  Charon,  der  die  Todten  aufuimmt*®*.  Grade  hier 
sind  wir  unterrichtet,  dass  es  Sitte  war  den  Todten  bemalte  Lekythoi 
ins  Grab  niitzustellcn.  Man  darf  also  schliessen  dass  diese  Lek}’thoi 
ausschliesslich  zu  diesem  Zweck  verfertigt  wurden. 


Weicker  rhein.  Mus.  I p.  333. 

Gerhard  ann.  III  p.  51.  auserl.  Vas.  III  p.  121.  Trinksch.  u.  Gef.  p.  27. 
apnl.  Vas.  p.  III.  arch.  Zeitg.  IV  p.  310  f.  Weicker  rhein.  Mus.  I p.  325.  Müller  kl. 
Sehr.  II  p.  442.  Eine  weitgreifende  Deutung  der  Vorstellungen  auf  Vasciibildern  in 
sepulcralem  Siuu  ist  dagegen  angedeutet  el.  edram.  I p.  21  ff. 

Änm.  78 — 81. 

M 209  vgl.  p.  XXVI.  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  Taf.  48. 
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Die  in  Lucanien  und  Apulien  gefundenen  Vasen,  welche  sich  durch 
so  manche  Besonderheit  auszeichnen,  sind  in  der  Mehrzahl  auf  der 
Rückseite  mit  Vorstellungen  von  unzweifelhaft  sepulcraler  Bedeutung 
geschmückt.  Sein-  häutig  ist  ein  Heroon  mit  einem  Aetoma  auf  ioni- 
schen Säulen  vorgestellt,  mit  dem  Bilde  des  Verstorbenen  geschmückt, 
der  nicht  selten  von  den  Attributen  seiner  Stellung  im  Leben  umgeben 
ist*®^;  oft  ist  es  auch  nur  eine  Stele,  meistens  mit  Taenien  geschmückt, 
die  den  Mittelpunkt  der  Vorstellung  bildet®®®,  ln  der  Regel  ist  das  Grab- 
mal umgeben  von  .Jünglingen  und  Frauen  mit  verschiedenen  Attributen, 
unter  denen  Blumen  Trauben  Kränze  Lorbeerzweige  Binden  Schalen 
Eimerchon  Körbe  Spiegel  die  gewöhnlichsten  sind.  Dass  hier  ein 
Todteucultus  dargestellt  sei,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  obgleich 
wir  von  aller  bestimmten  litterarischcn  Ueberlieferiuig  verlassen  weder 
die  Handlung  noch  die  Attribute®®^  im  Einzelnen  sicher  deuten  kön- 
nen ®®*.  Mitunter  ist  dieses  Zusammentreffen  mehrerer  Personen  au 
einem  Grabmal  so  dargestellt,  <lass  mau  sich  gedrungen  fühlt  eine  be- 

S.  <lio  reiche  Zusammenstellung  bei  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  p.  42.  M 815. 
847.852.  Merkwürdig  ist  es  wenn  an  einem  solchen  Heroon  das  Rild  der  Athene 
(öl.  c^r.  I,  ü7  vgl.  N 355,  192)  oder  des  und  Ah'hta.^  (H  1944.  Gerhard 

Trinksch.  u.  Qof.  Taf.  23^26)  dargestollt  ist,  wo  sonst  nur  unmittelbar  den  Todten 
und  die  Seinigen  angehende  Vorstellungen  sich  linden.  Die  nahe  Verwandtschaft 
derselben  mit  den  Vorstellungen  der  attischen  Orabreliefs  ist  in  die  Augen  fallend 
und  Ringst  bemerkt  (Gerhard  apul.  Vas.  p.  27  f.).  Vgl.  auch  Paus.  VII,  22,  4 n{iiy  d> 
rj  rt)y  noktv  fir^un  4(TXi  Xtvxov  X^O-nv  0-f'aq  xai  r«  dftl/la  ä^top  xal  oi’/ 

fjxifTra  rate  yoa(f>al<;,  ai’  eitrtp  fni  tnv  raif  ov,  ti/vfl  IVtxtov,  /X{t6vo<i  r#  (Xifiavto^i 
xai  yvprj  vta  xai  «i'doi);  ei<  inl  rw  0-{iuvb),  •9(^ämura  d'f  avtij  nfiotriax^xt 

axta^»(ip  ifl^ovaa  t xa»  x^arfaxov  orx  /rot  yiptM  iffrt  /iroira  (vdfdvxtü^  xai 

xXatti'da  inl  rot  <f  o$pixtjp‘  rrft{td  d>  ai’r/»!*  olxf'rtj^  axoptta  ^<rri  xai  dyn 

xi’fpas  f;r»r»/df/ai;  {Xf]{tn'‘ovtup  JTv&in&tu  nix  rd  oyoitara  avröfp  otnt 

it/o^tp’  ratf  ttvai  di  ai'd^#a  xai  yi  ynixa  iv  xo*r^  mtit{4traro  dnaatp  tixa^HP.  VII,  25,  7 
trriftd  tf  4p  ddon  xai  dpdfia  et\tij(Tet^  4/ri  rot  /^ptjitau  «’/rrrw  yra^tetrrioTa, 

d/ivd(tdp  ytjatftjp. 

Passeri  29.  191.  193.  195.  Tischbein  IV,  53.  Millin  vas.  I.  16.  tomh.  de  Can. 
12.  R.  Uochette  mon.  indd.  78.  Inghirami  vasi  fitt.  247.  Gerhard  Mysterienb.  Taf.  3. 
Bull.  Nap.  II  Taf.  7.  D 580  ff.  M 853.  Auch  eine  ionische  Säule  kommt  als  Grabmal 
nicht  selten  vor  N 262,  1344.  294,  556.  M 845.  Millin  vas.  II,  51.  Inghirami  vasi  fitt. 
321  (vgl.  Stackeiberg  Apollotempel  p.  40  f.  R.  Rochette  mon.  indd.  p.  110. 141.  304). 

Rätbselhaft  ist  besonders  das  einer  kleinen  Leiter  ähnliche  Geräth  welches 
sehr  häufig  in  den  Händen  der  Frauen  erscheint,  und  das  Millin  (vas.  II  p.  29)  für 
ein  Instrument  zum  Weben,  Millingen  (ann.  XV  p.  86  ff.)  für  die  xrsfe  erklärte, 
worunter  man  ein  Webegeräth  (Poll.  VII,  35)  und  die  weibliche  Scham  (Poll.  II, 
174)  verstand,  welche  als  ein  Symbol  der  Mysterien  erwähnt  wird  (Clem.  Al.  protr. 
p.  6.  Theodoret.  Serm.  III  p.  521.  VII  p.  583),  Ich  theile  die  Bedenken  Gerhards 
(apul.  Vas.  p.  12)  dagegen,  und  es  lassen  sich  noch  andere  geltend  machen. 

^ Als  mystisches  Symbol  sind  besonders  die  Spiegel  betrachtet,  K.  Rochette 
a.  a.  O.  p,  187.  Creuzer  zur  Arch.  I p.  193  f.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  416  sagt  mit 
Recht  von  denselben:  ,, Sieht  man  in  solchen  Darstellungen  nichts  als  den  einfachen 
Todtendienst  (und  hoffentlich  wird  diese  Ansicht  immer  mehr  durchdringen),  so  wird 
man  sich  nicht  wundern,  unter  den  Grabgeschenken,  wie  bei  Helden  und  Streitern 
Waffen  Panzer  und  Helme,  so  in  einem  Zeitalter  der  Verweichlichung  und  Ueppig- 
keit  Spiegel  zu  finden.“  Auch  hat  R.  Rochette  seine  Ansicht  später  modifleirt  (ant. 
chr^t.  lU  p.  33  ff.). 
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stimmte  mythologische  Scene  anzunehmen  und  man  hat  auch  häufig  an 
Elektra  und  Orestes  gedacht,  ohne  doch  diese  Deutung  überall  genü- 
gend motiviren  zu  können***®.  Wie  dem  auch  sei,  die  unmittelbare 
Beziehung  aller  dieser  Darstellungen  auf  (trabescultus  ist  einleuchtend 
und  man  muss  annehmen  dass  diese  Gefässe  ebenfalls  ausdrücklich  für 
den  Gebrauch  in  Gräbern  verfertigt  sind;  wie  denn  auch  auf  diesen 
Gemälden  die  bemalten  Vasen  als  Schmuck  der  Gräber  nicht  fehlen  '•'**. 

Dieselben  zum  Theil  räthselhaften  Geräthc  und  Attribute,  welche 
wir  in  den  Uändcn  der  ums  Grab  versammelten  Personen  sehen,  begeg- 
nen uns  auf  lucauischen  und  apulisc.hen  Vasen  noch  sonst.  Häufig  sind 
auf  denselben  Versammlungen  von  Jünglingen  und  Mädchen,  die  in 
verschiedener  Weise  sitzend  stehend  laufend  mit  einander  gruppirt 
sind  und  in  heiterer  Unterhaltung  begritfen  scheinen.  Sie  halten  jene 
Geräthc  in  Händen  und  reichen  dieselben  einander  dar,  so  wie  auch 
andere  Gaben  z.  B.  Vögel  •*"*.  Eine  Handlung  von  bestimmtem  Cha- 
rakter ist  nirgend  ausgesprochen  '**•*  und  Jene  Attribute  können  sie  uns 
so  wenig  aufklären  als  die  häufige  Anwesenheit  geflügelter  Frauen  und 
Knaben,  die  sich  durch  weichliche  Bildung  und  weibischen  Putz  aus- 
zeichneu.  Wenn  man  auch  kein  Bedenken  trägt  diese  Nike  und 
Eros  '"**  zu  benennen , so  sind  damit  eben  auch  nur  sehr  vage  Bestim- 
mungen gewonnen;  im  Allgemeinen  aber  machen  diese  Scenen  aller- 
dings den  Eindruck  von  erotischen 

Endlich  finden  wir  diese  Geräthe  zum  Theil  auch  bei  bakchischen 


Durch  die  heigeschricbenen  Namen  ist  diese  Deutung  gesichert  N 306,  406 
(Millingen  vas.  14).  Aehnliche  Darstellungen  mit  verschiedenen  Nebenumständen 
M 814.  R.  Roebette  mon.  ined.  34.  vas  C'ogliill.  45.  vgl.  Rochette  a.  a.  0.  p.  157  ff. 

“»>»  Anm.  605. 

****  Ausser  den  Darstellungen  hei  Gerhard  Mysterienbilder  Taf.  5 — 11  vgl.  mon. 
ined.  d.  inst.  IV,  15.  17.  23.  24.  ann.  XII  Taf.  N.  O.  XV  Taf.  A.  B.  Bull.  Nap.  II 
Taf  4.  Miiiervini  mon.  ined.  Taf.  22.  M 806.  809.  D 431  ff. 

tties  Selbst  Ritscbl  bat  (ann.  XII  p.  185  ff.)  auch  unter  der  Voraussetzung  von 
Mysterien  ihnen  keine  sichere  Deutung  geben  können. 

loos  Gorhard  (Prodrom,  p.  210,  36.  auscrl.  Vas.  II  p.  10  f.)  und  andere  haben  für 
diese  geflügelten  Frauen  den  Namen  TeUte  in  Anwendung  gebracht.  Da  sie  nirgend 
als  solche  durch  ein  sprechendes  Attribut  oder  eine  deutliche  llaudlung  bezeichnet 
ist,  so  beruht  diese  Benennung  nur  auf  der  Voraussetzung  von  Mysterien,  kann  sie 
also  nicht  erweisen. 

*“**  Für  diese  hat  Millin  (mon.  ined.  I p.  122)  den  Namen  ginie  bacehique  oder 
(vas.  1 p.  77  ff.)  ffinie  drs  mgsteres  erfunden,  welcher  besonders  auf  Böttigers  Empfeh- 
lung (Arcb.  d.  Mal.  p.  224  ff.)  gangbar  geworden  ist  (Gerhard  hyperb.  röm.  Stud.  II 
p.  145).  Ein  Beleg  für  diese  Benennung  ist  so  wenig  beigebracht  worden,  als  eine 
Belehrung  was  man  sich  darunter  zu  denken  habe.  Sein  weibisches  Ansehen  hat  ver- 
anlasst, dass  man  ihn  für  herinaphroditisch  erklärt  hat  (Büttiger  Amalth.  1 p.  354), 
wofür  auch  Blninenbach  sich  ausgesprochen  bat  (spec.  bist.  nat.  ant.  art.  opp.  ill.  p. 
14  f.  Amalth.  II  p.  XVll  f.);  die  Deutung  wird  dadurch  nur  noch  erschwert.  Die  Be- 
nennung eines  mystischen  Kros  fördert  auch  nicht,  da  sie  ebenso  wenig  begründet 
und  um  nichts  deutlicher  ist,  so  lange  nicht  erwiesen  ist,  welche  Mysterien  über- 
haupt gemeint  sind  und  welche  Bedeutung  Kros  in  denselben  hatte. 

'OOS  schon  p.  CXXI  als  etwas  Eigeuthümliches  hervorgeboben  worden, 

dass  bei  diesen  Darstellungen  nie  xald;,  xaly  beigesclirieben  ist. 
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Darstellungen  wieder*^®,  die  im  Costum  auch  sonst  manches  Abwei- 
chende von  den  übrig-en  Vasen  haben  flieraus  so  wie  aus  der  wirk- 
lichen oder  scheinbaren  Uebereinstimmung  dieser  GegenstHnde  mit  den 
in  der  mystischen  Cista  aufbew^ahrten  hat  man  geschlossen,  sie  seien 
ein  Zeichen  der  Einw'eihung  in  die  Mysterien,  w'o  sie  vorkämen  seien 
Sconen  aus  den  Mysterien  dargestellt,  und  die  betreffenden  Gefasse  den 
Mysten  bei  der  h^inweihnng  geschenkt  ***^’’*. 

Allein  diese  Annahmen  und  alle  weiter  daraus  gesponnenen  Kesul- 
tate  sind  ohne  sicheren  Grund  und  fimchtlos  Jene  Uebereinstim- 

mung  erstreckt  sich  nur  auf  Gegenstände  welche  keine  Beweiskraft 
haben,  weil  sie  überall  verkommen,  und  was  auf  den  Vasenbildern  un- 
erklärt ist  erhält  auch  aus  der  mystischen  Cista  keine  Deutung.  Von 
unteritalischen  Mysterien  und  ihren  eigenthümlichen  Gebräuchen  ist 
nichts  bekannt  wdr  würden  daher  für  die  Deutung  der  Vasonbilder 

MilUn  VRS.  TT,  16,  Gerhard  apiil.  Vas.  Taf.  1 — 4.  M 808.  847.  850. 

Dahin  gehört  die  elgenthflmliche  Form  des  Thyrsos,  der  aus  einer  Art  von 
Halm  gebildet  s(u  sein  scheint,  vielleicht  die  ferula.  Schöne  de  person. 

habitu  in  Eurip.  Bacch.  p.  05  ff. 

100«  Clemens  Alex,  protr.  p.  6 fuhrt  als  die  äyia  und  dfjftrfta  der  mystischen 
Cista  an  oi*  (7r,<T<x(ial  raT^a  xat  xac  ro?.v7rai  xai  /rrJ/rara  ?roP.i»o^#YjaAa 

ytirSoot  Tf  dlöiy  xal  6(^dxotv ^ otyyut  /itovvffov  Ba<ttrdQov;  ovyi  Qotal  TTfioq 
xai  x^ad^at  vd()^rjxii  rt  xat  xittolf  TTQftq  xai  tfO-nlq  xal  ti^xtüvd;  ravr*  itTtir  a/'- 
twr  td  äyia,  xal  ^r^orrtr*  ttjt;  OnttSoq  td  dnooQtjra  avfißoXa  OQfyavov  Xvyvoq  ^£foq 
xTflq  yvratxfioq,  ö iariv  ev<f‘ijfto)q  xal  /Ji'trrtxoiq  flTtnr  fioQiox  yvrao(flnv.  Die 
ftara  des  Dionysos  aber,  weiche  dann  <rvff(ioXa  wurden,  sind  datQayaXoq 

(TtQnßiXnq  fTfpaloa  ftfjXa  tSnnßoq  ffroTtT^oi’  TToxoqy  Clem.  Alex,  protr.  p.  5.  Lobeck 
Aglaoph.  p.  699  ff. 

1000  x)jes  ist  besonders  von  Böttiger  ansgefUhrt  in  dem  Excurs  über  die  italisch- 
griechische Bacchaiialienfeier  (Arch.  d.  Mal.  p.  173  ff.),  den  ich  mit  Kramer  „voll 
Hypothesen“  nennen  muss,  während  ich  die  von  Gerhard  ihm  nachgerühmte  Fülle 
von  Thatsachen  (apul.  Vas.  p.  II)  gänzlich  vermisse.  Der  erste  welcher  entschieden 
in  Abrede  stellte,  dass  die  Vasen  als  Zeichen  der  Einweihung  dienten  war  Millingen 
(vas.  p.  IV),  obgleich  er  nicht  läugnete,  dass  Mysteriendarstcllnngen  auf  einzelnen 
Vorkommen  könnten  (eb.  p.  Vll.  X);  ihm  sind  Kramer  (üb.  Stil  u.  Herk.  p.  138), 
Thicrsch  (üb.  bcm.  hell.  Vas.  p.  57)  und  andere  ,,Aufklärlinge“  gefolgt,  denen  Creu- 
zer  (zur  Arch.  III  p.  257)  auch  Gerhard  zureehnen  möchte,  da  er  auf  Unterscheidung 
verschiedenartiger  Vasen  gedrungen  hatte.  Auch  ich  trage  kein  Bedenken  die  My- 
sterienbeziehung der  unteritalischen  Vasen  ganz  zu  läugnen  — was  Gerhard  Kramer 
doch  nicht  Zutrauen  mochte  — , so  lange  sie  unorwiesen  ist. 

Gerhard  hat  auf  einem  nolanischen  Vasenbild  B 805  (ant.  Bildw.  50)  die 
Einweihnng  eines  Kindes  erkannt,  aber  ohne  Wahrscheinlichkeit.  Auch  die  Deutung 
welche  R.  Kochette  (mon.  ined,  p.  409  f.)  einem  \^asenbild  (eb.  Tnf.  78)  auf  die  Ein- 
weihung eines  Tralq  d-f*  Xarfaq  gegeben  hat,  ist  von  Müller  (kl.  Sehr.  II  p.  461)  und 
Wclcker  (rhein.  Mus.  III  p.  626)  mit  Recht  zurnckgewiesen,  wie  ich  auch  nach  seiner 
Vertheidigung  (lettr.  arch4ol.  I p.  160  ff.)  überzeugt  bin. 

Mit  Recht  bemerkt  Kitschi  (ann.  XV  p.  186)  dass  hier  von  eleusiuischeu 
orphischen  samothrakischen  Mysterien  nicht  die  Rede  sein  könne,  sondern  nur  von 
grossgriechischen.  Von  diesen  ist  aber  nichts  bekannt,  und  unmöglich  ist  es  gestat- 
tet, einzelne  Züge  ans  verschiedenen  Mysterien  willkührlich  auf  die  unteritulischen 
zu  übertragen,  wie  es  Creuzer  (Abbild,  zur  Symb.  p.  34  ff.),  der  auch  in  Passeri» 
Deutungen  der  Vasenbilder  aus  den  Mithrasweiben  „viel  Gründliches“  fand,  mit 
„argolischen  Mysterien“,  Gerhard  (Prodrom,  p.  76)  in  Beziehung  auf  die  Thesmo- 
phorien,  R.  Rochette  (mon.  in4d.  p.  230.  335)  mit  den  Isismysterien  bei  Apuleius  met. 
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nichts  gewinnen , selbst  wenn  der  Zusammenhang  beider  feststände ; 
umgekehrt  ist  es  ebenso : die  an  sich  unverständlichen  V asenbilderliönneu 
ebensowenig  etwas  für  die  Kenntniss  der  Mysterien  ergeben,  auch  wenn 
mau  sie  als  Quellen  dafür  anseben  dürfte.  Aus  diesen  Factoren  aber  ist 
Alles  cianittelt,  was  man  über  diese  Mysterien  zu  wissen  glaubt;  bloss 
erfunden  ist  auch  die  Meimiug  von  bemalten  Vasen  als  Einweihungs- 
ge.scbcuken.  Wenn  nun  vollends  diese  Mystcrientlicorie  auch  auf  andere 
Vasen  als  die  ajjulischen  und  lucaniseben  ausgedehnt  wird,  bei  denen 
auch  nicht  einmal  ein  scheinbarer  Grund  da  ist,  so  weiss  man  nicht,  was 
man  sagen  soll.  Widerle.gcn  lassen  sich  nur  Rehauptungen,  die  durch 
Gründe  unterstützt  sind;  rein  ersnnnenen  Combinationen  in  jedem  ein- 
zelnen l’unkte  zu  widersprechen  lohnt  sicli  uiclit.  Wer  aber  die  Vasen- 
bildcr  mit  den  Mysterien  in  ^'erbindung  bringen  will  wird  noch  den 
ersten  haltbaren  Gnind  beizubringeu  haben. 

Es  hat  sich  durch  diese  Betrachtungen  ergeben,  dass  weder  äussere 
Zeugnisse  noch  sichere  Folgerungen  aus  den  Formen  und  dem  Gebrauch 
der  Vasen  oder  ans  den  Inschriften  und  Vorstellungen  derselben  an- 
mdimen  lassen,  dass  die  Vasen  ursprünglich  zu  Gesebenken  bei  ge- 
wissen Veranlassungen  bcstiniiut  und  mit  liücksicht  darauf  den  Todten 
ins  Grab  mitgogeben  worden  seien,  dass  also  auch  eine  Deutung  der 


XI  p.  805)  versucht  hat,  dieser  um  eine  couronne  mystiqm  zu  beweisen,  die  Creuzer 
(zur  Aroh.  I p.  221)  auch  von  ihm  anniinmt.  Auf  keinen  Fall  können  aber  für  die 
Vasenbilder  Inschriften  der  spätesten  Kaiserzeit  etwas  beweisen,  wo  man  eine  Bestau- 
ratioD  der  verschiedenartigsten  Mysterien  voruabm,  auf  welche  sich  von  unseren  Nach- 
richten  über  dieselben  mehr  bezieht  als  man  gewöhnlich  annimmt.  — Für  die  unter- 
italischen Mysterien  bietet  das  SCtnm  de  Baccbanalibus  und  die  Erzählung  bei 
Livius  XXXIX,  8 ff.  die  einzi;;e  Gewähr,  aber,  wie  Kramer  (a.  a.  O.  p.  138  f.)  richtig 
bemerkt,  bei  weitem  nicht  von  dem  Gewicht  welches  Gerhard  ihnen  beilegt.  Von 
Etrurien,  wohin  ein  Qraeculus  ignohilis  diese  bakchischen  Mysterien  gebracht  hatte, 
waren  sie  nach  Born  gekommen  und  dort  zu  dem  scheusslichen  Muckerthum  aus- 
geartet, welches  die  Consuln  zu  so  energischen  Massregeln  veranlasste.  Dass  die 
Urheberin  dieser  Ausartung  ausCampanien  gebürtig  war  beweist  noch  nicht,  dass  dort 
ähnliche  Mysterien  zu  Hause  waren;  ebensowenig,  dass  von  dem  für  ganz  Italien 
erlassenen  Beschluss  ein  Exemplar  zuiallig  iu  Bruttien  erhalten  ist.  — Indessen 
zugegeben,  dass  in  Campauien  Mysterien  gefeiert  wurden  und  bei  der  Ueppigkeit 
der  Bevölkerung  leicht  entarten  konnten:  so  ist  doch  zu  bedenken,  dass  diese  angeb- 
lichen Mystcrienvasen  sich  ausschliesslich  in  Lucanien  und  Apulien  finden.  Sodann, 
dass  weder  von  den  Ceremonien  und  Attributen  jener  Vorstellungen,  noch  von  der 
eigeuthümlichen  Auffassung,  die  ihnen  zu  Grunde  liegt,  auch  nur  wahrscbeinlich 
gemacht  ist,  dass  und  wie  sie  mit  Mysterien  in  Verbindung  ständen.  Von  dem  „lie- 
derlichen Mjsterienwesen^S  von  dem  die  Vasen  Grossgriechenlands  durchgängig 
erfüllt  sind,  wie  Gerhard  (etrusk.  Spiegel  p.  42  f.)  sagt,  kann  ich  nichts  entdecken. 
Einen  vens’eichlichten  üppigen,  zum  Theil , wie  in  den  Frauenbädern,  auch  sinnlich 
reizenden  Charakter  haben  diese  Sceneu  allerdings  — allein  von  der  Kohheit  und 
Brutalität,  wie  sie  auf  Vasen  des  alten  Stils,  und  selbst  von  der  natürlichen  Derbheit 
einer  aufgeregten  Siuulichkeit,  wie  sie  auf  Vasen  des  schönen  Stils  im  Excess  bak- 
chischer  Schwärmerei  bemerklicb  sind,  gehen  grade  die  apulisebeu  und  lucanischen 
Vasen  nur  ausnahmsweise  vereinzelte  Beweise.  So  bleibt  eigentlich  nur  der  von  den 
übrigen  Vasctibildern  und  anderen  Kunstwerken  abweichende,  deshalb  befremdliche 
und  für  uns  unverständliche  Charakter,  der  aber  in  vielen  anderen  Dingen  begründet 
sein  kann  als  iu  den  Mysterien. 
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Vorstellungeu,  die  vou  dieser  Voraussetzung  ausgebt,  einer  sicheren 
Grundlage  entbehrt.  Wo  nicht  die  Darstellungen  beweisen  dass  die 
Gelasse  unmittelbar  filr  den  Grabescultus  bestimmt  gewesen  siud,  kann 
man  nur  annehmen  dass  bemalte  Gelasse  wie  Waffen  Geschmeide  uud 
ähnliche  werthvolle  Gegenstände  den  Todteii  ins  Grab  gestellt  wurden, 
als  eine  Erinnerung  an  das  wirkliche  Leben,  dessen  Scheinbild  das 
Grab  als  die  Wohnung  desTodten  auch  sonst  darbot,  wie  man  in  einem 
ähnlichen  Sinn  die  Tempel  als  Wohnungen  der  Götter  ausschmückte. 
Diese  Auffassung  ergiebt  sich  aus  einer  umfassenderen  Betrachtung  der 
Vasen  so  einfach  und  natürlich,  sie  schliesst  sich  der  ganzen  Gräbersitte 
des  Alterthums  so  passend  an,  dass  sie  einer  so  umlanglicheu,  polemisch 
gerüsteten  Auseinandersetzung  nicht  zu  bedürfen  scheint.  Allein  wie 
auf  anderen  Gebieten  so  haben  auch  hier  unbegründete  Voraussetzun- 
gen, die  nur  bei  dürftigem  Material  und  mangelhafter  Methode  über- 
haupt entstehen  konnten,  durch  den  ydiutz  der  Tradition  Gültigkeit 
erlangt.  Anstatt  mit  dem  neugewouneneu  reichen  Material  und  bewus.s- 
ter  Methode  die  Untersuchung  vou  Neuem  zu  beginnen  und  jenen  Tra- 
ditionen auf  den  Grund  zu  gehen,  hat  mau  sich  mit  ihnen  zu  vergleichen 
gesucht  und  lieber  neue  Hypothesen  ersonnen  um  die  alten  zu  stützen, 
als  die  Thatsachen  rein  und  unverfälscht  verfolgt,  selbst  auf  die  Gefahr 
dass  die  unvermeidlichen  Lücken  unseres  Forschens  und  Wissens  klar 
zu  Tage  kämen.  Und  die  einmal  festgewurzelte  Ueberliefcrung  ist  so 
zähe  dass  auch  von  den  Forschem,  welche  die  oben  bekämpften  An- 
nahmen verwerfen,  nur  wenige  sich  ganz  frei  \’on  ihrem  Einfluss  erhalten 
haben;  wider  Wissen  und  Willen  machen  sie  sich  hie  und  da  geltend. 

Ein  anderes  von  Niemand  mehr  bestrittenes  Resultat  ist  es,  dass 
die  grosse  Masse  der  Vasen  griechisch  ist.  Griechische  Sage,  gi-iechi- 
sche  Poesie  und  Kunst,  griechische  Sitte  und  Sprache  siud  es,  die  uns 
überall  entgegentreten,  iii  einer  Reinheit  und  Fülle,  welche  ihren  gi'ie- 
chischeii  Ursprung  ausser  Zweifel  stellt.  Diese  Erscheinung  aber  wird 
dadimch  zu  einem  merkwürdigen  Problem,  dass  wir  diese  Vasen  zwar 
auch  bei  Griechen,  aber  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  bei  nicht- 
griechischer  Bevölkerimg  finden. 


III. 

Die  technische  Arbeit  der  bemalten  Thongefässe  ist  bei  der 
überwiegend  grösseren  Mehrzahl  vortrefiflich.  Nicht  allein  die  Formen 
sind  geschmackvoll  und  dem  Zweck  entsprechend,  der  bildliche  Schmuck 


lots  Ueber  das  Technische  ist  hauptsächlich  zu  vergleicheu  Jorio  Snl  metodo 
degli  antichi  nel  dipingere  i vasi.  Neap.  1813.  G.  de  Boeti  Lettres  ä Mr.  Millingeu 
(vas.  Coghill.  p.  111  ff.).  Haustnann  De  confectione  vasorum  antiquorum  fictilium 
qnae  vulgo  Etrusca  vocantur.  Gott.  1823.  4.  Jj.  de  Luynee  De  la  poterie  antique 
(ann.  IV  p.  139  ff.).  John,  Malerei  der  Alten  p.  170  ff.  Gargiulo  cenni  p.  20  ff.  Die 
Ilauptresultate  scheinen  danach  ziemlich  festzusteheu;  vgl.  Abeken  Mittelitalien 
p.  363  ff.  413  ff. 


CXL 


geschickt  angebracht,  auch  der  Firniss  und  die  eigentliche  Töpferarbeit 
zeichnen  sich  aus.  Wo  Ausnahmen  sich  finden,  da  entsprechen  in  der 
Regel  einander  grober  Thon,  plumpe  Form,  schlechter  Firniss  und  un- 
geschickte Malerei  und  legen  Zeugniss  ab,  dass  man  es  mit  Nach- 
ahmungen jener  ausgebildeten  '^Pechnik  zu  thun  hat. 

Der  Thon  ist  sehr  sorgffiltig  zubereitet  und  von  grosser  Fein- 
heit seine  Farbe  ist  ein  mehr  oder  weniger  lebhaftes  Roth 
Die  Gefasse  sind  sämmtlich,  selbst  die  von  beträchtlichem  Umfang,  auf 
der  Töpferscheibe  gearbeitet  die  Henkel,  oft  auch  der  Fuss  und 
der  Hals,  für  sich  gemacht  und  mit  dem  Bauch  des  GefÜsses  auf  der 
Scheibe  vereinigt.  Bewundernswürdig  ist  die  Dünnheit  und  Feinheit, 
zu  welcher  die  Wände  der  Gefasse  bearbeitet  sind,  und  die  Glätte  der 
Oberfläche,  welche  auch  da,  wo  der  Thon  weniger  fein  ist,  durch  sorg- 
fältige Politur  hergestellt  ist.  Um  die  Lebhaftigkeit  der  rothen  Farbe 
zu  erhöhen  bestrich  man  die  äussere  Oberfläche  mit  einem  Firniss,  dem 
auch  wohl  ein  rothes  Pigment  beigemischt  war,  trocknete  die  Vasen 
und  brannte  sie  dann. 

Nachdem  sie  einmal  gebrannt  waren,  wurden  sie  bemalt.  Haupt- 
sächlich besteht  die  Bemalung  in  dem  Aufträgen  einer  schwarzen  glän- 
zenden Farbe;  und  auf  dem  Contrast  derselben  mit  der  natürlichen 
rothen  Farbe  des  Thons  beruht  die  Wirkung  der  Vasenbilder  Die 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  man  nicht  den  Thon  der  an  verschiedenen  Orten 
gefundenen  ■ Gefiisse  und  den  dort  noch  vorhandenen  in  grösserem  Umfang  genau 
untersucht  hat.  Millin  (vas.  I p.  Vll)  theilt  die  Analyse  mit,  welche  Vauquolin  mit 
einigen  Scherben  unteritalisclier  Vasen  vorgenommen  hat;  Gargiulo  (cenni  p.  21) 
Hess  durch  Nie.  Covelli  den  Thon  von  S.  Agata  de’  Goti  untersuchen,  welcher  dem 
von  Nola  und  Capua  ähnlich  sei  und  mit  dem  der  antiken  Vasen  übereinstimme ; ein 
gleiches  Resultat  fand  nach  Campanaris  Aussage  (p.  56)  Lor.  Valeri  bei  der  Unter- 
suchung des  Thons  von  Vulci  und  dort  gefundener  Vasen.  Eine  Analyse  sicilischer 
Gefasse  hat  Abekcn  (p.  364)  aus  dem  giornale  delle  scienze  ed  artif.  XXVUI  p.  58 
initgctheilt.  Ich  stelle  die  Resultate  hier  zusammen 
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Dieses  scheint  besonders  von  der  geringeren  oder  grösseren  Menge  des 
Eisenoxyds  abzuhängen;  vielleicht  hat  man  auch  andere  Pigmente  zugesetzt,  John 
a.  a.  O.  p.  176.  Suidas  rühmt  den  Thon  vom  Vorgebirge  Kolias,  er  sei  von  allen  Arten 
der  vorzüglichste,  wtxrf  xai  ßctnjtaOou  vno  ftO.rov.  Nach  Pliuius  XXXV,  12,  42 
war  es  die  Erfindung  des  Butades  ruhricam  addere  ant  ex  ruhra  creta  fingere.  Indessen 
hat  John  a.  a.  O.  p.  173  f.  keinen  Mennig  angewendet  gefunden. 

Die  Nachrichten  über  die  Fabrication  der  Tbongefässe  bei  den  Griechen 
habe  ich  zur  Erläutenmg  eines  Vascnbildes,  das  eine  Töpferei  voratellt  (M  73l)  in 
den  Berichten  der  kön.  sächs.  Gesclls.  d.  Wiss.  1854  hist,  pliil.  CI.  p.  27  ff.  zusam- 
mengestellt. 

1016  Einige  architectonische  Verzierungen  aus  Terracotta,  welche  in  Athen  ge- 
funden sind,  zeigen  nicht  nur  dieselben  Ornamente,  welche  uns  auf  den  Vasen  begeg- 
nen, sondern  auch  dieselben  Farben  des  röthlichen  Thons  mit  einem  schwarzen 
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Bestandtheile  dieses  schwarzen  Firnisses  hat  man  nicht  mit  Sicherheit 
bestimmen  können  er  ist  entweder  bräunlich  oder  tiefschwarz,  auch 
wohl  etwas  ins  Grünliche  spielend,  und  meistens  von  einem  ausser- 
ordentlicli  schönen  Glanz.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein  dass  die  Ge- 
fässe,  nachdem  diese  Farbe  aufgetragen  war,  von  Neuem  dem  Feuer 
ausgesetzt  wurden,  so  dass  der  Firniss  in  Fluss  gerieth  und  sich  mit 
dem  Thon  innig  verband. 

Bei  der  Bemahmg  wurden  zuerst  mit  einem  spitzen  Instrumente 
die  Hauptnmrisse  leicht  angedeutet,  die  sehr  oft  noch  zu  erkennen 
sind,  namentlich  da,  wo  bei  der  Ausführung  mit  der  Farbe  der  Maler 
von  diesen  Umrissen  abwich  •<*>“.  Diese  Ausfültrung  aber  war  eine  ver- 
schiedene, je  nachdem  die  Figuren  sich  schwarz  von  der  natürlichen 
Farbe  des  Thons  abheben,  oder  auf  dunklem  Grund  in  jener  röthlichen 
Farbe  hervortreten  sollten. 

Bei  jenem  ersten  Verfahren,  welches  das  ältere  ist,  musste,  da  das 
Gefass  wesentlich  schwarz  war  *••*'•*,  der  rothe  Grund  für  die  Hauptvor- 
stellung ausgespart  und  durch  eine  ornamentale  Einfassung  abgegränzt 
werden.  Nachdem  dann  die  Umrisse  eingeritzt  waren,  füllte  mau  die 
Fläche  innerhalb  derselben  mit  schwarzer  Farbe  aus  *“=**^.  Später  wur- 
den alle  Linien,  dimch  welche  die  einzelnen  Köii)ertheile,  die  Jluscu- 
latur,  die  Gewänder,  sowohl  der  Faltenwurf  als  ihre  V'erzierungeu  be- 
zeichnet wurden,  mit  einem  scharfen  Instrument  eingeritzt,  so  dass  die 
hellere  Farbe  des  Thons  wieder  zum  Vorschein  kam  Dies  geschah 
bei  sorgfältig  behandelten  Gcfiisseu  mit  grosser  Genauigkeit  und  Sau- 
berkeit und  der  gewissenhaftesten  Ausführung  des  kleinsten  Details. 

Bei  der  zweiten  Methode  wurden  die  Umrisse  auf  dem  uugefirniss- 
ten  Thon  nicht  eiugeritzt  sondern  nur  augedeutet,  und  dann  mit  dem 
von  der  leicht  flüssigen  sclnvarzen  Farbe  vollem  Pinsel  in  feinen  Linien 
rasch  umzogen,  deren  Sicherheit  und  Freiheit  bewundemsw'ürdig  ist  '**=*^. 
Sodann  wurde  der  ganze  Contour  nach  aussen  hin  mit  breitem  Pinsel 

Firniss,  denen  nur  ein  dunkleres  Koth  beigegelien  ist,  das  auch  auf  den  Vasen  nicht 
felüt.  Poppe,  Sammlung  von  Ornamenten  Taf.  4.  10.  14. 

*017  Asjihalt  und  Naphtlia,  aucli  Kisenoxyd  zu  tindeu  geglaubt. 

lois  Vgl.  vas.  Cogh.  8.  14.  15.  24.  N 366,  1854  (vgl.  Abeken  a.  a.  O.  p.  414). 
M 309. 

*010  Es  finden  sich  in  den  Gräbern  aucli  Gefasse,  die  bloss  mit  einem  schwarzen 
Firniss  überzogen  sind , wie  auch  auf  l'asenhildcru  die  Vaseu  bei  einem  Grabmal 
mitunter  schwarz  gemalt  sind  (vas.  Cogh.  26.  45.  H.  Itocliette  mon.  ined.  30).  Vgl. 
llesycii.  rt*?  i'dp/a?  ini  roi?  rdif^oti;  Domitian  lud  die 

Senatoren  zu  einer  Mahlzeit  ein,  bei  der  Alles  so  eingerichtet  war  als  befänden  sie 
sich  im  Grabmal  und  öüa  nfi>  iv  ivaytutiant  xa^yffsrai  xai  fxrfcoic 

fiiXara  fr  axtviaiy  o/io/oi;  nfinaiytyO^ii  (Cass.  I)io  LXVll,  9). 

*0*10  Each  Hausmanns  Versuclieu  (a.  a.  0.  p.  24)  müssen  die  Gefasse  erwärmt 
sein,  wenn  sie  gefirnisst  oder  bemalt  werden. 

*00*  Das  ist  was  Plinius  (XXXV,  3,  5),  nachdem  er  als  ersten  Anfang  der  Ma- 
lerei bezeichnet  umbra  hominis  lineis  circumdneta,  als  zweite  Entwickelungsstufe 
angiebt  sine  ullo  etiamnum  coUxre  iam  tarnen  spargentes  lineas  intus. 

*002  John  a.  a.  O.  p.  180  glaubt  beobachtet  zu  haben,  dass  man  sich  auch  einer 
Kobrfeder  zum  Ziehen  der  Contouren  bedient  habe. 
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umfahren,  damit  er  beim  Firnissen  des  ganzen  Gefasses  nicht  verletzt 
würde  weshalb  an  diesen  Stellen  öfter  eine  Ungleichheit  der  schwar- 
zen Farbe  bemerkbar  ist.  Die  Ausführung  des  Einzelnen  geschah  nun 
ebenfalls  durch  feine  Linien  der  schwarzen  Farbe,  welche  mit  dem 
Pinsel  gezogen  wurden;  nur  selten,  wie  z.  B.  beim  Haar,  wird  sie  voll 
aufgesetzt. 

Nebenher  werden  allerdings,  nach  Massgabe  der  verschiedenen 
Stilarten  in  verschiedener  Weise  und  Ausdehnung,  noch  andere  Fmben 
angewandt,  hauptsächlich  um  mancherlei  Accessorien  hervorzuheben, 
ln  früherer  Zeit  ist  dies  besonders  ein  dunkles  Roth,  welches  mitunter 
ins  Violette  spielt,  und  Weiss;  später  kommt  noch  Gelb  Braunroth, 
auch  Grün  hinzu.  Diese  Farben  sind  sämmtlich  Deckfarben  und  erst 
aufgetragen  nachdem  das  bemalte  Get^ss  wieder  gebrannt  war;  sie  sind 
nicht  mit  eingebrannt,  haben  sich  daher  auch  nicht  so  fest  mit  dem 
Thon  verbunden  und  blättern  leicht  ab 

Eine  andere  Methode  ist  verhältnissmässig  selten  angewandt  wor- 
den, wobei  man  das  Geföss  mit  weissem  Kaolin  oder  Pfeifenthon  über- 
zog, der  vor  dem  Brennen  gut  geglättet  wurde,  so  dass  dieser  Grund 
einen  bemerkbaren  Schimmer  erhielt.  Anf  diesem  wurden  dann  ent- 
weder blosse  Contourzeichnungen  ausgeführt,  oder  man  colorirte  die- 
selbe mit  bimten  Farben,  wobei  man  aber  aus  der  silhouettenartigon 
Behandlung  nicht  heraustrat.  Nur  ausnahmsweise  und  in  sehr  beschränk- 
tem Maasse  ist  eine  Art  von  Schattirung  augewendet  worden.  Wenn 
Gold  zur  Verzierung  angewandt  ist,  so  ist  es  Blattvergoldung  mittelst 
eines  feinen  Stucks  aufgesetzt. 

Was  die  Ausführung  der  Malereien  anlangt,  so  ist  nicht  anzuneh- 
men dass  die  Schablone  oder  das  Pausblatt,  wie  einige  angenommen 
haben,  dabei  viel  in  Anwendung  gekommen  sei;  es  müssten  dann  bei 
der  grossen  Anzahl  von  Vasenbildern  vollständig  genaue  Wiederholun- 
gen in  Menge  vorgekoramen  sein,  was  durchaus  nicht  der  Fall  ist. 
Unverkennbar  ist  es,  dass,  namentlich  für  oft  wiederkehrende  Vorstel- 
lungen, gewisse  Vorbilder  in  den  Werkstätten  eurrent  waren,  die  mit 
mehr  oder  weniger  Freiheit  nachgeahmt  wm-den , daher  bei  grosser 
allgemeinerUebereinstimmung  sich  Abweichungen  im  Einzelnen  finden; 
man  setzte  zu,  Hess  weg,  änderte  je  nach  dem  augenblicklichen  Be- 
dürfniss.  Dass  nur  sehr  ausnahmsweise  namhafte  und  bedeutende  Künst- 
ler in  den  Vasenfabriken  verwandt  werden  konnten  ist  einleuchtend, 
und  man  würde  einen  verkehrten  Maassstab  anlegen,  wollte  man  etwas 
anderes  erwarten  als  die  Leistungen  von  tüchtig  durchgobildeten  Tech- 
nikern. Die  Grösse  des  Alterthums  in  seinen  künstlerischen  Leistungen 


loas  Oft,  vielleicht  gewöhnlich,  wurde  das  Ueberzichen  mit  Firniss  von  anderen 
Arbeitern  besorgt  als  dem  der  die  Figuren  malte;  und  es  erklärt  sieh  leicht,  dass 
bei  mangelhafter  Zeichnung  oft  der  Firniss  vortrefflich  ist  und  umgekehrt. 

Nach  John  a.  a.  O.  p.  173  ist  braunrothes  Eisenoxyd  für  gelbe  rothe  und 
bräunlich-violette  Nuancen,  weisse  Thonerde  und  namentlich  Kaolin  Porzciianthon 
Pfeifenthon  und  bunter  Thon  für  weisse  Farben  benutzt. 
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berulit  nicht  znni  geringsten  'J’lioil  darauf,  dass  es  eine  so  strenge  Schei- 
dung zwischen  Kunst  und  Handwerk,  wie  sie  heutigen  ’J'ags  bestellt, 
nicht  kannte.  Auch  in  der  musischen  Kunst  galt  technische  Durchbil- 
dung und  Tüchtigkeit  für  ebenso  unerlässlich  und  wichtig  als  die  poe- 
tische Begabung  — daher  das  äiduaxuv  doiä;  eine  so  grosse  Kolle 
spielt  — , und  die  bildende  Kunst  betrachtete  das  vollkommen  tüchtige 
Handwerk  als  die  nothweudige  Bedingung  ihrer  Existenz,  als  ihre  un- 
veräusserliche Hälfte.  Dadurch  wurde  das  Haudwerk  in  eine  höhere 
Sphäre  gehoben  und  wurde  fähig  küustlerisch  zu  empfiuden  und  mit 
Freiheit  auszuführen,  wenn  auch  nicht  schöpferisch  zu  erfinden.  Nir- 
gend zeigt  sich  diese  Wechselwirkung,  getragen  von  einer  Zeit  die  von 
poetischen  Anschauungen  aller  Art  belebt  war,  deutlicher  als  in  den 
Vaseubildern.  Abgesehen  von  den  zahlreichen  Beispielen  einer  ausgc- 
bildeten  Technik,  einer  grossen  Geschicklichkeit  im  Aneiguen  und 
Wiedergeben,  tritt  uns  eine  Fülle  von  Erscheinungen  entgegen,  in 
welchen  sich  eine  grossartig  und  vielseitig  schaffende  Kunst  nach  ihren 
verschiedenen  Kichtuugeu  spiegelt,  mit  lebendigem  Sinn  für  das  Schöne 
und  Poetische  aufgefasst.  Daher  vermissen  wir  fast  überall  eine  voll- 
ständige Correctheit,  eine  gründliche  Durchbildung,  wie  sie  den  Meister 
bekundet,  aber  sehr  selten  die  natürliche  EmjifÜnglichkeit  für  das  Künst- 
lerische, welche  jetzt  am  meisten  vermisst  wird.  Wie  weit  von  eigener 
Erfindung  bei  diesen  Darstellungen  die  liede  sein  kann,  dürfte  schwer 
auszumittelu  sein.  Sehr  oft  sind  die  Compositioneu  in  sich  so  abge- 
rundet, so  dem  gegebenen  Kaum  entsprechend,  dass  man  glauben  muss, 
sie  seien  für  diesen  Fall  entworfen,  während  andere  sicli  als  entlehnt 
und  angewendet  verrathen.  In  jedem  Falle  dieses  mit  Sicherheit  zu 
bestimmen  bedarf  es  eines  feinen  und  geübten  Sinnes,  und  auch  dieser 
wird  leicht  Täuschungen  ausgesetzt  sein  Eine  Anuahme,  zu  welcher 
man  früher  sehr  geneigt  wai',  dass  die  Vasenbilder  Copien  berühmter 
Kunstwerke  seien  ist  schon  durch  die  grosse  l’nlle  und  Mannig- 
faltigkeit derselben  in  sich  unwahrscheinlich  geworden  und  die  Ver- 
suche, ein  bestimmtes  Original  nachzuweisen,  werden  dadurch  immer 
bedenklicher  Vielmehr  werden  wir  uns  damit  begnügen  müssen 
in  den  Vasenbildern  zu  erkennen,  wde  eine  durchgebildete  und  lebendig 
schaffende  Kunst  bei  einem  empfänglichen  Volk,  das  namentlich  durch 
die  von  den  Dichtern  nach  allen  Seiten  hin  ausgebildete  Siige  einen 
Schatz  poetischer  Anschauungen  und  die  Fähigkeit  überhaupt  poetisch 
aufzufassen  gewonnen  hat,  auch  die  Productioucu  des  Handwerks  mit 


1026  j)  Luyncs  ann.  II  p.  242  f.  IV  p.  144  f.  Kramer  a.  a.  O.  p.  13  ff. 
lOM  ygi_  ]i[gyer  in  Winekelmanns  W III  p.  447  ff.  Raab  der  Cassandra  p.  11  f. 
14  ff.  de  Rossi  a.  a.  O.  p.  IX  ff. , welcher  annahm  kleine  Nachbildungen  berühmter 
Meisterwerke  in  Thon  hätten  in  den  Werkstätten  als  Master  gedient;  wobei  also 
die  Oemälde  grade  ausgesohloasen  werden. 

Z.  B.  die  neuesten  Versuche  Panofkas  (Zur  Erklärung  des  Plinins  p.  4 ff.) 
die  Gemälde  des  Kleanthes  „Zeus  als  Niederkömmler  mit  Athene“  und  die  Zerstö- 
mng  Troias  auf  Vasenhildern  nachzuweisen. 


CXLIV 


ihrem  Geiste  durchdringt  und  belebt.  Fehlen  uns  gleich  bei  der  mau- 
gelhaften Tradition  die  Anhaltspunkte  um  bestimmte  Keminiscenzen 
und  Einflüsse  uachzuweisen , so  können  wir  doch  von  dem  künstleri- 
schen Geist,  der  sich  in  den  Vaseubildera  kund  giebt,  und  von  den  vor- 
züglicheren Leistungen  derselben  aus  unsere  Vorstellung  von  den  wahr- 
baft  grossen  Kunstwerken  jener  Zeit  läutern  und  lebendig  machen. 
Dass  die  bildende  Kunst  — wie  das  Drama  in  seinen  verschiedenen 
Jiiehtungen  die  Sage  und  das  Leben  der  Gegenwart  poetisch  gestaltete 
— • auch  das  tägliche  Leben  nach  allen  Seiten  hin  zum  Gegenstand  ihrer 
Darstellungen  machte,  würden  wir  ohne  die  Anschauung  der  Vasen- 
bilder nicht  ahnen.  Nicht  geringer  ist  es  auzuschlagen  dass,  wie  uns  die 
Inschriften  im  Gegensatz  gegen  die  Litteratur  Sprache  Denkungsart 
und  Sitten  des  Volkes  im  gew'öhnlichen  V'crkehr  zeigen,  so  auch  die 
Vasenbilder  uns  klar  macheu,  in  welcher  Ausdehnung  und  in  welcher 
Weise  die  küustlerische  Durchbildung  des  in  der  Sage  wie  im  wirk- 
lichen Leben  liegenden  Stoffes  die  Masse  durchdrungen  hatte  imd  ein 
allgemeines  geistiges  Lebensbedürtuiss  geworden  war.  So  gew'ähren  uns 
diese  im  Ganzen  unscheinbaren  und  untergeordneten  Erzeugnisse  der 
alten  Kunst  eine  anschauliche  Vorstellung  von  dem  Boden,  der  durch 
grosse  Dichter  und  Künstler  gepflegt,  allein  die  stetige  Entwickelung 
einer  blühenden  Kunst  zu  tragen  und  zu  zeitigen  fähig  war. 

Bei  dem  Versuche  die  Vasen  nach  den  vei'schiedeneu  Stilgattungeu 
zu  charakterisireu  uud  die  Frage  nach  Ort  und  Zeit  ihrer  Vorfertigung 
zu  beantworten,  werde  ich  die  Unterscheidung  nach  localen  Fabriken, 
wie  sie  früher  angenommen  wurden,  deren  Unsicherheit  und  Unzuver- 
lässigkeit Kramer  erwiesen  hat,  aufgeben,  und  seiner  Methode  folgend 
auf  dem  von  ihm  gelegten  Grunde  fortzubauen  suchen  *‘^'**. 

1.  Allgemein  hat  man,  uud  gewiss  mit  Recht,  eine  Gattung  von 
bemalten  Gefässen  als  diejenige  betrachtet,  welche  den  ältesteu  Stil 
repräsentirt.  Sie  zeichnen  sich  aus  durch  die  blas.sgelbe  Farbe  des 
Thons,  auf  welchen  die  Malereien  mit  einer  schwärzlichen  oder  noch 
häufiger  bräunlichen  Farbe  aufgetragen  sind,  oft  mit  Hinzufügung 
von  violetten  und  weissen  Tinten,  und  haben  meist  einen  schwachen 
Glanz.  Den  wesentlichen  Theil  der  Verzierungen  bilden  Thiergestaltcn, 
Löwen  Panther  Hirsche  Böcke  Widder  Schwäne  Hähne,  ferner  Wuu- 
derthiere  Sphinxe  Sii’cnen  Greife.  Sie  sind  einfach  nebeueiiiaiider  ge- 
stellt in  einem  Streifen,  der  rund  um  das  Getass  läuft,  oder  wenn  das- 
selbe von  grösserem  Umfang  ist  in  mehreren  Streifen  übereinander. 
Dazu  kommen  noch  phantastische  Blumen,  mid  wo  daneben  noch  Platz 
ist  — denn  offenbar  ist  es  die  Absicht  die  Gefasse  mit  diesem  Schmuck 
zu  übersäen  — Ornamente  von  kleinerem  Umfang,  namentlich  Rosetten 
Kreuze  u.  ähnl.  vou  eigeuthümlicher  Form.  Die  Umrisse  dieser  Figuren 
und  die  inneren  Lhiieii  sind  eiugeritzt,  uud  zwar  mit  grosser  Sicherheit 
und  Sauberkeit,  wie  überhaupt  viele  dieser  Gelasse  grosse  Sorgfalt 


DIr  ’v.-!  bv  ,o[^ 


UKW  Kramer  a.  a.  O.  p.  25  ff. 
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verratlicn.  Auch  die  Thierfiguren  sind , obwohl  nicht  nach  der  Natur 
sondern  nach  einem  phantastischen  aber  bestimmten  Typus  gebildet, 
nicht  ohne  Lebendigkeit  und  Charakter  und  zeugen  von  einer  mit  yichcr- 
heit  geübten  Technik  Die  Gefässe  sind  • — ausser  grossen  Pithoi 
welche  sich  in  Thera  finden  — gewöhnlich  voti  mJissigem  Umfang, 
hauptstächlich  Lekythoi  (F.  76.  77.  79),  Oinochoen  (F.  58.  66),  tiefe 
Schalen  (F.  6.  81)  und  von  breiter,  gedrückter  Form.  Vasen  dieser  Art 
sind  in  Griechenland  (Athen  Korinth  Tenea  Mykenai  Aigina  Thera 
Melos  Kypros  Korkyra)  hitufig,  in  Sicilien  (Akrai  Agrigent  Selinus)  und 
Apulien  (Bari  Rubi)  selten,  in  Nola  aber  und  besonders  in  Etrurien 
(Veii  Monterone  Caere  Vulci  Chiusi)  sehr  häufig  I®**. 

Das  alterthümliche  und  fremdartige  Gepräge  dieser  Vasen  veran- 
lasste  die  neapolitanischen  Kunsthändler  und  Liebhaber  sie  ägyptische 
zu  nennen  Gerhard,  um  den  Gedanken  an  wirklich  ägyptischen 
Ursprung  zu  beseitigen,  bezeichnete  sie  als  ägyptisirende  oder  pseudo- 
ägj-ptische  Indessen  ist  hier  eine  Aehnlic.hkcit  mit  ägyptischer 

Kunst  nicht  zu  finden,  wohl  aber  haben  die  neuerdings  genauer  bekannt 
gewordenen  Monumente  von  Babylon  und  Niniveh  eine  unverkennbare, 
namentlich  von  R.  Rochette  näher  nachgewiesenc  Verwandtschaft 
sowohl  in  der  Thierbildung  als  auch  in  den  Ornamenten  erkennen  las- 
sen wodurch  cs  wahrsclieinlich  wird,  dass  diese  Art  der  Verzierung 
aus  Babylon  und  Ass^u-ien  nach  Griechenland  gekommen  ist  Man 
hat  ferner  daran  erinnert,  dass  mehrere  Orte  in  Griechenland,  wo  Vasen 
der  Art  gefunden  sind,  als  Handelsplätze  der  Phöniker  bekannt  sind 
und  vermuthet,  dass  durch  diese  die  Einfuhr  derartiger  Gefässe  ver- 
mittelt worden  sei  *03®.  Dies  ist  sehr  wohl  möglich,  obgleich  für  die 


Es  bedarf  nicht  einmal  eines  geübten  Blicks  um  späte  Nachahmungen  za 
erkennen,  die  sich  durch  schweren  Thon,  harte  und  dunkle  Farbe  und  eine  geflis- 
sentlicbe  Rohheit  der  Malerei  von  jenen  Oefässen  nnterscheiden,  die  keineswegs  roh, 
sondern  in  ihrer  Art  sauber  und  zierlich  sind.  Vgl.  die  Znsammensteiinng  M919 — 96G. 

■ese  Beispiele  Micali  stör.  Taf.  74.  mon.  ined.  5.  Interessant  ist  eine  in  Aigina 
gefundene  Vase,  auf  welcher  eine  eigenthümiieh  geformte  Säule  zwischen  zwei  Lüwen 
und  zwei  Sphinxen  steht,  so  dass  man  an  das  mykenäische  Lfiwenthor  erinnert  wird, 
R.  Rochette  Here,  assyr.  Taf.  8. 

•®®’  Dagegen  protestirte  schon  Hänter  Nachrichten  p.  62. 

Vgl.  ann.  XIX  p.  408  ff. 

R.  Rochette  joum.  des  sav.  1835  p.  214.  1886  p.  246.  lettre  ä Mr.  Schorn 
p.  3 ff.  choiz  de  peint.  p.  76.  ann.  XIX  p.  235  ff. 

Dureau  de  ia  Malte  (bei  R.  Rochette  lettre  k Mr.  Schorn  p.  4)  nach  genauer 
Untorsuchnng  dieser  Vasen  sous  le  rapptyrt  des  formes  d'animaux  domestiqttes  gu'ü 
reconnait  comme  itard  de  rate  asiatiqtie.  Ueber  die  Rosette  vgl.  ann.  XIX  p.  240,  das 
Kreuz  {eroix  ansie)  Hercnle  assyr.  Taf.  9,  8.  9,  die  Lotusblume  ann.  XIX  p.  242  f. 
Gerhard  Kunst  der  Phönic.  Taf.  2,  4.  arch.  Zeitg.  V p.  167. 

10S5  Dieser  Ansicht  stimmen  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  618,  Walz  Philol.  I p.  742 
und  jetzt  auch  Gerhard  ann.  XIX  p.  409  f.  arch.  Zeitg.  XII  p.  181.  Kunst  der  Phön. 
p.  17  f.  40  f.  bei. 

1036  Bergk  (Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1847  p.  168),  der  diese  Ansicht  billigt,  glaubt 
Oaza  als  die  eigenthUmliche  Heimath  dieser  Vasen  bezeichnen  zu  können,  einen  in 
der  Cnlturgeschichte  des  Alterthnms  wichtigen  Punkt,  wo  namentlich  auch  ägypti- 
sche und  syrisch  - phönikische  Elemente  zusammenträfen.  Sehr  richtig  i allein  von 
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Hauptfrage  damit  nichts  Wesentliches  gewonnen  ist,  so  lange  nicht 
erwiesen  ist,  dass  phönikisclie  Kunst  und  Technik  einen  Einfluss  darauf 
geäussert  haben  In  welche  Zeit  man  den  Anfang  dieser  Kunstübung, 
oder  die  Verpflanzung  dereelben  nach  Griechenland  setzen  könne,  dürfte 
schwerlich  auszumitteln  sein  ; unbczwoifelt  ist  dass  man  dieselbe 
noch  lange  beibehielt,  nachdem  die  Vasenmalerei  schon  in  verschiede- 
nen Richtungen  fortgeschritten  war,  wie  sich  das  aus  dem  Vorkommen 
derselben  unter  verschiedenen  Umständen  ergiebt. 

Neben  die  Thiergestalten  treten  nun  auch  menschliche  Figuren, 
die  ebenfalls  zum  Theil  ein  bestimmt  orientalisirendes  Gepräge  haben, 
geflügelte  Frauen  die  mit  beiden  Händen  Thiere  gefasst  halten 
Männer  und  Frauen  welche  in  einen  Schlangenleib  ausgehen  tlieils 
griechischen  Charakter,  z.  B.  Hermes  zwischen  zwei  Sphinxen 

Daun  erscheinen  aber  auch  neben  den  Thiergestalten  und  Orna- 
menten Darstellungen  von  mehreren  zu  einer  Handlung  verbundenen 
Figuren  j)er  Stil  derselben  ist  unbeholfen,  steif  bei  ruhiger  Stel- 
lung, ungelenk  und  gewaltsam  in  der  Bewegung,  aber  nicht  roh.  Bei 

einem  Verkehr  mit  Thongefassen  ist  mir  niclits  bekannt  als  die  Envähnang  bei  Steph. 
Byz.  oi  Fa^irai  xat  , welche  ich  lieber  auf  den  Wein- 

haudel  von  Gaza  (Stark  Gaza  p.  561)  beziehe. 

Daher  ist  auch  die  Bezeichnung  phöiiikischer  Vasen,  welche  früher  in  Sici- 
licn  Üblich  war  und  von  R.  Röchelte  vertheidigt  wurde,  nicht  empfehleiiswertb. 
Müller  schlug  die  Benennung  phönikisch- babylonisch,  Ross  ägyptisch-babylonisch 
vor.  Benennungen  der  Art,  die  auf  ziemlich  allgemeinen  und  vagen  Combinationen 
beruheu,  können  lür  den  Augenblick  bequem  erscheinen,  werden  aber  bald  lästig 
und  leicht  schädlich,  weil  sie  manchen  als  Beweis  gelten. 

loas  Ross  (allg.  Monatsschrift  1852  p.  301),  nach  dessen  Hypothesen  über  die 
älteste  Geschichte  ägyptisch  babylonisch  phönikisch  ziemlich  identisch  ist,  schreibt 
die  Einführung  der  Vasen  deu  ersten  Einwanderungen  syrisch -semitischer  Stämme 
(Pelasger  Karer  Lolcger  Kureteu)  aus  Aegypten  und  Phöuicien  und  dem  frühesten 
llandelsvcrkebr  der  Phönicier  zu,  und  setzt  sie  von  den  ältesten  Zeiten  bis  nach  dem 
troischeu  Kriege,  bis  um  den  Anfang  des  ersten  Jahrtausends  vor  Ohr.  Wir  hätten 
demnach  in  deu  ältesten  Vasenbildcru  fast  gleichzeitige,  also  wie  authentische  Dar- 
stellungen des  troischeu  Krieges! 

Man  vergleiche  die  beiden  im  geringsten  Detail  übereinstimmenden  Leky- 
thoi  von  Tarquiuü  B 541  (Micali  stör.  73.  arch.  Zeitg.  XII  Taf.  68,  6)  und  Nola 
mus.  Borb.  VI,  56;  wo  eine  geflügelte  Frau  mit  Schwänen  vorgestellt  ist.  Ganz 
verwandt  ist  die  geflügelte  Frau  mit  einem  Löwen  auf  dem  Gefäss  von  Thera, 
arch.  Zeitg.  XII  Taf.  61.  Auch  uuf  der  Fran^uisvase  sind  ähnliche  Figuren,  ebend. 
Taf.  63,  7.  9,  wo  Taf,  61  — 64  eine  lehrreiche  Znsainmoiistellung  derartiger  Figuren 
gegeben  ist.  Man  hat  nicht  versäumt  die  Artemis  auf  dem  Kasten  des  Kypselos  zu 
vergleichen,  von  der  Pausanias  (V,  19,  5)  sagt  ovx  otda  4<f*  otw  Äö/w  TtTt^t'yai 
f/ovact  inri  i/ii  xuiv  oi^tiop  xai  riy  xati/ft  Jtafjdouip  xjj  dt  ixif*a  twp 

Xiopta. 

1040  (j  Männer.  Stackelherg  Or.  d.  llell.  Taf.  15  (ei.  c6r.  III,  32.  Athen).  P 182 
(Taf.  15  dl.  cer.  111,  31.  Athen).  B 480  (Gerhard  Kunst  der  Phönic.  Taf.  7,  1.  dl. 
cer.  III,  32  A.  Etrur.).  M 176  (Micali  mon.  ined.  43,2).  b Frau.  B 542  (Gerhard a.a.O. 
Taf.  7,  2.  dl.  cdr.  lll,  32.  Nola). 

*0"  Mus.  Blacas.  25  (Nola).  Vgl.  Gr  29,  3 (Vulci). 

Ein  sehr  merkwürdiges  Beispiel  ist  das  korinthische  Oefass  bei  R.  Roebette 
chüix  de  peiut.  p.  73,  auf  die  Gebart  des  Dionysos  gedeutet,  mit  welchem  das  nola- 
uische  bei  Gerhard  auserl.  Vas.  220  verglichen  werden  kann. 
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mehreren  derselben  finden  sich  Inschriften  und  durch  diese  werden 
die  an  den  verschiedensten  Orten  gefundenen  Vasen  als  zusammen- 
gehörig erwiesen.  Sie  stellen  theils  mythische  Gegenstände,  das  Aben- 
teuer des  Herakles  mit  der  Hydra  lo**,  den  Auszug  des  Hektor  und  der 
Priamiden  t®**,  Hektor  und  Aineias  *•***,  den  Zweikampf  des  Achilleus 
und  Memnon  tM«,  theils  Gegenstände  von  allgemeiner  Bedeutung,  Eber- 
jagden Rüstungen  Krieger  zu  Wagen  zu  Pferde 

vor.  Das  Alphabet,  welches  sich  in  diesen  Inschriften  gleichmässig 
angewendet  findet 

a hgdevh&i  klmnopqr 

A J’  C<  A ^ CF  B 0 K A M y 0 F 9 

st  u (f  y 

M T VF  ^ KO  X 

stimmt,  wicMommsen  (unterital.  Dial.  p.35)  gezeigt  hat,  mit  dem  eigen- 
thümlichcn  Alphabet  der  auf  Korkyra  entdeckten  alten  Inschriften 
überein  t®“*,  wozu  die  in  den  Namen  deutlich  hervortretenden  dorischen 
Formen  vortreflFlich  passen.  Diese  Uebereinstimmung  in  der  Technik 
und  dem  palKographischcn  Charakter  der  Inschriften  weist  sicherlich 
darauf  hin,  dass  die  an  verschiedenen  Orten  Griechenlands  und  Italiens 
gefundenen  Vasen  aus  einer  Fabrik  hervorgegangen  sind,  wo  dorische 
Sprache  und  Schrift  heimisch  waren,  und  Kramer  hat  auf  Korinth  als 
den  Ort  hingewiesen,  der  durch  seine  altberühmten  Töpferwerkstät- 
ten lös®  und  Handelsverbindungen  mit  dem  Orient  wie  mit  Italien  l®** 


Atffma.  Herakles  und  die  Hydra.  FiolaFot,  Tcujitoio^,  .mon. 

ined.  d.  inst.  III,  46.  Weicker  alte  Denkm.  III  Taf.  6. 

Caere.  Rüstung  der  Troer.  Ilqutny;.  Htxaßot.  Exro$.  Hatnopaxo^.  Ktßijio- 
vaq.  Soaitfot.  AaifnriK;.  nnXvSeva.  KfOarSqa.  Atmi.  Kutru;.  Anm.  443  «. 

Caere.  Kampf  des  Hektor  und  Aias.  Hfxro^.  AiFtti.  Amaq.  Gr  1,  3. 
Caere.  Zweikampf  des  Achilleus  und  Memnon.  Mtpvor.  Ax^^ii’i.  B 1680 
(mon.  ined.  d.  inst.  II,  38  a). 

Eberjagd,  a Korinth.  Siqaarigoq.  0tXov.  Aaxor.  AvSiivtat.  Saniq.  AXxa. 
xtoQi/taxoq.  Aya/ie/evor.  M 811.  ; 
b Cajrua.  Evdo^q.  lloXvifaq.  Artupenaq.  Uolviaq.  UarttTtnoq. 

lloXväoqoq.  Br  659  (d’Hancarville  I,  1 — 4). 
c Caere.  IIoXiKpa/ioq.  Jtnr.  Xaqnr.  /ioAinrrpaio;.  Aöptsf.  Fto*. 
Fior.  Fmr.  Gr  17,  8 (Abeken  ann.  VIII  p.  310). 

Fnlei.  Ei’paxoq.  ZavfXnq.  AyavoQ  (?).  Andere  Namen  sind  nicht  lesbar. 
B 1648  (C  2141.  Kramer  a.  a.  O.  p.  62). 

1049  Afolo.  {?).  Htnoq.  ja/tot.  Keroq.  Aapot.  EvqoX.oxoq.  Hin .... 

N 324,  145  (Kramer  a.  a.  0.  p.  62). 

Karysto».  Htnnoßaraq  (nicht  HtnnoX,miK).  Htnnoarqnyioq.  R.  Röchelte 
lettre  k Mr.  Schorn  p.  6 f. 

C.  I.  Gr.  20.  arch.  Zeitg.  IV^  Taf.  48.  Vischer  rhein.  Mus.  N.  F.  IX  p.  383  £f., 
wo  unter  3 noch  eine  neue  Inschrift  mitgetheilt  ist.  Ross  Jahns  Jahrbb.  f.  Phil.  n. 
Pädag.  LXIX  p.  636  ff.  Erwähnen  will  ich  auch  eine  in  Etrurien  (Gerhard  auserl. 
Vas.  248,  1)  gefundene  Vase,  welche  einen  Wettlauf  bewaffneter  Männer  darstellt 
mit  den  Namen  Jiov  Xepjov  Etov,  wo  das  IX  und  wie  es  scheint  E dem  obigen 
Alphabet  entspricht. 

Nor  bei  Anm.  1046  nnd  1047  e zeigt  sich  dies  Alphabet  nicht  mehr  ganz  rein. 
106S  lYelcker  (kl.  Sehr.  Ul  p.  499  ff.)  bat  die  im  Alterthnm  berühmten  theriklei- 
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durchaus  geeignet  erscheint,  für  den  Sitz  einer  solchen  Fabrik  zu  gel- 
ten Diese  Vermuthung  hat  sehr  allgemeine  Billigung  gefunden  '**56^ 
und  findet  keine  geringe  Stütze  in  derUebereinstimmung  des  Alphabets 
dieser  Vasen  mit  dem  korkyraischen ; denn  ohne  Zweifel  ist  es  doch 
dorthin  von  Konnth  gebracht  und  wir  dürfen  es  mithin  als  korinthisch 
in  Anspruch  nehmen,  wenn  es  auch  dort  noch  nicht  zum  Vorschein  ge- 
kommen ist;  auch  hat  es  nichts  Auffallendes,  wenn  in  der  Colonie  das 
alterthümliche  Alphabet  länger  im  Gebrauch  geblieben  wäre  als  in  der 
Mutterstadt,  Einen  bestimmten  chronologischen  Anhalt  gewinnen  wir 
aber  damit  noch  nicht,  da  nicht  ermittelt  ist,  bis  w'ann  dieses  Alphabet 
üblich  gewesen  ist 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Gcfassen,  w^elche  in  ähn- 
licher Weise  mit  Streifen  phantastischer  Thiere  und  mythischen  Dar- 
stellungen bemalt  sind,  würde  man  auch  ohne  dass  Inschriften  dabei 
sind,  derselben  Fabrik  zuschreiben  können,  und  die  unverkennbare 
Wahrnehmung,  dass  bei  manchen  sowohl  in  der  Behandlung  der  Thier- 
figuren als  im  Stil  der  menschlichen  Figuren  nicht  das  echte  Gepräge 
des  Alterthums,  sondern  eine  Xachalimung  desselben  zum  Vorschein 
kommt,  durch  den  mit  der  fortschreitenden  Zeit  sich  geltend  machenden 
Einfluss  erklären  1®^®.  Allein  es  finden  sich  Vasen,  welche  den  eben 


sehen  Gcfässc  für  diese  mit  Thicren  verzierten  Vasen  nnd  ihren  angeblichen  Erfinder, 
den  korinthischen  Töpfer  Thorikles,  für  eine  mythische  Fi^r  erklärt.  So  wichtig 
dies  für  die  Annahme  des  korinthischen  Ursprungs  der  fraglichen  Vasen  sein  würde, 
habe  ich  doch  nicht  alle  Bedenken  gegen  diese  Annahme  beseitigen  können. 

Jedermann  denkt  an  Demaratos  mit  seinen  Encheir  Diopos  und  Eugrammos, 
d.  i.  einer  ganzen  Vasenfabrik. 

Osann  (Revision  p.  54  ff.)  hat  allerdings  ganz  Recht,  wenn  er  behauptet, 
dass  kein  Zengniss  für  Fabrikation  bemalter  Vasen  in  Korinth  spreche , dass  Plinius 
XXXV,  12,  43  von  Plastik  in  Thon  rede,  nnd  die  Stelle  Strabos  (s.  p.  XXIV)  nichts 
beweise;  allein  er  ist  offenbar  mit  den  Vasen  selbst  zu  wenig  vertraut  und  hat  des- 
halb kein  sicheres  Urtheil. 

Müller  kl.  Sehr.  II  p.  617  f.  Abeken  Mittolitalien  p.  290  f.  R.  Röchelte  lettre 
ä Mr.  Schorn  p.  5.  ann.  XIX  p.  235  ff.  Gerhard  ann.  XIX  p,  411  f. 

nu7  Frage,  ob  diese  Art  der  Vasenfabrikation  ausschliesslich  in  Korinth 

geübt  wurde,  wäre  es  sehr  wichtig,  dass  in  Tbera  und  Melos  Vasen  mit  Inschriften 
zum  Vorschein  kämen,  da  bekanntlich  dort  eigeuthümlicbe  Alphabete  in  Gebrauch 
waren. 

1068  Vulci.  a Geburt  der  Athene.  B 1699. 

b Herakles  mit  Hera  kämpfend  (?).  Br  427  (Gerhard  auserl.  Vas.  127). 
c Herakles  und  die  Hydra  — Amazonen  — Bakchisch  obseön.  Ger- 
hard auserl.  Vas.  95.  96. 
d Herakles  und  Kentauren.  M 126. 

e Herakles  nnd  Kentauren  — Amphlaraos  Auszug.  M 151  (Micali 
stör.  Taf.  95). 

/ Herakles  imd  Kentauren.  M 156  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,  10). 
g Kentauren  — Hydra.  M 165  (Micali  stör.  Taf.  99,  7). 
h Kentauren.  Gr  28,  2. 

i Troilos  — Bakchisch  obseön.  Gerhard  auserl.  Vas.  185. 
k Kampfscenen  — Tanz.  B 632. 

l Kampfscenen  — Leichenspiele  — Bakchisch  obseön.  Inghirami 
vasi  fitt.  301.  303—307. 
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erwähnten  durchaus  gleich  stehen , mit  Inschriften , die  weder  den  For- 
men noch  den  Zügen  nach  dorischen  Charakter  zeigen,  sondern  attisch 
sind,  wie  sich  nachher  noch  bestimmter  zeigen  wird 

Hier  müssen  aber  auch  diejenigen  Vasen  erwähnt  werden,  welche, 
obgleich  die  Keihen  von  Thierfiguren  sehr  zurücktreten  oder  ganz  ver- 
schwinden, durch  den  alterthümlichen  Stil  ihrer  Darstellungen  den  bis 
jetzt  besprochenen  sehr  nahe  stehen,  und  mit  Inschriften  versehen 
sind  deren  Alphabet 

a ^9  ^ evzhd^iklm  n o 

AAA  b?C<  AOV  E t I □ 0 I K VM  ^N  0 

p q r s t u X / 

r 9 m 'nit  j \Y  + 0)0  w 

in  mancher  Hinsicht  dem  oben  angeführten  verwandt  sich  doch  bestimmt 


m Zweikampf.  Gr  28,  2. 
n Gorgo.  Ingliirami  vaai  fitt.  .^02.  308. 

Caere,  o Eberjagd.  B 1712  (Gerhard  ctr.  u.  kamp.  Vas.  10,  4 — 6). 
p Eberjagd  — Kainpfscene.  Gr  90. 
q Zweikampf.  Gr  91. 
r Zweikampf  — Reiter.  Gr  23, 

8 Reiter  — Procession.  Gr  23. 

ChiusL  t Amazonen.  B G22  (Micaü  stör.  Taf.  83). 

104B  Q Vtiici.  Mord  des  Troilos,  Hixtoq»  TpoiAo?.  Bofioq. 

j^fufvynq.  M 124  (Gerhard  auserl.  Vas.  223). 
b Ckimi.  Kalydonische  Eberjagd.  Avxao<;»  /oAao$. 

Keunnq.  — Reiter.  B 523  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  10,  1 — 3). 

1060  a Zeus  und  Typhoa  Ztv^  — Peleus  und  Atalante  r?.  AtaXarrt. 

3fao<jp<ro;.  A'Ai'rto;.  M 125  (Gerhard  auserl.  Vas.  237). 
b Kampf  um  Achilleus  Leiche.  2d-(vtXoi.  /Uofttd«;,  AxtXXtv-;.  Ataq. 
/^Afajtoro;.  Ifaqtt;.  Atnt^.  E/tTnroi.  A(o^oxo<;,  mon.  ined.  d.  inst. 
I,  öl. 

c Rüstung  der  Troer  und  Amazonen,  /iffiodoxoii,  HinTToXiftt. 

Tof(#i»s].  AAi'TO.  Htqiqaq,  IloXvfiof;.  FXai’xoq.  SavO-oi;.  Poniof;. 
D 394  (Gerhard  auserl.  Vas.  190.  191). 
d Chiron  Xi(»or.  A/iXii  [AxiXi<;\,  • — Peleus  ritXa  [/7«Af?].  \rA2QE, 
C 1500. 

e Satyrn  und  Hainaden.  Mvqo,  Fto,  Arrut;»  MoXrte.  Pavov 

(oder  Javov).  KXvro,  H^ftTrcuo<;,  Sax&o,  Jooxk;.  Xoqa.  OFarK<;. 
L 1626.  C 802.  Janssen  inscr.  Taf.  8,  2. 
f Herakles  und  Geryones.  Ax9-€your.  HfftaxXeq.  PaqvFoyt^.  Ev(jv^ 
ttor.  Luynes  vas.  8.  Gerhard  auserl.  Vas  105.  106. 
g Arkesilas  als  Silphionhändler.  A(Jxf<nXa<;.  2oq>o(noi. 

7p«oqpooo?,  0(>i'^o.  2Xu(jö[taxo<;.  '/•idaxo?.  ftatv,  D 422  (mon. 
ined.  d.  inst.  1,  47.  Micali  stör.  Taf.  97.  Welcher  alte  Denkm.  111 
Taf.  34). 

h Gerüstete  Figur.  Ardqo^tnx^»  C 1499. 

Nola.  X Polyneikes  und  Tydeus  bei  Adrast.  [CPiA]o/<a/o^.  Tvötvi;.  ASqt^ 
oro?.  Anm.  339. 

Auch  mögen  noch  die  sinnlosen  Inschriften  Br  429  erwähnt  werden  auf  denen  einzelne 
Buchstaben  diesem  Alphabet  angeboren.  Der  Name  H4;rocrTfrfC  scheint  unter  densel- 
ben kenntlich,  allein  mehr  als  gewagt  ist  die  Annahme  es  sei  der  Spartaner  Hippo- 
sthenes  gemeint,  der  Ol.  37  in  Olympia  zuerst  im  Ringkampf  der  Knaben  siegte. 
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von  ihm  unterscheidet,  wie  die  Formen  des  b e v t s x / und  das 
liinzugekonimene  z lehren.  Im  Wesentlichen  ist  dies  Alphabet  das  ältere 
dorische  und  unterscheidet  sich  von  dem  ältesten  attischen  hauptsäch- 
lich diu-ch  die  Anwendung  des  Digamma  und  Koppa  und  die  verschie- 
denen Formen  von  / und  § Allein  die  Formen  der  Xamen  sind 
keineswegs  durchstehend  dorisch.  Zwar  /«pj>/dv7)f  sind 

dorisch  und  Müoif  aog  scheint  so  zu  klingen,  allein  ^^-ijuXuvTrj  InnoXirr] 
MoXnrj  \4!}r^vulri  sind  ebensowenig  dorisch  als  .Att'idoxog  ^ tjfioduxi>g 
sondern  weisen  nach  Attika.  Auch  ^4hhfi  oder  ^4h(lrig, 
was  sonst  nicht  vorkommt,  und  die  unverständlichen  Namen  Armg, 
OFuTiig  haben  wenigstens  ganz  bestimmt  keinen  dorischen  Charakter, 
liier  ist  also  an  dorischen  Ur.spruug  nicht  zu  denken,  sondern  man  ist 
anzunehmeu  gedrungen,  dass  man  bei  der  Nachahmung  der  älteren 
Technik  auch  den  Inschriften  einen  ähnlichen  Charakter  zu  geben  ver- 
sucht habe,  wobei  natürlich  weder  paläographische  noch  dialectologischc 
Studien  augestellt  wurden.  Darin  wird  man  besonders  durch  den  Um- 
stand bestärkt,  dass  auf  der  Arkesilasvasc  statt  des  1 ein  A vorkommt, 
welches  dem  dorischen  Alphabet  fremd  geblieben  ist  und  auch  im 
attischen  erst  spät  zum  Vorschein  kommt  Und  grade  diese  Vase 
ruft  durch  den  Stil  wie  durch  den  Gegenstand  sehr  bestimmt  den  Ver- 
dacht hervor,  dass  sic  später  verfertigt  ist,  als  auf  den  ersten  Blick 
scheinen  kann.  Mit  dem  vollsten  Kecht  hat  Welcher  den  absichtlich 
karrikirten  Charakter  der  Darstellung  her\'orgehobeu,  der  nicht  eine 
Folge  der  Unbeholfeuheit  ist,  sondern  eine  beabsichtigte  komische  Wir- 
kung haben  soll  Auch  ist  der  Gegenstand  selbst,  König  Arkesilas 
welcher  dem  Abwägen  des  Silphions  vorsitzt,  umgeben  von  Thiercn 
welche  das  afrikanische  Local  andeuten  schwerlich  ein  der  ältesten 
Kunst  angemessener.  Nachdem  das  Silphiou  als  Arznei  und  als  Ge- 
würz unentbehrlich  geworden  und  durch  einen  lebhaften  Verkehr  mit 
Kyrene  ein  näheres  Interesse  und  genauere  Kmide  der  dortigen  Ver- 
hältnisse verbreitet  war  **66^  gg  begreiflich  dass  man  an  solchen 


1061  Dieser  Buchstabe  ist  uusicher  und  beruht  nur  auf  einem  nicht  ganz  deut- 
lichen Zug  auf  Anui.  1060  c. 

106!^  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  35  f. 

1009  Mommsen  a.  a.  O.  p.  36.  Die  Annahme  des  A bietet  auch  Welckers  An- 
nahme eine  Stütze  dass  + für  x und  für  zu  nehmen  sei  (alte  Oenkm.llIp.491  f.). 

Denselben  Eindruck  machen  auch  andere  Vasen  dieser  Art,  am  schlagend- 
sten vielleicht  die  Vorstellung  des  Parisurtheils  M 123  (Gerhard  auserl.  Vas.  170), 
wie  Welcher  bemerkt  (ann.  XVll  p.  161)  und  Panofka  (Parodien  und  Karrikaturen 
p.  11  dem  ich  nur  darin  nicht  beistimmen  kann,  dass  die  Thiere  wiederum  eine 
Parodie  der  Hauptvorstellung  sein  sollen,  so  dass  drei  Stiere  die  Göttinnen  (!),  ein 
Rabe  den  Paris,  ein  Hund  der  die  Zunge  auastreckt  Hermes  vorstelle. 

Affe  und  Panther  oder  Tiger  sind  leicht  verständlich,  Tauben  und  Kraniche 
sind  noch  in  Cyrenaika  häufig,  — in  Libyen  kämpfteu  ja  die  Pygmäen  mit  den  Kra- 
nichen — , Eidechsen  sind  iin  Süden  überall  häufig.  Es  ist  unglaublich  was  Panofka 
(Parodien  und  Karrikaturen  p.  20  fi'.)  aus  diesen  Tbiereu  und  mit  ihrer  Hülfe  aus 
den  Inschriften  gemacht  hat. 

Das  Silphion  erwähnt  als  ein  gesuchtes  Gewürz  schon  Solon  fr.  39  B ; häufig 


CLI 


Darstclluugcii  Vorgnügeu  fand,  die  unter  den  von  der  ältesten  Kunst 
behandelten  Gegenständen  einzig  dastehen  würde.  Obgleich  sich  mit 
Sicherheit  nicht  angeben  lässt,  welcher  Arkcsilas  von  den  vier  Königen 
dieses  Namens  gemeint  sei,  so  ist  am  wahrscheinlichsten  der  vierte 
von  ihnen  zu  verstehen,  der  wegen  eines  bei  den  Pythien  gewonnenen 
Sieges  von  Pindar  (Pyth.  IV.  V)  gepriesen  wird,  mid  Ol.  80  auch  bei 
den  olympischen  Spielen  Sieger  wurde,  also  eine  bekannte  Person 
war  ****’^ ; wir  würden  daher  ungefähr  um  01.  80  die  Verfertigung  der  Vase 
setzen  können  Wenn  nun  gleich  der  beabsichtigte  karrikaturhafte 
Charakter  dieser  Darstellung  eine  eigenthümliche  Stellung  anweist  und 
auf  andere  nicht  ohue  Weiteres  einen  Rückschluss  zulässt,  so  lassen 
doch  die  angeführten  Beispiele  cs  nicht  bezweifeln,  dass  man  auch  in 
nicht  dorischen  Fabriken  Gefässe  machte,  denen  man  jenen  eigenen 
alterthümlicheu  Charakter  zu  geben  sich  bemühete,  und  die  bereits 
Anm.  1059  erwähnten  Vasen,  welche  bei  einem  höchst  alterthümlicheu- 
Aussehen  Inschriften  haben,  die  sich  durch  nichts  von  den  voreuklidei- 
scheu attischen  unterscheiden,  schliessen  gewissenmissen  diese  Reihe  ab. 

Im  Verhältniss  zu  jenen  dorischen  Vasen  gewahrt  man  hier  eine 
bedeutende  Erweiterung  namentlich  der  mythischen  Stoffe.  Dort  sind 
es  ausser  den  Eberjagdeu  und  Kriegsrüstuugen  di-ei  Darstellungen  des 
troischen  Kreises  und  ein  Abenteuer  des  Herakles.  Hier  finden  wir  auf 
einer  ziemlich  gleichen  Anzahl  von  Vasen  mit  Inschriften  ebenfalls  drei 
Darstellungen  aus  dem  troischen  Kreise  und  ein  Abenteuer  dos  Hera- 
kles, zwei  verschiedene  Scenen  der  kalydouischen  Jagd,  die  Amazonen, 
eine  Scene  der  Thebais,  Zeus  mit  T}’^)hon  kämpfend,  eine  bakchische 
Darstellung,  einen  Reiterzug;  ihnen  gegenüber  steht  die  Arkesilasvase. 
Zieht  man  die  gleichartigen  Vasen  ohne  Inschriften  mit  hinzu,  so  wird 
der  Mythenkreis  nicht  sehr  wesentlich  erweitert.  Herakles  tritt  mehr  iii 
den  Vordergrund,  sein  Kampf  mit  Hera,  der  Hydra,  den  Amazonen  und 


wird  es  bei  den  Komikern  genannt.  Wie  grosse  Vorstellungen  man  sich  davon 
machte , beweisen  die  Redensarten  Banov  alXtpiar  (Ärist.  Pint.  926.  app.  paroem. 
I,  61),  aü.iflov  Xtiftuv  (app.  paroem.  IV,  70). 

1067  Er  wurde  später  ans  Eyrene  vertrieben  (Her.  IV,  163);  wann  dieses  ge- 
schehen sei  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  ermitteln,  Thrige  res  Cyreu.  p.  183  if. 
Böckh  expl.  Find.  p.  266. 

■OOS  Eoss  (allg.  Monatsschr.  18.')2  p.  358)  behauptet,  dies  sei  ans  kuiistgeschicht- 
lichen  und  paläographischen  Gründen  nicht  möglich  und  die  Verfertigung  der  Vase 
könne  nicht  weit  nach  dem  ersten  Arkesilas,  wo  der  Verkehr  mit  dieser  Küste  Li- 
byens den  Griechen  noch  etwas  Neues  und  Befremdendes  gewesen  sei,  also  erst  nach 
Ol.  46  gesetzt  werden.  Dass  paläographische  Gründe  gegen  das  hohe  Älter  sprechen 
ist  schon  bemerkt.  Wenn  aber  Ross  fragt:  Wie  kann  die  Schale  des  Arkesilas  mit 
den  BUdwerken  am  Niketempel  und  am  Parthenon  in  dieselbe  Zeit  oder  auch  nur  in 
dasselbe  Kuustalter  gesetzt  werden?  so  ist  es  zu  verwundern,  dass  er,  der  den 
Vasenmalern  am  wenigsten  geneigt  ist  irgend  eine  Prätension  auf  Künstlerschaft  zu 
gönnen,  sie  nun  mit  Phidias  rivalisiren  lässt.  Dass  damals,  namentlich  in  unter- 
geordneten Zweigen,  noch  viel  Alterthümliches,  zu  allen  Zeiten  aber  viel  ünge- 
■chicktes  gearbeitet  worden  ist,  leidet  gewiss  keinen  Zweifel.  Deshalb  würde,  abge- 
sehen von  dem  Charakter  der  Karrikatnr,  ein  Vasenbild  dieser  Art  selbst  um  diese 
Zeit  nicht  unerhört  sein. 
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Kentauren  — dieser  dreimal  — ist  dargestellt,  Kentauren  und  Hydra 
kommen  auch  sonst  vor,  zwei  Darstellungen  aus  dem  troiseben  Kreise, 
eine  aus  der  Thebais,  eine  mit  Amazonen,  eine  Darstellung  von  der 
Geburt  der  Athene,  drei  bakchische;  ausserdem  finden  sich  mehrmals 
Eberjagden  Kampfscenen  Kiistungeu  Tänze.  Man  sieht  j auch  in  dieser 
Uiusicht  schliessen  sich  diese  Vasen  zusammen.  Die  heroischen  Gegen- 
stände gehören  dem  troischen  herakleischen  thebanischen  kalydo- 
nischen  Kreise  an,  welche  durch  das  älteste  Epos  mit  Vorliebe  ausge- 
bildet sind,  dem  auch  die  einfache  Auffassung  und  Darstellung  der 
Vascnbilder  entspricht.  Es  sind  meistens  Kampfscenen,  das  Kräftige 
und  Gewaltsame,  ja  Ungeheuerliche  tritt  besonders  hervor;  auch  in 
den  Processionen  und  Tänzen  herrscht  eine  gewaltthätige  Bewegung, 
die  in  den  bakchischen  Tänzen  zu  einer  obseöuen  Bmtalität  ausartet. 

Indessen  gewahren  wir  hier  schon  eine  sich  erweiternde  Bekannt- 
schaft mit  den  wichtigsten  Sagenkreisen  und  die  unverkennbaren  Spuren 
einer  freieren  Bewegung  über  die  Grenzen  einer  einzigen  localen  Fabrik 
liinaus,  die  wir  in  einzelnen  Erscheinungen  weiter  verfolgen  können. 

Hier  haben  wir  ein  unschätzbares  Document  au  der  schon  oft 
erwähnten  Fran^oisvase,  welche  im  Jahr  1844  in  Chiusi  gefunden  ist 
und  jetzt  eine  Zierde  des  Museums  in  Florenz  bildet  Es  ist  eine 
Amphora  von  bedeutendem  Umfang,  die  schon  durch  ihre  gedrückte 
bauchige  Form,  selbst  durch  die  gewundenen  Henkel  den  bisher  bespro- 
chenen Vasen  nahe  steht.  Sie  ist  mit  figurenreichen  Darstellungen 
überreich  geschmückt,  drei  Streifen  umgeben  den  Bauch,  zwei  den  Hals, 
einer  befindet  sich  am  Fuss,  auch  die  beiden  Henkel  sind  mit  Figuren 
verziert;  allenthalben  sind  mit  der  grössten  Sorgfalt  Inschriften  ange- 

Ein  bestimmter  Einfluss  der  liias  tritt  nicht  hervor,  theils  liegen  die  darge- 
stellten Sceneii  vor  derselben,  wie  Achiileiis  Erziehung,  Troilos  Ermordung  (zwei- 
mal), theils  naeh  derselben,  wie  Achilleus  Zweikampf  mit  Memiion , die  Amazonen, 
der  Kamjif  um  Achilleus  Eeiche.  Der  Kampf  zwischen  Ains  und  Hektor  (Anm. 
1045)  ist  abweichend  von  der  homerischen  Tradition , die  EQstung  der  Troer  (Anm. 
1044)  erinnert  in  keinem  charakteristischen  Zug  daran. 

1070  Herakles  Abenteuern  sind  die  mit  der  Hydra  — die  auf  einer  anderen 
Vorstellung  gefüttert  wird  — mit  Geryones,  den  Kentauren  und  Amazonen  gewählt; 
Zeus  kämpft  mit  Typhon.  Auch  die  Ermordung  des  Troiios,  der  Uiugkampf  von  Pe- 
leus  und  Atalante  sind  herbe  Züge  aiter  Dichtung.  Dahin  gehören  auch  die  geflügel- 
ten Gestalten  welche  uns  auf  diesen  Vasen  begegnen;  weibliche  mit  gorgonenartigem 
Antlitz  (Anm.  1060  t),  welche  später  durch  die  Inschrift  fCPI2i  bezeichnet  werden, 
schwerlich  eine  allgemein  gültige  Bezeichnung  (Gerhard  Fiügelgcstalten  Taf.  2) ; 
männliche  als  Kampfdaimonen,  gewöhnlich  für  Deimos  und  Phobos  erklärt  (Gerhard 
auserl.  Vas.  220.  Elilgelgestalten  Taf.  3,  3.  4.  5).  Dabei  mag  man  wohl  au  die'£'pw 
«io/fiTTij  TO  itdoi  auf  dem  Kasten  des  Kypselos  (Paus.  V,  1 9, 1)  und  an  die  Schreckeus- 
gestalten  auf  dem  Schilde  des  Achilleus  (II.  X,  535  ff.)  und  Herakles  (Ues.  sc.  154  ff.) 
denken 

fy  dt  /7po/oiff;’  rt  aal  t(  rizvxrti 

fr  d*  ''Oitadoq  zf  Cbd/Joc  t*  UrdoosTaofiy  zi  dfdi)ft* 

fr  d‘  iv  dr  Kvdotft6<i  f^i'rfor,  fr  d*  oXot]  Kt'n*. 

'C7I  Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  54  — 57.  arch.  Zeitg.  VIII  Taf.  23.  24. 
Vgl.  Braun  ann.  XX  p.  299  ff.  Gerhard  arch.  Zeitg.  VIII  p.  257  ff.  Birch  Bull.  1850 
p.  7 ff. 
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bracht.  So  giebt  uns  diese  Vase  eine  anschaulichere  Vorstellung  vom 
Kasten  des  Kypselos,  dem  amykbäischen  Thron  und  ähnlichen  Kunst-  1 

werken  der  ältesten  Zeit,  deren  Ueberfülle  von  bildlichem  Schmuck  uns  ^ 

in  Erstaunen  setsst,  als  wir  sie  sonst  gewinnen  konnten.  Die  Thier-  1 

figuren,  welche  auf  jenen  Vasen  den  Hauptschmuck  bildeten,  sind  hier  ^ 

auf  den  untersten  Streif  am  Bauch  des  Gelasses  beschränkt,  auch  sind  ^ 

sie  nicht  bloss  nebeneinander  gestellt,  sondern  es  sind  sehr  lebendige 
Gruppen  von  Löwen  dieEber  und  Stiere,  und  von  Panthern  die  Hirsche  ; 

und  Stiere  anfallen  Aber  die  Sphinxe  und  Greife,  welche  auf  bei-  i 

den  Seiten  in  der  Mitte  und  am  obersten  Streifen  sitzen,  als  ob  sie  ein  ..j 

zierlich  ansgeführtes  Ornament  bewachten  das  zw’ischeu  ihnen  ange- 
bracht ist,  haben  ganz  jenen  alterthümlichen  Charakter  und  ebenso  das  ^ 

Oniament  selbst,  das  auch  auf  den  Henkeln  ähnlich  wiederkehrt.  Dort  j 

finden  wir  ebenfalls  die  schon  erwähnten  geflügelten  Frauen  mit  Thie-  ^ 

ren  in  den  Händen  (Anm.  1039)  und  die  gorgonenartigen  Gestalten  (Anra.  j 

1070);  also  alle  eigenthnmlichen  Bildungen  jener  Vasen  sind  erhalten,  ^ 

aber  auf  einen  ornamentalen  Charakter  beschränkt.  Desto  mehr  treten  ’ 

dagegen  die  mythischen  Darstellungen  in  den  Vordergrund. 

Die  Hauptvorstellung,  welche  auf  einem  Streifen  um  das  ganze 
Gefiiss  läuft,  ist  der  feierliche  Zug  der  Gottheiten  zur  Vermähhing  der 
Thetis.  Sie  sitzt  bräutlich  verschleiert  in  einem  Gebäude  vor  wel- 
chem ein  Altar  steht;  Peleus  empfangt  den  Cheiron  der  die  Stelle  des 
Brautvaters  vertritt,  von  Iris  geleitet.  Hinter  den  Gottheiten  w'elche 
sich  unmittelbar  auf  den  häHsliehen  Ehesegen  beziehen,  Hestia  Deme- 
ter — denen  Chariklo  bcigcsellt  ist  — und  Dionysos  folgen  sieben 
Viergespanne,  auf  jedem  ein  Götterpaar,  von  denen  Zeus  und  Hera,  Po- 
seidon und  Amphitrite,  Ares  und  Aphrodite,  Hermes  und  Maia  durch 
Inschriften  kenntlich  sind geleitet  von  den  Horen,  den  neun  Musen 
und  den  Moiren  den  Beschluss  machen  Okeanos  auf  einem  Seeun- 
geheuer und  Hephaistos  auf  einem  Maulthier  *®^®.  Diese  feierliche  Pro- 
ccssion  der  Götter,  für  welche  andere  alte  Kunstwerke  uns  wohl  Analo- 
gien aber  kein  Beispiel  von  solchem  Umfang  bieten,  kann  uns  eine 

Es  bedarf  nicht  der  Erinnerung  dass  die  epische  Poesie  von  diesen  Thier- 
kämpfen  mit  Vorliebe  ihre  Glciebniaso  entlohnt.  Auch  auf  dem  Schild  des  Achilleus 
(II.  579)  war  eine  ähnliche  Darstellung,  wie  wir  sie  auch  auf  dem  alterthümlichen 
Fries  von  Assos  finden  (inon.  ined.  d.  inst.  111,  34). 

Es  ist  wie  ein  dorischer  Tempel  in  antis  gebildet;  die  Säulen  und  das  Ge> 
bälk  sind  dorisch,  auch  ist  am  Geison  eine  kymationartige  Verzierung  angebracht; 
das  Dach  aber  ist  gewölbt.  Aehulich  ist  auch  das  Quellgcbäude  der  Troer. 

Als  die  fohlenden  werden  Apollon  und  Artemis,  Athene  und  Herakles,  Kro- 
nos und  Uhea  oder  Nereus  und  Doris  vermutbet. 

1075  Ohne  Zweifel  sind  mit  einigen  Viergespannen  auch  geleitende  Göttinnen 
zerstört.  Den  Moiren  ist  noch  eine  weibliche  Gottheit  zugesellt,  die  man  für  Themis, 

Tyclie  oder  Eileithyia  gehalten  hat. 

1076  pjg  beigeschriebenen  Namen  sind  UfXani»  Xtfiov. 

Hfffxia.  Xa()iK).o.  Hofjat.  KaXtOTZe,  O^ana.  Z(v<;.  Hffja. 

KXfo.  EmtitTTf.  ^aXfia,  {Ilo(r]nSov.  ^ 

.,1»?.  iVTcua.  (0]xfa>-o?.  H«fatnroq, 
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Vorstellung  davon  geben,  mit  welcher  Ansfiihrlichkeit  und  Pracht  im 
alten  Epos  die  Theilnahmc  der  Götter  an  dieser  Hochzeit  geschildert 
wai-,  wovon  uns  in  der  Poesie,  die  später  andere  Motive  hervortreteu 
liess,  nur  Anklänge  erhalten  sind. 

Auf  der  vorderen  Seite  ist  unter  der  Hauptdarstelluug  Achilleus 
vorgestellt,  der  an  der  von  Apollon  und  Khodia  (der  Nymphe  des  II. 
M,  20  erwähnten  Flusses)  umgebenen  Quelle  Troilos  und  Polyxena 
verfolgt,  von  Hermes  Athene  und  Thetis  beschützt,  während  Priamos 
und  Antenor  mit  Entsetzen  zuschaucn,  Hektor  und  Polites,  die  Brüder 
des  Troilos,  aus  dem  Thor  zu  Hülfe  eilen  *07*.  Auch  diese  Darstellung 
ist  die  vollständigste  dieses  auf  alten  Vasenbildern  häufigen  Gegen- 
standes, wodurch  wir  über  seine  Bedeutung  im  Epos  erst  aufgeklärt  sind. 

Am  Halse  sind  die  Wettfahrer  hei  den  von  Achilleus  zu  Ehren  des 
Patroklos  allgestellten  Leichenspielen  dargestellt;  Dreifüsse  und  Kes- 
sel sind  als  Preise  ausgestellt  *o^®.  Auch  hier  ist  bemerkenswerth , dass 
die  Darstellung  nicht  mit  der  Ilias  stimmt.  Von  den  dort  genannten 
Heroen  *®*®  ist  hier  nur  Diomedes  genannt;  Odysseus  und  Automedon 
sind  bekannt,  Damasippos  und  Hippothoon  erfundene  Namen  *•***. 

lieber  dieser  Darstellung  ist  der  kalydonische  Eber  vorgestellt  den 
von  beiden  Seiten  Jäger  und  Hunde  angreifen,  die  alle  benannt  sind  •***. 
Auffallend  sind  unter  diesen  besonders  die  Bogenschützen , welchen 
2o§«/i(C  und  Kiftfufiiog  beigeschrieben  ist  Namen  die  auf  einen 
Verkehr  mit  dem  Norden  hinweisen  und  schwerlich  so  dem  Epos  ent- 
lehnt sind. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  unter  dem  Hauptstreifen  Hephaistos  auf 
dem  Maulthier  dargestellt,  welchen  Dionysos  in  den  Olymp  zurückführt, 
von  Silenen  *0**  und  Nymphen  geleitet.  Aphrodite,  welche  vor  dem 


1077  liier  ijjt  Thetis  vorgestellt,  üebrigens  greifen  die  Vorstellungen  beider 
Seiten  mitunter  in  einander  über. 

107«  Inschriften  IJolnn;.  Hfxroft.  &axo<;.  lI{)Mno<;.  Ait(voq. 

AO'tva[ia].  Sfxvi.  Podia.  xQhvt.  Titoov.  AnoXov. 

1071?  Ebenso  beim  Wettlauf  M 476  (Gerhard  auserl.  Vas.  256.  257,  3,  4).  In  der 
Ilias  sind  unter  den  Preisen  auch  xitirtov^  und  264.  267). 

lofio  287  ff.  werden  Eumelos  Diomedes  Menelaos  Antilochos  Bleriones 

genannt. 

Inschriften  A[x]^X(v^,  OXt^tnri;.  Avxottfdoy.  Hnt[o&o]or. 

10S2  Inschriften,  Jäger  Aixcuo^.  MtXfayno^,  UfXevq,  Ev&-Vf(a/o(;,  &ooa/^*  Art^ 
ardoo;.  -ri()wrai*f)yo^.  AoTruXra.  IIoXväfi'y.f<;.  Xcurro(>.  Axaffro^.  AfTftfro^.  Ktfif- 
(Jios.  Arrifia/o<;,  ToxacLfu^;.  llav<nX(ov,  Hunde  Afaof^[fra]?.  0(»- 

uivot;,  Mf(Xi7tnv.  AaßiiOi;.  Pouax^»  Kctfin«;»  EHo$a<i. 

Der  Name  Tofa/«5  erinnert  an  den  bekannten  die  Endung  findet 

sich  in  ''Aroain^  (Anm.  118).  /tdvÖnf(v;  (Luc.  Tox.  38).  Kifififnim;  findet  sich  später 
als  Name  in  Ephesos  (Paus.  X,  9,  9).  Auf  einer  Vase  ist  ein  Bogensehütz  über  dessen 
Leiche  Diomedes  und  Hektor  kämpfen  XxvO-ti.;  benannt  (Anin.  866).  Nach  Lucian 
(Scyth.  1 flr.)  gab  es  in  Athen  das  Denkmal  eines  Skythen  Toxaris,  der  als 
/ar^o;  verehrt  wurde;  aber  ich  bezweifle  sehr,  dass  dies  alte  Ueberlieferung  war. 

10R4  Silene  haben  nicht  bloss  Pferdeschwänzc , sondern  auch,  was  selten 
vorkommt,  Pferdebeine  (Gerhard  auserl.  Vas.  I p.  184).  Sie  sind  wie  meistens  auf 
alten  Kunstwerken  ithyphallisch,  einer  trägt  einen  Schlauch,  der  zweite  bläst  die 
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thronenden  Zeus  und  Hera  steht,  empftln^  ihn,  während  Athene  Arte- 
mis Apollon  und  Hermes  um  den  gedemüthigten  Ares  beschäftigt  sind  toss. 
Auch  diese  Sage  würde  uns  fast  nur  aus  spätem  dichterischen  Bearbei- 
tungen bekannt  sein , fände  sie  sich  nicht  auf  alten  Kunstwerken  dar- 
gestollt  '0**.  Auch  liier  tritt  sie  mit  einem  gewissen  humoristischen  Cha- 
rakter zwischen  die  ernsten  Darstellungen,  wie  sich  das  Satyrdrama  der 
Tragödie  anreiht,  oder  wie  das  scherzhafte  Lied  von  Ares  und  Aphro- 
dite in  die  Odyssee  verflochten  ist 

Am  Halse  ist  der  Kampf  der  Kentauren  mit  den  Lapithen  vorge- 
stellt, deren  Vorkämpfer  Theseus  ist;  die  Gruppe  des  unter  Steinen 
begrabenen  Kaineus,  welche  später  so  oft  vorkommt,  fehlt  auch  hier 
nicht  Die  Kentaui-en  sind  nicht,  wie  auf  anderen  Kunstwerken  der 
ältesten  Zeit,  mit  vollständigem  Menschcnlcib  gebildet  dem  das  Hinter- 
theil  eines  Pferdes  angefügt  ist,  sondern  nur  mit  einem  menschlichen 
Oberleib  t#**. 

Im  obern  Streifen  ist  Theseus  an  der  Spitze  der  attischen  Jüng- 
linge und  Jungfrauen,  die  sich  als  ein /(Ipf/c  wie  imKeigen  bei  der  Hand 
gefasst  haben,  mit  der  Leier  als  vorgestellt,  gegenüber  der 

Ariadne  und  ihrer  Amme  ’üS9_  Daneben  ist  das  Schiff  dargestellt  und 
ein  im  Meere  Schwimmender  — leider  ist  hier  eine  Lücke  und  die  Be- 
deutung der  Scene  nicht  klar 

Unter  jedem  Henkel  ist  Aias  vorgestellt,  der  den  nackten  Leich- 


Doppelflöle,  der  dritte  hält  eine  Nymphe  im  Arm , wie  auf  alten  Mfinzen  von  Thasos 
und  Tlirakien.  Eine  der  Nymphen  hält  Kymbala  in  den  Händen. 

Der  Umstand  dass  der  prahlerische  Ares,  der  sich  verraass  Hephaistos  mit 
Gewalt  zurückziibrin^on,  von  diesem  im  Kampf  besiegt  wurde  (arch.  Zcitg.  XI 
p.  167  f.),  genügt  vollkommen  um  diese  Situation  zu  erklären.  Wenn  Aphrodite  den 
Hephaistos  empfängt,  entspricht  das  dem  Charakter  dieser  Sage  sehr  wohl  und 
ich  kann  keine  Schwierigkeit  darin  finden,  dass  sie  bei  dem  Hochzeitszug  der  Götter 
als  Genossin  des  Ares  erscheint,  nach  einer  in  ihrem  Grunde  verschiedenen  mythi- 
schen Ueberliefcmng  (O.  Müller  Arch.  § 98,  3). 

lOBß  Ann.  XXIII  p.  280  ff.  Wenn  Gerhard  Epicharmos  und  Achaios  als  Quelle 
des  Vasenbildes  annimmt  (p.  278) , so  rückt  er  es  wohl  zu  weit  hinab.  Allerdings 
sieht  man  dass  der  ursprüngliche  Sinn  des  Mythos  (ann.  XXllI  p.  286  ff.  Preller 
griech.  Myth.  I p.  117  ff.)  schon  vor  einer  humoristischen  Auffassung  gewichen  war. 

I0S7  Inschriften  JiovKToq.  Hffpataroi;.  lVv<fat»  Hatj>QoSa:f.  Zivq,  Htfja» 

loes  Inschriften,  Griechen  Sefjtvq,  Kairfvq.  HottXov.  aoi*,.  Ken- 
tauren Hukatfx;.  HaaßoXot:.  //u^ov.  Öooßtoti. 

Inschriften  ^Qtarf.  .;r(Ho<a.  [/IJooxotzo?.  H(Q- 

CT<;ro[<?].  Aate(jta.  Jaf*curt<Titctftf,  Hfvxatff(joto[<;]»  Ko(}0¥iq.  EvfffXfPif;. 

lOüo  Qerhard  nimmt  mit  Lloyd  an,  es  sei  Glankos,  von  dessen  Bewerbung  um 
Ariadne  Theolytos  von  Methymna  und  Euanthes  berichteten  (Athen.  VII  p.  296  A.  C). 
Allein  diese  Erzählungen  scheinen  ziemlich  jung,  und  eine  Darstellung  des  Glankos 
in  reiner  Menschengestalt  ist  ebenso  unwahrscheinlich,  als  es  ungeschickt  wäre  ihn 
als  Liebhaber  der  Ariadne  hier  schwimmen  zu  lassen.  Da  das  Schiff  vollständig 
besetzt  ist,  kann  es  nicht  das  sein,  welches  die  Tanzenden  verlassen  haben,  und  die 
lebhaften  Geberden  der  im  Schiffe  Befindlichen  zeigen  dass  etwas  Ausserordentliches 
vorgegangen  sein  muss.  Deshalb  glaube  ich  mit  Braun,  dass  der  im  Wasser  Schwim- 
mende Aigeua  ist  und  zwei  verschiedene  Scenen  hart  an  einander  gerückt  sind. 
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nam  des  Achilleus  auf  der  Schulter  fortträgt,  eine  beliebte  Darstellung 
der  ältesten  Kunst  '#9*.  Endlich  läuft  um  den  Fuss  eine  lebendige  Dar- 
stellung des  Kampfes  der  Pygmaien  mit  den  Kranichen,  gewissermassen 
eine  Parodie  jener  Heldenkämpfe,  ihnen  beigesellt,  wie  man  dem  Homer 
neben  den  grossen  Epopöen  auch  scherzhafte  Epyllion  wie  die  Batra- 
chomyomachie  zuschrieb. 

Ueberblickt  man  die  Gesammtheit  dieser  Darstellungen,  so  finden 
wir  uns  wiederum  wesentlich  in  demselben  Kreise  mythischer,  dom 
ältesten  Epos  angehöriger  Begebenheiten.  Die  Wahl  derselben  scheint 
nicht  zufällig  zu  sein;  mindestens  ist  klar,  dass  neben  der  Hauptvor- 
stellung auf  der  Vorderseite  den  Achilleus  und  Polens  verherrlichende 
Sagen,  auf  derRückseite  attische  zusammongestellt  sind;  denn  wieThe- 
seus  der  Heros  so  jgt  Hephaistos  eine  Hauptgottheit  der  Athener. 
Diese  bewusste  Zusammenstellung  erhöhet  noch  unsere  Vorstellung 
von  der  Freiheit  mit  der  die  bildende  Kunst  damals  den  von  der  Poesie 
vorgebildoten  Stofi'  beherrschte  *o»3  'Wie  die  Mythen  uns  auf  das  Epos 
zurückweisen,  so  hat  auch  die  bildliche  Darstellung  einen  epischen  Cha- 
rakter. Es  ist  ein  breiter  Vortrag,  der  bei  den  Einzelheiten  gern  ver- 
weilt, nicht  die  Handlung  in  einen  Hanptmoment  auf  den  Alles  sich 
bezieht  kurz  znsammendrängt,  sondern  die  einzelnen  Momente  nach 
einander  entwickelt  und  dem  Beschauer,  wie  er  rund  um  das  Gefass 
geht,  immer  etwas  Neues  bietet.  Dem  entspricht  ein  gewisser  Paralle- 
lismus oder  geradezu  ein  Wiederholen  der  Motive,  welches  das  Passende 
und  Treffendo  am  geeigneten  Ort  wiederbringt  ohne  um  eine  Abwechs- 
lung ängstlich  besorgt  zu  sein,  mit  einer  Naivotät  welche  Lange- 
weile verhütet.  Im  Einzelnen  ist  die  Darstellung  noch  unbeholfen  und 
weiss  zwischen  gewaltsamer  Bewegung  und  steifer  Starrheit  selten  die 
rechte  Mitte  zu  finden,  die  Bewegungen  sind  eckig  und  hart,  die  Ge- 
sichter ohne  Ausdruck  und  dennoch  ist  das  Ganze  keineswegs  ohne 
Leben  und  Empfindung  pje  Ausführung  ist  mit  der  grössten  Sorg- 
falt und  Treue  gemacht;  die  Umrisse  scharf  und  sauber,  das  Detail  der 
Haare,  der  reich  verzierten  Gewänder,  alles  Beiwerk,  die  Ornamente 
genau  und  zierlich  gearbeitet.  Die  Verfertiger  dieses  Prachtgefasses 
haben  sich  in  der  Inschrift  JO.in'ag  fi'  ’Fpj'ori/ioc:  /t’  inoii]atv 

genannt  >99s 

*0^'  Inschriften  Atat;. 

Besonders  charakteristisch  ist  die  Benennung  aller  Jünglinge  und  Jung* 
frauen.  Anm.  8C2. 

tofjj  Diese  Verwandtschaft  der  dargestellten  Mythen  und  ihre  Beziehung  zu 
einander  berechtigen  aber  nicht,  wie  Birch  vermuthctc,  ein  Gedicht  voranszusetzen, 
das  eben  dieselben  Sagen  in  ähnlichem  Zusammenhänge  behandelt  habe. 

ioi>4  Draun  hat  in  seiner  Erklärung  die  einzelnen  Züge  vortrefflich  bervorge- 
hoben. 

iwis  Eine  in  Aigina  gefundene  Schale  (Gerhard  auserl.  Vas.  238)  hat  die  Inschrift 
tnoitatr.  Sie  stellt  im  Innern  Herakles  mit  dem  Löwen,  aussen  Silen 
vor,  der  von  Midas  Dienern  gefangen  wird  (arch.  Zeitg.  VI  p.  237.  XI  p.  168).  Der 
Stil  ist  alterthttmlich  aber  weniger  sorgfältig;  die  Bachstabenformen  der  Inschriften 
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Das  Alphabet  welches  ans  den  zahlreichen  Inschriften  rollständig 
hergestellt  wird 

a b g d e z h & i k l m n 

AA  B A AV  E I B 000  I K LI-  Nr 

o p r s tu  <!'  /. 

O r P T VY  4»  + 

ist  das  älteste  attische,  welches  bis  gegen  01.  80  im  Gebrauch  war^o®®. 
Damit  stimmt  es  dass  o für  ov  {Oguritt),  t für  ti  {KXfo,  neben  O(Auu), 
V für  fl  {Xifjnr,  3Xero/)  steht,  ferner  r statt  /<  vor  (f  {Avtfn^ijf) , statt 

y vor  / einfache  Consonanten  statt  der  doppelten  vf/i- 

Xfi'f  Kuhont  yInnXdv  KipfQing  Tlvgog.  Bequemlichkeit  der  Aus- 
sprache zeigt  sich  in  ^ufiuaingaTf  Hfiy/uoguTO^  Agmrt  Axukuzf, 
Nvifai  Aauftog.  Alle  diese  Eigenthümlichkeiten  werden  uns  auch 
sonst  auf  Vasen  begegnen.  Wenn  sie  ebenfalls  auf  attischen  Inschriften 
nachgewiesen  werden  können,  so  erscheint  dagegen  die  auffallende  An- 
wendung des  Spriritus  asper  {'AnßoXog  A'igodnt  Ev^tmvuTog)  gradezu 
als  eine  Eigenthümlichkeit  der  attischen  Aussprache,  der  auch  A'rxorop 
und  d-QfKf  ng  zufallen  mögen  '®*^.  Attisch  ist  auch  die  Form  Atkrp'iuu, 
wie  S'axog;  besonderer  Art  aber  Okvrivg  (für  Oävnntvg)  — und  grade 
diese  Form  findet  sich  auf  Vasen  öfter.  Absichtlich  veränderte  Namens- 
formen sind  floXvfivig  ^Tttu/ogt,  verschrieben  ist  Artutog  (für  Av- 
Kutog)  und  auch  wohl  Atonaog, 

Sehr  nahe  steht  der  Fran^oisvase  eine  vulcentische  Amphora  *»»* 
welche  auf  der  einen  Seite  die  Geburt  der  Athene,  auf  der  anderen  den 
Auszug  eines  Kriegers  auf  seinem  Viergespann  vorstellt;  unten  läuft 
ringsherum  ein  Streifen  mit  Thieren.  Auf  dem  Deckel  ist  eine  Eber- 
und  Hirschjagd  ebenfalls  von  einem  Streifen  mit  Thieren  umgeben. 
Diese,  sowie  die  Omamente,  auch  die  bauchige  Form  der  Amphora, 
haben  ganz  den  alterthümlichen  Charakter.  Der  Stil  der  Darstellung  in 
Composition  und  Formbildung,  die  Sorgfalt  in  der  Behandlung  des 
Details  entspricht  dem  der  Fran^oisvase  genau.  Auch  die  Inschriften 
zeigen  den  Zügen  und  Formen  nach  dieselben  Eigenthümlichkeiten; 
nur  dass  der  Spiritus  die  Form  H hat,  welche  aber  nicht  später  als  jene 


Qn/vtiu.  Siiiroi;.  Ogiiof.  XaipSf/Mt.  Emtioxgarit.  PftxavXoi  entsprechen  denen 
der  Fran9oisvase  bis  auf  das  H,  trelche  Form  aber  gleichzeitig  im  Gebrauch  war. 
Bemerkenswerth  ist  die  attische  Form  Xa^tdTjfiog^ 

Franz  elem.  epigr.  Gr.  p.  97  ff. 

loer  j)jg  Grammatiker  geben  oft  an  dass  die  Attiker  iaavrxal  seien,  vgl.  Pierson 
zu  Moer.  p.  179,  wo  Koch  Matthiae  zu  Eur.  Hec.  1143.  Bnttmann  gr.  Gr.  II  p.  78 
anfUhrt,  Franz  el.  epigr.  Gr.  p.  111.  Uer  Name  EHO/tOS  ist  gewiss  nicht  richtig, 
man  möchte  EVHOJOS  vermnthen,  wo  man  dann  ein  Beispiel  der  Interaspiration 
bitte  (Lebrs  Aristarch.  p.  335.  Franz  el.  epigr.  gr.  p.  126).  Dagegen  ist  llIHOIA 
gewiss  £m/joMX  zu  lesen,  was  eine  neue  Form  zu  'Eg/ßout,  IIn>lßoux,  ‘l>i{iißoM 
(Lehrs  Aristarch.  p.  349)  sein  würde,  wenn  nicht  auch  hier  'Eglßoia  gemeint  ist. 
ross  £],  5S4  mon.  ined.  d.  inst.  III,  44.  46. 
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ist;  vom  Namen  Xfff  ist  grade  noch  das  I erhalten  — Die  Form 
Hll  KKOV'A  erweist  sich  wieder  als  eigentlich  attisch 

2.  Wir  sind  in  allmiihligem  Fortschritt  bis  zu  einer  Olasso  von 
Vasen  gelangt,  die  bei  einer  grossen  Fülle  und  mannigfaltigen  Modili- 
cationen  im  Einzelnen  doch  als  im  Wesentlichen  zusammengehörig 
betrachtet  werden  müssen;  cs  sind  die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  aut' 
rotiiem  Grunde,  deren  Stil  Kramer  als  <lcu  alten  bezeichnet. 

Im  Verhältniss  gegen  die  vorher  betrachteten  linden  wir  hier  die 
Formen  der  Gelasse  mannigfaltiger  und  schöner.  Vorherrschend  sind 
zweilienklige  Amphoren,  dreihenklige  Ilydrieu,  Schalen  Oinochoen 
Tassen  Lekythoi,  abgesehen  von  den  letzteren  meistens  von  einem 
beträchtlichem  Umfang.  Die  Formen  derselben  haben  nicht  mehr  das 
Gedrückte  Breite,  sie  werden  schlanker,  aber  mu-  soweit  als  der  Cha- 
rakter des  Kräftigen  und  Tüchtigen  es  zulässt,  welcher  sich  sehr  be- 
stimmt in  diesen  edlen  Formen  ausspricht.  Die  Töpferarbeit  ist  durch- 
geheuds  ebenso  solid  als  fein;  der  Firniss  glänzend,  die  schwarze  Farbe 
tiefschwarz,  das  natürliche  lioth  des  Thons  durch  einen  Zusatz  erhöhet. 

Die  Technik  mit  der  die  Malereien  ausgeführt  wunleu,  ist  von  der 
der  vorher  erwähnten  Classe  nicht  verschieden.  Die  Gontouren  sind 
eiiigeritzt,  dann  mit  vollem  I^insel  ausgefüllt  und  alles  Detail  der  Aus- 
führung mit  einem  scharfen  Griffel  eiiigeritzt.  Dazu  kommt  daun  noch  die 
Anwendung  der  dunkleren  rotheu  und  weissen  Farbe,  welche  aber  nicht 
um  irgend  welche  Illusion  zu  erreichen,  sondern  als  ein  charakteristischer 
Bchmuck  nach  bestimmten  künstlerischen  Normen  verwandt  werden. 
Es  ist  daher  darauf  gesehen,  dass  die  Abwechslung  imd  Zusammen- 
stellung der  Farben  einen  gefälligen  Eindruck  macht,  weshalb  z.  B. 
die  Pferde  abwechselnd  weiss  mid  schwarz,  die  Öchildräuder  mit  ver- 
schiedenen Farben  bemalt  sind  u.  ähnl.  Auch  bei  der  Ausführung  der 
gewürfelten  geschuppten  oder  gestickten  Gewänder  ist  mit  grosser  Sorg- 
falt beachtet  dass  neben  den  sauber  eingeritzten  Linien  auch  die  ab- 
wecLselnden  Farben  den  Schmuck  erhöhen.  Im  Allgemeinen  wird  die 
Farbe  benutzt  um  einzelne  Theile  besonders  hervorzuheben:  Binden 
Wehrgeheiik  Waffen  llelmbüsche,  Säume  der  Gewänder,  an  Wagen 
Sesseln  u.  dgl.  einzelne  charakteristische  Stücke,  am  Körper  die  durch 
(len  Haarwuchs  ausgezeichneten  'J'beile,  daher  das  Haupt-  und  Bart- 
haar, die  Brust  der  Männer,  die  Mähnen  und  zottigen  Köqiertheile  der 
Thiere  roth  angedeutet  werden.  Die  weisse  Farbe  wird  vorzüglich 
benutzt  um  alle  nackten  Theile  der  Frauen,  ausnahmsweise  jugend- 
licher Kbqicr  überhaupt""',  zu  bezeichnen,  ferner  gewisse  Gewänder 


I09Ü  Inschriften  AO-tviua,  Z[rec].  HtXtiO-tta.  AnoXw.  HoanSov.  Hrgat- 

atot.  — KaXi . . . icolia«.  Ar{h7io<;.  Die  Bnehstaben  fitiojtXnt.  geben  keinen  Sinn. 

Hier  können  auch  noch  zwei  einancier  genau  entsprechende  Amphoren  ange- 
führt werden,  deren  gedrückte  Form  und  Ornamente,  welchen  der  Stil  der  Darstel- 
lungen entspricht,  den  alterthümlichcn  Charakter  zeigen  (mon.  ined.  d.  inst.  UI,  24). 
Auf  dem  einen  erscheinen  zwischen  Kampfscenen  jene  gorgonenartigen  Frauen- 
gestaiton,  auf  dem  anderen  die  münnlicheu  Daimonen.  Aum.  1070. 
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z.  B.  die  der  Wagenlenker,  wo  es  charakteristisch  sein  muss,  weisse 
Haare,  Schildzeichen  u.  a.  in.  Es  ist  leicht  wahrzunehmen  dass  der  An- 
wendung dieser  Farben  dieselben  Gesetze  zu  Grunde  liegen,  welche 
i'ür  die  Polychromie  der  Sculptur  und  Plastik  galten.  Was  dort  von 
Bronze  angesetzt  oder  durch  Vergoldung  und  Farbe  hervorgehoben 
wurde,  ist  auch  hier  durch  Farbe  ausgezeichnet.  Bei  Bronzestntuen 
sind  bekanntlich  die  Brustwarzen  oft  versilbert;  auf  Vasenbildem  durch 
einen  rothen  Kreis  oder  Punkt  angegeben.  Lippeu  und  Augenbrauen 
hervorzuheben  unterliess  man  bei  den  kleineren  Figuren,  allein  der 
Augajifel  ist  auf  den  weissen  Gesichtern  der  Frauen  immer  roth  ge- 
malt Dass  die  nackten  Körpertheile  der  Frauen  weiss  gemalt  wer- 
den stimmt  ganz  mit  jener  Sitte  überein,  die  nackten  Theile  der  Statuen 
aus  Marmor  oder  Elfenbein,  die  Bekleidung  aus  bemaltem  Holz  oder 
Metall  zu  bilden;  und  noch  näher  kommt  es  wenn  auf  den  selinunti- 
schen  Sculpturen  die  nackten  Theile  der  Frauen  aus  Marmor,  die  Ge- 
wänder aus  demselben  gröberen  Stein  gearbeitet  sind  wie  die  nackten 
Körper  der  Männert*®*. 

Die  weisse  Färbung  der  Frauen  war  aber  sicherlich  auch  eine  Aus- 
hülfe für  mangelhafte  Charakteristik;  und  in  der  That  würde  man  mit- 
unter wo  Jünglinge  langbckleidot  sind,  oder  hoi  Amazouonkämpfen 
Männer  und  Frauen  kaum  unterscheiden.  Mau  hat  daher,  weit  man  sich 
nicht  zutraute,  den  Unterschied  in  der  Körper-  und  Gesichtsbildung  im 
Allgemeinen  und  Ganzen  bestimmt  und  klar  zur  Anschauung  zu  lirin- 
gen,  noch  zu  anderen  willkührlich  festgesetzten  einzelnen  Unterschei- 
dungen seine  Zuflucht  genommen.  So  sind  die  Augen  der  Männer  und 
Frauen  regelmässig  verschieden  gebildet;  jene  eingeritzt,  ein  runder 
Stern  mit  zwei  Strichelchen,  diese  langgcschlitzt,  weissgemalt,  mit 
rother  Pupille  **®*.  Auch  hat  Braun  (ann.  XX  p.  323.  339  f.)  hervor- 
gehoben, dass  auf  der  Franijoisvase  der  Elinbogen  der  Männer  anders 
gebildet  ist  als  bei  den  Frauen , was  so  entschieden  anderswo  nicht  her- 
vortritt. Solchen  Nothbehelfen , die  eine  feste  Geltung  erlangt  hatten, 
gegenüber  begreift  man  wie  unter  den  Notizen  welche  I’linius  (XXXV, 


UM  Feaerbach  Bull.  1840  p.  185. 

Sehr  selten  sind  noch  andere  Farben  angebracht,  s.  B.  Grün  an  der  Stelle 
des  gewöhnlichen  Weiss  M 1035  (V'ulci).  Auf  den  Vasen  des  ältesten  Stils  ist  mitunter 
eine  grössere  Buntfarbigkeit  angewendet  z.  B.  M 123.  Ganz  abweichend  aber  von 
allen  sonst  bekannten  in  Stil  und  Färbung  sind  die  merkwürdigen  in  der  Follcdrara 
(Vnlci)  geOindenen  GefSsse  (Micali  mon.  ined.  Taf.  4.  6).  Die  mit  rother  Farbe 
gezogenen  Umrisse,  die  Anwendung  der  blanen  Farbe  sind  den  Vasen  ganz  fremd  ; 
in  den  Darstellnngen , deren  Bedeutung  nicht  klar  ist,  in  den  Ornamenten  erkennt 
man  dentlich  die  Machahmung  jener  wohlbekannten  Vasen.  Dagegen  zeigt  grade  die 
Färbung  die  auffallendste  Aehnlichkeit  mit  der  Colorirnng  der  Wandgemälde  in  den 
etruskischen  Gräbern  und  die  Bildung  der  Thiere  erinnert  sehr  an  die  Wandgemälde 
von  Veii  (Micali  ebend.  Taf.  58).  Hier  haben  wir  also  ohne  Zweifel  etruskisches 
Fabrikat. 

o®*  Micali  storia  III  p.  134.  Braun  ann.  XII  p.  168.  Ausnahmen  sind  sehr  selten 
z.  B.  B 1301  (Gerhard  Trinksch.  4.  5.  Tarquiuii),  wo  die  Frauen,  auf  weissem  Grund, 
schwarz  gefärbt  und  ihre  Augen  denen  der  Männer  gleich  gebildet  sind;  M 982, 
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8,  34)  über  die  erste  Entwickelung  der  Malerei  giebt  hervorgehoben 
wird  qui  primus  in  pictiira  marem  a femina  discrererit  Eumarum  Athe- 
niensem  figuras  omnis  imitari  ausuin.  Auch  was  als  ein  grosser  Fort- 
schritt an  Kiinon  von  Kleonai  gerühmt  wird  hic  catagrapha  invenit  hoc 
est  ohliquas  imagtnes  et  varie  formare  voltus  respidentis  suspicieuHi>  vel 
desj/icientis , articidis  membra  distinxit,  venas  prnhdit  praetenpte  in  veste 
mgas  et  simte  invenit  gewinnt  durch  diese  Vasenbilder  helles  Licht, 
da  von  diesen  Vorzügen  hier  noch  wenig  zu  spüren  ist.  Denn  das 
lineas  intus  iqmrgere  um  den  Ktirperbau  und  die  Musculatur  anzudeuten 
ist  von  einem  eigentlichen  artieulis  membra  distinguere  sehr  verschieden. 
Ilfeji  deutlichsten  Beweis  geben  Hände  und  Füsse,  die  auch  auf  sorg- 
fiiltig  behandelten  Vasen  flüchtig  dargestellt  sind.  Ebenso  wenig  kann 
von  einem  eigentlichen  Faltenwurf  die  Rede  sein,  insofern  derselbe  die 
Formen  des  Körpei's  ausdrücken  soll;  wo  das  Gewand  nicht  als  eine 
leblose  Masse  behandelt  ist,  folgt  es  höchstens  in  seinen  Umrissen  den 
allgemeinen  Bewegungen  der  Glieder.  Am  weitesten  zurückgeblieben 
ist  die  Behandlung  des  Gesichts.  Die  Formen  sind  unschön,  entweder 
unbedeutend  oder  durch  zu  hartes  Hervorheben  der  charakteristischen 
Theile  abstossend,  ohne  individuelle  Bildung  und  ohne  lebendigen  Aus- 
druck. Sie  sind  immer  im  Profil  gezeichnet,  eine  Wendung  des  Gesichts, 
wie  Plinius  sie  andeutet,  ist  kaum  versucht  und  Gesichter  von  vom 
gezeichnet  stets  missrathen  * 

Ausdruck  und  Ticben  kann  daher  nur  in  die  Bewegung  des  Körpers 
gelegt  sein,  ln  der  Bildung  derselben  tritt  unverkennbar  das  Streben 
hervor  Tüchtigkeit  und  Derbheit  auszudriieken , gewisse  Theile,  wie 
Schultern  Hüften  Schenkel  und  Waden  werden  absichtlich  hervorge- 
hoben, der  Leib  ist  ganz  eingezogen.  Treffend  hat  Kramer  (a.  a.  O. 
p.  75)  bei  diesen  Gestalten  an  die  Beschreibung  erinnert,  welche  der 
di'xKiof  h'iyoQ  bei  Aristophanes  (nubb.  1011  ff.)  von  den  Anhängern  der 
alten  Zucht  macht 

iint  ait  <rtijih)i;  Xi/raqor, 

Xfioiäy  Xfvxijv,  uuovi;  gtyäXnvi; 

yXortrav  ;iaidr,  nvyi\r  faydXtjr, 

Auch  die  Bewegungen  sind  meistens  gewaltsam  und  übertriehen  lebhaft, 
und  im  Einzelnen  eckig  und  hart,  der  Ausdruck  der  Ruhe  dagegen  pflegt 
steif  zu  sein.  Dadurch  ist  indessen  keineswegs  ausgeschlossen,  dass 
sich  ein  wahres  und  eigenthümliches  Leben  in  diesen  Darstellungen 
ausspreche;  im  Gegentheil  wird,  wer  sich  mit  dem  Interesse  für  die 


n®^  Plinius  übersetzt  catagrapha  durch  obltqwie  imagi”'>,  <i.  i.  Profilzeichnnng, 
was  auch  an  sich  nicht  falsch  ist.  Allein  die  ProHlzeichnung,  von  der  alle  Xeichnnng 
ansging,  kann  hier  nicht  gemeint  sein  ; es  scheint  ein  allgemeiner  .Ausdruck  zu  sein 
für  ein  irgendwie  gewendetes  Qesicht.  Vgl.  Berichte  der  k.  sAchs.  Ges.  d.  Wiss,  1850. 
phil.  hist.  Cl.  p.  138. 

itoe  jjj  g|ele  des  Aristion  vergleicht,  wird  man  dieselbe  Auffassung 

des  männlichen  Körpers  nicht  verkennen,  wenn  gleich  dort  die  Uebertreibnngen  der 
meisten  Vasenbilder  nicht  zum  Vorschein  kommen. 
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allniiihlige  Entwickelung  der  Kunst  in  sie  hincinsieht,  aucli  in  dem  Man- 
gelhaften dieser  Versuche  das  lebhafte  Streben  einer  kräftig  sich  ent- 
wickelnden Kunst  sich  aller  ihrer  Mittel  zu  bemächtigen  entdecken, 
und  gewahren  dass  in  denselben  nicht  allein  Unbeholfenheit  und  Unge- 
schicklichkeit sondern  eine  auf  der  ganzen  Bildung  der  Zeit  beruhende 
Anschauungsweise  lebendig  und  wahr  sich  ausspricht.  Charakteristisch 
ist  es,  dass  in  den  Thierge.stalten , wo  kein  Streben  nach  individnellem 
Ausdruck  den  Darsteller  beirrte,  der  Ausdruck  körperlicher  Kraft  und 
Lebendigkeit  natürlicher  und  freier  ist,  als  in  der  menschlichen,  wo  der 
Ausdnick  des  Ethos  und  Pathos  den  Künstler  noch  hemmte. 

In  gleicher  Weise  stellt  sich  auch  die  Composition  dar,  welche  im 
Allgemeinen  den  Gesetzen  des  Reliefs  folgt.  Häufig  ist  sie  nur  ein 
wohlgeordnetes  Ncbeneiuanderstcllen  der  Figuren,  wobei  ein  genauer 
Parallelismus  in  Haltung  Bewegung  und  Geberdeii  beobachtet  wird,  der 
wo  es  der  Gegenstand  mit  sich  bringt  so  weit  geht,  dass  dieselben  Um- 
risslinien nebeneinander  gestellt  werden,  gewissermassen  Keduplicatio- 
nen  der  einen  Figur.  Processionen,  Kampf-  und  Jagdscenen,  Wett- 
rennen und  ähnliche  oft  wiederholte  Darstellungen  haben  gewöhnlich 
diesen  Charakter.  Wo  eine  eigentliche  Gruppiruug  statt  findet,  be- 
schränkt sie  sich  meistens  auf  zwei,  höchstens  drei  Personen  und  sehr 
häufig  ist  eine  Gruppe  von  reihenweis  zusammengestellten  Figuren  ein- 
geschlossen, in  welche  sie  sich  verläuft  oder  aus  denen  sie  sich  heraus- 
arbeitet. Sind  mehrere  Gruppen  vereinigt,  so  sind  sie  nebeneinander 
gestellt,  aber  nicht  als  Theile  einer  einzigen  grossen  Gnippe  wahrhaft 
mit  einander  verbunden;  was  sie  znsammenhält  ist  die  Einheit  der  Be- 
gebenheit, nicht  der  künstlerischen  Composition. 

Dabei  zeigt  sich  eine  grosse  Treue  und  Sorgfalt  in  der  Ausfüh- 
rung. Die  Kunst  sollte  schmücken,  zieren  — auch  ein  bemaltes  Thon- 
gefäss  war  in  seiner  Weise  ein  uyalfiu  — und  in  diesem  Sinne  wurde 
das  Einzelne  behandelt.  Mit  dem  grössten  Fleiss  wurde  eine  Menge 
kleiner  Figuren  rings  um  eine  Schale  oder  auf  den  Rand  eines 
Dinos  •'***  gemalt,  — kämpfende  oder  sich  rüstende  Krieger  in  Gruppen 
und  Reihen  die  sich  wiederholen — ; jeder  Figur  in  allem  ihrem  Detail  ist 
ilu'  Recht  geschehen,  die  Graffirungen,  die  verschiedenen  Farben,  alles 
ist  mit  Sorgfalt  und  Liebe  au.sgcführt,  wie  für  die  genaueste  Prüfung. 
Ebenso  die  Muster  und  Stickereien  der  Gewänder,  das  Detail  an  Rü- 
stnugen  Waffen  und  Geräthen,  der  schuppige  Leib  des  Triton; — überall 
Fleiss  nnd  Sauberkeit,  und  grade  die  letzterwähnten  Darstellungen  kön- 
nen daran  erinnern,  dass  diese  Sorgsamkeit  im  Einzelnen  Kraft  und 
Lebendigkeit,  man  darf  sogar  sagen,  Grossartigkeit  nicht  ausschliosst 

Natürlich  können  diese  Züge,  welche  die  Richtung  der  Kunstthä- 
tigkeit  ckarakterisiren,  nicht  von  der  Masse  flüchtig  und  rein  handwerks- 


M 333.  1035. 

■*“  Politi  Anm.  159  A.  Vgl.  Luynes  v»».  1. 

HOB  ygi  ß gjy  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  15.  16,  5).  M 134.  161. 
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inSssig  für  einen  billigen  Preis  fabricirter  Gefasse  entnommen  werden, 
sondern  von  denen,  auf  welche  eine  gewisse  Sorgfalt  verwandt  ist.  Die 
Zahl  derselben  ist  aber  auch  jener  Masse  gegenüber  so  bedeutend  dass 
ein  sicheres  Urtheil  aus  einer  Fülle  einzelner  Erscheinungen  geschöpft 
werden  kann.  Die  oben  angedeuteten  Züge  sind,  wie  Jeder  weiss,  die 
für  eine  sich  entwickelnde  und  nach  Freiheit  und  Schönheit  ringende 
Kunst  überhaupt  charakteristischen , die  wir  daher  in  der  griechischen 
Sculptur  und  IMastik  gleichmässig  ausgeprägt  finden ; und  gewiss  ist  es 
ein  Beweis  für  die  Kraft  und  Wahrheit  der  griechischen  Kunstent- 
wickelung, wenn  wir  auch  in  den  untergeordneten  Producten  des  Hand- 
werks dieselben  Regungen  und  Kämpfe,  den  gleichen  Fortschritt  finden. 

Es  liegt  in  dem  Charakter  dieser  Stufe  der  künstlerischen  Ent- 
wickelung dass  das  Individuelle  vor  dem  Allgemeinen  Typischen  zu- 
rücktritt; in  noch  höherem  Grade  muss  dieses  der  Fall  sein  bei  den 
Erzeugnissen  nicht  freier  Kunstübnng  sondern  der  Fabricatiou,  auf 
welche  die  Mode  Einfluss  hat,  das  Begehren  der  Menge,  die  um-  einem 
gegebenen  Impuls  folgt.  Daher  finden  wir  auch  bei  den  Vasen  nicht 
bloss  in  den  oben  augedeuteten  allgemeinen  Momenten  der  künstleri- 
schen Richtung  wesentliche  Uebereinstimmung;  in  der  Wahl  der  Gegen- 
stände, in  der  Auffassung  und  Darstellungsweise  derselben  zeigt  sich 
durchgreifende  Verwandtschaft.  Was  Geltung  erlangt  hatte,  was  beliebt 
war  wurde  festgehalten  und  der  Veränderung  blieb  ein  verbal tuiss- 
mässig  geringer  Spielraum.  Das  tritt  mitunter  in  Kleinigkeiten  am  deut- 
lichsten hervor  z.  B.  in  der  Art  wie  man  die  Schalen  zu  verzieren  liebte. 
Durchstehend  ist  bei  denselben  das,  meistens  bärtige,  Gorgoneion  im 
Innern  und  fast  ebenso  häufig  au  den  Aussenseiten  die  grossen  Augen, 
welche  von  den  Henkeln  aus  den  anderen  Darstellungen  zur  Einfassung 
dienen  und  die  sich  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  tassentörmigen  Gefassen 
(F.  18)  fast  regelmässig  finden.  Die  Vorstellung,  welche  dieser  für  uns 
seltsamen  Verzierung  zu  Grunde  lag  tu®,  ebenso  wie  der  Typus  der  Dar- 
stellung, welche  überall  gleichmässig  ist,  müssen  also  eine  allgemeine 
Geltung  gehabt-haben,  aber  für  eine  gewisse  Zeit,  denn  nur  in  dieser 
Weise  und  bei  diesem  Stil  sind  sie  gewöhnlich  Aehnlicher  Art 
ist  die  Sitte  neben  den  Henkeln  Sphinxe  oder  Sirenen  anzubringen;  auch 
die  Schalen  welche  mit  einem  Brustbild,  mit  zierlichen  Thierfiguren,  mit 
der  Inschrift  des  Verfertigers,  oder  einem  Trinkspruch  verziert  sind, 
und  zwar  stets  in  derselben  Weise,  geben  schlagende  Belege  dafür,  dass 
eine  bestimmte  Tradition  und  Sitte  im  Künstlerischen  und  Technischen 
streng  beobachtet  wurde.  Viele  andere  Beispiele  nach  den  verschie- 


*110  Ich  zweifle  nicht  dass  beiden  die  Vorstellung  von  der  Abwehr  eines  bösen 
Zaubers  zu  Grunde  liegt,  welche  sich  auch  kund  giebt,  wenn  im  Innern  der  Schale 
gorgononartige  Gestalten,  aussen  der  Trinkspruch  xa»  n(t  (v  angebracht  ist 

(Gerhard  Flügelgestalten  p.  17  Taf.  2,  2.  5). 

*11*  Auf  dem  Anm.  1103  erwähnten  etruskischen  Gefäss  sind  auch  diese  Augen 
in  seltsamer  Welse  nachgebildet. 
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densten  Seiten  hin  ergeben  sich  bei  aufmerksamer  Betrachtung  von 
selbst. 

Indess  würde  man  irren,  wenn  man  die  Uebereinstimmung  in  der 
Auffassung  und  Darstellung  als  eine  die  individuelle  Lebendigkeit  und 
Freiheit  unbedingt  fesselnde  ansehen  wollte;  es  zeigt  sich  vielmehr 
innerhalb  gewisser  Grenzen  ein  regsames  Streben.  Wenn  man  die  Ge> 
fässe  des  Exekias  und  Ämasis  mit  einander  vergleicht,  die  durch 
sorgfältige  Ausführung  sich  auszeichnen,  wird  man  den  bedeutenden 
Unterschied  nicht  verkennen,  und  sehr  verschieden  sind  wiederum  die 
Schalen  des  Xenokles  Unü  go  tritt  überhaupt  in  der  mehr  breiten 
und  derben  oder  scharfen  und  straff  angezogenenKörperbildung,  in  den 
mehr  eckigen  und  gemessenen  oder  gewaltsamen  Bewegungen,  in  der 
mit  ängstlicher  Sorgfalt  ausgeführten  oder  mit  kräftigen  Pinselzügen 
rasch  hingeworfenen  Malerei  — die  bis  zu  solcher  Flüchtigkeit  geht  dass 
der  Maler  nur  den  Pinsel  ausgewischt  zu  haben  scheint  — eine  viel- 
seitig strebende  Kunstrichtung  hervor,  die  doch  von  einem  Sinn  und 
Geiste  belebt  ist. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  in  dieser  Classo  von  Vasenbildem 
gewöhnlichen  Vorstellungen^**^,  so  haben  gleich  die  Darstellungen  der 


Amphoren  a A.  Aias  und  Achilleus  am  Würfeltisch 

Xfaotqa),  Owroptde?  xc»Aof.  Excfttta^  B.  Tyn» 

dareos  {Tvvda^ifo^)  und  Leda  empfangen  Kastor  (JCor> 

mit  einem  Pferde  (XcAo^o?)  und  Polydeukes  (/7oAi)(J?n- 
xf?).  xaAo?.  Exofxiaq  xanoiüf  fii.  Gr  53. 

mon.  ined.  d.  inst.  11,  22. 

0 A.  Herakles  mit  dem  Löwen  (Kf^xAr;.  A&trcua,  loXctoq), 
B.  Demophon  und  Akamas  {Axaftaq)  mit  ihren  Pfer* 

den  (/CaA(^;o^ce.  Q*aXioq).  xaAn«;.  Exof^uxq 

xanaKft  f/if.  B 651  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  12). 
e A.  Herakles  {HigoutXtq)  kämpft  gegen  Geryones 

und  Eurytion  {Ev()i^uop).  £T«rtaq  xaXoq.  Excrtxiaq  tnoKtfi. 
B.  Anchippos  {Av^tnoq)  auf  einem  Viergespann  (£tf4oq.  /7n^o- 
xo/tf.  KaXi<po(^a,  KaXixofit).  D 296  (Gerhard  auserl.  Vas.  107). 
d A.  Achilleus  {Axt-Xtvq)  und  Penthcsileia  (IJfrBffftXfa).  Ovi- 
ro(>tSfq  xaAo?.  Ex<xtxutq  B.  Dionysos  und  Oinopion 

{Otvo7tiov\  K/<rrx«a?  tnotiat.  Br  664.  D 389  (Gerhard  auserl. 
Vas.  206). 

Schale  e A.  B.  Eampfscenen.  I.  Dionysos  im  Schiff.  Excixt.aq 
M 339  (Gerhard  auserl.  Vas,  49). 

Sämmtlich  aus  Vulci ; zusammengestellt  Panofka  Vasenbildner  Taf.  2. 

a Amphora.  A.  Athene  (A&tvoua)  und  Poseidon  {Iloat^doy).  Afjairiq  fti^ 
TtoKfftp.  B.  Dionysos  (Aiopvffoq)  mit  zwei  Mainaden.  A/naciq  fienottfffp, 
b Amphora.  A.  Achilleus  und  Pontheslleia.  B.  Memnon  zwischen  Mohren. 

Auotaiq  [f]7Toif(Tf.  Br  554*  (Gerhard  auserl.  Vas.  207). 
e Oinochoe.  Herakles.  Afia<nq  fnotajfp.  Micali  stör.  Taf.  76. 

Sämmtlich  aus  Vulci  zusammengcstellt.  arch.  Zeitg.  IV  Taf.  39. 

a A.  Achilleus  (./f/tAfi'i;)  und  Troilos.  B.  Herakles  mit  Kerberos.  /.  Her- 
mes mit  den  drei  Göttinnen.  D 65.  K.  Rochette  mon.  in4d.  99,  1. 
b A.  Zcns  Poseidon  und  Hades.  B.  Dionysos  und  Kora.  Mus.  Blacas  19. 
tiis  Weder  eine  vollständige  Aufzählung  noch  eine  Angabe  der  einzelnen  Belege 
kann  hier  gegeben  werden;  für  die  meisten  Fälle  genügt  es  auf  Gerhards  auserlesene 
Vasenbilder  zu  verweisen. 

1* 
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Götter  einen  eigcnthümlichcn  Charakter.  Sehr  liiiufig  sind  dieselben  in 
verscliiedener  Zahl  und  Auswahl  zusammengcstcllt,  bald  um  eine  Ilaupt- 
j)crson  gruppirt,  bald  paarweise  geordnet,  ohne  dass  eine  bestimmte 
Handlung  ausgesprochen  wäre;  es  ist  mir  ein,  meistens  freundliches, 
Begegnen,  Abschiednehraen  nnd  Begriissen  ausgedrückt.  Diesen  reihen 
sich  die  feierlichen  Processionen  an,  wo  eine  oder  mehrere  Gottheiteu 
zu  Wagen  von  anderen  geleitet  werden.  Das  Verständniss  dieser  Vor- 
stellnngen  ist  dadurch  noch  wenig  gefiirdert  dass  wir  durch  Inschrift 
und  Attribute  einzelne  Gottheiten  kennen,  da  der  Gedanke,  welcher 
diesen  oft  auffallend  zusammcngestellten  Göttervereinen  zu  Grunde  liegt, 
nirgend  klar  zu  erkennen  ist;  vor  andern  tritt  der  delphische  Drei- 
verein , Apollon  kitharspiclcnd  mit  Artemis  und  Leto,  hervor.  Das  ent- 
schiedenste Uebergewicht  aber  haben  die  bakchischen  Vorstellungen, 
die  sehr  häuiig  auf  der  Kehrseite  mit  den  verschiedensten  Darstellungen 
verbunden  sind , aber  dennoch  auf  sehr  einfache  Elemente  znrückgehen. 
Gewöhnlich  ist  Dionysos,  stets  bärtig,  lang  bekleidet,  mit  Triukhorn 
oder  Kantharos  nnd  Rebzweig,  stehend  sitzend  oder  auf  einem  Maul- 
tliier  reitend  "*®,  in  der  Mitte  von  Satyrn  und  Mainaden  vorgestellt,  die 
lustig  tanzen  und  musiciren,  einander  jagen  und  Kurzweil  treiben,  wo- 
bei es  auch  zu  derben  übseönitäten  kommt.  Eine  bestimmte  Handlung, 
die  den  Mittelpunkt  bildet,  ist  gewöhnlich  nicht  dargestellt,  sondern  nur 
die  allgemeine  Vorstellung  von  der  ausgelassenen  Lustigkeit,  welche  die 
Anwesenheit  des  Gottes  unter  seinen  Thiasoten  hervorruft,  ausge- 
driiekt.  Die  einzelnen  Motive  sind  äusserst  einfach,  wiederholen  sich 
und  weder  ein  individueller  Ausdruck  noch  eine  kunstreiche  Gruppirung 
kommt  in  diesen  oft  figm-enreichen  Darstellungen  zur  Geltung  "1^.  Die 
mythische  Begebenheit,  welchen  sie  sich  mitunter  anschliessen,  ist  die 
Riickführnng  des  Hephaistos.  Sonst  sind  es  die  Gigantenkämpfe  in 
welchen  die  Götter  thätig  erscheinen;  diese  aber  sind  ohne  besondere 
individuelle  Charakteristik  als  Kämpfe  gewappneter  Krieger  dargestellt. 
Am  häufigsten  erscheinen  Athene  und  Hennes,  weil  sie  schützend  und 
geleitend  den  Heroen,  vor  allen  dem  Herakles,  zur  Seite  stehen;  doch 
ist  Hermes  auch  als  Hirt  dargestellt  und  als  Argostödter.  Eine  der 
beliebtesten  V'orstellungcn  ist  der  Mythos  von  der  Geburt  der  Athene, 
der  in  grosser  Ausführlichkeit  und  Feierlichkeit  dargestcllt  wird.  Die 
einzelnen  Gestalten  der  Götter  sind  durch  Attribute  — • sehr  häuiig  sind 
die  den  Gott  begleitenden  Thicre  — meist  kenntlich  genug,  von  einer 
eigentlich  künstlerischen  Ausbildung  ihrer  Individualität  gewahrt  man 
erst  einzelne  Grundziige.  Wassergottheiten  erscheinen  als  fischleibigo 
Jlenschen,  was  die  spätere  Kunst  auf  die  untergeordneten  beschränkte. 

Unter  den  heroischen  Mythen  stehen  die  dos  Herakles  allen  ande- 


Dionysos  im  Schiff  (Anm.  lH2c)  ist  eine  vereinzelte  Vorstellung. 
Bemerkenswerth  ist  eine  Frau  mit  einem  oder  zwei  Kindern  auf  dem  Arm, 
welche  unter  dem  bakchischen  Thiasos  erscheint,  für  welche  noch  keine  sichere 
Deutung  gefunden  ist.  O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  68  ff. 
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reu  weit  voran.  Von  den  u9).ot  sind  die  BewSltigung  des  Löwen 
dos  Stiers,  des  Ebers  ' ■ und  des  Kerberos  sehr  häutig,  sowie  die  Kämpfe 
mit  Geryonos  und  den  Amazonen,  seltner  die  Besiegung  der  Hydra  und 
der  Stymphatiden,  in  eigenthümliclier  Weise  aufgefasst  das  Abenteuer 
mit  der  Hindin  und  den  Hesperidon.  Als  gewaltigen  Kiuger  sehen  wir 
ihn  im  Kampf  mit  Triton  Antaios  Acheloos,  als  Bogenschützen  und 
Krieger  im  Streit  mit  Kyknos  Eurytos**^,  mit  den  Kentauren  und 
dem  Giganten  Alkyoneus  als  ein  heiteres  Intermezzo  so  ernster 
Kämpfe  erscheinen  die  Kerkopen,  auch  die  Entdeckung  heisscr  Quellen. 
Aber  von  allen  Abenteuern  der  Art  ist  das  gefeierteste  der  Kampf  mit 
Apollon  um  den  Dreifuss  In  diesen  Darstellungen  des  streitbaren 
Helden,  der  von  Athene  und  Hermes  stets  beschützt  und  gewöhnlich 
von  lolaos  begleitet  ist,  treten  durchaus  die  Ueberliefcrungen  der  älteren 
hauptsächlich  epischen  Sagen  hervor,  von  denen  manche  Züge  uns  in 
ihrer  Bedeutsamkeit  erst  durch  die  Tradition  der  Vasenbilder  khir  ge- 
worden sind;  sie  sind  vorherrschend,  aber  auch  andere  Momente  der 
Heraklossagen  sind,  zum  Theil  in  eigenthümliclier  Weise  dargestellt. 
Wir  finden  ihn  von  seinen  Mühen  ausruhend,  beim  Pithos  des  Pholos, 
und  zum  Muhle  gelagert,  selbst  im  Beisein  der  Götter;  Athene,  wie 
sie  ihn  auf  seinen  Zügen  geleitet,  schenkt  ihm  ein  und  führt  ihn  endlich 
im  feierlichen  Zuge  den  Göttern  zu  '*■•**.  Im  Gegensatz  zu  dem  allezeit 
rüstigen  Kämpfer  sehen  wir  ihn  auch  als  Kitharoden  und  mit  Opfern 
beschäftigt.  Die  Tracht  desselben  ist  von  der  später  üblichen  verschie- 
den ; er  trägt  die  Löwenhaut  über  dom  Chiton  fest  um  den  Leib  gegür- 
tet, und  ist  nicht  nur  mit  der  Keule,  sondern  auch  mit  Bogen  und  Pfeilen 
und  dem  »Schwort  ausgerüstet. 

Von  den  übrigen  heroischen  Mythenkreiscu  ist  der  troische  mit 
Vorliebe  behandelt.  Die  demselben  entlehnten  Vorstellungen  sind  die 
Entführung  der  Thetis,  als  ein  Hingen  des  Peleus  mit  der  Göttin  dar- 
gestellt; die  Uebergabe  des  Knaben  Achilleus  an  Chiron;  das  Urtheil 
des  Paris;  der  Auszug  des  Achilleus;  Achilleus  und  Aias  beim  Brettspiel; 
der  Tod  des  Troilos;  Zweikampf  des  Hektor  imd  Diomedes;  Schleifung 
der  Leiche  des  Hektor;  Priamos  bei  Achilleus;  Achilleus  Kampf  mit 
Memnon;  mit  Penthesileia;  Kampf  um  die  Leiche  des  Achilleus;  der 


Der  Kampf  mit  dem  Löwen  ist  auf  verschiedene  Weise  dargestcllt,  jede 
aber  ist  wieder  typiseh  geworden  und  oft  wiederholt.  Ein  recht  alterlhUmlicher 
Nebenzweig  ist  die  Ausweidung  des  Löwen  M 5G3. 

•n*  Gewöhnlich  erscheint  dabei  Enrystliens  der  sich  ins  Fass  verkrochen  hat. 
nse  Minervini  Illustrazione  d’un  vaso  Voiccnte.  Neap.  1851.  4. 

Das  Abenteuer  mit  dem  Kentauren  der  die  Frau  entführt  ist  abweichend 
von  der  späteren  Nessossage  dargestcllt  (Gerhard  auserl.  Vas.  II  p.  122) , offenbar 
nach  einer  älteren  Tradition. 

O.  Jahn  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1853.  phil.  hist.  CI.  p.  135  ff. 

Welcker  alte  Dcnkm.  III  p.  268  ff. 

““  Das  Verhältniss  der  Athene  zum  ITeraklcs  zeigt  sich  als  ein  ganz  besonders 
inniges  in  manehen  eigenthUmlichen  Zügen.  Welcker  alte  Dcnkm.  III  p.  31  ff.  — 
Hermes  trägt  ihn  schon  als  Knaben  in  den  Olymp  M 611. 


Mord  des  Astyanax;  der  Frevel  an  Kassandra;  die  Opferung  der  Po- 
lyxena;  Aineias  Flucht  mit  Anchises;  der  Streit  der  Atriden  Odys- 
seus bei  Polyphemos. 

Aus  derThebaisist  die  Sphinx,  Amphiaraos  Auszug  und  Tydeus  der 
Ismone  auflauernd  vorgestellt;  ans  der  Argonautensage  die  Aufkochung 
des  Peleus ; von  attischen  Heroen  Theseus  mit  dem  Minotauros  sehr  häufig, 
dann  Akamas  und  Demophon,  ähnlich  dargestellt  wie  die  Dioskuren. 

Ein  häufig  vorgestellter  Mythos  ist  der  von  Perseus  und  den  Gor- 
gonen; die  kalydonische  Jagd  und  der  Ringkanipf  des  Peleus  mit  der 
Atalante  sind  nicht  selten.  Eigenthtimlich  aufgefasst  sind  die  Darstel- 
lungen des  Triptolemos  und  des  büssendcn  Prometheus  und  Sisyphos. 

Europa  auf  dem  Stier  ist  nicht  verschieden  dargestellt  von  einer 
Bakchantin  auf  dem  Stier.  Ueberhaupt  tritt  der  Mangel  an  einer  indivi- 
duellen Charakteristik  vielfach  hervor.  Sowie  dieselben  Motive  in  den 
verschiedenen  Sagen  sich  wiederholen,  so  sind  sie  auch  in  den  Darstel- 
lungen ohne  unterscheidende  Charakteristik  wiederholt;  daher  die  vielen 
Schlachtscenen,  Zweikämpfe,  oft  über  einem  Gefallenen,  Rüstungen  und 
Auszüge,  das  Zurücktragen  gefallener  Krieger  aus  der  Schlacht,  die 
Entführungen  von  Frauen  durch  Krieger  *12«^  üie  Heimführung  gefan- 
gener Frauen  n*’  — lauter  Scenen  die  sich  von  einander  meist  nur  durch 
die  grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Figuren  unterscheiden,  in  denen 
aber  dieselben  Motive  sich  wiederholen.  Daher  ist  man  nicht  berech- 
tigt für  dieselbe  immer  die  gleiche  mythische  Deutung  anzuwenden, 
selbst  dann  nicht,  wenn  sich  bei  einzelnen  Darstellungen  Namen  beige- 
scbrieben  finden  wie  z.  B.  bei  den  bretspielenden  Heroen.  Selbst  bei 
Scenen  von  bestimmter  ausgeprägtem  Charakter  finden  sich  die  ähn- 
lichen Motive  in  ganz  gleicher  Weise  wiederholt  z.  B.  das  Auflauern 
am  Brunnen  bei  Ismene  und  Troilos.  Es  hängt  mit  dieser  Richtung 
zusammen  dass  nicht  selten  mythische  Vorstellungen  in  eine  Umgebung 
von  Personen  verlaufen,  die  als  theilnahmlose  Zuschauer  der  Begeben- 
heit erscheinen  und  oft  nicht  einmal  äusserlich,  durch  Tracht  Bewaflf- 
nung  u.  dgl.  als  der  dargestellten  Scene  angehörig  bezeichnet  sind, 
welche  man  nicht  ganz  treffend  dem  Chor  verglichen  hat.  Zunächst  ist  das 
Bedürfhiss  des  Raums  wohl  die  Veranlassung  gewesen  und  von  einigen 
Fällen  aus,  wo  eine  solche  Reduplication  entfernterer  Theilnehmer  pas- 
send war  z.  B.  beim  Kampfe  mit  dem  Minotauros,  ist  daraus  ein  Noth- 
behelf  von  allgemeiner  Geltung  geworden.  Ja  es  sind  sogar  manche 
mythische  Vorstellungen  allmählig  ihres  mythischen  Charakters  fast 
entkleidet  und  zu  ganz  allgemeinen  Darstellungen  herabgedrückt  worden 
z.  B.  Herakles  Kampf  mit  dem  Löwen,  die  Verfolgung  dos  Troilos. 

Wenn  man  schon  in  manchen  dieser  Züge  eine  Verwandtschaft 
mit  der  epischen  Poesie  erkennen  kann,  sogar  mit  der  Bequemlichkeit 


>1*8  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  2ö  fif. 

n*8  Sie  werden  gewöhnlich  auf  die  Entführung  der  Helena  durch  Theseus 
gedeutet. 

“*>  Man  erklärt  sie  meist  für  Helena,  welche  Henelaos  fortfuhrt. 
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ilirer  Phraseologie,  so  tritt  dieselbe  auch  noch  in  anderen  Dingen  hervor. 
Hauptsächlich  darin  dass  die  Darstellung  sich  auf  den  einfachsten  Aus- 
druck der  wesentlichen  Thatsache  concentrirt  und  die  ganze  Composi- 
tionsweise  einen  man  möchte  sagen  erzählenden  Charakter  dadurch 
erhält  dass  sie  nicht  künstlich  verschlingt  sondern  neben  einander  stellt. 
Wenn  die  künstlerische  Darstellung  die  dichterische  weder  im  Aus- 
druck der  ethischen  Motivintng  noch  der  individualisirenden  Charak- 
teristik erreicht,  so  liegt  das  theils  darin  dass  die  bildende  Kunst  der 
Poesie  nachgeht,  theils  darin  dass  wir  keine  Kunstwerke  grosser  Mei- 
ster vor  uns  haben.  Darin  zeigt  sich  wieder  ein  ganz  epischer  Cha- 
rakter dass  in  den  Aeusserliclikeiteu  der  Darstellung  eine  bestimmte 
fast  gesetzmässige  Sitte  sich  aussj)richt.  Vorherrschend  ist  die  Rich- 
tung auf  das  Tüchtige  und  Kräftige;  so  sind  die  Heroen  fast  alle  als 
kräftige  Männer  und  bäi-tig  dargostellt,  auch  solche,  die  wie  Achil- 
leus als  Ideale  jugendlicher  Schönheit  erscheinen.  Die  Frauen  sind 
stets  vollständig  bekleidet  — überhaupt  herrscht  die  Bekleidung  und 
zwar  reiche  Bekleidung  vor  — von  einem  Versuche  den  sinnlichen  Reiz 
auszudrücken  ist  keine  Spur.  Gewisse  Züge  kehren  fast  regelmässig 
wieder,  z.  B.  die  Wagenlenkcr  in  ihrem  langen  Chiton,  neben  den 
Schwerbewaffneten  Bogenschützen  als  Begleiter,  die  stets  in  derselben 
skythischen  Tracht  erscheinen  Auch  die  stets  gleichmässig  wieder- 
kehrende Gestalt  des  Eidolon  als  eine  kleine  geflügelte  Menschen- 
figiu"  und  so  manches  Verwandte  weisen  auf  eine  Kunst  hin,  die 
unter  dem  Einfluss  einer  bestimmt  ausgeprägten  Sitte  und  Tradition  mit 
Lebendigkeit  und  Kraft  sich  ihres  Stoffes  und  ihrer  Mittel  zu  boraei- 
steru  strebt. 

Eine  Musterang  der  dargestelltcn  Mythen  orgiebt,  dass  sie  über- 
wiegend den  durch  das  alte  Epos  berühmt  gewordenen  angehören;  unter 
den  troischen  treten  wiederum  die  eigentlich  homerischen  zurück.  Die 
wenigen  Darstellungen,  welche  einen  localen  Charakter  verrathen,  sind 
attisch;  vor  allem  die  Geburt  der  Athene,  Demophon  und  Akamas,  die 
in  der  allgemeinen  epischen  Sage  keine  grosso  Rolle  spielen,  Meno- 
stheus, der  beim  Auszug  des  Achilleus  ausgezeichnet  ist  und  viel- 
leicht noch  einige  Züge,  die  aber  weder  sehr  auffallend  noch  in  Menge 
hervortreten. 

Nicht  unbemerkt  darf  die  Uebereinstimmiing  bleiben,  welche  zwi- 
schen den  Vorstellungen  der  Vasen  dieser  Classe  (auch  denen  der  älte- 
sten Technik)  und  den  ältesten  Kunstwerken  von  denen  wir  wissen 
sich  zeigt.  Perseus  und  die  Gorgonen  und  der  Kentaurenkampf  sind 


So  bezeichne  ich  sie  wegen  der  skythischen  Namen  der  Bogenschützen 
(Anm.  1083),  wobei  man  sich  erinnern  darf  dass  in  Athen  die  Bogenschützen,  welche 
als  Polizeisoldaten  dienten,  genannt  wurden  (arch.  Beitr.  p.  398).  Auch  die 

Amazonen  haben  eine  ähnliche  Tracht,  die  überhaupt  das  Fremdartige  bezeichnet. 

“•*  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  128  ff. 

B 1588  (Gerhard  etr.  n.  kamp.  Vas.  13).  Uie  Vase  hat  einen  sehr  alterthUm- 
lichen  Charakter,  der  aber  absichtlich  zu  sein  scheint. 


CLXvin 


am  öcbild  des  Herakles  gebildet  (Hesiod.  scut.  178  ff.  216  ff.),  und 
die  Darstellungen  am  Kasten  des  Kypselos  (Paus.  V,  17  ff.)  und  dem 
amyklaeiscben  Thron  (Paus.  III,  18  ff.)  sind  nicht  nur  zum  grössten  Thoil 
auf  den  alten  Vasenbildern  nacliweisbar  oder  diesen  durchaus  analog, 
sondern  das  Wenige  was  über  dieselben  berichtet  ist  beweist  auch  die 
Verwandtschaft  in  der  Auffassung  und  Darstellung  dieser  Sagen 
Auch  daraus  ergiebt  sich,  wie  die  Vasenbilder  aus  einer  festgegrüude- 
ten,  allgemein  gültigen  Kunstübung  hervorgegaugeu  sind. 

In  dem  Kreise  der  Vorstellungen  des  täglichen  Lebens  nehmen  die 
agonistischen  den  bedeutendsten  Platz  ein.  Hier  sind  es  besonders  die 
panathcnaischen  Preisgefässe,  welche  sowohl  die  gymnastischen  als, 
obgleich  seltener,  die  musischen  Uebungen  und  Wettkämpfe  in  grosser 
Vollständigkeit  darstellcn,  und  ihnen  schliesscn  sich  andere  an;  auch 
fehlt  es  nicht  an  Hindeutungen  auf  die  in  den  Gymnasien  gross  ge- 
zogene Knabenliebe.  Ferner  sind  Jagden  verschiedener  Art,  Kriegs- 
rüstungen, aber  auch  Symposien  und  Zechgelage  dargestellt.  Die 
Frauen  sind  gewöhnlich  am  Brunnen  Wasser  holend  dargestellt,  sel- 
tener im  Bade  Obst  pflückend  bei  Cultusverrichtuugcu 
die  Hochzeit  ist  oft  und  stets  als  die  feierliche  Processiou  dargestellt, 
in  welcher  Bräutigam  und  Braut  nach  Hause  geleitet  werden  wie 
solche  schon  auf  dem  Schild  des  Achilleus  (II.  2’,  491  ff.)  und  Herakles 
(Hesiod.  scut.  272  ff.)  dargestellt  waren.  Seltener  sind  die  das  Ge- 
werbe angehenden  doch  findet  sich  Ackerbau  •***  und  Olivenernte 
Töpferei  '*•’*  und  Erzgiesserei  auch  Schifffahrt  t**®  vorgestellt. 
Endlich  sind  auch  Opfer  und  andere  Cultushandlungcn  zwar  nicht  häufig 
dargestcllt,  fehlen  aber  doch  nicht,  so  dass  der  ganze  Kreis  des  Ver- 
kehrs im  täglichen  Leben  umspannt  ist.  Auch  in  diesen  Darstellungen 
spricht  sich  derselbe  Sinn  und  dieselbe  Atiffassung  aus;  eine  einfache, 
streng  bewahrte  Sitte  giebt  auch  dem  täglichen  Leben  einen  typischen 
Charakter  und  schliesst  die  freie  Iteguug  des  Individuellen  aus. 

Darstellungen  von  Thiercn  nehmen,  wo  sie  verkommen,  einen  nur 
ornamentalen  Platz  ein;  oft  sind  es  Thierkämpfo  (p.  CLIH).  Die  In- 
schriften, welche  auf  den  Vasen  dieses  Stils  häufig  sind,  zeigen  das 


o*'  Die  alterthiimUcho  Bildung  der  Kentauren , die  naive  Andeutung  der  Ver- 
wandlungen der  Thetis  durch  die  ihr  beigegebeuen  Thiere  findet  sich  auf  dem  Kasten 
des  Kypselos  wie  auf  den  Vasen. 

<■”  B 671  (Gerhard  Trinksch.  30).  dl.  cdr.  IV,  17. 

M 142.  540. 

ns>  Gerhard  auserl.  V'as.  74.  dl.  cdr.  111,  36  B. 

O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  92  IT. 

B 1595  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  1). 

B 638  Mieali  stör.  92).  Anm.  820. 

M 731.  arch.  Zeitg.  VI  p.  108*  5. 

»s»  Welcher  alte  Deukm.  lU  p.  523  fiT. 

M 781.  Politi  (Anm.  159  O).  Mieali  stör.  Taf.  103.  Auch  am  Schild  des 
üerakles  war  ein  Fischer  dargestellt  (Ilesiod.  scut.  207  fif.),  und  Scenen  des  Acker- 
baues am  Schild  des  Achilleus  (11.  S,  451  ff.)  wie  des  Herakles  (Hesiod.  scut.  386  ff.) 
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Alphabet  welche»  in  den  attischen  Inschriften  bis  01.  86  üblich  ist,  wo 
die  Form  > verschwindet  und  2 üblich  wird. 

a h (j  d e z h d'  i k l VI  n o p r st  u <(•  ■/ 

A n i<A  A E X 11  O 1 K I A'M  ü 1'  K>F  ^ T VY  <I>  X. 
Einzelne  Abweichungen  sind  so  selten  dass  sie  kaum  in  Betracht  kom- 
men können.  Dreimal  findet  sich  V,  l'ATI’ÜVIOS  auf  einer  Vase  die 
einen  alterthümlichen  Anstrich  affectirt  neben  entschieden  attischen 
Formen  KAIIVOMK  auf  einer  Vase  des  Exekias  der  sonst  immer 
attisch  schreibt  VWNV^  (A’ezio?)  auf  einer  nicht  bedeutenden 

Vase  •••ä.  Eine  Vase  aber,  in  deren  Inschriften  sich  IISIAE  finden,  ist 
oflFenbar  mit  absichtlicher  Rohheit  in  späterer  Zeit  als  Nachahmung 
gemalt  '•**.  Sonst  findet  »ich  auch  in  anderer  Hinsicht  Uebereinstim- 
mung  mit  den  attischen  Inschriften  dieser  Zeit,  t für  o für 

or  *** ****®,  I für  n ferner  einfacher  Consonanten  statt  der  doppelten  • 

V statt  y vor  x statt  /<  vor  ßmf  Die  Formen  der  Namen  sind 
durchgehends  attisch-ionisch  z.  B.  Idtf^rp'ui'u  'löXtwg  Mtvt- 
7V»aV«()t(«5 [AjrtoiJ.fWff  NtxS,ainno^  . 


""  Aiiin.  11.30. 

Aiim.  1112  c. 

*t* *3  M 1108.  Wie  Osann  (Revision  p.  58)  die  Inschrift  C.  I.  Gr.  166,  worin  das 
Koppa  sich  findet,  nach  Böcklis  Bemerkungen  als  eine  attische  anführen  konnte,  da 
Alphabet  und  Formen  dorisch  sind,  ist  unbegreiflich.  Die  cingekratzte  Inschrift 
p.  LIX  f.,  in  der  At/xi'«9^09  mit  Koppa  geschrieben  ist,  ist  ln  ionischem  Dialect,  aber 
in  Cumae  geschrieben. 

1144  uns.  MEMNJIN^  AKIAEV.  ANTIA0X02.  ^ETIS.  Magn.59  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  205,  3 Vulci). 

tfti  Millingen  anu.  uned.  mon.  I,  1.  Br  481.  M 478  (Ger- 

hard auserl.  Vas.  205).  Br  554*  (Gerhard  a.  a.  O.  207).  Aivia(;  M 380  (Gerhard 
a.  a.  O.  227). 

orctdfO  M 498.  Atxo^  Feoli  4.  Hfquo  M 371.  Moactop  M 379. 

Xipor  M 380  (Gerhard  auserl.  Vas.  227).  M 378. 

Ax^^fv^  Beugu.  48  (R.  Ro<diette  mon.  ined.  49,  1).  M 478.  567.  Br  554  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  206).  567.  Anm.  1130. — ArcoXov  Feoli  12  (Gerhard  auserl.  Vas.  25). 
D 14  (Gerhard  a.  a.  O.  20.  21).  M 452.  694.  — XaX*/npa  Bröndsted  vas.  Camp.  7. 
KaX^nt  Bröndsted  28.  KttXtnnoi  M 64.  KaXuptavO-t  M 36.  XaXi^o()a  Anm.  412. 
1112  b.  c.  KaXtxofif  Aum.  1112c.  Xi'Xapo?  Anm.  1112a.  KaXurro?  Bull.  1847  p.  125. 

HtTTox^ar«;  Bröndsted  vas.  Camp.  27.  M 373.  HiTToxpiTo?  Bull.  1847  p.  125. 
Ht/rnvixoq  not.  etr.  197.  HtTrordK;  M 10.  HiTtonov  M 130.  Atvini  Bröndsted  vas. 
Camp.  28.  KaXim  Bröndsted  32.  Apx*'^oq  Anm.  1112  c.  Nixtüino^  not.  4tr.  81.  Avat- 
TTtdf«  Br  460.  Bull.  1851  p.  52. 

Aum.  1112  c. 

TfüoQa  Anm.  1112  a. 

KvxdfxSoi;  1>  18  (Gerhard  auserl.  Vas.  6). 
tiM  M 333.  Avffdoxof;  B 1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  22). 

****  Ausnahmsweise  AO^ivan  Br  684.  A&kvtxa,  Br  599.  D 387  (Gerhard  auserl. 
Vas.  192).  A&fva  Br  567  ist  wohl  verstümmelt. 

Ausnahmsweise  EioXto^  Br  454  (Micali  stör.  Taf.  89).  /oAaoc  B 651  (Ger- 
hard etr.  u.  kamp.  Vas.  12). 

B 1588  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  13).  M 380  (Gerhard  auserl.  Vas.  227). 

Gr.  6,  2. 

Br  584*. 

W Br  684. 


Auffallende  Formen  sind  das  avjch  hier  wiederkehrende  O^vitrg 
ferner  Kurävifpu  ‘liXdra  die  aber  keineswegs  eigentlich  dori- 
sche sind.  Wirkliche  Dorismcn  sind  in  dem  Dialog  (M  334  p.  CXXV), 
der  sonst  keine  dorischen  Formen  zeigt,  Nixnht,  und  in  den  beiden 
Versen  (p.  CXIU)  ai9e,  ytvolftuv,  ßtßuxtv , wo  aber  /(iji'  (MKN)  statt 
fiüv  geschrieben  ist.  Eigenthümlich  attisch  ist  dagegen  die  Aspiration, 
die  wir  auch  hier  in  Fällen  finden,  wo  sie  sonst  ungewöhnlich  ist  ***•. 
Attisch  sind  auch  die  nichtmythischen  Namen  der  überwiegend  grösseren 
Mchrzalil  nach  und  namentlich  neben  den  überhaupt  üblichen  die  sel- 
teneren Namen. 

Sowie  die  bisher  betrachteten  Vasen  sich  in  jeder  Beziehung  als 
eine  ihrem  Wesen  nach  zusammengehörige,  aus  einer  und  derselben 
Kichtung  des  Lebens  und  der  Kunst  hervorgegangene  Masse  erweisen, 
so  sind  sie  auch  nach  den  Fundorten  nicht  in  bestimmt  geschiedene 
Arten  zu  trennen.  Ein  Unterschied  zwar  ist  darin  zu  finden,  dass  grosse 
Gefässe  und  umfassende  Darstellungen  in  Etrurien  und  besonders  in 
Vulci  am  häufigsten  gefunden  werden,  demnächst  auch  in  Campanien 
und  Sicilien,  während  in  Griechenland  die  kleineren  Gefässe,  beson- 
ders Lekythoi,  vorherschend , und  in  Lucanien  und  Apulien,  Pantika- 
paion  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  eine  Seltenheit  sind.  Hiervon  ab- 
gesehen aber  zeigen  die  Vasen  dieser  Classe,  wo  sie  sich  auch  finden, 
dieselbe  Technik,  dieselbe  Auffassung  und  Darstellung.  Schon  Dodwell 
(dass,  tour  I p.  461)  machte  auf  die  genaue  Uebereinstimmung  kleiner 
Lekythoi  der  verschiedensten  Fundorte  aufmerksam;  dass  es  kleine, 
verhältnissmässig  unbedeutende  Gefässe  waren  verringert  den  Werth 
der  Beobachtung  nicht,  die  sich  seitdem  in  zahlreichen  Fällen  bestätigt 
hat,  denn  grade  in  diesen  rein  fabrikmässigen  Producten  zeigt  sich  am 
deutlichsten  der  gemeinsame  Ursprung.  Nicht  allein  die  gewöhnlichen 
Vorstellungen  des  täglichen  Lebens  oder  des  dionysischen  Kreises  — 
obgleich  auch  in  ihnen  die  Uebereinstimmung  der  Sitte  und  der  Dar- 
stellungsweise sprechend  genug  ist  — , auch  heroische  Vorstellungen 

wie  Herakles  Kampf  mit  Triton,  mit  Alkyoneus,  Peleus  und  Thetis, 
Troilos  Verfolgpxng,  die  bretspielenden  Heroen,  die  Schleifung  Hektors, 
Tydeus  und  Ismene  sind  auch  in  den  Nebenumständen  so  übereinstim- 
mend, wo  sie  auch  zum  Vorschein  kommen,  in  den  Inschriften  zeigt 
sich  der  oben  augedeutete  Charakter  allenthalben  so  gleicbmässig 


nsfi  ß (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  10). 

B 1588  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  l.S). 

Ilse  B ig43  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  22). 

11(10  Zeitg.  V p.  24*. 

Im  Namen  des  Vasenfabrikanten  ‘/(T/nioi;.  Millingen  anc.  uned.  mon. 

I,  5.  Auch  S-i)6ifO<;  M 1.03,  wie  die  Künstlernamen  -Vdl/oc.  Xa/put/ws. 

OS*  So  findet  sich  in  ganz  gleicher  Weise  ein  Pferdekopf  als  einzige  Verzierung 
von  Vasen  die  in  Korinth  und  Vulci  gefunden  sind.  M 738  und  die  Anm. 

Kramer  p.  136  f.  Bemerkenswerth  ist  es  bei  der  geringen  Anzahl  von  Fabri- 
kantennamen auf  Vasen  die  ausserhalb  Etrurien  gefunden  sind,  dass  TU$on  in  Ko- 
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dass  sie  ein  iiusserlichos  Zougniss  für  den  gemeinsamen  Ursprung  ab- 
legen,  welches  auch  den  überzeugen  müsste,  der  auf  die  innere  Ueber- 
einstimmung  im  Ganzen  und  Grossen  weniger  Gewicht  legen  wollte. 
Diese  Zusammengehörigkeit  tritt  noch  deutlicher  gewissen  Ausuahmen 
gegenüber  hervor. 

Eine  eigenthümliche  Gruppe  bildet  eine  nicht  sehr  zahlreiche  Classe 
von  Gelassen,  welche  eine  absichtliche  Nachahmung  des  alten  Stils 
deutlich  zeigen.  Es  sind  mit  sehr  seltenen  Ausuahmen  n®*  mu'  zweihenk- 
lige Amphoren  von  feiner  Thonarbeit  und  glüuzeudem  Firniss.  Die  Aus- 
führung ist  sehr  sorgfältig  und  sauber  im  Detail,  die  Darstellung  zeigt  die 
charakteristischen  Eigcnthümlichkeiten  des  alten  Stils,  aber  übertrieben, 
und  in  einer  Weise  trocken,  geistlos  und  unlebendig,  dass  es  gar  nicht 
zweifelhaft  sein  kann,  dass  diese  Darstellungen  nicht  aus  unmittelbarer 
Anschauung  hervorgegangen , solidem  absichtlich  nachgeahmt  sind;  so 
schwer  das  durch  Beschreiliung  anschaulich  zu  machen  ist,  so  schlagend 
ist  der  Anblick  dieser  Vasen  selbst.  Die  Gegenstände  beziehen  sich 
auf  Mythen  des  Dionysos  *t®®  Herakles  't®®  Theseus  *1®^,  sind  aher  häu- 
figer kriegerische"®*  gj'mnastische  "®*  und  einige  andere  Sceuen  indi- 
vidueller Bedeutung  "™.  In  der  Auffassung  und  Behandlung  derselben 
tritt  das  Fremdartige  ebenso  sehr  hervor,  es  fehlen  die  charakteristi- 
schen Züge,  wie  sie  aus  dem  unmittelbaren  Vertrautsein  mit  griechi- 
scher Sage  und  Sitte  hervorgeheu,  andere  abweichende  sind  dafür 
eingemischt  kurz,  die  Muster,  welche  man  nachgeahmt  hat,  sind 
in  den  Vasen  des  alten  Stils  ebenso  sicher  zu  erkennen,  als  jene  sich 
selbst  als  Producte  einer  nachahmenden  Kunst  verrathen  Insclu-if- 
ten  haben  sich  nie  gefunden.  Vasen  der  Art  sind  hauptsächlich  in  Vulci 
(p.  LXXV),  dann  in  Selva  la  Uocca  •"*,  aber  auch  in  Adria  zum  Vor- 
schein gekommen,  wo  sonst  fast  nur  Vasen  des  entwickelten  Stils  Vor- 
kommen (p.  LXXXIV). 

In  anderen  Geffissen  tritt  nicht  sowohl  der  Charakter  einer  fleissi- 
gen  und  sorgfältigen  Nachahmung  der  früheren  Kunst  hervor,  als  sie 


rinth,  ErgoHmos  in  Aigins,  Taleidet  und  Nikosthena  in  Agrigent,  Arekikle»  in  Noia 
wieder  zum  Vorschein  gekommen  sind. 

Eine  Hydria  ist  in  Vulci  gefunden.  Buli.  1845  p.  21. 

Micali  stör.  Taf.  77.  M 75.  77.  Bull.  1839  p.  84. 

Herakles  und  Geryones  — und  Kyknos  M 81;  uhd  Kentauren  Gerhard 
auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4. 

1167  xhesens  und  Minotanros  H 74.  Kentaurenkampf  H 84.  Bull.  1845  p.  21. 

Zweikampf  Micali  stör.  Taf.  78.  Gerhard  auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4.  B 634. 
M 79.  — Frau  zwischen  Kriegern  M 75.  — Ansziehende  Krieger  Micali  75.  76.  Bull. 
1845  p.  21.  Auch  die  geflügelten  Kampfdämonen  (Anm.  1070)  Anden  sich  in  eigen- 
thnmlicher  Weise  hier.  Gerhard  auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4.  M 74. 

1169  Qr  3Q  n 034  jg;  32.  84.  Micali  mon.  ined.  47,  4.  5.  6.  Es  treten  manche  Spu- 
ren von  päderastischer  Sitte,  aber  in  eigentbUmlicher  Art,  dabei  hervor. 

"™  Opfer  M 77.  Olivenemte  Bull.  1839  p.  84. 

Hermes  in  einer  nicht  deutlichen  Umgebung  M 72. 

Gerhard  bezeichnet  sie  (ann.  HI  p.  22  f.  Berlins  ant.  Bildw.  p.  201)  als 
Uenkmäler  eines  verkünstelten  altertbümlichen  tyrrhenischen  Stils. 

Bull.  1839  p.  84. 
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sich  als  Vorsuelio  darstelleu  eine  fremde  Technik  nachzuahmeii.  Sie 
unterscheiden  sich  von  der  Masse  griechischer  Gefiisse  sclion  durcli  Thon 
Farbe  und  Firniss,  in  der  Darstellung  durch  eine  Anffnssnng  der  For- 
men, die  von  dem  der  alten  griechischen  Kunst  verschieden  ist,  und 
plumpe  Ausführung.  Die  Gegenstände  zeigen  keine  Vertrautheit  weder 
mit  griechischer  Sage  noch  griechischer  Sitte,  dagegen  ein  unwillkühr- 
liches  llineintragon  etruskischer  Weise  in  Tracht  und  Kleidung,  in  der 
Neigung  zur  Beflügelung  und  ähnl.  Mau  kann  hier  absehen  von  vielen 
GefUssen  die  nur  diu-ch  Kohheit  und  Plumpheit  den  Verdacht  iiicht- 
gricchischen  Ursprungs  rege  machen  dergleichen  Erscheinungen 

im  Handwerk  stets  und  an  allen  Orten  Vorkommen,  allein  cs  finden 
sich  chai’aktcristische  Ileweisc  für  die  Versuche  welche  man  in  Etrurien 
anstellte  diese  Art  von  griechischen  Gefössen  nachzumachen.  Dahin 
gehört  die  merkwürdige  Vorstellung  einer  Amphora  auf  welcher  ein 
Paar  einmal  von  Apollon  verfolgt  und  a\if  der  anderen  Seite  ihm  von 
geflügelten  Daimonen  zugeführt  wird  eine  Vorstellung  die  noch 
nicht  aufgeklärt  ist.  Im  Stil  und  Costum  dieser  entsprechend  sind  an- 
dere in  denen  verschiedene  Götter  Menschen  und  geflügelte  Daimonen 
zusammengestellt  sind,  ohne  dass  man  bestimmte  Jlythen  nachweisen 
könnte  die  Art  der  Beflügelung  an  Schultern  Brust  und  Hüften, 
die  monströsen  Thierbildungen  würden  allein  ansreicheu  den  etruski- 
schen Charakter  zu  erweisen,  der  auch  in  anderen  Einzelheiten  unver- 
kennbar ist.  Auch  dass  diese  Darstellungen  meistens  keinen  Inhalt 
haben,  sondern  auf  eine  Zusammenstellung  seltsamer  Gestalten  hinaus- 
laufen, giebt  einen  Beweis  ab  dass  dies  bloss  äusserliche  Nachahmungs- 
versuche einer  fremden  Kunst  sind,  die  man  nicht  rein  wiedergebeu 
konnte  und  die  noch  weniger  so  weit  AVurzel  geschlagen  hatte,  dass  sie 
eine  wahrhaft  nationale  Keprodiiction  hervorbringen  konnte  Inschrif- 
ten finden  sich  bei  diesen  Vasen  nie,  die  nur  in  Etrurien,  fast  nur  in 
Vnlci,  zum  Vorschein  gekommen  sind. 

Dagegen  befinden  wir  uns  wiedenrm  ganz  auf  griechischem  Gebiet 
bei  einer  Classe  von  Vasen,  die  durch  eine  etwas  modificirte  Technik 
sich  eigenthümlich  unterscheidet.  Sie  haben  ebenfalls  schwarze  Figuren, 
die  aber  nicht  auf  den  Thon  in  seiner  natürlichen  Farbe,  sondern  auf 
einen  auf  denselben  aufgesetzten  weissen  Kreidegrund  aufgetragen  sind, 
wobei  auch  die  dunkelrothe  Farbe  in  gleicher  Weise  angeweudet  ist. 


Eine  Zasammcnstellung  wie  982 — 1019  ist  geeignet,  den  Eindruck  einer 

proviiiciellen  Fabrik  lebendig  hervorzurrufen , den  einzelne  Vasen  nicht  machen 
können.  Merkwürdig  ist  M 152,  welche  durch  etruskische  Inschrift  und  etruskisches 
Costum  ihren  Ursprung  klar  angiebt,  übrigens  von  der  äussersten  Rohheit. 

Mon.  ined.  d.  inst.  II,  18.  Luynes  vas.  6.  7.  Welcher  alte  Denkm.  UI  p.  83. 
Hioher  gehört  auch  die  mythische,  durch  die  etruskische  Uarstel lungsweise  verdun- 
kelte Vorstellung  Feoli  73  (Gerhard  anserl.  Vas.  194). 

*ns  inghirami  vasi  fitt.  109.  Gr  31,  2.  Micali  mon.  ined.  36. 

Auch  für  diese  Art  von  Gefüsscu  ist  die  Zusammenstellung  M 1038  — 1077 
lehrreich  durch  ihre  Zahl.  Eine  Vorstellung  geben  einzelne  Abbildungen  bei  Micali 
stör.  Taf.  82.  mon.  ined.  39.  43,  2 3. 
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In  der  Regel  sind  es  nur  GcfUsse  von  kleinen  llimcnsionou,  Sclmleu 
Oinocliocn  Tassen  und  Lekythoi,  die  in  dieser  Weise  bemalt  sind,  und 
zwar  vorwiegend  in  einer  so  feinen  säubern  und  sorgfältigen  Ausfüh- 
rung''^* dass  es  scheint,  als  habe  man  auf  sie  einen  besonderen  Werth 
gelegt;  indess  fehlt  es  auch  an  flüchtig  behandelten  Exemplaren  keines- 
wegs. Uebrigens  steheu  sie  den  vorher  charakterisirteu  Vasen  in  allen 
Beziehungen  gleich;  im  Stil,  in  den  Gegenständen,  in  der  Auffassung 
und  Darstellung  derselben  zeigen  sich  nur  Modificatiunen,  welche  das 
Wesentliche  nicht  treffen.  Auch  die  Inschriften  haben  den  Zügen  und 
Formen  ""9  nach  denselben  Charakter  Endlich  finden  sich  Vasen 
dieser  Art  überall  da  wo  Vasen  alten  Stils  gefunden  werden,  in  Grie- 
chenland "**  Sicilien  (Anm.  169)  Unteritalieu  — namentlich  sind 
sie  verhältnissmässig  häufig  in  Locri  (Anm.  186),  sehr  selten  aber  in 
Apulien  (Anm.  233)  undLucanien  — und  Etrurien  "**.  Wir  haben  sie 
daher  nur  als  eine  eigentbUmlicheModificatiou  jener  griechischen  Vasen- 
fabrication  anzusehen. 

Um  für  diese  eine  Zeitbestimmung  zu  gewinnen  bieten  die  Inschrif- 
ten sowie  die  wesentlichen  Merkmale  des  Stils  einen  Anhaltspunkt. 
Jeue  sprechen  bei  ihrer  vollständigen  Uebereinstimmung  mit  den  atti- 
schen Inschriften  dafür  dass  sie  vor  Ol.  86  verfertigt  sind,  um  welche 
Zeit  sich  in  diesen  Veränderungen  der  Buchstaben,  namentlich  2]  anstatt 
^ zeigt.  Da  dergleichen  Aeuderungen  sich  im  Privatverkchr  allmählig 
vorbereiten  ehe  sie  in  den  ofhciellen  Urkunden  eingeführt  werden,  so 
ist,  da  sich  in  den  Vaseuiusclrriften  die  ältere  Orthographie  und  Paläo- 
graphie consequent  festgehalteu  zeigt,  ilu-e  Verfertigung  nicht  grade  bis 
zu  dem  äussersten  Punkt  hin  auzunchmen.  Damit  stimmt  es  übereiu, 
dass  der  Stil  der  Vasen  dem  der  älteren  Kunst  überhaupt  in  den  wesent- 
lichen Punkten  entspricht.  Nun  ist  allerdings  die  an  sich  richtige  Beob- 
achtung dass  mau  den  älteren  Stil  in  späterer  Zeit  tlieils  aus  indi- 
vidueller Liebhaberei,  theils  weil  man  ihn  für  Cultusgegenstände 
geeignet  hielt,  nachgeahmt  hat,  auch  auf  die  Vasen  alten  Stils  auge- 
weudet.  Mit  Recht  aber  hat  Kramer  darauf  aufmerksam  gemacht  dass 
im  Ganzen  sich  in  diesen  Vasenbilderu  eine  lebendige,  wahre,  aus  ihrer 
Zeit  hervorgeheude  Kunst  ausspricht,  w-ährend  Nachahmungen  sich 
als  solche  deutlich  verrathen,  da  man  namentlich  in  den  Nebendingen 
sich  freier  gehen  Hess  und  nicht  ängstlich  an  einer  historisch  treuen 
Reproduction  festhielt.  Er  verlangt  daher,  dass  die  Annahme  einer 
Nachahmung  im  einzelnen  Falle  zu  erweisen,  nicht  im  Allgemeinen  zu 
postuliren  sei.  Die  Richtigkeit  dieser  Betrachtung  haben  die  panathe- 
naischeu  Preisgefässe  erwiesen.  Bei  diesen,  da  sie  einem  öffentlichen 


Z.  B.  Luyoes  vas.  10.  Gerhard  anaerl.  Vas.  19.  M 344.  346.  355. 
Z.  B.  I.uyncs  vas.  15.  Gerhard  auserl.  V^as.  09.  70,  5. 

Z.  B.  M 334.  Anm.  934. 

Athen.  B 674.  709.  711.  712.  716—719.  P 322.  Euboia  p.  XXVI. 
Nola.  Anm.  340. 

Tarqninii.  Anm.  455.  V’ulci.  Anm.  489 — 493. 
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Zweck  dienten  und  einer  religiösen  Feierlichkeit  angehörten,  Hess  sich 
erwarten,  dass  in  Htil  Darstellung  und  Inschriften  die  alte  Weise  fest- 
gehalten worden  sei.  Nun  finden  sich  nicht  allein  hei  den  Preisanipho- 
ren  entschieden  alten  Stils  schon  einzelne  Modificationen,  die  beweisen 
dass  mich  hier  eine  gewisse  Freiheit  der  Bewegung  war,  sondern  die  in 
Berenike  gefundenen  Preisvasen  (p.  XXVIII  f.)  welche  ansül.  114 — 116 
staminen,  zeigen,  dass  man  den  allgemeinen  Charakter  in  den  schwarzen 
Figuren  und  den  Darstellungen  festhielt,  aber  in  der  Form  der  Vasen, 
dem  Stil  der  Zeichnung,  der  Paläographie  und  Orthographie  der  In- 
schriften Modificationen  der  damals  herrschenden  Sitte  gemäss  eintreten 
Hess.  Um  wie  viel  mehr  lässt  sich  diese  Freiheit  also  bei  den  Vasen  vor- 
aussetzen, die  keine  hieratische  Bedeutung  hatten.  In  der  That  finden 
sich  auch,  wo  mit  Sicherheit  Nachahmungen  angenommen  werden  kön- 
nen, in  der  Regel  zusammenstimmende  Merkmale  einer  späteren  Zeit. 

Ein  sicherer  Anhaltspunkt  um  zu  bestimmen,  wie  weit  man  die 
Verfertigung  dieser  Vasen  zuriieksetzen  könne,  ist  noch  nicht  ermittelt. 

3.  Dieser  Classe  von  Vasen  steht  die  zweite  noch  zahlreichere  mit 
rothen  Figuren  auf  schwarzem  Grunde  gegenüber.  Die  Technik  der- 
selben ist  schon  vorher  beschrieben  w'orden,  vermöge  welcher  die 
Figuren  Umrissen  und  dann  beim  Firnissen  ausgespart  werden,  so  dass 
sie  sich  mit  der  röthlichen  Farbe  des  Thons  auf  dem  glänzend  schwarzen 
Firniss  abhebeu.  Die  Farbenwirknng  ist  eine  sehr  verschiedene,  der 
Eindruck  um  Vieles  heiterer  und  lebhafter.  Die  Detailausführungen  sind 
mit  dunkler  Farbe,  nicht  durch  eingeritzte  Linien  gemacht.  Die  An- 
wendung anderer  Farben  wird  sehr  sparsam  und  das  Streben  nach  Bunt- 
heit tritt  nirgends  mehr  hervor;  Anfangs  ist  das  dunklere  Roth,  dann 
Weiss  mässig  gebraucht  um  Nebendinge  hervorzuheben,  später  kommt 
auch  Gelb  vor  und  erst  am  Ende  macht  sich  wieder,  aber  in  einer  ganz 
anderen  Weise,  die  Lust  an  bunten  Farben  geltend.  Aber  nicht  allein  in 
der  verschiedenen  Anwendung  der  Farbe,  sondern  in  mannigfachen  Be- 
ziehungen zeigen  sich  in  dieser  umfassenden  Classe  von  Vasen  Unter- 
schiede und  Wandelungen,  welche  bei  genauerer  Prüfung  sich  als  Kenn- 
zeichen einer  stetig  und  zusammenhängend  fortschreitenden  Entwicke- 
lung ergeben,  die  ungleich  reicher  und  freier  als  die  bisher  beobachtete  ist. 

Für  die  Frage  wie  früh  die  Vasen  mit  rothen  Figuren  in  Gebrauch 
kamen,  ist  das  von  Ross  constatirte  Factum  von  grosser  Wichtigkeit 
dass  bei  den  Ausgrabungen  an  der  Südseite  des  Parthenon  im  .Jahr  1835 
und  1836  Vasen  und  Vasenscherben  gefunden  wurden.  „Diese  kost- 
baren Bruchstücke“  berichtet  er  „wurden  aus  grosser  Tiefe  (10  bis  12 
Fuss)  am  Unterbau  des  Tempels  aus  einer  Erdschicht  hervorgezogen, 
die  mit  Kohlen,  zerbrochenen  archaischen  Erzfigürchen , zerbrochenen 
bemalten  Dachziegeln  und  andern  Trümmern  gemischt  war;  es  war  der 
Kehricht  von  den  durch  die  Perser  zerstörten  Heiligthümem  imd  Ge- 
bäuden auf  der  Burg.  Dariiber  lag  zunächst  eine  mächtige  Schicht  von 


Allg.  Monatsschr.  1852  p.  356  f. 


OliXXV 


Marmorsplittem,  der  Abfall  {XarvTctf)  von  dem  Bau  des  Perikleischen 
Parthenon;  es  konnte  demnach  kein  Zweifel  bleiben,  dass  jene  Ueber- 
reste  wenigstens  aus  der  persischen  Zeit,  aus  Ol.  74  oder  noch  vor  der- 
selben herrührten.  Die  Vasen,  von  denen  ein  kleiner  Skyphos  mit 
einem  Käuzchen  ganz  erhalten  ist  haben  rothe  Figuren  auf  schwar- 
zem Grunde.  Einige  Köpfe  und  andere  Bruchstücke  von  runden  Thon- 
figuren. sind  bei  strenger  archaischer  Zeichnung  in  lebhaften  Farben 
bunt  bemalt.“ 

An  und  für  sich  spricht  nichts  dagegen  dass  die  verschiedenen 
Arten  der  Vasenfabrikation  zu  gleicher  Zeit  neben  einander  geübt  wor- 
den seien.  Es  finden  sich  auch,  obwohl  vorhältuissmässig  selten,  Vasen 
mit  Malereien  beider  Art  Bei  diesen  lässt  sich  aber  wahmebmen, 
dass  mit  Absicht  und  Bewusstsein  beide  Stilgattungen  so  angewandt 
sind,  dass  zwar  charakteristische  Merkmale  beider  beibehalten,  übrigens 
aber  beiden  eine  entsprechende  Haltung  gegeben  ist,  hauptsächlich 
indem  man  die  Vasenbilder  mit  rothen  Figuren  in  strengem  und  alter- 
thümlichem  Charakter  hielt.  Die  Absichtlichkeit  tritt  sehr  deutlich 
z.  B.  M 375  hervor,  während  andere  Mal  z.  B.  M 373.  388  grosso  Sorg- 
falt angewandt  ist  die  verschiedenen  Stilgattungen  mit  einander  in  Ein- 
klang zu  bringen.  Besonders  merkwürdig  ist  eine  Amphora  welche  auf 
beiden  Seiten  dieselbe  Vorstellung,  Herakles  der  einen  Stier  vor  sich 
hertreibt,  A mit  schwarzen,  B mit  rothen  Eignen  hat  Die  Augen 
des  Herakles  sind  verschieden  gebildet;  auf  A rund  und  eingeritzt,  auf 
B der  Natur  gemäss  gemalt.  Man  sieht  daraus,  wie  das  was  ursprüng- 
lich ein  Nothhehelf  war,  zu  einem  typischen  Charakterzug  eines  bestimm- 
ten Stils  geworden  war.  Aufmerksamkeit  verdienen  auch  die  Namen 
der  Künstler  die  uns  hier  begegnen.  Epiktetos  ist  der  Vasenmaler,  von 
welchem  die  meisten  Vasen  bekannt  sind,  sie  sind  mit  Ausnahme  der 
hier  erwähnten  mit  rothen  Figuren,  fein  und  sauber  ausgeführt,  im  Stil 


1185  Ganz  ähnliche  Gelasse  sind  in  Noia  (Anm.  378)  und  Vulci  (M  1178.  1188. 

12491  häufig  gefunden. 

Zu  den  Anm.  494  angeführten  Beispielen  kommen  noch  hinzu  folgende 

Schalen. 

Vulci.  a I.  s.  F.  Satyr  mit  Ehyton  .^EVIS  EI'OIESN.  — A.  r.  F.  Jüngling 
mit  Stab  zwischen  Augen.  — B.  r.  F,  Ornament  zwischen  Augen. 
C 1915.  not.  (Str.  180. 

b I.  ».  F.  Reiter.  HI£+  V\OS  EPOIBSEN.  — A.  B.  r.  F.  Satyr  mit 
Pclta  zwischen  Augen.  EIIIKTET021  EPPA*B^EN.  de  Witte  revue 
de  phil.  11  p.  414. 

c 7.  r.  F.  Jüngling  mit  Schale.  — A.  s.  F.  Satyr  von  vorne  gesehen  zwi- 
schen Augen.  EPIKTETOS  EFPAS'liEN.  — B.  s.  F.  Pferd  zwi- 
schen Augen.  NIKOSOENES  EUOIESEN.  Feoli  68. 

d I.  s.  F.  Laufender  Mann.  — A.  r.  F.  Jüngling  zwischen  Augen.  — 
B.  r.  F.  Widder  zwischen  Augen.  [!VI]KOSeEIVES  EPOI . . C 273. 
not.  dtr.  236. 

Chivsi.  e Unter  jedem  Henkel  ein  Zweikampf  über  einem  Gefallenen  (s.  F.) 

A.  8.  F.  Zwei  Bogenschützen  zwischen  Augen.  — li.  r.  F.  Trompeter 
zwischen  Augen,  [ai'ldoxidfi;  tnoiaiv.  Braun  Bull.  1838  p.  83  f. 

Bull.  1842  p.  187. 
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zierlich,  aber  mit  einer  gewissen  Strenge,  welche  sich  so  gleich  bleibt, 
dass  man  sie  als  eine  ihm  eigeuthümliche  ansehen  muss.  Andokides  hat 
ausser  den  hieher  gehörigen  beiden  Getassen  zwei  Amphoren  mit  rothen 
Figuren  bemalt,  von  denen  die  eine  mir  näher  bekannte  '***  in  Stil 
und  Ausführung  wie  in  den  Zügen  der  Inschrift  eineti  sehr  hervortretend 
alterthümlichcn  Cliarakter  hat.  Ausserdem  kennt  man  von  ihm  eine 
Amphora  am  Hals  mit  schwarzen  Figuren  verziert.  Mit  dem  Namen 
Ghelis  sind  noch  zwei  Schalen  mit  rothen  Figuren  vorhanden,  beide 
vortrefflich  und  im  strengen  Stil  t'*®.  Der  Name  des  Nlkosthenes  findet 
sich  an  sehr  zahlreichen  Gelassen,  der  sehr  überwiegenden  Mehrzahl 
nach  mit  schwarzen  Figuren;  nur  zwei  sind  mit  rothen  Figuren  bemalt, 
über  deren  Stil  nichts  Genaueres  bekannt  ist  "®®. 

Ausser  diesen  finden  sich  noch  drei  Namen  mit  hioi'rjatv  auf  Vasen 
mit  schwarzen  sowohl  als  mit  rothen  Figuren.  Hischylos  ist  auf  fünf 
Schalen  genannt;  von  diesen  sind  zwei  mit  rothen  Figuren,  als  deren 
Maler  Pheidippos  und  Epiktetos^^'^  genannt  sind;  zwei  mit  schwar- 
zen  t*®®,  von  denen  eine  von  Sakonldes  gemalt  ist;  die  fünfte  mit 
schwarzen  und  rothen  Figuren,  wiederum  von  Epiktetos  gemalt,  ist  schon 
angeführt.  Kanchrylion  ist  durch  sieben  Vasen  bekannt,  von  denen 
sechs  mit  rothen  Figuren  im  strengen  Stil,  eine  mit  schwarzen  Figuren 
bemalt  ist.  Den  Namen  Pamphaios  tragen  ausser  einer  namhaften  An- 
zahl von  Gefässen  mit  rothen  vier  mit  schwarzen  Figuren.  Die  letzteren 
sind  alle  sorgfältig  und  fein  ausgeführt,  jene  sind  verschiedenartig,  theils 
in  strengem  Stil  von  sorgföltiger  Ausführung,  theils  mehr  derb  in  Zeich- 
nung und  Ausfühning.  Da  wir  sehen  dass  die  Fabrikanten  verschiedene 
Maler  auwendeten,  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  auch  da  wo 
diese  sich  nicht  genannt  haben,  verschiedene  Behandlung  bei  einem 
und  demselben  Fabrikantennamen  sichtbar  wird. 

Durch  diese  Beispiele  ist  festgestcllt , dass  die  verschiedene  Tech- 
nik der  schwarzen  und  rothen  Figuren  zu  gleicher  Zeit  angewendet 
worden  ist  und  dass  man  mit  bewusster  Absicht  jeden  Stil  seiner  Art 
gemäss  behandelte.  Da  der  Stil  mit  schwarzen  Figuren  viel  schärfer 
bestimmt  und  enger  begränzt  war,  so  ist  es  begreiflich  dass  man  die. 
Darstellungen  mit  rothen  Figuren  diesem  zu  nähern  suchte  ''®^  -Allein 
man  darf  daraus  nicht  zu  rasch  schliessen  dass  nun  die  Anwendung  die- 

B 1764  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  19.  20.  G 1181).  — Die  «weite 
C 1381.  not.  etr.  79. 

n*'-*  M 736  and  C 1915.  not.  6tr.  180. 
n*  B 1652  und  P 377  (D  662). 
t'9'  C 558.  not.  dtr.  204. 

1J8S  c 1115.  de  Witte  eat.  ^tr.  78. 

•'«3  B 1740. 

**“*  Areb.  Ze'itg.  III  p.  206.  ZakonideB  hndet  eich  auf  einem  Gefa.s9  mit  schwar- 
zen Fi^piren  M 27. 

tt“  So  finden  sich  auch  auf  den  angeführten  Schalen  die  grossen  Augen  mit  der 
dadurch  bedingten  Anordnung  der  Figuren,  welche  sonst  auf  Vasen  mit  rothen  Figu- 
ren sehr  selten  sind. 
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ger  verscliiedeuen  Stilarten  etwas  rein  Conventioiielles  gewesen  sei  und 
dass  man  zu  allen  Zeiten  beide  neben  einander  angewandt  habe  • 19«. 
Erwägt  man  dass  in  allen  genauer  bekannten  Fällen  die  in  Frage  kom- 
menden Künstler,  wo  sie  rothe  Figuren  allein  malten,  den  strengen  Stil 
als  den  ihnen  eigenthümlichen  zeigen,  dass  in  den  Zügen  und  Formen 
der  Inschriften  nichts  eine  jüngere  Zeit  als  Ol.  86  verräth,  so  erkennt 
man  wohl,  dass  die  erste  Entwickelung  der  Vasenmalerei  mit  rothen 
Figuren  noch  mit  der  schon  in  Uebung  bestehenden  Malerei  mit  schwar- 
zen Figuren  gleichzeitig  ist;  allein  die  beschränkte  Zahl  und  der  eigen- 
thümliche  Charakter  der  Vasen,  an  denen  beide  Arten  der  Technik 
vereinigt  sind,  lässt  uns  vielmehr  annehmen,  dass  dieser  Versuch  einer 
Vereinigung  und  Ausgleichung  zu  einer  Zeit  gemacht  ist,  wo  beide  in 
Anwendung  waren,  aber  aufgogeben  wurde,  als  vor  der  freier  und  leben- 
diger sich  entwickelnden  Malerei  mit  rothen  Figuren  die  ältere  Weise 
mehr  und  mehr  zurücktrat.  Damit  stimmt  es  auch  sehr  wohl  überein, 
dass  man,  als  man  die  schwarzen  Figuren  mehr  als  eine  abstechende 
ungewöhnliche  Verzierung  ansah,  diese  flüchtig  und  selbst  plump  be- 
handelte, während  die  rothen  Figuren  sorgfältig  uiul  genau  gemalt  wur- 
den 1'®^.  In  diesem  Sinne,  als  eine  Abwechslung  zum  Schmuck,  wurden 
dann  später  Nebenvorstellungen  oder  Ornamente  mit  schwarzen  Figuren 
flüchtig  dargestellt  neben  den  Hauptdarstellungen  mit  rothen  Figu- 
ren •***.  Die  Verschiedenheit  dieser  äusserlichen  Zusammenstellung  von 
der  ernsten  und  treuen  Sorgfalt  jener  oben  erwähnten  Versuche  die  ver- 
schiedenen Stilgattungen  zu  verschmelzen  ist  für  die  Entwickelungs- 
geschichte der  Technik  sehr  belehrend. 

Die  Vasen  mit  rothen  Figuren  sind  nicht  bloss  an  Zahl  umfassen- 
der als  die  mit  schwarzen  Figiu-en,  sie  lassen  uns  auch  eine  Entwickelung 
verfolgen,  die  in  jeder  Beziehung  reicher  und  freier  ist.  Wie  es  das 
Wesen  jeder  lebendigen  Entwickelung  ist,  dass  sie  die  Individualität  den 
Satzungen  der ’ Tradition  gegenüber  frei  macht,  so  arbeitet  sich  auch 
hier  das  Individuelle  in  der  Auffassung  mehr  und  mehr  heraus;  die  unbe- 
dingte Geltung  der  in  einem  ausgeprägten  Typus  fixirten  Ueberlieferuug 
weicht  vor  einer  Anfangs  allerdings  noch  strengen  Gesetzmässigkeit  des 
Stils,  welche  der  freien  und  selbständigen  Gestaltung  des  Stoffes  durch 
den  einzelnen  Künstler  immer  weiteren  Spielraum  Hess.  Der  mythische 
Stofif  wurde  durch  die  lyrische  und  dramatische  Poesie  wieder  in  Fluss 
gebracht  und  durch  eine  auf  gänzlich  veränderter  Anschauungsweise 
beruhende  Motivirung  geistig  umgestaltet  und  neu  belebt,  der  erweiterte 
Verkehr,  die  allgemein  eindringende  philosophische  Bildung  übten  auf 
die  Lebensweise,  die  Sitte,  die  ganze  Lebensauffassung  einen  tief  ein- 
greifenden Einfluss.  Die  Eückwirkung  auf  die  bildende  Kunst  koimte 
nicht  ausbleiben,  Wahl  und  Behandlung  der  Gegenstände,  Auffassung 


Braun  Bull.  1842  p.  187. 

So  die  Anm.  496  angeführten  Schalen,  wo  M 1023  ausgefallen  ist. 
>‘®s  Vas.  Coghiii  18  (Unteritalien).  D 317  (Vulci).  M 411  (Vulci). 
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und  DarBtellung  der  Form  worden  allmählig  wesentlich  anders.  Diese 
Umbildung  in  ihren  einzelnen  Stufen  lassen  die  Vasenbilder  deutlich 
erkennen  und  geben  bei  aller  Unscheinbarkeit  für  die  geistigen  Momente 
der  griechischen  Kunstgeschichte  in  ihrem  Zusammenhänge  einen  be- 
scheidenen aber  sicheren  Massstab  und  füllen  manche  Lücke  zwischen 
den  grossen  Epoche  machenden  Erscheinungen  der  Kunstgeschichte  aus. 
Allein  das  immer  reicher  und  vielseitiger  sich  entwickelnde  individuelle 
Leben  lässt  ein  Verfolgen  des  Einzelnen  nicht  mehr  zu  und  macht  eine 
Beschränkung  auf  das  Wichtigste  nothwendig. 

Einen  wesentlichen  Unterschied  von  den  Vasen  mit  schwarzen 
Figuren  gewahrt  man  darin , dass  alle  von  aussen  entlehnten  conven- 
tionellen  Nothbehelfe  aufgegeben  sind;  Männer  und  Frauen  sind  weder 
durch  die  Farbe  noch  durch  die  verschiedene  Bildung  der  Augen  unter- 
schieden, sondern  durch  die  gesammte  Körpergestalt  und  Physiognomie. 
Auch  ist  die  Anwendung  der  Farbe  soweit  wie  möglich  beschränkt  und 
es  tritt  in  dieser  Beziehung  wie  in  anderen  das  echt  griechische  Gesetz 
des  Masshaltens  und  der  Selbstbeschränkung  ein.  Es  ist  nicht  mehr 
darauf  angelegt  die  Geiässtr  mit  möglichst  vielen  Figuren  zu  schmücken, 
sondern  die  Figuren,  welche  nothwendig  sind  den  künstlerischen  Ge- 
danken auszudrücken,  klar  und  effectvoll  hervortreteu  zu  lassen;  und 
die  Vasen,  welche  nur  mit  einer  oder  zwei  Figuren  bemalt  sind,  ge- 
hören zu  den  allerschönsten.  Dasselbe  Mass  zeigt  sich  auch  darin,  dass 
mehr  und  mehr  die  schmuckreiche  Verzierung  der  Nebendinge  zurück- 
tritt und  die  einfache  Darstellung  der  menschlichen  Gestalt  zur  Haupt- 
sache wird. 

Die  Formen  der  Gelasse  sind  schlanker  und  leichter,  aber  stets 
einfach;  charakteristisch  ist  besonders  die  immer  feiner  ausgebildete 
Form  der  zweihenkligen  Amphora,  und  die  gefällig  abgerundete  der 
dreihenkligen  Hydria  (34)  statt  der  bei  den  Malereien  mit  schwarzen 
Figuren  üblichen  mit  scharf  angesetztem  Hals  (35);  jetzt  werden  auch 
gewisse  Mischgefässe  von  einfach  schönen  Verhältnissen  (36.  37)  häufig. 
Die  Schalen,  welche  sehr  gewöhnlich  sind,  haben  auch  in  der  Form 
einen  besonderen  Beiz  und  dasselbe  gilt  von  den  kleineren  Gefässen 
Oinochoen  Lekythoi  Tassen  und  ähnl.,  die  sehr  zierlich  gebildet, 
sind.  Dem  entspricht  die  sorgfältige  und  feine  Töpferarbeit,  die  schöne 
Farbe  des  Thons,  welche  milder  zu  sein  pflegt  als  bei  den  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren,  aber  warm  und  dem  Auge  wohlthuend,  und  der  tief 
schwarze  glänzende  Firniss. 

Den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  am  nächsten  stehen  diejeni- 
gen, deren  Stil  Kramer  passend  den  strengen  nennt.  Die  Auffassung 
der  Körperformen  zeigt  noch  eine  gewisse  Härte  und  Schärfe  in  den 
Umrissen,  die  Gesichtsbildung  erinnert  noch  in  den  stark  hervorgeho- 
benen Formen,  so  wie  in  dem  ruhigen  mitunter  etwas  lächelndem  Aus- 
druck an  die  der  schwarzen  Figuren,  doch  ist  sie  nicht  in  der  Weise 
unschön.  Die  Behandlung  des  Haupt-  und  Barthaars,  das  meist  sorg- 
fÄltig  gepflegt  und  zierlich  geordnet  ist,  und  der  sorgsam  in  symmetri- 
sche steife  Falten  gelegten  Gewänder  zeiget  den  strengen  Charakter  am 
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augenililligsten.  Die  Frauen  sind  durchgängig  mit  einem  laugen  feinen 
Aermelchiton,  oft  noch  mit  einem  Ucbenvurf  oder  Schleier  bekleidet, 
im  Haar  pflegen  sie  eine  Binde  oder  einfache  Haube  zu  tragen.  Die 
Männer,  namentlich  die  jüngeren,  sind  mit  einem  kurzen  Chiton  und 
einer  Chlamys,  ältere,  besonders  manche  Götter,  Zeus  Poseidon  Diony- 
sos, mit  einem  langen  Untergewand  und  reichen  Mantel  bekleidet.  Diese 
Gewänder  sind  meistens  nicht  mehr  so  reich  mit  Stickereien  und  kleinen 
Verzierungen  geputzt  n®*,  an  deren  Stelle  vielmehr  der  zierlich  geord- 
nete Faltenwurf  tritt,  der  mit  dem  grössten  Fleiss  ausgeführt  ist  so  dass 
der  verschiedene  Stoff  der  feinen  Untergewänder  und  der  derberen  Män- 
tel bestimmt  angedeutet  ist.  Obgleich  sie  im  Ganzen  sich  den  Bewe- 
gungen des  Körpers  anschliessen,  so  ist  doch  eine  völlig  freie  Behand- 
lung derselben  keineswegs  erreicht,  der  Körper  und  die  Bekleidung 
bestehen  noch  selbständig  neben  einander,  was  besonders  da  zum  Vor- 
schein kommt,  wo  durch  die  durchsichtigen  Gewänder  der  Körper  voll- 
ständig durchscheint,  um  Bau  und  Bewegung  desselben  klar  vor  Augen 
zu  legen  **®®.  Die  Behandlung  der  Körperformen  ist,  wenngleich  auch 
hier  noch  das  Bestreben  vorheiTscht  die  charakteristischen  Theilo  stark 
hervorzuheben,  wodurch  die  Zeichnung  hart  wird,  doch  viel  freier  na- 
türlicher und  im  Einzelnen  mehr  durchgebildet,  was  sich  namentlich  in 
den  Extremitäten  verräth  i®®*,  obgleich  diese  auch  hier  oft  noch  ver- 
nachlässigt sind,  und  in  der  sorgfältigen  Angabe  der  Musculatur.  Mehr 
noch  tritt  der  Fortschritt  in  der  Darstellung  der  Bewegung  hervor. 
Zwar  zeigen  die  ruhig  stehenden  oder  schreitenden  Figuren  noch  eine 
gewisse  steife  feierliche  Würde  '®*®,  allein  diese  erscheint  vielmehr  als 
ein  Ausdruck  einer  eigenthümlichen  Strenge  in  Sitte  und  Betragen, 
denn  als  ein  Unvermögen  der  Darstellung;  daher  namentlich  Frauen 
selbst  in  leidenscbaftlich  bewegten  Scenen  diese  ernste  Würde  in  ihren 
Bewegungen  nicht  verläugnen,  wie  auch  der  wohlgeordnete  Falten>vurf 


Eine  Ausnahme  macht  die  schon  erwähnte  Vase  des  Andoleida  (Anm.  1188), 
welche  auch  darin  dem  alten  Stil  näher  steht.  Auch  auf  B 1001  (Qerhard  etr.  u. 
kamp.  Vas.  21)  sind  die  Gewänder  reicher  verziert  als  gewShnlich.  Als  charakte- 
ristische Unterscheidung  sind  aber  gestickte  oder  bnntfarhig  gewebte  Kleider  flir 
Barbaren  z.  B.  Amazonen , Skythen  angebracht.  EigenthQmlich  bunte  Mäntel  als 
barbarisehe  Tracht  Gr  18, 1.  Gerhard  anserl.  Vas.  152. 161.  Trinksch.  n.  Gef.  Taf  T,  2. 

B 811  (Gerhard  etr.  n.  kamp.  Vas.  6.  7).  1005  (Gerhard  Trinksch.  11.  15). 
M 110  (Gerhard  anserl.  Vas.  268)  Vnlci.  H 753  Agrigcnt.  Gerhard  anserl.  Vas.  78 
Unteritalien. 

Als  Muster  sorgfältiger  Behandlung  des  Details  der  Körper  kann  die  Schale 
des  Sosias  dienen  B 1030  (mon.  ined.  d.  inst.  1,  25.  Gerhard  Trinksch.  6.  7);  vgl. 
D.  de  Luynes  arm.  II  p.  238  ff. 

Man  darf  nur  an  die  zierliche  Art  der  Frauen  einen  Zipfel  des  Gewandes 
zn  fassen,  das  Halten  und  Darreichen  einer  Blume,  die  Bewegungen  beim  Einschen- 
ken n.  ähnl.  sich  erinnern.  Wenn  man  die  thronenden  Götter  der  Sosiasschale  mit 
der  ähnlichen  Götterversammlung  eines  viel  späteren  Vasenbildes  (Br  81 1 * Gerhard 
Trinksch.  n.  Gef.  Taf  H)  vergleicht , wird  man  den  grossen  Unterschied  der  künst- 
lerischen Auffassung  empfinden.  Sehr  charakteristisch  ist  die  Darstellung  der  Lie- 
bespaare B 1005  (Gerhard  Trinksch.  11.  15),  wo  selbst  der  Ausdruck  unsittlicher 
Zügellosigkeit  in  einer  strengen  Form  erscheint. 
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der  (xewänder  unvergehrt  bleibt*“’.  Auf  der  anderen  Seite  sind  die 

Bewcf^ngen  wiederum  noch  gewaltsam,  ein  übermässiges  Ansschreiten 
der  Füsse  und  Ausholen  mit  den  Armen  erinnert  an  den  alten  Stil;  allein 
vergleicht  man  entsprechende  Darstellungen  beider  Stilarteu  so  sieht 
man,  wie  dort  die  einzelne  körperliche  Bewegung  fast  nur  ein  Sym- 
bol der  entsprechenden  Thätigkoit  war,  während  sie  hier  der  körperliche 
Ausdruck  des  Wollens  und  Empfindens  ist,  wenn  auch  die  vollendete 
Harmonie  noch  nicht  erreicht  ist;  und  durehgehends  erhält  man  den 
Eindruck,  dass  die  künstlerische  Darstellung  vielmehr  durch  die  ge- 
sammto  Kichtung  und  Auffassung  der  Zeit  als  die  mangelhafte  Bildung 
des  Künstlers  beschränkt  und  gebunden  ist.  Dies  tritt  am  meisten  in 
den  Köpfen  hervor,  in  welchen  ein  Ansdnick  der  Ticidenschaft  und  der 
Empfindung  selten  und  nur  in  geringem  Gr.adc  hervortritt,  indem  er 
sich  fast  allein  in  den  Bewegungen  des  Körpers  ausspricht.  Das  Streben 
nach  Charakteristik  zeigt  sich  zunächst  iu  äusscrlichen  Momenten  z.  B. 
dem  starken  Hervorhcbcu  barbarischer  Gcsichtszügc  i“**,  übrigens  zeigt 
sich  der  allmählige  Fortschritt  mehr  in  der  Ausbildung  der  Formen  zu 
harmonischer  Schönheit  als  im  Ausdruck  des  geistigen  Lebens. 

Mit  der  zunehmenden  Freiheit  und  Lebendigkeit  iu  der  Darstel- 
lung der  körperlichen  Bewegung  musste  auch  die  Kunst  der  Gruppirung 
und  Composition  fortschrciton.  Die  handelnden  Figuren  werden  nicht 
mehr  neben  einander  oder  einander  gegenüber  gestellt,  sondern  zu  einer 
Handlung  verbunden.  Indem  man  darauf  verzichtete  eine  Menge  von 
Figuren  neben  einander  .aufzustellen,  und  die  müssigen,  nur  den  Raum 
ausfüllendeu  Zuschauer  ganz  verbannte,  beschränkte  mau  sich  auf  die 
für  die  Handlung  nothwendigen  Figuren  und  suchte  diese  zu  einem 
Ganzen  zu  vereinigen;  auch  da  wo  mehrere  Gruppen  friosartig  an  ein- 
ander gereihet  werden,  sind  sie  nicht  unverbunden  geblieben  Im  Gan- 
zen zeigen  sich  in  der  Composition  die  Symmetrie  und  der  Parallelismus, 
welche , ans  bestimmt  iimgränzten  architektonischen  Räumlichkeiten 
mit  Kothweudigkeit  hervorgeg.angen,  die  strenge  Zucht  begründeten 
unter  der  die  griechische  Kunst  stark  und  tüchtig  horanu-uchs. 
Auch  für  die  Vasenbilder  sind  die  räumlichen  Verhältnisse  .architekto- 
nisch bestimmt  und  das  künstlerische  Gefühl  wird  voniehmlich  durch 


So  Leto  von  Tityos  (Beugnot  4 Oerhard  auserl.  Vas.  22.  41.  o4r.  n,  56), 
Korone  von  Theseua  (M  410  Gerhard  a.  a.  O.  268),  Thetis  von  Peleus  (Anm.  1204) 
geraubt;  Helena  von' Menelaos  verfolgt  (Gerhard  a.  a.  O.  164).  Vgl.  auch  M 745. 

Herakles  mit  dem  Löwen  H 415.  Peleos  und  Thetis  B 1005  (Gerhard 
Trinksch.  9).  Luynes  vas.  34. 

ln  der  Sosiasscbale  ist  der  Schmerz  im  Gesicht  des  verwundeten  Patroklos 
sehr  stark  ansgedrUckt. 

isoo  Qicge  werden  tbeils  durch  stark  gebogene  Nase  bezeichnet,  wie  bei  Boreas, 
bei  den  Skythen  (Gerhard  auserl.  Vas.  166),  theils  durch  die  aufgestülpte  Nase,  die 
namentlich  bei  Silenen  und  Satyrn  aber  auch  z.  B.  bei  Acheloos  (Gerhard  auserl. 
Vas.  115)  hervortritt.  Negerphysiognomien  finden  sich  schon  bei  schwarzen  Figuren 
(Gerhard  auserl.  Vas.  207.  M 541). 

Man  vergleiche  die  GigantenkSmpfe  der  Schalen  B 1002  (Gerhard  Trinksch, 
10.  1 ij.  Lnynes  vas.  19. 
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die  harmonische  Uebereinstimmung  der  Form  des  Geflisses  mit  dem 
bildlichen  Schmuck  befriedigt.  Am  meisten  an  den  Raum  gebunden  ist 
das  Innenbild  einer  Schale  mid  hier  tritt  die  grössere  oder  geringere 
Gewandheit  des  Malers  am  schlagendsten  hervor,  allein  auch  übrigens 
sind  die  räumlichen  Bedingungen  nicht  minder  massgebend.  Und  zwar 
ist  bei  den  Vasen  mit  rothen  Figuren,  deren  Darstellungen  in  der  Regel 
nicht  wie  die  mit  schwarzen  Figuren  durch  einen  Rahmen  zu  einem 
Bilde  abgeschlossen  sind,  sondern  frei  auf  der  Oberfläche  des  GefÜsses 
sich  abheben,  mit  der  grösseren  Freiheit  auch  die  schwierigere  Aufgabe 
gewonnen,  die  bildliche  Darstellung  als  einen  intcgi'irenden  Theil  des 
Gefässes  zu  behandeln,  dass  sie  demselben  nicht  wie  ein  Bild  aufgelegt, 
sondern  wie  von  innen  heraus  gewachsen  an  seiner  Oberfläche  erscheine. 
Es  ist  nur  naturgemäss  dass  sich  strenge  Gesetzmässigkeit  zuerst  zeigt, 
und  wir  finden  Compositionen  die  in  ihrer  symmetrischen  Regelmässig- 
keit den  Gruppen  der  Giebelfelder  entsprechen  auch  bei  mehr 
und  mehr  sich  entwickelnder  Freiheit  tritt  der  Parallelismus  der  ein- 
zelnen Glieder  lange  noch  sehr  bemerkbar  hervor  Der  feine  Sinn 
aber,  mit  welchem  die  bildliche  Darstellung  der  Fonn  des  Gelasses 
angepasst  und  namentlich  auch  der  rein  ornamentale  Theil  der  Ver- 
zierung, der  gewissermassen  das  Verbindungsglied  ausmacht,  indem  die 
Ornamente  einfacher  und  mässiger  gehalten  sind,  angewandt  wird  um 
Einheit  und  Harmonie  herzustellen,  wird  auch  für  den  der  an  den  Un- 
vollkommenheiten der  Zeichnung  Anstoss  nimmt  von  einem  durchge- 
bildeten künstlerischen  Geschmack  Zeugniss  ablcgen.  Denn  allerdings 
wird  die  Kunst  der  Composition  durch  die  noch  nicht  völlig  entwickelte 
Freiheit  der  Zeichnung  noch  mannigfach  beschränkt.  Die  Darstellung 
der  Figuren  beschränkt  sich  fast  ganz  auf  Profilzcichnung;  schon  die 
Vorderansicht  eines  Gesichtes  ist  sehr  selten,  und  noch  seltener  gelun- 
gen, Verkürzungen  aber  und  Stellungen,  welche  durch  Wendungen  des 
Körpers  herbeigefüln^  werden,  sind  nur  in  sehr  beschränktem  Masse 
und  auch  da  meistens  ungeschickt  angewandt.  Wie  sehr  aber  dadurch 
auch  die  Composition  vereinfacht  und  beschränkt  wurde,  ist  einleuchtend. 

Die  Hauptzüge,  welche  bis  jetzt  hervorgehobeii  sind,  treten  in  den 
Werken  der  noch  altorthUmlichen  aber  in  lebendiger  Entwickelung  sich 
entfaltenden  Sculptur  in  ganz  ähnlicher  Weise  hervor  und  mit  Recht 
hat  Kramer  den  Stil  der  aiginetischen  Bildwerke  verglichen.  Das  seit- 
dem aufgefundene  Ilarpyieumonument  von  Xanthos  und  mehrere  in 
Attika  zum  Vorschein  gekommene  Werke  dieses  Stils  tsii  lehren  da.ss 


Ein  anschauIicheB  Beispiel  giebt  der  Kampf  nm  einen  Gefallenen  B 1004, 
von  Panofka  (der  Tod  des  Skiron  Taf.  2)  mit  der  aiginetischen  Giebelgruppe  zusam- 
mengestellt;  vgi.  Gerhard  drei  Vorlesungen  Taf.  1.  auserl.  Vasenb.  202. 

Zum  Beispiel  die  agrigentiner  Vase  M 745,  die  Vivenziovase  mit  der  Zer- 
störung Troias  (Anm.  341),  wo  auch  der  Parallelismus  in  der  geistigen  Beziehung 
der  einzelnen  Groppen  auf  einander  so  schön  hervortritt. 

Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  3.  Welcher  in  Müllers  Arch.  i 90*. 

““  Besonders  das  Relief  einer  Göttin,  welche  den  Wagen  besteigt,  Schöll  arch. 
Mitth.  p.  26,  Taf.  2,  4.  Fellows  Lycia  p.  171. 
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auch  in  der  Darstellung  weiblicher  Gestalten,  in  der  Behandlung  der 
Gewänder,  in  dem  Ausdruck  des  Zarten  und  Zierlichen  sich  dieselbe 
Richtung  der  Auffassung  in  der  Sculptur  und  in  den  V'asenbilderu  zeigt, 
die  wir  somit  als  ebenbürtige  Kinder  jener  ernst  und  lebhaft  strebenden 
Zeit  betrachten  dürfen. 

Mit  jenen  Sculpturen  theilen  die  Vasenbilder  auch  den  Fleiss  und 
die  Sorgfalt  womit  alles  Detail  behandelt  ist.  Die  Haare  und  die  Muscu- 
latur,  die  Falten  der  verschiedenen  Gewebe,  Waffen  Sessel  Lagerstätten, 
mancherlei  Geräth,  auch  die  Thiere  sind  mit  Aufmerksamkeit  und  Sau- 
berkeit ausgeftthrt,  so  dass  man  überall  eine  im  Kleinen  sich  gleich  blei- 
bende Treue  gewahrt,  ohne  dass  das  Beiwerk  und  der  Schmuck  zur 
Hauptsache  gemacht  wäre.  Dies  wird  technisch  besonders  durch  die 
verschiedene  Anwendung  der  Farbe  erreicht.  Da  die  Figuren  hell  auf 
dem  dunkeln  Grund  hervortreten,  kann  fast  alles  Detail  mit  der  schwar- 
zen Farbe  ausgefUhrt  werden,  welche  kräftig  absticht  ohne  einen  bunten 
Eindruck  zu  machen.  Ausser  dieser  ist  eine  etwas  dunklere  Scbatti- 
rung  der  röthlichen  Thonfarbe  angewendet  um  die  Musculatur  und 
andere  Details  der  nackten  Körper,  schwächeren  Haarwuchs,  lodernde 
Flammen,  die  kleinen  Falten  der  feinen  durchsichtigen  Gewänder  u.  ähnl. 
anzudeuten,  und  sehr  sparsam  die  dunkle  rotbe  Farbe  für  Kränze  Bin- 
den Bänder  Blumen  u.  dgl.  mit  dieser  sind  auch  die  Inschriften 
aufgetragen.  Nur  ausnahmsweise  findet  sich  auch  Weiss,  besonders  um 
greises  Haar  anzudeuten ; mitunter  ist  auch  mit  feinen  weissen  Strichen 
auf  dem  schwarzen  Grunde  die  Frisur  angegeben  was  häufiger 
durch  feine  schwarze  Linien  auf  dem  röthlichen  Gnmde  geschieht 
wobei  das  oben  glatt  gekämmte  Haar  und  die  Lockenreihen  über  der 
Stirn  sorgfältig  unterschieden  werden,  ganz  wie  bei  den  Sculpturen; 
auch  das  hinten  in  einen  zierlichen  Schopf  zusammengebundene  Haar 
zeigt  sich  hier  wie  dort  Mitunter  ist  blondes  Haar  durch  Schat- 

tirung  des  hellen  Grundes***®,  so  wie  krauses  Haar  auch  wohl  durch 
erhöhete  schwarze  Punkte  ***^  angedeutet;  in  der  Regel  aber  ist  das 
Haar  mit  voller  schwarzer  Farbe  aufgetragen  und  nur  in  einzelnen  Par- 
thien  am  Rande  mit  feinen  Strichen  bestimmter  ausgeftihrt. 

Hier  sind  auch  noch  Gefässe  einer  etwas  verschiedenen  Technik 
zu  erwähnen,  die  ihrem  Stil  nach  hieher  gehören.  Sie  sind  mit  blossen 
Umrisszeichnungen  auf  einem  weissen  Kreidegrund  versehen,  meistens 
von  grosser  Feinheit  und  Sauberkeit,  die  gewöhnlich  mit  schwarzer, 
mitunter  auch  mit  anderen  Farben  gezogen  sind.  Sie  finden  sich  an 


1319  schon  angeführte  Vue  des  Ändohides  (Anm.  1188)  seichnet  sich  auch 
dadurch  ans , dass  sie  die  rothe  Farbe  ganz  ähnlich  anwendet  wie  es  auf  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren  geschieht. 

B 1005  / (Gerhard  Trinksch.  9). 

B 1006  Ä.  B.  (Gerhard  Trinksch.  14.  15). 

B 1006.  Bengnot  4 (Gerhard  auserl.  Vas.  22*.  41.  c4r.  11,  66). 

Lnynes  ym.  44.  M S32.  411.  D 264. 

U 401.  moD.  ined.  d.  inst.  II,  26. 
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verschiedenen  Orten  in  ähnliclicr  Weise  Uns  schönste  Beispiel 
ist  wohl  das  mit  brauner  Farbe  ausgeführte  Monochrom  einer  Bakchan- 
tin  im  Innern  einer  Bchale  aus  Vulci  (M332j;  auch  die  mit  rother  Farbe 
gemachte  Umrisszeichnuug  eines  Satyrs  im  Innern  einer  Schale  aus 
Kuvo  (Anm.  235)  zeichnet  sich  aus. 

Im  Ganzen  spricht  sich  in  diesen  Yascnbildern  ein  ernster  tüchtiger 
Sinn  aus,  der,  in  strenger  Zucht  gebildet,  bei  einem  lebhaften  Streben 
nach  Freiheit  die  altüberlieferte  Norm  mit  Vorsicht  umbildet,  Fleiss 
imd  Sorgfalt  in  der  Ausführung  als  ein  Ilauptelement  der  künstle- 
rischen Darstellung  ansieht,  und  die  Schönheit  wesentlich  als  den  Aus- 
druck einer  tüchtig  durchgebildeten,  durch  sittliche  Mässiguug  gezügelten 
Kraft  auflasst.  Da  hier  aber  eine  aus  einem  inneren  Leben  hervor- 
gehende wahrhafte  Entwickelung  stattfindet,  sind  die  Uebergänge  bis 
zur  vollendeten  Schönheit  und  vollkommen  freien  Lebendigkeit  der 
Darstellung  so  allinählig,  man  strebt  dem  Ziel  auf  so  verschiedenen 
Wegen  zu,  dass  diese  Umbildung  wohl  angesichts  der  Fülle  von  Monu- 
menten Schritt  vor  Schritt  verfolgt,  hier  aber  nur  in  einigen  Ilaupt- 
momenten  angedeutet  werden  kann  Wobei  gleich  hervorgehoben 
werden  muss,  dass  die  Werke  dieser  Periode  zwar  in  überwiegender 
Anzahl  in  Etrurien,  namentlich  in  Vulci  zum  Vorschein  gekommen  sind, 
aber  auch  in  Campanien  Sicilien  und  in  Griechenland  in  so  bezeichnen- 
den Exemplaren  gefunden  werden,  dass  sie  in  ihrer  Gesammtheit  als 
übereinstimmende  Zeugen  einer  in  sich  einigen  und  zusammenhängen- 
den Kunstrichtung  gelten  müssen 

Die  Strenge  und  Härte  in  den  Formen  und  Bewegungen  mit  einer 
ängstlichen  Sorgfalt  in  der  Detailausführung  verbunden,  wodurch  diese 
Vasen  denen  mit  schwarzen  Figuren  nahe  verwandt  erscheinen,  spricht 
sich  in  manchen  derselben  als  das  hervortretend  Charakteristische  aus, 
so  dass  man  glauben  möchte,  der  Künstler  habe  sich  noch  erst  der 
Mittel  dieser  Technik  ganz  versichern  wollen,  ehe  er  es  wagte  auch  an 
die  Formen  selbst  die  umbildende  Hand  zu  legen  Zunächst  zeigt 


'*’•  Athen  (Anm.  78  ff.),  Loori  (Anm.  185),  Vulci  Gr  i. 

1219  Hieher  gehörige  Bemerkungen  und  Belege  sind  schon  bei  den  Hauptfund- 
orten  Nola  (p.  LIV  ff.)  und  Vulci  (p.  LXXUI  ff.)  mitgetheilt  worden. 

Ebenso  bezeichnend  ist  es  dass  sie  in  Apulien  und  Lucanien  nur  ganz  ver- 
einzelt, in  Pantikapaion  und  Berenike  gar  nicht  zum  Vorschein  gekommen  sind. 

Als  Beispiel  kann  die  Schale  des  Sofias,  besonders  das  ungleich  strengere 
Innenbiid  dienen  (Anm.  1201),  ferner  die  Schale  des  Kanehrylion  und  iiuphroiUos 
(M  337),  den  Kampf  des  Herakles  gegen  Geryones  darstellend,  die  Schale  des  Pam- 
phaios  mit  der  Leiche  des  Hemnon  (Br  834  Gerhard  anserl.  Vas.  221.  222);  alle  aus 
Vulci ; Peleus  mit  Thetis  vor  Chiron  (Anm.  644  a Chiusi).  Etwas  gemildert  aber 
nicht  geschwächt  erscheint  diese  Strenge  in  der  Vivenziovase  (Anm.  341)  mit  der 
Zerstörung  Troias  (Nola);  etwas  freier  in  der  Bewegung  in  einem  Lekytbos  von  Agri- 
gent,  der  eine  kriegerische  RBstnng  darstellt  (Anm.  159 /O.  Auch  die  Schalen  mit 
Peleus  und  Thetis  gehören  hierher  (Anm.  1204).  Breiterund  mächtiger  in  den  Formen 
sind  die  Götterversammlung  (U  406)  and  der  Frevel  des  Tityos  an  Leto  (Anm.  1203), 
Theseus  und  Helena  (M  410  Gerhard  anserl.  Vas.  168),  auch  die  sauber  ausgefdhr- 
ten  Darstellungen  des  Sängers  und  Flötenbläsers  (Br  797  mon.  ined.  d.  inst.  V,  10), 
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sich  eine  Kichtung  auf  das  Würdige  und  Grossartige,  welches  sich  mit 
dieser  herben  Strenge  gar  wohl  verträgt,  wie  die  herrliche  Vase  mit 
Kroisos  auf  dem  Scheiterhaufen  und  Theseus  und  Antiope  beweisen 
mag  ; allein  indem  man  dem  Hohen  und  Grossartigen  nachstrebte, 
wurden  die  Formen  mächtiger  voller  edler  und  verloren  die  Herbigkeit 
und  Härte  ohne  die  Kraft  aufzugeben,  wofür  das  schönste  Beispiel  die 
Vase  mit  der  Entführung  der  Oreithyia  darbietet  *^23^  an  der  Welcher 
die  charakteristischen  Züge,  welche  vom  Stil  des  Polygnotos  überliefert 
sind,  nachgewiesen  hat  An  diese  schliesst  sich  eine  bedeutende 
Reihe  herrlicher  Vasen  an,  welche  schon  durch  die  Grösse  der  Figu- 
ren sich  auszeichnen  und  in  einer  allmähligen  Stufenfolge , indem 
bald  eine  gewisse  Schärfe  der  Umrisse  bald  kräftige  Derbheit  >^26 
hervortritt,  sich  zu  grossartigen  vollen  Formen  entwickeln,  deren 
Strenge  sich  zu  einem  schönen  Emst  mildert  und  unmerklich  zu 


alle  aas  Vnici.  Etwas  anderes  ist  es  wenn  eine  Vorstellung  in  ihrer  überlieferten 
typischen  Form  nachgobildot  wird,  z.  B.  die  Gorgo  (mus.  Blae.  10.  Kola). 

IMS  D 421  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  54.  55.  Welcher  alte  Denkin.  III  Taf.  33).  Ver- 
wandt ist  derselben  die  Vase  mit  Aitbra  und  ihren  Söhnen  und  dem  Kampf  um  den 
Dreifuss  Br  786*  (D  411  mon.  ined.  d.  inst.  II,  25.  2G),  und  das  schöne  Bruchstück 
der  Psychostasie  mon.  ined.  d.  inst.  II,  10. 

****  M 376  (mon.  ined.  d.  inst.  sect.  franc.  22.  23);  eine  entsprechende  Darstel- 
lung derselben  Sage,  aber  von  minder  vollendeter  Grösse  B 1602  (Gerhard  etr.  n. 
kamp.  Vas.  26  — 29),  beide  aus  Vulci.  Am  nächsten  stehen  diesen  Vasen  wohl  die 
Agrigentiner  Amphora  mit  Triptolemos  und  Eos  und  Thetis  (Anm.  159  S)j  und  der 
Krater  aus  Caere  mit  Danae  (Anm.  447  5). 

1Ä24  Welcher  alte  Dcnkm.  III  p.  179  ff. 

'***  Als  Beispiele  mögen  dienen 

a Krater.  Dionysos  — Komos  (Anm.  159  iS'  Taf.  2.  3).  Agrigent. 
b Idas  und  Apollo.  M 745.  Agrigent. 
c Amphora.  Dionysopfer,  mus.  Blacas  13 — 15.  Kola. 
d Schale.  lason.  mon.  ined.  d.  inst.  11,  35.  Vulci. 

Freier  sind 

e Sappbo  und  Alkaios.  M 753.  Agrigent. 

/ Krater.  Orestes  und  Aigisthos.  B 1007  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  24). 

Vulci. 

MM  z,  B.  a Krater,  Parisartheil.  Br  787  (Gerhard  auserl.  Vas.  274.  175).  Vulci, 
b Krater.  Herakles  Einführung  in  den  Olymp.  Gerhard  auserl.  Vas. 
146.  147. 

c Amphora.  Argos  Panoptes  — Herakles  undHyllos  D 318  (Gerhard 
auserl.  Vas.  116.  el.  c4r.  III,  100).  Vulci. 
d Amphora.  Geburt  der  Athene.  Br  741*  (Gerhard  auserl.  Vas.  34. 
41.  c4r.  I,  64).  Vulci. 

Diese  Vasen  sind  durch  ein  Streben  nach  kräftiger  Charakteristik  einander  ver- 
wandt, obgleich  von  verschiedener  Strenge. 

M27  z.  B.  a Krater.  Achilleus  Abschied  von  Nereus.  Luynesvas.  21.22.  Agrigent. 

b Krater.  Zeus  mit  dem  kleinen  Dionysos.  Luynes  vas.  28.  Agrigent. 
c Krater.  Poseidon  und  Ephialtes.  W IV,  67  (Laborde,  I,  41.  Millin- 
gen anc.  uned.  mon.  I,  7).  Unteritalien. 
d Krater.  Perseus  und  die  Gorgonen.  Millin  vas.  II,  3.  4.  Sicilien? 
t Amphora.  Hektors  Rüstung.  M 378  (Gerhard auserl.  Vas.  188).  Vulci. 
/ Amphora.  Rüstang.  M 374.  Vulci. 
g Amphora.  Symposion.  M 750.  Agrigent. 
h Perseus.  Stackeiberg  Gräb.  d.  Hell.  Taf.  39.  Tarquinii. 


Digitized  by  Google 


CLXXXV 


einer  reinen  Schönheit  führt  die  in  ihrer  stillen  Würde  ahnen  iSsst, 

was  für  Kampf  und  Stroben  vorangehen  musste , ehe  die  Kunst  ftlhig 
wurde  sie  auszudrücken 

Nach  einer  anderen  Seite  hin  war  man  bemüht,  die  Bewegungen 
lebendiger  und  freier  zu  machen,  woz\i  besonders  die  bakchischen  Dar- 
stellungen beitrugen.  Denn  obgleich  Dionysos  selbst  stets  in  einer 
feierlichen  Würde  erscheint,  mit  langen  Locken,  langem  Bart  tind  lan- 
ger Kleidung,  so  zeigt  sich  seine  Umgebung  von  ekstatischer  Lust 
ergriffen,  welche  sich  nicht  mehr  in  \ingeberdigen  Sprüngen  ofienbart,  son- 
dern in  einer  orgiastischen  Begeisterung  die  den  ganzen  Körper  in  die 
schwunghafteste  Bewegung  setzt,  und  auch  wo  eine  derbe  Sinnlichkeit 
unverhüllt  sich  zeigt  sie  nicht  mehr  als  blosse  Brutalität  erscheinen 
lässt  Aehnlichc  Erscheinungen  zeigen  sich  in  den  Darstellungen 
der  im  Komos  schwärmenden  Männer,  die.  trinkend  singend  hüpfend 


i Ifydria.  Dionysos  Tlicseus  und  Ariadne.  B 844  (Gerhard  etr.  u. 
kamp.  Vas.  C.  7).  Vulci. 

k Amphora.  Hermes  und  Satyrn.  B 1601  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
8.  9).  Vulei. 

l Ainjthora.  Zweikampf  des  Hoktor  und  Achilleus,  mon.  ined.  d.  inst. 
I,  .^.5,  36.  Vulei. 

t«  Amphora.  Zou.-s  und  Nike.  Stackclberg:  Orüb.  d.  llell.  18.  Athen. 
Man  vergloiclio 

a Ilydria.  Triptolemos.  M .340  (Inghirarai  vasi  litt.  .35).  VulcL 
h Krater.  Erichthonios  Geburt.  M 34.5  (raon.  ined.  d.  inst.  I,  10.  11).  Vulci. 

c Amphora.  Nike  einem  Krieger  spendend.  Br  721  (Gerhard  aase rl.  Vas. 

150).  Vulci. 

wo  die  Zeichnung  mehr  fein,  mit 

d Amphora.  Kuphorbos  mit  Oidlpus.  Beugn.  38  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  14). 

Vulci. 

e Krater.  Hermes  übergiebt  Dionysos  der  Mainas.  P.  146  Taf.  26.  Nola. 
wo  die  Formen  völliger,  und 

/ Amphora.  Dreifussraub.  Gr  54,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  126.  Caere. 
g Krater.  Herakles  mit  der  Hydra.  Gerhard  auserl.  Vas.  148.  Chiusi. 
wo  der  Charakter  kräftiger  ist. 

Zu  den  schönsten  Gefässen  gehören  die  Amphoren,  welche «uf  jeder  Seite 
nur  eine  sorgfältig  ausgeführte  Figur  haben.  Man  kann  an  diesen  die  ganze  Stufen- 
leiter der  Entwickelung  vom  strengen  Stil  zum  schönen  in  den  verschiedensten  Nuan- 
cen verfolgen,  wofür  einige  Beispiele  genügen  mögen. 

a Dionysos  — Mainade.  Ingbirami  vasi  fitt.  347.  348. 
b Perseus  — Gorgo.  M 54. 

c Achilleus  — Briseis.  Br  803  (Gerhard  auserl.  Vasenh.  187). 
d Herakles  — Kyknos.  Gerhard  auserl.  Vasenh.  124. 
e Herakles  — Apollon.  M 5. 

/ Herakles  — Poseidon.  B 1753  (Gerhard  Trinksch.  und  Gef.  21). 
g Athene  — Hermes.  Gr  58,  2.  Gerhard  atiserl.  Vas.  18. 
h Apollon  — Nike.  Gerhard  auserl.  Vas.  24. 
i Kitharspieler  — Jüngling.  M 8. 
k Diskoswerfer  — Jüngling.  M 9. 
l Theseus  — Ariadne.  M 329. 

12*0  vgL  Z.B.  M 184.  273.  276.  B 1758  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  4.  6).  Luynes 
vas.  30.  31.  Gerhard  auserl.  Vas.  59.  60.  Charakteristisch  sind  die  lebensvollen 
bakchischen  Zuge  bei  der  Rückführung  des  Hephaistos  Luynes  vas.  33.  mon.  ined.  d. 
inst.  V,  35.  Man  vergleiche  auch  die  schönen  Bakchantinnen  M 332.  Anm.  259  K. 
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taumelnd  die  Wirkungen  des  Weines  offenbaren  wobei  aber  die 
Auffassung  der  dämonischen  Begleiter  des  Gottes  und  der  Sterblichen 
wesentlich  verschieden  ist.  Indess  zeigt  sich  diese  freiere  Bewegung 
auch  in  anderen  Darstellungen,  namentlich  des  Kampfes  immer 
aber  so  dass  Kraft  und  Energie  vorzugsweise  entwickelt  werden. 

Aus  derselben  Strenge  und  Schärfe  ging  aber  auch  eine  Richtung 
auf  das  Feine  und  Saubere  hervor,  die  zur  Zierlichkeit  führte.  Sie  tritt 
zwar  auch  in  manchen  Gefässen  von  grösserem  Umfang  charakteristisch 
hervor  •***,  vorzugsweise  aber  sind  es  natürlich  ihrem  Umfang  nach  be- 
schränktere Darstellungen  in  welchen  diese  Richtung  sich  entwickelt. 
Sehr  allmählig  und  mit  mancherlei  Nuancirungen  löst  sich  ajich  hier  die 
ursprüngliche  Strenge  und  Strafflieit  in  Form  und  Bewegung,  die  aber 
an  sich  der  Anmuth  keineswegs  entbehrt  in  eine  Freiheit  auf,  die 
selbst  auf  Zucht  und  Mass  hält,  und  in  der  feinen  und  sauberen  Aus- 
führung des  Details  noch  ein  Correctiv  gegen  jede  Verweichlichung 
bewahrt.  Es  sind  namentlich  Schalen  die,  hauptsächlich  in  Darstellun- 
gen dem  Gymnasien  und  Symposion  augehörig,  eine  Reihe  anziehender 
Bilder  überliefert  haben,  welche  uns  die  Kunst  als  eine  noch  geschlos- 
sene aber  zur  Entfaltung  bereite  Knospe  zeigen  Mit  der  fortschrei- 
tenden Entwickelung  zieht  sich  diese  Art  der  Malerei  auf  einen  immer 
kleineren  Raum  zurück  wir  finden  an  grossen  Gefässen  nur  den 
Hals  mit  sauber  ausgefübrteu  Malereien  geschmückt  man  begnügte 
sich  das  Innenbild  der  Schalen  in  dieser  Weise  sorgfältig  zu  bemalen 
und  vernachlässigte  die  Aussenseiteu  *^38^  oder  wählte  dazu  flache  Tel- 
ler '239  Aber  auch  auf  diesem  Wege  gelangte  die  Kunst,  indem  sie  nicht 
dem  Grossen  sondern  dem  Anmuthigen  und  Zierlichen  zustrebte,  in 
folgerichtiger  schrittweiser  Entwickelung  zur  Freiheit  und  Schönheit, 


•»’>  M 60.  293.  296.  378  (Gerhard  anserl.  Vas.  188).  439.  1096.  Gr  71,  4.  78,  2. 
84,  2. 

z.  B.  die  GigantenkSmpfe  (Airni.  1207).  Achilleus  und  Troilos  (Gerhard 
auserl.  Vas.  224 — 226).  Einen  gewissen  kräftig  derben  Charakter  hat  auch  die  Schale 
des  Hieran  mit  dem  Parisurtheil  und  der  Entführung  der  Helena  B 1766  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  11.  12). 

Z.  B.  Prometheus  und  Hera  (mon.  ined.  d.  inst.  V,  36).  Apollon  Delphinios 
(Gr  15.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  46).  Die  Rückkehr  der  Schwalbe  (mon.  ined.  d.  inst. 
U,  24).  Rüstung  der  Amazonen  M 4 (Gerhard  auserl.  Vas.  103).  Sämmtlich  aus  Vulci. 

Peleus  und  Thetis  — Herakles  und  Nereus  (Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1862  phil.  hist.  CI.  Taf.  6.  6.  Athen).  Bakchantin  — Jüngling  der  sich  salbt 
(Creuzer  zur  Arch.  HI.  Athen).  Nike  und  Athlet  (Stackelberg  Gräb.  d.Hell.  26.  Athen). 
Kitharspielerin  (Anm.  187.  Locri).  Weinschenken  P 181  Taf.  35  (Nola).  Terpsichore 
P 172  Taf.  29  (Nola).  Lesender  Jüngling  (Anm.  909.  Vulci).  Der  Repräsentant  die- 
ser Gattung  ist  Epikfetos,  dessen  Malereien  fein  und  sauber  und  bei  einer  gewissen 
Schärfe  und  Strenge  voll  Anmuth  sind;  vgl.  P 178  Taf.  41. 

‘“s  Anm.  503.  Gr  79,  1.  80,  8.  81.  86,  1. 

'*3«  Kleine  zierliche  Schalen.  Pferdebändiger  (Anm.  406.  Capua).  Peleus  und 
Thetis  (Gerhard  anserl.  Vas.  178.  179  und  180.  181.  Vulci). 

'833  Rüstung  und  Abfahrt  (Anm.  413  St.  Agata  de'  Goti).  Acbiileas  und  Hektor  — 
Achilleus  und  Memnon  Br  786  * (Gerhard  anserl.  Vas.  204.  Caere). 

'8*'  Anm.  641.  642. 

■88''  Anm.  543. 
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und  wir  finden  auch  hier  Darstellungen  von  anmuthiger  Schönheit  die 
von  der  Strenge  nur  noch  leise  angehaucht  erscheinen 

Den  einzigen  Anhalt  in  dieser  ununterbrochen  fortschreitenden 
Entwickelung  einen  entscheidenden  Wendepunkt  zu  bestimmen  bieten 
die  Inschriften  dar.  Wir  finden  nämlich  auch  auf  den  Vasen  des  ent- 
schieden strengen  Stils  und  weit  hinein,  so  lange  sich  die  Einwirkung 
dieser  Richtung  wahmehmen  lässt,  das  Alphabet  welches  bis  Ol.  86  auf 
den  attischen  Inschriften  im  Gebrauch  ist 
a h g d ezhd'iklmnop  r s t u (f  /, 
A>  B AA  AA  E I H 0 I K I M ^N  O 1'  R>P  5 T VY  4>  X 
Die  Formen  A und  R sind  seltener****,  auch  findet  sich  einigemal 
noch  © für  0 '***  und  einmal  für  ****.  Die  übrigen  Erscheinungen 
der  älteren  Orthographie  wiederholen  'sich  auch  hier,  o statt  ov  ****,  £ 
für  ti  1***,  i für  (I  ***'^,  die  einfachen  Consonanten  statt  der  doppelten  ****. 
Auch  der  Atticismus  macht  sich  sowohl  in  den  Namen  überhaupt  als  in 
den  einzelnen  Formen  geltend,  wohin  die  schon  mehrfach  bemerkte 
Aspiration  gehört****,  ferner  Turddpffoc  **^  ****  ’/oXew?  **** 

****  ^))/<oarparof  **®*  ‘Hy/aj***®  Bopp«f  ****  CDfo/ipaooa  ***'^ 


Z.  B.  Apollon  nnd  Nike  (Lnynes  vas.  26.  Weicker  Denkm.  Taf.  8.  Agrigent). 
Enploia  B 835  (Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  29.  Weicker  a.  a.  O.  Taf,  17,  1.  Nola). 
Apollon  und  Nike  (Stackeiberg  Gräb.  d.  Hell.  20.  Athen).  Weniger  edel,  aber  bei 
grosser  Freiboit  noch  mit  Keminiscenzen  der  Strenge,  ist  die  Entflihmng  der  Thetis 
(mon.  ined.  d.  inst.  I,  37.  Nola). 

M 329.  C 1588.  Gerhard  anserl.  Vas.  163,  und  mehrmals  im  Namen  Jotjtt. 
Auch  bei  schwarzen  Figuren  Sndet  sie  sich  (C  1499.  1500.  1606.  Gerhard  anserl. 
Vas.  24),  sowie  später  (C  1693).  Auf  M 415  steht  A für  F. 

M 376.  B 1602.  D 421.  Br  786*.  Anm.  159  N Taf.  7.  8.  Gr  18,  2. 

1343  jD  421.  mon.  ined.  V,  35. 

Br  786*. 

ö IloXta  M 374.  378  (daneben  ovtenort).  AtSot  Bengn.  4.  D 421. 

AoffiQ  Künstlername. 

****  Soxfi;  Anm.  187.  IJfQt&ot;  D 421.  jivtioTtia  M 4.  Aivea^  B 1767. 

KUtayotiat  C 1515.  XlMroiyoc  C 1645.  not.  dtr.  219.  . 

'***  B 1030.  (Paulo?  M 374.  Xali?-  KaXia&irft  M 404.  0tfeifaaa 

Anm.  159N  Taf.  7.  /Jilirro?  Br  852*.  Hmouroi;  B 1767.  Aw^iunoi;  Bull.  1844  p.  100. 

>»"  Hso?  Anm.  159« Taf.  8.  Br  786*.  Gr  18,  2.  arch.  Anz.  VIII  p.  212. 

6-iia  Br  741  *.  Die  Künstlernamen  Htliro?.  Hur.j'ulo?. 

B 1766. 

B 851.  Br  832. 

Z.  B.  M 337.  Gerhard  anserl.  Vas.  148. 

Mon.  ined.  d.  inst.  III,  54. 

Beugnot  4. 

Stackelberg  Gräb.  d.  Hell.  16.  Hier  ist  Kyia?  ohne  Spiritus  geschrieben 
wie  E(prt  M 376  Eipcuatot  Br  741*  und  sonst;  vielleicht  ist  der  Buchstabe  nur 
verwisch  t,  es  kann  aber  auch  ein  Schwanken  der  Orthographie  sich  zeigen , wie  in 
einigen  anderen  Punkten. 

M 376.  B 1602. 

Anm.  169«  Taf.  7.  Utgotpara  M 340  ist  leicht  verschrieben.  Die  attischen 
Formen  sind  lltgabpaaaa  d>itiat<paifta  ^iffi<paxra , Fritzsche  zu  Arist.  ran.  671. 
Preller  Demet.  u.  Pers.  p.  196. 
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und  beständig  'Ad-rjvala.  Daneben  erscheinen  vereinzelte  dorische  For- 
men ^ aiüvitQU  Oldinöäug  ^üfiug  Kkt6(fa^t\og\  ^ußoTog 
{uiaßwtagT)  und  ausser  dem  schon  berührten  ’OXvaivg  einige 
Namensformen  wie  Kgotaog  l/Ud'Qu  t*®*  llQOfitjd-rjg  '‘^®®  'Egt/ßrig  '***, 
die  ungewöhnlich  sind.  Andere  abweichende  Formen  kommen  theils 
auf  Rechnung  der  gemeinen,  von  der  angenommenen  Rechtschreibung 
abweichenden  Aussprache  theils  sind  es  Versehen  der  des  Schrei- 
bens nicht  immer  kundigen  Maler  '^®*.  Im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken 
dass  Inschriften  auf  den  Vasen  des  strengen  Stils  verhältiiissmässig 
häufig  sind,  sowohl  Fabrikantennamen,  als  Benennungen  der  vorgestell- 
ten Personen  und  endlich  Eigennamen  mit  xuXog. 

Nach  einer  Seite  hin  geben  auch  die  auf  diesen  Vasen  dargestellten 
historischen  Personen  eine  Zeitbestimmung  ab.  Es  sind  dies  ausser 
Kroisos  (Ol.  58)  *-®*,  gefeierte  Dichter,  Alkaios  und  Sappho  (01.42) 
Anakreou  (01.  55)  denen  man  nicht  mit  gleicher  Sicherheit  Kydias 
von  Hermione  zugesellt  hat.  An  Portraitdarstellungen  ist  natürlich 
nicht  zu  denken,  allein  die  Dichtungen  und  die  Persönlichkeiten  mussten 
allgemein  bekannt  geworden  sein,  ehe  man  sie  in  dieser  Weise  als 
gewissermassen  typische  Repräsentanten  der  musischen  Bildung  vor- 
führen konnte;  jedenfalls  weisen  sie  uns  auf  jene  gute  alte  von  Aristo- 


Gerhard  auserl.  Vaa.  116.  Vulci. 

Mon.  ined.  d.  inst.  II,  14;  aber  OtdiitoSc;  Qr  80. 

““  Not.  iti.  109.  /ia/ia  M 763. 

Anm.  159  J5. 

1262  0 1515.  Ueber  mlaro;  Anm.  816. 

1263  3,,  jg5_  OXvriv  mon.  ined.  d.  inst,  ü,  10.  arch.  Zeitg.  IV  p.  285. 

UM  D 421.  Br  786*. 

Mon.  ined.  d.  inst.  V,  35. 

M 376.  Welcker  alte  Dcnktn.  III  p.  169  f. 

Daliin  gehören  wohl  Xaxiji'XlMV  (Fabrikantennamen).  QiO-iq  B 1005.  "E/lha^ 
Br  835.  Ntj(a^xo<i.  Xrdia?  1*  321.  iV*;fd/ia/n;  Br  740*,  und  dagegen  va(xt  M 51.5; 
auf  einer  Vase  Br  862  * /IlmXw;.  Nixonllri.  IUXav.  IKXt/rot,  und  dagegen  /hä-i  fa/i- 
«>oi Thorvalds.  p.  71,  97.  Welcker  alte  Dcnkm.  III  p.  132.  Ferner  M 376. 

UoXvtf)Qixa/iuy  M 793.  *OQiatrrti^  B 1007.  NiatrztaQ  ann.  XXII  tav.  I (Franz  el.  ep. 
gr.  p.  49),  während  cat.  dtr.  12  geschrieben  ist  xäliTO?.  A^ixorpärij.  JVixoMn/q, 
Dann  OXvm6da>^oq  Gr  8,  2.  Ai'cyij?  M 404.  Br  821.  TvSaijfiiiq  B 1766 

(Welcker  alte  Denkm.  III  p.  170.  434).  TXiffinnXefioq  M 6.  I4(iidrti  B 844.  M 329. 

Z.  B.  Aif^oxidf.  Tnra^toq  Br  1766.  KXirtoufieaT(>a  B 1007.  'Port/?  C 1120. 
KiXnqcunt.  Jioyujiyiyiq  cat.  dtr.  12.  Verschrieben  ist  auch  HvfonnXi  M 4.  Ti^t- 
XOfu  P 172. 

1M8  D 421. 

M 763.  Welcher  alte  Denkm.  II  p.  226  ff. 

•«>  Br  821. 

1272  p 321.  vgl.  Müller  kl.  Sehr.  C p.  522.  Bergk  Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1845 
p.  979.  — Auf  einer  interessanten  Schale  Br  852  * suchte  Birch  (arch.  Anz.  IX  p.  979) 
den  Komiker  Diphilos  (01.  114)  nachzuweiaen ; seiner  scharfsinnigen  Erörterung  bei- 
zustimmen  hält  mich,  ausser  anderen  Gründen,  der  Stil  der  Vase  ab,  die  man  kaum 
soweit  hinahrücken  darf.  Noch  weniger  kann  ich  den  von  Lenormant  wiederholt, 
zuletzt  ann.  XIX  p.  352  angenommenen  Deutungen  von  Vasenbildern  auf  historische 
Personen  in  solcher  Ausdehnung  zustimmeu. 
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phanes  gepriesene  Zeit  hin , wo  diese  Dichter  in  Aller  Mundo  und  noch 
nicht  von  den  neumodischen  Dithyrambikern  verdrängt  waren 

So  wie  wir  allinählig  und  in  unnierklichcm  Fortschritt  bis  zu  dem 
Stil  gelangt  sind,  welchen  Kramer  als  den  schönen  bezeichnet,  so  lässt 
sich  auch  dieser  nicht  als  ein  bestimmt  abgeschlossener  nach  sicheren 
Merkmalen  in  gewisse  feste  Grenzen  cinschliessen,  sondern  die  einmal 
begonnene  Bewegung  setzt  sich  in  leisen  Schwingungen  fort.  Das  lässt 
sich  wohl  sagen,  dass,  während  bisher  der  allgemeine  Charakter  der 
eines  ernsten  und  tüchtigen  Strebens  war,  des  Strebens  nach  Freiheit 
von  allem  bloss  Ueberlieferten  und  der  unbedingten  Herrschaft  des 
schaflfenden  Künstlers  über  die  technischen  Mittel,  nachdem  diese  Frei- 
heit und  Herrschaft  erreicht  ist,  die  Ruhe  eines  sicheren  Genusses  ein- 
tritt,  die  in  der  Kunst  ein  heiteres  Spiel  mit  dem  Schönen  sieht.  Der 
Sinn  für  das  Grosso  Erhabene  Kräftige  schwindet  mehr  und  mein-, 
die  ganze  Richtung  ist  dem  Anmuthigen  Weichen  Zarten  zugewandt; 
nur  eine  so  gesimd  herangewachsene  Kunst  wie  die  der  Griechen  konnte 
sich  auf  dieser  Höhe  eine  geraume  Zeit  rein  und  schön  erhalten,  bis 
Ueppigkeit  und  Leichtfertigkeit  den  eigentlich  hellenischen  Sinn  für 
Mass  und  Eurythmie  schwächten  imd  auflösten. 

Die  Technik  erleidet  keine  wesentlichen  Modificationen,  nur  dass 
allmählig  für  das  Beiwerk  die  weisse  Farbe  neben  der  rothen  gebraucht 
wird  und  diese  zurückdrängt,  wie  denn  auch  die  Inschriften  mit  weisser 
Farbe  aufgetragen  werden.  Die  Anwendung  der  Farbe  ist  aber  über- 
haupt sehr  sparsam,  das  Beiwerk  wird  eingeschränkt,  in  jeder  Be- 
ziehung ist  Einfachheit  Beschränkung  Masshalten  vorwiegend.  Die 
Formen  der  Gelasse  werden  noch  schlanker,  aber  mit  der  höchsten 
Eleganz,  wie  besonders  die  zierlichen  Amphoren  mit  gewundenen  Hen- 
keln beweisen  können  (F.  42);  Hydrien  Krateren,  die  jetzt  häufig  wer 
den,  Oinochoen  Lekythoi  Schalen,  alles  ist  zierlich  und  in  der  Regel 
von  sehr  mässigem  Umfang,  nicht  selten  so  klein,  dass  man  sieht,  es 
hat  nur  zu  einem  zierlichen  Putzgeschirr  gedient.  Auch  lässt  die  mei- 
stens sichtbare  Vernachlässigung  der  Rückseiten  darauf  schliessen,  dass 
die  Gefasse  so  aufgestellt  waren  dass  sie  nur  von  einer  Seite  gesehen 
werden  sollten.  Die  Töpferarbeit  ist  im  höchsten  Grade  fein  und  sau- 
ber, Farbe  und  Firniss  von  einem  leuchtenden  Glanz  und  der  schönsten 
harmonischen  Wirkung. 

Und  eben  hier,  wo  wir  die  Vasenmalerei  im  Besitz  einer  vollendeten 
Technik  finden,  werden  wir  auch  iime,  dass  sie  nur  eine  untergeordnete 
Kunstübung  ist,  die,  in  beschränkte  Grenzen  gebannt,  das  Höchste  nicht 
zu  erreichen  vermag.  Wir  wissen  dass  Zeuxis  Parrhasios  Timanthes 
und  andere  Künstler  die  Malerei  auf  eine  neue  Stufe  gehoben  haben. 


In  den  Janahii;  l&set  Aristophanes  den  in  guter  Zucht  und  Sitte  alt  gewor- 
denen Vater  seinen  Sohn  autfordern  (Athen.  XV  p.  694  A) 

tf<TO¥  dv;  ftoi  oxoLör  Tt  ylXxatov  xavaxglotTot; 

womit  die  ähnliche  Scene  in  den  Wolken  (1355  ß.)  zusammengestellt  ist.  Vgl.  schol. 
Ar.  thesm.  169. 
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indem  sie  anstatt  der  grossen  Compositionen,  wie  sie  Polygnotos  und 
seine  Schule  hervorbrachten,  einzelne  Figuren  oder  Compositionen  von 
geringem  Umfang  malten,  diese  aber  in  einer  mehr  virtuosenhaften 
DetailausfUhrung  ausarbeiteten,  und  in  Gestalt  und  Antlitz  ihnen  indi- 
viduellen Ausdruck  verliehen,  beides  durch  die  Ausbildung  desColorlta; 
wir  wissen  auch,  dass  man  an  ihnen  die  reine  Zeichnung  und  die  gross- 
artige Charakteristik  des  Polygnotos  vermisste.  Die  beschränkten  Mittel 
der  Vasenmalerei  gestatteten  nicht  mit  dieser  neuen  Richtung  der  Malerei 
zu  wetteifern,  es  fehlten  die  Farben  und  damit  die  wesentlichen  Bedin- 
gungen des  erhöheten  Reizes  und  des  gesteigerten  Ausdnicks.  Was 
ihr  allein  zu  Gebote  stand,  die  Zeichnung,  das  trat  in  der  neueren 
Malerei  zurück  und  das  untergeordnete  Handwerk  war  nicht  fähig,  selb- 
ständig und  unabhängig  von  der  allgemeinen  Richtung  der  Kunst,  die 
Reinheit  und  Strenge  der  Zeichnung  festzuhalteu  und  zu  vervollkomm- 
nen. Es  folgte  in  der  Auffassung  und  Behandlung  der  Formen  dem 
Geist  der  die  Kunst  jener  Zeit  überhaupt  durchdrang,  einen  weiteren  Fort- 
schritt machte  es  nicht.  Wir  wissen  leider  von  der  Composition  jener 
grossen  Meister  fast  nur  so  viel,  dass  sie  sich  den  figurenreichen  Com- 
positionen des  Polygnotos  gegenüber  auf  wenige  Figuren  beschränkten,  es 
liegt  aber  in  der  ganzen  Richtung  ihrer  Kunst  dass  sie  einer  rein  male- 
rischen Composition  znstreben  mussten.  Auch  dieses  tritt  in  denVasen- 
bildem  des  schönen  Stils  nur  selten  und  nicht  bedeutend  hervor.  Die 
Beschränkung  auf  einzelne  oder  wenige  Figuren  allerdings  ist,  dem  all- 
gemeinen Charakter  gemäss,  bei  ihnen  vorherrschend,  nicht  aber  die 
Entwickelung  einer  freien,  lebendigen  mehr  malerischen  Composition, 
welche  man  bei  der  grösseren  Freiheit  der  Zeichnung  erwarten  sollte. 
Vielmehr  wird  nach  dieser  Seite  hin  in  den  Vasen  strengen  Stils  mehr 
angestrebt  und  geleistet,  und  es  tritt  dagegen  eine  gewisse  Ruhe  ein,  die 
sich  in  dem  Behagen  am  Einzelnen  schöner  Formen  und  Gestalten 
genügt.  So  können  uns  Vasenbilder  strengen  Stils  eine  Vorstellung 
von  der  Kunst  des  Polygnotos  geben,  während  wir  aus  denen  des  schö- 
nen Stils  kein  Bild  von  der  des  Zeuxis  und  Parrhasios  gewinnen. 

Ueher  die  Zeichnung  ist  im  Allgemeinen  zu  sagen,  dass  alles 
Scharfe,  Harte,  kurz  das,  worin  sich  ein  Bestreben  zu  charakterisiren 
auf  Kosten  der  Harmonie  ausspricht,  verschwindet:  die  Umrisse  werden 
fliessend  und  leicht.  Die  Schönheit  wird  vorwiegend  nicht  im  Grossen 
und  Kräftigen  gesucht,  sondern  im  Anmuthigen  Zarten  und  Weichen. 
Daher  sind  es  die  jugendlichen  Formen,  die  mit  Vorliebe  dargestellt 
werden,  nicht  die  kräftigen  männlichen,  und  auch  der  weibliche  Körper, 
nicht  bloss  bekleidet,  sondern  mehr  oder  weniger  entblösst,  wird  in  einer 
Weise  aufgefasst,  dass  der  eigenthümliche  Reiz  seiner  schönen  Formen 
zur  Anschauung  gebracht  werden  soll.  Die  Anwendung  der  Gewänder 
ist  beschränkt,  so  dass  sie  die  Formen  des  Körpers  mehr  hervorhebt  als 
verhüllt;  männliche,  besonders  jugendliche  Figuren,  sind  meist  nur  mit 
der  Chlarays  bekleidet,  als  die  weibliche  Tracht  ist  der  ärmellose  dori- 
sche Chiton  vorherrschend,  oder  feine  durchsichtige  Gewänder.  Hier 
tritt  auch  die  Freiheit  der  Darstellung  deutlich  hervor  indem  der  steife, 
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conventionelle  Faltenwurf  ganz  verschwunden  ist  und  die  Gewänder 
sich  den  Bewegungen  des  Körpers  anschliesscu  und  sie  ausdriickeu.  So 
sind  auch  die  llaare  jetzt  durchaus  naturgemäss  behandelt  und  von  einer 
bestimmten  Frisiu:  ist  keine  Spur  mehr.  Nicht  allein  in  der  Bildung  des 
Gesichts  und  des  Körpers  tritt  dieser  Charakter  einer  anmuthigen,  dem 
Weichen  zugeueigten  Schönheit  hervor,  sondern  auch  die  ganze  Hal- 
tung, die  Stellungen  und  Bewegungen,  kurz  die  sämmtlichen  Motive 
sind  davon  durchdrungen.  Mau  befindet  sich  in  einem  Kreis  von  Men- 
schen die  bei  glücklicher  Anlage  und  sorgfältiger  Durchbildung  sich 
ohne  Anstrengung  frei  und  ungezwungen  benehmen  und  in  jeder  Be- 
wegung einen  Adel  und  Grazie,  wie  sie  nur  angeboren  werden,  erkennen 
lassen.  Das  schöne  Mass,  auf  dem  dieser  Eindruck  beruht,  und  die  Fein- 
heit, welche  auch  das  Gewöhnliche  weit  über  das  Gemeine  hinaushebt, 
möchte  man  oft  gradezu  als  attisch  ansprechen.  In  manchen  Sceuen  des 
täglichen  Verkehrs  z.  B.  wo  heimkehreude  oder  fortziehende  Jünglinge 
mit  einer  Spende  begrüsst  werden,  wo  Jünglinge  unter  sich,  mit  älteren 
Männern,  mit  Frauen,  oder  wo  Frauen  unter  sich  verkehren,  ist  Beschei- 
denheit Sittsamkeit  und  Zucht  bei  völliger  Freiheit,  eine  wahre  nwq>go- 
avvrj,  so  schön  ausgesprochen  wie  nur  in  den  Friesreliefs  des  Parthe- 
non, wobei  man  freilich  den  grossen  Unterschied  der  künstlerischen 
Ausführung  in  Anschlag  bringen  muss  <^74.  Auch  wo  die  erregte  Sinn- 
lichkeit sich  frei  äussert  • — wofür  hier  ein  ungleich  grösserer  Spielraum 
eröffnet  ist  — erweist  sie  sich  als  eine  begeisternde  Kraft,  die  Seele 
und  Körper  zu  höherem  Schwünge  beflügelt,  aber  in  ungebundener  Lust 
und  sprudelnder  Lebensfülle  der  Schönheit  und  Anmuth  nicht  vergisst. 
Es  sind  besonders  die  bakchischen  Darstellungen,  in  welchen  diese  llich- 
tung  sich  offenbart.  Dionysos  selbst  erscheint  jetzt  als  ein  schöner 
Jüngling,  und  in  seiner  Umgebung  herrscht  eine  ganz  anders  augeregte 
Lust  und  Lebendigkeit,  als  wir  sie  bis  dahin  wahrgenommen  haben, 
Alles  ist  rascher  munterer,  und  wo  Ekstase  sich  zeigt  hat  sie  einen 
weniger  feierlichen,  aber  ganz  excentrischen  Ausdmek.  Ein  ganz  ver- 
wandter Geist  zeigt  sich  auch  in  den  Darstellungen  eines  schwärmenden 
Komos,  an  dem  überwiegend  Jünglinge  Theil  nehmen,  meist  in  Gesell- 
schaft schöner  Mädchen,  deren  Haltung,  obwohl  von  Indecenz  und  Fri- 
volität in  der  Kegel  fern,  die  Hetairen  verräth.  So  weit  von  der  alten 
ernsten  und  ehrbaren  Zucht  eine  Zeit  ab  wich,  deren  Bildung  in  dem 
Verkehr  mit  diesen  sinnlich  und  geistig  reich  und  fein  gebildeten  Hetai- 
ren, die  Blüthe  eines  freien  Lebensgenusses  sah:  so  weit  hat  sich  auch 
der  Geist  der  in  diesen  feinen  und  schönen  Darstellungen  sich  aus- 
spricht von  dem  der  strengen  Vasenbilder  entfernt 


Statt  aller  anderen  Belege  führe  ich  nur  die  Kodroeschale  an  (Anm.  505  a). 

**75  Es  finden  sich  unter  den  Vasenbildern  mit  rothen  Figuren  einzelne  wider- 
wärtig obscone.  Diese  sind  nicht  auf  eine  Linie  zu  stellen  mit  den  Brutalitäten, 
welche  auf  Vasenbildern  des  ältesten  und  alten  Stils  namentlich  im  Gefolge  der  bak- 
chischen Lust  in  unverhüllter  Nacktheit  eich  zeigen:  was  dort  aus  Rohheit  hervorgeht, 
erscheint  hier  als  die  Folge  einer  verfeinerten  raffinirten  Sinnlichkeit.  Damit  stimmt 
es,  dass  solche  Darstellungen  meistens  fein  und  sauber  ausgeführt  sind  — für  Lieb- 
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Bei  der  immer  mehr  entwickelten  Freiheit  in  der  Darstellung  sind 
eben  so  wenig  bestimmte  gleichmfissig  durchgreifende  Normen  des  Stils 
festzustellen  als  es  möglich  ist  allen  einzelnen  Erscheinungen  nachzu- 
gehen; es  wird  daher  genügen  an  einige  der  wesentlichen  Hauptmo- 
mente zu  erinnern. 

Sowie  der  strenge  Stil  in  seinem  Streben  nach  dem  Grossen  die 
Schärfe  und  Herbigkeit  aufgiebt  und  das  Schöne  in  dieser  Bichtung 
erreicht,  so  giebt  der  schöne  Stil  keineswegs  gleich  die  Bichtung  auf  das 
Grosse  und  Bedeutende  auf.  Es  fehlt  nicht  an  Vasenbildem , welche  in 
der  Behandlung  der  Formen  durchaus  nichts  Strenges  mehr  haben,  wo 
Alles  frei  fliessend  und  schön  ist,  die  aber  nicht  bloss  durch  die  Di- 
mensionen auf  Grossartigkeit  Anspruch  machen,  sondern  durch  Ernst 
und  Hoheit  welche  sich  in  ihnen  ausspricht,  während  die  Leichtigkeit 
und  Gewandtheit  mit  welcher  sie  ausgeführt  sind  mehr  Sicherheit  als 
Streben  bekunden.  Dies  sind  eben  sowohl  einfache  Gruppen  weniger 
Figuren  als  auf  grösseren  und  reicher  geschmückten  Gofässen  um- 
fassendere und  lebensvolle  Compositionen  Zugleich  aber  tritt  in 
mehreren  vortrefflichen  Vasenbildem  ein  höchst  lebendiger  Ausdrack 
hervor,  wie  z.  B.  in  der  schönen  Darstellung  der  Argonauten  bei  Alki- 


haber  die  es  sich  etwas  kosten  Hessen.  Wir  wissen  ja  aucli  dass  selbst  ausgczeich- 
nete  Maler,  wie  Parrhasios,  sich  herbeiliessen  solche  libidinea  zu  malen,  die  meist 
auf ßgurae  Venerijt  hinauslaufen,  und  dass  auch  die  Alten  ihre  quaranU  manikrea  hatten. 
Dergleichen  Verirrungen  von  Lüstlingen  soll  man  weder  längncn  noch  beschönigen; 
allein  sie  in  eine  Classe  bringen  mit  Aeusserungen  einer  frischen  Sinnlichkeit,  die 
sich  unbefangener  und  natürlicher  ausspricht  als  wir  es  jetzt  gewohnt  sind,  ohne 
verderbt  oder  verkehrt  zu  sein,  oder  mit  Vorstellungen  die  auf  einer  eigenthfim* 
liehen,  nicht  hinreichend  geläuterten  religiösen  Anschauung  beruhen,  und  daraus 
eine  allgemeine  Charakteristik  der  alten  Kunst  ziehen,  ist  ebenso  unberechtigt  als 
unrecht. 

1276  Beispiele  dieser  Kichtung,  jedes  ln  seiner  Art  cigcnthümlich,  mögen 
dienen 

a Rückkehr  des  Hephaistos.  M 776  (Gela).  Ueberhanpt  zeigen  auch  andere 
Darstellungen  dieses  Mythos  einen  ähnlichen  feierlichen  Charakter  z.  B. 
M 780  (Agrigont).  ras.  Cogh.  6.  Tischbein  111,  39.  IV,  28.  Millin  vas.  II, 
66.  W V,  122  (Lamberg  I,  49);  sämmtlich  unteritaliscb. 
b Opfer  des  Philoktetes  Anm.  393  (Tarent). 

c Helena  zwischen  Diomedes  und  Odysseus  (?)  — Bakchisch.  Anm.  240a 
(Ruvo).  Zu  vergleichen  ist  damit  Anm.  2406,  das  schon  einen  nicht  so 
reinen,  aber  immer  noch  grossen  Stil  zeigt. 
d Vermählung  dos  Herakles  mit  Hebe.  B 1016  (Ceglie). 
e Parisurtheilnng  Anm.  345  a (Nola). 
f Theseus  und  Hippolyte  Anm.  345  6 (Nola). 
g Apollon  und  Tityos.  M 402  (Vulci). 
h Begrüssung.  M 382  (Vulci). 

i Nike  einen  Stier  tränkend.  M 386  (Vulci).  Vgl.  die  Vase  dos  Pdlygnotoa 
Gerhard  auserl.  Vas.  243. 
k Herakles  und  Antaios  Anm.  450  (Caere). 

Z.  B.  a Amazonenschlacht.  Anm.  239  (Ruvo). 

6 Auszug  zum  Kriege  — Kampfscene.  Oben  Triptolemos  — Jagd.  Mil- 
lingen anc.  uned.  mon.  1,  20 — 24  (nnteritalisch). 
c Opfer  des  Philoktetes  ~ Achilleus  und  Memnon.  Millingen  vas. 

49.  50  (unteritalisch). 
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noos  (M  805)  die  Theilnnhme  der  einzelnen  Fignren  bei  Hchöner  hanno- 
nischer  Total wirkunjf  durcliatis  individuell  charakterisirt  ist,  mit  einer 
inneren  Lebendigkeit  bei  grosser  Haltung  und  Ruhe,  in  der  wir  das 
Ethos  der  alten  Kunst  erkennen  können.  Das"  Pathos  dagegen  linden 
wir  in  der  herrlichen  Darstellung  von  Achilleus  und  Penthesileia  (M  370). 
Der  Grösse  der  Fignren  entspricht  die  sorgfältige  Ausführung,  der  Stil 
der  Zeichnung  ist  frei  und  schön,  die  Composition  der  Hauptgruppe  ist 
wohlgeordnet;  nur  in  den  Verkürzungen  der  liegenden  Amazone  zeigt 
sich  die  Unzulänglichkeit  der  künstlerischen  Ausbihhing.  Dagegen  ist 
in  den  Körperbewegungen  und  besonders  in  den  Gesichtern  ein  tief 
ergreifender  Ausdruck,  und  der  Conflict  widerstrebender  Emptinduugen 
ist  trefilich  ausgesprochen  Dies  Vasenbild  kann  zeigen,  was  auch 

hier  erreicht  werden  konnte  bei  einem  unausgesetzt  auf  das  Grosse  und 
Bedeutende  gerichteten  ernsten  und  tüchtigen  Streben.  Allein  sehr  bald 
wird  die  Richtung  auf  Anniuth,  leichte  freie  Bewegung  vorherrschend. 
Daher  sind  auch  in  gi-össereu  Compositionen  die  einzelnen  Figuren  in 
Haltung  Stellung  und  Bewegung  frei,  jede  spricht  für  sich  etwas  aus; 
die  Strenge  in  der  Symmetrie  oder  dem  Parallelismus  der  Zusammen- 
ordnüng  hat  anfgehört,  und  die  Gliederung  der  Composition  ist  freier  und 
lebendiger  geworden.  Dabei  giebt  sie  den  Charakter  der  Enrhythmie 
nicht  leicht  auf,  allein  ein  künstlerischer  Geist,  kräftig  genug  die  freie 
Selbständigkeit  der  Glieder  von  innen  heraus  mit  einer  organischen  Ge- 
setzm.ässigkeit  zu  gestalten  und  grosse  einheitliche  Compositionen  zu 
schaffen,  macht  sich  nicht  offenbar Man  genügt  sich  mit  dem  Be- 
hagen am  Einzelnen,  während  im  strengen  Stil  dieses  wesentlich  in  sei- 
ner Beziehung  zum  Ganzen  gilt,  und  die  vorwiegende  Beschränkung  auf 

Andere  Beispiele  einer  lebendigen  ausdrucksvollen  Darstellung  sind  der 
Kentsurenkainpr  M 3G8  (\'uU-i);  womit  man ‘die  schon  düclitiger  behandelte  Gruppe 
des  Kaincus  auf  einem  Agrigentiner  Gelass  Tergleichen  kann  (Anm.  159;S);  der 
schwärmende  Thiasos  des  Dionysos  M 408  (Vnlci);  die  ekstatischen  Mainaden  vor 
dem  Idol  des  Dionysos  Anm.  324  (Nocera),  womit  verwandte  Darstellungen  zusam- 
mengestellt sind  bei  Panotka  Dionysos  und  die  Thyiaden  Taf.  1 — 3.  Auch  der  Gigan- 
tenkampf Anm.  505b  (Vnlci)  ist  eine  lebendige  Composition. 

1*31»  Beispiele  solcher  Compositionen 

o Die  Argonauten  bei  Phineus.  Anm.  240i  (Ruvo). 
b Ausrüstung  zum  Satyrdrama.  Anm.  244/ (Ruvo). 

-c  Die  Argonauten  bei  Amykos.  Anm.  348/ (Kola).  Wenn  man  mit  dieser 
Darstellung  die  Umrisszeichiiungcn  der  dcoronischen  Cista  vergleicht, 
wird  man  sehen,  wie  bei  einer  verwandten  Technik  und  einer  im  Wesent- 
. liehen  gleichen  Kunstentwickelung  tüchtiger  Ernst  und  bequeme  Gewandt- 
heit in  ihren  Productionen  sich  unterscheiden. 
d Kentaurenkampf.  W V,  106  (Laborde  I,  20.  26,  unteritaliscb). 
e Zeus  und  lo.  Anm.  296  <z  (Anxia). 

/ Herakles  Apotheose.  M 384  (Vulci). 

g Menelaos  und  Helena.  Gr  5,  2 (Vulci)  vgl.  O.  Jahn  Peitho  p.  22. 
h Tydeus  Aktaion  Thescus  Kastor.  Millingen  anc.  uned.  mon.  1,  18  (unter- 
italisch). 

Auch  kann  man  einen  grossen  Theil  der  sehr  häutigen  bakchischen  Darstellungen, 
der  Kentauren-  und  Amazonenkämpfe  vergleichen,  die  in  den  älteren  Vasenwerken 
wiederholt  abgebildet  sind. 
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wenige  Figuren  ist  zum  Theil  gewiss  auch  die  Folge  abnehmender 
Kraft.  In  der  angedeuteten  Kichtung  sind  aber  die  Vasen  dieses  Stils 
in  der  That  sprechende  Zeugnisse  wie  die  Fähigkeit  das  anmuthig 
Schöne  fein  und  geistreich  aufzufassen  imd  darzustellen  das  Volk  ganz 
und  gar  diu-chdrungen  hatte;  und  wie  eine  vornehme  Natur  auch  in  den 
unwillkührlichen  Bewegungen  sich  als  solche  verräth,  wie  wir  noch 
heute  in  dem  gemeinen  Italiäner  eine  Anmuth  und  Grazie  im  Benehmen 
bewundern  die  der  Nordländer  durch  sorgfältige  Bildung  selten  erwirbt, 
so  tragen  auch  diese  „Töpfe“  den  Stempel  einer  durch  eigenes  Streben 
zur  Freiheit  und  Schönheit  emporgedrungenen  Kunst. 

Obgleich  eine  leichte,  mehr  andeuteude  als  ausführende  Behand- 
lung mehr  und  mehr  vorherrschend  wird,  so  fehlt  es  doch  nicht  an  sol- 
chen Gefiissen,  bei  denen  durch  die  sauberste  Ausführung  des  Details 
z.  B.  der  feinen  durchsichtigen  Gewänder  eine  ausserordentliche  Zier- 
lichkeit erreicht  wird  Mit  richtigem  Tact  sind  meistens  kleine  Ge- 
lasse in  dieser  Weise  bemalt;  deren  manche  in  ganz  kleinen  Dimensio- 
nen zierlich  bemalt  zu  den  reizendsten  Anticaglieu  gehören.  Der  Art 
ist  der  Deckel  eines  dosenartigen  Gefasses  ans  Athen  von  der  vollen- 
detsten Eleganz  (P  142  Taf.  38),  sowie  ein  vorzügliches  Getass  in  Form 
eines  Astragalos  aus  Aigina  (Anm.  101),  auf  dessen  Seiten  tanzende 
Frauen  vertheilt  sind,  ferner  ganz  kleine  Lekythoi  mit  allerliebsten 
Kindersceuen  ****,  sowie  eine  Art  lampenartiger  Giessgefässo  (F.  69) 
die  immer  auf  eine  sehr  artige  Weise  verziert  sind. 

Die  zierlichste  Ausführung  und  feinste  Anmuth  zeigen  auch  hier 
die  Gefasse,  deren  Malereien  auf  einen  weissen  Kreidegniud  aufgetragen 
sind.  Es  sind  Umrisse  mit  dunkler  Farbe  aufs  feinste  und  schärfste 
gezogen  und  dann  mit  verschiedenen  Farben,  die  ohne  Schattirungen 
glatt  anfgetragen  sind,  ausgeföllt.  Gelb  Dunkelroth  Rothbrann  Violett 
Schwarz,  seltener  Grün  und  Blau  sind  die  Farben,  welche  Vorkommen; 
ausserdem  ist  auch  Vergoldung  angeweudet.  Der  Sorgfalt,  mit  welcher 
diese  Gefässe  ausgeführt  sind,  entspricht  die  reine  Schönheit  des  Stils. 
Am  häufigsten  sind  es  Innenbilder  von  Schalen,  deren  Aussenseiteu  mit 
rothen  Figuren  auf  schwarzem  Grunde  bemalt  sind.  Vielleicht  die 
schönste  ist  eine  in  Aigina  gefundene  (M208),  aber  auch  in  Nola  (Anm. 
381)  und  in  Vulci  (Anm.  508)  sind  herrliche  Schalen  der  Art  zum  Vor- 
schein gekommen  •-'**.  Vereinzelt  ist  ein  Krater  aus  Vulci  (Gr  26),  die 
Uebergabe  des  kleinen  Dionysos  an  Silenos  vorstellend,  in  defselbon 
Weise  bemalt.  Diesen  schliesscu  sich  aber  eine  nicht  unbeträchtliche 


Z.  B.  o Bakchischer  Thiasos.  Stackeiberg  Gräb.  d.  Hell.  24  (Athen). 
h Frauen.  Anm.  159 Taf.  2 K.  vgl.  Anm.  175  (Agrigent). 
c Frauenscenen.  Anm.  250  a (Rnro). 
d Amazonen,  mus.  Borb.  X,  63  (Nola). 
c Theaeus  Kämpfe.  M 301  fV'ulci). 

Häuäg  inÄthcn  (Anm.  75),  auch  in  Pantikapaion  (Anm.  115),  Nola  (Anm. 378). 
Anm.  378.  M 854—856.  858—861. 

laaa  Der  Fnndort  einer  ähnlichen  Scliaic  in  Wien  \V  II,  30  (Labordc  I,  28)  ist 
nicht  bekannt,  aber  gewiss  Uuteritalien  oder  Sicilien. 
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Anzahl  von  Lekythoi  an,  welche  dieselbe  Technik  zeigen.  Sie  sind  bis 
jetzt  nur  in  Athen  (Anm.  81),  Salamis  (p.  XXV)  und  Aigina  (p.  XXVI) 
gefunden  und  sind  stets  mit  sepulcralen  Vorstellungen  von  einem 
bestimmten  Typus  bemalt;  offenbar  gehören  sie  also  einer  localen 
Sitte  an. 

■ > Die  Vergoldung,  welche  bei  diesen  Gofiissen  angebracht  ist,  wurde 
aber  als  ein  besonderer  Schmuck  auch  bei  der  gewöhnlichen  Malerei  mit 
rothen  Figuren  angewendet,  womit  dann  in  der  Kegel  auch  ein  reich- 
licherer Gebrauch  der  weissen  Farbe  verbunden  wurde,  die  oft  in  einer 
Weise  aufgetragen  ist,  dass  sie  reliefartig  erhöhet  erscheint;  mitunter 
ist  auch  noch  blaue  Farbe  daneben  verwendet  •***.  Diese  Vasen  sind 
meistens  von  kleinen  Dimensionen  äusserst  sauber  ausgefiibrt  und 
haben  sich  an  verschiedenen  Orten  gefunden  t-*®. 

Die  Neigung  zu  einem  hervorstechenden,  ausserhalb  der  natür- • 
liehen  Grenzen  liegenden  Schmuck  zeigt  sich  namentlich  auch  in  auffal- 
lenden Formen,  deren  man  die  mannigfaltigsten  wählte  Die  merk- 
würdigsten sind  unter  ihnen  die  Khyta  mit  den  verschiedenartigen 
Thierköpfen  (Anm.  724),  welche  mit  grosser  Lebendigkeit  und  sehr 
charakteristisch  modellirt  sind,  und  neben  denen  die  Malerei  am  Halse 
nur  als  die  Nebenveraierung  erscheint.  Diese  zeigt  meistens  den  leich- 
ten flüchtigen  Stil  der  späteren  Zeit,  doch  finden  sich  auch  einige  Bei- 
spiele des  strengeren  Stils  •-**.  Obgleich  sie  der  überwiegenden  Zahl 
nach  in  Unteritalien  gefunden  werden,  so  sind  sie  dochinVulci  nicht 
so  gar  selten  und  auch  in  Athen  zum  Vorschein  gekommen. 
Man  wählte  dann  auch  menschliche  Köpfe,  besonders  Satyrköpfe  von 
stark  ausgeprägtem  Charakter '^*2  oder  auch  Doppelköpfe*-®®,  welche 
mit  lebhaften  Farben,  wie  auch  sonst  gewöhnlich  die  Terracotten,  be- 
malt wTirden,  zu  Trägern  von  Gefässen  deren  Hals  dann  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  mit  rothon  Figuren  auf  schwarzem  Grund  verziert  wurde. 
Endlich  wurden  auch  vollständige  menschliche  Figuren  in  dieser  Weise 


'***  B 1781  (Stackeiberg  Gräb.  d.  Hell.  27.  Athen).  Achik  III  Taf.  2 (Pauti- 
kapaion). 

t®"-'“'  Beispiele  grösserer  Gelasse  sind  ausser  den  zuletzt  angeführten,  Anm.  248« 
(Ruvo),  Anm.  610  (Vulci). 

läse  Athen  {Anm.  76),  Pantikapalou  (Anm.  117),  Kuvo  (Anm.  249),  Basilicata 
D 97  (mon.  ined.  I,  50),  untcritaliseh  14  166.  W V,  239,  Nola  (Anm.  380),  Vulei 
(Anm.  .509). 

Einige  Beispiele  Anm.  384. 

’®"*  Anm.  21.3.  Gargiulo  racc.  II,  22.  ‘ . 

Sicilien  P 426.  D 1289.  Bari  (p.  XXXIX)  Ruvo  (Anm.  252),  Xola  (Anm. 
384).  Vgl.  U 1264  ff.  B 780.  796. 

i2sm  j)  1286.  Beugn.  92.  de  Witte  cat.  etr.  198.  Vcii  (Anm.  4305). 

Stackeiberg  Gräber  der  Hell.  25. 

1202  gß2.  mus.  Borb.  IV,  35.  Gargiulo  rare.  II,  11.  W IV,  15.  cat.  Magnonc. 
102  (sämmtlich  untcritaliseh).  D 1231  (Vulci).  Ein  behelmter  Kopf  Gargiulo  II,  12, 
Ein  Frauenkopf  mit  Hörnern  arch.  Zeitg.  IX  Taf.  32.  Gorgonenhaupt  D 1264  (Vulci). 

'ä»3  m 868  (Vulci).  B 1959.  1960  (arch.  Zeitg.  V Taf.  8.  Chiusi),  im  strengen 
Stil.  Gargiulo  racc.  II,  13  (Apulien).  14  (Basilicata),  im  freien  Stil.  arch.  Anz.  VH 
p.  60. 

n* 
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verwendet,  meistens  groteske,  wie  Pygmaien  und  ähnliche  auffallende 
Gestalten 

Die  Weise  dieser  Gefässe,  welche  uns  weit  abführen  von  der  Ein- 
fachheit der  meisten  Vasenbilder,  zeigt  uns  auf  welchem  Wege  die  Vasen- 
malerei, deren  fortschreitende  Entwickelung  wir  bisher  beobachtet  haben, 
ihrem  Verfall  entgegen  ging.  Hier  macht  sich  die  Liebe  zum  Schmuck 
und  Zierrath  geltend,  welche,  je  mehr  sie  in  den  Vordergrund  tritt, 
das  künstlerische  Element  zurückdrängt.  Zunächst  äussert  sich  diese 
Prachtliebe  darin,  dass  sie  die  Anwendung  verschiedener  Farben  be- 
günstigt, anfangs  durch  übermässige  Anwendung  der  weissen  Farbe,  zu 
der  sich  die  gelbe  gesellt , später  auch  Roth  Braun  Schwarz  und  Grün. 
Ferner  tritt  sie  in  der  Neigung  für  ein  prächtiges,  reich  verziertes 
Costura  hervor,  das  vor  der  Darstellung  des  Nackten  begünstigt  wird; 
endlich  in  der  Menge  der  Figuren  und  der  Grösse  der  Gefasse,  welche 
mit  Malereien  und  Ornamenten  bedeckt  sind,  unter  denen  wieder  Reihen 
von  Thierfiguren  bemerkbar  werden.  Alle  diese  Erscheinungen  weisen 
auf  jene  ältesten  Vasen  zurück,  in  denen  dieselbe  Richtung  des  Ge- 
schmacks sich  kund  giebt;  aber  der  Unterschied-  der  ans  den  Keimen 
sich  entwickelnden  und  der  verfallenden  Kunst  ist  wie  Tag  und  Nacht. 
Die  Gewandtheit  und  Leichtigkeit  in  der  Darstellung  verleugnet  sich 
nirgends,  allein  sie  wird  theils  zu  flüchtiger  Nachlässigkeit  theils  zu 
geistloser  Fertigkeit  entstellt,  eine  grosse  Ungleichheit  tritt  ein,  welche 
beweist  dass  das  künstlerische  Verständniss  und  die  künstlerische  Tüch- 
tigkeit immer  mehr  entwichen.  Hierauf  wirkten,  wie  wir  sehen  werden, 
locale  Verhältnisse  bedeutend  mit  ein;  indessen  so  fest  war  der  Grund 
gelegt,  so  sicher  die  Entwickelung  fortgeschritten,  dass  bis  zuletzt  die 
Vasenmalerei  gewisse  Vorzüge  nnd  einen  gewissen  Anstand  sich  be- 
wahrt. Dieser  Auflösung  zu  folgen  und  sie  in  ihren  Hauptmomenten 
zu  charakterisiren  hat  noch  mehr  Schwierigkeiten  als  ihre  Ausbildüng 
darzustellen;  namentlich  die  zunehmende  Vernachlässigung  in  einzelnen 
Beispielen  nachzuweisen  würde  eben  so  mühselig  als  undankbar  sein. 
Man  bezeichnet  gewöhnlich  die  Vasen  von  Bt.  Agata  de’  Goti  und  zum 
grossen  Theil  die  aus  Basilicata  als  typisch  für  diese  Richtung;  mit 
Recht,  insofern  hier  sehr  häufig  Vasen  gefunden  werden,  die  durch  flüch- 
tige, wenn  gleich  oft  geistreiche  Zeichnung,  durch  eine  weiche  üppige 
Formbildung  und  überhand  nehmenden  Farbenschmuck  das  Sinken  der 
Kunst  bezeichnen  (p.  LXH  f);  allein  hier  sind  nicht  ausschliesslich 
Vasen  dieser  Art  gefunden,  und  diese  auch  an  anderen  Orten  zum  Vor- 
schein gekommen.  Anf  attischen  Scherben  finden  sich  Reste  der  flüch- 
tigeren Zeichnung  nicht  selten,  in  Pantikapaion  sind  Vasen  dieses 
Stils  vorherrschend,  ähnlich  verhält  es  sich  mit  Berenike  (Anm.  127); 


'***  Garginlo  racc.  II,  10.  11  (Apulien).  O.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  2.  D 1261 
(Nola).  B 1961  (Panofka  Atalante  u.  Atlas  n.  5).  W IV,  196  (unteritalisch). 

Z.  B.  Achik  III  Taf.  10.  11.  12.  20.  23,  die  ich  wegen  der  Anwendung  der 
weiseen  Farbe  hervorhebe. 
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in  Sicilien  '**®  Nola  (Aum.  382),  auch  in  Etrurien,  und  zwar  öfter  in 
Chiusi  (Anm.  547)  als  in  Vulci  (Anm.  507),  finden  sie  sich,  wenn  gleich 
im  Ganzen  selten. 

Auch  die  Vorliebe  für  zahlreiche  Eiguren,  die  sich  über  das  ganze 
Gefäss  ausbreiten,  hält  sich  Anfangs  noch  in  gewissen  Grenzen,  sowie 
auch  die  Gefässe  selbst  in  Umfang  und  Form  das  Mass  nicht  über- 
schreiten. Offenbar  ist  das  Bestreben  die  enrorbene  Freiheit  auch  für 
die  Compositiou  zu  verwenden  und  diese  malerischer  zu  machen,  wie 
wir  denn  die  ganze  Fläche  zu  einer  einzigen  figurenreichen  Darstellung 
benutzt  sehen.  Allein  sowie  sich  im  Einzelnen  neben  Zierlichkeit  im 
Detail,  z.  B.  der  Gewandung,  doch  Flüchtigkeit  und  Sorglosigkeit  ver- 
räth,  so  tritt  auch  in  der  Compositiou  Willkühr  hervor  und  bei  allem 
Keichthum  eine  unverkennbare  Dürftigkeit  i*®*.  Auch  findet  sich 
daneben  die  Anordnung  in  verschiedenen  Figurenreihen  über  einander, 
wodurch  allerdings  der  Compositiou  eine  bestimmtere  Gliederung,  aber 
auch  eine  grössere  Beschränkung  zuTheil  wurde  *''®®.  Ohne  diese  Beob- 
achtungen bei  dem  grossen  lleichthum  und  der  Mannigfaltigkeit  weiter 
ins  Einzelne  zu  verfolgen,  mache  ich  nur  darauf  aufmerksam,  dass  wir 
die  ganze  Masse  dieser  Vasen  auch  der  sinkenden  Kunst  als  eine  in  sich 
und  mit  den  vorher  betrachteten  zusammenhängende,  naturgemäss  aus 
jenen  hervorgehende  anzusehen  haben,  so  lauge  nicht  fremdartige  Ele- 
mente uns  begegnen,  deren  Erwägung  wir  noch  verschieben. 

Die  Inschriften  dieser  Vasen  zeigen  im  Wesentlichen  das  Alphabet 
welches  in  Athen  unter  dein  Archon  Eukleidcs  Ol.  94,  2 officicll  einge- 
führt wurde 

AA  n r A E I H 0 I K MN  t 0 U KP  S T Y <1>  X £2 
Das  Zeichen  für  den  Spiritus  ist  verschwunden,  die  laugen  Vocale  H £2, 
E 'F  statt  XS  <t*ü,  die  Formen  FAS  sind  im  regelmässigen  Gebrauch. 
Einzelne  Schwankungen  die  Vorkommen  beweisen  nur  dass  das  neue 
Alphabet  erst  allmählig  vollständig  geläufig  wurde  Die  Züge  der 

M 779.  786.  Die  RgrigentinUebe  Vase  Anm.  159.4  ist  eine  genaue  Wieder- 
holung der  in  St.  Agata  gefundenen  B 900  (W'elcker  alte  Denkra.  11  p.  73  f.). 

Ks  sind  meistens  Hydrien  oder  Krateren. 

Beispiele  a Kadraos.  Anm.  505  c (Vulci). 

b Parisurtheil.  Anm.  505 f (Vulci). 
c Parieurtheil.  Anm.  505  a (Chiusi). 

Z.  B.  a Die  Vase  des  Midias.  Gerhard  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1839  (unter- 
italisch). 

b Parisurtheil.  Anm.  248  a (Ruvo). 

Hier  ist  die  Compositiou  der  Hauptvorstellung  eine  viel  freiere,  in  ihrer  Anlage  ver- 
schiedene von  den  in  Streifen  geordneten  Nebenvorstellungen.  Interessant  ist  es  mit 
dem  ersteren  die  Darstellung  desselben  Gegenstandes  auf  einem  Agrigentiner  Krater 
(vas.  Cogh.  1 — 3.  arch.  Zeitg.  X Taf.  41)  zu  vergleichen,  welche  auch  einen  freien, 
aber  reineren  und  strengeren  Stil  zeigt 

Z.  B.  die  verscÜedenen  Formen  des  2 nebeneinander  Anm.  381a.  Gerhard 
auserl.  Vas.  178.  179,  < statt  tj  neben  w B 1746.  Br  741*.  811*.  mon.  ined.  d.  inst 
1,  38.  Auch  f für  findet  sich  hie  und  da  Yyua  Mrjifa  (Midiasvase).  mus. 

Blacas  4.  EvxXia  (Bull.  Nap.  V p.  27.  R.  Rochette  mon.  ined.  8,  2).  (mon. 

ined.  d.  inst  1,  38).  SaXea  (Anm.  2405).  o für  on  AI  384.  Ilkoroi;  B 1690a 

(Stackeiberg  17),  vgl.  Franz  elem.  epigr.  p.  149  f.  Oparti;;  (Anm.  2406);  einfache 
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Buchstaben  sind  meistens  selir  flttclitig,  so  wird  das  £2  oft  in  einer  Weise 
geschrieben  dass  es  einem  A sehr  ähnlich  wird  '***,  auch  das  ü ist 
manchmal  offen  oder  auch  eigenthiimlicli  geschwänzt  *30s,  xjjß  Flüchtig- 
keit erstreckt  sich  auch  auf  die  Schreibart,  Fehler  und  Versehen  finden 
sich  oft.  Im  Allgemeinen  sind  Inschriften  häufig,  aber  die  Küustlernamen 
werden  verhältnissmässig  selten  sowie  auch  die  Eigennamen  mit 
xuh'ii;  an  Zahl  abnehmen,  während  das  allgemeine  xnXo;  6 nuig,  xu^ij 
fj  nnff  — sehr  oft  in  nuvg  oder  noug  verschrieben — überwiegt;  am 
häufigsten  sind  die  Namen  der  dargestellteu  Fignten , und  mit  der  zu- 
nehmenden Menge  von  Figuren  nimmt  meistens  auch  die  Zahl  der 
Inschriften  zu.  Im  Durchschnitt  zeigen  diese  weniger  Auffallendes 
und  die  attischen  Namen  sowie  die  gewöhnlichen  attischen  Formen  haben 
auch  hier  sehr  entschieden  das  Uebergewicht.  Es  fehlen  auch  die  speci- 
fisch  attischen  nicht  ‘liif.ttnc  >***  IMivD-icif  Ihgotif  tnru  ****  1‘fD'ri- 

ruiu  •**  /'^  'fc'fuctsil^  allein  ausser  einigen  nicht  ganz  klaren  For- 
men *3'*  zeigen  sich  auch  dorische  häufiger  wie  Nixa 
Ku)^Xi6na  •ät-'*  ../«lacHp«  l-tDiiru  'Hg/iäg  'f/pK  und 

\A-ntXhov  '‘.4giufu(  lliinndui'  yfgfioiiu  (-Jiißa  Kogu  neben  .V/xj/  und 
I4t)ri%'ü  auf  demselben  Uefäss  was  niclit  sowohl  auf  dorischen  Ur- 


BocIistabeD  Btntt  doppelter  z.  B.  (arch.  Zeitg.  IV  p.  285,  10).  B 1750. 

mus.  Blae.  12. 

1901  X){|licr  man  eine  dorische  Form  für  aimabm,  welche  nicht  statt« 

baft  ist,  Hermann  opp.  VII  p.  237. 

1303  2.  B.  N 255,  1621  (mus.  Borb.  II,  45).  mon.  ined.  d.  inst.  I,  4.  Auch  J1  für 
O scheint  oft  nur  eine  Nachlässigkeit  der  Schriftzüge  zu  sein,  z.  B.  mon.  ined.  d. 
inst.  I,  9.  V 279  (Taf.  5).  146  (Taf.  27). 

Mit  (jzo(ri<tt  finden  sieb  Erginos  Eupkronioa  Mtidiat  XenopkantoB  der  Atho- 
naier,  mit  ÄristopkantB  (Anm.  789)  und  PolygnotoB  neben  welchem  l^pay'rr 

mit  y/  geschrieben  ist  D 362.  Br  755  (Gerhard  auserl.  Vas.  243). 

ln  dieser  Formel  hat  auch  das  Spirituszeichen  sich  erhalten. 

*30»  l)as  doppelte  <t<t  vor  t z.  B.  *yi<r(rxf{t6nr\  Midiasvase  Anm.  1299  a.  Kn<j<rrt»q 
ebend.  cat.  4tr.  120.  Beugn.  45  (Vulci).  Anm.  188  (Locri),  ist  nicht  ungewöhnlich  in 
verschiedenen  Zeiten,  Franz  eiern,  epigr.  gr.  p.  49.  Nachlässig  geschrieben  sind  auf 
einem  Gefass  A'Irxrpa.  KX\>xfpv(iFt{ta,  Millingen  vas.  14.  T für  S findet 

sich  auch  in  BarnlAo?  R.  Rochette  lettres  arch.  1 Taf.  2.  TaXfta  arch.  Zeitg.  VH 
p.  247;  dagegen  -^-AA  für  EXavxri  mon.  ined.  d.  inst.  I,  38. 

*30®  Z.  B.  Midiasvase  Anm.  1299a. 

Gr  5,  2 (Vulci). 

Br  811  * ItEPPEfPA  . . . (Vulci). 

1909  M 384.  Anm.  381  a ist  wohl  nur  beim  Schreiben  versehen,  wie  *Ax- 

raoiv  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  18. 

*3*0  B 1756  (Vulci). 

1311  Tischbein  IV,  41.  Millin  H,  35.  D 231  (Gerhard  auserl.  Vas.  80).  Minervini 
mon.  ined.  4. 

****  TiUTtrokoftog  Gr  76,  2.  MfXflooa  mon.  ined.  d.  inst.  V,  37.  Welcher  alte 
Denkm.  III  p.  467  f.  OSivaafvq,  OXopTio^  Anm.  2406.  B 1947. 

“W  B 855  (arch.  Zeitg.  VI  Taf.  21.  Nola). 

*3**  Mon.  ined.  d.  inst.  V,  37  (Vulci). 

*®*®  Anm.  690  (Adria). 

*3*®  Anm.  414a  (St.  Agata  de*  Goti). 

*3*’  B 1760  (Vulci). 

>3*8  B 1749  (Vulci). 
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Sprung  jils  auf  eine  beabsichtigte  Wahl,  vielleicht  nur  Qelehrtenthuerei 
hinweist  ISIS.  ^ 

Die  allgemeine  Zeitbestimmung,  welche  aus  den  Inschriften  her- 
vorgeht, da  sie  in  der  grossen  Mehrheit  die  nacheuklideischen  Buchsta- 
ben in  consequenter  Anwendung  zeigen,  dass  dieser  Stil  der  Vasen- 
malerei hauptsächlich  seit  Ol.  94  in  Ausübung  gewesen  sei,  erhält  dufch 
einige  Umstände  eine  weitere  Bestätigung.  Die  in  Berenike  gefun- 
denen panatbenaischen  Gelasse  gehören  Ol.  110 — 114  oder  Ol.  114 — 116 
an  (p.  XXIX);  in  diese  Zeit  werden  wir  den  Betrieb  des  Vasenhandels 
von  Athen  nach  Berenike  um  so  eher  setzen  können , da  der  modificirte 
Stil  dieser  Vasen  mit  schwarzen  Figmren  dem  freien  und  schon  etwas 
verweichlichten  Stil  der  Vasen  mit  rothen  Figuren  entspricht,  -welche 
ebendort  gefunden  sind***®,  während  keine  Vasen  strengen  oder  gar 
alten  Stils  dort  zum  Vorschein  gekommen  sind.  Auch  dass  in  Pantika- 
paion,  wo  nur  Vasen  der  zuletzt  charakterisirteu  Art  ausgegraben  sind, 
in  einem  Grabe  zugleich  eine  Münze  von  Leukon  gefunden  ist,  welcher 
Ol.  96,  4 — 106,  4 regierte,  bestätigt  diese  Zeitangabe. 

Ein  historisches  Moment  bietet  auch  die  Vase,  welche  die  Aus- 
rüstung zum  Satyrdrama  darstellt  (Anm.  214  i),  wenn  der  Flötenbläser 
Pronomos  für  den  berühmten  Künstler  dieses  Namens  zu  halten  ist,  wie 
Wieseler  (Satyrdrama  p.  20  ff.)  annimmt.  Von  Pronomos,  Sohn  des 
Oiniades,  aus  Theben,  der  als  einer  der  grössten  Flötenbläser  gerühmt 
wird,  meldete  Duris  (Athen.  IV  p.  184  D)  er  sei  Lehrer  des  Alkibiades 
gewesen,  wonach  seine  Zeit  in  die  achtziger  Olympiaden  fallen  würde 
Ein  Flötenspieler  Pronomos  aus  Theben  wird  in  einer  didaskalischen 
Inschrift  von  01.  99  , 1 (C.  I.  Gr.  215),  genannt;  und  wenn  Aristopha- 
nes  (eccl.  102)  ^ wie  der  Scholiast  angiebt,  den  Flötenspieler  Pronomos 
verspottet,  so-wird  dies  derselbe  sein,  da  die  Ecclesiazusen  01.  97,  1 auf- 
gefUhrt  sind.  Böckh  hält  diesen  zweiten  für  den  Sohn  oder  Neffen  des 
ersten ; Wieseler  bezweifelt  die  Angabe  des  Duris,  und  nimmt  nur  einen 
berühmten  Pronomos  in  den  neunziger  Olympiaden  an.  Ein  Chorodi- 
daskalos  dieses  Namens  wird  endlich  in  einer  Inschrift  aus  01.  127,  2 
genannt  (C.  I.  Gr.  225).  Man  darf  nun  wohl  mit  Sicherheit  aunehmen, 
dass  auf  jenem  Vasenbild  der  Name  Pronomos  für  den  Flötenbläser  mit 
absichtlicher  Beziehung  auf  den  berühmten  Künstler  gewählt  sei,  wie 
Alkaios  Sappho  Anakreon  Kydias,  wenn  auch  ein  Portrait  so  wenig  als 
ein  eigentlich  historisches  Factum  dai-gestellt  werden  sollte;  es  setzt 
also  voraus,  dass  dieser  Name  durch  einen  oder  mehrere  Künstler,  wie 


i»i»  ^fiara  bei  Tischbein  III,  31  ist  nicht  sicher. 

18»  J3ig  kyrenaische  Vase  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  47  ist  der  athenischen  ebcnd. 
IV,  24hi«  im  Stil  sehr  verwandt. 

*“>  HanpUtellen  sind  Paus.  IV,  27,  4.  IX,  12,  4.  Athen.  XIV  p.  631  E.  anth. 
Pal.  II  p.  633,  28.  Nach  einer  von  Meineke  (fr.  com.  gr.  II  p.  431)  gebilligten  Con- 
jector  Horstigs  ist  bei  Quintil.  I,  10,  7 Eupolis  apud  quem  Frodamue  et  mueieam  et 
littera»  docet  zu  lesen  Fronomua , der  danach  in  den  des  Eupolis,  welche  vor 

01.  89  aufgef&brt  sind,  eine  Rolle  spielte. 
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die  Inschriften  sie  uns  kennen  lehren,  allgemein  berühmt  geworden  war, 
ehe  er  in  dieser  Weise  verwendet  werden  konnte. 

So  wenig  wie  die  oben  bemerkten  Dorismen  der  Inschriften  der 
gcsammten  Masse  gegenüber,  unter  welche  sie  zerstreut  sind,  einen  be- 
stimmten localen  Unterschied  begründen  können,  so  wenig  vermögen 
dit^  die  ICumicirungou  des  Stils.  Allerdings  ist  unverkeuubar  dass  Va- 
sen des  anmuthig- schönen  Stils  in  Nola  am  meisten  und  häufiger  als  in 
Vulci  gefunden  werden,  während  Sicilien  so  wie  Attika  die  strengere 
und  die  schöne  Kichtung  ziemlich  gleichmässig  vertritt,  dass  ferner  der 
freiere  und  flüchtigere  Stil  vorwiegend  in  St.  Agata  de’  Goti  Bereuike 
Pautikapaion  Lucanien  und  Apulien  beobachtet  wird.  Allein  es  findet 
dabei  keine  Exclusivität,  sondern  nur  eine  graduelle  Verschiedenheit 
statt  und  wenn  die  feinsten  Vasenkenner  attischen  sicilischen  nolani- 
schen  grossgriechisclmn  Stil  bei  Vasen  der  verschiedenen  Fundorte  an- 
erkennen, so  dient  dies  zur  Bestätigung  der  Beobachtung,  welche  in  der 
gcsammten  Vasenmasse  Einheit  und  inneren  Zusammenhang  der  Ent- 
wickelung findet.  Und  in  der  That  ist  die  Uebereiustimmung  und  der 
gleichmässige  Fortschritt  in  den  Inschriften,  in  Stil  und  Zeichnung,  in 
Auffassung  und  Darstellung,  selbst  in  Kleinigkeiten  ganz  unver- 
kennbar, und  wird  nur  noch  deutlicher  werden  durch  eine  allgemeine 
Uobersicht  der  Gegenstände  welche  auf  Vasenbildorn  mit  rotheu  Figu- 
ren, des  strengen  wie  des  schönen  Stils,  dargestellt  sind. 

Was  unter  den  mythologischen  Darstellungen  die  der  Götter  au- 
langt,  so  sind  die  blossen  Zusammenstellungen  verschiedener  Gottheiten, 
welche  auf  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  einen  so  grossen  Kaum 
einnehmen,  hier  sehr  selten.  Mitunter  sind  sie  durch  eine  bestimmte 
Begebenheit  motiviit  und  belebt,  wie  die  Einführung  des  Herakles  unter 
die  Götter  oder  eine  Botschaft  der  Iris'^“^*;  ein  andermal  sind  sie 
spendend  und  schmausend  dargestellt,  wie  sie  uns  die  Dichter  schildern, 
damit  sie  nicht  ganz  uuthätig  erscheinen  Ebenso  sind  auch  die 
Processionen  zu  Wagon  auf  sehr  seltene  Beispiele  beschränkt'*-*.  Dem 

Um  uur  einige  bezeiclmeude  Beispiele  anzuführen,  so  findet  sich  ein  Diskos 
mit  einer  Eule  verziert  auf  einer  attischen  (Stackeiberg  Grab.  d.  Hell;  24,  5)  und 
einer  vulcentiseben  Vase  (M  1).  Die  aufTallende  Erscheinung  bärtiger  Männer  in 
langen  Gewändern  mit  Hauben  und  eigenthümiieben  Sonnenschirmen , welche  einen 
oriontalisirenden  Charakter  haben,  wiederholt  sich  in  ganz  gleicher  Weise  auf  Vasen 
aus  Vulci  (M  253)  Chiusi  (Bull.  1843  p.  90)  Adria  (Micali  mon.  ined.  45,  5)  Unter- 
italien (W  IV,  140.  Laborde  I,  38)  Akrai  (Judica  ant.  di  Acre  31). 

1333  13  1030  (Soslasschale).  Gerhard  auserl.  Vas.  146.  147. 

Gr  21. 

iss;»  Pie  Stellen  aus  Homer  sind  bekannt;  ähnlich  Sappho  fr.  51  B. 

Mti  d'  a^ß(^off{a<;  ixtxQaxOf 

d*  fX(r  oXmv  &ioi^  olt>ox6^(rat, 
d*  d(ja  TzdtTf^  t’  t]/op 

xakußor,  di^dffarro  di  Ttd/nnav  taka 
tw  yd^ßQ<^. 

So  sitzen  die  Götter  paarweise  auf  der  Soslasschale,  und  ähnlich  M 405;  nach  spä- 
terer Sitte  gelagert  Br  811*  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  H). 

law  z.  B.  Tischbein  1,  23.  B 1028  (Stackeiberg  Gräb.  d.  Hell.  42). 
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Charakter  dieses  Stils  gemäss  finden  wir  die  Götter  in  der  Kegel  in  ei- 
ner bestimmten  Handlung  dargestellt,  z.  B.  gemeinsam  im  Kampf  be- 
griffen gegen  die  Giganten,  die  auch  hier  nur  als  erzgerüstete  Krieger 
erscheinen.  Die  Götter  aber  sind  schon  individualisirt.  Zeus  kämpft  mit 
dem  Blitz,  Hephaistos  mit  Feuer,  Dionysos  mit  dem  Thyrsos,  während 
er  seinen  Gegner  mit  dem  Epheu  umstrickt,  Poseidon  schleudert  eine 
Insel;  zwischen  den  Kämpfenden  steigt  die  klagende  Gaia  auf. 

Vor  allen  anderen  Göttermythen  sind  ihre  Liebesabenteuer  mit 
sterblichen  Frauen  dargestellt  worden,  und  diese  Vorliebe  für  erotische 
Gegenstände,  die  übrigens  nie  lasciv  behandelt  sind,  ist  für  die  Kichtung 
der  Kunst  bezeichnend.  Einige  Sagen,  -wie  die  Entführung  der  Europa, 
die  Verwandlung  der  Io,  Poseidon  und  Amymone,  sind  eigenthüinlich 
und  mit  individueller  Ausführung  behandelt  worden;  im  Allgemeinen 
aber  ist  für  alle  diese  Sagen  eine  bestimmte  Darstellungswcise  typisch 
festgesetzt,  die  der  N'erfolgung,  so  dass  der  Gott  die  erschrocken  flie- 
hende Geliebte  so  eben  zu  erreichen  im  Begrift'  ist* *^“^^.  Der  Gott  ist 
durch  Attribute  kenntlich  die  Sterbliche  nur  mitunter  durch  die 
beigesetzte  Inschrift  Die  Darstellung  selbst  ist  bald  lebhaft  bewegt 
und  stürmisch,  bald  ruhiger,  die  Motivirung  sehr  einfach:  durch  einen 
Altar,  eine  Blume  oder  Hydria  wird  angedeutet  bei  welcher  Beschäfti- 
gung die  Jungfrau  überrascht  wurde.  Bei  ausführlicheren  Darstellungen 
sind  noch  andere  Mädchen  zugegen,  Schwestern  oder  Gespielinnen  der 
Entführten,  welche  ihre  Bestürzung  und  Verwunderung  ausdrücken  und 
zu  einem  Greis  flüchten,  dem  Vater,  ihm  die  Botschaft  zu  überbringen. 
Sehr  oft  sind  diese  Scenen  auf  die  Vorder-  und  Kückseite  eines  GefÜsses 
vertheilt,  und  so  fest  stand  die  Bedeutung  solcher  Darstellungen, 
dass  man  sogar  die  Nebenscene  flüchtender  Jungfrauen  ohne  die  ent- 
sprechende Hauptscene  allein  darstellte.  Etwas  anders  moditicirt  wird 
die  Darstellung  wenn  Zeus  den  Ganymedes  Kephalos 

oder  Tithonos  entführt,  welche  unter  Jünglingen  sich  befinden,  die 
mit  den  verschiedenen  Attributen  gymnastischer  und  musischer  Bildung 
ausgestattet  sind.  Diese  Darstellungsweise  beschränkt  sich  aber  nicht 
auf  die  Götter,  auch  die  Liebesabenteuer  der  Heroen  '333  werden  in 
eben  derselben  Form  aufgefasst,  und  sehr  oft  sind  die  charakteristischen 
Züge  und  Attribute  dabei  so  sehr  vernachlässigt,  dass  die  Vorstellungen 
einen  ganz  allgemeinen  Charakter  annehmen  und  mau  an  keinen  be- 
stimmten Mj'thos  mehr  zu  denken  Grund  hat.  Ja  diese  Darstellungs- 
weise wird  noch  weiter  ausgedehnt,  indem  man  nur  an  der  Vorstellung 
der  Verfolgung  festhielt  und  diese  als  eine  feindliche  auffasste,  so  dass 
sowohl  Götter  als  Sterbliche  die  Verfolgenden  sind.  Besonders  sind  es 


Dieser  Kreis  von  Vorstellungen  ist  von  mir  besprochen  areb.  Beitr.  p.  29  ff. 
*33*  Zeus  Poseidon  Hermes  Apollon  Dionysos ; Boreas  Zephyros. 

*33*  Aigina;  Aitbra  Amymone  Uerse;  Oreithyia. 

*33“  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  26  ff.  Minervini  Bull.  Nap.  V p.  17  ff. 

*33*  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  93  ff.  Welcher  alte  Denkm.  111  p.  61  f. 

*33»  Panofka  ann.  XIX  p.  231  ff.  vgl.  Bull.  1848  p.  40  f.  Minervini  mon.  ined.  4. 

*33»  Herakles  Peleus  Tbeseus. 


CCII 


geflügelte  Frauen,  welche  Jflnglinge  verfolgen,  die  wegraflenden  Har- 
pyien im  Gegensatz  zur  Eos  Und  Eros  sucht  ebensowohl  in  hei- 
terem Spiel  schöne  Jünglinge  und  Jungfrauen  zu  ereilen,  wie  er  als  ein 
Daimou  furchtbar  vernichtender  Leidenschaft  sie  entsetzt  in  die  Flucht 
jagt*3*s. 

Wir  sehen  dass  ein  ganz  einfaches  Motiv  allmühlig  in  verschieden- 
artigen Modificationen  und  Nuancirungen  umgebildet  wird  und  namentlich 
durch  die  Art  wie  der  Verkehr  der  Götter  mit  den  Menschen  verschieden 
aufgefasst  wird  dieselbe  Vorstellung  eine  ganz  andere  Anwendung 
und  geistige  Bedeutung  erhält.  Auch  abgesehen  von  den  betrachteten 
Vorstellungen,  die  auf  die  Liebesabenteuer  zuröckgehen,  sind  sehr 
häufig  Gottheiten  Sterblichen  gegenübergestelltisss^  meistens  huldvoll 
und  freundlich,  mitunter  auch  feindlich,  ohne  alle  Hinweisung  auf  eine 
bestimmte  mythische  Begebenheit,  nur  um  die  unmittelbare  persönliche 
Einwirkung  auf  die  Menschen  anzudeuten. 

Hier  sind  es  nun  einige  Gottheiten,  welche  mehr  und  mehr  hervor- 
troten,  in  einem  beständigen  Verkehr  mit  den  Menschen  erscheinen  und 
durch  ihre  Gegenwart  gewisse  Seiten  des  gemüthlieh  oder  geistig  höher 
angeregten  Lebens  als  Wirkung  göttlicher  Kraft  darstellen.  Ganz  be- 
sonders ist  es  Eros  der,  als  ein  geflügelter  Jüngling  dargestellt  — erst 
später  wird  er  mehr  knabenhaft  — , nicht  allein  bei  eigentlichen  Liebes- 
scenen  thätig  ist,  sondern  als  der  Kepräsentant  der  Anmuth  und  des 
Liebreizes,  welche  zunächst  auf  körperlicher  Schönheit  und  Jugend- 
fidsche  herüben,  dann  auch  jeder  angeregten  und  begeisterten  Stimmung, 
als  der  eigentliche  Seelenerreger  überall  zugegen  ist,  wo  im  Verkehr 
beider  Geschlechter,  im  Frauengemach  und  im  Gymnasion,  im  Bad  und 
beim  Wein,  unter  Göttern  und  Sterblichen  Schönheit  und  Anmuth,  Be- 
geisterung und  Leidenschaft  lebendig  sich  entfalten.  Eine  Fülle  schöner 
lebensvoller  und  sprechender  Motive  ist  dieser  Vorstellung  entsprungen. 

Dem  Eros  zur  Seite  steht  eine  geflügelte  Frau,  häufig  als  Nike 
bezeichnet,  welche  fast  ebenso  vielfach  in  alle  Darstellungen  eingreift. 
Nicht  bloss  da  wo  es  einen  eigentlichen  Sieg  g^lt,  also  bei  allen  agoni- 
stischen  Vorstellungen,  erscheint  sie,  sondern  überhaupt  als  die  Personi- 
fication  jedes  glücklichen  Vollbringens,  jeder  Vollendung.  Als  solche 
ist  sie  auch  den  Göttern  gesellt,  selbst  Zeus,  und  ist  ihnen  meistens 
gegenflbergestellt  wie  sie  ihnen  zur  Spende  aus  einer  üinochoe  eingiesst. 
Denn  diese  Handlung  drückt  überhaupt  symbolisch  den  Segenswunsch 
oder  den  Dank  für  glückliches  Vollenden  aus,  und  ist  daher  auf  den 
Vasenbildern  dieses  Stils,  welche  einfache,  auf  wenig  Figirren  beschränkte 


O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  97  ff. 

Mit  der  Peitsche  jagt  er  einen  Jüngling , Panofka  üb.  xaAd?  Taf.  4,  9.  Bull. 
1842  p.  13.  Auf  einer  nolanischen  Lekythos  ist  der  geflügelte  Jüngling  der  eine 
Frau  verfolgt  &ANATOS  genannt,  Gargallo-Grimaldi  lett.  al  duca  di  Serradi- 
falco  p.  8.  ann.  XIX  p.  190. 

1S86  Beispiel  diene  Athene  mit  der  Schreibtafel  einem  Epheben  (M  1185 
Vulci)  oder  bärtigen  Hanne  (Luynes  vas.  36  Nola)  gegenüber.  Vgl.  O.  Jahn.  arch. 
Beitr.  p.  33. 


Digitized  by  Google 


CCIU 


Coinpogitioiieii  von  angenehmer  Bedeutung  lieben,  unzüliligemal  in 
allen  Modiiicatioucu  durgestellt.  Allein  auf  die  Spende  ist  Xike  nicht 
beschräukt,  sie  bringt  dem  Sieger  Kranz  und  Tainic,  dem  Krieger 
Waffen,  dem  Kithnroden  die  Kithar,  ja  ihre  blosse  Gegenwart  drückt 
den  nur  durch  göttlichen  Schutz  möglichen  Erfolg  aller  Anstrengung 
menschlicher  Kräfte  und  inonschlichen  Wollens  aus.  Daher  sie  neben 
schönen  Jünglingen  und  Frauen  ebenso  am  Ort  ist  wie  Eros,  um  die 
siegreiche  Macht  der  Schönheit  auszndrücken.  Als  die  von  den  Göttern 
Gesandte,  den  Verkehr  mit  den  Sterblichen  Vermittelnde,  trägt  sie  nicht 
selten  das  Kerykeion,  und  wird  überhaupt  der  Iris  nahe  verwandt;  wie 
denn  ihr  Wesen,  wie  das  des  Eros,  sehr  dehnbar  und  vielseitiger  Nuau- 
cirimg  fähig  erscheint;  ohne  dass  aber  je  die  Grundbedeutung  verletzt 
oder  unkenntlich  würde. 

Fasst  man  die  Gesammtheit  dieser  Erscheinungen,  die  bei  grosser 
Einfachheit  sehr  reich  an  Wechsel  und  Mannigfaltigkeit  sind,  näher  ins 
Auge,  so  gewahrt  man , wie  Götter  und  Menschen  einander  immer  mehr 
genähert  werden;  nicht  allein  in  der  äusseren  Weise  gleicher  Motive 
und  Darstellung,  sondern  durch  den  Ausdruck  einer  wirklichen  Gemein- 
schaft und  Durchdringung.  Man  kaim  hierin  eine  innere  Verwandtschaft 
mit  der  lyrischen  Poesie  nicht  verkennen;  nur  dass  man  allerdings  nicht 
eine  directe  Uebereinstimmung  in  einzelnen  Motiven  oder  Wendungen 
der  Sagen  erwarten  darf.  Sowie  die  Lyriker  die  Sago  nicht  rein  objectiv 
erzählen,  sondern  sie  anwenden  insoweit  sie  zum  Ausdruck  subjectiver 
Stimmungen  geeignet  ist  und  sie  demgemäss  motiviren  und  umbilden, 
so  geht  ihr  Bestreben  überhaupt  dahin  das  Verhältniss  iles  mensch- 
lichen Empfindens  Denkens  und  Thuns  zu  dem  göttlichen  Willen  so 
darzustelleu , dass  die  Götter  nicht  bloss  von  aussen  her  factisch  in  das 
Schicksal  der  Menschen  eingreifeu,  sondern  dass  eine  gegenseitige 
innere  Beziehung  zwischen  beiden  die  Voraussetzung  der  göttlichen  Ein- 
wirkung auf  das  menschliche  Thun  und  Leiden  wird.  Sie  stehen 
daher  in  einem  beständigen  persönlichen  Verkehr  mit  den  Göttern,  auf 
dem  alle  menschlichen  Dinge  beruhen  und  dessen  Darstellung  den  Kern 
ihrer  Poesie  bildet.  Die  Durcharbeitung  des  Sagonstoffes  wie  der  prak- 
tischen Lebensverhältnisse  und  des  gemüthlichen  Lebens  in  diesem 
Sinne,  welche  ihren  poetischen  Ausdruck  in  der  lyrischen  Poesie  fand, 
hat  ebenfalls  die  Auflässungsweise  der  bildenden  Ktinst  hervorgerufen, 
die  wir  in  vielen  Vasenbildern  erkennen.  Wenn  man  z.  B.  die  Art  wie 
Eros  bei  Ibykos  und  Anakreou  und  in  vielen  Vasenbildcrn  erscheint 
sich  vergegenwärtigt,  so  wird  man  eine  gauz  analoge  Anschauungsweise 
linden  die  um  so  viel  bestimmter  hervortritt,  wenn  man  die  spie- 

1S37  Vorstellung^  eines  späten  Vasenbildes  (Anm.  823)  wo  Eros  swischen  zwei 
jungen  Mädchen  steht  und  der  einen  den  Ball  suwirft,  stimmt  mit  den  Worten  Ana< 
kreons  (fr.  14  B.) 

drjifxi  fte  Tzog^nffirj 

y^v$  noutiXaffaftßdkv 

avfiJtcUtltiy  TtQOMaXftftcu, 
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lende  Art,  mit  welcher  die  Eroten  in  Bpätercn  Gedichten  der  Anthologie 
und  der  Anukreonteen  sowie  in  manchen  römischen  W nndgemSlden  und 
lieliefs  dargestellt  werden,  damit  vergleicht  fjur  mit  einem  Wort 
erinnere  ich  daran,  wie  dieses  Eingreifen  «ies  Eros  und  der  Nike  an  die 
Vorstellung  von  Daimonen,  als  Vermittlern  zwischen  Göttern  und  Men- 
schen, welche  besonders  in  der  platonischen  Philosophie  ihre  Ausbildung 
erhalten  hat,  nahe  hiuanstreift. 

Dies  Bestreben  das  innere  Leben,  besonders  die  erregtere  Stimmung, 
als  unter  göttlichem  Einfluss  stehend  plastisch  darzustellen  hat  dann 
nach  und  nach  eine  Menge  von  Personificationen  hervorgerufen,  deren 
wir  eine  ganze  Reihe  durch  die  Vasenbilder  kennen  lernen.  Nicht  bloss 
Eros  erscheint,  sondern  auch  die  ihm  verwandten  Pathos  und  Ilimeros, 
und  aus  derselben  Wurzel  entsprossen  P/itAonos.  Besonders  um  Aphrodite 
versammelt  sich  ein  Kreis  verwandter  daimonischer  Persönlichkeiten, 
welche  alles  was  das  Leben  anmuthig  und  reizend,  genussreich  und 
behaglich  macht,  darstellen;  ausser  die  ihr  am  nächsten 

verwandt  ist,  Tyche  Eudaimonia  Harmonia  Ilygieia  Eukleia  Eunomia 
Paidia  Pandaisia  Pannychis  Meistens  sind  sie  nur  zu  einem  hei- 
teren Spiel  versammelt,  bei  welchem  Eros  nicht  zu  fehlen  pflegt,  in 
einem  Garten  mit  Bäumen  Blüthen  und  Früchten  13*';  tiefe  Gedanken 
und  Empfindungen  sind  es  nicht,  welche  dadurch  ausgesprochen  werden, 
sondern  es  läuft  auf  einen  behaglichen  Lebensgenuss  hinaus.  Ebenso- 
wenig ist  eine  feine,  durchgebildete  Charakteristik  der  einzelnen  Perso- 
nificationen wahrzunehmen,  die  meistens  nur  durch  die  beigcschriebenon 
Namen  kenntlich  sind.  Hier  erkennt  man  die  Grenzen  der  Vasen- 
malerei; denn  Skopas  und  Praxiteles  in  derSculptur,  Zeuxis  Parrhasios 
Timanthes  in  der  Malerei  hatten  durch  geistreiche,  aufs  schärfste  indivi- 
dualisirende  Charakteristik  verschiedener  Nuancirungeu  der  Gemüths- 
stimmungen  in  bestimmt  ausgeprägten  Gestalten  den  höchsten  Ruhm 
erreicht.  So  können  wir  in  diesen  V'asenbildern  wohl  die  Richtung  der 
Kunst  aber  nicht  ihre  höchsten  Leistungen  erkennen. 

Unter  den  Göttern  nehmen  Apollon  und  Dionysos  bei  weitem  den 
ersten  Rang  ein.  Apollon  ist  sehr  oft  mit  Artemis  und  Leto  darge- 
stellt  — der  pythische  Götterverein — , meistens  mit  derKithar,  entweder 
spielend  oder  nach  vollendetem  Spiel  spendend,  wobei  Nike  oder  Ar- 


13!»  Vgl.  Welckcr  kl.  Sehr.  II  p.  361.  381. 

'33«  O.  Jahn  Peitho.  Greifsw.  1846. 

*3*®  o ‘Aif^oilrri.  KXtonarita.  llaidta.  Evvofita.  EvSouyorCa.  IJttO-d  Stackel- 
berg  Grab.  d.  Hell.  29.  Athen. 
b Ilii&ii.  EtixXna.  R.  Röchelte  mon.  in4d.  8,  2.  Gela. 
c AqiQoSftri.  Jhi&ai.  Tvx>l-  Arch.  Int.  Bl.  1836  p.  35  f.  Gels. 
d Evdatfiovia.  *Yytfia.  Tlavdcuata.  Anm.  250a.  Ruvo. 
c *A(pijaä(T7i.  KXvfi^vri,  Aqyovta.  EvxXita.  EvpofiCa,  üavifvxti.  Bull.  Nkp. 

V p.  27.  Hinervini  man.  ined.  p.  74,  Gnatia. 
f Hatdta.  ’'E(j(a^,  M 234.  Vnlci. 

1841  Sehnliche  Voratellungen  von  einem  Garten  der  Kypris,  der  Chariten  in 
verschiedenen  Uebertragungen  finden  sich  bei  Dichtern,  Find.  Ol.  IX,  27.  Pyth.  V, 
26.  Ibyc.  fr.  5.  Vgl.  auch  Eurip.  Hed.  810  fiT. 
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temis  ihm  eiii^iesst.  Das  musische  Element  tritt  auch  in  den  Musen 
hervor,  die  in  verschiedener  Anzahl,  bald  allein  bald  mit  Apollon  er- 
scheinen und  in  dem  sehr  oft  und  in  reicher  Abwechslung  darge- 
stellten Wettkampf  mit  dem  Marsyas.  Diesem  gegenüber  erscheint  er 
auch  als  strafender  Gott,  so  wie  er  mit  Artemis  gemeinsam  Frevel  an 
Tityos  Orion  und  den  Niobiden  rächt.  Uebrigens  ist  er  meistens  als 
der  heitere  friedliche  Gott  aufgefasst,  daher  seine  Epiphanien  im 
Frühjahr,  wie  er  auf  dem  Droifuss,  dem  Schwan  dem  Greif  durch 
die  Lüfte  sich  naht,  dargestellt  werden.  Sonst  sehen  wir  ihn  als  Kind 
dem  Python  gegenüber,  der  Vorliebe  gemäss  mit  welcher  man  damals 
auch  die  Götter  als  Kinder  darstellte. 

Ungleich  häufiger  noch  sind  die  bakchischen  Darstellungen,  welche 
auch  hier  bei  weitem  den  grössten  Raum  einnehmen.  Nicht  selten  ist 
die  Uebergabe  des  neugeborenen  Dionysos  an  die  Nymphen  oder  Silenos 
zur  Erziehung.  Der  erwachsene  Gott  erscheint  nun  nicht  allein  als  ein 
ehrwürdiger  bärtiger  Mann  in  langer  Tracht,  sondern  ebenso  oft  als  ein 
leicht  bekleideter  schöner  Jüngling.  Als  solcher  führt  er  seine  Mutter 
in  den  Olymp  und  ist  mit  einer  Geliebten  verbunden,  die  wieder- 
holt als  Ariadne  bezeichnet  wird  Sehr  reich  ausgcbildet  sind 
die  Vorstellungen  des  bakchischen  Thiasos,  welcher  thoils  den  Gott 
umgiebt  und  geleitet,  theils  ohne  ihn  begeistert  schwärmt.  Es  ist  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  in  diesen  lebendigen  Darstellungen 
die  Entwickelung  der  künstlerischen  Auffassung  sich  deutlich  verfolgen 
lässt,  wie  die  feierliche  gottbegeisterte  Ekstase  allmählig  in  eine  heitere 
sinnlich  aufgeregte  Festlust  übergeht.  Eine  Menge  meist  frei  erfunde- 
ner Namen  dieser  Thiasoten  bezeichnet  die  verschiedensten  Seiten  die- 
ser bakchischen  Schwärmerei,  ohne  dass  die  einzelnen  Figuren  durch 
eine  bestimmte  Charakteristik  zu  individuellen  Gestalten  ausgebildet 
wären,  so  wenig  als  die  vorher  erwähnten  Persouilicationen;  das  poe- 
tische Spiel  der  Namen  ist  auch  hier  die  Ergänzung  der  künstlerischen 


Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  p.  33  f.  Der  Richtung  dieser  Kunst  entspricht  es, 
wenn  sie  als  hochzeitliche  Gottheiten  aufgefiihrt  werden ; mus.  Blac.  4. 

>s* *s  Auch  eine  Frau,  die  auf  einem  Schwan  durch  die  Luft  fliegt,  deren  Deu- 
tung nicht  Überall  feststebt,  ist  öfter  vorgestellt.  O.  Jahn  ann.  XVII  p.  363  If. 
Berichte  der  k.  sächs.  Oeselisch,  d.  Wiss.  1852  ph.  hist.  CI.  p.  60  ff. 

IS«  Welcher  alte  Denkm.  III  p.  136  f. 

*345  Bemerkenswerth  ist  dass  auf  einer  Agrigentiner  Vase  (mon.  ined.  d.  inst.  II, 
17)  eine  Nebenform  des  Namens  t/fojdrfrij  'Afiutyrrj,  welche  als  Name  auf  einer  In- 
schrift vorkommt  (Bull.  1848  p.  82),  einer  Nymphe  gegeben  ist.  Dieselbe  scheint  auf 
einer  vulcentischen  Vase  mit  schwarzen  Figuren  B 1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
23)  fUr  die  kretische  Ariadne  vorzukommen,  welche  auf  einer  siciliscben  Vase  mit 
rotben  Figuren  (O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  2)  heisst. 

**'*  Sehr  merkwürdig  ist  die  Inschrift  JVadar  neben  Dionysos  und  Ariadne,  auf 
welche  Eros  znfliegt  (Millingen  anc.  imed.  mon.  I,  26),  da  in  Naxos  Ariadne  als  Ge- 
mahlin des  Dionysos  besonders  gefeiert  wurde,  wobei  die  Verschlingung  mit  atti- 
schen Sagen  unverkennbar  ist  (Preller  gr.  Myth.  1 p.  423  f.).  — Wenn  ein  andermal 
Eirene  als  Geliebte  des  Dionysos  erscheint  (O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  2),  so  ist  das  ein 
leicht  verständliches  poetisches  Spiel. 
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Darstelluiif'  Hesondcrs  zwei  Richtungen  sind  es,  welche  in  einer 
Menge  von  einzelnen  Motiven  und  .Scenen  ansgebildet  erscheinen,  die 
erotische  tind  die  innsische.  Für  die  letzte  ist  es  bedenfsam,  wenn  nicht 
allein  Leier  und  Flöte  als  gleichberechtigt  angewendet  werden  und  auch 
die  Musen  als  Theilnehnierinnen  des  Thiasos  anf'treten,  sondern  die 
Personificatiouen  des  Lithyrambos  der  Tragodia  ****  und  Komo- 
dia  im  Gefolge  des  Dionysos  erscheinen,  der  also  als  der  Gott  der 
poetischen  Begeisterung  aufgefasst  ist;  wie  denn  die  in  Attika  erfolgte 
Ausbildung  dieser  Dichtungsarten,  in  welchen  die  hellenische  Poesie 
ihren  Höhepunkt  erreichte,  in  der  That  die  Poesie  überhaupt  als  den 
Ausfluss  hakchischer  Begeistening  geltend  machte.  Der  Gegensatz  des 
bakchischeu  und  apollinischen  Elements  in  der  Musik  ist  im  Kampf  des 
Marsyas  veranschanlicht,  auch  fehlt  es  nicht  an  anderen  Darstellungen, 
in  welchen  die  Versöhnung  und  Vereinigung  beider,  mitunter  mit  be- 
stimmter Hinweisung  auf  delphische  Localität,  ausgesprochen  ist  ■***. 
Von  hnkchisehen  Mythen  ist  ausserdem  die  Theiluahme  am  Giganten- 
kampf, in  welchem  Dionysos  eigenthüinlich  hervortritt,  und  die  Rück- 
führung des  Hephaistos  häufig  vorgestcllt.  Eine  Erscheinung  eigener 
Art  ist  die  Einführung  des  Midas  flie  bakchischeu  Mythen,  schon 

durch  den  orientalischen  Prunk,  wobei  sogar  Dromedare  nicht  fehlen, 
in  ganz  besonderer  Weise  charakterisirt.  Die  Gefangennehmung  des 
Silenos  führt  uns  auf  ein  anderes  Gebiet  poetischer  Auffassung,  dem 
auch  die  Vasenhildor  nicht  fremd  geblieben  sind.  Es  ist  die  humoristi- 
sche Darstellung  der  Satyrn  als  bloss  sinnlicher  Naturwesen  von  gemei- 
ner, aber  gesunder  und  derber  Anlage  im  (regensatz  gegen  die  ideale 
Hoheit  der  Götter  und  Heroen  und  gegen  sittliche  und  geistige  Bil- 
dung. Die  poetische  Ausbildung  dieser  Elemente,  welche  im  Mj'thos 
gegeben  waren,  die  Darstellung  dieses  Gonflicts  in  den  verschiedensten 
Begebenheiten  war  die  Aufgabe  des  attischen  Batyrdrainas,  und  die 
Spuren  seines  Geistes  sind  auch  den  Vasenhildern  eingedrückt 

Neben  diesen  reich  ausgeführteu  Mythenkreisen  treten  die  mehr 
vereinzelten  Darstellungen  von  der  Geburt  der  Athene,  der  Schmückung 
der  l’audora,  oder  Anesidora  wie  sie  genannt  \Vird,  der  Versöhnung  des 
Prometheus,  Hermes  als  Rinderdieb  und  Argostödter  zurück.  Eine 
eigenthümliche  Riclitung  aber  bezeugen  einige  Vasenhilder  welche  sich 
auf  Naturanschauuugeu  beziehen.  Das  bedeutendste  Beispiel  ist  die 
Vorstellung  des  aufsteigeuden  Helios,  vor  dem  die  Sterne  ins  Meer 
tauchen,  während  Eos  den  Kephalos  verfolgt,  Selene  davonreitet 


Amn.  857. 

13«  Weickor  alte  Di-nkm.  III  p.  125  ff. 

Gerhard  auserl.  Vas.  56,  2. 

1350  Miiiin  vas.  I,  9.  vas.  Cogh.  6. 
i3',i  Weicker  alte  Denkm.  1 p.  154. 

1353  Panofka  arch.  Zcitg.  II  p.  383  ff.  111  p.  87  ff.  Brann  ann.  XVI  p.  200  ff. 

1.353  Jalm  Berichte  der  k.  siiehs.  Ges.  d.  Wiss.  I p.  292  ff. 

Mus.  Blae.  17.  18.  Welckcr  alte  Denkm.  III  p.  63  ff.  Eos  Thau  schöpfend 
Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  6. 


ccvii 


Offenbar  ist  hier  die  poetisclie  Darstellung  des  Mythos  mit  dem  voll- 
kommen klaren  Bewusstsein  von  der  physischen  Bedeutung  desselben 
ansgel'ührt,  wie  dies  auch  sonst  hervortritt  Man  erkennt  darin  eine 
Reflexion,  welche  sich  an  dem  Glauben  an  den  überlieferten  Mythos 
nicht  genügen  Hess,  sondern  denselben  anslegte  und  durch  die  Deutung 
ihm  einen  innern  Gehalt  zu  geben  suchte,  welche  dann  die  künstlerische 
Gestaltung  im  Einzelnen  bedingte,  im  Gegensatz  gegen  die  NaivetSt, 
welche  die  Sago  nur  nach  dem  BedUrfniss  poetischer  Darstellung  moti- 
virte  und  ausbildete.  Und  allerdings  zeigen  die  Vasenbilder,  wie  die 
Poesie,  überwiegend  die  letztere  Richtung  und  lehren,  wie  auch  die 
Göttermytheu  ein  Gegenstand  poetischer  Behandlung  wurden,  die  frei 
mit  denselben  schaltete  und  sogar  spielte,  wofür  besonders  die  Inschrif- 
ten interessante  Belege  bieten. 

Werfen  wir  fenier  einen  Blick  auf  die  Darstellungen  heroischer 
Mythen,  so  ist  hier  die  fortschreitende  Entwickelung  ebenso  unverkenn- 
bar. DerGesiebtskreis  ist  weiter  und  freier,  wir  finden  nicht  allein  meh- 
rere und  verschiedenartige  Sagen  dargestellt,  sondern  auch  der  stereo- 
tyj)e  Charakter  der  Kampfscenen,  Rüstungen  u.  s.  f.  verschwindet,  es 
werden  mit  Sorgfalt  bedeutende  Momente  gewählt,  die  Motivirung  und 
Darstellung  ist  mehr  auf  individuelle  Charakteristik,  auf  Ausdruck  der 
Empfindung  und  Handlung  gerichtet.  Allerdings  fehlt  cs  auch  hier 
nicht  an  Vorstellungen  die  einen  typischen  Charakter  tragen.  Die 
gleichmässige  Auffassung  auch  heroischer  Liebesabenteuer  ist  schon 
envähnt;  auch  die  ungemein  häufigen  Darstellungen,  wo  einem  Jüngling 
die  Spende  von  einer  Jungfrau  geboten  wird,  meist  in  Gegenwart  älterer 
Personen,  sei  es  zum  Willkomm  oder  Abschied,  haben  einen  gleich- 
massigen  Charakter,  der  nicht  einmal  Scenen  des  Mythos  und  des 
täglichen  Lebens  bestimmt  zu  scheiden  gestattet,  sie  sind  nur  der 
allgemeine  Ausdruck  einer  von  Alters  her  überlieferten  Sitte  und  halten 
sich,  wie  diese,  an  die  bestimmten  Formen  Allein  vergleicht  man 
sie  mit  ähnlichen  Vorstellungen  auf  Vasenbildem  des  alten  Stils,  so 
gewahrt  man  innerhalb  der  engen  Grenzen  eine  unvergleichbar  grössere 
Lebendigkeit  und  Freiheit,  die  sich  nicht  bloss  auf  manche  immerhin 
charakteristische  Nebenzügo  beschränkt;  es  herrscht  eine  vollkommene 
Sicherheit  das  auszudrückeu  was  ausgesprochen  werden  soll  und  die 
Beschränkung  erscheint  als  eine  freiwillige  Mässigung,  die  von  der 
schönsten  und  feinsten  Sitte  eingegeben  ist  *3^^.  Aehnliche  Beobach- 
tungen lassen  sich  anstcllen  bei  den  Darstellungen  vom  Abschied  der 
in  den  Krieg  ziehenden  Heroen  von  ihren  Eltern,  oder  von  Rüstungen 
zu  einem  einzelnen  Kampf.  Allerdings  hat  'für  diese  eine  bestimmte 


1856  Verwandter  Natur  sind  die  Darstellungen  der  in  der  Sabina  gefundenen  Kra* 
teren,  Anm.  424  h.  l. 

Vgl.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  342  ff. 

1357  j)jg  Darstellung  des  Hektor,  der  sich  im  Beisein  des  trauernden  Priamos 
von  Hekabe  spenden  lässt,  auf  einer  schönen  vulcentischen  Amphora  (Gr  60,  2.  Ger- 
hard auserl.  Vas.  189)  kann  zeigen  dass  diese  einfache  Composition  eines  tief  ergrei- 
fenden Ausdrucks  fähig  ist. 
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Auffassungsweise  eine  allgemeinere  Geltung  erhalten  und  kehrt  unter 
verschiedenen  Umständen  in  ähnlicher  Weise  wieder;  allein  theils  ist 
dies  dem  Charakter  der  hellenischen  Sage  und  Kunst  überhaupt  ange- 
messen, theils  drücken  sie  die  Grundmotive  so  wahr  und  lebendig  und 
so  einfach  aus,  dass  sie  mit  geringen  Moditicationcn  nach  verschiedenen 
Seiten  verwendbar  sind,  und  in  diesem  Sinn  ist  der  typische  Charakter 
der  Kunst  eine  wesentliche  Bedingung  ihrer  allgemeinen  Gültigkeit  und 
Verständlichkeit.  Die  Kodrosschale  (Anm.  505  a)  ist  ein  herrliches  Bei- 
spiel, wie  viel  individueller  Ausdruck  und  Leben  und  mit  wie  bescheide- 
nen Mitteln  in  diese  einfachen  Darstellungen  gelegt  werden  könne;  der 
Auszug  dos  Aias  und  Teukros  der  Abschied  des  Achilleus  von  Ne- 
reus '“*  können  zeigen  dass  man  auch  hier  mit  Freiheit  verführ.  Die 
Küstungsscenen  standen  wohl  ursprünglich  meistens  mit  bestimmten 
mythologischen  Darstellungen  in  Verbindung,  wie  z.  B.  rüstende  Troer 
als  Gegenstück  zum  Tode  des  Troilos  Vorkommen  wodurch  sie 
erst  ihr  volles  Verständniss  erhielten;  dann  wurden  sie,  wie  das  auch 
sonst  geschehen  ist,  abgelöst  aus  diesem  Zusammenhang  und  selbständig 
dargestellt.  Bei  derFülle  von  vollständigen  Darstellungen  der  Art  blieb 
das  Verständniss  derselben  leicht,  bis  mau  auf  diesem  Wege  von  mytho- 
logischen zu  mehr  geureartigen  Darstellungen  gelangte;  oder  es  wurde 
einer  einzelnen  Handlung  der  Art  ein  besonderes  Interesse  gegeben, 
wie  der  Waffnung  des  Uektor  in  Gegenwart  des  Priamos  und  der 
Hekabe 

Von  einzelnen  Mythen  sind  kaum  andere  so  häufig  vorgestellt  als 
die  Kämpfe  mit  den  Kentauren  und  Amazonen,  die  auch  in  der  Sculptur 
und  Malerei  als  typische  Vorstellungen  des  Sieges  hellenischer  Tapfer- 
keit über  thierische  Kraft  tind  barbarische  Macht  besonders  durch  die 
attischen  Künstler  mit  besonderer  Vorliebe  ausgebildet  waren.  Bei  den 
Kentaurenkämpfon  ist  verhältnissmässig  selten  die  mythische  Veran- 
lassung bestimmt  angedeutet,  doch  tritt  Herakles  viel  seltenerauf'®** 
als  Theseus;  gemeiniglich  sind  es  aber  nur  mehr  oder  weniger  reich 
componirte  Darstellungen  eines  lebhaften  Kampfes  der  rohen  Kraft  mit 
selbstbewusster  ausgebildeter  Tüchtigkeit,  ein  Gegensatz  der  auch  als 
ein  ethischer  in  manchen  pathetischen  Scenen  geltend  gemacht  ist.  Die 
ausdrucksvolle  Lebendigkeit  und  die  Mannigfaltigkeit  dieser  Darstel- 
lungen weisen  vernehmlich  darauf  hin  dass  grade  sie  künstlerisch  sehr 
durchgearbeitet  waren  und  viele  treffliche  Muster  Vorlagen;  was  auch 
in  einzelnen  Scenen  und  Motiven  wahrnehmbar  ist.  So  ist  z.  B.  auch 
hier  der  unter  Felsblöckon  begrabene  Kaineus  sehr  beliebt. 

K.  Eochette  mon.  in^d.  71,2.  ' 

Luyncs  vn8.  21.  Welckor  alte  Dcnkm.  III  p.  401  ff. 

C 868  (Gerhard  auserl.  Vas.  224—226). 

*“*  M 378.  Man  mag  dabei  an  den  Moment  denken,  wo  Rektor  sich  waffuet  um 
dem  Troilos  zu  Hülfe  zu  eilen  — seine  erste  Waffenthat  — oder  an  die  letzte  Rüstung 
vor  dem  Kampf  mit  Achilleus;  immer  ist  ein  bedeutejider  Hintergrund  für  die  an  sich 
unbedeutende  Handlung  da,  dessen  Macht  auch  wir  noch  lebhaft  empfinden. 

““  Es  ist  bemerkenswerth , dass  der  Kentaur,  welcher  Deianeira  entführt, 
Hexamenos  und  nicht  Nessos  heisst,  Anm.  414  a.  1121. 
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Mit  den  Darstellungen  derAnmzoneukiimpfe  verhält  es  sich  ähnlich. 
Sehr  oft  sind  es  allgemein  gehaltene  Kainplsceuen,  deren  eigeuthüm- 
lieher  Keiz  in  dem  Gegensatz  der  hellenischen  Krieger  gegen  die  bar- 
barisch gekleideten  streitl)ai'en  ^^’eiber  beruht,  welcher  auf  verschiedene 
Weise  ausgebcutet  ist.  Am  seltensten  ist  Herakles  als  Ilauptkämpfer 
vorgestellt,  am  häutigsten  Theseus.  liier  tritt  aber  eine  andere  Seite 
dos  Amazonencharakters  hervor,  wie  die  spröde  Jungfräulichkeit  in 
leidenschaftliche  Liebe  übergeht,  und  mit  Vorliebe  ist  die  Meigung  der 
Antiope  zu  Theseus  und  ihr  Verrath  dargestellt  Ein  neues  Moment 
tritt  in  dem  troischen  Amazoneukampf  hervor,  wo  Achilleus  von  der 
Schönheit  der  sterbenden  l’euthesileia  zur  Liebe  gerührt  wird.  Man  sieht 
wie  die  Amazouensagen  den  reichsten  Stoß'  für  kräftige  und  anmuthige, 
reizende  und  pathetische  Vorstellungen  darboten  und  der  auf  unseren 
Vasenbildcrn  vorheiTschenden  Kichtung  der  Kunst  äusserst  willkommen 
sein  mussten.  Dazu  kam  noch  ein  besonderer  lieiz  in  der  Tracht  der 
Amazonen,  welche,  wahrscheinlich  durch  die  Maler  ausgebildet  — denn 
die  älteren  liildhauer  stellen  sie  anders  dar  — , auf  diesen  Vaseubildeni 
stets  gleichmässig  behandelt  ist.  Den  llauptbcstandtheil  bildet  die  am 
ganzen  Körper  knapp  atiliegonde  Kleidung  aus  buntgesticktem  oder  ge- 
würfeltem Zeug,  über  welches  mitunter  ein  kurzer  Chiton  gezogen  ist, 
so  dass  Arme  und  Beine  von  diesem  nicht  bedeckt  sind,  wodurch  die  vor- 
thoilhafteste  Gelegenheit  geboten  war  die  schönen  vollen  Formen  eines 
kräftig  entw  ickelten  weiblichen  Körpers  durzustellen.  Dazu  kommt  die 
kleidsame  phrygischc Mütze  oder  ein  seltsam  gebildeter  Helm;  auch  die 
Bewafi'uuug,  Streitaxt  und  l’elta,  ist  ungewöhnlich;  nicht  selten  käm- 
pfen die  Amazonen  zu  Koss  um  den  fremdartigen  Zauber  zu  erhöhen. 

Diese  Tracht  blieb  mit  unwesentlichen  Modißeationen  typisch  für 
die  Barbaren,  für  Asiaten  und  Kordeuropäer  in  gleicher'  Weise.  Daher 
die  Skythen  und  die  Arimaspen,  deren  Kampf  mit  den  Greifen  eben- 
falls ein  beliebter  Gegenstand  war  in  derselben  vorgestellt  werden, 
auch  einzelne  asiatische  Heroen  z.  B.  Memnou  Paris  Etwas  raodi- 
licirt  erscheint  das  Costum  des  Midas  (Anm.  Iöö2)  und  schon  mehr  histo- 


i«a  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  350  ff. 

1364  Welcker  kl.  Sehr.  II  p.  73  f.  Auf  den  in  Pantikapaion  gefundenen  Vasen  ist 
dieser  Gegenstand  als  ein  iQcaler  — weshalb  auch  Amazonenkümpfe  dort  häutig  sind 
(Aehik  111  Taf.  13.  24.  Uubois  voy.  IV  Taf.  12)  — mit  verwandten  — Greife  einen 
Hirsch  aiigreifend  (Aehik  ill  Taf.  19),  Pferde-  Greif-  und  Arimaspenkopf  (Aehik  111 
Taf.  8.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  40)  — mehrfach  dargestellt  (Dubuis  roy.  IV’  Taf.  11,  2). 
Auf  der  merkwürdigsten  und  ansnihrlichsten  Darstellung  (p.  XXVIll)  sind  den  Ari- 
maspen skythische  Namen  beigeschriehen,  und  diese  Vase  ist  von  dem  Athener 
Äenojjhantoa  verfertigt.  Skythische  Namen  haben  wir  auch  sonst  auf  V’asen  gefunden 
(Anm.  1083);  sie  konnten  in  Athen  recht  gut  aus  dem  Verkehr  bekannt,  in  diesem 
Falle  aber  auch  din'jii/ifidanua  des  Aristcas  entlehnt  sein,  welche  eine  beliebte 
LectUre  und  Hauptquolle  dieser  Sagen  waren.  Die  Bildung  des  Greifen  ist  der  auf 
den  HUuzcn  von  Pantikapaion  sehr  ähnlich,  findet  sich  aber  auch  auf  unteritalischen 
Vasen  in  derselben  Weise  z.  B.  Hillin  mon.  indd.  II,  16. 

1363  Bogenschützen  sind  hier  nicht  mehr  durebstehend  in  dieser  Tracht  dar- 
gcstellt  (Anm.  1128). 
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risch  getreu  die  persische  Tracht  auf  einigen  merkwürdigen  Vasen- 
bildern 

Etwas  weiter  modificirt  ist  dieses  Costum  auch  mehreren  mythischen 
Sängern  heigelegt,  so  dem  Thamyras  und  Musaios  '368^  „Ijej  a^f 
einem  anderen  schönen  Vasenbild  in  rein  hellenischer  Tracht  dargestellt 
ist'*®*,  sowie  auch  Orpheus,  dessen  Tod  mehrmals  vorkommt 
Bemerkenswerth  ist  dabei  auch  wie  die  Vorliebe  für  das  musische  Ele- 
ment, das  in  den  apollinischen  und  bakchischen  Darstellungen  hervor- 
tritt, auch  in  den  Dichtem  der  Ueroonzeit  sich  geltend  macht. 

Von  den  Mythen  des  Herakles  tiuden  wir  so  ziemlich  alle  darge- 
stellt welche  auf  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  verkommen,  dazu  noch 
mehrere  andere,  und  dennoch  treten  die  hcrakleiscben  Vorstellungen 
sehr  zurück.  Theils  hat  sich  der  Kreis  anderer  Sagen  erweitert,  theils 
treten  sie  nicht  mehr  massenhaft  auf,  sondern  in  einzelnen  Vorstellun- 
gen , die  nun  auch  den  typischen  Charakter  aufgegeben  und  einen  mehr 
individuellen  angenommen  haben.  Von  den  dttXoi  finden  wir  auch  hier 
den  Kampf  mit  dem  Löwen,  dem  Stier  wid  dem  Eber,  die  Bezwingung 
der  Hydra,  der  Stymphalideu , des  Kerberos,  aber  mit  Ausnahme  des 
ersten  nicht  häufig  dargestellt,  auch  wie  schon  bemerkt  das  Abenteuer 
mit  den  Amazonen , wogegen  der  Besuch  bei  den  Hesperiden , und  zwar 
als  eine  erotische  Zusammenkunft  aufgefasst,  mehr  in  den  Vordergrund 
tritt.  Der  am  hä\ifigstcn,  und  in  sehr  verschiedener  Weise,  dargestellte 
Kampf  ist  der  mit  Apollon  um  den  Dreifuss;  auch  den  Poseidon  greift 
Herakles  an.  Die  Kingkämpfe  mit  Antaios  Triton  (sehr  selten)  Nereus 
fohlen  nicht,  sowie  das  oigenthümlich  dargostellte  Abenteuer  mit  dem 
Giganten  Alkyonous;  auch  im  Kampfe  mit  Kriegern  wird  er  vorgestellt, 
deren  bestimmte  Deutung  meistens  schwer  ist.  Diesen  Darstellungen 
des  kampfbereiten  Helden  treten  aber  auch  ganz  verschiedenartige  zur 
Beite.  Wir  sehen  ihn  wie  er  als  Kind  an  der  Brust  der  Hera  saugt,  die 
Schlangen  erwürgt,  wie  er  als  J üngling  seiuen  Lehrer  Linos  erschlägt, 
wieDeianeira  dem  heimkehrenden  seinen  Bohn  Hyllos  übergiebt,  wir  sehen 
ihn  im  Bonnenbecher  schiffen,  von  seinen  Mühen  rastend  beim  Pholos, 
von  Athene,  die  mit  Hermes  ihn  stets  schützt,  durch  die  Spende  erquickt, 
wie  denn  ein  besonders  inniges  Verhältniss  zu  dieser  Göttin  auch  hier 
mehrfach  hervortritt.  Endlich  wird  er  nicht  allein  von  Nike  bekränzt, 
sondern  auch  zu  den  Göttern  erhoben , in  der  älteren  Darstellungsweise 
indem  Athene  ihn  in  die  Versammlung  der  Götter  einführt,  nach  der 
jüngei'on  Auffassung  wie  er  in  jugendlicher  Bchönbeit  zum  Olymp  auf- 
fahrt,  währeud  sein  irdischer  Leib  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrennt, 

lacs  Q,.  2 (Vulci).  moD.  iaed.  d,  inst.  IV,  46,  2 (Berenike).  ann.  XIX  Taf.  W,  2 

(Athen).  I^enormant  ann.  XIX  p.  366  ff. 

Gr  13,  2 ^mon.  ined.  d.  inst.  II,  23).  N 379,  2004.  Bull,  J840  p.  54  f. 

13118  Welcher  ulte  Ueiikm.  111  Taf.  33,  3. 

Mon.  ined,  d.  inst.  V,  37.  Welcher  alte  Denkm.  III  Taf.  31. 

Gerhard  Trinkscli.  u.  Gef.  p.  55  f.  Eine  Besonderheit  des  Costuins  sind  auch 
die  thttowirten  Arme  der  Thrakerinneii  D 268  (niou.  ined.  d.  inst,  I,  5,  2).  M 383 
vgl.  777. 
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Eine  aiulero  Seite  <icr  herakleisclicn  Sagen,  die  humoristische,  ist  beson- 
ders in  seiner  iiuheii  Verbindung  mit  Dionysos  ausgedriickt,  und  wie 
Herakles  ein  ilaujitheld  des  Satyrdrama  war,  sehen  wir  ihn  auch  auf 
Vasen  mit  den  Satyrn  in  diesem  Sinne  vereinigt.  Auch  die  Abenteuer 
mit  ISusiris  und  Litycrses  gehören  in  diesen  Kreis,  sowie  die  Kerkopen. 
Eine  eigene  Art  von  Parodie  ist  es,  wenn  Herakles  als  Pygniaic  mit 
den  Kranichen  im  Kampfe  vorgestellt  wird,  wie  denn  die  Pygmaienvor- 
stellungcn  als  spasshafto  Parodien  der  heroischen  Abenteuer  auch  sonst 
nicht  selten  sind.  Unverkennbar  ist  die  Freiheit  und  Beweglichkeit, 
mit  welcher  die  herakleischen  Sagen  nach  verschiedenen  Seiten  und 
unter  verschiedenen  Einüti.ssen  ausgobildct  sind,  und  so  ist  auch  die 
Hestalt  des  Helden  selbst  eine  individueller  ausgeprägte  geworden.  Die 
alte  steife  Uniform  verschwindet,  die  Löwenhaut,  locker  umgeworfeu, 
bleibt  die  charakteristische  'l'racht,  aber  nicht  minder  charakteristisch 
ist  der  kräftige  wohlgenährte  Körperbau  und  die  derbe  gutmüthige 
(iesichtsbildung. 

Neben  den  herakleischen  Mythen  ist  der  troische  Sagenkreis  mit 
grosser  Vorliebe  und  Ausführlichkeit  dargestellt  worden.  Aus  dem 
Kreise  der  Kyprien  sind  der  Liebeskampf  des  Pelcus  mit  der  Thetis, 
wobei  Cheiron  als  Brautwerber  nicht  fehlt,  und  <las  Urtheil  des  Paris, 
wie  bei  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  sehr  beliebte  Gegenstände, 
deren  Darst(‘.llungen  trotz  einer  besonders  in  Ncbenlignren  reichen  Aus- 
fübrnng  doch  noch  lange  einen  einfachen  Chai-akter  in  Cumposition  uml 
Ausdruck  bewahren;  erst  spät  macht  eine  ganz  freie  Gestaltung  sich 
geltend.  Dagegen  tritt  in  den  Darstellnngon  von  der  Begegnung  des 
l’aris  mit  Helena  und  ihrer  Entführung  eine  feine  und  tief  gefühlte 
Motiviiiiug  hervor,  während  die  Vermählung  des  Menelaos  mit  der  He- 
lena in  der  üblichen  Form  der  Vermählungen  dargestcllt  ist.  8ehr 
häutig  sind  dann  wieder  die  Vorstellungen  der  uuszichenden  und  sich 
verabschiedenden  Helden,  wie  schon  bemerkt,  in  einer  fast  formelhaften 
Weise  behandelt,  so  dass  nur  einige  Heroen,  w-ie  Aias  und  Achilleus  aus 
der  Menge  hervortreten.  Den  Kämpfen  vor  Ilion  geht  die  beim  Kampf 
in  Mysien  erfolgte  Verwundung  des  Patroklos,  welchen  Achilleus  ver- 
bindet, die  Heilung  des  Telephos  und  die  mehrfach  behandelte  Ver- 
wuiulung  des  Philoktetes  bei  dem  der  Chryse  gebrachten  Opfer  vorher. 
Von  den  Begelumheitcn  beiTroia,  die  vor  die  Ilias  fallen,  ist  die  Ermor- 
dung des  Troilos  die  wichtigste,  doch  tritt  sie  gegen  die  massenhaften 
Darstellungen  der  alten  Vasen  sehr  zurück.  Mit  derselben  kann  man 
wohl  zunächst  die  Vorstellungen  der  sich  rüstenden  Troer  und  die  hier 
sehr  vereinzelten  der  brctspielenden  Heroen  verbinden ; beide  sind  cha- 
rakteristische Momente  für  die  durch  jene  That  des  Achilleus  zuerst 


””  Telephos,  der  seine  Mutter  Auge  wieder  erkennt,  war  oben  p.  CLXVI  als 
auf  alten  Vasenhitdern  vorgestellt  zu  erwähnen,  areh.  Zeitg.  XI  Taf.  GU. 

Auch  das  von  den  Argonauten  und  ein  von  Herakles  der  Chryse  gebrachtes 
Opfer  sind  in  ganz  ilinlicher  Weise  dargestellt,  die  dann  auch  für  Upferhandlnugen 
überhaupt  allgemeine  Gültigkeit  erhalten  hat. 
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uiiterbroclieue  UnthUtigkcit  der  ersten  Kriegsjalire  und  beruhen  sicher- 
lich aut'  den  ijchildcruugen  desEpus.  Ein  gütlich  beigclogter  Zweikampf 
des  Achilleus  und  llektur,  eine  ausdrucksvolle  schöne  IScene,  gehört 
ebenfalls  in  diese  Zeit 

Aus  der  Ilias  ist  die  Wegführuug  des  llrisois  daigeslellt;  ihr  Ver- 
hältiiiss  zu  Achilleus,  wie  das  der  Eiomedc  ist  benutzt  um  oft  wie- 
derkehi'enden  Vorstellungen  von  selur  allgemeiner lledeutuug  einen  indi- 
viduellen Chaiakter  zu  geben,  so  wie  auch  liektors  Persönlichkeit  in 
ähulichcr  Weise  augewendot  ist  Ausser  der  Doloucia,  wo  der  ins 
Wulfsfell  gehüllte  Eoloii  den  Heiz  einer  auffallenden  Charakteristik 
bot  und  der  Gesandtschaft  an  Achilleus  sind  dann  die  letzten  Haupt- 
begebeuheiten  dargestellt,  die  Entführuug  der  Leiche  fcjarpedons  durch 
Schlaf  und  Tud,  der  Kampf  um  l’atroklos  Leiche,  die  llotschaft  au 
Achilleus,  Hephaistos  die  Wafl’en  für  Achilleus  schmiedeud,  Thetis  mit 
den  Nereiden  welche  sie  überbringt,  Acliilleus  Kampf  mit  Hektor,  l’rin- 
mos  nächtlicher  liesuch  bei  Achilleus  unter  Hermes  Geleit. 

Aus  der  Aithiopis  ist  der  Kampf  des  Achilleus  mit  iler  Penthesi- 
leia  ergreifend  vurgestellt,  sodann  die  Ankunft  Memnous,  der  durch 
barbarische  Tracht  und  die  Aithiopen  seines  Gefolges  ausgezeichnet 
ist  und  sein  Zweikampf  mit  Achilleus.  Durch  die  Anwesenludt  der 
göttlichen  Mütter  Eos  und  Thetis  ist  das  Pathos  dieser  äceue  sehr 
erhöhet,  welches  in  der  Darstellung  der  Psychostasie  einen  neuen  Aus- 
di-uck  erhalteu  hat.  Auch  das  Eorttrageu  der  Leiche  des  Memiion  durch 
zwei  gebügelte  gerüstete  Daimoucu  hat  eiueu  eigenen  grossartigen  Cha- 
rakter. 

Dem  Kreise  der  kleinen  Ilias  und  Iliupersis  entnommen  ist  die 
V'erfertigung  des  hölzernen  l’ferdes,  der  Kaub  des  Palladien  und  die 
Hauptscenen  der  Eroberung  Troias — der  Mord  des  Astyanax,  der  Frevel 
an  Kassandra,  die  Flucht  des  Aiueias,  die  Verfolgung  der  Helena  durch 
Menelaos,  die  Wegführuug  der  Aithra  durch  iln-e  Söhne  Akamas  und 
Demophon — theils  in  grösseren  Compositionen  vereinigt,  theils  einzeln 
für  sich  behandelt. 

Den  Kosten  angehörig  sind  die  Darstellimgen  des  Orestes,  die 
Wiedererkeunung  mit  Elektra  am  Grabe  des  Vaters,  die  Rache  am 
Aigisthos,  Orestes  Verfolgung  durch  die  Erinnyen  und  seine  Entsühnung. 

Auch  die  Odyssee  ist  viel  reicher  vertreten.  Wir  linden  Hermes 
bei  Kalypso*®'^,  dann  Odysseus  vor  den  Sirenen  vorbeifahrend,  bei 
Kirke,  in  der  Unterwelt,  Kausikaa  um  Hülfe  auflehend,  im  Streit  mit 


Das  auf  Pslamedes  Tod  gedeutete  Vascnöild  ist  mir  nach  Allem  was  darüber 
verhandelt  ist  (Welcher  alte  Denkm.  111  p.  435  tf.  rheiu.  Mus.  N.  F.  IX  p.  288  f.) 
noch  problematisch. 

Arch.  Zeitg.  XI  p.  143. 

Anm.  1367. 

ln  welchem  Grade  dergleichen  anzog  sieht  man  aus  dem  Rhesos  201  ff. 

B 854  (Panofka  verlegene  Mytlieu  Taf.  6).  Zeitsehr.  f.  d.  Alt.  Wiss.  1840 

p.  1279. 
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Iros,  vor  Penelope  dargestellt;  aus  derTelegonie  auch  seinen  Tod  durch 
den  Rochen  Stachel. 

Dem  thebischen  Mythonkroise  sind  die  Darstellungen  von  Kadmos 
Kampf  mit  der  Schlange,  Aktaions  Verwandlung  und  Tod,  von  der 
Uebergabe  des  Knaben  Oidipus  an  den  Hirten  Euphorbos , von  der 
Sphinx  in  vielen,  verschieden  behandelten  Scenen,  dem  Auszug  des 
Amphiaraos  und  dem  Zweikampf  zwischen  Tydens  und  Lykurgos  ent- 
nommen. 

Einen  reichen  Stoff  hat  die  Argonautensage  geliefert,  Phrixos,  viel- 
leicht auch  Helle,  auf  dem  Widder  übers  Meer  schwimmend,  das  Opfer 
der  Argonauten  an  Chryse,  die  Besiegung  des  Amykos,  die  Vertreibung 
der  Harpyien  lason  vor  Aietes,  vom  Drachen  verschlungen  und  ihn 
bekämpfend,  die  Vermählung  lasons  mit  Medeia  bei  Alkinoos,  Medeia 
mit  Pelias  und  den  Peliaden,  lason  verjüngend.  Medeia  ist  in  diesen 
Darstellungen  gewöhnlich  durch  barbarische  Tracht  ausgezeichnet,  sel- 
tener in  hellenischer  Kleidung. 

Die  Darstellungen  des  Perseus  beschränken  sich  nicht  auf  die 
Tödtung  der  Gorgo;  wie  er  von  Athene  unterwiesen  wird  und  ihr  das 
Haupt  der  Gorgo  überbringt  ist  mehrmals  und  in  eigenthflmlicher  Weise 
dargestellt.  Ein  grossartig  schönes  Vasenbild  stellt  Danae  vor,  die  ihn 
im  goldenen  Regen  empfangt,  und  dann  mit  dem  Knaben  von  Akrisios 
in  den  Ka.sten  ein'i-eschlossen  wird.  Unwillkührlich  erinnert  man  sich 
dabei  an  die  herrlichen  Verse  des  Siraonides  (fr.  37  B.),  ein  köstliches 
ZeUgniss  wie  die  Dichtkunst  die  rein  menschlichen  Motive  der  Sage  zu 
erfassen  und  ausznsprechen  wusste  und  dadurch  der  bildenden  Kunst 
vorarbeitete. 

Von  vereinzelten  Sagen  sind  noch  die  des  Bellerophon  und  der 
Merope  zu  nennen. 

Zum  vollsten  Reichthum  ist  endlich  der  attische  Sagenkreis  ent- 
wickelt. Wenn  der  Heros  Attikas  Tlieseus  nach  der  Sage  dem  Herakh^s 
seine  Heiligthümer  abtrat,  so  hat  er  dagegen  in  Poesie  und  Kunst  sieh 
ihm  zur  Seite  gestellt,  ja  seinen  Platz  eingenommen.  Es  ist  schon  be- 
merkt dass  in  den  Kämpfen  mit  Amazonen  und  Kentauren , wo  früher 
Herakles  der  Hanptheld  war,  Theseus  in  den  Vordergrund  tritt;  allein 
■sein  ganzer  Mythenkreis  wird  mit  Vorliebe  behandelt.  Aigens  vor  dem 
Orakel  der  Themis,  Poseidon  welcher  sich  der  Aithra  nahet,  Theseus 
von  Aithra  Abschied  nehmend,  und  von  Aigeus  im  Beisein  der  Aithra 
und  der  Medeia  auf  Abenteuer  ausgesendet — dies  sind  gewissermassen 
einleitende  Vorstellungen.  Die  Abenteuer  selbst,  auf  welchen  ihn  sowohl 
Peirithoos  als  echt  attische  Heroen  wie  Phorbas  und  Phaleros  begleiten, 
sind  sehr  vollständig  dargestcllt  und  es  hatte  sich  offenbar  ein  bestimm- 


Wenn  die  Deutung  eines  Vasenbildes^  das  einen  bärtigen  Mann  in  einem 
grossen  Kasten  vorslellt  B 1769  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  9,  5)  auf  Thoas 

richtig  ist,  würde  es  in  diesen  Kreis  gehören.  Panofka  erkennt  in  einer  ähnlichen 
Darstellung,  wo  ein  Jüngling  und  eine  Jungfrau  in  einem  Kasten  der  Art  sich  befin- 
den (mus.  Borb.  II,  30)  Tonncs  nnd  Hcmithen  (arch.  Zeitg.  II  p.  267  ff.  ann.  XIX 
p.  225  ff.). 
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tcr  Cyclu»  festpesot/.t,  wie  man  auf  Hchalcu  eine  Roilio  von  Ileldenthatcn 
in  vorschicdcncr  Zusaininensetziins:  daraustcllen  liobto.  Dies  sind  die 
BezwingmiK  des  niuratlionisohcn  Stiers  und  der  kromrayoniselien  Sau, 
sowie  die  Kämpfe  mit  Prokrustes  Siuis  (oder  Pilyokam|)tes)  Skiroii  und 
Kcrkyon,  welche  sämmllich  schon  durch  die  Safjo  eine  eipenthümliche 
Charakteristik  erhalten  haben.  Durch  den  auch  hier  oft  vorpestcllten 
Kam|(f  mit  Minotauros  wird  er  in  die  kretischen  Safren  verflocht«“ii ; 
Pasiphae  mit  dem  noujrebonien  Minotauros,  Ariadne,  die  Theaeus  auf 
Anmahuen  der  Atliene  dem  Dionysos  überlässt,  auch  Daidalos  und  Ikaros 
jrehörcn  dahin.  Die  Entführung:  der  Helena  brinfrt  ihn  mit  den  polo- 
ponnesischcn  Sag:en,  namentlich  den  Dioskuren,  in  A’^erbinduugr.  In 
seiner  äusseren  Erscheinung:  ist  Theseus  freilich  nicht  so  scharf  charak- 
terisirt  wie  Herakles,  allein  der  Gegensatz  eines  jugendlich  schönen, 
schlanken  und  feinen,  und  durch  g:\nnnastischeUebung  gekräftigten  aber 
auch  gezüchtigten,  echt  attischen  Jünglings  gegen  die  robuste  Derbheit 
des  Herakles  ist  stets  scharf  ausgeprägt. 

An  dem  Iluhm  der  troischeu  Mythen  bethoiligen  die  Attiker  sich 
thoils  durch  Menestheus,  welcher  als  Waffengefiihrte  des  Ains,  den  sich 
Attika  ebenfalls  zusprach,  darge.stcllt  wird  theils  durch  Domojihon 
und  Akamas,  welche  ihre  Grossmuttcr  Aithra  aus  der  Gefangenschaft 
befreien. 

Ausserdem  sind  eine.  Anzahl  eigentlich  attischer  Localsagen  vor- 
gestcllt,  die  Geburt  des  Eriethonios,  Boreas  und  Oreithyia,  Triptoleinos, 
Eos  und  Kephalos,  Kephalos  und  Prokris,  zum  Theil  mit  einer  Aus- 
führlichkeit, welche  nicht  allein  die  genaue  Kenntniss  der  «Sage,  sondern 
ein  patriotisches  Interesse  an  denselben  bekundet.  Dies  bewährt  sich 
noch  darin,  dass  attische  Heroen  auch  da,  wo  keine  bestimmte  Slythen 
vorgestellt  sind,  vorzugsweise  gewählt  werden  um  den  Darstellungen 
ein  entschieden  attisches  Gejiräge  zu  geben  nicht  minder  auch  in  dem 
Eifer,  mit  welchem  überall  die  Fäden  der  attischen  Sage  in  das  grosse 
Gewebe  der  durch  die  epische  Poesie  zu  allgemein  hellenischein  Ruhm 
gelangten  Mythenkreiso  verschlungen  und  verarbeitet  werden. 

1 )iesc8  Vorherrschen  der  attischen  S.age  und  der  attischen  Auffas- 
sung ist  \im  so  hedeutungsvollcr,  da  ausserdem  kein  ähnliches  Local- 
interesse bemerkbar  wird;  cs  sind  übrigens  nur  die  allgemein  gültigen, 
poetisch  gestalteten  Mythen,  deren  sich  auch  die  bildende  Kunst  be- 
mächtigt hat.  Im  Allgemeinen  ist  ofFenbar  die  epische  Poesie  die 
Hauptquelle  dieser  Voi'stcllungen,  welche  zum  grossen  Theil  den  ge- 

Arch.  Zcitg.  X p.  41.S.  Auf  der  Kodrosscluilc,  welche  hierfür  Zeugniss  ab- 
legt, hat  Lenorinaiit  (aim.  XIX  p.  3C8)  statt  vielmehr  AKSl2i  gelesen.  Ist 

dies  riclitig,  so  tritt  Aias  hier  aus  der  Reihe  der  attischen  Heroen  aus;  indess  bleiben 
die  Darstellungen  dieser  Schale  einer  der  schbusten  und  merkwürdigsten  Belege 
für  die  Feinheit,  mit  welcher  attische  Sagen  mit  der  allgemein  poetischen  verschmol- 
zen wurden. 

13S0  ‘/aao[^ö]wr.  L^e[Tfn]/(oc].  Kki'/itrni.  Ofesne.  /irj/tntpw[v'\  vor  Xpnofe  auf 
der  Meidiasvase  (Anin.  1299  a).  Ilart)fvty  und  L'frrfo/ofc]  im  Verein  mit  Nfxrj, 
du  tatn;.  A^«d/rn).»?.  Kh’iitvii  Bull.  Nap.  N.  S.  I Taf.  3 (Cauosa). 
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wäliltcli  Situationen  wie  der  Aiiffnssunp  und  Behandlun)'  uacli  einen 
Charakter  offenl)arou,  welclien  wir  selion  bei  den  V'nseii  des  alten  Stil» 
als  einen  epischen  hezcechneten.  Indessen  trotü  dieses  (;enauun  /iisam- 
inenhan^s  zeifct  sich  doch  die  freie  EutwickeluiiK;  manche  früher  beliebte 
(Te}r<!ustiindc  lässt  man  {;anii  fallen  oder  doch  sehr  zurucktreten , und 
der  Gesichtspunkt  der  bei  der  Auswahl  der  Gepenständo  immer  mehr 
mass<rebend  wird,  ist  die  ethische  Motiviruiifc  der  Situation,  so  dass  Aus- 
druck der  Empfindung  und  Darstellun;''  einer  Uandluu});  die  eigentlichen 
Ilauptaufiraben  wurden.  Es  ist  bemerk euswerth  und  leicht  erklärbar, 
dass  bei  den  Gegenständen  welcbe  noeb  nicht  dargestellt  oder  doch 
nicht  typisch  ausgeprägt  waren,  die  selbständige  und  freiere  Gestaltung 
eher  und  leiebter  gelingt,  als  da  wo  eine  bestimmte,  üblich  gewordene 
gewordene  Darstellungsweise  zu  verlassen  und  erst  zu  übenvinden  war. 
Der  Ileichtbuin  an  inythiscben  Scenen  und  an  einzelnen  fein  gedachten 
Motiven  der  uns  hier  entgegentritt — und  nach  dieser  Seite  hin  bringt  fast 
je<ler  neue  Fund  noch  neue  Ueberraschungen  — kann  uns  eine  Abnung 
geben,  in  welchem  Grade  durch  Poesie  und  Kunst  der  Hiigenschatz 
diirchgearbeitet  und  wie  allgemeiu  Kenntniss  und  Verstäudniss  dersel- 
ben , Genuss  und  Freude  daran  verbreitet  war.  Denn  wir  dürfen 
auch  hiebei  nicht  vergessen,  dass  die  Vasenbilder  ja  nicht  eigentliche 
Kunstwerke  sind,  und  dass  was  uns  als  tiefe  Gelehrsamkeit  erscheinen 
kann  im  AV'esmitlichon  nur  das  Zeugniss  einer  allgemeinen  Bildung  ist 
die  dieser  Richtung  mit  grossem  Interesse  folgte.  Dass  auf  die  immer 
freier  und  innerlicher  werdende  Auffassung  dos  mythischen  Stoffes  die 
lyrische  und  dramatische  Poesie  den  wesentlichsten  Einfluss  übte  leuch- 
tet ein,  und  zwar  musste  der  Natur  der  Sache  nach  die  dramatische 
Poesie  viel  unmittelbarer  wirksam  sein.  Sebon  bei  einem  tlüchtigen 
Ueberblick  über  die  mit  Vorliebe  dargestellten  Mythen  zeigt  sieb  eine 
bemerkenswertho  Uebereiustimmung  mit  den  von  den  Tragikern  ge- 
wählten, wie  z.  B.  die  ürestessage  auf  den  Vasen  alten  Stils  noch  gar 
nicht  dargcstellt  ist;  womit  das  Bestreben  übereinstimmt,  den  Darstel- 
lungen der  Begebenheiten  den  Ausdruck  des  Pathos  zu  geben  z.  B.  den 
Zweikämpfen  des  Achilleus  mit  Ilektor  oder  Memuou,  ohne  dass  man 
sie  dramatisclie  neunen  könnte  Dagegen  wird  man  den  tief  enisten 
\ind  pathetischen  Darstellungen  der  Psychostasie  gegenüber  es  nicht 
für  einen  Zufall  achten,  dass  Aiscbylos  diesen  Moment  d(“.r  Sage  zum 
Schwerpunkt  einer  Tr.igödie  machte.  fVir  finden  auch  in  der  That 
Com])ositionen,  die  wahrhaft  dramatische  sind,  indem  sie  die  zu  einer 
entscheidenden  Katastrophe  drängenden  Motive  zu  einer  Handlung  con- 
centrirt  darstellen,  an  der  alle  mitwirkenden  Personen  sich  gleichmUssig 
betheiligen,  und  dies  bei  mythischen  Gegenstäiuhm  welche  der  Tragödie 


>ä»>  Auf  den  Einfluss  des  Satyrdrains»  ist  schon  hingewiesen ; es  ist  sehr  begreif- 
lich, wenn  bei  Darstellungen  der  Art  Satyrn  und  Mainaden  mitunter  den  Eindruck 
eines  Chors  machen.  Die  Wirkung,  welchen  die  kunstreichen  Tänze  der  .Alten  auf 
die  bildende  Kunst  fihteii.  ist  auch  auf  den  V^asenbildern  und  nicht  zum  wenigsten 
bei  bakchischeu  Vorstcllungeii  wahrnehmbar. 
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wirklich  angehören  wie  Orestes  und  Aigisthos  Merope  und  Kres- 
phontes  Ion  und  Krousa  Die  Beschrünkung  auf  wenige  zum 
Ausdruck  der  Handlung  nothwcndige  Personen,  sehr  oft  nur  drei,  kann 
durch  die  Bflhne  recht  wohl  befördert  sein , deren  kitnstlerisch  angeord- 
nete  Grappen  auf  die  bildende  Kunst  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  konnten. 
Ja  selbst  die  Verthoilung  der  zu  einer  Handlung  gehörigen  Personen 
auf  die  Vorder-  nnd  Rückseite  eines  Gefiisses,  die  nur  als  ein  Noth- 
hehelf  erscheint,  ist  mitunter  zu  einer  wahrhaft  dramatischen  Wirkung 
benutzt  worden 

Die  historischen  Gegenstände  sind  mit  derselben  Freiheit  poeti- 
scher Gestaltung  behandelt  wie  die  Sagen;  nicht  die  Individuen  mit 
portraitmässiger  Genanigkeit  zur  Anschauung  zu  bringen  ist  die  Aufgabe, 
sondern  der  Idee,  als  deren  Träger  sie  erscheinen,  einen  bestimmten 
plastischen  Ausdruck  zu  geben.  In  diesem  Sinne  sehen  wir  historische 
Personen  von  den  Dichtem,  namentlich  der  Komödie,  aber  auch  von 
Platon  künstlerischen  Zwecken  gemäss  aufgofasst  und  angewendet.  So 
erscheinen  auf  Vasenbildera  die  berühmten  Dichter,  ebenso  Kroisos  auf 
dem  Scheiterhaufen,  und  eine  Darstellung  des  grossen  Königs  und  der 
Königin  ist  trotz  der  Ande\itnng  persischen  Oostums  nicht  anders  auf- 
gefasst als  die  in  den  Bildern  des  griechischen  Familienlebens  so  häu- 
figen Spenden  !•’***. 

Dieser  reichen  Entfaltung  der  mythischen  Darstellungen  gegen- 
über erscheinen  die  dem  täglichen  Leben  angehörigen  ungleich  ein- 
facher und  beschränkbar,  obwohl  die  im  Verhältniss  zu  der  des  Lebens 
und  der  Sitten  fortschreitende  Entwickelung  der  künstlerischen  Auf- 
fassung hier  ebenso  deutlich  ausgesprochen  ist.  Es  ist  schon  darauf  hin- 
gewiesen wie  durch  die  persönliche  Erscheinung  der  Götter  bei  den  ver- 
schiedenartigsten Verrichtungen  des  täglichen  Lebens  die  Vorstellungen 
derselben  in  ein  höheres  Gebiet  erhoben,  auf  rein  künstlerischen  Boden 
gestellt  werden.  Auch  das  ist  bemerkenswerth,  wie  manche  Handlungen 
in  ganz  gleicher  Weise  dargestellt  werden  bei  mythischen  Vorgängen 
und  bei  Scenen  des  gewöhnlichen  Verkehrs  z.  B.  Opferhandlungen  Spen- 
den Begrüssungen  u.  ähnl.  Man  sieht  auch  daran,  wie  die  künstlerische 
Auffassung  das  Natürliche  und  das  Ideale  mit  einander  auszugleichen 
bestrebt  ist. 

In  den  Darstellungen  des  Männerlebens  nimmt  das  gymnastische 
Leben  wie  natürlich  einen  grossen  Raum  ein.  Der  Richtung  der  Kunst 


13«!  jj  1007  (Gerhard  ctr.  n.  kainp.  Vas.  24).  mon.  iiied.  d.  inst.  V,  56. 

'»■ä  Arch.  Zcitß.  XII  Taf.  66. 

13R4  Arch.  Zeitg.  X Taf.  .67,  1.  Im  Wesentlichen  wird  nichts  geändert,  w^eim 
inan  Panufkas  Deutung  auf  Orestes  und  Ilerinioue  Vorsicht  (arch.  Zeitg.  XI  p.  13  ff.). 

Manche  Bemerkungen  über  das  Verhältniss  der  Vaseubilder  zum  Drama  s. 
bei  Feuerbach  vatie.  Apollo  p.  354  ff. 

’®si  Von  einer  kürzlich  in  Unteritalien  gefnndeuen  Vase,  die  von  den  bis  jetzt 
bekannten  die  wichtigste  zu  sein  scheint,  habe  ich  nur  die  Xotiz  dass  sie  König 
Dareios  in  seinem  Keichlhum  vorstellt,  welchem  Zeus  auf  das  Flehen  der  Hellas  die 
Apate  sendet  ihn  zum  Krieg  gegen  die  llellcueu  zu  bethören. 
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pemilss  treten  die  Uolmiifren  der  Jfiiigliiif'e  immer  mehr  iu  den  V'order- 
prnnd,  und  damit  allinätilijr  die  leichteren,  welche  mehr  als  ein  heiteres 
Spiel  denn  als  eine  Anstrenpuiif?  erscheinen.  Pas  <np;entlich  n^onistischo 
Pllement,  das  Wetteifern  um  den  Siofj,  wie  es  z.  B.  an  den  panathenai- 
sclicn  Preisainphoren  darfrestcllt  ist,  tritt  zurilck,  obfrleieh  es  nicht  an 
Vorstellunpcn  fehlt,  wo  der  Siofrer  von  Nike  oder  von  Sninnern  uml  fle- 
noHsen  bekränzt  wird  Manche  Uebunpeen  wie  Wettlauf  Faustkainpf 
finden  sich  selten,  währenil  z.  B.  das  Wettlaufen  mit  Fackeln  bäiififjer 
wird  '***.  Dein  Gyinnasion  stellen  die  Badescenen  nahe,  woprep^en  .Taprd- 
nnd  Kriepsseenen  nicht  chen  oft  Vorkommen.  Dafür  tritt  auch  hier 
das  mnsische  Element  immer  mehr  in  den  Vorderprnnd,  Leier-  und 
Flfitensi>icl  als  Uebunp  und  Leislunp,  Oesanp  und  Beschäflipunp  mit 
Lesen  und  Schreiben  erscheinen  als  unerlässliche  Bestandtheile  der 
.rupendbildunphäutip  und  werden  auch  auf  mythische  Darstelliinpen  über- 
trapen.  Dahin  pebören  denn  auch  die  Vorbereitunpen  zur  Tbeilnahme 
am  dramatischen  Chor  durch  Maskirunp.  In  dem  männlichen  Verkehr 
treten  auch  die  erotischen  Beziehunpen  hervor,  ausnahmsweise  proh 
sinnlich,  meistens  nur  durch  die  oft  erwähnten  Ijichespeschenko  an 
Jünplinpe,  Hasen  Hähne AV'achteln , oder  vertrauliches  Gespräch. 
Wehr  liäufip  sind  dann  die  Darslellnnpen  des  pesellipen  Zusammenseins 
beim  Wein,  theils  Symposien,  wo  die  Tbeilnehmer  pelapert  sind,  theils 
das  nächtliche  »Schwännen  der  Komasten.  In  diesen  Darstellnnpen  ist 
die  allmählipo  Veränderuup  der  Sitten,  der  Ileherpanp  von  einer  pe- 
wisseu  Würde  auch  in  der  Aufrepunp  und  Trunkenheit  — - denn  die 
AVirknnpen  des  AVeins  sind  allezeit  ohne  Bedenken  darpestellt ^ 
zu  völliper  Unpebundenheit  und  Anspelassenheit,  die  aber  selten  anf- 
hört  liebenswürdip  zu  sinn,  sehr  interessant.  Boi  den  Symiiosien,  die  oft 
als  f'prtioi  (Pickenicks)  bezeichnet  sind,  wird  nicht  bloss  pezeebt  und 
Küttabos  pespielt,  auch  die  musische  Bildunp  macht  sich  peltend,  zur 
Leier  wie  zur  Flöte  und  zum  Myrtenreis  wird  pesunpmi;  danehen  sind 
ernstes  Gespräch  und  die  beliebte  Unterhaltunpder  Itäthsel  unverkennbar 
auspedrückt.  Auch  beim  Komos  ist  neben  lusfipem  Tanz  Gesanp  uml 
Uaiten-  oder  Flötenspiel  die  Hau|>terpötznnp.  In  älterer  Zeit  sind  es 
nur  Männer  und  Jünplinpe,  welche  pemeinsam  an  diesen  A'erpnttpunpen 
Theil  nehmen  und  auch  das  Amt  der  iScbcnken  verwalten  Knaben  oder 
.liinplinpo.  Allmählip  kommen  Frauen,  namentlich  Plötenhläseriunen 
und  Tänzerinnen  hinzu,  die  nun  die  Unterhaltunp  durch  ihre  Künste 


i«7  yyjg  feine  Züge  im  Einielncn  angebracht  wurden  zeigt  das  Vasenbild , auf 
dem  ein  neidisclier  Jüngling  der  einen  Sieger  kränzenden  Nike  Federn  ausznrupfen 
sucht;  Wclcker  alte  Dcnkm.  111  p.  2.'i5  ff. 

***  Ungewübiilichcre  Uebnngcii  sind  das  Schildsteeben  (AVsIcker  alte  Denkiii. 
111  p.  512  ff.),  Schicasen  mit  dem  Bogen  nach  einem  hülzenioii  Vogel  N 315  (mus. 
Borb.  VII,  41). 

eiss  Auch  die  beliciiten  llabncnkämpfe  sind  nicht  selten  dargestellt. 

•*s>  Die  Folgen  der  Unmässigkeit  sind  Gr  81,  l und  auf  einer  Vaac,  deren  Zeich- 
nung ich  bei  Welcker  sah,  vorgosteilt  (vgl.  M 982);  ein  klaun,  der  sich  beim  Sym- 
posion des  Nachtgeschirrs  bedient  Gr  85,  2;  vgl.  Welcker  Naclitrag  zur  Tril.p.  ]G4f. 
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iibcrnclimun  mul  als  ein  liamlwerksniässiirejf  Oewcrlie  treiben,  was  friilier 
als  Ausfluss  iler  liberalen  Bibluii"  der  Güstc  erscheint.  Nun  tritt  auch 
hei  den  Syni|iosien  wie  heim  Koinos  das  erotische  Element  immer  mehr 
hervor  und  diese  Darstellnnjren  frcben  uns  zuletzt  ein  meist  lebendiges 
Bild  von  dem  Leben  und  Treiben  der  wohlhabenden  diinglinfre.  mit  den 
Hetairen,  das  freilich  selten  in  Kohheit  und  Gemeinheit  ausartet,  aber 
doch  meistens  nur  ein  feines  und  fjeistreiches  Sjnel  mit  sinnlichem  Ge- 
nuss ist.  Wenn  man  aus  den  Schildernntren  der  alten  Komödie  und  den 
Bruchstiicken  der  älteren  symposischen  Lyrik  ein  Bild  dos  damals  herr- 
schenden Verkehrs  in  seiner  frischen,  auch  in  den  Extravaganzen  f;esnn- 
den  Kraft  znsammensetzt  und  damit  das  verfeinerte  rafiinirte  sociale 
Lehen,  wie  es  die  neue  Komödie  schildert,  verfjleicht,  wird  man  in  den 
Vasenhildern  die  lebendifce  Anschauuuf'  dieses  Gep:en8atzes  und  der 
Umbildunjr  finden.  — Andere  Seiten  des  Lebens  sind  weniger  darprestellt, 
einzelne  Cultushandlunjren,  sehr  oft  vor  Hermen,  und  die  Spenden  und 
Opfer  am  Grabmal  auf  den  prriechischen  Lekythoi,  sehr  einfache  aber 
ansdnicksvolle  Scencn;  von  Kunst  und  Handwerk  ist  fast  nur  der  Erz- 
ffuss  vorffcstcllt. 

Noch  auffallender  ist  die  Umbildun;:;  der  Sitten  hei  den  Darstel- 
lnn"en  des  Frauonlebens.  Die  feierlichen  Hoehzeitsprocessionen  und 
Hydrophonen,  auf  welche  sich  hei  den  Vasen  des  alten  Stils  der  Ver- 
kehr mit  Frauen  beschränkt,  kommen  hier  fast  yar  nicht  und  dann  in 
einem  panz  anderen  Sinn  behandelt  vor.  An  die  Stelle  der  letzteren 
kann  man,  um  des  Gepensatzes  völlip  inne  zu  worden,  die  sehr  häuhpen 
Badesccnon  setzen , die  meistens  von  prosser  Anmuth , voll  sinnlichen 
aber  nur  selten  frivolen  Reizes  sindt^si.  Sohr  ansprechend  durch  ihre 
Sittsamkeit  und  Feiidicit  sind  die  Darstellunpon  aus  dem  Frauenpemach, 
wo  wir  die  Frauen  bei  der  Arbeit  des  Spinnens  und  Wobens,  bei  der 
Toilette,  bei  mancherlei  Unterhaltunp  z.  B.  Tanzen  Schaukeln  finden, 
wobei  namentlich  das  Spiel  mit  Lieblinpsthieren,  Hündchen  Gänsen 
Tauben  u.  dpi.,  häufip  vorkommt.  Nehmen  Männer  an  diesen  Zusam- 
menkünften Theil,  so  peschieht  das  in  ehrbarer  und  bescheidener  Weise, 
wie  08  für  ein  bürperliches  Familienleben  sich  schickt.  Das  freie  aus- 
(jclasscue  Hetairenwesen  ist  freilich  auch  von  den  Darstellunpon  der 
l'Vanen  nicht  auspcschlossen  pebliobon;  wir  sehen  sie  mit  einander 
zechen,  Tnebeszanher  üben  ii.  dpi. 

Von  prosser  Anmuth  und  Naivotät  sind  die  Darstellnnpen  spielen- 
der Kinder,  reizende  Bilder  voll  ITnbefanpenheit  und  Natur.  Und  ein 
höchst  anziehendes  Idyll  ist  das  Bild,  anf  welchem  die  Schw'albe  als 
Botin  des  Frühlings  begrttsst  wird,  allerdings  in  der  Art  eine  vereinzelte 
Erscheinung. 

4.  Es  ist  bereits  darauf  hingowiesen,  wie  die  mit  der  zunehmenden 
Geschicklichkeit  und  Gewandtheit  wachsende  Flüchtigkeit  und  Nach- 


Man  kann  den  Contrast  nicht  lobhaltcr  einpfindou  nU  woun  man  die  sehr 
uiKschöncn  Frauen  im  Bade  anf  einiucii  Vasen  mit  öchwarxen  Fij'ureii  mit  den  spä- 
teren Vorstellungen  vergleicht,  wie  beide  el.  cerain.  IV,  10 — 28  aiueammeogestellt  sind. 


CCXIX 


iHssiirkpit  in  Vc.rhiiniiinjr  mit  (n'iior  vorwiegend  auf  Pntü  und  Pracht 
periciiteteiiKoifjunjr  die  Vasenmalerei  aeheinbar  zu  einem  prrossen  Glanz, 
in  der  Tliat  aber  ihrem  Verfall  entirefren  führte.  Diese  Periode  wird 
durch  die  fa.st  ausschliesslich  in  Apulien  und  Lucanien  frefuiidetie.n 
Vasen,  die  mit  Recht  prosscntheils  T’rachtvasen  heissen,  repräsentirt. 
Schon  die  Formen  der  Gelasse  sjn-echen  den  Charakter  der  Kunst  aus. 
Zum  Thcil  en-eichen  sie  eine  ausserordentliche  Grösse,  aber  auf  Kosten 
derKlefranz;  die  Können  sind  entweder  (F.  4:1.  44)  übertrieben  schlank 
oder  sehr  bauchifr  und  frescbwollen,  nicht  bloss  die  grossen  Amphoren, 
sondern  nanumtlich  auch  die  Lekythoi.  Dazu  kommt  eine  übei-zierliche 
Ausschmückiina:  der  Henkel,  nicht  allein  mit  Voluten  CF.  48 — .51),  m’t 
Knöpfen  (F.  4G),  sondern  mit  wahrhaften  Schnörkeleien  (F.  52).  Man 
suchte  diesen  dann  noch  einen  erhöheten  .Schmuck  durch  hinzu^efufrte 
bemalte  Reliefs  zu  {jeben,  die  theils  an  den  Voluten  der  Henkel 
tbeils  am  Halse  anftebr.aeht  wurden. 

Die  so  frewonnenen  f^ros.sen  Flächen  sollten  nun  vom  Maler  auch 
gefüllt  werden  und  cs  zcifrt  sich  hier  wieder  wie  bei  dem  Vasen  des 
ältesten  Stils  das  Bestreben,  den  pinzen  Raum  mit  bildlichem  Schmuck 
zu  bedecken;  die  schöne  AVirkun"  der  auf  dem  frlänzend  schwarzen 
Grunde  hervortretenden  einzelnen  röthlichen  Fifijuren  wird  bei  Seite 
fresetzt.  Die  erste  Aufgabe  bildern  also,  {ranz  im  Gcftensatz  frefren  die 
Reschränkuncf  des  schönen  .Stils,  ausnredehnte  fisTurenreiche  Composi- 
tionen.  Die  crewonnenc  Freiheit  und  Geschicklichkeit  in  der  Zeichnung;, 
die  sich  nicht  mehr  auf  die  T’rotilzeichnuiifr  beschränkt,  sondern  Ge- 
sichter und  Figuren  in  der  Vorderansicht,  auch  in  Wcndutifren  und  Ver- 
kiirzunpen  darzustellen  nicht  ohne  Geschick  versucht,  pestattet  eine 
freiere,  mehr  malerische  Anordnuiifr,  welche  mehrfach  da,  wo  man  eine 
frrosso  Fläche  zu  einer  einzi{;en  Darstelhnif'  verwandt  hat,  anprestrebt 
worden  st.  Allein  zu  einer  wirklich  bedeutenden,  aus  einem  Mittel- 
punkt das  Ganze  gestaltenden  Composition  ist  es  nirpeuds  fjekommen, 
und  auch  im  Fiinzclncn  fitidet  man  keine  p:leichmässi<;e  Diirchbildunp:; 
neben  ppit  }redachten,  wohl  anpelepTtcn  Fifpuren  stehen  artr  verzeiclmote, 
oder  in  den  Zusammenhanjr  nicht  passende;  kurz  m.an  gewahrt  wohl 


**’“  Beispiele  übertrieben  scbUiiker  Amphoren,  aber  von  einfacher  Form,  linden 
sich  auch  in  Attika,  B 804.  1847 — 1849. 

Sehr  häufig  sind  hier  Masken  angebracht,  aber  auch  Medaillons  mit  anderen 
Vorstellmigen  in  Ilclicf  z.  B.  mon.  ined.  d.  inst.  V,  12. 

Arch.  Anz.  18.94  p.  434.  Es  finden  sich  auch  ungemein  zierliche  kleine 
Gelasee  von  trelTlichem  Firniss,  auf  wclclien  bemalte  und  vergoldete  Keliefs  von  Ter- 
racotta  ganz  an  die  Stelle  der  Malerei  getreteu  sind.  mus.  Illac.  3 (Noia).  (.argiiilo 
racc.  II,  2.9  (liuvo).  Bull.  1842  p.  34.  Bull.  Nap.  11  p.  75  ft*.  (Armento).  Oargiulo 
racc.  II,  26  (R.  Rochette  mon.  indd.  49.  3).  B 1907.  1908  (llnteritalicn).  .Acliik  III 
Taf.  4 (Dubois  voy.  IV',  10, 1.  Pantikapaion).  Auch  eine  Art  von  kleinen  Feldtlascheu 
sind  mit  Reliefs  häufig  verziert  z.  B.  Oargiulo  racc.  II,  7.  — Wie  bei  den  Oelass- 
formeii  schon  ein  Hervortreten  der  Plastik  bemerkt  wurde  in  den  Köpfen  und  ganzen 
Figuren,  so  verdrängt  diese  die  eigentliche  V'useninalerei , diu  ilort  noch  am  Halse 
zum  V'orschein  kam  , ganz  und  die  Formen  der  so  gebildeten  Oelässc  werden  immer 
phantastischer  z,  B.  mon.  ined.  d.  inst.  III,  8.  V,  53.  54.  Minerviui  mon.  ined.  1,  13. 14. 
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eine  gross«  Gowandtlinit  sich  Einzelnes  aiiziioigiien  uml  wioderzugehen, 
aber  ni<dit  »clbstäiidige  Gostnltmig  und  Diircbbildmig.  In  den  meisten 
Filii  cm  liat  man  aueb  niia<redelinte  Flnclien  in  verseUiedeue  Keibeii  cin- 
petlieilt,  die  jede  selbständige  Coiiipositionen  enthalten,  mSgen  sie  zn- 
sainnioii  ein  Ganzes  bilden  oder  verschiedene  Darstellnngen  enthalten, 
null  auch  da,  wo  die  vorachiodenen  Plane  nicht  durch  hestimmte  Linien 
scharf  geschieden  sind,  kann  man  doch  sehr  wohl  erkennen  dass  die 
Anorilminng  des  Ganzen  danach  gemacht  ist.  Nicht  selten  sind  die 
pnnktirten  Linien,  welche  die  verschiedenen  Keihen  sondern,  auch  freier 
angewandt  nm  Verschiedenheiten  des  Terrains  anzudenten  und  eine, 
wenn  gleich  sehr  allgemeine  und  wesentlich  symbolische  Bezeichnnng 
der  Tjoc’.aliiät  zu  geben.  Damit  hängt  es  zusammen,  dass  in  der  ohersten 
Keibe  nicht  selten  d'c  Figuren  nur  als  Bnistbilder,  wie  hinter  einer 
Anhöhe  sichtbar  dargestellt  sind,  wodurch  sie  zugleich  mehr  als  Zu- 
schauer denn  als  nnmittelhar  hei  der  Handlung  Betheiligte  charakteri- 
sirt  werden 

I)ic  Aufgahe  den  grossen  Raum  möglichst  reich  ausznschmticken, 
Itihrtc-  nothwendig  zu  manchen  Kunstgriffen,  die  wiederum  an  die  Vasen 
des  iiltostcn  Stils  erinnern,  .\hgesehen  davon  <hiss  man  die  Zahl  der 
Fignrcm  auch  durch  solche,  die  nicht  an  der  Handlung  Theil  nehmen, 
möglichst  ansdehnte,  wurde  auch  auf  die  Nebendinge  grosse  Aufmerk- 
samkeit verwendet  und,  wo  es  nur  thnnlich  schien,  mancherlei  Beiwerk 
angebracht  nm  den  Raum  zu  füllen.  Die  auffallende  Erscheinung  dass 
in  der  Mitte  grosser  Vascnbilder  oft  eine  bedeutende,  sehr  ins  Auge  fal- 
lende Baulichkeit  angebracht  ist,  erklärt  sich  eben  sowohl  daraus,  dass 
dadurch  ein  erheblicher  Raum  glänzend  geschmückt  wurde,  als  dass  die 
Conijiosition  einen  hervortre.tenden  die  Uebersicht  der  ganzen  Anordnung 
erleichternden  Mittelpunkt  erhielt.  Nicht  zufrieden  mit  der  Ausführung 
des  durch  die  Kituatiou  oder  Localität  veranlasstcn  Beiwerks  •■iO«  nahm 
mau  wieder  zu  Blumen  Rosetten  und  ähnlichen  ganz  bedeutungslosen 
Ornaimuiteu  seine.  ZuHncht,  ja  auch  die  iStreifen  mit  Thierfiguren,  unter 
denen  neheu  anderen  jihaiitastischen  Gestalten  besonders  die  Seetliiere 
anffallen,  kommen  hier  wieder  zum  Vorschein.  *Eine  grosse  Rolle  spie- 
len auch  die  Ptlanzenornanionte,  mit  welchen  die  Theile  der  Vasen,  die 
von  Vorstellungen  mit  Figuren  frei  geblieben  sind,  wie  besponnen  wer- 
den. Phantastisch  gebildete  Ranken  schlingen  sich  in  mannigfachen 
Windungen  um  den  Hals  und  Henkel  der  Vasen  und  wo  sonst  ein  Platz 
leer  ist,  meistens  geschmackvoll  und  zierlich,  nur  dass  auch  hier  mit- 
unter Ueberladung  eiutritt.  Eine  j»hantastisehe  Anwendung  der  mensch- 
lichen Gestalt,  wie  bei  den  Gefässformen,  macht  sich  auch  hier  geltend ; 
ans  den  Pflanzenomamenten  kommen  von  ihnen  getragen  und  umrankt 
menschliche  Köpfe  und  menschliche  Figuren,  schwebende  Frauen  oder 


B.  Röchelte  lettrcB  srchcol.  t j>.  132  f. 

laicht  allein  inanclierlei  GertUh,  aonderu  auch  Bäume  PAansen  Sonne  Mond 
und  Sterne  n.  ähnl.  nm  die  natürliche  Reachatrenheit  der  Localität  anznaeigen,  finden 
wir  dargeatellt. 


'J.  -igk 
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Eroten,  seltener  Gruppen,  hervor,  in  denen  man  schon  die  Vorbilder 
der  schwebenden  Figuren  auf  den  späteren  Wandgemälden  erkennen 
kann 

Dieser  Reichthum  von  Beiwerk  führte,  abgesehen  von  der  Neigung 
auch  dadurch  den  Schmuck  zu  erhöhen,  schon  um  der  grösseren  Deut- 
lichkeit willen  zur  Anwendung  verschiedener  Farben.  Zu  der  weissem 
Fai'bc  gesellt  sich  zunächst  die  gelbe,  die  beide  ungemein  häufig  zur 
Hervorhebung  des  Beiwerks  augewendet  werden,  oft  zusammen  so  dass 
Gelb  auf  Weiss  aufgesetzt  wird,  theils  in  gi-össeren  Massen,  theils  bei 
kleinem  Detail,  wodurch  besonders  der  Eindnick  des  Bunten  hervor- 
gebracht Wird.  Ausserdem  wird  aber  auch  Roth  Braun  Schwarz  Blau 
und  Grün  angewendet,  aber  stets  so  dass  nicht  glcichmässig  das  ganze 
Vaseubild  colorirt  ist,  sondern  nur  einzelne  Theile  durch  die  Farbe  her- 
vorgehoben werden,  wodurch  sie  sich  auch  von  den  attischen  Vasen- 
bildem  mit  bunten  Farben  sehr  zu  ihrem  Nachtheil  unterscheiden 
Die  Farben  sind  platt  aufgetragen,  und  abgesehen  davon  dass  mitunter 
durch  aufgesetztes  Gelb  die  weissen  Parthieu  ein  wenig  modellirt  wer- 
den, sind  nur  selten  Y ersuclie  schattirter  Zeichnung  gemacht 

Wenn  wir  gleich  dieselbe  Richtung,  welche  diese  Vasenmalerei 
mit  der  ältesten  theilt,  dieselben  Mittel  ergreifen  sehen,  so  tritt  eine  um 
so  grössere  Verschiedenheit  hervor,  sowie  wir  auf  die  Art  und  Weise 
der  Darstellung  sehen.  Hier  zeigt  sich  eine  durchaus  freie  Entwicke- 
lung ; eine  routinirte  Gewandtheit  ist  der  eigentliche  Charakter  dieser 
Malerei,  die  einer  gewissen  lebhaften  Wirkung  sicher,  aber  auch  sie 
äusserlich  zu  erreichen  zufrieden  ist,  ohne  Liebe  und  Treue  für  das  Ein- 
zelne und  ohne  die  eigentlich  künstlerische  Freude  am  Heiworbringen. 
Die  Zeichnung  ist  rasch  und  iliessend,  die  Bewegungen  lebhaft  und 
natürlich,  auch  der  Ausdruck  der  Gesichter  oft  recht  sprechend  und 
charakteristisch;  man  sieht,  dass  die  Maler  ohne  grosse  Schwierigkeiten 
sich  auszudrucken  wussten,  allein  cs  fehlt  in  der  Regel  der  rechte  Ernst 
und  die  rechte  Weihe.  Die  Formen  des  Körpers  sind,  wie  das  nach 
dem  Eutwickelungsgang  der  Kunst  zu  erwarten  ist,  mit  einer  Vorliebe 
für  Weichheit  und  Zartheit  behandelt,  die  bis  ins  Ueppige  und  Weich- 
liche geht;  der  Adel  und  die  Feinheit  in  der  Gesichts-  und  Körpurbil- 
dung, die  Grazie  und  Aiimuth  in  Haltung  und  Bewegung,  welche  in  den 
Vasen  des  strengen  und  schönen  Stils  durchgebends  herrschen,  kommen 
hier  nur  selten  zum  Vorschein;  mau  glaubt  mit  Menschen  zu  verkehren, 
deren  Natur  weniger  edel,  deren  Bildung  weniger  fein  ist.  So  spielt 
auch,  wie  bei  Menschen  die  sich  gern  putzen,  die  Kleidung  eine  viel 


S.  Gerhard  apnl.  Vasenb.  p.  III  f.  Taf.  1—6.  16.  B.  Triiikscb.  n.  Gef.  Taf.  G. 
Migliarioi  (ann.  XV'  p.  367  ff.)  hat  mit  Berücksichtigung  der  Iisu6g  liervortrctcnden 
sepnlcralen  Vorstellungen  auch  dieser  Ornamentik  eine  älmliche  Bedenlung  zu  vin- 
diciren  gesuclit. 

Beispiele  von  Auwendnng  anderer  Farben  ansser  VV'eiss  und  Gelb  mus. 
Blacas  29.  Ingliirami  vasi  ätt.  1 — 3.  mon.  ined.  d.  inst.  seet.  fr.  10.  P 193  Taf.  11; 
B 1022  (Gerhard  apul.  Vas.  9).  Anm.  307  und  fast  alle  V'urstellungen  von  Phlyakeii. 
isM  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  27.  Anm.  543  g. 
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grössere  Eolle.  Die  durchsichtigen  faltenreichen  bauschigen  Kleider 
und  Schleier  der  brauen  werden  nicht  allein  benutzt  um  hier  und  da 
einen  leeren  Kaum  bequem  zu  füllen,  die  kleinliche  und  doch  meist 
tiüchtige  Heliand  lung  des  etwas  geknitterten  Faltenwurfs  dient  auch 
mit  zum  Schmuck.  Daneben  werden  gestickte  Stoffe,  Schmuck  jeder 
Art  und  auffallende  Trachten  mit  besonderer  Vorliebe  angewendet  um 
das  Auge  zu  reizen. 

Solche  Heobachtungen,  welche  sich  im  Einzelnen  leicht  weiter  ver- 
folgen lassen,  zeigen  uns  eiueKuiist,  welche  mit  dem  ivohlerworbenenErbe 
bequem  und  auch  wohl  leichtsinnig  schaltet,  welche  die  Mühe  sehout 
und  deshalb  auch  den  wahren  Genuss  nicht  kennt,  und  immer  ans  Eer- 
tigwerden  zu  denken  scheint.  Allein  überkommene  Vorzüge  sind  auch 
bei  den  Fehlern  nicht  zu  verkennen,  und  so  wie  man  sich  am  wenigsten 
wundern  darf,  wenn  das  Handwerk  zuerst  die  deutlichen  Spuren  des 
Verfalls  und  der  Entartung  zeigt,  so  berechtigen  diese  noch  nicht,  den 
unmittelbaren  Zusammenhaug  in  der  ganzen  Entwickelung,  wie  wir  ihn 
bisher  haben  verfolgen  können,  hier  fallen  zu  lassen.  Auch  eine  Betrach- 
tung der  dargestellteu  Gegenstände  führt  uns  zunächst  auf  die  Elemente 
der  griechischen  Kunst  zurück.  >. 

Vorstelhmgen  der  Götter,  insofern  sie  nicht  in  heroische  Mythen 
verflochten  sind,  kommen  nicht  eben  häufig  vor,  abgesehen  von  den 
bakchischen,  die  später  in  Erwägung  kommen  werden.  Die  Götter 
werden  häufig  in  auffallender  Weise  dargestellt,  auf  Hirschen  Greifen 
Panthern  Böcken  Schwänen  sitzend  oder  von  ihnen  gezogen,  Aphrodite 
sogar  mit  einem  Gespann  von  Eroten,  um  ihre  ganze  Erscheinung 
wunderbar  und  ungewöhnlich  zu  machen.  Auch  der  Gigantenkampf  ist 
in  diesem  Sinne  als  ein  ausserordentliches  Ereigniss  behandelt,  wo  Göt- 
ter und  Giganten  einander  nicht  mehr  wie  gleichartige  Wesen  gegenüber 
stehen,  sondern  ungchenerliclns  Kraft  gegen  göttliche  Majestät  sich  auf- 
lehnt.  Sonst  sind  von  den  Göttermythen,  ausser  der  Tödtiing  des  Argos, 
nur  iTOtische,  besonders  Europa  Aigina  und  Amymone  dargestellt;  die 
Form  der  Verfolgung  kommt  nicht  mehr  vor,  es  sind  eigenthüinlich 
aufgi'fassto  Scenen.  Neben  diesen  sind  wiederum  auffallend  die  häu- 
figen Darstellungen  der  Lichtgottheiten,  und  zwar  gewöhnlich  des  Son- 
nenaufganges, der  als  eine  mythische  Begebenheit  aufgefasst  wird,  mit 
mancherlei  eigenthümlichen,  zum  Theil  feinen  Zügen  einer  phantasi((- 
reichen  Natiiqioesie 

Besonders  merkwürdig  sind  die  häufigen  ausführlichen  Darstellun- 
gen des  Hades  ln  melu-oren  übereinstimmenden  Vasenbildei-n 


liou  Jichandlnug  des  Haares  ist  der  des  Falteuwurfes  ganz  entspreclieiid» 
wie  das  in  entgegengesetzter  Weise  auch  beim  strengen  Stil  der  Full  isU 

Gerhard  über  d.  Liclitgottheiten  Tiif.  2.  3.  Welckcr  alte  Denkm.  111  p.  G7  flf. 
Helios  bei  eiuem  Gewitter  W V,  253  (arch.  Zeitg.  VI  Tat'.  20).  Abend-  und  Morgen- 
stoni,  VVelcker  rhein.  Mus.  VI  p.  588.  Die  Dioskuren  werden  mit  Sternen  über  den 
Häuptern  vorgeatellt  und  dadurch  aut'  die  Ittcida  i^id^ra  liingevvieBcn. 

140S  Xrch.  Zoitg.  I Taf.  11.  12.  II  Tal’.  13—15,  Welcker  alte  Denkm.  Ul  p,  105  (f. 
Kemiiiisccnzcn  an  die  Nekyia  dee  Poiygnotus  kann  ich  so  wenig  als  Weleker  ancr- 
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bildet  der  Palast  des  Pluton  und  der  Persephone  den  Mittelpunkt;  die 
drei  Tofltcnrichter,  Tantalos  Sisyplios  Ixiou,  die  Dauaid(m  "“ä,  von  d(oi 
Krinnyen  buaut'siclitigl,  Megara  und  ihre  Kiiuler  und  andere  heroisebe 
Figuren  ropräsentiren  die  Bewoliner  der  Linterwelt,  Orpheus  der  Kury- 
dike  erfleht,  Herakles  M-clcher  den  Kerberos  entführt,  geben  das  niy- 
tbische  Motiv  ab  Andere  Oarstellungen  fassen  bei  übereinstiniinen- 
der  Uriiiidansehauung  andere  .Seiten  der  Vorslellungen  vom  Hades 
auf  Auch  die  Entfülirnng  der  Persephone  durch  l’luton  zu  Wagen 
ist  auf  Vasen  dieses  Stils  vorgestellt. 

Unter  den  heroischen  Mythen  treten  wieder  die  Kentauren  und 
Amazonen  in  den  Vordergrund,  und  zwar  sind  diese  Jlm-stellungon  noch 
mehr  verallgemeinert.  Jtics  gilt  besonders  von  den  Amazonen,  wo  die 
erotischen  Momente  der  Sago  mit  N’orliebe  hervorgehoben  werden , oft 
aber  auch  bestimmte  Mythen  gar  nicht  zu  erkennen  sind;  <ias  Behagen  an 
diesen  anmutliig  reizenden  Gestalten,  deren  kleidsame  'rracht  noch  rei- 
cher ausgebildct  ist,  gab  Anlass  sie  auf  mannigfache  Art  gnijipirt  darzu- 
stollen,  ohne  bestimmte  in  den  überlieferten  Mythen  begründete  Motive. 

Noch  mehr  als  bei  den  V'asen  schönen  .Stils  treten  die  Harstel- 
Inngen  des  Herakles  zurück  und  hier  wird  cs  besonders  einleuchtend, 
wie  von  einem  typischen  Charakter  der  Autfassnng  gar  nicht  mehr  die 
Kode  sein  kann,  sondern  jede  einzelne  Vorstellung  ihr  ganz  besonderes 
(ieprügo  hat,  was  natürlich  nicht  ausschliesst,  <lass  allen  die  zu  Grunde 
liegende  Anschauungsweise  sowie  die  Technik  gemeinsam  ist.  — Die 
Kämpfe  <les  Herakles  mit  dem  Löwen,  dem  Stier,  mit  Geiyones,  mit 
Apollon  um  den  Dreifuss,  kommen  in  einzelnen  Darstellungen  vor,  die 
sehr  geeignet  sind  es  klar  zu  machen,  wie  wenig  geartet  diese  Kunst- 
richtung war  Heldenkraft  und  Heldenthaten  darzustellen.  Viel  leben- 
diger und  charakteristischer  ist  die.  Bestrafung  des  Busiris  vorgestellt. 
Häutig  ist  dagegen  sein  Abenteuer  bei  Atlas  und  den  Hesperiden  dar- 
gestidlt,  das  zu  einem  anmuthigen  Bilde  erotischer  Tändelei  umgestaltet 
ist;  dazu  gesellen  sich  andere  erotische  Abenteuer  desselben  mit  Hesione, 
Omphale,  seine  Vennählnng  mit  Hebe. — Eine  in  jeder  Beziehung  merk- 
würdige V'orstellung  ist  Alkmene  auf  dem  Scheiterhaufen  (mon.  ined. 
d.  inst.  sect.  fr.  10). 


kennen.  Auch  Niklas  hatte  eine  Nekyia  gemalt  (Plin.  XXXV,  11,  28.  Plut.  non  jiosse 
suav.  viv.  p.  1093) , an  die  zu  denken  ebensowenig  ein  bcsiimmtcr  Grund  da  ist. 
IJarstellungen  des  Hades  scheinen  aber  oft  gemalt  worden  zu  sein,  Xlemoslh.  c. 
Aristog.  52  p.  78G  /irtf’  wr  oi  s<uypdy»i  rncs  datjliXi;  tr'l4u)(iv  j'^rdifocffir,  iiträ  roc- 
Twr,  ftix*  dpd^  xai  aal  ff  &örov  xa*  axtiaton;  xai  rfi'xoc?  afp/#p/#T0«. 

Plaut,  capt.  998  vidi  cj/o  muUa  aaepe  picta  quac  Ac/ieruHti  ßiretU  Cruciamenla. 
Danaiden  auch  mus.  Blae.  9. 

noi  merkwürdige  Uehereiustimmung  der  Vasen  aus  Canosa  (Anm.  2575) 
Buvo  (Anm.  244  7.)  Altamura  (Anm.  208)  Armento  (Anm.  275  n)  zeigt  auf  ein  in 
verschiedener  Weise  benutztes  Original  hin.  Auch  die  ruvesischeii  l'aseii  (Anm. 
244  4/ und  arch.  Zeitg.  111  Tat.  13)  weisen  eben  daraufhin. 

Merkwürdig  ist  besonders  mus.  Blae.  7.  — Von  der  Darstellung  der  Schatten 
als  kleiner  geflügelter  Kidola,  welche  auf  den  Vasen  alten  Stils  und  auch  auf  atti- 
schen buntfarbigen  Lekythoi  vorherrscht,  ist  hier  keine  Spur  mehr. 
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Unter  den  troischen  Mythen  ist  neben  der  reich  ausgestatteten  Ent- 
führung der  Thetis  das  Urtheil  des  Paris  bei  weitem  am  meisten  dar- 
gestellt, in  einer  üppig  weichlichen  Auffassung  und  durch  fremdartige 
Zusätze  erweitert,  dass  zuletzt  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Sage  nur 
noch  durchschimmert  Dann  sind  einzelne  Darstellungen  der  Begeg- 
nung des  Paris  mit  Helena,  derlphigeneia  inAulis,  derTödtung  Dolons, 
des  Kliesos  zu  erwähnen  und  endlich  die  letzten  Begebenheiten  der 
Ilias,  Achilleus  Trauer  um  Patroklos,  die  Ueberbringung  der  Waffen 
durch  die  Xereiden,  die  iSchtcifiing  Hektors,  der  Besuch  des  Priamos 
beim  Achilleus  und  das  Wagen  der  Leiche  Hektors,  die  Leichenfeier 
dos  Patroklos.  V on  nachhonicrischen  Begebenheiten  sind  der  Kaub  des 
Palladion  und  die  pathetischen  Scenen  der  Zeretörung  Troias,  besonders 
der  Frevel  an  Kassandra  vorgestellt;  endlich  auch  die  Kache  der  Ue- 
kabe  an  Polymestor 

Unter  den  öag'en  der  X^osten  treten  die  Vorstellungen  des  Orestes 
auffallend  in  den  Vordergrund,  besonders  seine  Verfolgung  durch  die 
Erinnyen,  seine  Mühnung  durch  Apollon  und  die  Entführung  des  Bildes 
der  Artemis  und  der  Ipbigcueia  aus  dem  Lande  der  Taurier. 

Von  den  thebischen  Mythen  finden  wir  Kadmos  mit  dem  Drachen 
kämpfend,  den  Tod  der  Niobiden,  die  Verwandlung  und  den  Tod  des 
Aktaion,  l’eutheus  von  den  Bakchanten  angefallen,  Laios  den  Chry- 
sippos  entführend,  Oidipus  vor  der  Bphinx,  Teiresias  vor  Oidipus  **®* 
vorgestcllt.  Aus  defti  Zuge  der  Bieben  ist  der  Tod  des  Archemoros 
durch  die  Schlange,  seine  Bestattung,  und  die  Kettung  der  Hypsipyle 
tnehi  fach  und  in  dctaillirter  Ausführung  dargestellt,  dann  Antigone  und 
Ismeue  mit  Kreon  und  Haimon 

In  den  Darstellungen  welche  die  Argonautensage  angehen  wird 
Medeia  entschieden  zur  Hauptperson.  lason  wirbt  um  sie;  beim  Kampf 
mit  dem  Drachen,  beim  Tode  des  Talos,  bei  der  Ueborgabe  dos  Vliesses 
an  Peliits  ist  sie  als  die  durch  ihre  Zaubereien  eigentlich  Handelnde 
gegenwärtig;  besonders  aber  ist  der  Mord  ihrer  Kinder  und  die  Kache 
an  Kreusa  wiederholt  vorgesbdit. 

Von  aitolischen  Mythen  ist  nicht  allein  öfter  die  kalydonische 
Kbcrjagd,  sondern  auch  eine  tragisch -pathetische  Begebenheit  aus  dem 


Mitunter  ist  die  ethische  AufTsssung  des  Gegensatzes  zwisehen  Aphrodite 
und  Atlieue,  welciie  schon  in  Sophokles  Sutyrdrnni.a  Eris  oder  Krisis  (Schöll  lioitr. 
j>.  2.‘15  ff.)  hervortrat,  unvcrkeiinliar.  lliese  Aii.sdmuung,  welche  im  Herakles  des 
l’rodikos  einen  beredten  Ansdruck  gefunden  hatte,  der  in  der  Littcratur  und  Kunst 
einen  naelihaltigeii  Einfluss  übte,  uiacbt  sich  auch  sonst  in  manchen  Vasenbildern 
dieses  Stils  geltend,  Welcher  alte  Denkm.  111  p.  310  ff. 

nvT  I,.),  2iehe  diese  Deutung  eines  X'asenbildes  (inon.  ined.  d.  inst.  II,  12)  welche 
Müller  (aim.  Vll  p.  222  ff.)  gegeben  hat,  der  von  Welcher  (alte  Ueiikiii.  111  p.  31(0  ff.) 
auf  Oidipus  und  lokaste  vor. 

140H  W'elcker  alte  Denkm.  111  p.  393  f, 

ue.>  Bull.  1836  p,  120,  wodurch  die  Deutung  des  Vasenliildes  Anni.  24A  O 
bekräftigt  wird. 
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Hausu  dos  Olueus  vorgcstellt  (Anni.  2756),  dercu  Deutung  noch  nicht 
golnngcn  ist 

Unter  den  ])cIoponnesisclion  Heroen  ist  l’ersous  niclit  allein  als 
Gorgotödter,  sondern  auch  als  Befreier  der  Andromeda  vorgcstellt. 
Bellerophon  ist  im  Kampf  mit  der  Chimaira,  au  dem  auch  Amazonen 
als  seine  Bundesgenossen  Theil  nehmen,  dargestellt,  noch  häutiger  aber 
die  Liebe  der  Bthenoboia  zu  ihm  in  verschiedenen  Bituatioueu  bis  zu 
dem  Tode,  den  seine  Rache  endlich  über  sie  verhängt.  Vor  allem  aber 
tritt  das  Geschlecht  dcrPelopiden  hervor.  Pelops  selbst,  sein  feierlicher 
VertTiig  mit  Oiuomaos,  der  Verrath  des  Myrtilos,  die  Liebe  der  Hippo- 
dameia,  die  Wettfahrt  mit  Oiuomaos  sind  oft  dargestellt.  Die  Entfüh- 
rung des  Chrysippos  ist  schon  er>\  ähnt,  auch  Atreus  und  Thyestes  sind 
vorgestellt,  und  endlich,  wie  schon  angeführt,  die  Schicksale  des  Orestes. 

Dagegen  treten  die  attischen  Sagen  wiederum  verhältnissmässig 
zurück.  Die  Abenteuer  des  Theseus  sind  selten  vorgestellt,  häufig  aber 
Triptolemos  und  Boreas  welcher  Oreithyia  entführt.  Einen  anderen 
Charakter  verrathen  die  Bilder  von  Tereus  und  Plülomela,  und  dem 
Tode  des  Hippolytos. 

Zu  diesen  kommt  noch  der  Tod  des  jugendlichen  Adonis  und  der 
oft  dargestcllte  von  Dionysos  über  den  Thrakerkönig  verhängte  Wahn- 
sinn hinzu,  sowie  diu  einer  entgegengesetzten  Richtung  angehörigen 
Darstellungen  von  Pygmaien. 

Dieser  Ueberblick  zeigt  eine  gänzlich  veränderte  Stellung  der 
bildenden  Kunst  zu  dem  mythischen  Stoff;  und  wenn  mau  auch  diese 
Umwandlung  schon  sich  vorbereiten  sah,  so  hat  sie  doch,  wo  sie  als  eine 
vollendete  uns  entgegentritt,  etwas  sehrUeberraschendes.  Es  handelt  sich 
hier  nicht  um  eine  blosse  Abwechslung  in  der  Wahl  von  Gegenständen, 
sondern  es  offenbart  sich  in  der  Auffassung  Motivirung  und  Ausführung 
ein  im  Wesen  anderer  Geist.  Wenn  die  früher  betrachteten  Vaseubilder 
im  Ganzen  und  Grossen  auf  die  epische  Poesie,  als  ihre  materielle  und 
geistige  Quelle  zurUckguhen,  so  beruhen  die  Jetzt  charakterisirten  Dar- 
stellungen ebenso  wesentlich  auf  der  'l’ragodie  ];jg  jgt  nicht  ein 

zufälliges  Zusammentreffen  dass  wir  aus  der  grossen  Sagenmasse  fast 
nur  solche  Begebenheiten  Personen  und  Situationen  dargestcllt  finden, 
welche  auch  die  Tragiker  auswählteu,  es  ist  eine  innere  Uebereinstim- 
mimg  mit  dem  Wesen  der  Tragödie.  Gänzlich  verschwunden  ist  in  die- 
sen V'^asenbildem  alles  Typische  Formelhafte,  alle  statarischen  Dar- 
stellungen von  allgemeiner  Bedeutung,  worin  sich  auch  in  den  Vasen 
schönen  Stils  trotz  der  fortschreitenden  Entwickelung  das  Festhalten 
an  epischer  Auffassung  und  Darstellung  aussprach;  bei  Seite  gelas- 
sen sind  auch  alle  Gegenstände,  welche  für  eine  solche  Behandlungs- 

Vielleicht  gehört  diesem  Kreise  auch  eine  bisher  auf  Orestes  Thyestes  oder 
Alkmaion  gedeutete  Vorstellung  an  (O.  Jahn  Teleph.  u.  Troil.  p.  35  f.),  da  neben 
der  Hauptfigur  die  Inschrift  entdeckt  ist,  Welcker  alte  Oenkm.  111  p.  375  f. 

Manche  Darstellungen  von  unsicherer  Deutung  haben  in  der  oben  gegebe- 
nen Uebersicht  keinen  Platz  finden  können,  zeigen  aber  einen  sehr  deutlich  ausge- 
sprocheucu  tragischen  Charakter.  Indess  bedarf  es  keiner  weiteren  Belege. 
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weise  vorzugsweise  geeignet  waren.  Das  llauptaugenmerk  bei  der  Wahl 
der  Gegenstände  ist  nicht  mehr  allein  Lebhaf'ligkei  der  Handlung  und 
charakteristischer  Ausdruck  der  Empfindung,  sondern  das  Pathos  und 
zwar  bestimmt  das  tragische  Pathos.  Sowie  überhaupt  die  bildende  Kunst 
der  Poesie  nachgeht  und  den  von  dieser  durchgearbeiteten  StoflF  ihrerseits 
von  Neuem  aufhimmt,  so  ist  hier  der  be.stiinmte  Einliuss  der  Tragödie 
nicht  zu  verkennen.  Uns  begegnen  manche  Motive,  welche  wir  bei  den 
Tragikern  wiederfinden  einzelne  Situationen  sind  ofi’enbar  unmittel- 
bar Tragödien  nachgcbildet  '***,  und  auch  wo  dieses  nicht  der  Fall  zu 
sein  scheint  ist  die  Darstellung  einer  recht  eigentlich  tragischen  Kata- 
strophe unverkennbar  ln  der  Wahl  und  Motiviruug  der  {Situation 
spricht  uns  bei  Weitem  mehr  das  sinnlich  leidenschaftliche  Pathos  der 
euripideischen  und  nacheuripideischen 'l'ragödie  als  die  kraftvolle  Mann- 
haftigkeit des  Aischylos  oder  der  massvollc  Ernst  des  Sophokles  an. 
Dies  ist  namentlich  in  dem  Uorvorhebeu  des  erotischen  Elements,  wel- 
ches die  spätere  Tragödie  als  den  llaupthebel  dos  tragischen  Pathos 
behandelte  in  dem  Hervortreten  der  weiblichen  Charaktere,  deren 
Schilderung  durch  und  seit  Euripides  eine  Hauptaufgabe  der  Tragiker 
war'*'*,  ersichtlich;  aber  auch  eine  gewisse  Complicatiou  der  Motive, 
welche  an  die  Intrigue  streift  und  selbst  {Situationen,  deren  Haupt- 
interesse die  Entwickelung  einer  dialektischen  Khetorik  war*"*,  wie  sie 
wesentlich  zum  Charakter  der  S2)ätereu  Tragödie  gehören,  finden  wir 
auf  diesen  Vaseubildern  wieder. 


So  ist  dar  verhüllt  dasitzende  schweigende  Achilleus  (R.  Rochette  mon. 
inöd.  80)  dem  des  Aischylos  nachgebildet;  in  den  Darstellungen  des  Orestes  treten 
in  manchen  Zügen  die  Erinnerungen  an  Aischylos  hervor,  z.  R.  wie  der  Schatten  der 
Klytaimnestra  die  Erinnyeii  weckt  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  48.  Feuerbacb  Abhdlgen 
p.  67),  wie  Apollon  die  Erinnyen  verjagt  (0.  Jahn  Vasenb.  Taf.  1).  Der  Brief  in  der 
Hand  der  iphigeneia  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  51.  arch.  Ztg.  Vll  Taf.  12)  ist  ein  Euri’ 
pideisches  Motiv. 

U18  Xeiresias  vor  Oidipus  (R.  Rochette  mon.  in4d.  78),  Antigone  und  Ismene 
mit  Kreon  und  Haimon  (Rull.  Nap.  II  Taf.  7.  arch.  Zeitg.  111  Taf.  28)  sind  offenbar 
Sophokles,  Hekabe  und  Polymestor  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  12),  Bellerophon  und 
Stheneboia  (lughirami  vasi  fitt.  3.  Welckcr  griceb.  Trag.  p.  782)  Euripides  nachge- 
bildet. Nur  darf  man  freilich  nirgend  ein  eigentliches  lllustriren,  ein  genaues  Nach- 
bilden  einer  Scene,  wie  sie  auf  der  Bühne  sichtbar  war,  erwarten.  Um  eine  in  sich 
geschlossene  Darstellung  zu  geben  musste  der  Künstler,  indem  er  sieb  an  den  Hanpt- 
moment  hielt,  tbeils  aus  dem  was  vorhergegangen  war  oder  nachfolgte  manches 
hineinbringen,  theils  sichtbar  werden  lassen,  was  dort  gesprochen  wurde. 

Es  genügt  an  die  Darstellungen  der  Medcia,  des  Hippolytos  Pentheus  Ly- 
kurgos  zu  erinnern. 

Z.  B.  Chrysippos  Stheneboia  Medeia.  Besonders  ist  dies  Element  hervor- 
tretend in  dem  Verhältniss  der  Hippodameia  zu  Pelops  und  Myrtilos. 

Z.B.  Hekabe  Iphigeneia  Hypsipyle  und  Eurydike  Antigone  Medeia  Deianeira 
Stheneboia  Andromeda  Hippodameia  Acrope  Philomela. 

So  bei  Hippodameia,  bei  Tereus,  bei  Iphigeneia. 

Dahin  gehört  die  Befreiung  der  Hypsipyle;  und  nichts  ist  charakteristi- 
scher als  diese  Darstellungen  eines  rhetorischen  Wettkampfes  nach  der  Tragödie 
gegenüber  den  Vorstellungen  des  Zweikampfes  zwischen  Lykurgos  und  Tydeua  um 
Hypsipyle  nach  dem  Epos.  Auch  die  Unterredung  zwischen  Haimon  nnd  Kreon  ist 
ähnlicher  Axt. 
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Selbst  in  der  äusseren  Darstellungsweise  ist  der  Zusammenhang 
mit  der  Bühne  unverkennbar.  Die  Neigung  für  prächtige  bunt  gestickte 
faltenreiche  Gewänder  und  für  auffallende  ins  Auge  fallende  Trach- 
ten z.  B.  glänzenden  Waft'enschinuck,  das  sehr  nusgewählte  barbarische 
Costum  ■*='0  hat  etwas  entschieden  Theatralisches  und  in  manchen  Ein- 
zcluheiten  erkennt  man  gradezu  die  scenische  Garderobe.  So  ist  z.  B. 
die  stehende  Tracht  der  Kerrscher  vom  laugen  gestickten  Untergewande 
mit  breitem  Gürtel  und  Kreuzbändern , über  das  ein  langer  Mantel  ge- 
worfen ist,  bis  zu  den  gestickten  Schuhen  und  dem  Scepter  mit  dem 
Adler  ebenso  dem  scenischeu  Costum  entsprechend  als  die  charak- 
teristische Tracht  der  Baidagogen,  die  stets  mit  kahlem  Haupt,  in  einem 
kurzen  Chiton  und  kurzen  Mantel  mit  breitem  Saume  gekleidet,  in  Stie- 
feln , einen  Krummstab  in  der  Hand  voi^estellt  werden  ***“,  wie  die 
stehenden  Masken  in  einem  Schauspiel.  Auch  die  Erinnyeu  und  ähn- 
liche daimonische  Gestalten  sind  in  einem  bestimmten  Costum  vorge- 
stcllt,  das  viel  mehr  an  eine  glänzende  Theatergarderobe  erinnert  als  au 
die  mit  malerischer  Phantasie  wiedergegebene  Erscheinung  furchtbarer 
Daimonen.  Selbst  die  so  oft  wiederkehrende  Anordnung  dieser  Scenen 
dass  die  Mitte  von  einem  grossen  tempelartigeu  Gebäude  eingenommen 
wird,  ist  sehr  wahrscheinlich  auf  die  Bühne  zurückzuführen,  deren  De- 
coration  immer  im  Wesentlichen  eine  architectonische  war  Viel- 

leicht bildet  auch  die  eigenthümliche  Erscheinung  dass  bei  Darstellun- 
gen dieser  Art  fast  regelmässig  in  der  obersten  Reihe  eine  Gruppe  von 
Göttern  sich  bebndet,  welche  an  der  Handlung  nicht  Theil  nehmen  aber 
in  einer  Beziehung  zu  derselben  stehen,  dass  sie  als  die  oberatcu  Lenker 
und  Aufseher  dieser  menschlichen  Schicksale  erscheinen,  ihre  Erklä- 
rung durch  die  Tragödie,  in  welcher  die  Gottheiten  in  der  Höhe  auf  dem 
Theologeion  sichtbar  wurden,  wenn  sic  den  Knoten  der  Handlung  lös- 
ten oder  sonst  den  Sterblichen  sich  zeigten 

Den  Zusammenhang  dieser  Darstellungen  mit  der  tragischen  Bühne 
kann  eine  Classe  von  Vasenbildem  bestätigen!^*®,  welche  ohne  alle 
Frage  eine  eigenthümliche  Art  von  komischem  Bühnenspiel  repräsenti- 

Als  Mupter  dieser  gestickten  Prachtgewänder  können  die  der  Talosvase 
(Anm.  210  dienen,  vgl.  die  theatralische  Tracht  Anm.  211 1, 

iiso  Lykurgus  ist  auch  durch  sein  Costum  als  barbarischer  Tyrann  charakteri- 
sirt;  Pelops  und  Paris  erscheinen  in  eieganter  phrygischer  Tracht  als  Liebhaber 
(Eur.  Cycl.  182  tf.);  Medeia  ist  immer  durch  barbarische  Kleidung  ausgezeichnet. 

'**'  Arist.  avv.  511. 

““  Arch.  Zeitg.  V p.  35. 

Die  Dreifusse  welche  neben  Darstellungen  dieser  Art  öfter  aufgestellt  sind 
(arch.  Zeitg.  V p.  11  f.  Wioseler  Satyrdr.  p.  21  ff.),  weisen  auf  das  Theater  hin,  wie 
sie  in  Athen  in  dessen  Nähe  als  Siegespreise  aufgestellt  waren. 

Die  allegorischen  Figuren  welche  wir  namentlich  bezeichnet  finden  OJffrpo? 
(M  810)  und  'Anita  (Anm.  215  a)  finden  sich  in  dem  Verzeichuiss  der  fxoxtna  mjoamna 
bei  Poll.  IV,  112,  von  denen  noch  manche  auf  Vasenbildem  nachzuweisen  wären. 

Eine  Anzahl  derselben  hat  Wieseler  znsammengestellt  Denkm.  des  Biihnen- 
wesens  Taf.  9,  1 — 15.  A,  25.  26.  anu.  XXV  Taf.  A — E;  mehrere  sind  von  Panofka 
arch.  Zeitg.  VII  Taf.  3 — 5,  andere  einzeln  publicirt  oder  werden  in  Kurzem  publicirt 
werden. 

P* 
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ren,  bei  dem  auch  die  Bühne  selbst  oft  kenntlich  angedeutet  ist.  Anf 
denselben  treten  Schauspieler  auf,  welche  als  solche  durch  groteske 
Masken  und  eine  eigenthümliche,  im  W esentlichen  überall  gleiche,  bunte 
Tracht  charakterisirt  sind.  Diese  besteht  bei  den  Männern  ans  eng- 
anliegenden Hosen  und  Aermeln,  einer  Art  von  Wamms,  das  gewöhn- 
lich zu  einem  dicken  Bauch  ausgestopft  ist,  wozu  mitunter  ein  Ueber- 
«nirf  kommt,  und  einem  unförmlichen  Phallus;  die  Tracht  der  Frauen 
ist,  abgesehen  von  der  Maske,  von  der  gewöhnlichen  W eibertracht  nicht 
sehr  abweichend.  Die  Darstellungen  dieser  karrikaturartigen  Gestalten 
sind  theils  Parodien  mythischer  Begebenheiten  '***,  theils  komische 
Situationen  aus  dem  täglichen  Leben  mitunter  scheinen  sie  mehr 
Kunststücke  zu  machen  auch  finden  sich  einzelne  solche  Gestalten 
dem  bakchiseben  Thiasos  beigesellt  •***,  wie  ja  alle  Lustbarkeiten  der 
Art  aus  den  dionysischen  Festlichkeiten  erwachsen  sind.  Ob  aber  diese 
Darstellungen  Aufführungen  der  attischen  Komödie  iiachbilden,  scheint 
mir  noch  sehr  zweifelhaft;  dass  ein  solches  Costum  dort  üblich  gewesen 
sei,  davon  findet  sich  meines  Wissens  keine  Spur.  Nun  liest  man  aber  auf 
einer  nolanischen  Vase  der  Art  neben  einem  Sklaven  die  oskische  lu- 
schrift  SANTIA,  d.  i.  Xanthias  ***,  ein  sicherer  Beweis,  dass  sie  au  Ort 
und  Stelle  verfertigt  ist.  Dazu  kommt  dass  Vasen  dieser  Art  in  der 
überwiegenden  Mehrzahl  in  Apulien  und  Tmcanien,  einzeln  in  Leontinoi, 
wo  auch  sonst  den  apulischen  verwandte  Vasen  zum  Vorschein  gekom- 
men sind,  und  in  Campanien,  sonst  nirgend  gefunden  werden.  Erwägt 
man  nun  dass  in  Unteritalien  possenhafte  Darstellungen  der  Art,  ganz 
besonders  parodischer  Natur  uud  mit  karrikaturhaften  Charaktermaskeu 
üblich  waren  — es  genügt  an  die  tfhiuxtg  von  Tarent  und  die  Atel- 
lanae  der  Osker  zu  erinnern  — , so  wird  es  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  diese  Darstellungen,  wenn  gleich  auch  durch  attische  Einflüsse  be- 


““  Zeas  und  nennes  bei  Alkmene  (Wieseler  11);  Ares  und  Hephaistos  vor 
Hera  kämpfend,  EN EY AA102.  AAiJAAOS.  tHPA  (Wieseler  14);  Herakles  mit 
den  Kerkopen  (Wies.  9);  mit  Hebe  (Wies.  26);  mit  Auge?  (mon.  iued.  d.  inst.  IV,  12); 
Cheiron  und  Xanthias,  XIPJllY,  Say^IAS.  lVYitif.Al  (D  670,  Wies,  13);  Priamos 
und  Pyrrlios  (Panofka  Taf.  5,  2);  Orestes  vor  Apollon  (N  462,  18.  Schulz  ann.  X 
p.  166>.  Taras  auf  dom  Üelphiu  (Wies.  4).  — Nicht  gedeutet  ist  die  Vorstellung 
N 463,  21.  Einzelne  Schauspieler  N 358,  29.  W V,  280  (Laborde  1 p.  67  Vign.  13). 

'tzt  Nächtlicher  Besuch  iP  314  Wies.  12).  Herr  und  Koch  (Wies.  8).  Misshand- 
lung eines  Alten,  PYMIVAl'OX.  XAPINOS.  JIAXIPOS.  KAPXAX  (Wies. 
15).  Andere  Panolka  Taf.  4,  1.  5,  1.  ann.  XXV  Taf.  AB,  8.  CD.  E.  W IV,  144. 

Wies.  6.  N 322,  570.  — Eine  musikalische  Aufführung  byperh.  röm.  Stud. 
I p.  168.  arch.  Anz.  VH  p,  99. 

uxs  Wieseler  Satyrdrama  p.  116.  W V,  384.  d'Hancarville  IV,  66. 
loo  p (Taf.  9 Wies.  10).  An  einer  grossen  Vase  von  mittelmässiger  Arbeit 
ist  die  oskisebe  Inschrift  PPP/JIIS  STEN/S  angemalt  (Hommsen  unterital.  Dial. 
p.  189) ; ob  Popidius  Stennins  Verfertiger  oder  Eigenthümer  war , bleibt  unentschie- 
den. Ganz  unsicher  ist  die  Bedeutung  einer  anderen  gemalten  oskischen  Inschrift  am 
Boden  einer  Schale  (Mommsen  a.  a.  O.). 

Lorentz  de  rebns  sacris  et  artibns  vett.  Tarentinorum  p.  26  ff.  Bembardy 
grieeb.  Littgesch.  II  p.  911  ff. 

Hommsen  unterital.  Dial.  p.  117  f. 
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stimmt  doch  in  dieser  Weise  ihrer  Ausbildung'  in  Untcritalien  ein- 
heimische sind. 

Einen  Ähnlichen,  von  der  rein  fcriechischcn  Weise  der  übrigen  Vasen 
abweichenden  Eindruck  machen  auch  noch  andere  Erscheinungen,  welche 
sich  auf  den  apulischen  und  lucanischen  Vasen  allein  finden.  Dahin 
gehören,  um  von  etwas  Verwandten  zu  reden,  die  hier  nicht  seltenen 
Vorstellungen  von  Gauklerinnen,  welche  entweder  bis  auf  einen  Schurz 
nackt  oder  in  reicher  amazouenartiger  Tracht  Schwertertänze  und  ähn- 
liche halsbrechcnde  Kunststücke oder  auch  eine  Art  von  AVaffeii- 
tänzen  ausführen  Dahin  gehört  auch  eine  cigenthümliche 

Tracht,  die  von  der  hellenischen  und  der  sonst  als  barbarisch  geltenden 
skythisch-phrygischen  gleich  verschieden  ist,  eine  Art  von  Wamms  zu 
einem  kurzen,  wunderlich  aufgeschürzten  Chiton,  ein  sjiitzer  hoher  Hut 
und  Stiefel,  womit  daun  auch  besondere  Waffen , knimme  Hörner  u.dgl. 
verbunden  sind  Diese  Tracht,  welche  mitunter  der  hellenischen  als 
charakteristisches  Kennzeichen  entgegengesetzt  ist,  und  wie  es  scheint 
auch  bei  mythischen  Darstellungen,  hat  man  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit für  die  unteritalischer  Volksstämrae  erklärt  '*5*.  Dazu  kommen 
dann  auch  manche  kleine  Besonderheiten,  z.  B.  die  auffallende  Bauart 
der  Pferde,  die  einer  anderen  Hace  angehören  als  die  auf  griechischen 
Kunstwerken  1*^,  eine  besondere  Art  von  Fackeln  die  oben  mit  einem 
Krenzholz  versehen  ist'*to  dgl.  mehr. 

Diese  Besonderheiten,  welche  in  ihrer  flesammtheit  schon  einen 
nicht  unbedentenden  Eindruck  machen,  erhalten  ihr  wahres  Gewicht 
erst  dadurch  dass  sie  mit  einer  durchgreifenden  Beobachtung  von  un- 
gleich grösserer  Wichtigkeit  in  Verbindung  treten.  Es  ist  bereits  darauf 
hingewiesen  worden  (p.  CXXXV  ff.)  dass  auf  den  apulischen  und  luca- 

Eins  dieser  Vssenhilder  (Panofk«  Tnf.  .1.  Wies.  2.5)  stellt  unzweifelliaft  die 
erste  Scene  »us  Aristophanes  Fröschen  vor  (Welckcr  alte  Denkm,  111  p.  498  ff.);  ein 
anderes  ist  wahrscheinlich  eine  Parodie  der  Antigone  (Wies.  7.  Welckcr  a.  a.  O.  III 
p.  504  ff.).  Dass  diesen  eigenthfimlichcn  Erscheinungen  der  unteritalischen  Littcra- 
tur  und  Kunst  die  Bekanntschaft  mit  der  attischen  zu  Grunde  lag  zeigt  sich  Ja  auch 
sonst  allenthalben  deutlich. 

'*•*  Minervini  hat  diese  Vorstellungen  besprochen  und  mehrere  puhlicirt,  Bull. 
Nap.  V p.  94  ff.  mou.  ined.  Taf.  3.  9. 

uas  Vgl.  Tischbein  I,  60.  III,  8.  IV,  20.  Millin  vas.  I,  41.  II,  50. 

Allerdings  kannte  man  dergleichen  auch  in  Griechenland  und  in  Athen,  wie 
das  dort  gefundene  Vasenhild  (Stackelherg  Gräh.  d.  Hell.  22)  und  ein  anderes  vicl- 
hesproctiencs  (O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  332  f.  arch.  Zeitg.  VIII,  21)  beweisen,  dessen 
Inschriften  uns  nach  Athen  versetzen;  indessen  verdient  es  Beachtung  dass  bei  Xeno- 
phon  (conv.  2)  ein  Syraknsaner  diese  Künste  übt. 

Tischbein  I,  60.  II,  57.  III,  8.  IV,  8.  20.  Millin  vas.  I,  13.  41.  II.  50.  mus. 
Borb.  VI,  39.  Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  A,  2.  Inghirami  vasi  litt.  175. 

I48S  Panofka  ann.  XXIV  p.  316  ff.,  der  schon  früher  die  interessante  Darstellung 
B 1000  (Gerhard  apul.  Vas.  I.  2)  aufDiomedes  Kampf  mit  den  Messapern  gedeutet 
hatte  (ann.  XVI  p.  226  ff.).  Merkwürdig  aber  noch  nicht  sicher  erklärt  ist  auch  mus. 
Blacas  30.  31. 

*'**  Schulz  Amazonenvase  p.  9. 

Sie  finden  sich  ebenso  auf  Münzen  von  Metapont.  Avellino  ann.  1 p.  255  f. 
opp.  n p.  175  f. 
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nischenVaHon  sehr  häufig  Darstellunprcn  eines  Todtencultus  Vorkommen, 
der  in  seinen  Symbolen  Attributen  und  Gebräuchen  von  dem  uns  be- 
kannten griechischen  ganz  verschieden  erscheint , dass  dann  ferner  die- 
selben Gegenstände  und  ähnliche  Gebräuche  in  maucherlei  V'or- 
stellungen  zum  Vorschein  kommen,  die  ofienbar  dem  gewöhnlichen 
I^ebensverkehr  angehöreu,  der  ebenfalls  einen  von  dem  griechischen 
durchaus  abweichenden  Charakter  annimmt  und  uns  so  ziemlicli  unver- 
ständlich ist.  Uarstellungen  dieser  Art  sind  unter  den  apulischcu  und 
lucanischen  Vasen  nicht  allein  häufig  sondern  so  vorherrschend,  dass 
von  Besonderheiten  dabei  nicht  die  Rede  sein  kann,  und  man  in  ihnen 
vielmehr  den  Ausdruck  der  eigcnthiimlichcn  Sitte  und  Lebensweise 
eines  Volkes  zu  ei’keiinen  hat.  Dies  tritt  um  so  bestimmter  hervor,  da 
die  wohlbekannten  Darstellungen  des  griechischen  Lebens  mit  den  eben 
bczeichneteu  nirgends  Zusammenkommen.  Vorstellungen  die  dem  grie- 
chischen Gyinuasiuii  '***,  dem  Symposion,  dem  Komos,  der  Gynaikonitis 
angehören  sind  auf  den  in  Ai)ulien  und  Lucanion  gefundenen  Vasen 
überhaupt  selten;  wo  sie  sich  finden,  sind  die  griechischen  Vorstel- 
lungen unvermischt  und  rein.  Und  ebenso  sind  jene  Darstellungen 
eines  fremden  Volkslebens  unberührt  von  aller  echt  gi'iechischeu  Sitte; 
keiner  jener  so  scharf  ausgeprägten , so  oft  dargestellten  Züge  des  grie- 
chischen Volkslebens  mi.scht  sich  hinein  und  ebenso  wenig  finden  sich 
dabei  je  Inschriften  mit  auXo?,  die  gleichsam  der  Stempel  des  Helleuen- 
thums  sind. 

Wohl  aber  dringen  die  Elemente  dieser  ungriechischen  Nationalität 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  in  die  mythologischen  Darstellungen  ein, 
am  weitesten  in  die  bakchischeu  Vorstellungen.  Es  ist  schon  wieder- 
holt bemerkt  worden,  wie  die  Darstellungen  der  im  Komos  Schwär- 
menden denen  des  dionysischen  Thiasos  und  seines  Verkehrs  sehr  nahe 
stehen  und  in  vielen  Beziehungen  als  der  Ketlex  derselben  erscheinen, 
es  ist  daher  sehr  natürlich  dass  auf  den  apulisch-lucanischeu  Vasen  der 
gesammte  dionysische  Verkehr  durch  die  nationalen  Eigenthümlich- 
keiteu  gefärbt  erscheint.  Bestimmte  Handlungen,  dem  Mythos  entnom- 
men, sind  aussser  dem  Wettstreit  des  Marsyas  und  der  Strafe  des  Pen- 
theus  und  Lykurgos  kaum  dargestellt;  desto  häufiger  sind  die  allgemein 
gehaltenen  Vorstellungen  der  um  den  stets  jugendlichen  Dionysos 
versammelten  und  mit  ihm  schwärmenden  Thiasoten.  Der  Charakter 
derselben  ist  weichlich  und  üppig,  ohne  jene  Energie  und  Kraft,  welche 
selbst  die  Extravaganzen  einer  aufgeregten  Sinnlichkeit  ertragen  lässt, 
ohne  bestimmt  ausgesprochene  Motive,  wie  auch  in  den  schon  angeführ- 
ten Amazouendarstellungen  nur  ein  ganz  allgemeines  Bild  eines  weich- 
lichen Wohllebens  ausgesprochen  ist.  Eine  grosse  Rolle  spielen  dabei 
geflügelte  Frauen  und  Knaben,  welche  letztere  in  Körperbildung  Haar- 
tracht und  Putz  so  weichlich  und  weibisch  gehalten  sind,  dass  mau  sie 
meistens  für  Hermaphroditen  erklärt  hat,  obgleich  das  nicht  entschieden 


Nur  Wettreitcr  kommen  mitunter  vor,  und  es  ist  bekannt  dass  in  Apulien 
besonders  die  Pferdezucht  blühete. 
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ansgedrückt  ist  nii.  Unverkennbar  liegen  hier  die  griechische  Nike 
und  der  griechische  Eros  zu  Grunde,  allein  sie  sind  so  verallgemeinert 
und  uingebildet  dass  man  mit  den  griechischen  Vorstellungen  nicht  aus- 
reicht. Auch  in  die  Darstellungen  der  heroischen  Mythen,  welche  wir 
als  auf  der  griechischen  Tragödie  beruhend  erkannt  haben,  treten  diese 
eigenthUmlichen  Erscheinungen  zum  Thcil  ein.  8o  sind  die  Vorstel- 
lungen vom  Parisurtheil,  weiches  am  selbständigsten  behandelt  worden 
ist,  durch  derartige  der  griechischen  8age  und  Vorstelluugsweise  fremde 
h’iguren  erweitert,  dass  sie  dem  Verständniss  mehr  und  mehr  entfremdet 
werden.  Bei  den  übrigen  Darstellungen  beschränkt  sich  das  fremde 
Element  auf  die  Nebenfiguren;  allein  namentlich  in  den  dabei  anwesen- 
den Göttergruppen  tritt  es  oft  bemerkbar  hervor.  So  sind  besonders 
Aphrodite  und  Eros  mit  l’an  so  oft  eng  verbunden,  dass  nnui  hier  eine 
bestimmte,  wohl  auf  localen  Gülten  beruhende  Vereinigung  nicht  ver- 
kennen kann,  die  auf  griechischen  Kunstwerken  uns  so  nicht  entgegeutritt. 

Fasst  mau  Alles  zusammen,  so  erhält  man  hier  den  Eindruck  einer 
KunstUbung,  welche  dem  Stoff,  der  Auffassung  und  der  Technik  nach 
von  den  Griechen  ausgebildet,  von  einer  fremden  Nation  aufgeuommeu 
und  umgebildet  worden  ist.  Den  nationalen  Sitten  und  Gebräuchen 
dieselbe  anzupassen  und  durch  den  Ausdruck  derselben  sie  zu  modifi- 
cireu  war  man  im  Stande,  den  wesentlichen  Kern,  die  durch  Poesie  und 
bildende  Kunst  fest  ausgeprägte  Sage  hielt  man  fest  wie  man  sie  über- 
kommen hatte,  und  auf  sie  übte  die  fremde  Nationalität  in  Auffassung 
und  Stil  nur  einen  äusscrlichen  Einfluss. 

lliefür  geben  die  Inschriften  nun  noch  einen  weiteren  Anhalt.  Die 
schon  Anm.  1430  erwähnten  oskischen  Inschriften  sind  sichere,  wenn 
auch  spärliche  Zeugnisse  für  einheimische  Fabrication;  die  sehr  über- 
wiegende Mehrzahl  ist  freilich  griechisch.  Unter  ihnen  kommt  zaJ.df 
mit  einem  Namen  oder  mit  ö Trai'c,  wie  schon  l)emerkt,  gar  nicht  vor***3 
und  nur  drei  Künstleniamen  Asteas Python und  Uasimos 

Mir  ist  nur  eine  unzweifelliafle  Durstellunt;  eines  llerinR)ihroditen  in  einem 
erotischen  Symplcgma  auf  einem  vun  Tisclibeiu  gestoclieneii  aber  nielit  publieirten 
Vuenbild  bekannt. 

Als  dieser  Classe  von  Vasen  eigentliUmlich  sind  einfache  Stelen,  an  die  ein 
Namt  angeschriehen  ist,  schon  Anm.  903  angeführt. 

“n  A22TEAX  ECPA^EE  findet  sich  auf  drei  Vasen,  von  denen  die  eine  in 
Paestun  (Anm.  309),  die  zweite  in  Bari  (Anm.  217)  gefunden  ist;  der  Fundort  der 
dritten  (Millingen  vas.  46)  ist  unbekannt.  Sie  können  als  Muster  dieser  Vasengattung 
dienen.  Die  Namen  auf  denselben  sind  schlecht  und  incorrect  geschrieben.  Der 
Name  'Aixia<i  ist  sonst  als  der  eines  aus  Tarent  gebürtigen  Pythagoreers  bekannt. 

1445  fJYSJlJV  El'PA*J>E  auf  einer  Vase  unbekannten  Fundorts  (mon.  ined.  d. 
inst.  sect.  franc.  10),  die  Alkmene  auf  dem  Scheiterhaufen  vorstellcnd,  durch  bunte 
Färbung  uid  Stil  ein  merkwürdiges  Beispiel  dieser  Vasenmalerei  ist;  frülier  in  der 
Sammlung  -on  Capo  di  Monte  (Hirt  Bilderbuch  p.  21.  Kunstgcsch.  p.  264.  Welcher 
alte  Denkm.  III  p.  300),  jetzt  in  der  von  Lord  Pombroke  (Waagen  Kunstw.  in  Eng- 
land II  p.  42)  ff.), 

AASIM(}£  ErPAVE  ist  .die  früher  mehrmals  falsch  gelesene  Inschrift 
einer  ans  der  'aticanischen  Bibliothek  ins  Louvre  versetzten  Prachtamphora  (Millin 
vas.  II,  37.  38,,  wie  de  Witte  constatirt  hat  (rev.  de  phil.  II  p.  480  f.).  Aoatfioi  ist 
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sind  bekannt  geworden.  Dagegen  sind  Inschriften,  welche  die  darge- 
Btcllten  Personen  bezeichnen,  sehr  häufig,  offenbar  haben  zahlreiche 
Inschriften  wieder  für  einen  besonderen  Schmuck  gegolten."  In  densel- 
ben finden  wir  das  Alphabet,  welches  in  späterer  Zeit  in  Attika  und 
überall  üblich  war  aber  auch  in  mehreren  Fällen  das  Zeichen  des 
Spiritus  welches  im  attischen  Alphabet  nie  vorkommt,  aus  In- 

schriften und  Münzen  aber  als  in  Unteritalien  gebräuchlich  nachgewiesen 
werden  kann  i***.  Die  Namen  zeigen  durchweg  den  gewöhnlichen 
attischen  Dialekt,  doch  finden  sich  ausser  einigen  Besonderheiten  wie. 

t*''***  KtnärSon auch  hier  mehrere  dorische  Formen**^* 
wie 'Ep/(«5 -ihlvu  t*55  JJoXvdirxug  ’Opt- 

OTug  T«v  (i</ [o]/p«i'  t**®. 

Um  die  Zeit  zu  bestimmen  haben  wir  wenige  sichere  Anhalts- 
punkte. Der  Stil  der  Vasen  lässt  nicht  bezweifeln,  dass  sie  im  Ganzen 
und  Grossen  später  sind  als  die  des  schönen  Stils,  welche  nachweislich 
bis  in  die  Zeit  Alexanders  hinabreichen;  im  Wesentlichen  also  wird 
ihre  Fabrication  in  die  Zeit  nach  Alexander  fallen.  Damit  stimmt  es 
denn  auch  sehr  wohl,  dass  wir  die  Tragödie,  wie  sie  durch  und  seit 
Euripides  ausgebildet  war,  als  die  Hauptquelle  der  mythischen  Vor- 
stellungen erkannten.  Denn  man  darf  doch  die  Vasenbilder  nicht  etwa 
mit  den  Kupfern  unserer  Theater.almanachs  vergleichen,  die  sofort  das 
neueste  Drama  illustriren;  vielmehr  bedurfte  es  einiger  Zeit,  ehe  die 
Auffassung  und  Umbildung  der  Mythen  durch  die  Tragödie  auch  die 


kein  gonet  vorkommender  Name;  wenn  man  eine  leichte  Aenderung  wagen  und 
fint;  heretcllen  darf,  so  gewinnt  man  daa  interessante  Factum  eines  in  Apulien  hei- 
mischen Vasenmaleni,  den  Dam»  Da$iu»  Dam’vius  sind  recht  eigentlich  messapische 
Namen,  Mommsen  nnterital.  Dial.  p.  72.  Ein  einheimischer  Fabrikantenname  ist 
auch  in  der  eingekratzten  Inschrift  (Anm.  967)  2Tart  . . . Dtyov  KXoLärw  d'cü^oi'  ent- 
halten, leider  an  einem  ganz  unbedeutenden  Gefäss. 

Ganz  anomal  ist  dass  auf  einem  Vasenbild  (Anra.  214  F)  zweimal  + für 

^ steht. 

ins  Anm.  218.  hKP^KytHS.  hSSUEPIAS.  J-EPMHSA  Ann. 

309.  HiP^KAH^n  NfKA  PHPAKAHi:  Anm.  hHPAKAEUJI 

Anm.  208.  hlASRN  Anm.  244  D.  PYV'WYAH  Anm.  244  A 

igt  schon  von  Schulz  Amazonenvase  p.  11  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  P nicht  allein  auf  den  Tafeln  (C.  I.  Gr.  6774.  577.6)  und  Münzen  (Carelli  Taf. 
160  f.)  von  Herakleia,  sondern  auch  auf  den  hlünzen  von  Tarent  (Cavedoni  za  Ca- 
relli p.  48)  und  Metapont  (Avellino  opp.  II  p.  88)  sich  findet,  sowie  in  oskischen 
Inschriften,  welche  mit  griechischen  Buclrstaben  geschrieben  sind  (Mommsen  urtcrital. 
Dial.  p.  216  f.). 

Anm.  217. 

W IV,  100  (arch.  Zeitg.  VI  Taf.  1.3,  6);  vgl.  Anm.  1044. 

Dazu  kann  aber  KPAJllV  statt  Kitftor  nicht  gezkhlt  werden,  Sclulz  Ama- 
zoncnvasc  p.  11. 

““  B 1841.  Anm.  244  D. 

““  B 1841. 

Anm.  245  a. 

UM  Anm.  241,  ^ 

Anm,  244  S. 

Anm.  158.  ' 

““  Anm.  823. 
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bildonde  Kunst  ergriff  und  selbst  das  Handwerk  dnrididranp,  wie  man 
das  auf  anderen  Gebieten  der  Kunstpesebiebte  erkennt.  Eine  Bestäti- 
pnnp  im  Einzelnen  piebt  die  oben  fp.  GXXIV)  pemaclifc  Beobachtunp, 
dass  auf  einer  Vase  dieses  Stils  ein  Ei)ipramm  ans  dem  Pejdos  des  Ari- 
stoteles anpcsclirieben  ist.  Diese  Sammlnnp  von  E])ipramme.n,  die  offen- 
bar zu  einem  populären  Zweck  peschrieben  waren , muss  erst  ins  Publi- 
cum pedrunpen  sein,  ehe  man  sie  auf  diese  Art  verwenden  konnte. 
Wie  lanpe  der  Gebrauch  Vasen  in  die  Gräber  zu  stellen,  womit  die 
Eabrication  bis  auf  einen  pewissen  Grad  Schritt  pebnlten  haben  muss, 
in  diesen  Gependen  üblich  pewesen  sei,  dafür  piebt  die  in  einem  mit 
Vasen  reich  auspestatteten  Grabe  von  Canosa  pefnndonc  Insc.hrift  vom 
Jahr  67  v.  Chr.  (p.  XLV)  wenipstens  einen  sicheren  Anhaltspunkt  ****, 
der  freilich  noch  ein  prosses  vacu<im  lässt,  für  welches  penanere  An- 
paben  sehr  erwünscht  wären 

5.  So  wie  in  diesen  Vasen  uns  eine  in  IJnteritalion  heimische 
Kunstflhunr  entpentritt,  welche  durch  die  priechische  Poesie  und  Kunst 
anperegt  und  unterstützt  dieselbe  sich  anzueipnen  und  nachzubilden 
bestrebt  ist,  so  bepepnen  uns  auch  in  Etrurien  mannipfache  Versuche 
die  Vasenmalerei  mit  rothen  Figairen,  wie  wir  cs  bei  denen  mit  schwarzen 
Fipnren  pesehen  haben  (p.  CTvXXH),  nach  pricchischen  Mustern  zu 
betreiben. 

Einen  cipenthümlichen  Platz  nimmt  eine  Reihe  Gefiisse  von  be- 
sonderer Technik  ein,  welche  bisher  nicht  penup  beachtet  zu  sein 
scheinen  '***.  Sie  fallen  schon  dadurch  auf  dass  die  Umrisse  derFipuren 
und  die  Linien  der  Dotailausführnnp  mit  einem  Griffel  und  zwar  sehr 
derb  einperitzt  sind,  was  sonst  bei  Vasen  mit  rothen  Fipiiren  nie  pe- 
schieht,  und  dass  die  rothe  Farbe,  welche  hart  und  prell  ist,  nicht  die 


Gerhard  erlaubte  mit  dem  Verbot  der  Bacchanalien  im  Jahr  168  v.  Chr.  habe 
auch  die  Vaaenfabricafion  anfgehört.  was  er  dioaer  Inschrift  ffcjfenüber  seihst  modi- 
ficirt  hat  (arch.  Anz.  X p.  160  O.  Die  Bedeutung  jener  Thatsa<*hc  für  die  Vasen  föllt 
weg , wenn  man  die  Verbindung  der  letzteren  mit  bakchischen  Mysterien  nicht  zu- 
giebt  (p.  CXXXVI  f.).  Und  selbst  dann  wurde  sie  keine  chronologische  Bestimmung 
geben,  da  schwerlich  alle  Verbindungen  der  Art  sofort  aufhdrten  und  die  meistens 
so  unverfänglichen  Vasen  sicherlich  keiner  Censur  unterworfen  waren,  wie  etwa 
neuerdings  die  Umschläge  der  Schreibbficher. 

Ich  erwähne  hier  noch  kurz  einer  Art  von  bemalten  Vasen,  die  hauptsfich- 
lich  in  Ünteritalien  gefunden  werden  und  der  spätesten  Zeit  der  Vasenfabrication 
anzngchdren  scheinen.  Es  sind  OeOlsse  von  eleganter  Form,  die  aher  von  der  der 
übrigen  bemalten  Vasen  unterschieden  ist,  meistens  cannelirt  und  mit  einem  glän- 
zenden schwarzen  Firniss  Überzogen.  Am  Halse  und  mitunter  auch  am  Bauch  sind 
mit  weisser  und  gelber  Farbe,  auch  wohl  mit  Gold,  leichte  Verzierungen  angebracht, 
gewöhnlich  nur  PÜanzenornamente  nnd  Arabesken,  aus  denen  mitunter  ein  Kopf 
hervorragt,  sehr  selten  kleine  und  nicht  bedeutende  Figuren.  Beispiele  bei  Laborde 
II,  82  (Paestum).  46.  90.  Millingen  vas.  Gogh.  33.  mns.  Borb.  III,  46.  Gargiulo  racc. 
II,  75  ff.  Solche  Gefasse  sind  auch  in  Gnatia  (Anm.  20.3)  und  in  Cumae,  darunter  eins 
mit  einer  oskischen  Inschrift  in  goldenen  Buchstaben  (Fiorelll  mon.  ant.  Cum.  Taf.  .3'’ 
gefunden;  ebenfalls  in  Karthago  (Anm.  973)  und  Bereniko  (Anm.  974.  975),  dercu 
griechische  Inschriften  schon  durch  die  Formen  die  späte  Zeit  bekunden. 

Eine  lehrreiche  Zusammenstellung  solcher  Oefässe,  aus  welcher  der  Cha- 
rakter dieser  Technik  erst  erkannt  werden  kann,  ist  M 889 — 912. 


CCXXXIV 


natürliche  des  Thons  sondern  später  aui'^etra^en  ist.  Dazu  kommt  eia 
^ober  'I'hon,  iSchwerfÜlligkeit  in  der  Form  und  Ungeschicklichkeit, 
selbst  Rohheit  der  Zeichuuiig,  obgleich  mau  wohl  erkennt  dass  gute 
Muster  Vorgelegen  haben.  Denn  es  kann  nicht  zweifelhaft  sein  dass  die, 
obwohl  sehr  im vollkommen  erreichte  Absicht  war,  in  Form  Farbe  und 
Zeichnini"  die  zierlichen  üefässe  des  schönen  Stils,  welche  am  häufig- 
sten in  Nola  gefnndeu  werden,  nachzuuhnien.  Mythologische  Gegen- 
stände sind  nur  an  vier  Amphoren  vorgestellf  die  meisten  stellen 
uiu’  einzelne  Figui'en  meistens  mit  palästrischen  Symbolen  in  einfacben 
Gruppen  zusammen , wie  es  auf  jenen  GefÜssen  so  häufig  ist.  Bemer- 
kenswerth ist  dabei  eine  Art  von  liakenstock,  den  die  Männer  gewöhn- 
lich tragen  und  der  auf  anderen  Vasen  nie  vorkommt,  offenbar  ein 
Zeichen  einer  ganz  localen  Sitte.  Denn  da  diese  Art  Vasen  nur  in  Vulci 
zum  Vorschein  gekommen  sind,  so  ist  man  vollständig  berechtigt  sie  als 
l*roducte  einer  dort  heimischen  Fabrieation  nach  griechischen  Mustern 
anzusehen. 

Eine  andere  Weise  der  Nachahmung  zeigen  mehrere  ebenfalls  in 
Vulci  gefundene  Gelasse,  die  zu  einander  gehören  und  bei  einer  gerin- 
gen Anzahl  die  sonst  seltene  Erscheinung  genau  wiederholter  Exem- 
l»laro  zeigen  t*«*.  Ihre  Form  ist  die  besonders  in  späterer  Zeit  übliche 
der  Kratercn  (F.  36.  37.  56),  auch  zeigt  der  Stil  unverkennbar,  dass 
die  uaebgeahmten  Muster  der  späten,  gewandten  aber  HUchtigen  Kunst 
angehörten.  Die  Formen  sind  weich  und  etwas  breit,  die  Gewänder 
flatternd  und  faltenreich,  die  Stellungen  frei,  und  doch  macht  die  Zeich- 
nung im  Ganzen  den  Eindruck  von  Ungeschicklichkeit  und  Rohheit, 
obgleich  es  im  Einzelnen  nicht  an  Fleiss  fehlt.  Auch  die  Gegenstände, 
obgleich  unverkennbar  griechischen  Mustern  entlehnt,  haben  etwas 
Fremdes,  als  ob  das  rechte  Verständniss  derselben  gefehlt  habe 


a Kampf  bei  den  Schiffen  — Friamoa  bei  Acbilleua.  M 890  (Gerhard  auaerl. 
Vas.  197). 

b Tod  oder  Kntführung  eines  JUnglings  (der  Gegenstand  ist  niebt  deutlich). 

M 895  (Gerhard  auserl.  Vas.  209). 
c Aineias  Flucht.  M 903  (Gerhard  auser).  Vas.  217). 
d Perseus  und  die  Gorgonen.  M 910  (Gerhard  aueerl.  Vas.  89,  3.  4). 

Die  Zeichnungen  bei  Gerhard  geben  von  dem  Charakteristischen  der  Technik  gar 
keine  Vorstellung,  sondern  man  würde  die  Vasen  trotz  mancher  Besonderheiten  für 
nolanische  zu  halten  geneigt  sein. 

Beispiele  genauer  Wiederholungen  sind  der  Tod  des  Orpheus  (D  258  » 
M 383);  Apollon  Leto  und  Artemis  (B  900  St.  Agata  Aum.  154  A Agrigent); 
Merope  (W  V,  240  = Vase  im  Museo  Biscari;  arch.  Zeitg.  XU  p.  230).  — Dagegen 
nicht  gar  selten  sind  Vasen,  die  in  ganz  analoger  Weise  geschmückt,  offenbar  ab- 
sichtlich als  Paare  gearbeitet  waren,  vgl.  WeU-ker  alte  Denkm.  111  p.  392. 
Zn.sammenstcllung  M 520 — 52ß,  namentlich 

a Knabe  mit  zwei  Pferden  (Troilos?)  — Frau  einen  Jüngling  ereilend  (Eos 
und  Kephalos?).  M 521  = 525. 
b Frau  mit  Ball  — Jüngling  mit  Ball.  M 522  — 624. 
c Dionysos  mit  einem  Satyr  — Hephaistos  mit  einem  Satyr.  M 526. 

Das  Vasenbild  der  vaticanischen  Bibliothek  bei  Gerhard  auserl.  Vas.  240  ist  nach 
der  Zeichnung  zu  urtheilcn  von  ähnlichem  Stil;  die  Darstellung  des  Baabes  der 
Persephone,  die  eigcothUmlicbe  Erscheixiung  des  chthonischeu  Hermes,  und  manche 
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Noch  auffallender  ist  die  Verwandtschaft  mit  den  apulischen  und  luca- 
nischen  Vasen  im  Iiincnbildo  einer  vulcentischen  Schale  welches  eine 
Fraucnscene  so  darstellt,  dass  man  die  Vase  für  unteritalisch  halten 
könnte,  wenn  nicht  die  Ornamente  und  die  Vorstellungen  der  Aussen- 
seiten  einen  Charakter  hätten,  der  auch  einem  ungeübten  Auge  als 
etruskisch  sich  darstellt 

Wenn  in  diesen  Beispielen  Stil  und  Darstellungsart  in  Verbindung 
mit  dem  gemeinsamen  Fundort  auf  den  etruskischen  Ursprung  schliessen 
lassen,  so  giebt  ein  in  Vulci  gefundener  Krater  durch  die  Darstel- 
lung des  den  Etruskern  eigenthümlichen  Charun  als  Todesdaimon  mit 
dem  Hammer  einen  positiven  Beweis  ab,  dass  er  an  Ort  und  Stelle 
fabricirt  ist;  Form  und  Verziennig,  Stil  und  Darstellung  schliessen  sich 
durch  Plumj)heit  und  Stum)»fheit  den  früheren  Beispielen  ganz  an. 

Zu  diesen  Eigenthümliehkeiten  vulcentischer  Kunstübung  treten 
endlich  in  mehreren  merkwtlrdigen  Gefiissen  noch  als  letzter  Beweis 
etruskische  Inschriften  hinzu  '*®\  Die  Zeichnung  derselben  bat  zum  Theil 
etwas  Rohes  Ungeschlachtes,  das  dem  Gefallen,  mit  dem  das  Grässliche 
dieser  Darstellungen  besonders  in  den  daimonischen  Figuren  hervor- 
gehobeti  ist,  nicht  übel  entspricht  (n  6 e),  theils  den  Charakter  einer 
weichlichen  Breite;  beides  sind  Charakterzüge,  welche  an  etruskischen 


IteBonderlieitcn  des  Costums  stimmen  dszu.  Anch  die  vnloentische  Sehsle  mit  der 
Kotfuhrun^  der  Persephone  (Or  83,  2).  welche  schon  durch  das  Cnstum  etruskischen 
Ursprung  bekundet  CO.  Jahn  ticor.  Cista  p.  9),  gehört  hieher;  doch  scheint  die  Nach* 
abmuDg  ungleich  besser  gelungen  zu  seiu.  Von  der  üussersten  Rohheit,  aber  ohne 
eine  Spur  von  AlterthUmlicheTn,  ist  dagegen  ein  in  Vulci  gefundener  Krater  (B  1623. 
dl.  cdr.  1,  88)  Athene  und  Enkelados  vorstellend,  welcher  schon  durch  seine  Form 
und  Verzierung  sich  als  etruskisches  Fabrikat  erweist.  Vgl.  M 152. 

i4«A  3 1611  (Gerhard  Trinksch.  6,  3.  4).  So  ist  auch  eine  Schale  dem  Stil  nach 
als  apuliseh  bezoichuet  worden  (D  134),  an  der  später  eine  gemalte  etruskische  In- 
schrift Aii/e  Supmois  gefunden  wurde,  R.  Röchelte  lettre  k Mr.  Schorn  p.  12. 

B 1622  (Ambrosch  de  Charonte  Etr.  Taf.  1). 

Krateren  a Aktaion  (Atamn)  von  den  Hunden  angegriffen  — Aias  (Af/an) 
stUrzt  sich  in  sein  Schwert.  D 251  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  8). 

6 Aias  (At/aa)  tödtet  einen  Gefangenen  in  Gegenwart  des  Charun 
(Charu) — Charun  mit  Penthesileia  (Pfttta8i7a)  und  zwei  Frauen; 
daneben  Ilinthia  Turmuca».  B 53  (mon.  ined.  II,  9). 
e Paris  überreicht  der  Helena  einen  runden  Gegenstand  auf  wel- 
chem Elinai  geschrieben  ist  — Aias  und  Tekmessa,  daneben  an 
eine  Blume  Aifas  angeschrieben.  D 377  (Micalt  mon.  ined.  38). 
d Eine  geflügelte  Frau  mit  einer  Binde,  auf  welcher  Acnaine 
geschrieben  ist  — Jüngling  einer  Frau  gegenüber.  D 230.  Dies 
scheint  das  von  Oehard  anu.  III  p.  176,  678  erwähnte  Gelass 
zu  sein. 

Unbekannten  Fundortes,  wahrscheinlich  vulcentiscb , ist  ein  Krater  mit  Schlangen- 
henkeln 

e Admetos  {Atmite)  und  Alkestis  {Alcsti)  mit  Charun  und  einem 
andern  Todesdaimon;  daneben  Eca  Ersce  Nac  Achrum  Phlertcre. 
Dennis  Etriir.  II  Titelkupfer  vgl.  Braun  Bull.  1847  p.  81  ff.  arch. 
Zcitg.  IV  p.  353.  areb.  Anz.  VIll  p.  213. 

Auch  ist  wohl  in  Vulci  eine  in  Civitavecchia  von  Henzen  gesehene  Schale  gefunden 
/ Ein  geflügelter  Jüngling  {Zttun)  umarmt  eine  Frau  {Phuipa), 
(Die  Lesung  der  Inschriften  ist  nicht  ganz  sicher). 
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Kunstwerken  oft  goiiuj?  walirzunehmen  sind.  Dass  die  Vorbilder  dieser 
Vasen  unter  denen  der  spfttcren  Zeit  zu  suchen  sind,  beweist  aucli  die 
häufige  Anwendung  der  woissen  Farbe,  die  wir  dort  ebenso  fanden, 
sow'ie  der  Stil,  der  bei  aller  Unbeholfenheit  nichts  Alterthfiinliches  oder 
Strenges,  sondern  nur  Mangel  an  künstlerischem  Sinn  und  feiner  Bil- 
dung verräth.  Uebrigens  zeigt  sieh  hier  das  Bestreben  griechische 
Sagen , ohne  ihren  durch  die  griechische  Poesie  bestimmt  ausgeprägten 
Charakter  wesentlich  zu  ändern,  in  einer  der  nationalen  Auffassung  ent- 
8i)rechonden  Weise  darzustcllen,  wie  ja  auch  die  Namen  etruskisirt  sind. 
Dies  geschieht  ganz  besonders  durch  das  Hineinbringen  der  etniskischen 
Daimonen,  und  wir  finden  in  diesen  Vasenbildern  dieselbe  Weise  beob- 
achtet, mit  der  auf  etruskischen  Sarcophagreliefs  Spiegeln  und  Gemmen 
die  schon  durch  die  griechische  Kunst  ausgebildeten  griechischen  Sagen 
etruskisirt  sind.  Alle  diese  etruskischen  Kunstproducte  gehören,  wie  es 
bei  den  Vasen  klar  vorliegt,  einer  späten  Zeit  an. 

Unter  den  übrigen  Orten  Etniriens,  an  welchen  eine  locale  Vasen- 
fabrication  nachgowiesen  werden  kann,  ist  Bomarzo  zu  nennen.  Eine 
Schale  mit  dem  Innenbild  einer  Athene  und  der  etruskischen  Inschrift 
Menrfa  legt  dafür  ein  sicheres  Zeugniss  ab.  Allein  auch  Form  und 
Stil  anderer  Gefässe  sind  ebenso  sprechend  von  denen  besonders 
zwei  einander  analoge  grosse  Am])horen  mit  Volutenhenkeln  merk- 
würdig sind,  weil  sie  durch  die  Art  der  Darstellungen,  dioOniamentc  und 
die  Anwendung  der  weisson  und  gelben  Farbe  den  apulischen  Pracht- 
amphoren entsprechen,  aber  durch  die  stumpfe  und  breite  Zeichnung 
und  mancherlei  Besonderheiten  ganz  deutlich  verrathen,  dass  es  etrus- 
kische Arbeit  ist  ■•tl.  Ein  Paar  kleinere  Gefiisse  von  eigenthümlicher 
Form,  die  nur  mit  einem  weissgemalten  Frauenkopf  (B  1626)  und  einem 
Bnmneu  mit  Schwänen,  ebenfalls  weissgemalt  (B  1627),  verziert  sind, 
erinnern  ebenfalls  an  unteritalischo  Vasen  späten  Stils.  Auch  die  schon 
oben  (p.  UXXXH)  nachgewiesenen  Beispiele  einer  in  Chiusi  einheimi- 
schen Fabrication  schliessen  sich  durchaus  der  späteren  Entwickelung 
der  griechischen  Vasenmalerei  an,  und  dasselbe  gilt  sowohl  von  Perugia 
(ebend.)  besonders  von  Volaterrae  (p.  liXXXIII),  wo  die  Vasen 

localer  Fabrik  der  Zahl  nach  das  Uehergewicht  haben,  und  durch  eine 
eigenthümliche  Schwerfiilligkeit  der  Form  sowohl  als  der  Zeichnung 
einen  besonderen  Charakter  zeigen. 

Alle  diese  etruskischen  Fabrikate  tragen  den  nnverkennbaren  Stem- 
pel der  Nachahmung,  der  sich  bei  den  mythisch<!n  Gegenständen  wie 


'***  Ball.  1846  p.  105.  Zwei  andere  etmskische  Inschriften  an  Schalen  von  Bo- 
marzo Phenene»  ^rna  nnd  Veneiies  /Mrthnelna  sind  ebendaselbst  angeführt,  ohne  An- 
gabe ob  sie  gemalt  oder  eingekrazt  sind. 

u™  Zwei  einander  genau  entsprechen<te  Krateren  mit  der  Vorsteilang  eines 
Leichenzngs  (Anm.  524  a b). 

Anm.  525  o 5. 

Die  mythischen  OegenstSnde  lason  im  Uneben  des  Drachen  and  Meleagros 
mit  Atalante  weisen,  die  letztere  auch  durch  die  iasvive  Behandlung,  auf  die  spätere 
Zeit  hin. 


D> 
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bei  denen  die  dem  täglichen  Leben  angeboren , sowohl  durch  einen 
Mangel  an  lebendigem  Verständniss  als  durch  das  Einmischen  fremder 
localer  Sitten  und  Gebräuche  z.  B.  Arm-  und  Halsbänder,  Amulete 
u.  ähnl.  verräth.  Ferner  tritt  im  Stil  und  in  der  Behandlung  der  Form 
ein  Mangel  an  künstlerischem  Sinn  hervor,  der  in  der  Kegel  durch 
Uebertreibnng  wirken  will;  die  Figuren  sind  entweder  gedehnt  oder 
gedrückt.  Ein  Uauptzug  ist  eine  dnrehgehonde  Weichlichkeit,  welcher 
auch  die  Vorliebe  für  das  Grässliche  keineswegs  widerspricht,  das  ja 
oft  nur  eine  Würze  der  raftinirten  Ueppigkeit  ist.  Kirgends  zeigt  sich 
ein  kräftiges  jugendliches  Streben,  sondern  die  Aufnahme  einer  völlig 
frei  entwickelten,  zur  Flüchtigkeit  und  Weichheit  sich  neigenden  Kunst, 
der  aber  eine  entsprechende  Fähigkeit  nicht  entgegen  kam  Auch 
in  den  Gefässformen  spricht  sich  deutlich  das  Unvermögen  griechische 
Eleganz  sich  anzueignon  aus,  sie  sind  gedrückt  und  schwerfällig;  ganz 
besonders  aber  sind  die  plumpen  Ornamente  z.  B.  eine  Nachbildung 
der  Palmette,  welche  am  Henkel  angebracht  zu  worden  pflegt,  ein  unver- 
kennbares Stigma  der  etruskischen  Fabrication. 

Als  die  letzten  Ausläufer  der  Vasenmalerei  erscheinen  mehrere  im 
südlichen  Etrurien  gefundene  kleine  Getasse  mit  lateinischen  Inschrif- 
ten Sie  sind  der  Form  wie  den  Darstellungen  nach  sehr  unbedeu- 
tend, in  Farbe  und  Firniss  matt  und  gehören  der  flüchtigen  und  weich- 
lichen Zeichnung  nach  in  die  spätere  Zeit  der  Vasenmalerei.  Als  solche 
ergeben  paläographische  Gründe  das  fünfte  Jahrhundert  der  Stadt  Kom, 
eine  Zeit,  in  welcher  das  südliche  Etrurien  bereits  latiuisirt  war 

IV. 

Es  wird  zum  Schluss  gestattet  sein  in  der  Kürze  anzugeben  was 
sich  aus  diesen  Zusaminenstcllungeu  mit  Wahrscheinlichkeit  ergiebt. 
Als  das  wesentlichste  Itesultat  ist  cs  zu  betrachten,  dass  diu  grosse 
Masse  der  bemalten  Vasen  nicht  allein  unzweifelhaft  griechischen  Ur- 
sprungs ist,  sondern  dass  sich  in  denselben  eine  zusammenhängende 

**”  Anrh  du*  Fragment  einer  Vase  von  unbekanntem  Fundort  mit  den  etruski- 
schen Inschriften  Tritan  und  Ala^a  (Inghirami  mon.  etr.  V,  55,  8)  zeigt  einen  spä- 
ten Stil. 

Die  oft  besprochenen  Uefiissc  sind  in  Abbildung  zusammcngestellt  von 
liiUchl  De  lictilibus  litteratis  Latinorum  antiquissimis.  lioun  1853.  4.  Die  Inschriften 
sind  folgende 

Vulci  KEKI.  POCOLOM. 

AECETIAI.  POCOLOM. 

Tarquinii  VOLCANI.  POCOLOM. 

Orte  LAVERNAI.  POCOLOM. 

SALVTES.  POCOLOM. 

Unbekannt  BELONAI.  POCOLOM. 

SAETVRKt.  POCOLOM. 

Kürzlich  ist  noch  ein  Qefäss  der  Art  mit  der  Inschrift  COERAE.  POCOLO  in  Rom 
sichtbar  geworden. 

0.  Jahn  ficoron.  Cista  p.  65. 
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Entwickelung  nach  Technik  und  Stil,  wie  nach  der  Wahl  und  Auf- 
fassung der  Gegenstände  verfolgen  lässt,  welche  mit  der  geschicht- 
lichen Entwickelung  des  Lebens,  der  Sitte,  der  Poesie  und  Kunst  der 
Griechen  überhaupt  unauflöslich  verbunden  ist.  Es  hat  sich  ferner 
gezeigt,  dass  dieser  Zusammenhang  ein  so  fester  und  inniger  ist,  dass 
bei  mancherlei  verschiedenen  Modiheatiouen,  wie  eine  lebhaft  strebende 
KiinstUbung  sie  nothwendig  hervorbriugt,  die  wesentlichen  Grundzüge 
überall  gleichniässig  wiederkehren,  und  dass  diu  an  den  verschiedenen 
Fundürtern  zum  Vorschein  gekommenen  Vasen  einen  gemeinsamen  Ur- 
8)>rung  bezeugen,  indem  alle  auf  gleiche  Weise,  wenn  auch  auf  ver- 
schiedenen Punkten,  in  den  allgemeinen  Zusammenhang  sich  einreihen. 
Dieser  gemeinsame  Ursprung  der  grossen  Masse  der  bemalten  Vasen 
wird  noch  deutlicher  durch  die  an  bestimmten  sicheren  Kennzeichen 
nachweisbaren  Versuche  dieselben  an  einzelnen  Orten  nachzumachen, 
welche  ebenso  eng  zusammenhängende  kleinere  Gruppen  und  gegen  die 
Hauptmasse  den  entschiedensten  Gegeusatz  bilden. 

Die  Entwickelung  der  Vasenmalerei  ist  sowohl  äusserlich  wie  inner- 
lich eine  so  geschlossene,  fest  zusammenhängende,  dass,  selbst  wenn 
die  Vasen  nur  mitcr  der  griechischen  Bevölkerung  in  Hellas  Sicilien 
Unteritalien  Kyrene  Pantikapaion  gefunden  würden,  eine  selbständige 
Fabrication  an  diesen  verschiedenen  Orten  deshalb  nicht  annehmbar 
sein  würde,  weil  sie  ohuo  Frage  im  Verlauf  der  Zeit  erhebliche,  an  jedem 
Ort  bestimmt  ausgeprägte  Moditicationen  hervorgerufen  hätte.  Wir 
sehen  diiss  dies  in  allen  Zweigen  der  Litteratur  und  Kunst  der  Fall  ge- 
wesen ist,  welche  z.  B.  in  Sicilien  und  Grossgriechenland  in  anderer 
Weise  sich  ausbildeten  als  in  Attika  oder  Kleinasien;  auf  die  Producte 
des  Handwerks  mussten  Sitten  und  Lebeusverhältnisse  einen  noch  viel 
entschiedeneren  Eintiuss  üben,  nicht  allein  Form  und  Stil,  die  Wahl 
der  Gegenstände  und  ihre  Auffassung,  derDialect  der  Inschriften  musste 
in  Agrigeut  Kyrene  Athen  Berenike  und  Pantikapaion  nothwendig  eine 
verschiedene,  allenthalben  besondere  Ausbildung  erhalten,  wenn  allent- 
halben selbständige  Fabrication  war.  Nun  lindcu  sich  aber  die  Vasen 
in  überwiegender  Mehrzahl  in  Unteritalien  und  Etrurien  unter  barbari- 
scher Bevölkerung 't76_  j^gg  durch  die  Berufung  auf  eine 

ursprüngliche  Verwandtschaft  dieser  Stämme  mit  den  Hellenen  nichts 
gewonnen  ist,  wo  cs  sich  um  rein  griechische  Kunst  haudelt;  auch  die 
Annahme,  dass  griechische  Töpfcrgildeu,  unter  Barbaren  ansässig  ge- 
worden, dort  ihre  heimische  Kunst  geübt  hätten  reicht  nicht  aus  der 
Thatsache  gegenüber,  dass  wir  in  diesen  Vasen  eine  Jahrhiurderte  lang 
fortschreitende  stetige  Entwickelung  einer  der  Technik  wie  dem  Geist 
nach  rein  griechischen  Kunst  erblicken.  Es  ist  nicht  anzunehmen  dass 


Attische  Colonien  in  Nola  Adria  Vulci  und  an  anderen  Orten,  die  man  zom 
Thoil  der  Vasen  we^en  augenoinroen  hat,  sind  nicht  zu  erweisen  und  würden  nicht 
einmal  ausreichen  für  das  was  sie  beweisen  sollten. 

Sie  wurde  angesichts  der  vulcentlschen  Entdeckungen  zuerst  von  Welcher 
ausgesprochen. 
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solche  aasgewanderte  Gilden  ohter  sich  und  mit  dem  Mntterlande  in 
einer  Verbindung  bleiben  konnten,  welche  einen  ununterbrochenen  Zu- 
sammenhang der  künstlerischen  Ausbildung  möglich  machte;  es  ist 
nicht  denkbar,  dass  auf  angesiedelte  Fabrikanten  im  Verlauf  der  Zeit 
nicht  Sitte  und  Art  des  Landes  einen  erheblichen  Einfluss  geübt  haben 
sollte.  Wo  eine  einheimische  Fabrication  versucht  wurde,  wenn  sie  auch 
fremde  Producte  nachahmen  wollte  und  sich  dazu  iremder  Hülfe  be- 
diente, mussten  die  einheimischon  Elemente  eindringen:  und  so  zeigte 
es  sich  auch. 

Um  die  Erscheinung,  dass  die  bemalten  Vasen,  welche  sich  an  den 
verschiedenen  Orten  unter  Griechen  und  Barbaren  finden,  einer  rein 
griechischen  zusammenhängend  fortschreitenden  Kunstübung  angehören, 
befriedigend  zu  erklären,  bleibt  daher  nur  die  Annahme  eines  einzigen 
griechischen  Fabrikortes  für  die  zusammengehörigen  Vasen,  von  wo  aus 
sie  durch  Handel  an  alle  übrigen  Orte  gelangten  für  sich 

hat  diese  Annahme  nichts  Auffallendes  und  ein  anfangs  vielleicht  be- 
fremdender Umstand,  dass  in  Griechenland  selbst  bemalte  Vasen  weder 
in  solcher  Anzahl  noch  von  solcher  Bedeutimg  gefunden  werden  als 
anderswo,  erhält  dadurch  in  der  That  seine  Aufklärung.  Es  ist  eine  zu 
allen  Zeiten,  und  auch  beute  noch,  bestätigte  Erfahrung,  dass  in  den 
Fabriken  mit  ganz  besonderer  Bücksicht  auf  den  Geschmack' und  die 
Bedürfnisse  des  Auslandes  gearbeitet  wird,  wenn^  ihre  Producte  dort 
Anerkennung  und  Nachfrage  gefunden  haben,  und  dass  sich  viel  seltener 
eine  entsprechende  Fabrication  im  Auslande  entwickelt,  als  dass  man  den 
Handelsverkehr  mit  den  bereits  bewährten  Fabriken  aufrecht  hält.  Sowie 
in  unseren  Fabriken  manche  Artikel  nnr  für  den  Export  nach  Amerika 
Ostindien  n.  s.  w.  in  bestimmt  vorgeschriebener  Art  verfertigt  werden, 
die  in  der  Heimath  gar  nicht  zum  Verkauf  noch  in  Gebrauch  kommen, 
während  für  diese  in  anderer  Weise  gearbeitet  wird,  so  konnten  auch  in 
Griechenland  Vasen  für  das  Ausland  läbricirt  werden  mit  denjenigen 
Modificationen , welche  an  den  verschiedenen  Orten  beliebt  waren.  So 
erklären  sich  die  Verschiedenheiten  z.  B.  zwischen  den  in  Nola  und 
Vulci  gefundenen  bemalten  Vasen,  an  denen  der  locale  Geschmack  sei- 
nen Antheil  hatte,  ebenso  befriedigend  als  die  Uebereinstimmxmg  im 
Wesentlichen,  die  der  gemeinsame  griechische  Fabrikort  hervorbringen 
musste  und  allein  konnte.  So  erklärt  es  sich  auch,  weshalb  die  Leky- 
thoi  mit  bunten  Malereien  auf  weissem  Grund  mit  sepulcraleu  Vorstel- 
lungen, die  in  Athen  und  den  nahe  gelegenen  Inseln  Salamis  undAigina 
im  Gebrauch  waren,  gar  nicht  in  den  Handel  nach  aussen  kamen,  wäh- 
rend die  gewöhnlichen  Sorten  der  bemalten  Vasen  in  Athen  weniger 
gebraucht  wurden  als  ausserhalb  Griechenland.  Es  ist  charakteristisch, 
dass  der  Verbrauch  der  Vasen  in  grossen  Massen  und  besonders  der 


Ich  kann  auf  die  Machrichten,  dass  an  mehreren  Orten  noch  Spuren  von  Va- 
senfabriken sich  gefunden  haben  sollen  (p.  XXXI.  Änm.  196.  p.  LXXXJII),  kein  sehr 
grosses  Oewicht  legen,  da  sie  offenbar  nicht  mit  der  Genauigkeit  und  Sachkunde 
untersucht  sind,  die  erforderlich  wäre  dies  Factum  an  constatiren. 
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grossen  Geßlsse  sich  nicht  da  findet,  wo  griechische  Bevölkerung  und 
Cultur  ist,  sondern  unter  den  Barbaren.  Dem  hellenischen  Sinn  war  die 
Verschwendung  und  Pracht  in  der  Ausstattung  der  Gräber  nicht  ent- 
sprechend, sie  sind  auch  darin  massiger  und  einfacher  allein  den 
Fremden  bemalte  Vasen  so  zu  liefern,  wie  diese  sie  wünschten  und  ver- 
langten, waren  die  griechischen  Fabrikanten  natürlich  bereit.  Auch  die 
auffallende  Erschciumig  dass  griechische  Inschriften  sich  am  meisten 
und  gedrängtesten  auf  den  Vasen  finden,  die  unter  barbarischer  Bevöl- 
kerung zum  Vorschein  kommen,  verhältuissmässig  weniger  unter  Grie- 
chen, wird  begreiflich  durch  die  Annahme,  dass  sie  für  den  Export 
bestimmt  waren,  da  die  Barbaren  auf  jene  Inschriften  eineu  um  so  grösse- 
ren Werth  legten,  je  weniger  sie  dieselben  verstanden,  indem  sie  wesent- 
lich als  die  Beglaubigung  echt  griechischer  importirter  Geiasse  galten 
und  also  für  sie  ein  nothwendiger  Bchmuck  waren.  Unter  den  Umstän- 
den erklärt  es  sich  auch,  dass  mau  so  oft,  und  zwar  bei  sorgfältig  gear- 
beiteten Vasen,  sinnlose  Inschriften,  blosse  Zusammenstellungen  grie- 
chischer Buchstaben  findet,  die  für  den  Handel  mit  Nichtgriechen 
genügten,  welche  auch  mit  dem  Schein  von  Inschriften  zufrieden  waren, 
wenn  sie  nur  griech^ch  aussaheu. 

Dass  aber  mit  .Thongeschirr  ein  Handel  von  solcher  Ausdehnung 
trotz  des  schwierigen  Trausports  getrieben  wurde,  hat  nichts  Befrem- 
dendes Einen  ideutlichereu  Beweis  als  die  bekannten  Worte  des 
Pliuius  (XXXV,  46)  haec  quoque  per  maria  terrae,  ultro  citro  por- 
tantur,  insignibue  rutae  ojyicinis  geben  die  Gefässe  mit  den  Stempeln 
von  rhodischen  knidischeu  und  thasischen  Fabriken,  deren  Bruchstücke  in 
Masse  an  den  verschiedensten  Orten  der  alten  Welt  gefunden  werden. 

Als  die  Hauptinomente  des  Verkehrs  mit  Vasen  lässt  sich  nun  bei 
den  spärlichen  geschichtlichen  Nachrichten  etwa  Folgendes  angeben. 

Wie  früh  die,  wie  es  scheint,  von  Asien  her  augeregte  Fabrication 
bemalter  Vasen  begonnen  und  wo  sie  ihre  ersten  Sitze  gehabt  habe, 
lässt  sich  jetzt  nicht  ermitteln.  Den  ersten  Anhaltspunkt  geben  die 
dorischen  Inschriften  auf  Vasen,  die  auch  dem  Stil  nach  für  die  ältesten 
gelten  müssen.  Das  ausser  diesen  Vasen  uns  nur  durch  kerkyräische 
luschriften  bekannte  dorische  Alphabet,  das  in  den  Inschriften  der  V'a- 
sen  dem  älteren  allgemein  verbreiteten  dorischen  Alphabet  vorangcht, 
giebt  der  Annahme  Kramers  eine  bedeutende  Stütze,  dass  Korinth  als 
der  Ort  anzusehen  sei,  an  welchem  die  älteste  Vasenläbrication  wenig- 
stens hauptsächlich  betrieben  wurde,  da  es  durch  eine  alte  Kuiistübung, 
besonders  in  Thon,  und  seinen  nach  Osten  wie  nach  Westen  gehenden 
Handel  hierfür  ganz  besonders  geeignet  scheint  (p.  CLXVI  ff.) 


Ross  berichtet  dies  namentlich  von  den  attischen  Qrähern  (allgem.  Monats- 
schrift 1862  p.  3ö6l,  in  denen  nie  grössere  Gefasse  gefunden  seien,  wie  in  Italien 
häutig.  Aber  gegen  Fabrication  in  Attika  beweist  das  nichts. 

14SU  diejenigen,  welehe  anuehieen  die  V'asen  seien  an  den  Fundörtern  ver- 

fertigt, müssen  einen  lebhaften  Handelsverkehr  mit  \ asen  sswlscben  den  einzelnen 
Fabrikörteru  annobmen. 


uy  Ct*  -■  vfe 
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Nun  sieht  man  aber  dass  allmahli^  die  Inschriften  nicht  mehr  einen 
reinen  Dorismus  zeigen,  sondeni  ionische  und  attische  Formen  in  dieselbe 
eindringen,  bis  bei  noch  selir  alterthUmlichem  Stil  sich  ein  vollständig 
ausgeprägter  Atticismus  sowohl  des  Alphabets  als  der  Formen  zeigt. 
Von  da  an  zeigt  sich  in  den  Inschriften  siimmtlichcr  Vasen,  wo  immer 
sie  sich  huden,  der  attische  Dialoct,  zum  Thell  in  eigenthümlichen  voiks< 
mässigen  Besonderheiten,  als  der  durchstchend  gültige  und  was  die 
Schrift  anlangt  eine  fortlaufende  Entwickelung  des  Alphabets,  welche 
parallel  läuft  mit  den  aus  den  attischen  Inschriften  sicher  erkennbaren 
AVandluugen  der  Schrift,  und  zwar  so  dass  auch  die  Entwickelung  der 
Kunst,  dein  Stil  wie  der  Auffassung  nach,  und  die  aus  den  Darstel- 
lungen sichtbare  Umwandlung  der  Sitten  und  Lebensweise  damit  glei- 
chen Schritt  hält.  Dies  lässt  sich  nur  erklären,  wenn  man  für  die 
gesammte  Masse  Athen  als  den  Ort  der  Fabrication  annimmt  Denn 

****  Dorische  Formen  6nden  sich  neben  dem  herrschenden  Atticismus  so  ver- 
einzelt, dass  sie  nur  als  Ausnahmen  betrachtet  werden  können  die,  auch  wenn  mau 
sie  nicht  immer  erklären  kann , die  allgemein  gültige  Beobachtung  nicht  umstosson 
können.  Zunächst  lat  zu  beachten,  dass  nicht  nur  die  Zahl  derselben  im  V'erhältnias 
zu  den  attischen  ausserordentlich  gering  ist,  sondern  dass  sie  ln  einer  Weise  mit  den 
attischen  vermischt  und  in  sie  hioeingesprengt  erscheinen,  dass  sie  am  aUerwenigsten 
an  dorischen  Ursprung  denken  lassen.  So  ist  in  den  Versen  im  dorischen  Dialect 
(p.  eeXX),  die  von  einem  dorischen  Dichter  sein  können,  von  dem  Schreiber  das 
ihm  geläufigere  eingeschoben.  Sonst  finden  sich  nur  hier  und  da  einzelne  dorische 
Formen  von  Namen  aus  den  M}rthen  und  aus  dem  Leben.  Die  orsteren  können  wohl 
zum  Theil  aus  den  iTrischen  Dichtern  wie  ans  der  Tragödie  im  Qedächtniss  geblieben 
sein,  die  anderen  konnten  aus  mancherlei  Veranlassung  entstehen.  Auch  ohne  sich 
an  die  Worte  aus  der  Schrift  de  rep,  Athen.  2,  3 zu  erinnern  fnnra  <f,wvfjy  ndcav 
dxnvnrrf^  toTto  (x  toTto  ix  xal  oi  näX~ 

Xov  xai  xcu  dta/ri;  xoä  ff/ii/mrt  /pwi-rou,  *^&^r€ünt  Jfi  xtx^aft^t]  dftdrrwr 

xArEXX.^rt/ty  xoh  ßaf^ßdQo)p,  kann  man  begreifen  dass  in  attischen  Werkstätten  nicht 
immer  der  reinste  Atticismus  gesprochen  und  geschrieben  wurde  und  dass  dorische 
Namen  im  täglichen  Verkehr  Athens  nichts  Ungewöhnliches  sein  konnten.  Man  darf 
gewiss  nicht  daran  denken  die  einzelnen  Zufälligkeiten  errathen  zu  wollen,  allein 
man  kann  es  begreiflich  finden,  dass  Arbeiter  in  attischen  Fabriken  gelegentlich 
dorische  und  andere  provincieile  Formen,  auch  wohl  Unformen  gebrauchten,  wovon 
die  Beispiele  angemerkt  sind.  Am  aufTallendsten  ist  unter  diesen  'OXitfv^  (Anm. 
1081.  1158.  1263)  und  (Anm.  12G3),  Formen  welche  noch  nicht  aufgeklärt 

sind  (Müller  ann.  FV  p.  577  f.  Schneidewin  Ibyc.  p.  159  ff.),  und  sich  grade  öfter  bei 
verschiedenem  Stil  finden.  Wenige  Vasen  sind  endlich,  welche  einen  bestimmten 
Dorismus  der  Formen  zeigen,  wenn  auch  einige  Atticismen  mit  unterlaufen  (Anm. 
1317.  1318).  Bei  diesen  könnte  man  an  und  für  sich  betrachtet  an  dorischen  Ursprung 
denken;  allein  da  sie  unter  einer  grossen  Masse  ganz  vereiuzelt  stehen,  und  der  letz- 
ten Periode  der  Vasenmalerei  angehören,  ist  es  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  für 
sie  einen  sonst  nirgend  indiclrten  dorischen  Fabrikort  anzunebmen.  Vielmehr  macht 
die  späte  Zeit  es  wahrscheinlich  dass  die  dorischen  Formen  mit  Absicht  als  etwas 
Besonderes  und  Auffallendes  gewählt  sind. 

i4st  Diese  Ansicht  ist  von  Kramer  zuerst  mit  Entschiedenheit  behauptet.  Müller, 
der  den  Atticismus  der  Vasen  so  richtig  würdigte,  glaubte  doch  eine  Zwischenstation 
in  einer  griechischen  Colonie  annehraen  zu  mfisson  und  dachte,  wie  auch  Bunsen,  an 
Cumae.  Allein  hierfür  sprechen  keine  positiven  Gründe  und  es  erheben  sich  dawider 
neue  Schwierigkeiten.  Osann  glaubte  Tburioi  dazu  empfehlen  zu  können,  weil  bei 
TheopUrastos  (char.  5)  ein  Stutzer  in  Athen  Öoifotoxcic  ttÜr  (TtQoyyvXoiv  Xrjxv&ov^ 
besitzt,  von  denen  weder  gesagt  wird  dass  sie  von  Thon  noch  dass  sie  bemalt  gewesen 
seien ; das  heisst  wahrhaftig  ex  uao  etalmo  natfim. 
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wenn  man  auch  einen  attischen  Einfluss  auf  andere  Orte  annehineii 
wollte,  so  ist  es  doch  undenkbar  dass  irgendwo  anders,  zumal  bei  dori- 
scher Bevölkerung , die  Sprache  wie  die  Schrift  mit  der  attischen  voll- 
ständig hätte  parallel  gehen  können.  Dazu  kommen  nun  noch  andere 
Momente  welche  auf  Athen  hinweisen,  wie  die  panathenaischen  Preis- 
amphoren, das  auffallende  Vorherrschen  attischer  Namen  und  attischer 
Sagen  im  Verhältniss  zu  anderen  Localsagen,  und  — was  stärker  spricht 
als  alle  Einzelnheiteu — dass  die  Kunst,  wie  sie  aus  den  Vasenmalereien 
erkennbar  ist,  von  attischem  Geist  durchdrungen  ist,  dass  Stil  und  Auf- 
fassung, Sitten  und  Gebräuche  in  ihrer  fortschreitenden  Ausbildung 
genau  und  stets  glcichmässig  der  attischen  Bildung  und  Cultur  in  ihrer 
Entwickelung  entsprechen.  Endlich  ist  es  von  Gewicht  dass  Athen  auch 
durch  seine  berühmten  Töpfereien  und  seinen  lebhaften  Handel,  der,  wie 
wir  wissen,  mit  allen  den  Orten  bestand  wo  Vasen  gefunden  werden, 
als  der  geeignetste  Ort  für  die  ausgedehnte  Vasenfabrication  erscheint. 

Wie  es  in  anderen  Zweigen  der  Kunst  geschehen  ist,  so  hat  Athen 
auch  die  bis  auf  einen  gewissen  Grad  von  den  Dorent  ausgebildete 
Vasenmalerei  aufgenommen  und  eigenthüralich  entwickelt.  Die  zum 
Theil  noch  vorherrschenden  Elemente  des  Dorismus  auf  Vasenbildem 
mit  schwarzen  Figuren  sprechen  dafür,  dass  man  dieselben  in  Athen 
anfangs  nachgebildet  habe  bis  sich  dort  eine  selbständige  Fabrication 
entfaltete,  welche  die  dorische  zurückdrängte.  Den  Attikern  eigenthüm- 
lich  scheint  der  Fortschritt  zu  der  Malerei  mit  rothen  Figuren,  einer 
Technik  welche  eine  wesentliche  Plntwickelnng  dieser  Kunstübung  mög- 
lich machte.  Anfangs  sind  beide  Arten  nebeneinander  und  in  gleichem 
Geist  betrieben  worden,  und  wir  sehen  dass  dieses  zur  Zeit  der  Perser- 
kriege bereits  der  Fall  war  (p.  CLXXIV).  Allein  die  Malerei  mit  rothen 
P'iguren,  welche  eine  freiere  Bewegung  gestattete,  trat  vor  der  anderen 
in  den  Vordergrund;  während  die  i’abricatiou  der  Vasen  mit  schwarzen 
Figuren  um  Ol.  86  (436  v.  Chr.)  im  Wesentlichen  aufhört,  beginnt  für 
die  mit  rothen  F'iguren  die  lebendigste  Entwickelung.  Allerdings  sind 
auch  in  späterer  Zeit  noch  V^asen  mit  schwarzen  Figuren  verfertigt  wor- 
den, wie  die  panathenaischen  Preisgefässe  zeigen,  bei  denen  die  durch 
ihre  Beziehung  zum  Cultus  fcstgestellte  Sitte  es  so  verlangte,  allein 
grade  diese  beweisen  auch,  dass  dies  nur  ein  äusserliches  P'esthaltcn 
als  an  etwas  F'ormcllen  war;  weder  ist  der  alte  Stil  der  früher  üblichen 
Malerei  streng  bewahrt,  noch  hat  ein  neues  Leben  die  alte  P’orm  umge- 
bildet. Mail  kann  auch  daraus  entnehmen,  dass  die  in  der  älteren  Weise 
später  aus  bestimmten  Gründen  der  Sitte  oder  individueller  Geschmacks- 
richtung fabricirten  Vasen  entweder  handwerksmässig  und  ohne  eigent- 
liches Verständuiss  der  geistigen  Richtung  dieser  alten  Kunst  gear- 
beitet sind  — und  solcher  Vasen  giebt  es  sehr  viele,  die  eben  dieses 
Charakters  wegen  keine  sichere  Zeitbestimmung  zulassen,  auch  für  die 
kunstgeschichtliche  Betrachtung  keinen  hohen  Werth  haben  — , oder 
dass  sie  mit  peinlichem  übertriebenem  Eifer  die  äusscrlichen  Merkmale 
der  älteren  Kunst  nachzuahraen  suchen.  Dahin  gehören  die  p.  CLXXI 
näher  charakterisirten  Vasen,  welche  den  unverkennbaren  Eindruck 
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oiucr  für  archaisirendo  Liebhaberei  berochncten  Maeliabmuu^  machen; 
was  auch  dadurch  bestätig:t  wird,  dass  sie  in  Adria  gefunden  sind,  wo 
sonst  nur  Vasen  späterer  Zeit  zum  V^orschein  kominen,  und  in  und 
um  Vulci , wo  eine  Vorliebe  für  die  ältere  Kunstrichtung  überhaupt 
hervortritt.  Eiue  nadere  iuteressaute  Erscheinung  in  der  Geschichte 
der  Vasenmalerei  ist  der  p.  CLXXV  ff.  charakterisirte  Versuch  beide 
Arten  der  Technik  mit  einander  zu  vereinigen,  dessen  baldiges  Auf- 
gebcu  ebenfalls  beweist,  dass  um  die  angegebene  Zeit  die  Malerei  mit 
rothen  Figuren  die  mit  schwarzen  entschieden  verdrängte.  Mit  Hülfe 
der  Inschriften,  zu  denen  die  wenigen  sonstigen  Notizen  stimmen,  kann 
man  dann  die  gleichmässig  fortschreitende  Entwickelung  der  Vasen- 
malerei bis  etwa  Ol.  120  (3(X)  v.  Chr.)  verfolgen,  ohne  dass  damit  ein 
bestimmter  Endpunkt  angegeben  werden  könnte. 

Der  Handel  ist  anfangs  am  stärksten  nach  Sicilien  Etrurien  und 
Companien  gegangen.  In  Sicilien  zeigt  sich  keine  besondere  Vorliebe 
für  einen  bestimmten  Zweig  der  Vascnfabrication  vorherrschend , sie 
sind  alle  so  ziemlich  gleichmässig  vertreten,  und  wenn  dort  Gefässe  von 
grossartig  schönem  edlen  Stil  verhältnissmässig  häufig  sind,  so  dürfen 
sie  uns  als  Zeugnisse  eines  durch  griechische  Bildung  geläuterten  Ge- 
schmacks gelten. 

In  Etrurien  ist  dagegen,  wie  in  anderen  Knnstzweigen  so  auch  hier 
die  Neigung  für  den  älteren  Stil  vorherrschend,  die  sich  in  den  hier  Vor- 
gefundenen Vasen  mit  schwarzen  und  mit  rothen  F'igiiren  ausspricht. 
So  wie  in  Athen  die  etruskischen  Metallarbeiten  zur  Zeit  des  pelopon- 
nesischen  Kriegs  geschätzt  waren  so  gingen  die  attischen  'I'hon- 
gefässe  nach  F]tmrien;  und  es  ist  ganz  bezeichnend,  wenn  Kritias,  wo 
er  die  Erfindungen,  welche  für  einen  bequemen  Lebensgenuss  an  ver- 
schiedenen Orten  gemacht  sind,  aufzählt,  unter  anderen  sagt  (fr.  1 B.) 

Ti'(wr»/Ki7  xQvaoTvnot; 

xai  TTUi  öVk  xoaiifX  dufior  fr  rtn 

und  daun  im  Gegensatz  dazu 

tÖs  ya/f;?  Tf  xcttthnv  t*  Txynvov 

xXfirnraTfiv  y/finiinr,  yfti-attinr  oixorn^tnr, 
fl  rti  mlöh  Maifrt&Mrt  xaTntrrfifrntTn  riinnator. 

Dass  Caere,  welches  das  Hnu])tcmporium  für  den  fremden  Handel  war, 
ein  bedeutender  Fundort  von  Vasei»  ist,  stimmt  damit  ganz  vortrefflich. 
Indessen  ist  offenbar  Vulci  der  Hanptplatz  für  den  Verkehr  mit  Vasen 
gewesen , der  sich  vielleicht  von  da  aus  über  den  südlichen  Theil  Etru- 
riens verbreitet  hat,  in  welchem  in  der  älteren  Zeit  Vasen  ein  beliebter 
Handelsartikel  waren;  besonders  Tarquinii  und  Veii  sind  zu  nennen. 
Dass  in  Veii,  welches  am  frühesten  von  den  Römern  zerstört  wurde,  nur 
Visen  des  alten  und  strengen  Stils  gefunden  sind,  stimmt  vortrefflich 
mit  allen  übrigen  Angaben;  denn  es  ist  unverkennbar,  dass  weder  der 


iva  Pherekrates  {K(ianäT.  5 bei  Athen.  XV  p.  700  c) 

t/«  TO»'  ti’/wfwr  fiityanla;  Tv{tQr^xtxfi. 

Auch  Sie  tyrrhenischen  Sandalen  (Meineke  fr.com.  gr.  il  p.  91  f.)  und  Trompeten 
(Lobeck  an  Sopb.  Ai.  17)  waren  dort  berühmt. 
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Geschmack  an  bemalten  Vasen,  noch  die  Sitte  die  Gräber  damit  zu 
schmücken  bei  den  Körnern  und  Latinern  je  Kaum  gefunden  haben. 

In  welchem  Mass  bemalte  Vasen  in  den  griechischen  Colonien  von 
Unteritalicn  beliebt  und  verbreitet  gewesen  sind,  lässt  sich  nicht  beur- 
theilen  wegen  der  spärlichen  Ergebnisse  der  Ausgrabungen ; im  Allge- 
meinen verrUth  sich  in  Tarent  und  Locri  eine  ähnliche  Geschmacksrich- 
tung wie  in  Sicilien.  Der  lebhafteste  Verkehr  war  auch  hier  im  oskischen 
Campauien.  Die  griechische  Colonie  Cumae  hat  nicht  unbedeutende 
Vasenfunde  geliefert,  diese  sind  aber  von  denen  der  oskischen  Städte 
nicht  wesentlich  verschieden  und  beweisen  namentlich  durch  den  Stil 
und  oskische  Inschriften  der  Vasen,  dass  dort  auch  zu  der  Zeit  wo  Cu- 
mae unter  oskischem  Einfluss  stand  in  eben  der  Weise  wie  vielleicht 
schon  viel  früher  Vasen  üblich  waren.  Indessen  soll  natürlich  nicht 
geläugnet  werden  dass  der  Einfluss  der  griechischen  Städte  auch  auf 
den  Geschmack  der  Osker  für  Vasen  sehr  hoch  anzuschlagen  sei.  Wie 
bildsam  derselbe  gewesen  sei  können  schon  die  Münzen  beweisen,  und 
sowie  diese  eineTKichtung  auf  das  anmuthig  Schöne  und  Keizende  zei- 
gen, bewährt  sich  dieselbe  auch  in  den  Vasen.  Das  keineswegs  nur 
vereinzelte  Vorkommen  von  Vasen  des  ältesten  alten  und  strengen  Stils 
beweist  einen  frühen  und  unausgesetzten  Verkehr  mit  Vasen;  allein  am 
lebhaftesten  wird  dieser  zur  Zeit  der  völlig  entwickelten  freien  und 
schönen  Kunst.  Dies  trifft  aber  mit  der  Zeit  zusammen,  wo  im  vierten 
Jahrhundert  v.  dir.  in  Campauien  die  Osker  herrschen  aber  von  grie- 
chischer Bildung  und  griechischem  Geschmack  mehr  und  mehr  durch- 
drungen werden.  Von  Campauien  aus,  wo  Kola  Capua  Plistia  die  Haupt- 
orte sind,  scheinen  die  Vasen  in  dieser  Zeit  hauptsächlich  nach  Lucauien 
und  Apulien  gekommen  zu  sein,  da  die  Vasen,  welche  der  älteren  Kunst- 
richtung angehören,  dort  unter  der  Ma.sse  der  übrigen  so  selten  sind, 
dass  sie  einen  selbständigen  ansgebreiteten  Verkehr  nicht  voraussetzen 
lassen. 

Für  die  Zeit  der  Vasen  des  anmuthig  schönen  und  schon  verweich- 
lichenden Stils,  welche  hier  fast  allein  aus  den  Inschriften  zu  bestimmen 
ist,  gewinnen  wir  einige  Anhaltspunkte  anderer  Art  an  anderen  Orten. 
In  Pantikapaion , in  Berenike  und  in  Adria  sind  Vasen  gefunden, 
weiche  fast  ausschliesslich  diese  spätere  Richtung  vertreten,  so  dass 
man  annehmen  muss,  der  Handel  mit  Vasen  dahin  hat  erst  um  die  Zeit 
begonnen,  wo  sie  in  Blüthe  stand.  Nun  haben  wir  in  Pantikapaion 
durch  eine  Münze  des  Leukon  (p.  XXVIII),  dessen  Kegierungszeit  Ol. 
96,  4 (393  V.  Chr.)  — Ol.  106,  4 (353  v.  dir.),  in  Berenike  durch  die 
panathenaischen  Vasen  von  01.  114,  2 (323  v.  Chr.)  — 01.  116,  4 (3J3 
V.  Chr.)  bestimmte  Angaben,  mit  denen  es  wohl  nicht  zufällig  stimmt, 
dass  Urkunden  welche  einen  lebhaften  Handel  Athens  nach  dem  adna- 
tischen  Meer  bezeugen,  in  01.  113  gehören 

i4fH  Adrift  aus  sind  wohl  Vasen  in  die  Umgehend  nach  Mutina  und  Mantua 
gekommen. 

14R&  Böekh  Staatshaush.  d.  Athen,  lil  p.  457  ff. 
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Soweit  Hess  sich  eine  zusauimcnhängendo , rein  griechische,  vor- 
uehinlich  attische  Entwickelung  der  Vasenmalereien  verfolgen;  anders 
zeigt  es  sich  bei  der  Masse  der  lucauischen  und  apulischeu  Vasen  •***. 
Hier  tritt  nämlich  nicht  nur  eine  unläugbare  Fortbildung  der  Auffassung 
und  stilistischen  Darstellung,  sondern  ebenso  unzweifelhaft  treten  die 
Elemente  einer  von  der  gi'iechischen  verschiedenen  Nationalität  in  Sit- 
ten und  Gebräuchen,  nicht  hie  und  da  vereinzelt,  sondern  massenhaft, 
durchsteheud  hervor.  Das  Vorhältniss  derselben  zu  den  ebenso  unver- 
kennbaren Elementen  der  griechischen  Poesie  und  Kunst,  von  denen  sie 
durchdrungen  sind,  stellt  sich  nun  so  heraus,  dass  ein  ungriechisches 
Volk  von  den  Griechen  die  Technik  und  theils  immittelbar  durch  Kunst- 
werke, theils  mittelbar  durch  die  Litteratur  die  wesentlichsten  Impulse 
erhält,  dann  aber  mit  Gewandtheit  und  Geschick  das  Ueberkommeue 
selbständig  darzustellen  und  fortzubildeu  bestrebt  ist.  Es  ist  demnach 
mit  Sicherheit  anznuehmen  dass  die  Masse  der  lucanischen  und  apuli- 
schen  Vasen  dort  an  Ort  und  Stelle  fabricirt  ist.  In  manchen  Fällen 
wird  allerdings  wohl  ein  Zweifel  entstehen  kpnneu,  ob  nicht  eine  Vase 
aus  Griechenland  selbst  eingefUhrt  sei,  und  mit  Sicherheit  wird  sich  dies 
nur  da  entscheiden  lassen,  wo  ungriechische  Tracht  Sitte  und  Schrift 
nachzuweisen  sind;  dieser  Fälle  sind  aber  so  überwiegend  viele,  dass 
die  wesentliche  Thatsache  dadurch  mit  Bestimmtheit  lestgcstellt  wird. 
Nach  allen  inneren  und  äusseren  Gründen  sind  diese  Vasen  später  zu 
setzen  als  die  letzten  der  nachweislich  attischen,  also  nicht  vor  dem 
dritten  Jahrhundert  v.  dir.  Da  nun,  wo  sonst  von  Attika  aus  einge- 
brachte  Vasen  zum  Vorschein  kommen,  diese  späteren  nicht  gefunden 
werden,  so  muss  mau  schliesscu  dass  in  Apulien  und  Lucanien  die  ein- 
heimische Vasenfabricatiou  recht  in  Blüthe  kam,  als  sie  in  Athen  ab- 
nahm, was  sich  sehr  wohl  vereinigt  mit  der  Zeit,  da  Athen  überhaupt 
vor  Alexandria  zurücktrat,  und  von  alexandriuischem  Eiuiiuss  findet 
sich  bei  den  Vasen  nichts.  Es  ist  dies  ferner  dieselbe  Zeit,  w'o  Apulien 
durch  und  durch  hellenisirt  wurde  und  sich  griechische  Cultur  Kunst 
und  Sprache  aneignete,  wo  also  ein  Zustand  dort  war,  wie  ihn  die 
Vasenfabrication  bedingt'*’'^.  Wie  begreiflich  haben  die  apulischen  und 
lucanischen  Vasen  eine  ähnliche  Bedeutung  und  Verbreitung  wie  die 
attischen  nicht  erreicht;  cs  liegt  aber  in  den  natürlichen  Verhältnissen 
dass,  sowie  früher  von  Campanien  aus  bemalte  Vasen  nach  Apulien 
kamen,  so  auch  in  späterer  Zeit  die  apulische  Vasenfabrication  in  ein- 
zelnen Ausläufern  nach  Campanien  hineinreichte  •***.  Die  Sitte,  bemalte 
Vasen  in  die  Gräber  zu  stellen  und  also  auch  wohl  die  Vasenfabrication 
ist  in  Apulien  bis  ins  letzte  Jahrhundert  vor  Chr.  nachzu weisen. 

Auch  in  Etrurien  sind,  wie  bemerkt  wurde,  mancherlei  Versuche 


Hier  sehe  ich  mich  genöthigt  von  Kramers  Ansicht  abznweichen. 

Hommsen  nnterital.  Dial.  p.  89  ff. 

<*ss  Bemerkenswerth  ist,  dass  sie  in  einem  bestimmten  Kreise  sicilischer  Städte 
am  Aetna , Centuripae  Adranon  und  Leontinoi  ebenfalls  Eingang  gefunden  hat , was 
gewiss  ganz  bestimmte  locale  Veranlassungen  hatte.  Vgl.  Hüller  kl.  Sehr.  11  p.  709. 
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gemacht  die  griechischen  Vasen  nachzuahmen.  Im  Verhältniss  zu  Apu- 
lien zeigt  sich  die  ungleich  geringere  Verwandtschaft  mit  griechischem 
Geist  und  die  viel  schwächere  Fähigkeit  griechische  Kunst  aufzunehmen 
und  zu  reproduciren;  es  bleibt  bei  einer  meist  rohen  und  ungeschickten 
Nachahmung  im  Einzelnen.  Diese  Nachahmungen  aber  schliessen  sich 
der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  wie  die  apulischen  an  die  letzten 
attischen  Vasen  an  und  beweisen  dass  auch  hier  die  einheimischen  Ver- 
suche durch  das  Aufhören  der  attischen  Fabrication  veranlasst  wurden. 
Solche  Versuche  wurden  nicht  allein  in  Vulci  gemacht,  sondern  auch 
inBoinarzo  Chiusi,  nördlich  in  Perugia  ArezzoVolaterrae,  wo  zum  Theil 
die  importirten  Vasen  nicht  in  gleichem  Masse  Eingang  gefunden  hat- 
ten, so  auch  südlich  in  der  Sabina.  Es  ist  begreiflich  dass  diese  einzel- 
nen Versuche  bei  einem  allgemeinen  nationalen  doch  jeder  ein  loca- 
les Gepräge  hat.  Ueberhaupt  aber  hatte  diese  Fabrication  nicht  die 
Kraft  und  Selbständigkeit  der  apulischen,  und  hat  weder  die  innere  Be- 
deutung noch  die  Ausdehnung  in  Zeit  und  Baum  erlangt  wie  jene. 
Zum  Theil  mochte  das  auch  die  stärker  und  unmittelbar  einwirkende 
Abneigung  der  Römer  gegen  diesen  Kunstzweig  verhindern;  die  kleinen 
bemalten  Gefässo  mit  lateinischen  Inschriften  aus  dem  vierten  Jahrhun- 
dert v.  Chr.,  die  in  Südetrurien  gefunden  werden,  zeigen  deutlich  wie 
unter  römischem  Einfluss  die  Vasenmalerei  verkam  und  verging. 
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ERSTEH  SAAL. 

I.  MITTELTISCH  (1—41). 

1 (40)  H.  19,6  D.  12,6  r.  F.  CAND.  [302] 

Ä.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde,  den  Kopf  etw’as 
abwärts  zur  L.  wendend,  hält  beide  Hände  erhoben,  in  der  L. 
einen  Diskos,  auf  dem  eine  Eule  gemalt  ist  *). 

B.  Ein  nackter  J üngling  mit  Halteren  in  den  erhobenen  Händen. 

*)  Vgl.  Stackelberg,  Gräber  der  Hell.  24, 5. 

2 (42)  H.  21  D.  11,4  r.  F.  CAND.  [308] 

A.  Eine  Frau  mit  einer  Haube,  um  welche  ein  Myrtenkranz 
und  eine  Binde  geschlungen  ist,  deren  Zipfel  auf  die  Brust  fallen, 
in  einem  langen  feinen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Armspangen, 
spielt  mit  der  L.  die  siebensaitige  Schildkrötenleier  und  hält  in 
der  R.  das  mit  einem  Bande  an  der  Leier  befestigte  Plektron ; 
den  Kopf  richtet  sie  begeistert  nach  oben. 

B,  Eine  Frau  im  Kopftuch,  um  das  ein  Myrtenkranz  geschlun- 
gen ist,  unter  welchem  die  Locken  hervorqueUen,  iin  langen  feinen 
Aermelchiton  und  Ueberwurf,  hält  mit  der  R.  die  siebensaitige 
Schildkrötenleier  oben  am  Steg,  mit  der  L.  hält  sie  das  an  einem 
Bande  befestigte  Plektron  und  berührt  damit  die  Saiten ; sie  sieht 
sich  im  Fortschreiten  um. 

Sehr  schön. 

■ 3 (40)  H.  24,7  D.  16,6  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [282] 

A.  Herakles  (HERAKfE^u.r.)  bärtig,  mit  einer  Binde  im  Haare, 
das  Schwert  an  der  Seite,  die  Chlamys  um  den  Leib  gebunden, 
stemmt  vorwärtsdrängend  den  1.  Fuss  gegen  das  r.Bein  des  vor 
ihm  auf  dem  Knie  liegenden  bärtigen  Riesen  AMtoib»  (AFTAI05), 
der  flehend  die  L.  nach  unten,  dicR.  nach  oben  ausstreckt  (beide 
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Arme  sind  stark  verzeichnet) ; Herakles  packt  seinen  Hals  mit 
beiden  Armen  und  würgt  ihn.  Zu  seinen  Füssen  liegt  die  Keule; 
an  denAesten  eines  Baumes  hängen  Bogen  und  Köcher.  Hinter 
Herakles  steht  mit  erhobener  L.  Athene  (AORMAl)  mit  Helm 
Aegis , langem  Chiton  Mantel  und  Speer  bewaffnet ; hinter  ihr 
steht  ihr  Schild  (S2.:  ein  Drcifuss).  Hinter  Antaios  entfernt  sich 
mit  erhobenen  Händen  und  zurückgewandtem  Blick  eine  Frau 
mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel;  neben  iln"  A^.AP105ÜI’*'). 
B.  Neben  einem  schwarz  und  weiss  gestreiften  Tische  sitzen 
auf  viereckigen  Steinen  zwei  bärtige  Krieger  mit  Schurz  Bein- 
schienen und  Schwert,  zwei  Lanzen  in  der  L.  Auf  dem  Tische 
sieht  man  drei  schwarze  und  fünf  weisse  Steine;  der  eine  hält  in 
der  Hand  dicht  über  dem  Tische  einen  schwarzen  Stein,  während 
der  andre  die  R.  erhebt.  Neben  dem  Tische  steht  ein  Baum;  hin- 
ter jedem  Krieger  steht  sein  Schild  (ßz.:  ein  Dreifuss;  ein  Stier- 
kopf), auf  dem  der  Helm  steckt,  der  eine  mit  zwei  Helmbüschen, 
der  andre  mit  zwei  Thieroliren  und  einem  Helmbusche  ver- 
ziert**). 

Abgebildet  Gerhard  auserles.  Vasenb.  114. 

*)  Blrch  (orfh.  Ztpr.  1849  p,  79)  vermnthet  , »ln  Snme  der  Ocmahlln  des 

Antalo«;  Waicker  (rheln.  Mna.  I p.  824) 

**)  Ueber  die  Vorstellung  brettspielender  Heroen  s.  Welcker  alte  Denkm.  111  p.  3 f.  80  f. 

4 (35)  /l.  18  n.  12,7  r.  F.  CAND.  [329] 

L.  steht  eine  Amazone  in  einem  kurzärmeligen  Wamms  über 
dem  Hüftenschurz,  im  Haar  eine  Binde,  mit  dem  Schwert  um- 
gürtet, und  hält  den  Helm  in  derL.,  während  sie  mit  derR.  eine 
' Lanze  hoch  aufstützt  und  der  mit  einem  Epheukranz  ge- 
schmückte Schild  gegen  ihr  linkes  Bein  gelehnt  ist;  hinter  ihr 
ANAPOMA-I-K.  Vor  ihr  steht  eine  zweite  mit  Wamms  Schurz 
und  Beinschienen,  den  Helm  auf  dem  Haupte,  das  Schwert  an 
der  Seite,  etwas  gebückt,  indem  sie  auf  einer  langen  Trompete 
bläst*),  in  der  Linken  hält  sie  die  Lanze;  über  ihr  +EV+E**), 
vor  ihr  ANTIOPEA.  Eine  dritte,  ebenfalls  mit  Wamms  Schurz 
und  Beinschienen,  den  Helm  auf  dem  Haupt,  sieht  sich  nach 
ihr  um;  sie  hält  in  derR.  das  Schwert  mit  dem  Riemen,  und  fasst 
mit  der  L.  den  grossen  runden  Schild,  ihre  Lanze  steht  neben 
ihr;  vor  ihr  HVOOl'VIE  (statt  ' , daneben  HV4»5H 

EAPA4»^EN. 
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Ohen  reiten  1.  zwei  nackte  Epheben  neben  einander,  von  denen 
der  eine  mit  der  Peitsche  in  der  ausgestreckten  R.  sich  um- 
drehet; hinter  ihnen  ^IMO^,  vor  ihnen  ^RW05.  Dann  besteigt 
ein  bärtiger  Mann  im  langen  Gewände  der  Wagenlenker  mit 
dem  r.  Fuss  einen  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen,  er  hält 
die  Zügel  in  beiden  Händen,  in  der  R.  die  Gerte;  darüber 
KAIO^,  vor  den  Pferden  +AIPE. 

Sehr  schön. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  103.  Panofka  Namen 
der  Vasenbildner  Taf.  1,5. 

•)  Aehnllchc  Fl^r  Mlcall  »torla  Taf.  100,4. 

**)  Nach  Gerhard  fUr  Tf  , Waffen, 

5 (42)  H.  22  D.  12,2  r.  F.  m.  R.  ÜAND.  [305] 

Ä.  Herakles,  bärtig,  im  Aermelchiton  mit  darüber  geknüpfter 
Löwenhaut,  Bogen  und  Köcher  an  der  Seite,  eilt,  die  Keule  in 
der  R.,  den  Dreifuss  auf  der  1.  Schulter,  raschen  Laufes  davon. 
B.  Ihn  verfolgt  eiligen  Schritts  Apollon,  myrtenbekränzt,  die 
Chlamys  über  den  Schultern,  den  Köcher  aiif  dem  Rücken , den 
Bogen  in  der  vorgestreckten  L.,  den  Pfeil  in  derR.;  an  den 
Füssen  trägt  er  Flügelschuhe. 

Sehr  schön. 

Abgebildet  Thiersch,  über  die  hellenischen  bemalten  Vasen 
Taf.  5. 

6 (35)  H.  18  B.  13,6  r.  F.  CAND.  [331] 

R.  sitzt  auf  einem  Lehnsessel  ein  bärtiger  myrtenbekränzter 
Mann,  den  Oberleib  nackt,  unterwärts  bekleidet,  und  spielt  auf 
einer  Schildkrötenleier;  hinter  ihm  5MIKVOO<.  Vor  ihm  steht  ein 
Ephebe  mitSmilax*)  bekränzt,  ganz  in  einen  weiten  Mantel  ge- 
hüllt; neben  ihm  ThEMl ‘Ol  RMO^.  Hinter  ihm  sitzt  ebenfalls  dem 
Manne  zugekehrt  ein  mit  Weinlaub  bekränzter  Jüngling,  mit  dem 
Mantel  über  der  1.  Schulter  und  um  die  Beine,  auf  einem  Sessel 
ohne  Lehne  und  spielt  mit  der  L.  eine  Schildkrötenleier,  in  der 
R.  das  Plektron;  vor  ihm  EV(VMIAE<.  Hinter  ihm  steht  ein 
bärtiger,  myrtenbekränzter  Mann  im  Mantel , die  R.  in  die  Seite 
gestemmt,  mit  der  L.  einen  Knotenstock  aufstützend,  und  hört 
aufmerksam  zu;  vor  ihm  AEMETP105,  hinter  ihm  ^AlJO^. 
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Ohm  sind  zwei  Frauen  mit  nacktem  Oberleib,  unterwärts  be- 
kleidet, aufKissen  gelagert.  Die  Frau  r.  hat  die  in  einem  Schopf 
hinten  zusammengefassten  Haare  mit  einer  Binde  umwunden 
und  hält  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Schale;  hinter  ihr 
EV0VM1AEI,  vor  ihr  AO^  TENAE  (dbg  xiqvdt  EvO-vfu'dti)**). 
Die  andere  Frau  mit  einer  Haube  sieht  sich  nach  ihr  um  und 
erhebt  den  1.  Arm,  in  der  R.  hält  sie  auch  eine  Schale;  hinter 
ihr  KAI  05. 

Unten  eingekratzt. 

•)  Vergl.  Gerhard  ausorl.  Vasenb.  I p.  82f. 

Inschriften  dieser  Art  sind  nicht  hüu6g  auf  Vasen;  Shnlici)  ist  es,  tvenii  auf  einem 
Vasenbild  (ßuU.  1844  p.  lOi)  eine  Frau  einer  andern  eine  Schale  dorreicht  mit  der  Beischrifl 
nXNE  K^I  SV.  Vgl.  n.  856.  S.  0.  Jahn  arch-  Auft.  p.  IIC. 

7 (40)  H.  25  B.  16  8.  F.  m.  R.  u,  W.  CAN. 

A.  Theseus,  (OE5EV5  v.  r.)  bärtig  und  langgelockt,  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  und  Schwert  gerüstet,  in  der  L.  zwei 
Lanzen,  ist  mit  dem  r.  Fuas  auf  einen  mit  vier  sprengenden 
Pferden  bespannten  Wagen  gestiegen.  Mit  dem  r.  Arm  hält  er 
Antiopeia  (ANTIOURIA  v.  r.)  umfasst,  welche  in  einer  phry- 
gischen  Mütze  und  eng  anliegendem  Anzuge,  den  Köcher  an 
der  Hüfte,  zwischen  ihm  und  einem  bärtigen  gerüsteten  Krieger, 
der  die  Zügel  hält,  auf  dom  Wagen  steht;  daneben  1'0HIAA5 
(».  r.).  Neben  den  Pferden  schreitet  ein  gerüsteter  I£rieger 
(&. ; ein  Vogel),  und  ihm  entgegen  mit  geschwungenem  Drei- 
zack der  bärtige  langgelockte  Pom'tfoM  (I'05EIA0N0f)  im  Man- 
tel ; miter  den  Pferden  steht  1 '05EIA0N  *). 

B.  Unter  einem  Oelbaum,  an  dessen  Zweigen  Chlamys  Keule 
Bogen  Köcher  und  Schwert  aufgehängt  sind,  hat  Herakles, 
bärtig,  mit  der  Kopfbinde,  sich  über  den  nemeischen  Löwen 
hergeworfen,  den  er  mit  beiden  Händen  würgt,  während 
dieser  die  Hintertatze  gegen  seinen  Kopf  ausreckt.  Daneben 
steht  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  L.  die  Lanze, 
die  R.  erhoben,  hinter  ihr  steht  der  Schild  angelehnt  (&.;  ein 
Stierkopf). 

Grossartige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

Rös.  ötr.  p.  5,9.  mus.  etr.  1614. 

*)  S.  Welckcr  alte  Denkm.  111  p.  857. 
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8 (42)  H.  21,4  B.  11  r.  F. 

Ä.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  Ueber- 
wurf  hält  in  der  L.  die  siobcnsaitigo  Kithar,  von  der  eine  lange 
breite  Binde  herabhängt,  und  berührt  mit  der  R.  seinen  Kranz. 
B.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  schwachem  Backenbart, 
im  langen  Mantel,  stützt  sich  auf  einen  Knotenstock. 

Sehr  schön. 

9 (40)  H.  18,2  D.  12,4  r.  F.  CAND.  (310) 

Ä.  Ein  nackter  myrtenbekränzter  Jüngling  mit  schwachem 
Backenbart  steht  mit  erhobener  R.  und  hält  mit  der  erhobenen 
L.  den  Diskos;  neben  ihm  '-lOKPATEh  KAIOS  («.  r.). 

B.  Ein  bekränzter  Jüngling  im  Mantel,  in  der  L.  einen  Knoten- 
stock, streckt  die  R.  aus. 

Sehr  schon. 

Der  Firniss  ist  zum  Theil  abgesprungen. 

10  (11)  H.  6,2  D.  9 ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1086] 

A.  Hlh0KEMEN05  EAIOI  (xalof),  auf  jeder  Seite  am  Henkel  eine 
sitzende  Sphinx  mit  erhobener  Tatze. 

B.  Hl  rOTErR?  KAIO?;  dieselbe  Umgebung.  ' , 

J,  Sirenen  mit  ausgehreiteten  FlQgeln ; daneben  1K)IHR  • • Ol  (v.  r.)  und 
SEmN(r.r.).  , - • ■ 

11  (11)  5,6 /).  8,5  s,  F.m,  Jtu,  W,  CAND,  [1084] 

Auf  jeder  Seite  Spuren  einer  sinnlosen  Inschrift*). 

I,  Eine  geflügelte  Gorgo  schreitend  mit  erhobener  L.,  mit  einem  Thicrfell  Uber 
dem  kurzen  Chiton  und  Stiefeln,  von  vom  gesehen. 

*)  PanofkA  (arch,  Ztp-  1849  p.  liO)  los  EXEKPATEW  Ka«TEAESEN. 

12  (11)  ä:  4 Z).  6 s.  F.  m.  R.  CAND.  [1066] 

Auf  jeder  Seite  unter  einem  Fraueukopf  mit  Kopfbiude,  Ohrringen  und  Halsband 
bucbstabenähnlichc  Zeichen.  ^ 

13  (11)  H.  5,2  D.  8,2  s.  F.  m.  R.  CAND.,  [1032] 

Auf  jeder  Seite  Buchstaben  ohne  Sinn. 

14  (12)  H.  3,1  D.  7,3  ».  F.  m.  R.  CAND.  [1083] 

Auf  jeder  Seite  Spuren  von  Buchstaben. 

15  (11)  H.b  D.S  s.  F.  m.  R.  CAND.  [1179] 

Auf  jeder  Seite  ein  Hahn  und  bnchetabenähulichc  Zeichen. 
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16  (11)  H.  3,6  D.  5,3  Ä.  F.  m.  R.  CAND.  [1021] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteteu  FlUgeln;  unten  buchatabenähn- 
liche Zeichen. 

17  (11)  H.  5 D.  7,6  *.  F.  m.  R.  CAND.  [1090J 

A.  TIEKON  HO  MEAPXO  E^OIE^E. 

B.  TIESONEAPXO  ErOIE[iEKNI]. 

18  (11)  Ä 6 £1,8,2  CAND. 

Auf  jeder  Seite  Buchstaben  ohne  Sinn,  um  eine  Inschrift  nachzuahmen. 

19  (11)  H.  5,2  D.  7,7  F.  m.  R.  CAND.  [1112] 

Ä.  TIE-  ON  HO  ISEAPXO  Er[01El]. 

B.  TIEhON  HO  NEAPXO  EI'OIEWEN. 

20  (11)  H.  3,4  D.  5,3  s.  F.  m.  R.  CAND.  [1055] 

Auf  jeder  Seite  ein  Panther.  Unten  sinnlose  Inschriften. 

I,  Ein  kuieender  bärtiger  Mann. 

21  (11)  H.  5,5  D.  7,8  CAND.  [122] 

Auf  beiden  Seiten  Inschriften  ohne  Sinn. 

22  (11)  H.  4,1  D.  6,8  CAND.  [1087] 

Auf  der  einen  Seite  EIIOlEi  VTENSV,  auf  der  andern  ••  liOHVEl. 

23  (11)  H.  5,4  D.  8,2  s.  F.  CAND.  [1020] 

Auf  jeder  Seite  drei  nackte  tanzende  Männer;  darunter  buchstabeuähnliche 
Zeichen. 

Unten  eingekratzt. 

24  (11) //.  3,7  £1.5,5  s.F.m.R.  CAND.  [1034] 

Auf  jeder  Seite  drei  Männer  im  Mantel  und  Chiton;  darunter  buchstabeuähnliche 
Zeichen. 

25  (ll)/£6i£8,4  CAND.  [1188] 

A.  [E]-I-SEK1K.A^ : EI'OEh  ff. 

B.  [E+>EK]  Ah : EI  'OIEN]. 

26  (11)  H.  6 D.  9,4  s.  F.  m.  R.  CAND.  [1200] 

Auf  jeder  Seite  Reste  von  Buchstaben  ohne  Sinn  E9E9r^hE  . . . EhE  . . . 
und  +E  . . AhllEhEhE  . . . EhE  5 obcncin  Widder,  darüber  VSE^Ehl  ’E- 
h+E  und  9EAh>EhEh-l-Em’E. 
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27  (11)  H.  5,2  D.  8 r.  F.  CAND.  [1202] 

Ä.  IAKONli>Eh  R^PA<I>^EN  RME.  Darüber  ein  Frauenkopf  mit 
rothem  Kopfband,  Ohrringen  und  Halsband, 

B,  +A1PE  KAII1E1  NEM.  Darüber  ein  ähnlicher  Frauenkopf. 

28  (11)  H.  4,4  D.  7,2  r.  F.  CAND.  [1051] 

Auf  jederSeite  HEPMOAENEH  EIKllEHEN  EME.  Darüber  ein  Frauen- 
kopf mit  Kopfbinde  und  Halsband. 

29  (11)  H.  5,4  D.  8 ».  F.  m.  R. 

Auf  jeder  Seite  HEPMOAENEh  EPOIEHEN. 

30  (11)  H.  4,7  D.  7,4  s.  F.  m.  R.  CAND.  [1052] 

Auf  jeder  Seite  unter  einem  Franenkopf  mit  einer  Binde  im  langen  Haar,  Ohr- 
ringen und  Halsband  HKPMOtENEH  (auf  der  andern  Seite  IlEPMOtE- 

^E^)  EI’OlEhEN  EME. 

31  (II)  H.  5,6  D.  8,5  *.  F.  m.  R.  CAND.  [1019] 

Auf  jeder  Seite  X^ENOKIE^ ; EPOIE^EP^. 

32  (11)  n.  6 D.  8,4  g.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1126] 

Auf  jeder  Seite  TtE>üN  HO  3^EAP+0  EI'ÜIE^EN. 

I.  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  schreitend,  indem  sie  sich  umsieht. 

33  (11)  H.  6,6  D.  9,4  g.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1080] 

,/4.  TIE50N  HO  NEAP+0  EI’OE^ty.  Darüber  eine  Henne. 

B,  TIE^O^  HO  I^EAP+0  EI'OIE>EN.  Darüber  eine  Henne. 

34  (11)  H.  5,6  D.  8.5  g.  F.  m.  R CAND.  [1088] 

A.  TIE<0^  HO  NEAP+0  EPOIE^N.  Oben  ein  Löwe  mit  erhöbe- 
ner  Tatze. 

B*  jXiOOV  0 vtaQ/^  EPOIE^E.  Oben  ein  grasendes  Reh. 

35  (11)  H.  4 D.  5,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1103] 

Auf  jeder  Seite  +AJPE  KAI  I1EI  EV. 

I.  Sirene  mit  aasgebreiteten  Flügeln  schreitend,  indem  sie  sieh  umsieht. 

36  (11)  Ä 5,7  2?.  8,4  g.F.  CAND.  [1147] 

Auf  jeder  Seite  ein  Frauenkopf  mit  Hauptschmuck  und  dem  obern  Theil 

des  Chitons.  Darunter  KAIISTANOE  : KAIE. 

37  (11)  H.  3,4  D.  5.2  s.  F.  CAND.  [1116] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Hähne  einander  gegenüberstehend;  darunter +AIPE 

KAI  I1E1  TEISAE. 
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38  (11)  //.  4,4  D.  6,2  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1085] 

A.  +AJPE  KAI  nEI  EV. 

B.  +Alpt  xui  Tfitl  EV. 

I,  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  schreitend,  indem  sie  sich  umsieht. 

39  (11)  H.  5,4  ß.  8,2  s.  F.  m.  R.  [1605] 

Auf  jeder  Seite  +AIPE  KAI  PIEI5. 

40  (11)  H.  4,4  D.  7 s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1092] 

Auf  jeder  Seite  steht  XAIPE  5V  KAI  PIEI  EV. 

I.  Ein  Sehwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

41  (11)  H.  5,7  D.  8,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1120] 

Auf  jeder  Seite  steht  XAIPE  KAI  l'JEI  EV. 

I.  Ein  nackter  Mann  und  ein  nackter  Jüngling  mit  einem  Kranz 
oder  Reifen,  beide  ithyphallisch,  stehen  einander  gegenüber.  Auf 
der  einen  Seite  hängt  ein  Hase,  auf  der  andern  ein  Mantel. 

II.  TISCH  LINKS  (42—110). 

42  (12)  Jf.  4,2  D.  11,4  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1152] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  epheubekränzter  Mann  schreitet  die 
Doppelflöte  blasend,  neben  ihm,  nur  zum  Theil  sichtbar,  ein 
zweiter  nackter  Mann  mit  einer  Art  Haube,  in  der  ausgestreck- 
ten L.  eine  Schale;  beide  haben  Stiefel  an.  Im  Felde  Rebzweige, 
zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

B.  Ein  nackter  bärtiger  epheubekränzter  Mann  schreitet  die 
Doppelflöte  blasend  vorwärts,  ein  anderer  bärtiger  nackter  Mann 
mit  der  Haube,  in  der  R.  eine  Schale,  schreitet  nach  der  andern 
Seite,  indem  er  sich  umsieht  und  jenen  mit  dem  1.  Arme  um- 
schlungen hält;  beide  haben  Stiefel  an.  Im  Felde  Rebzweige, 
zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

Die  Henkel  sind  von  Reben  und  Trauben  umgeben. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgonenhaupt,  die  Zunge  ausstreckend,  mit 
Hauzähnen  und  wulstigen  Haaren. 

43  (34)  II.  17,2  D.  12,3  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [364] 

Von  der  R.  fahren  auf  einem  sprengenden  Viergespann  zwei 
Krieger  mit  Helmen ; der  vordere  ist  bis  auf  den  Kopf  und  das  eine 
Bein,  welches  unter  den  Pferdeleibem  sichtbar  wird,  von  einem 
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"rossen  runden  Schilde  (Sz.:  eine  Schlange)  ganz  verdeckt, 
in  der  R.  hält  er  eine  Lanze,  von  der  nur  der  untere  Thoil  des 
Schaftes  über  seiner  Schulter  erscheint;  sein  Gefährte,  von  dem 
nur  der  Kopf  sichtbar  ist,  hat  die  Lanze  erhoben.  Hinter  dem 
Wagen  schreitet  ein  mit  Helm  Schild,  kurzem  Schwert  Brust- 
harnisch und  Beinschienen  gerüsteter  bärtiger  Krieger  mit  einge- 
legter Lanze.  Vor  denRossen  kniect  ein  ebenso  gerüsteter  Krie- 
ger, den  Kopf  und  die  Lanze  rückwärts  gegen  die  Heranfahrenden 
gewendet.  In  rascher  Bewegung  eiltl.  ein  gleichfalls  vollständig 
gerüsteter  bärtiger  Krieger  mit  erhobener  Lanze  auf  sie  ein. 
(Inten  zwei  Panther  und  zwei  Hindinnen. 

Oben  in  der  Mitte  ein  Kentaur  mit  langem  Bart  und  Haupthaar, 
der  in  der  erhobenen  L.  einen  Stein  hält;  er  flieht  vor  einem  von 
1.  auf  ihn  einstürmenden  junger  Krieger,  der  mit  Brusthaniisch 
und  Schwert  bewatfiiet  mit  der  R.  eine  Keule  gegen  ihn  schwingt. 
Hinter  diesem  eine  vollständig  bekleidete  Frau  mit  Langen  her- 
abhäugenden  Haaren  und  erhobenen  Armen,  hinter  ihr  ein 
Jüngling  und  r.  vom  Kentauren  drei  Männer,  alle  in  lange  Män- 
tel gehüllt;  der  dem  Kentauren  zunächst  stehende  unterschei- 
det sich  durch  einen  weissen  Bart. 

44  (35)  H.  16,3  D.  11  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [352] 

Auf  einem  vierspännigen  Wagen  steht  ein  bärtiger  Mann  im 
Chiton  und  Mantel,  welcher  über  den  1.  Arm  und  die  1.  Schulter 
geworfen  ist,  einen  Stab  in  der  R.,  und  neben  ihm  eine  ver- 
' schieierte  Frau;  daneben  Rebzweige.  Hinter  dem  Wagen  eine 
Frau  im  Mantel  und  Chiton,  eine  Binde  im  Haar,  mit  erhobe- 
ner L.,  und  ein  bärtiger  epheubekränzter  Mann  [Dionysos], 
Neben  dem  Wagen  ein  jugendlicher  Kitharspieler,  einen  Lor- 
beerkranz im  langen  Haare  [Apolhyi],  und  ihm  zugewandt 
eine  Frau  mit  Haarbinde  [Artemis  f\,  beide  in  lang  herabfal- 
lenden Gewändern.  Vor  den  Pferden  ein  fast  ganz  verdeckter 
Mann  [Hermes]  mit  Chiton  Chlamys,  langen  Stiefeln  und 
spitzem  Hut*). 

Oben.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  mit  einem  Schwerte,  liegt 
auf  dem  Boden  und  umklammert  mit  dem  1.  Arm  den  Löwen, 
der  die  1.  Hintertatze  gegen  ihn  erhebt.  Darüber  hängen  Mantel 
Bogen  und  Köcher.  R.  auf  einem  Feldstuhle  eine  Frau  im  Chiton 
und  mit  Haarband,  die  R.  ausgestreckt  [Athenef] ; 1.  auf  einer  vier- 
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eckigen  Basis  ein  Jüngling  in  engem  Chiton,  dicR.  am  Schwert- 
griff, die  L.  erhoben  \Iolaosi\. 

*)  CJcber  (Ueso  oft  wicUerhulte  Vorsteilang  eines  Hochzeitszuges,  fUr  welche  nicht  immer 
bestimmte  Kamen  nnzugeben  sind,  s.  0.  Jnhn  arch.  Au&.  p.  93  ff.  Vgl.  n.  483.  443.  313.  482. 

45  (18)  H.  3,4  D.  4,5  s,  F.  m.  Ä.  «.  W.  CAND.  [1352] 

Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  Cbiton  und  Mantel  sitzt  anter  Rebzweigen 
auf  einem  Feldstuhl,  in  der  L.  ein  Triukhorn.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Satyr 
mit  langem  woiesen  Schwanz  und  vorgeatreckten  Händen;  hinter  ihm  tanzt  eine 
bekleidete  Frau  mit  Krotalen.  Zn  jeder  Seite  eine  grosse  Taube  mit  ausgebrei- 
teten Flügeln  und  eine  Palmette. 

46  (35)  H,  18,2  D.  11,7  s.  F.  m.  R.  u.  W,  CAND.  [347] 

Vier  Jünglinge  mit  einer  Kopfbinde,  die  Chlamys  über  dem  1. 
Arm,  in  der  R.  awei  Lanzen,  reiten  hinter  einander  her.  Der 
erste  1.  hat  einen  Schild  auf  dem  Rücken,  welcher  bei  den  an- 
dern nicht  sichtbar  ist,  der  dritte  sieht  sich  um.  Das  zweite 
Pferd  ist  weiss.  Nebenher  zwei  Hunde,  denen  ein  dritter  r. 
entgegenkommt.  Dazwischen  ]^EXN  und  lEXN. 

Oben  ein  unbärtiger  und  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen 
Chiton,  jeder  auf  einem  sprengenden  Viergespann,  unter  dem 
ein  Hund  rennt. 

Unten  eingekratzt. 

47  (34)  H.  17  D.  11,4  «.  F.  m.  R.  W.  CAND.  (3361 

L.  steht  eine  ganz  ins  Gewand  gehüllte  und  verschleierte 
Frau,  welche  die  R.  gegen  das  Gesicht  erhebt;  ihr  gegenüber 
steht  Apollon  im  langen  Chiton  und  Mantel  und  spielt  auf  der 
siebensaitigen  Kithar.  Mit  dem  Rücken  gegen  ihn  gewandt  steht 
Athene  mit  Helm  imd  Aegis , die  Lanze  in  der  R. , und  streckt 
die  L.  gegen  den  ihr  gegenüberstehenden  bärtigen  Hermes  aus, 
der  mit  Hut  Stiefeln  und  einem  über  den  kurzen  gestickten 
Chiton  geknüpften  Thierfcll  bekleidet  ist  imd  die  R.  gegen  sic 
ausstreckt,  während  er  in  der  L.  das  Kerykeion  hält;  unge- 
wöhnlich ist,  dass  er  ein  Schwert  umgegürtet  hat.  Von  ihm  abge- 
wandt steht  eine  vollständig  bekleidete  Frau  dem  bärtigen 
epheubekränzten  Dionysos  gegenüber,  der  mit  Chiton  und  Man- 
tel bekleidet  in  der  L.  ein  Trinkhorn  imd  einen  Rebzweig  hält 
und  im  Begriff  fortzugehen  sich  nach  ihr  umsieht. 

Unten  ein  Panther  zwischen  zwei  Ebern. 
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Oben  steht  ein  Krieger  mit  Helm  und  rundem  Schild,  einen 
zweiten  auf  dem  Rücken,  auf  einem  Wagen  mit  sprengendem 
Viergespann,  vor  dem  ein  Krieger  mit  Holm  Harnisch  und 
Schild,  mit  eingelegter  Lanze  rückwärts  schauend,  entflieht. 
Hinter  dem  Wagen  ist  ein  ähnlicher  Krieger  auf  der  Flucht. 
Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  16. 

48  (135)  H.  17,4  D.  12  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [362] 

Herakles,  die  Löwenhaut  umgegürtet,  das  Schwert  an  der  Seite, 
hat  in  der  L.  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (&.;  ein  Dreifuss) 
gerüsteten  Krieger  [Kyknos],  der  die  Lanze  in  der  R.  hält,  beim 
Helmbusch  gepackt  und  schwingt  mit  der  erhobenen  R.  einen 
grossen  Stein  gegen  ihn.  Zu  beiden  Seiten  steht  ein  Vierge- 
spann, neben  dem  des  Herakles  steht  Athene  mit  dem  Helm, 
neben  dem  andern  ein  behelmter  Krieger  \Ares\*).  Daneben 
KAIO^  1EAAP0<. 

Oben  sitzt  der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  Chiton  und 
Mantel  auf  einem  Feldstuhl,  in  der  R.  ein  Trinkhorn,  umgeben 
von  Weinranken.  Zu  beiden  Seiten  steht  ein  bärtiger  langge- 
schwänzter Satyr  mit  lebhafter  Geberde.  ZurL.  folgt  auf  diesen 
eine  bekleidete  Frau,  die  sich  nach  einem  zudringlich  ihr 
nahenden  Satyr  umsieht;  zur  R.  tanzt  eine  Frau,  so  dass  sie 
den  1.  Schenkel  ganz  entblösst,  einem  Satyr  entgegen,  der  im 
Begriff  ist  mit  einem  grossen  Satze  über  eine  Amphora  wegzu- 
springen. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Die  richtige  Deutung  itst  fllr  diese  und  ähnliche  Vorstellungen  zuerst  von  Braun  ge- 
geben CBulI.  18^9  p.  6 ff.) 

49  (25)  //.  3,7  jD.  3,2  a,  F.  m",  R.  u.  W.  CAND.  [601 J 

Eine  laufende  Sphinx  zwischen  einer  Löwin  und  einem  Panther;  luiter  der  Löwin 
ist  ein  kleines  laufendes  Thier,  über  der  Sphinx  ein  Blumenkelch,  über  dem  Pan- 
ther ein  Ephenblatt  angebracht. 

50  (36)  H.  18,4  D.  13,1  r.  F.  CAND.  [330] 

Ein  Manu  mit  langem  Bart,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  welche 
über  die  Arme  geschlungen  ist,  geht  mit  etwas  wankendem 
Schritt  vorwärts,  in  der  R.  einen  Knotensto'ck,  auf  der  L.  eine  tiefe 
Schale.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über 
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den  Schultern  hängende  Chiamys,  sieht  sich  nach  ihm  um,  in- 
dem er  in  der  erhobenen  L.  Krotalen  hält.  Neben  ihm  schreitet 
ein  mit  Wcinlaub  bekränzter  Jüngling  im  Mantel,  die  Doppel- 
flöte blasend,  auf  einen  bärtigen  myrtenbekränzten  Mann  zu, 
der,  eine  kurze  Chiamys  um  die  Schultern,  auf  seinen  Stab  ge- 
stützt ihm  mit  lebhafter  Theilnahme  zuhört.  Neben  ihm  steht 
ONül,  über  seiner  Schulter  AA;  ausserdem  ist  noch  O,  >N,  N 
an  anderen  Stellen  sichtbar. 

Oben.  Ueber  einer  Amphora  mit  Volutenhenkeln  steht  ein 
Hirsch  mit  langem  Geweih.  Ein  bärtiger  langgeschwänzter  ithy- 
phallischer  Satyr  steht  gebückt  auf  jeder  Seite,  der  eine  hat  mit 
beiden  Händen  einen  seiner  Hinterfüsse,  der  andere  mit  der 
R.  einen  Zacken  seines  Geweihs  gepackt,  beide  scheinen  etwas 
ängstlich. 

Am  Henkel  innen  ein  Frauenkopf  im  Relief. 

Unten  eingekratzt. 

51  (40)  H.  1G,G  D.  11,3  r.  F.  CAFD.  [317] 

A.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  Mantel  streckt  die  R. 
vor  und  hält  in  der  L.  Lorbeerreiser  und  ein  Täfelchen,  auf 
dem  die  ähnliche  Figur  eines  schreitenden  Mannes  mit  erhobe- 
ner R.  und  einem  Zweige  in  der  L.  dargcstellt  ist*). 
ß.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling  im  langen  Mantel,  halb  von 
hinten  gesehen,  trägt  auf  der  1.  Schulter  eine  Amphora  (n.  40), 
die  er  mit  der  R.  an  einem  Henkel  festhält. 

Unten  eingekratzt. 

Sehr  schön. 

•)  Ueber  äbnllche  VotlvtSfclchen  auf  Voflcn  s.  R.  Rochettc  lettres  archdol.  I p.  153  ff, 

52  (40)  ff.  19,4  B.  12,6  r.  K CAffB.  [319] 

A.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr  steht,  die  R.,  in  der  er 
ein  Plektron  hält,  etwas  zurückstreckend,  in  der  L.  eine  sieben- 
saitige  Schildkrötenleier,  und  blickt  mit  erschrockener  Goberde 
zu  Boden. 

ß.  Ein  bärtiger  Satyr,  mit  etwas  gewaltsamer  Wendimg  zu- 
rüekblickend,  hält  in  der  L.  eine  siebensaitige  SchUdkröten- 
leier. 

Sehr  schön. 
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53  (40)  U.  19  D.  13  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  1271]  , 

A.  Aias  (Al  AA^)  steht  mit  gezückter  Lanze  i/eÄter(HRKT()Püf, 
ein  Hjihn)  gegenüber,  der  ebenfalls  die  Lanze  zückt;  zu 
ihren  Füssen  Hegt  ein  gefallener  Krieger  \Patrokhs^*)  {ßz.:  ein 
Epheukranz) ; hinter  Ilcktor  eilt  mit  eingelegter  Lanze  Tydeus 
(?TV>V^)**)  herbei  (S'a.:  Kugeln).  Hinter  Aias  kniect  ein  bär- 
tiger Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  und  eng  anscldiessen- 
der  Tracht  mit  gespanntem  Bogen  \Teuhros?\  hinter  diesem 
kommt  ein  Krieger  [Diomedesf]  (Sz.:  ein  Stierkopf)  mit  gezück- 
ter Lanze  herbei.  Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Bein- 
schienen Schwert  und  Schild  gerüstet. 

li.  Drei  Paare,  je  ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild 
(Sz.;  das  Hintertheil  eines  Pferdes;  drei  Kugeln;  ein  gebogenes 
Bein)  und  zwei  Lanzen,  und  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer 
Mütze  und  in  eng  anschliessender  Tracht  schreiten  hinter  ein- 
ander her. 

*)  Vgl.  Gerhard  aaacri.  Vosenb.  II  p,  87  f. 

**)  Ich  finde  keine  •ichoro  Vorbcsgoning  dieses  offenbar  verschriebenen  Nomens. 

54  (40)  iy.  20,4  D.  12,G  r,  F,  CAND,  1818] 

A.  Perseus,  bärtig,  mit  spitzem  Hut,  kurzem  Chiton,  darüberge- 
knüpfter Nebris  und  Flügelschuhen,  die  Kibisis  auf  dem  Rücken, 
eilt  mit  vorgestreckter  L.,  eine  sichelförmige  Harpe  in  der  R., 
davon.  Ihn  verfolgt  eiligen  Laufs 

B.  eine  Gorgo,  mit  Schlangenhaaren,  ausgestreckter  Zxmge, 
ausgebreiteten  Flügeln  Armspangen  Stiefeln,  im  kurzem  Aermel- 
chiton  mit  einem  Mantel  darüber.  Unter  dem  Mantel  erblickt 
man  das  untere  Ende  eines  schwertartigen  Gegenstandes. 

Treffliches  Beispiel  des  strengen  Stils. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  44,3. 

55  (42)  H.  18  B.  10  r.  F.  CAN. 

A.  Herakles,  die  über  den  Kopf  gezogene  Löwenhaut  über  den 
vorgestreckten  1.  Arm  geworfen,  schreitet  rasch  vor,  den  Bo- 
gen in  der  L.,  die  Keule  in  der  rückwärts  ausgestreckten  R. 

B.  Ein  anspringender  langbärtiger  Kentaur  hält  einen  grossen 
Stein  mit  beiden  Händen  über  dem  Kopf  und  ist  im  Begriff 
ihn  fortzuschleudem. 
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56  (35)  H.  IG, 3 D.  11,2  r.  F.  u.  s.  F.  CAND.  [333] 

R.  F.  Dionysos,  hinter  dem  ein  ithyphallisclier  Satyr  mitPforde- 
schweif,  langem  Bart  und  Haupthaar  und  sehr  langen  Ohren 
mit  erhobenen  Händen  tanzt,  steht,  einen  Epheukranz  im  locki- 
gen Haare,  im  langen  feingefaltelten  Chiton  mit  einem  Mantel 
darüber.  Hinten  fallt  das  Haar  in  dicken  Zöpfen  über  den 
Nacken  und  die  Schultern,  der  Bart  ist  lang  und  spitz,  in  der 
B.  hält  er  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn.  Vor  ihm 
steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau,  mit  einer  Binde  im  lang  her- 
abfallenden Haare,  im  langen  Chiton  und  Mantel.  Hinter  ihr 
entfernt  sich  mit  zurückgewandtem  Gesicht  ein  bärtiger  lang- 
geschwänzter  Satyr  mit  langen  Ohren. 

Ohen.  S.  F.  m.  W.  u.  R.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann 
fährt  ein  bärtiger  Krieger  im  weissen  Chiton,  das  Sclnvert  an 
der  Seite,  den  Sehild  auf  dem  Rücken;  neben  ihm  ein  zweiter, 
von  dem  nur  der  Helm  sichtbar  ist.  Hinter  dem  Wagen  eilt  ein 
Krieger  mit  Helm  Brustharnisch  Beinschienen  Sehwert  und 
rundem  Schilde  (ßz. : ein  Delphin)  davon.  R.  auf  sprengendem 
Viergespann  ein  behelmter  Krieger,  den  der  runde  Schild  (Sz.: 
ein  gebogenes  Bein)  fast  ganz  verdeckt,  und  neben  ihm  ein 
zweiter.  Hinter  dem  Wagen  entfernt  sich  ein  Krieger,  ein  andrer 
knieet  in  der  Mitte  zwischen  den  Wagen,  beide  mit  Helm 
Brustharnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (Sz.;  eine 
Kugel)  bewaffnet. 

Unten  eingekratzt. 

57  (25)  IT.  3,6  D.  3,2  «.  F.  m.  R.  CAND.  [602] 

Vier  laufende  Rehe  hinter  einander  rin^s  umher. 

58  (34)  H.  16,3  /).  11,4  s,  F.  m,  W.  CAND.  [366] 

- Herakles,  das  Löwenfell  uragegürtet,  schreitet  mit  dem  Dreifuss 
in  der  L.  vorwärts  und  erhebt  mit  dcrR.  drohend  die  Keule,  an 
welcher  der  Köcher  festgebunden  ist,  indem  er  sich  zornig  nach 
ApoUon  umsieht,  der  ihm  nacheilt  und  mit  beiden  Händen  den 
Dreifuss  packt.  Er  ist  langgelockt,  hat  eine  Binde  im  Haar, 
einen  kurzen  Acrmelchiton,  den  Köcher  auf  der  Schulter.  Hinter 
ihm  schreitet  reich  bekleidet  Artemis  mit  hohem  Kopfschmuck, 
den  Köcher  auf  dem  Rücken,  in  der  erhobenen  L.  den  Bogen. 
R.  neben  Herakles  steht  Atlmie  mit  Helm  Aegis  und  an- 
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Bchliessendem  Chiton,  in  der  L.  die  Lanze,  und  streckt  die 
R.  aus. 

Ohm  stürmen  zwei  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnittenem 
Schild  Schwert  und  Beinschienen  gerüstete  Krieger  mit  ge- 
zückter Lanze  auf  einander  los ; ein  bärtiger  Mann  im  Mantel 
tritt  mit  aufgehobener  K.  zwischen  sie.  Hinter  jedem  Krieger 
steht  eine  vollständig  bekleidete  Frau  mit  ausgestreckter  Hand; 
1.  steht  noch  ein  in  den  Mantel  gehüllter  Mann  mit  einem  langen 
Stab  in  der  L.*). 

*)  Kacb  Gcrh&rd  auscrl.  Vasenh.  1 p.  146  Achilleus  und  Äfemnon  durch  Zeus  getrennt, 
da  an  Herakles  und  Kyknos  zu  denken  der  Mangel  der  I.üwenhaut  verbiete  (?)« 

59  (24)  H.  3,1  D.  3,6  s.  F.  CAND.  [896] 

A.  Ein  Jüngling  ergreift  neben  einer  Palme  ein  Koh,  r,  ein  Satyr,  I.  eine  Frau 
im  Chiton  sieh  eilig  entfernend. 

ß.  Ein  Reh  neben  einem  Palmbanm,  anf  jeder  Seite  eins  langhekleidete  Fignr 
auf  einem  Feldstuble  sitzend,  1.  mit  einer  Leier. 

Sehr  flüchtig. 

60  (34)  H.  17,1  D.  11.4  g.  F.  m.  R u.  W.  CAFD.  [358] 

Herakles,  bärtig  und  nackt,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  in  der 
R.  die  Keule,  hält  mit  der  L.  den  Dreifuss.  Er  sieht  sieh  nach 
Apollon  um,  welcher  lorbeerbekränzt,  mit  einem  Schurz  um  die 
Hüften  bekleidet,  ihm  nacheilt  und  die  R.  erhebt,  während  er 
mit  der  L.  das  Schwert  gefasst  hat;  neben  ihm  läuft  eine  Hin- 
din. Hinter  ihm  Artemis  im  langen  Chiton  und  Ueberwuirf, 
mit  hoher  Kopfbedeckung,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  und 
erhebt  staunend  die  R.  Vor  Herakles  und  ihm  zugewandt  steht 
Athene  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  und  mit  dem  Helm; 
sie  hält  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm  die  Aegis  als  Schild 
vor  sich  und  in  der  R.  die  ausgelegte  Lanze ; neben  ihr  ist  eine 
Hindin. 

Oben  reitet  Dionysos,  bärtig,  bekränzt,  im  kurzen  Mantel,  ein 
Trinkhom  in  der  L.,  auf  einem  springenden'  und  schreienden 
ithyphallischen  Maulthier.  Ihm  entgegen  kommt  mit  ausge- 
streckten Händen  ein  bärtiger  langgeschwäuzter  Satyr,  dem 
eine  tanzende  langbekleidete  Mänade  folgt.  Hinter  dem  Maul- 
thier ist  ebenfalls  eine  Mänade,  welcher  ein  Satyr  nacheilt,  der 
mit  beiden  Händen  eine  spitze  Amphora  trägt. 

Unten  eingekratzt. 
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61  (25)  H.  4,1  D.  3,3  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Oben.  Sechs  Schwäne  werden  durch  Rosetten  von  einander  ge- 
schieden. 

Unten.  Fünf  Schwäne,  von  denen  vier  die  Flügel  ausbreiten. 

62  (35)  H.  17,6  D.  12,5  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [350] 

Auf  einer  Klinemit  verzierten  Füssen  — vor  der  ein  Tisch  steht 
mit  einigen  nicht  ganz  deutlichen  Gegenständen,  unter  dem- 
selben ein  Hund  — liegt  ein  bekränzter  bärtiger  Mann  mit 
langem  Haar  unter  einer  W einlaube ; er  ist  unterwärts  mit  einem 
Mantel  bekleidet,  legt  die  R.  aufs  Knie  und  hält  in  der  .L.  eine 
' Schale.  Ihm  zugew endet  steht  neben  der  Kline  mit  einem 

gestickten  Ueberwurf  über  dem  Chiton,  welcher  an  die  Aegis 
erinnert,  sie  streckt  die  L.  mit  dem  Helm  dem  hegenden  Manne 
entgegen  und  hält  in  der  R.  die  Lanze.  Hinter  ihr  steht  Hermes, 
bärtig,  das  Kerykeion  in  der  R.,  mit  Hut  Chlamya,  kurzem 
Wamms  und  Stiefeln  bekleidet.  Er  wendet  den  Kopf  von  Athene 
ab  und  erhebt  die  L.  mit  ausgestreckten  Fingern,  sodass  er  den 
Daumen  an  den  Zeigefinger  legt.  Auf  der  andern  Seite  derKline 
mit  dem  Rücken  gegen  sie  gewandt,  steht  Apollon  mit  langen 
Locken,  in  einem  eng  anliegenden  langen  Aerinelchiton  und 
kürzeren  Ueberwurf,  und  spielt  mit  dem  Plektron  die  sieben- 
saitige  Kithar. 

Oben  tanzen  zwischen  Weinranken  zwei  Paar  bärtige  Satyrn, 
von  denen  der  eine  ithyphallisch  ist,  und  langbekleidete  Mäna- 
den  in  ausgelassener  Bewegung,  eine  dritte  blässt  die  Doppel- 
flöte. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildct  Gerhard  auserl.  Vasenb.  142,  welcher  in  dem 
gelagerten  Mann  Heraldes  erkennt;  vgl.  0.  Jahn  arch.  Aufs, 
p.  89  ff.  Welcher  alte  Denkm.  III  p.  36  f. 

63  (22)  H.  3,2  D.  3,6  «.  F.  CAND.  [898] 

Rings  umher  gehende  Vorstellung.  Ein  Jüngling  auf  einem  ithyphallischcn  Maul- 
thicr  reitend,  eine  bekleidete  Frau  mit  einem  Ilom  auf  einem  Feldstuhl,  zwei 
schreitende  mit  Chitou  und  Mantel  bekleidete  Frauen  mit  einem  Horn , eine 
sitzende  bekleidete  Frau,  ein  bärtiger  Satyr  und  eine  davon  eilende  Frau.  Im 
Felde  Kebzweige. 

Flüchtig. 
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64  (34)  n.  17,3  D.  12,1  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [342] 

Von  1.  her  besteigt  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über  die  1. 
Schulter  gelegte  Chlamys,  mit  dem  1.  Fuss  einen  mit  zwei 
Pferden  bespannten  Wagen,  er  liält  die  Zügel  in  beiden  Hän- 
den und  in  der  R.  eine  Gerte;  darüber  KAI II '1 '0'^  (v.  r.).  Neben 
ihm  ist  zum  Theil  ein  Pferd  sichtbar  und  hinter  demselben  ein 
nackter  Jüngling.  Neben  dem  Gespann  steht  ein  nackter  Jüngling, 
der  sich  nach  dem  Pferde  umsieht;  darüber  HAIMIITü; 
dann  folgt  ein  Jüngling  in  dem  langen  weissen  Gewände  der 
Wagenlenker,  der  mit  dem  Geschirr  der  Pferde  beschäftigt  zu 
sein  scheint;  darüber  KAHl’l'ÜS.  V^or  den  Pferden  steht  vor- 
wärts gebückt,  so  dass  man  seinen  Kopf  nicht  sieht,  ein  nur 
mit  einem  Schurz  um  die  Hüften  bekleideter  Mann.  Hinter  die- 
sem steht  ein  nackter  Jüngling  mit  langen  Locken,  der  mit  der 
L.  das  eine  Pferd  lielikosend  am  Maule  fasst  und  dicR.  erhebt; 
darüber  FOIPI'Ü^  CEffmnog)*). 

Oben.  Herakles,  bärtig,  liegt  hergeworfen  über  den  nemeischen 
Löwen,  den  er  mit  beiden  Armen  würgt,  während  dieser  mit  der 
Tatze  sein  Haupt  berührt;  darüber  ist  sein  Chiton  Bogen  und 
Köcher,  und  Schwert  aufgehängt.  Hinter  Herakles  sitzt  auf 
einem  Feldstuhl  Athene,  mit  der  Aegis,  in  der  R.  den  Helm,  in 
der  L.  die  Lanze,  und  sieht  sich  nach  ihm  um;  ihr  gegenüber 
sitzt  auf  einem  Feldstuhl  Hermes,  bärtig,  in  der  R.  das  Kery- 
keion,  mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  und  erhebt  die  L.  Hin- 
ter dem  Löwen  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz  ein  Jüngling 
in  kurzem  Wamms,  er  hält  in  der  L.  eine  Keule  und  streckt  die 
R.  aus  [io/oos];  hinter  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 
mit  erhobener  R. 

*)  VtrI*  I).  180,  138  un<l  Gcrliiinl  aiiBtrI,  VasciiL.  149.  160. 

G5  (35)  IL  18,7  D,  13,1  ä.  F.  m.  W,  «.  R.  CAND,  [334] 

R.  steht  auf  einem  Altar  mit  drei  Absätzen  ein  grosser  Dreifuss 
mit  einer  Binde  geschmückt,  ein  Heiligthum  des  Apollon  an- 
deutend;  an  denselben  angelehnt  zwei  Lanzen.  Ein  mit  Helm 
Brustharnisch  Beinschienen,  grossem  runden  Schild  (innen 
mit  einer  Palmette  verziert)  und  Schwert  gerüsteter  Krieger 
[Achilleus^  hat  mit  der  erhobenen  R.  einen  nackten  Knaben 
[TVoiYoä]  beim  Bein  gepackt,  um  ihn  am  Altar  zu  zerschmettern. 

Hinter  ihm  sitzt  am  Erdboden  in  den  Mantel  gehüllt  ein  Greis 
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mit  langem  weissenHaar  [der  Paedagog],  er  streckt  die  R.  aus 
und  legt  die  L.  an  seinen  Nacken.  Von  ihm  abgewandt  steht 
Athene,  unbeweglich  mit  geschlossenen  Füssen,  eng  aidiegen- 
dem  Gewand,  wie  ein  Götterbild,  mit  Helm  Aegis  und  run- 
dem grossen  Schild  (&.;  ein  gebogenes  menschliches  Bein) 
gerästet  und  hält  in  der  erhobenen  R.  die  Lanze,  deren  Spitze 
weit  in  die  obere  Vorstellung  hineinragt.  Ihr  entgegen  kommt 
aus  einem  Thor,  neben  dem  ein  Baum  steht,  dessen  Zweige 
in  das  obere  Bild  sich  erstrecken,  ein  sprengendes  Vierge- 
spann hervor,  dem  zur  Seite  zum  Theil  verdeckt  ein  mit  Helm 
Harnisch  und  Bemschienon  gerüsteter  Krieger  und  ein  an- 
derer mit  phrygischer  Mütze  gehen  [Troilos  Brüder]. 

Oben  sieht  mau  die  Zinnen  einer  Mauer,  von  denen  r.  ein  Krie- 
ger mit  phrygischer  Mütze  seinen  Bogen  abschiesst ; neben  ihm 
sind  zwei  andere  gerüstete  Krieger  sichtbar;  darauf  ein  sitzen- 
der Greis  mit  weissem  Haar,  der  die  R.  ausstreckt  [P/7a»ms]. 
Ueber  ihm  steht  ein  ganz  gerüsteter  bärtiger  Krieger,  der  aus 
einem  Trinkhorn  trinkt;  daun  folgen  noch  drei  Frauen,  von 
denen  eine  beide  Arme  über  die  Mauer  nach  unten  ausstreckt 
\Hekabe^,  die  beiden  anderen  klagend  das  Plaar  fassen. 

Ueber  die  ganze  Fläche  sind  viele  Buchstaben  zerstreuet,  die 
keinen  Sinn  geben. 

Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  34.  Inghirami  vasi  fitt.  346. 
gall.  Om.  HI,  80;  richtig  erklärt  von  Welcker  ann.  V p.  251  ff. 

66  (12)  n.  4,5  D.  11,5  s.  F.  m.  K.  u.  W.  CAND.  [1187.] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Augen. 

7.  Kin  Gorgonenhaupt  im  alten  Stil. 

67  (11)  H.  3,3  D.  5,2  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1062] 

Auf  jeder  Seite  eine  kleine  miinnliche  Figur  im  vollen  Lauf,  die  Chlamys  über 
den  1.  vorgchaltcnen  Arm  geworfen,  in  der  erhobenen  R.  einen  Stein. 

68  (41)  H.  7,4  D.  4,4  a,  F.  auf  w.  Grund.  CAND, 

A.,  Unter  einem  Baum  zwei  Kentauren  in  entgegengesetzter  Richtung  fliehend. 
Jd,  Unter  Rebzweigon  liegtaufeiner  Kline  Dionytoi^  bärtig,  unterwärts  be> 
kleidet,  in  der  L.  ein  Trinkhom,  vor  ihm  eine  Frau  in  der  Haube,  io  der  L.  eine 
Schale,  welche  sich  nach  ihm  Umsicht;  oben  hängt  ein  Tuch. 

69  (35)  H.  15,2  D,  10,4  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [349] 

Athene  mit  Helm  imd  Aegis^  die  Lanze  in  der  H.,  besteigt  mit 
dem  1.  Fuss,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  einen  vierspännigen 
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Wagen,  auf  dem  neben  ilir  der  bärtige  Herakles,  die  Keule  auf 
der  1.  Scludtor,  steht.  Neben  den  Pferden  Artemis  mit  einer 
Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  den  Köcher  auf  dem  Rücken,  und 
Apollon  die  siebensaitige  Kithar  spielend ; ihnen  zugekehrt  der 
bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  laugen  Oewande  mit 
einem  grossen  Rebzweig.  Vor  den  Pferden  schreitet  zum  Theil 
verdeckt  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab  und  sieht 
sich  um*). 

Oben.  Herakles,  nackt,  bäi-tig,  mit  dem  Schwert  umgürtet,  ist 
über  den  nemeischen  Löwen  hingew'orfen,  den  er  mit  ver- 
schlungenen Armen  würgt,  während  dieser  die  1.  Hintertatze 
erhebt.  Hinter  dem  Löwen  sitzt  Athene  mit  Helm  und  Aegis, 
die  Lanze  in  der  L.,  auf  einem  Feldstuhl  und  streckt  die  R. 
aus ; hinter  Herakles  sitzt  auf  einer  Basis  ein  bärtiger  iNIann  im 
engen  Chiton  \Iolaos\,  mit  einem  Schwert,  die  Keule  in  der  R., 
die  L.  ausgestreckt. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Uober  dicM  Vontt'lloni^n  der  Apotheo««  doe  Herakles,  welche  sich  den  Vemuihluu^'s“ 
EÜgen  (44)  anreihen,  s.  O.  Jahn  arcli.  Aufs.  p.  96  ff. 

70  (41)  H,  7,4  £>.  4,4  ä.  F.  m.  TT.  u.  R.  CAND, 

Athene  mit  Helm  Aegis  and  Schild  {Sz,  : eine  Kugel)  zückt  die  Lanze  gegen 
einen  vor  ihr  aufs  Knie  gesnnkenen,  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 
und  Schild  {8z.:  eine  Schlange)  gerüsteten  Krieger  [den  Giganten  Enkelados]^  der 
die  Lanze  einlegt. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Diemysoi  im  laugen  Chiton  und  Mantel , in  der 
L.  ein  Triukhorn,  sieht  sich  im  Vorwärtsschreiten  um;  im  Felde  Rebzweige. 

71  (60)  H.  8,2  D.  4,6  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND. 

Auf  einer  Kliue,  neben  der  ein  Tisch  mit  Speisen  steht,  ist  der  bärtige  epheu- 
bekränzte  Diwysoa  gelagert,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet  und  sieht 
sich  nach  einer  Frau  im  Chiton  und  Ueberwurf  um , welche  sich  mit  erhobener 
L.  entfernt,  indem  sie  sich  umsieht;  zwischen  ihnen  frUchtebeladene  Ranken. 

72  (41)  H.  17,2  D,  13  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [221] 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton  mit  einer  Lanze 
zu  Pferde. 

Am  Halse:  A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  mit  ge- 
stickter Chlamys  auf  einem  Sessel,  in  der  R.  einen  Stab,  die  L. 
erhoben;  vor  ihm  entfernt  sich  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Chiton 
Stiefeln  und  Kerykeion  mit  erhobener  E.  sich  umsehend;  auf 
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Schulter  tragend,'  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  welchen  ein 
nackter  Jüngling,  derin  derL.  einen  Epheuzweig  hält,  aus  einer 
Kanne  Wein  einschenkt;  hinter  Dionysos  steht  ein  nackter 
Jüngling  mit  erhobener  L.,  auf  jeder  Seite  ein  nackter  Jüngling 
mit  einem  kleinen  Schlauch. 

Unten  eingekratzt. 

Geziert  archaisirend,  sorgfältig  und  fein. 

76  (71)  H.  6 D.  2,4  s.  F.  CAND.  [501] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  {Sz.:  eine  Kugel)  Beinschienen  und  Lanze , die 
Chlamys  tiber  den  r.  Arm  geworfen,  im  Lauf  begriffen.  Auf  jeder  Seite  ein  Mann 
im  langen  Mantel , ein  Scepter  in  der  Hand.  Za  beiden  Seiten  des  Kriegers  oben 
ein  Epbenblatt. 

Flüchtige  Zeichnung. 

77  (Al)  D.1'2  s.F.m.Ku.W.  CAND.  [224] 

A-  Unter  dem  Henkel  r.  steht  ein  aufgemauerter  Altar  mit 
lodernder  Flamme,  hinter  dem  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  mit  erhobenen  Armen  steht.  Auf  denselben 
schreiten  sechs  bärtige  Männer  mit  langen  Flechten,  im  gestick- 
ten Chiton  und  Mantel  zu,  der  erstein  der  erhobenen  L.  Myrten- 
zweige, in  der  R.  Myrtenzweige  und  einen  Kranz,  der  zweite 
in  der  erhobenen  L.  Myrtenzweige,  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61), 
neben  ihm  ein  Widder;  der  dritte  trägt  auf  dem  Kopfe  eine 
Platte  mit  Kuchen,  die  er  mit  der  L.  unterstützt,  in  der  L.  eine 
Kanne  (n.  61) ; der  vierte  bläst  die  Doppelflöte ; der  fünfte  hält 
in  der  erhobenen  L.  Myrtenzweige,  in  der  R.  einen  Kranz ; der 
sechste  erhebt  beide  Hände,  über  ihm  fliegt  ein  Vogel. 

B.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  Mann  in  gesticktem  Chiton 
und  Chlamys , in  der  R.  einen  Kantharos,  steht  mit  erhobener 
L.  einem  bärtigen  Mann  in  gesticktem  Chiton  und  Chlamys 
gegenüber,  der  die  R.  erhebt;  zwischen  ihnen  ein  Bock.  R.  ste- 
hen zwei  bärtige  Männer  in  gesticktem  Chiton  und  Chlamys, 
1.  zwei  nackte  bärtige  Männer  mit  erhobener  Hand  einander 
gegenüber. 

Unter  dem  Henkel  stehen  zwei  bärtige  Männer  in  gesticktem 
Chiton  und  Chlamys,  von  denen  der  eine  einen  Kranz  trägt,  mit 
erhobener  Hand  einander  gegenüber. 

Geziert  archaisirend,  sehr  sorgfältig. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  44,1;  die  Vorderseite  auch 
Wieseler  Denkm.  a.  K.  H,  49,612. 
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78  (70)  H.  7,2  D.  2,1  «.  F.  m.  W.  [185€] 

Auf  einer  Kline  liegt  ein  weUabSrtiger  Mann  im  Mantel,  der  sich  nach  einer 
hinter  ihm  sitzenden  Frau  umsieht,  die  eine  Schüssel  emporhält;  vor  ihm  sitzt 
eine  Kitharspielerin  auf  der  Kline,  neben  ihm  steht  ein  Tisch  mit  drei  Flißsen. 
Hinter  der  Kitharspielerin  sitzt  auf  einem  Feldstuhlc  eine  zweite.  Die  Frauen 
tragen  einen  langen  Chiton  und  Mantel  ^ die  Haare  werden  hinten  durch  einen 
Knoten  zusammengehalten. 

Aeusserst  nachlässige  Zeichnung.  « 

79  (40)  If.  16,6  D.  10,6  ä.  F.  m.  W.  u.  R.  [222] 

A.  Zwei  Krieger  mit  Helm  Harnisch  (über  dem  ein  über  den 
Chiton  geknüpftes  Thierfell  sichtbar  wird)  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (&.;  eine  hervorspringende  Schlange) 
schreiten  mit  gezückter  Lanze  auf  einander  zu;  zwischen  ihnen 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  langen  Locken,  im  langen  rothen 
Chiton  und  gestickten  Ueberwurf,  mit  hoch  erhobenen  Hän- 
den, das  Gesicht  zu  dem  Krieger  1.  gewandt.  Hinter  diesem 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  langen  Locken  im  langen  rothen 
Chiton  mit  gesticktem  Ueberwurf  und  streckt  beide  Hände  aus. 
Auf  der  andern  Seite  flieht  ein  bärtiger  nackter  Mann,  die 
Chlamys  auf  dem  r.  Arm,  mit  erhobener  R.  und.  sieht  sich  um. 
Unter  dem  Henkel  ein  Dreifuss. 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  fehlt  der  Dreifuss. 

Geziert  archaisirend. 

Unten  cingokratzt. 

Ahgebildet  Micali  mon.  ined.  44,2  (unvollständig),  der  an 
den  Zweikampf  von  Hehtor  und  Aias  denkt.  Vgl.  Micali  stör. 
Taf.  78. 

80  (70)  //.  7,3  2,1  I.  F.  au/ te.  Grund.  CANV.  [484] 

Herakles  stürmt  auf  eine  vor  ihm  nieder  gesunkene  Amazone  ein;  auf  jeder  Seite 
Bäume. 

Bescliädigt. 

81  (40)  IT.  13,6  ö.  9,4  *.  F.  m.  R.  u.  TK  CAND.  [230] 

A.  HeraMeü,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
zückt  das  Schwert  gegen  den  dreileibigen , mit  Hehn  Harnisch 
Beinschienen  (Sz.:  ein  V^ogel)  und  Lanze  gerüsteten  bärtigen 
Geryoncus,  dessen  einer  Leib  räckwärts  gewandt  ist ; hinter  ihm 
entfernt  sich  mit  erhobener  R.  ein  nackter  Jüngling,  indem  er 
sich  umsieht.  Zu  den  Füssen  des  Herakles  liegt  [Eurytiou] 
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bärtig,  mit  Pelzmütze  und  kurzem  Chiton,  in  der  R.  die  Keule; 
hinter  ihm  steht  Athene  im  Helm,  mit  langem  Chiton  und  Peplos. 
Im  Felde  viele  buchstabcuähnliche  Zeichen. 

B.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  Uber  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Brust  hängend,  zückt  das  Schwert  gegen 
einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  bärtigen  Krieger  [Ä^Ä-no«] 
mit  Helm  Hämisch  Beinschienen  und  Schild  (Sz.:  einDreifuss), 
der  sich  mit  gezückter  Lanze  nach  ihmmnsieht;  zwischen  beide 
tritt  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  mit  aufgehobenen 
Armen  [Zeus],  Hinter  Il(!rakles  steht  Athene  mit  Helm  Schild 
und  Lanze ; von  der  andern  Seite  schreitet  ein  bärtiger  Krieger 
[Ares]  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  grossem  Schild 
mit  gezückter  Lanze  herbei*). 

Geziert  archaisirend. 

•)  V(tl.  48. 

82  (40)  Ä 15  D.  9,6  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (225] 

A. .  Ein  bärtiger  Mann,  die  Haare  hinten  zu  einem  Knoten  ver- 
einigt, mit  der  Chlamys  bekleidet,  hält  in  der  R.  einen  Kranz, 
die  L.  ist  erhoben;  in  gleicher  Stellung  vor  ihm  ein  zweiter  mit 
lang  herabfallenden  Haaren,  die  Chlamys  über  die  Schulter  ge- 
worfen. Ein  grössererV ogel  fliegt  vor  ihm  und  hinter  einem  Reiter 
im  engen  Chiton,  über  den  ein  Thierfell  geknüpft  ist,  mit  der  Lanze 
in  der  R.  Alle  drei  Figuren  haben  Perlenschnüre  im  Haar,  die 
beiden  ersten  auch  um  den  Hals.  Vor  dem  Pferde  geht  ein  bär- 
tiger Mann  mit  einer  Perlenbinde  in  den  langen  Haaren,  die 
Chlamys  über  der  1.  Schulter,  ein  Band  um  den  Hals,  die  L.  ist 
erhoben,  die  R.  nach  hinten  ausgestreckt.  Unter  dem  Henkel 
verfolgt  ein  kleiner  Maim,  bärtig,  die  Chlamys  über  der  1. 
Schulter,  die  Haare  mit  einer  Perlenschnur  hinten  zum  Knoten 
emporgehoben,  mit  ausgestreckten  Händen  eine  mit  erhobenen 
Händen  davoneilende  Frau,  die  mit  übergeschlagenem  Chiton 
und  Sandalen  bekleidet  ist. 

B.  Dieselbe  Vorstellung.  Hinter  der  ersten  Figur  fliegt  ein 
kleiner  Vogel,  der  Mann  vor  dem  Reiter  trägt  einen  spitzen 
Hut  und  ausser  der  Chlamys  einen  kurzärmeligen  Chiton  mit 
darüber  geknüpftem  Thierfell.  Zwei  unter  dem  Henkel  sich 
gegenüber  stehende  bärtige  Männer  mit  Halsband  imd  Perlen- 
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schnür  in  den  zum  Knoten  aufgebundenen  Haaren  erheben,  der 
eine  den  1.,  der  andre  den  r.  Arm  gegen  das  Gesicht,  während 
die  andre  Hand  nach  hinten  ausgestreckt  ist.  Der  eine  trägt 
die  Chlamys  auf  der  1.  Schulter,  der  andre  hat  sie  umgeworfen, 
die  Zipfel  fallen  von  der  r.  Schulter  herab. 

Geziert  archaisirend. 

83  (40)  H.  5,3  D.  3,4  a.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [193] 

A.  Einem  bärtigen  langgeschwänzten  ithyphallischen  Satyr  sucht  eine  mit 
langem  Chiton  and  Peplos  bekleidete  Frau  zu  entfliehen.  Ihr  entgegen  hiipft  ein 
zweiter  Satyr,  dem  auf  dem  r.  Arme  eine  weisse  Binde  liegt. 

B,  Ganz  ähnliche  Vorstellung. 

84  (41)  H.  16,2  B.  12,4  F.  m.  TT.  m.  B.  CAJVV.  (223] 

A.  Ein  bärtiger  Kentaur  entführt  eine  auf  seinem  Rücken 
sitzende  Frau  mit  Haarbinde,  übergeschlagenem  Chiton  und 
Sohlen,  welche  beide  Arme  nach  einem  herbeieilenden,  die  L. 
gegen  sie  ausstreckenden  und  das  Schwert  in  der  R.  schwingen- 
den bärtigen  Krieger  ausstreckt,  der  eine  Hauptbinde,  einen 
kurzen  Chiton  und  eine  Chlamys  trägt.  Von  einer  weiblichen 
Figur  hinter  ihm  ist  nur  der  Kopf  mit  einer  Binde  und  die 
Filsse  mit  dem  untersten  ThcUe  des  Chitons  erhalten,  von  einem 
bärtigen  Manne  hinter  dieser  der  Kopf,  der  obere  Theil  des 
Chitons,  eine  Hand  mit  einem  unkenntlichen  Gegenstände  und 
die  Füsse.  Vor  dem  Kentauren  steht  ein  Mann  mit  Haarbinde 
Chiton  vuid  Mantel,  mit  der  R.  einen  Stab  aufstützend,  hinter 
ihm  fliegt  ein  Vogel;  unter  dem  Henkel  sind  Bruchstücke  eines 
Pferdes  erkennbar*). 

5.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde,  engem  Aermelchiton  und 
Lanze  reitet  auf  einem  Pferde  und  führt  ein  zweites  beim  Zü- 
gel. Hinten  über  dem  Pferde  fliegt  ein  Vogel.  Hinter  dem 
Pferde  gehn  zwei  bärtige  Männer  mit  Hauptbinde  Chiton  Man- 
tel Speer  und  Sandalen;  ein  gleicher,  aber  ohne  Sandalen, 
schreitet  vor  dem  Pferde;  sein  Kopf  fehlt.  Auf  ihn  zurück- 
blickend schreitet  vor  ihm  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und 
Chlamys,  der  mit  beiden  Händen  einen  kleineren  Knaben,  mit 
Chiton  und  Chlamys  bekleidet,  hält.  Vor  diesem  geht  endlich 
unter  dem  Henkel  mit  erhobener  R.  und  zurückgewandtem 
Haupte  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  Chlamys. 
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Unien  am  Henkel  ein  bärtiger  Maim  in  Chiton  und  Chlamys 
. mit  erhobenen  Händen,  vor  ihm  ein  Löwe  mit  abgewandtem 
Kopfe. 

Bruchstücke  einer  gleichen  Vorstellung  sind  am  andern  Henkel 
zu  bemerken. 

Oben  am  Halse:  A.  Bruchstücke  eines  bärtigen  Mannes  mit 
Chiton  Mantel  und  Speer  und  eines  zweiten  in  der  Chlamys. 

B.  Zwei  bärtige  Männer,  der  eine  mit  Chiton  Mantel  und 
Speer,  der  andere  mit  der  Chlamys,  im  Begriff  einenDiskos  mit 
der  R.  fortzuwerfen.  Auf  ihn  zurückblickend  entfernt  sich  mit 
erhobener  R.  ein  Mann  mit  Chlamys  und  Speer ; ihm  zugewandt 
steht  mit  erhobener  R.  ein  Mann  mit  Chiton  Mantel  und  Speer. 
Alle  vier  tragen  Hauptbinden. 

Das  ganze  Qefass  ist  stark  beschädigt. 

Geziert  archaisirend. 

*)  VkK  Gerhard  aaserl.  Vasenb.  116.  116,3.  4. 

85  (66)  H,  7 D.  5,2  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Dumy$08  bärtig  und  epheubekränzt  im  langen  Chiton  und  Mantel  liegt  am  Boden, 
den  1.  Arm  auf  ein  Kissen  gestützt,  in  der  R.  hält  er  einen  grossen  Bebzweig  mit 
Trauben,  auf  jeder  Seite  tanzt  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  Hand. 

Unten  eingekratzt. 

86  (41)  H.  7 D.  4,5  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [116J 

A.  Ein  Jüngling  im  kurzen  weissen  Chiton  mit  Lanze  auf 
einem  Hippalektryon  reitend  (vorn  Ross,  hinten  Hahn)*). 

B.  Ein  bärtiger  Kentaur  schleudert  mit  beiden  Händen  einen 
grossen  Stein  auf  einen  niedergesunkenen  gerüsteten  Krieger 
(Sz.;  ein  Stierkopf). 

*)  Vgl.  Gerhard  Trinkachalon  1,5.  Cat.  Puurtal&a  p.  100. 

87  (35)  H.  U,6  n.  10  Ä.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [372] 

Kin  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton,  den  Schild  auf  dem  Rücken,  lenkt 
ein  Viergespann.  Neben  den  Pferden  ihm  zugewandt,  zum  Theil  verdeckt,  ein 
Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  zwei  Kugeln)  und  zwei  Lanzen,  vor 
diesem  vorwärts  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze , in  der  erhobenen  R. 
den  Bogen.  Im  Felde  Buchstaben  ohne  Sinn. 

Oben  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton  auf  sprengendem  Viergespann, 
zu  jeder  Seite  eine  fliehende  Frau  im  gestickten  Chiton  mit  ausgebreiteten 
Armen. 

Unten  gemalt. 
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88  (41)  H.  8 D.  5,1  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

A. ,  Auf  sprengendem  Viergespann  steht  etwas  vorüber  gebeugt,  mit  der  Lei-, 
tung  der  Pferde  beschäftigt  eine  Amazone  mit  Helm  Harnisch  Schwert  und  Gkrte, 
den  ausgoschuitteiieu  Schild  auf  dem  Rücken. 

S,  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Schwert  schwingt 
die  Lanze  gegen  eine  ihm  gegenüberstehende  Amazone  mit  Helm  kurzem  Chiton 
Beinschienen  Schild  (Sz.:  drei  Kugeln)  Schwert  und  erhobener  Lanze.  Zwischen 
ihnen  liegt  ein  verwundeter  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  Speer 
Schwert  und  Beinschienen,  dem  das  Blut  aus  Brust  und  Leib  strömt. 

Unten  eingekratzt. 

89  (41)  H.  15,4  £>,  10,3  s,  F.  m.  \V.  u.  R.  CAND.  [233] 

Ä.  Unter  einer  Weide  ist  ein  Pfeiler  mit  einer  Brunnenröhre, 
aus  der  Wasser  über  eine  davorstehende  altarähnliche  Basis 
fliesst.  Eine  Frau  mit  gesticktem  Chiton  \Polyxenä\  ist  im  Be- 
griff eine  dreihenkelige  Hydria  auf  dieselbe  zu  setzen.  Hinter 
ihr  hält  ein  Ephebo  im  kurzen  Wamms  [TVotYos]  auf  einem 
Pferde  und  führt  ein  anderes  am  Zaum;  daneben  fliegt  ein  Vogel. 
Hinter  dem  Brunnen  knieet  ein  mit  Helm  Harnisch  Schüd  und 
Schwert  gerüsteter  Krieger  \Achüleus\  mit  gezückter  Lanze  im 
Hinterhalt;  ein  zweiter  gleich  gerüsteter  steht  hinter  ihm. 

B.  Sieben  ganz  mit  Helm,  rundem  Schild,  der  den  Leib  be- 
deckt, und  Beinschienen  gerüstete  Krieger  marschiren  im 
Schritt,  die  Lanze  hoch,  hinter  einander  her;  vier  haben  einen 
grossen  Stern  auf  dem  Schild,  bei  den  übrigen  ist  der  Ompha- 
los  bezeichnet.  [Troer,  welche  Troilos  zu  Hülfe  kommen*).] 

*)  Die  Deutung  ist  sicher  gestellt  durch  die  Vase  Fran9ois,  s.  Wclcker  Ann.  XXU  p.  71  ff. 
Zeiuchr.  (.  Alterth.  Wis«.  1850  p.  SO  ff. 

90  (71)  H.  7,2  D.  3,6  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [500] 

In  der  Mitte  steht  ein  von  einem  grossen  Schild  {Sz.:  ein  Wagengcstell)  fast  ver- 
deckter Krieger  mit  Helm  Mantel  Beinschienen  und  Lanze.  Auf  beiden  Seiten 
stehen  gegen  ihn  gewandt  je  zwei  mit  langem  Chiton  und  Mantel  bekleidete 
Männer,  die  Lanze  in  der  Hand. 

Oben.  Auf  jeder  Seite  einer  Palmette  ein  ebenso  verhüllter  Mann,  die  Hand  im 
Mantel  gegen  das  Gesiebt  erhoben. 

91  (41)  H.  16,6  D.  10,7  e.  F.  m.  W.  u.  R.  [730] 

A.  Eine  Eräu  im  langen  Chiton,  mit  langem  Schleier  steht 
zwischen  zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und 
Schild  (Sz. : r.  ein  Dreifuss,  1.  zwei  Kugeln)  gerüsteten  bärtigen 
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• Kriegern,  welche  die  Lanze  einlegen.  Zu  jeder  Seite  ein  bär- 
tiger Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  imd  engem  Chiton, 
den  Köcher  fin  der  Hüfte,  in  der  R.  einen  Stab. 

B.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
(inwendig  mit  einer  Palmettc  verziert)  gerüsteter  Krieger 
[Ameiaa]  trägt  einen  bärtigen  Mann  mit  Hauptbinde,  im  langen 
Chiton  und  Mantel  [H«c/«ses]  auf  dem  Rücken,  indem  er  mit  der 
R.  dessen  Beine  stützt,  während  dieser  den  1.  Arm  um  seinen 
Hals  geschlungen  hat.  Vor  ihnen  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Ueberwurf,  eine  Binde  im  Haar,  mit  erhobener  L.,  hinten 
ein  Bogenschütz  mit  phiygischer  Mütze,  engem  kurzen  Chiton, 
den  Köcher  in  der  Hüfte,  in  der  R.  einen  Stab,  die  L.  erhoben. 

92  (ß6)  ff.  8 D.  4,7  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [432] 

Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  mit  Speisen  und  Binden  Bteht^  liegt  ein 
epbenbekränzter  bärtiger  Mann,  unterwärts  bekleidet,  und  eine  epbenbekrinzte 
Frau  im  langen  Chiton  auf  ein  Polster  gestützt,  die  sich  nach  ihm  umsiebt;  neben 
. dem  Tische  liegt  ein  Hund ; im  Felde  Rebzweige. 

93  (40)  77.  15,1  £».'l0,2  F,  ?n.  W.  u.  R.  CAFD.  [248] 

Ein  Epbebe  im  eng  anliegenden  gestickten  Wamins  zu  Pferde,  vor  dem  ein 
Jüngling  im  gestickten  Chiton  steht  und  sich  umsieht.  Hinter  dem  Pferde  schrei- 
tet ein  Jüngling,  die  Chlamys  auf  der  I.  Schulter,  herbei  und  streckt  die  L.  ge- 
gen den  Epheben  aus.  Hinter  ihm  steht  eiii  bärtiger  Mann  ganz  in  einen  ge- 
stickten Mantel  gehüllt.  FUnfmal  sind  bnchstabenähnliche  Zeichen  wiederholt. 
J9.  Ganz  ähnliche  Vorstellnng,  nur  steht  vor  dem  Pferde  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel,  und  der  Jüngling  hinter  dem  Reiter  hebt  drohend  die  L.  empor. 
Auch  hier  fünf  scheinbare  Inschriften. 

Nachlässige  flüchtige  Zeichnung. 

94  (70)  ff.  7,6  D.  4,2  «.  F.  m.  R.  CAND.  [482] 

Ein  ganz  gerüsteter  Krieger  {8z,:  ein  Dreifuss)  steht  zwischen  zwei  ganz  in  ihren 
Mantel  eingehüllten  Jünglingen  mit  einer  Lanze. 

95  (41)  ff.  15,4  D.  107  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [55] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  mit  spitzem  Hut 
lenkt  ein  Viergespann;  neben  den  Pferden  ihm  zugewandt 
Athene  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  R.  die  Lanze,  die  L.  erho- 
ben; vor  den  Pferden  sitzt  ihnen  zugewandt  der  bärtige  Her- 
mes mit  Hut  und  Chlamys,  das  Kerykeion  in  der  R.,  auf  einem 
Feldstuhl. 
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B.  Dionysos,  mit  langem  Haar  und  Bart,  epheubekranzt,  steht 
zwischen  Rebzweigen  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  erhobenen 
L.  den  Kantharos;  zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  langgeschwänz- 
ter Satyr  tanzend. 

96  (41)  7,3  Z>.  4,5  s.  F.  m.  R.  auf  ta.  Grund.  CAND.  [181] 

A.  Eine  bekleidete  Frau  mit  Rebzweigen  in  den  HSnden  zwischen  zwei  bär- 
tigen  Satyren. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  rundem  Schild  und  Beinschienen 
gerüstet,  schreitet  mit  eingelegter  Lanze  gegen  zwei  ebenso  gerüstete  fliehende 
Krieger  vor, 

97  (41)  H.  16  D.  11  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [59] 

A.  Ein  Krieger  dringt  mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  vor  ihm 
zu  Boden  gesimkenen  ein,  ein  dritter  eilt  von  r.  mit  gezückter 
Lanze  herbei.  Allo  drei  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (Sz. ; weisse  Kugeln)  gerüstet. 

B.  Ein  mit-  Helm  Harnisch  Beinschienen,  ausgeschnittenem 
Schild  (»8z.  .'  drei  Rosetten)  gerüsteter  Klrieger- trägt  gebückt  auf 
seinem  Rücken  einen  todten  gerüsteten  Krieger  (ßz. : ein  bär- 
tiger Satyrkopf) ; neben  ihm  ein  Hund.  Vor  ihm  steht  ein  Greis 
mit  weissem  langen  Haar  und  Bart  im  Mantel,  der  die  L.  kla- 
gend auf  s Haupt  legt  und  in  der  R.  einen  Stab  hält.  Auf  der 
andern  Seite  steht  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  und 
eng  anliegendem  Chiton,  in  der  R.  den  Bogen,  in  der  L.  den 
Köcher. 

98  (71)  H.  7,3  D.  3,5  s.  F.  m.  R.  u.  [1611] 

Zwei  Krieger  mit  Helm  Schild  und  gezückter  Lanze  auf  einan- 
der zuschreitend  [Herakles  und  Kyktios],  zwischen  ihnen  ein 
bärtiger  Mann  mit  langem  Chiton  und  Mantel  mit  emporge- 
hobenen Armen  [Zetis^*). 

Oben  ein  knieender  Jüngling  mit  Chlamys  über  dem  r.  erhobe- 
nen Arm  zwischen  zwei  Männern  im  Mantel. 

*)  Vgl.  -48. 


99  (40)  H.  15,4  D.  10,2  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [252] 

A.  Ein  bkrtiger  Krieger,  mit  Heim  Schiid  (Sz.:  ein  Dreifase)  Schwert  Brust- 
harnisch  und  Beinschienen  bewaffnet,  knieet  und  legt  die  Lanze  gegen  einen 
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von  hinten  nnfihn  einetürmenden  and  ebenso  gewaffneten  Krieger  (8z.:  drei  Ku- 
geln) ein,  der  die  lange  Lanze  gegen  ihn  schwingt.  In  derselben  Weise  wird  er 
zur  R.  von  einem  andern  Krieger  in  voller  Rüstung  angegriffen,  dessen  Schild 
inwendig  mit  einer  Palmette  verziert  ist. 

Auf  einem  Wagen  mit  sprengendem  Viergespann  stehen  zwei  Krieger,  der 
vordere  Jüngere  im  weissen  Chiton , über  den  ein  Fell  geknüpft  ist , einen  Peta- 
808  auf  dem  Kopfe,  der  ältere  bärtige  mit  einem  Helme.  Beide  tragen  Lanzen, 
der  jüngere  ausserdem  in  der  R.  einen  langen  Stab. 

100  (70)  H.  7,3  D.  4,6  «.  F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  [450] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (8z.:  Vordertheil  eines  Wolfs)  zwei  Lanzen  auf 
einem  sprengenden  Viergespann,  neben  sich  den  Wagenlenker,  von  dem  nur 
der  Schild  (iS*«.:  ein  Stierkopf)  sichtbar  bt;  vor  den  Pferden  flieht  eilig  ein  ganz 
gerüsteter  Krieger  (8z. : zwei  Kugeln). 

101  (41)  H.  14,3  D.  10,3  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [88] 

A.  Drei  Frauen  schreiten  von  1.  her,  in  der  Mitte  Athene  mit 
Helm  und  Aegis,  die  Lanze  in  der  R.,  die  beiden  andern  [Hera  und 
Aj)hrodite\  mit  langem  Haar  im  Äermelchiton.  Vor  ihnen  schrei- 
tet der  bärtige  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kery- 
keion  auf  einen  bärtigen  Mann  zu,  der  ganz  in  den  Mantel  ge- 
hüllt imd  ein  langes  Scepter  aufstützend  dasteht  [Paris]. 

B.  Auf  einem  Feldstuhl  sitzt  ein  bärtiger  Mann  im  langen 
Chiton  und  Mantel  und  stützt  mit  der  L.  einen  Scepter  auf 
[Zeus  vor  der  Geburt  der  Athene],  zu  jeder  Seite  steht  eine 
vollständig  bekleidete  Frau  mit  hoch  erhobenen  Händen  [zwei 
Mithyien]  *) 

*)  Aehnllch  Creozer  zur  Gallerie  der  Dram.  Taf.  6 (zur  Arcb*  DI  p.  151)  ygl.  Gerbard 
aoserl.  Vasenb.  5,1. 

102  (71)  7,3  D.  8,4  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND,  [497] 

Der  bärtige  langbekleidete  IHonyto»  mit  Kopfbinde,  Rebzweig  und  Trinkhorn 
auf  einem  Feldstuhl  sitzend;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  und  ein 
bärtiger  Satyr. 

103  (H.  16,2  D.  12,1  8.  F.  m.  W,  u.  R.  CAND.  [382] 

A.  Den  davoneilenden  nackten  bärtigen  und  nur  von  hinten 
sichtbaren  Herakles,  der  mit  der  R.  die  Keule  über  dem  Haupte 
schwingt  und  in  der  L.  den  Dreifuss  hält,  verfolgt  Apollon, 
nackt  bis  auf  die  über  den  1.  Arm  und  die  1.  Schulter  geworfene 
Chlamys,  indem  er  den  Dreifuss  mit  beiden  Händen  ergreift. 
Seine  Haare  werden  von  einer  Binde  zusammengehalten.  Hinter 
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Apollon  steht  eine  mit  Mantel  imd  Chiton  bekleidete  Frau  [Ar- 
terms], auf  der  entgegengesetzten  Seite  Athene  den  Helm  auf 
dem  Haupte,  in  der  R.  eine  Lanze. 

B.  Ein  langgeschwänzter  ithyphaUischer  SatjT  mit  langem 
Barte  nähert  sieh  mit  erhobener  L.,  die  R.  in  der  Seite,  dem 
sich  nach  ihm  umschauenden  Dionysos,  welcher  bärtig  und  mit 
langem  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  einen  Epheukranz  im 
Haare,  in  der  R.  einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  in  der 
L.  eine  Schale  hält.  Von  der  andern  Seite  nähert  sich  ihm  eine 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau  mit  Halsband  und 
Hauptbinde , welche  die  Arme  vorstreckt. 

104  (41)  H.  7,2  D.  4,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [174] 

Auf  jeder  Seite  ist  der  bärtige  bekleidete  Dionysos  mit  einem  Rebzweig  neben 
einer  bekleideten  Frau  gelagert. 

105  (32)  H.  7,7  D.  8,6  F,  CAND.  [622] 

Ein  nackter  Rogenscbütz  mit  phrygiscber  Mütze  zielt  auf  einen  sieb  entfernen- 
den Krieger,  der  mit  Helm  und  Lanze  bewaffnet  ist,  neben  diesem  ein  Rebstock. 
Ein  mit  Helm  Schild  Lanze  Brustharnisi-b  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger 
schwingt  die  Lanze  gegen  zwei  andere,  die  statt  der  Lanze  Steine  schleudern, 
dann  ein  dritter  mit  eingelegter  Lanze,  lieber  den  beiden  letzten  hängen  uner- 
kennbare Gegenstände.  Zuletzt  ein  nackter  Bogenschütz  mit  phrygiscber  Mütze, 
den  Köcher  über  dem  r.  Arm. 


106  (41)  H.  7,4  D.  4 s,  F.  m.  R,  CAND.  [139] 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos,  langbekleidet,  mit  Rebzweig  und 
Trinkhom  sitzend,  vor  ihm  entfernt  sich  eine  langbckleidete  Frau  nnd  siebt 
sich  um. 

B.  Dionysos  wie  vorher  sitzend  mit  Rebzweig  und  Kantbaros  zwischen  zwei 
bärtigen  ithyphallischen  Satyrn. 

107  (41)  H.  16  D.  10,4  5.  F.  m.  TT.  u.  R.  CAND.  [Gl] 

A.  Drei  Göttinnen  schreiten  von  1.  her,  in  der  Mitte  Athene 
mit  Helm,  Aegis  und  Lanze,  die  beiden  andern  mit  langem 
Haar  und  Aermelchiton,  die  vorderste  mit  einem  Scepter  in  der 
R.  [Hera],  die  letzte  mit  einer  Blume  oder  Frucht  in  der  L. 
[A])hrodite\.  Vor  ihnen  geht  der  bärtige  Hermes,  dieAi'me  in  die 
Chlamys  gewickelt,  mit  Hut  Stiefeln  und  Kerykeion,  indem  er 
sich  nach  ihnen  umsieht. 

B.  Theseus,  im  engen  Chiton,  über  den  ein  Tliierfell  geknüpft 


Digitized  by  Google 


31 


ist,  geht  mit  gezücktem  Schwert  auf  den  vor  ihm  aufs  Knie  ge- 
sunkenen Minotauros  mit  Stierkopf  und  Stierschwanz  zu,  der 
mit  erhobener  L.  sich  nach  ihm  umsieht.  Hinter  ihm  steht  eine 
Frau  mit  langem  Haar  im  Aermelchiton  und  streckt  die  Hände 
über  ihn  aus.  Die  oberen  Theile  sind  restaurirt. 

% 

108  (41)  //.  6,5  D.  3,6  s.  F.  CAND.  [175] 

Ä.  Athene  mit  Helm  und  Schild  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
aufs  Knie  gesunkenen  Krieger  mit  gezückter  Lanze  [den  Gi- 
ganten Enkelados\. 

B.  Zwei  heftig  tanzende  bärtige  Satyrn,  einer  mit  einem 
Schlauch. 

109  (32)  H.  6,7  D.  9,2  s.  F.  CAND.  [624] 

Zwei  mit  Helm  und  Beinschienen  gerüstete  Krieger  dringen  mit  geschwungener 
Lanze,  den  Schild  vorgehalten  auf  einander  ein;  hinter  jedem  ein  nackter  JUng> 
ling,  der  ein  sprengendes  Pferd  h£lt. 

Innen  am  Henkel  eine  schreitende  Frau  im  Chiton  mit  Flügeln  an  den  Schultern, 
auf  dem  Kopf  einen  der  Lotusblume  ähnlichen  Schmuck. 

Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

110  (41)  H.  6,5  B.  4,1  8.  F.  m.  R.  CAND,  [183] 

A. ,  Dionysos  bärtig  epheubekränzt  langbekleidet  mit  Rebzweig  und  Trinkhorn; 
vor  ihm  schreitet  Hermes  bärtig  mit  Hut  Chiton  und  Chlamys  fort. 

B.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys,  mit  einer  Lanze  zu  Pferde. 

III.  TISCH  RECHTS  (111-183). 

111  (12)  ir.  5,1  D.  12,2  r,Fu.8.F.m.R,  CAND,  [1239] 

A,  F,  Ein  nackter  Jüngling  erhebt  die  B.  mit  ausgestrecktem  Zeige'*  und 
Mittelfinger.  Zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  Palmette. 

B,  B.  F.  Zwei  Augen  mit  Andeutung  der  Nase,  zu  jeder  Seite  eine  Palmette. 
I,  8,  F,  m.  B,  Ein  Jüngling  im  Chiton  mit  einer  Lanze  in  der  R. , auf  einem 
Pferde  reitend. 

112  (35)  H,  18,5  D,  12,7  8.  F.  m.  R.  u,  W.  [1837] 

Athene  mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gewürfelten  Chiton  be- 
steigt linksher  mit  dem  1.  Fuss  einen  mit  drei  Pferden  besparm- 
ten  Wagen,  in  der  L.  hält  sie  die  Zügel,  in  der  R.  die  Lanze ; 
im  Felde  Zweige.  Neben  den  Pferden  geht  vorwärts  Apollon, 
bekränzt,  im  Mantel  und  spielt  die  Leier,  vor  ihm  sich  um-, 
sehend  der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  weissen 
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Chiton  mit  Mantel,  in  der  erhobenen  R.  den  Kantharos,  neben 
ihm  Rebzweige.  Vor  den  Pferden  sehreitet  der  bärtige  Hermes 
mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln  bekleidet. 

Oben.  L.  flieht  ein  Krieger  sieh  umsehend  eilig  vor  einem  an- 
dern, der  mit  geschwungener  Lanze  auf  ihn  einstürmt  (Sz.:  ein 
grosser  Stern).  Auf  einem  sprengendem  Viergespann  steht  ein 
Wagenlenker  im  langen  weissen  Chiton  und  hält  die  Zügel, 
neben  ihm  ein  Krieger  mit  geschwungener  Lanze,  neben  den 
Pferden  ein  anderer  Krieger,  unter  dem  Wagen  und  unter  den 
Pferden  liegt  ein  Krieger  hingestürzt,  vor  den  Pferden  steht 
ein  Krieger  mit  vorgehaltenem  weissen  Schild  und  eingelegter 
Lanze.  Von  ihm  abgewandt  schwingt  ein  Krieger  (ßz.:  zwei 
Kugeln)  die  Lanze  gegen  einen  vor  ihm  niedergesunkenen 
Krieger  (ßz. : ein  grosser  Stern).  Sämmtliche  Krieger  sind  mit 
Helm  Harnisch  Schild  Schwert  und  Schienen  gerüstet. 

Unten  eingekratzt. 

113  (18)  Ä 3,4  D.  4,4  g.F.m.R.u.W.  CAND.  (1356) 

Der  bärtige  bekränzte  Dionyaoa  im  Chiton  und  Mantel  sitzt  unter  Rebzweigen 
auf  einem  Feldatuhl,  in  der  L.  ein  Trinkhorn.  Vor  ihm  geht  sich  umsehend  eine 
vollständig  bekleidete  Frau  fort,  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier.  Zu  jeder  Seite 
ein  Hahn  und  eine  Palmette. 

114  (35)  H.  16,5  D.  11,4  s,  F,  m.  R.  u.  W.  CAND,  [363] 

Herakles,  nackt  und  bärtig,  einen  Lorbeerkranz  im  Haar,  beug^ 
sich  über  den  unter  ihm  liegenden  A/ttofos,  der  gleichfalls  nackt, 
mit  langem  Haar  imd  Bart  und  lorbeerbekränzt  ist.  Mit  der  R. 
packt  er  denselben  im  Nacken,  mit  der  L.  am  1.  Knöchel,  um 
ihn  emporzuheben.  Äntaios  fasst  mit  der  R.  das  l.Bein  des  He- 
rakles und  hebt  es  auf,  er  stützt  sich  auf  den  1.  Ellenbogen,  das 
1.  Bein  ist  ausgestreckt.  Ueber  Herakles  hängen  sein  Mantel 
Bogen  und  Köcher;  daneben  steht  die  Inschrift  lEAyPü^.  R. 
steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau  im  langen  Mantel  und  Clüton, 
einen  Speer  in  der  L.,  in  den  Haaren  eine  Binde;  daneben  eilt 
mit  erhobener  R.  und  rückgewandtem  Gesicht  ein  Mann  fort, 
nur  mit  der  über  dem  1.  Arm  und  der  1.  Schulter  liegenden 
Chlamys  bekleidet,  im  langen  Haare  trägt  er  eine  Binde,  in  der 
L.  hält  er  ein  langes  Scepter  mit  dreizackiger  Spitze.  L.  von 
den  Kämpfenden,  deren  Gestalten  grösser  sind  als  die  übrigen, 
steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und  langem  Chiton,  die  L.  ist 
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erhoben,  in  der  R.  iiiilt  sie  den  Speer,  neben  ilir  lehnt  der  runde 
mit  einer  Epheuranke  ringsum  verzierte  Schild.  Hinter  ihr  steht 
Hermen,  bärtig,  mit  Petasos  Chlamys,  engem  Chiton  und  Flil- 
gelschuhon,  das  Kerykeion  in  der  L. 

Oben.  Mit  dem  1.  Fusse  besteigt  ein  Jüngling  mit  Ilauptbinde 
und  langem  weissen  Chiton  einen  vierspännigen  Wagen,  die 
Oerte  in  der  L.  Neben  dem  Gespann  schreitet  ein  Jüngling, 
mit  Hehn  Brustharnisch  und  Schild  bewaffnet  und  schaut  sich 
um.  Vor  den  Rossen  steht  ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen 
und  zwei  Specren,  den  Mittelkörper  verdeckt  ein  runder  Schild 
{Hz.:  ein  gebogenes  Bein);  es  folgt  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  mit  einer  Stimbinde,  hinter  ihr  ein  bärtiger  Bogen- 
schütz mit  erhobener  R.  und  mit  phrygischer  Mütze  Chiton 
Köcher  und  Schwert  versehen.  Hinter  dem  Wagen  ein  in  glei- 
cher Weise  bekleideter  bärtiger  Bogensehütz,  dann  eine  Frau 
mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  erhobener  L.  und 
einem  Speer  in  der  R. 

Aeusscrst  sorgfältige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

115  (18)  //.  3,3  i).  4,3  ».F.m.R.  u.W.  CAND.  [1380] 

Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  im  Chiton  und  Mantel  mit  erhobener  L.  ein  bärtiger 
Mann;  vor  ihm  entfernt  sich  mit  erhobenen  Händen  und  umgewandtem  Gesichte 
ein  ebenso  bekleideter  Mann  mit  spitzem  Barte,  der  in  der  L.  ein  grosses  Trink- 
horn  hält.  Vor  demselben  auf  einem  Maulthiere  ein  nackter  bärtiger  Mann , in 
der  L.  einen  auf  der  Schulter  liegenden  Stab:  ihm  entgegen  hüpft  ein  bärtiger 
langgeschwänzter  Satyr.  Hinter  der  sitzenden  Figur  ein  bärtiger  Reiter  auf 
einem  Maulthier,  den  Stab  auf  der  r.  Schalter,  der  sich  nach  der  andern  Seite 
entfernt.  Alle  tragen  Hauptbinden.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Trauben.  Zu  jeder 
Seite  des  Henkels  eine  sitzende  Sphinx. 

116  (35)  fi.  18,6  £>.  13,1  8.F.m.W.u.R.  CAND.  [346] 

In  einer  durch  eine  dorische  Säule  mit  Gebälk  angedeuteten 
Halle  steht  eine  Frau,  welche  eine  Blume  in  der  erhobenen  R. 
hält.  Vor  ihr  fliesst  aus  einer  Röhre,  die  mit  einem  Pferdekopf 
verziert  ist,  Wasser  in  eine  Hydria,  die  auf  einer  viereckigen 
Basis  steht.  Vor  der  Halle  begrüsst  eine  Frau,  die  in  der  L. 
eine  Blume  emporhält  und  auf  dem  Kopfe  eine  gefüllte  Hydria 
trägt,  eine  andere,  die  eine  liegende  Hydria  mit  untergelegtem 
Polster*)  auf  dom  Kopfe  trägt  und  in  der  R.  Zweige  hält.  Hin- 
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ter  ihnen  eine  ähnliche  Scene  zwischen  je  zwei  Frauen.  Alle 
sind  langbekleidet. 

Unten.  Zwei  Löwen  fallen  über  einen  Stier  her. 

Oben.  Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  ein  bärtiger  Greis  mit  langem 
Chiton  und  Mantel,  einen  Stab  in  der  L.,  mit  weissen  Füssen. 
Den  Blick  auf  ihn  zurückgewandt  steht  vor  ihm  eine  mit  langem 
Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau,  die  mit  den  Händen  auf 
einen  bärtigen  Krieger  zeigt,  der  mit  Schurz  und  Wehrgehenk 
bewaffnet,  einen  Schild  auf  dem  Rücken  und  einen  Stab  in  der 
R.  auf  einen  vierspännigen  Wagen  steigt.  Vor  den  Pferden  sitzt 
auf  einem  Feldstuhl  ein  alter  unbärtiger  und  kahlköpfiger  Mann 
mit  Mantel  und  Chiton,  einen  Stab  in  der  R. ; hinter  demselben 
steht  eine  vollständig  bekleidete  Frau,  die  in  der  R.  eine  Blume 
in  die  Höhe  hält. 

Unten  eingekratzt. 

*)  U«bcr  dienen  Wulnt,  welchen  die  wasserholenden  JunfrfHtucn  bald  auf  dom  Kopf^  bald 
in  der  Hand  tragon  (ti'Aiy,  arculua,  ca€$ticiÜna)  vgl.  Minervinl  HuU.  1B4B  p.  119  ff. 

117  (518)  //.  3 i>.  4 s,F.  [1793] 

Zwei  langgeschwänzte  Satyrn  tanzen  einander  entgegen  ^ der  eine  hält  in  der  R. 
eine  Schale,  nach  welcher  der  andre  greift.  R.  eine  Tanne,  dann  ein  hüpfender 
Satyr,  der  auf  der  Doppelilöte  bläst. 

118  (35)  H.  17  D.  10/2  8.  F.  m.  W.  w.  R.  CAND.  [354] 

Unter  einer  Halle  mit  einer  ionischen  Säule  speiet  ein  grosser 
Löwenkopf  Wasser  in  eine  auf  eine  breite  Basis  gestellte  Hy- 
dria,  vor  derselben  stehen  zwei  Frauen  ira  langen  überge- 
schlagenen Chiton,  von  denen  eine  eine  liegende  Hydria  auf 
dem  Kopfe  trägt.  Hinter  ihnen  hält  ein  Jüngling  mit  spitzem 
Hut  Chlamys  und  zwei  Lanzen  auf  einem  Pferd  und  führt  ein 
anderes  am  Zügel,  daneben  steht  fast  verdeckt  ein  Mann  mit 
zwei  Lanzen.  Hinter  dem  Reiter  stehen  zwei  Paare  nackter 
Jünglinge,  jeder  mit  zwei  Lanzen. 

Oben  stürmt  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet, 
den  Köcher  auf  dem  Rücken,  mit  gezücktem  Schwert  in  einem 
gewaltigen  Satz  auf  einen  Krieger  {Sz. : ein  Stierkopf)  zu,  den 
er  mit  der  L.  zu  Boden  drückt ; ein  anderer  Krieger  eilt  ihm 
mit  gezückter  Lanze  entgegen  (Sz.:  ein  gebogenes  Bein).  Hin- 
ter ihm  durchbohrt  ein  Krieger  einen  andern  zu  Boden  ge- 
streckten {Sz.:  eine  Kugel)  mit  der  Lanze.  Hinter  Herakles 
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eilt  ein  Krieger  mit  geschwungener  Lanze  herbei.  Alle  . Krieger 
sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Schwert  be- 
waflfnet.  - 

Unten  eingekratzt. 

1 19  (18)  H.  3,2  D.  4 s.  F.  m.  W.  u.  R. 

Ein  mit  Helm  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger,  der  ira  Fortgehen  mit  ge- 
zückter Lanze  sich  Umsicht  (äs.;  ein  Stern).  Auf  beiden  Seiten  ein  gro.sses  Auge 
und  ein  Panther. 

120  (35)  H.  17  D.  11  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CANJ).  [356] 

Unter  einer  von  zwei  ionischen  Säulen  getragenen  Halle,  an 
deren  Gebälk  Triglyphen  angedeutet  sind,  speien  zwei  Löwen- 
köpfe am  Mittelpfeiler  nach  jeder  Seite  hin  Wasser  Uber  eine 
breite  Basis.  L.  kommt  eine  Frau  mit  erhobener  R.,  die  liegende 
Hydria  auf  dem  Kopf,  hinter  ihr  eine  zweite,  welche  die  ge- 
füllte Hydria  auf  den  Kopf  stellt.  R.  hat  eine  Frau  die  Hydria 
mit  beiden  erhobenen  Händen  gefasst,  um  sie  auf  den  Kopf  zu 
heben,  ihr  entgegen  kommt  eine  andere,  die  liegende  Hydria 
auf  dem  Kopf  mit  erhobener  R.  Alle  Frauen  sind  im  langen 
Chiton  mit  Ueberwurf  und  tragen  einen  Rebzweig.  Man  be- 
merkt bei  allen  das  untorgelegte  Polster  zum  Tragen*). 

Oben  besteigt  ein  nackter  Jüngling  mit  Hut  und  Schwert  mit 
dem  1.  Fuss  ein  Viergespann,  in  beiden  Händen  die  Zügel,  in 
der  R.  die  Gerte ; neben  den  Pferden  eine  Frau  mit  Kopfbinde, 
die  L.  erhoben,  und  ein  Hund.  Auf  jeder  Seite  sitzt  ein  Mann 
mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel  und  Chiton,  einen  Stab 
in  der  L.,  auf  einem  Feldstuhl.  R.  noch  ein  Krieger  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Lanze,  die  Chlamys  über 
dem  r.  Arm,  der  Schild  ist  gegen  seine  Hüfte  gelehnt. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Vgl.  n.  116. 

121  (18)  Zf.  3,2  D.  4,2  s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Ein  Reiter  mit  weissem  Chiton  und  phrygischcr  Mütze  schwingt 
die  Lanze  gegen  ein  schon  von  drei  Speeren  durchbohrtes 
niedergesunkenes  Reh,  das  ein  nackter  mit  dem  Schwert  um- 
gürteter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dom  vorgehaltenen  1.  Arm, 
mit  der  Lanze  durchsticht.  > Ein  zweiter  Jüngling  schwingt  den 

^ ‘ Speer  gegen  einen  grossen  von  vier  Lanzen  durchbohrten  und 
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von  drei  Hunden  angegriffenen  Eber,  den  ein  dritter  nackter 
mit  einem  Schwert  versehener  JUngling  von  hinten  mit  der 
Lanze  durchsticht,  während  ein  vierter  mit  Chlamys  Speer  und 
Schwert  verwimdet,  die  L.  an  der  Seite,  sich  zurUckzieht. 

122  (34)  H.  18  D.  1,25  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [356] 

In  einer  1.  durch  eine  dorische  Säule  angedeuteten  Halle  flieset 
aus  einem  Pantherkopf,  an  dem  eine  Binde  hängt,  Wasser  in 
eine  darunterstehende  dreihenkelige  Hydria;  vor  der  Halle  steht 
eine  Frau  und  berührt  mit  der  L.  den  Pantherkopf.  Von  ihr  ab- 
gewandt gehen  zwei  Frauen  fort,  jede  eine  aufrecht  stehende 
(gefüllte)  Hydria  auf  dem  Kopf  tragend,  eine  hält  in  der  er- 
hobenen L.  eine  Blume;  auf  sie  zu  kommen  zwei  ähnliche 
Frauen,  jede  mit  einer  liegenden  (leeren)  Hydria  auf  einem 
untergelegten  Polster*)  auf  dem  Kopf,  die  eine  hält  in  der  er- 
hobenen R.  eine  Blume,  die  übrigen  Hände  sind  wie  zur  Be- 
grüssung  ausgestreckt.  Von  ihnen  abgewandt  steht  eine  Frau 
mit  der  stehenden  Hydria  auf  dem  Kopf  vor  einer  etwas  grösse- 
ren mit  der  liegenden  Hydria  auf  dem  Kopf  und  einer  Blume  in 
der  erhobenen  L.  und  streckt  ihren  1.  Arm  gegen  dieselbe  aus. 
Alle  Frauen  sind  gleichmässig  mit  Chiton  und  Ueberwurf  be- 
kleidet und  haben  eine  Binde  im  Haar. 

Unten.  Ein  Löwe  einem  Eber  gegenüber,  zweimal. 

Oben.  Links  schreitet  eine  vollständig  bekleidete  Frau  mit  er- 
hobenen Händen  heran.  Ein  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnitte- 
nem Schild  Schwert  imd  Beinschienen  gerüsteter  Krieger  eilt 
mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  gleich  vollständig  gerüsteten 
Krieger  zu,  der  aufs  Knie  gesunken  ist  und  die  Lanze  zückt ; 
ein  dritter  Krieger  geht  mit  hochgeschwungener  Lanze  auf 
einen  andern  zu,  der  mit  vorgehaltenem  Schild  und  eingelegter 
Lanze  ihm  entgegentritt.  Hinter  ihm  steht  eine  vollständig  be- 
kleidete Frau  mit  emporgehobenen  Händen. 

♦)  Vgl.  n.  11«. 

123  (40)  H.  12,6  D.  7,5  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [170] 

A.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  langen  weissen 
Chiton  und  Mantel  mit  rothem  Saum,  in  der  L.  ein  Kerykeion, 
tlie  R.  erhoben,  schreitet  voran  [Zetis] ; ihm  folgt  Hermes  mit 
Hut,  rothem  weissgestickten  Mantel,  in  der  L.  das  Kerykeion, 
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er  wendet  den  Kopf  und  die  R.  zurück  nach  einer  Frau  im 
langen  Chiton  und  grossem  rothen  Sclileier,  den  sie  mit  der 
R.  anfasst  \Uera\,  hinter  ihr  Athene  mit  Helm  und  Lanze,  imd 
einem  weissom  rothgestickten  Chiton,  endlich  eine  dritte  Frau 
mit  spitzem  Kopfputz  und  einem  rothen  Mantel  [Aphrodite]. 

Ji.  Paris  mit  langem  Haar,  im  weissen  rothgestickten  Mantel, 
mit  einem  Speer  in  der  L.,  die  R.  ausgestreckt,  dem  Zuge  zu- 
gekehrt. Von  ihm  abgewandt  drei  Rinder,  das  mittelste  weiss; 
auf  dem  einen  sitzt  eine  Krähe,  vor  den  Rindern  sitzt  ein  Hund, 
der  sich  umsieht. 

Unten  eine  Sirene  und  Greife  Löwen  und  Panther  ringsumher. 

Jlerkwürdig  durch  den  karrikaturenhaft  arehaisirenden  Stil 
und  die  Anwendung  der  Farben. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasonb.  170.  Panofka  Parodien 
Taf.  2,6. 7. 

124  (41)  H.  15,2  B.  9,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAN. 

A.  Neben  einem  omphalosförmigen,  mit  einem  gegittertenUeber- 
wurf  bedeckten  Altar  (B0M05)  liegt  der  nackte,  weiss  gemalte 
Leichnam  des  Troilos  (TP0H05  v.  r.)  auf  dem  Rücken  ausge- 
streckt. Ueber  ihm  stoht  Achilleus  (A-I-HEV5  o.  r.)  mit  Helm 
Schwert,  ausgeschnittenem  Schild  und  gezückter  Lanze,  auf 
welche  er  den  Kopf  des  Troilos  gespiesst  hat.  Hinter  ihm  steht 
Athene  mit  Helm,  in  der  R.  eine  Lanze  und  einen  Kranz,  hinter 

• dieser  Hermes  (HKPME5  v.  r.),  mit  Hut  und  Flügelstiefeln,  über 
den  weissen  Chiton  ein  ThierfeU  geknüpft,  die  L.  erhoben,  in  der 
R.  das  Kerykeion.  Achilleus  gegenüber  stehen  vner  gerüstete 
Krieger  mit  gezückter  Lanze  und  vorgehaltenem  Schild,  voran 
H«/l'<<w(HEKTOPr. r.)  dann  Aineas  (A1NEA5  u.r.)  hierauf  Dei- 
phohos  (AE10VN05  v.r.)  (&.;  ein  Stierkopf);  der  vierte  ist 
nicht  näher  charakterisirt,  von  seinem  Namen*)  sind  nicht  mehr 
lesbare  Spuren  da. 

Am  Halse  zwei  einander  zugekehrte  Sphinxe. 

B.  Zwei  Sphinxe  einander  zugekehrt,  hinter  jeder  ein  Schwan. 
Am  Halse  ein  Widder  vor  einem  Panther. 

Unten  ein  nackter  Jüngling  knieend  zwischen  zwei  Panthern, 
dann  zu  jeder  Seite  ein  Steinbock,  ein  Panther,  eine  Sirene 
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rings  herum  laufend.  Darunter  abwechselnd  ein  Panther  und 
ein  Widder,  dreimal  wcderholt. 

Sehr  alterthümlich. 

Res.  ötr.  p.  16,57.  Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  223. 
Overbeck  her.  Gail.  Taf.  15,12. 

*)  Nach  der  Fran^ols-Vaxf  PolUes. 

125  (35)  H,  17,7  D.  13,4  ä.  F.m,  R.  n.  W.  CAN. 

A.  Vor  einem  an  zwei  Stangen  ausgespannten  Ebcrfcll  liegt 
ein  grosser  Eberkopf  auf  einer  Bank,  vor  der  Atalante  (ATA- 
lAM'E  V.  r.)  und  Peleua  (ITEIEVA  v.  r.)*)  einander  gegen- 
üborstehen,  im  Begriff  mit  einander  zu  ringen.  Atalante  trägt 
einen  sehr  kurzen  Chiton  Halsband  und  Haarbinde,  Pcleus, 
nackt  und  bärtig,  nur  ein  Haarband;  jene  ergreift  mit  der  K. 
seinen  1.  Arm,  während  er  mit  seiner  R.  ihren  r.  Arm  packt. 
Hinter  ihm  steht  Mopsos  (MAü<I>vüv),  mit  weissem  langen  Chi- 
ton und  rotber  Chlamys  bekleidet,  den  Speer  mit  der  R.  auf- 
stützend, die  L.  an  der  Brust;  dann  Klytios  (VlVTIOi  v.  r.)  in 
der  Chlamys,  die  Lanze  über  der  r.  Schulter,  endlich  ein  dritter, 
wie  Peleus  gekleidet,  wie  es  scheint,  ohne  Lanze.  Alle  drei 
sind  bärtig  und  tragen  Binden  im  Haare.  Hinter  Atalante  steht 
zunächst  mit  vorgestreekter  R.,  die  Lanze  in  der  L.  ein  bärtiger 
Mann  in  der  Chlamys,  dann  eine  Frau  in  Chiton  \md  Mantel 
gehüllt  neben  einem  Jüngling,  von  dem  nur  Gesicht  und  Hals 
sichtbar  sind,  endlich  mit  erhobener  L.  ein  bärtiger  Mann  im 
langen  weissen  Chiton  und  rothen  Mantel.  Alle  vier  tragen 
Hauptbinden. 

B.  Unter  dem  hintern  Henkel  ist  Zeus  (lEV-i)  aufs  r.  Knie 
geworfen,  bärtig,  mit  Haarbinde  und  Chlamys,  imd  schleudert 
mit  der  R.  den  Blitz  auf  den  riesigen  Typhoeits.  Dieser  hat 
einen  langen  Bart  und  lange  Htvarc,  Thierohren,  grosse  ausge- 
breitete verzierte  Flügel,  von  der  Brust  abwärts  geht  er  in 
zwei  bunte  Schlangcnleiber  von  mancherlei  Windungen  aus.**) 
Ein  kleiner  weisser  Ueberwurf  bedeckt  die  Brust,  an  die  er 
beide  Hände  legt,  indem  er  Zeus  anschauet. 

Unter  den  Seitenhenkeln  sitzen  zwei  Löwen  einander  gegen- 
über mit  abgewandten  Köpfen. 

Unten,  Vier  Tiger,  zwei  Hirsche,  ein  Greif  mit  ausgebreiteten 
Flügeln  und  ein  Adler  in  einer  Reihe  ringsherum. 
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yim  Halse  olf  mit  kurzem  Chiton  bekleidete  reitende  JUnglinge 
ringsherum. 

R^b.  etr.  p.  1 7,60.  Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  237. 

•)  Da  neben  dem  Haupte  de«  PeleoH  kein  Plat*  war,  so  I«t  «ein  Name  auf  da«  Oowand 
dea  hinter  ihm  «teilenden  Mopsos  Keschrichen,  de««en  Name  an  der  rechten  Stelle,  vrle  die  de« 
Klytio«  und  der  Atalantc , «tcht.  Daher  ist  du«  MissverBtHndniB«  gekommen  Pcleua  und  Mo* 
))«o«  mit  einander  zu  verwechseln.  Feticrbacii  (kunstgCBoit.  Abhnndl.  p.  14)  nahm  iMigar  an, 
Melcagrn«  «ei  unter  dem'  Namen  de«  Mop«u«  dargeatollt.  Der  Kingkantpf  dea  Pelena  mit  der 
Atalnnte  ist  auf  Kunstwerken  zuerst  von  Braun  (Bull.  1837  p,  314  flT.)  nachgewiesen  vergl.  n.  584. 
Kigcnthtimlich  Ist  dieser  Darstellniig,  da««  der  Kampf  mit  der  kaiydonischcn  Eberjngd  ver- 
bunden ist  und  nicht  mit  den  Leichettspiclen  des  Pclin«  (Apollud.  111,  9,  3).  Mopsua,  fUr  den 
die  reiche  Bekleidung  sehr  wohi  pa«Mt,  »ahm  an  der  E(>erjagd  Tbcil  (Ovid.  inet.  VIII,  816. 
350.  Hygin.  fab..  173;  vgl.  n.  333),  Kiytios  sclieint  sonst  dabei  nicht  erwähnt  zu  werden,  a ohl 
aber  niiter  den  Argonauten. 

**)  Achnllche  Plgurcn  finden  sich  auch  sonst  auf  Vaaenbüdern  des  SUcsten  Stils;  n. 
940.  Eilte  edram.  III,  81-S2  B.  Cab.  Pourtalfes  Taf.  16.  Stackelberg  GrUber  der  HoU.  Taf.  15. 
Cat.  Stackelberg  p.  9,  47  bis;  Gerhard  Berlins  ant.  Dildw.  480. 


126  (41)  Ä 15,4  D.  10  I.  F.  m.  W.  u.  R.  CAN. 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
in  der  R.  das  gezückte  Schwert,  fasst  mit  der  L.  eine  Frau  im 
langen  Chiton,  welche  vom  Rücken  eines  bärtigen  Kentauren 
herabsteigt,  der,  einen  Stein  in  der  L.,  sich  umsieht;  hinter  ihm 
eine  verschleierte  Frau,  ein  Jüngling  mit  langem  Chiton  und 
Mantel,  einen  Stab  in  der  R.,  und  eine  Frau  im  dorischen  Chi- 
ton in  jeder  Hand  einen  Kranz.  Hinter  Herakles  kommen  zwei 
bärtige  Kentauren  herbei,  der  erste  mit  einem  grossen  Stein 
in  der  erhobenen  R.  Im  Felde  mehrere  Inschriften  ohne  Sinn. 

B.  In  der  Mitte  ist  ein  bärtiger  Kentaur  auf  tlie  Kniee  ge- 
sunken und  schwingt  mit  beiden  Händen  einen  Baumstamm, 
von  jeder  Seite  dringt  ein  Krieger  mit  gezückter  Lanze  auf  ihn 
ein.  Auf  jeder  Seite  wird  ein  niedergesunkener  Kentaur,  der 
einen  Stein  schwingt,  von  einem  Krieger  mit  gezückter  Lanze  be- 
droht. Die  Krieger  sind  alle  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  Schild  und  Lanze  gerüstet  Im  Felde  mehrere  In- 
schriften ohne  Sinn. 

Uitten  eine  Palmettenreihe;  dann  eine  Reihe  von  Panthern  Si- 
renen und  Löwen,  ferner  eine  Reihe  von  Hähnen  Sphinxen 
Sirenen  Panthern  Widdern  Ziegenböcken,  endlich  eine  Reihe 
von  Panthern  und  Böcken,  ringsherumlaufend. 

Sehr  alterthümlich,  matt  in  Farbe  und  Firniss. 

Rds.  ötr.  p.  15, Ö6. 
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127  (41)  H.  13  D.  7,6  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [164] 

A.  Zwei  gerüstete  Krieger  stehen  einander  mit  gezückter 
Lanze  gegenüber,  hinter  jedem  schreiten  noch  zwei  Krieger 
mit  gezückter  Lanze  herzu.  Sie  sind  mit  Helm  Schienen 
Schwert  und  Schild  gerüstet;  die  1.  mit  rundem,  r.  mit  ausge- 
schnittenem geschupptem  Scliild.  Im  Felde  sinnlose  In- 
schriften. 

B.  Zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
dringen  mit  gezückter  Lanze  auf  einander  ein,  auf  jeder  Seite 
ein  Ephebe  in  der  Chlamys  zu  Pferde. 

Unten.  A.  eine  Frau  mit  langem  Chiton  und  Ueberwurf,  in  der 
R.  ein  Keiykeion,  zwischen  zwei  Sphinxen,  zu  jeder  Seite  ein 
Panther  und  ein  Schwan. 

B.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  erhobener 
R.  zwischen  zwei  Sirenen,  zu  jeder  Seite  ein  Panther. 

Unten  ringsum  eine  Reihe  von  Panthern  Widdern  und  Schwänen. 
Alterthümlich. 

128  (35) //.  17,4  X).  12  g.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [3<S] 

Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  den  Kö- 
cher über  der  Schulter,  den  Bogen  in  der  ausge.streckten  L., 
zückt  das  Schwert  gegen  eine  ihm  entgegentretende  Amazone, 
welche  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
(Sz. ; ein  Stierkopf)  gerüstet  die  Lanze  gegen  ihn  zückt.  Zwi- 
schen beiden  ist  eine  ebenso  gerüstete  Amazone  aufs  Knie  ge- 
sunken und  legt  die  Lanze  gegen  ihn  ein.  R.  führt  ein  mit  Helm 
. Hämisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (S'z.;  ein  Epheu- 
kranz)  gerüsteter  Krieger  von  oben  einen  Stoss  mit  der  Lanze 
gegen  eine  vor  ihm  niedergesunkene  Amazone  (Sz.;  zwei  Ku- 
geln). L.  trägt  eine  Amazone  mit  zwei  Lanzen  in  der  R.  eine 
getödtete  Amazone  auf  dem  Rücken  fort.  Alle  Amazonen  sind 
gleich  gerüstet. 

Oben  fahren  zwei  Jünglinge  mit  Kopibinde,  im  langen  weissen 
Chiton  auf  sprengendem  Viergespann  hintereinander  her. 

Unten  eingekratzt. 

129  (18)  3,2  X).  4,2  s.F.m.W.u.R. 

Dioni/$oa,  bSrtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  den  Kantharos  in  der  L.,  steht 
einer  langbekleideteu  Frau,  welche  beide  Hünde  erhebt,  gegenüber.  Auf  jeder 
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Seite  ein  bärtif^er  Satyr , eine  langbekleideto  Frau  nnd  ein  Jüngling  mit  der 
Chlamys  Uber  dem  Arm.  Im  Felde  Bebzweigo. 

130  (34)  H.  18,6  D.  12,4  s.  F.  m,  R.  u.  W.  CAND.  [359] 

Vonl.  her  besteigt  ein  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde,  nackt 
bis  auf  die  über  die  1.  Schulter  gehängte  Chlatnys  mit  dem  I. 

• Fuss  einen  zweispännigen  Wagen,  die  Ziügel  hält  er  in  beiden 
Händen,  in  der  K.  überdies  einen  Stab;  darüber  (HlI’OTlOi' 
V.  r.)  Das  Pferdegescliirr  und  die  Deichsel  sind  sorgfältig  an- 
gedeutet. Neben  ihm  steht  ein  Pferd  (darüber  +(TAN0of),  nach 
dem  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde,  der  es  am  Zügel 
fuhrt,  sich  umschaut;  vor  diesem  steht  in  langem  weissen  Chi- 
ton ein  bärtiger  Mann  ; über  demselben  . , .h-iDEMOl  il4vu'il- 
dTjftoi)  der  auf  einen  vor  den  Pferden  in  gebückter  Haltung 
stehenden  und  von  denselben  oberwärts  verdeckten  Jüngling 
zu  blicken  scheint;  hinter  dem  letzten  steht  ein  gleichfalls  nack- 
ter Jüngling  mit  Hauptbinde,  die  R.  etwas  erhoben*). 

Unten.  Zwei  Reiter  mit  Schwertern,  der  vordere  mit  einem 
Schurze  bekleidet,  verfolgen  mit  geschwungenen  Lanzen  einen 
schon  niedersinkenden  Hirsch,  dem  eine  Lanze  im  Blatte  steckt. 
Von  der  andern  Seite  kommen  zwei  Reiter  in  gleicher  Stellung. 
Oben.  Ein  Jüngling  im  Chiton  und  mit  dem  Schwert,  die  Chla- 
mys  über  die  1.  Schulter  gehängt,  besteigt  mit  dem  1.  Fuss  einen 
vierspännigen  Wagen,  in  der  einen  Hand  eine  Gerte ; neben  den 
Pferden  steht  eine  Frau  in  langem  Aermelchiton  mit  erhobener 
L.  Vor  dem  Gespann  sitzt  auf  einem  Feldstuhle  ein  Greis  mit 
weissem  Haar  imd  Bart  im  Chiton  und  Mantel,  einen  langen 
Stab  in  der  R.,  hinter  ihm  schreitet  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf 
die  über  die  1.  Schulter  und  den  r.  Arm  geworfene  Chlamys, 
in  der  L.  einen  Speer,  zuletzt  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel 
mit  erhobener  R.  Hinter  dem  Wagen  und  von  ihm  abgewandt 
steht  ein  Krieger  mit  Helm  Lanze  imd  Beinschienen,  vom  run- 
den Schilde  halb  verdeckt,  und  ihm  zugewandt  ein  weissbäi-tiger 
Greis  im  laugen  Chiton  und  Mantel,  mit  dem  Stab  in  der  L., 
hinter  demselben  ein  nackter  Jüngling,  die  L.  erhoben,  die  R. 
etwas  vorgestreckt 

‘)  Vfc-l.  n.  «4.  ■ . 
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131  (18)  Ä 3,2  D.  4,2  s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Zwei  geflügelte  Sphinxe  einander  gegenüber  sitzend ^ zwischen  ihnen  ein  Reb- 
zweig;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  fliehender  Jüngling  mit  gezück- 
ter LanzCy  J.  mit  einer  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  r.  ganz  nackt. 

132  (35)  H.  16  D.  10,2  *.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [337] 

Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  Herakles,  die  Löwenhaut 
mantelartig  über  dem  Rücken  hängend,  gestiefelt  und  spielt  die 
siebensaitige  Kithar;  hinter  ihm  ist  Bogen  Köcher  und  Keule 
aufgehängt,  an  der  Basis  lehnt  sein  Schild  {ßz.:  ein  Stierkopf). 
Vor  ihm  steht  der  bärtige  J/eMnas  mit  Hut  Chlamys  Chiton,  das 
Kerykeion  auf  der  r.  Schulter,  zuhörend.  Athene  mit  Helm,  die 
Lanze  in  der  R.,  sitzt  mit  ausgestreckter  L.  auf  einer  ähnlichen 
Basis.  Hinter  Herakles  steht  der  bärtige  epheubekränzte 
Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  grossen 
Rebzweig,  in  der  erhobenen  L.  den  Kantharos*). 

Oben  steigt  ein  Jüngling  im  langen  Chiton  auf  einen  vierspän- 
nigen Wagen,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  in  der  R.  die  Gerte; 
neben  den  Pferden  geht  ihm  zugekehrt  eine  Frau  im  langen 
Chiton  mit  erhobener  Hand;  vor  derselben  sitzt  auf  einer  Basis 
ein  Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel,  in  der  R. 
einen  Stab  mit  gesenktem  Haupt,  hinter  ihm  entfernt  sich  ein 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und  Lanze 
gerüsteter  Krieger,  indem  er  sich  umsieht.  Hinter  dem  Wagen 
sitzt  abgewandt  ein  Greis  wie  der  vorige  auf  einem  Feldstuhl ; 
ein  gleich  dem  andern  gerüsteter  Krieger  geht  auf  ihn  zu. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  99,8  (sehr  verkleinert). 

*)  Herakles  kithArspieleml  ist  auf  Vasen  alten  Stils  nicht  ganz  selten;  s.  Gerhard  anscri. 
Vas.  1 p.  J40  f,  Trinkschalen  und  Oefäsao  p.  30  (der  darin  ohne  Grund  die  Andeutung  einer 
mystischen  Keinigong  sicht),  wie  er  später  als  Hercules  Miisnrum  in  Rom  verehrt  wurde 
(Welcbert  Augusti  rell.  p 71  ff  ). 

133  (18)  H.  2,7  D.  4,1  «.  F.  m.  R u.  W. 

Peleus  unbärtig  und  mit  einem  Schurz  um  den  Leib  hält  die 
bekleidete  Thetis  mit  beiden  um  ihren  Leib  geschlungenen  Ar- 
men; sie  fasst  mit  der  R.  seinen  Arm  und  streckt  die  L.  aus; 
ein  Löwe  steht  auf  Peleus  Rücken.  Auf  jeder  Seite  eine  mit 
ausgebreiteten  Armen  fliehende  Frau  im  langen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  die  sich  umsieht  und  ein  grosses  Auge. 
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134  <86)  H.  17,4  D.  12  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CARD.  [341] 

Herahfes,  mit  der  Löwenhaut  umf^Urtet,  sitzt  rittlings  auf  dem 
fischleibigen,  langhiirtigen,  bekränzten  i'riton*)  von  kolossaler 
Grcisse,  hinter  dessen  Kopf  seine  Keule  mit  dem  Bogen  sicht- 
bar ist,  und  hält  dessen  Hals  mit  beiden  Armen  fest  umschlun- 
gen; dieser  sucht  mit  der  L.  die  drückenden  Hände  zu  entfer- 
nen. H.  steht  ein  Greis  mit  langem  weissen  Haar,  Augenbrauen 
und  Bart,  im  langen  Mantel,  mit  einem  Stab  [Nereu^^,  1.  eine 
Frau  mit  langem  Haar,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche 
die  Hand  erhebt.  Im  Felde  unlesbare  Inschriften.  Strenge  cha- 
rakteristische Darstellung. 

Oben  ist  Herakles,  bärtig  und  nackt,  über  den  nemeischen  Löwen 
hergeworfen  und  würgt  ihn,  während  dieser  mit  der  1.  Hinter- 
tatzo  sein  Haupt  berührt;  darüber  hängt  sein  Schwert  Bogen 
und  Köcher,  hinter  ihm  ist  die  Keule.  L.  sitzt  Athene  mit  der 
Aegis  und  Lanze,  in  der  ausgestreckten  L.  den  Helm,  r.  kommt 
ein  bärtiger  Mann  herbei,  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm  die 
Chlamys,  in  der  R.  die  Keule  \Iolaos\. 

Unten  eingekratzt. 

Triton  ist  dieser  iSeedämon  Auf  drei  Vasen  benannt  (Gerhard  c(r>  u.  kamp.  Vasrnl<. 
16;  Brdndstod  vas.  Caiupan.  7;  de  Witte  eat.  <^tr.  84);  auf  einer  Nereus  (Dtibois  not.  de  vam. 
ant.  p.  93,81).  Vgl.  übrigens  Wclckcrkl.  Sehr.  I p.  84.  Gerhard  auserl.  Vasenb.  II  p.  95  f. 


135  (18)  H,  3 D,  4,1  tf.  F.  m.  W.  «.  R. 

Unter  einer  Weinlanbe  sitzt  der  bärtige,  ephenbekränzte  Dion^jsos  im  langen 
Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Trinkhom;  vor  ihm  fuhrt  ein  bärtiger  Satyr  ein 
Maulthier.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  sitzende  Sphinx. 

13G  (34)  H,  17,3  i>.  11,7  Ä.  F.  w.  Ä.  m.  W.  CAND.  [361] 

Von  links  her  schreiten  drei  Göttinnen  herbei,  in  der  Mitte 
Athene  mit  der  Aegis,  im  eng  anliegenden  gestickten  Chiton, 
über  den  Armen  einen  Mantel;  sie  hält  in  der  R.  die  Lanze,  in 
der  L.  den  Helm,  neben  ihr  ist  eine  Hindin*).  Die  beiden  an- 
deren [i/era  waA  Aphrodü^  sind  ganz  gleich  in  einen  gestickten 
Chiton  mit  langem  Ueberwurf  gekleidet,  jede  hat  in  der  L.  ein 
Scepter  und  hält  die  R.  empor.  Ihnen  vöran  schreitet  Hermes, 
bärtig,  mit  langen  Locken,  in  der  R.  das  Keiykeion,  mit  Hut 
Chlamys  und  Stiefeln  bekleidet.  Die  L.  erhebt  er  im  Gespräch 
gegen  einen  bärtigen  Mann  mit  langen  Locken,  in  einem  langen 
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gestickten  Aermelchiton  Mantel  und  Stiefeln,  mit  einem  Scepter 
in  der  R.,  er  ist  im  Begriff  fortzugehen  imd  wendet  sich  gegen 
Hermes  um  [Paris]. 

Oben  reitet  in  der  Mitte  ein  Jüngling  mit  einer  gestickten  Chla- 
mys  [Troilos\  auf  einem  sprengenden  Pferd  und  führt  ein  an- 
deres am  Zügel,  unten  liegt  eine  zerbrochene  Amphora.  Hinter 
ihm  her  eilt  mit  gewaltigem  Schritt  ein  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger,  in  der  R.  die  aus- 
gestreckte Lanze  [Achilleus]  Vor  den  Pferden  flieht  eine  Jung- 
frau [Polyxena\  und  sieht  sich  erschreckt  um,  vor  ihr  ebenso  ein 
bärtiger  Mann  mit  phrygischer  Mütze,  eng  anschliessendem 
Wamms  und  Beinkleidern,  den  Kocher  an  der  Hüfte.  Ein 
ebenso  gekleideter  Mann  steht  ruhig,  den  Bogen  in  der  L.  an 
dem  entgegengesetzten  Ende;  auf  ihn  zu  eUt  eine  fliehende 
Jimgfrau,  die  sich  entsetzt  nach  Achilleus  umsicht. 

Den  Hals  schmückt  eine  Palmettenverzierung. 

•)  Vgl.  Wcicker  Ann.  XVU  p.  144. 

137  (18)  H.  2,7  D.  4 s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Der  hurtige  ophenbekräozte  Dionysos  im  langen  weissen  Chiton  mit  übergeworfe- 
nein  Mantel  sitzt  sieb  umsehend  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  Wemranken,  in 
der  ausgcstrecktcn  L.  ein  Trinkliorn.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine 
sich  umsehauende  Sphinx. 

138  (35)  H.  20,4  D.  14,4  «.  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  [344] 

Auf  ein  Zweigespann  steigt  ein  Jüngling  im  kurzen  weissen 
Chiton  mit  einer  Hauptbinde.  Neben  dem  Wagen  hält  ein  Jüng- 
ling mit  einem  Helme  auf  dem  Kopf  ein  Pferd  am  Zügel ; neben 
den  Pferden  führt  ein  bärtiger  Mann  mit  Helm  und  Schurz 
ebenfalls  ein  Pferd,  welches  den  Kopf  erhebt;  vor  ihm  steht 
ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbiiide  im  langen  weissen  Chiton, 
der  in  der  erhobenen  R.  ein  zum  Geschirr  der  Wagenpferde 
gehöriges  Band  hält.  Vorne  ist  ein  nackter  Jüngling  mit  den 
Rossen  beschäftigt.  Im  Felde  KAIO<  IEOKATE5  (yftto- 
xpar?;?)*). 

Oben.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  sticht  mit  dem  Speere  nach  einem  auf  den 
Knieen  liegenden  und  bis  auf  das  Schwert  ebenso  bewaffneten 
Krieger  (Sz. : zwei  Delphine).  Auf  jeder  Seite  eilt  mit  erhobenen 
Händen  eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel 
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herbei.  Hinter  jeder  läuft  mit  eingelegter  Lanze^  ein  Krieger 
mit  Helm  Hämisch  Beinschienen  und  Schild  {Sz.:  ein  Anker) 
heran. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

• *)  Vfl.  D.  «4. 

139  (12)  H.  4,3  D.  11,6  r.  F.  CAND.  [1287] 

I.  Ein  cpheubekränzter  bärtiger  Satyr  sitzt  rittlings  auf  einem 
grossen  Schlauch,  dessen  Zipfel  er  mit  der  L.  gefasst  hat,  in 
der  erhobenen  R.  einen  nicht  deutlich  erkennbaren  Qegenstand. 
Auf  dem  Schlauch  KAIO^  (t>.  r.) 

140  (12)  H.  3,1  D.  5,3  *.  F.  m.  R.  u.  W.  [1833] 

A.  Zwei  bärtige  langgeaehwänzte  ithyphalliache  Satyrn  und  drei  langbekleidete 

Frauen  in  auegelaesener  Bewegung  tanzend. 

ß.  Drei  Frauen  und  zwei  Satyrn  in  gleicher  Darstellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan.  Zwischen  den  Figuren  je  eine  Reihe  hnch- 
stabenähnlicher  Zeichen. 

141  (34)  H.  7,5  D.  6,6  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [390] 

Auf  einer  altarähnlichen  Erhöhung  [der  Thyvteh\  *)  steht  ein 
Mann  im  langen  weissen  Chiton  und  blässt  mit  der  Mundbinde 
die  Doppelflöte.  Zu  jeder  Seite  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  ein 
bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  Stab  in  der  Hand. 

*)  Vgl,  Wieseler  über  die  Thymele  p.  4»  f. 

142  (35)  H,  15  D,  10  s,  i\  m.  W.  u.  It  CÄNU.  [353] 

Auf  einen  mit  Früchten  (Aepfeln  oder  Orangen)  beladenen 
Baum  ist  eine  Frau  im  langen  Chiton  gestiegen  und  schüttelt 
einen  Zweig  desselben,  neben  ihr  5IMVk«.  Unter  dem  Baume 
stehen  r.  drei  Frauen,  von  denen  die  erste  mit  Chiton  und 
Ueberwurf  die  Arme  ausbreitet,  hinter  ihr  KCPON^  (ßoQiovi'q?)] 
die  zweite  im  Chiton  und  Mantel  greift  in  die  Höhe  nach  den 
Früchten,  hinter  ihr  TVNH;  die  dritte  im  übergeschlagenen 
Chiton  sieht  sich  im  Abgehen  um  und  stützt  mit  der  erhobenen 
L.  einen  grossen  unten  runden  Korb,  den  sie  auf  dem  Kopfe 
trägt*),  neben  ihr  KOAi  AA  KAkE.  L.  breitet  eine  Frau  mit 
einer  Haube  mit  der  L.  den  Schooss  des  Chiton  aus  und  pflückt 
mit  der  erhobenen  R.  Früchte,  hinter  ihr  KAE,U(?);  eine 
zweite  im  Chiton  und  Ueberwurf  sieht  sich  im  Abgehen  mit 
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erhobener  R.  um  5 über  ihr  AOAE;  die  dritte  im  Chiton  und 
Mantel  steht  ruhig  da;  über  ihr  <I»1I10.  Alle  tragen  Kopf- 
binden. 

Ohen  sitzt  der  bärtige  epheubeki'änzte  Dionysos  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  zwischen  Rebzweigen  auf  einer  Basis,  in  der 
L.  den  Kantharos.  Auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  Chiton  und 
Ueberwurf,  eine  Binde  im  Haar,  mit  erhobener  Hand;  r.  kommt 
ein  bärtiger  Satyr  mit  einem  grossen  Schlauch  auf  der  1.  Schul- 
ter herbei,  1.  kauert  ein  bärtiger  Satyr  mit  ausgestreckter  L. 

■)  Aehnlichc  Körbe  bei  der  Wclnleac,  a«  Gerhard  atiaerl.  Vaaenb.  15. 

14^3  (41)  H,  9 D.  5,4  8.  F.  m.  W.  u.  R,  CÄND. 

Ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  phrygischer  Mütze , die  Chlamys  über  dem 
r.  Arm,  zwischen  zwei  schreitenden  mit  Helm  Beinschienen  Lanzen  und  Schild 
{Sz.:  ein  menschliches  Bein;  drei  Kugeln)  gerüsteten  Kriegern. 
ß.  Eine  epheubekränzte  Frau  im  langen  Chiton  und  übergeknöpfler  Nebris 
und  Ueberwurf  erhebt  die  L.  und  sieht  sich  nach  einem  Jüngling  mit  Chlamys 
um,  der  einen  langen  Stab  in  der  R.  mit  ausgeatreckter  L.  auf  sie  zuschreitet; 
vor  ihr  schreitet  ein  bärtiger  Mann  mit  Chlamys  und  sieht  sich  nach  ihr  um. 
Unter  jedem  Henkel  ein  grosser  Wasservogel. 

144  (66)  H.  7,2  D.  5,4  5.  F m.  }V.  u.  R.  [1815] 

Ein  bärtiger  nackter  Manu,  das  entblösste  Schwert  in  derR.,  die 
Scheide  in  der  L.,  stürzt  auf  einen  nackten  Jüngling  zu,  der  das 
Schwert  mit  der  L.  schwingt,  in  der  R.  die  Scheide  hält;  jeder 
wird  von  einem  nackten  Jüngling,  der  ihn  von  hinten  um- 
schlingt, zurückgchalten ; zwischen  beide  tritt  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  ausgebreiteten  Armen  und  sieht  nach  r.  R.  eilt  noch  ein 
nackter  Jüngling  mit  ausgestreckten  Armen  herbei. 

[Lyl:uryos  und  Tydeus  durch  Ädrastos  und  andere  Heerführer 
vom  Zweikampf  abgehalten.] 

Abgebildet  und  erklärt  O.  Jahn  Berichte  der  k.  sächs.  Ge- 
sellsch.  der  Wissensch.  1853  Taf.  3 p.  21  ff.  Vgl.  n.  330. 

145  (41)  H.  17  D.  12,2  s.  F.  m.  If.  u.  K.  CAND.  [100] 

Ä.  Athene  mit  Helm  Lanze  und  rundem  Schild  (ßz. : Epheu- 
kränze)  steht  linkshin  gewandt  Herakles  gegenüber,  der  die 
Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  mit  Köcher  und  Bogen 
auf  der  Schulter,  das  Schwert  an  der  Seite,  die  erhobene  Keule 

• in  derR.,  die  L.  gegen  sie  ausgestreckt.  Hinter  ihm  entfernt 
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sieh  ein  Jüngling  ini  engen  Chiton  mit  einem  Schwert,  eine 
Keule  in  der  R.,  indem  er  sich  umsieht  [loUws].  Neben  Athene, 
zum  Theil  durch  sie  verdeckt,  geht  der  bärtige  Hermen  mit  Hut 
Chltimys  Stiefeln  und  Kerykeion,  und  sieht  sich  nach  dem  bär- 
tigen epheubekränztcn  Dwnijnns  um,  der  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  einen  Rel)zweig  in  der  R. , im  Abgehen  sich  nach  ihm 
umsieht;  zwischen  beiden  ein  Panther. 

B.  Ajwllon  mit  langen  Locken,  im  langen  Chiton  und  Mantel 
spielt  die  siebensahige  Kithar ; ihm  gegenüber  steht  eine  Frau 
mit  langem  Hsiar  im  langen  übergeschlagenen  Chiton  und  streckt 
beide  Hände  aus  [Arteminy^  zwischen  ihnen  eine  zu  Apollon  auf- 
schauendc  Hindin.  Hinter  Artemis  steht  der  langbärtige  Posei- 
don im  langen  Mantel,  den  Dreizack  in  der  L.;  hinter  Apollon 
eine  Frau  mit  langem  Haar  im  langen  Chiton  und  Maut«;!, 
welche  die  L.  erhebt  \Leto\,  und  darauf  Hermes  bärtig,  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion.  Alle  tragen  Kopfbinden. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  36.  S.  n.  178.  241.  270. 
vgl.  n.  39f>.  O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  83  ff.  Welcher  alte  Denkm. 
III  p.  38  ff. 

146  (18)  ff.  3,1  I).  4,1  s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Ein  Hahn  unter  Rebzwei^en;  auf  jeder  5>eite  ein  grosses  Auge  und  eine  Sirene. 

Peine  Zeichnung. 

147  (41)  ff.  14,G  D.  9,10  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [06] 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  weissen 
Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  erhobenen 
L.  ein  Trinkhom,  sieht  sich  um  nach  einem  1.  stehenden  lang- 
geschwänzten bärtigen  Satyr,  der  dieR.  ausstreckt,  die  L.  hoch 
erhebt.  Hinter  diesem  kommt  eine  Bakchantin  mit  langem  Haar, 
eine  Nebris  über  dem  langen  Chiton,  die  L.  erhoben,  die  R.  ge- 
senkt. R.  steht  vor  Dionysos  eine  Frau  mit  langem  Haar,  im 
langen  Aermelchiton  mit  Ueberwurf,  mit  erhobener  R. ; hinter 
ihr  kommt  ein  bärtiger  Satyr  mit  ausgestreckter  R.  herbei. 

B.  Auf  einem  ithyphallischen  Maulthier  reitet  ein  bärtiger 
Satyr  mit  einem  grossen  Rebzweig  in  der  R. ; vor  diesem  steht 
ein  bärtiger  Satyr  mit  etwas  geneigtem  Haupt  und  ausgcstreck- 
ten  Händen.  Hinter  dem  Maulthier  .steht  ein  ithyphallischer 
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Satyr  und  klatscht  es  mit  der  L.  in  die  Weiche,  er  sieht  mit 
rückwärts  gewandtem  Kopf  und  erhobener  R.  nach  oben. 

148  (41)  H.  7,4  D.  4 F.  vi.  R.  u.  W.  CAND.  [162] 

Ein  Jüngling  im  gestickten  langen  Chiton  und  Mantel  mit  der  Kopfbiude 
spielt  die  Kithar,  vor  ihm  steht  eine  Frau  mit  der  Binde  im  langen  Haar,  im 
langen  gestickten  Chiton  und  Uoberwurf,  mit  erhobener  R. 

7?,  Dieselbe  Vorstellung. 

149.  (70)  7/.  11,2  D,  3,7  8.  F.  m.  E.  ati/w,  Grund.  CAND.  [488] 

L.  ein  bärtiger  Mann,  in  den  Mantel  gehüllt,  hält  einen  Stab  in  der  L. , vor  ihm 
eine  Staude;  dann  ein  Manu  im  langen  Gewand,  der  die  Doppeldöte  bläst,  mit 
der  Mundbinde,  vor  ihm  liegt  ein  Diskos  auf  der  Erde,  daneben  sind  zwei  Stan- 
gen; ein  nackter  Jüngling,  in  der  R.  zwei  Stangen  geht  mit  erhobener  L.  ab,  in- 
dem er  sich  umsieht. 

Nachlässige  hlalerei. 

Unten  eingekratzt. 

150  (41)  H.  13  D.  8,4  8.  F.  m.  E u.  W.  CAND.  [169] 

A.  Zwei  mit  Helm  Beinschienen  Schwert  Schild  (Sz.:  Kopf 
und  Hals  eines  Pferdes)  gerüstete  Krieger  stehen  einander  mit 
gezückten  Lanzen  gegenüber.  Auf  jeder  Seite  eine  langbeklei- 
dete Frau  und  zwei  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel.  Im 
Feld  zwei  scheinbare  Inschriften. 

B.  Sieben  nackte  Männer  mit  Kopfbinden,  vier  bärtige  und 
drei  unbärtige,  lebhaft  tanzend,  zwischen  ihnen  eine  Amphora 
(n.  53) ; im  Felde  zwei  scheinbare  Inschriften. 

Unten  zwei  Reihen  Sirenen  Panther  Hirsche  rings  herum- 
laufend. 

Altcrthümlich. 

151  (41)  H.  14,4  D.  9,1  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [166] 

A.  Ein  Wagenlenker  mit  Helm  und  weissem  Hämisch, 

in  den  Händen  Zügel  und  Peitsche,  lenkt  ein  Viergespann 
— ein  Pferd  ist  weiss  — oben  fliegt  ein  Vogel.  Auf  den  Wagen 
tritt  ein  bärtiger  Krieger  [Amphiaraos^  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen,  er  zieht  das  Schwert  und  sieht  sich  um  nach 
einer  Frau  im  langen  Chiton,  welche  beide  Hände  austreckt 
[Eriphyle\  (unter  dem  Henkel) ; zwischen  ihnen  steht  ein  nackter 
• Knabe  [A&)»afon],  der  mit  erhobenen  Händen  empor  sieht.  Vor 
den  Pferden  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  ein  bärtiger  Mann  im 
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langen  (.Chiton  \Oikle«\,  in  der  R.  einen  Stab,  die  L.  zum  Haupt 
erhoben.  Von  ihm  al)gewandt  schreitet  ein  Krieger  mit  Helm 
Beinschienen  Scliild  {Sz.:  ein  Stierkopf)  und  Lanze,  und  ein 
zweiter  mit  Hehn,  kurzem  weissen  Chiton  und  Lanze. 

B.  Herakles,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  knieend ; ihm 
laufen  zwei  bärtige  Kentauren  mit  vollständigen  Menschen- 
körpern mit  ausgebreiteten  Armen  entgegen. 

Unten  ringsherum  ein  Greif,  ein  Pantlier,  ein  Löwe,  ein  Pan- 
ther über  einen  Stier  hergefallen,  ein  Greif,  zwei  Sphinxe,  ein 
Seepferd,  zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (&.;  eine 
Blume)  und  gezückter  Lanze.  Darunter  ringsherum  sieben  Jüng- 
linge im  langen  rothen  und  weissen  Chiton  mit  Zügel  und 
Peitsche  in  den  Händen  je  auf  einem  Wagen  mit  zwei  Pferden 
bespannt,  von  denen  eines  weiss  ist. 

Am  Hals  auf  jeder  Seite  zwei  Sirenen. 

Alterthümlich. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  9.Ö;  die  Darstellung  vom  Aus- 
zug des  Amphiaraos  auch  Overbeck  her.  Gail.  Taf  3,5. 

152  (21)  //^,  6,7  /J.  5/)  a.  F.m.  R.U.  W.  CAiXD.  [598] 

A. .  Zwei  Klinen  mit  je  einem  niedrigen  Tische  davor,  auf  jeder 

einMann  und  eineFrau,  in  der  Mitte  oben  hängt  eine  Amphora. 
Eine  Figur  trägt  ein  Halsband  mit  einer  Bulla,  eine  andere  eines 
mit  dreien*).  Unter  dem  einen  Tische  liegt  ein  nackter  Mensch. 
Oben  am  Rande  ist  flüchtig  eingekratzt  I3l\/3I>F1I^ '14-11 '^'1,  und 
zwar  erkennt  man  an  etwas  schwarzer  Farbe,  die  über  einen 
Buchstaben  gelaufen  ist,  dass  dieselben  vor  der  Bemalung  ein- 
gcritzt  sind.  ' 

B.  Aehnliohe  Darstellung,  jedoch  fclden  die  Inscliriften,  die 
Halsbänder  und  die  unten  liegende  Figur;  eine  Frau  bläst  auf 
der  Doppclflöte. 

Unten  eigenthümliches  Ornament  gekreuzter  Linien. 

Plumpe  Form,  matte  Farben  und  Firniss,  äusserst  rohe 
Zeiclmung. 

*)  Dies«  EifienthUtniiehkeU  det  ttraskiBoh«n  CottuDW  ist  fturVssen  sehr  selten;  s*0.  Jahn, 
ficoTonische  Cista  p.  18. 

153  (41)  //.  12,6  D.  9,4  a.  F.  m.  R.  u.  W.  VAN. 

A.  lüayphos  bärtig  und  nackt,  hebt  den  mit  beiden  Händen  ge- 
fassten runden  weissen  Stein  mit  Anstrengung  auf  die  Spitze 
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eines  Felsens,  gegen  welchen  er  seinen  1.  Fuss  stemmt*).  Hinter 
ihm  ist  ein  grosses  Fass,  das  mit  dem  Hals  und  halbem  Bauch 
aus  dem  Boden  emporragt.  Vier  kleine  geflügelte  Figuren  im 
kurzen  Chiton,  jede  mit  einer  dreihenkeligen  Hydria,  steigen,  an 
jeder  Seite  zwei,  daran  hinauf;  die  beiden  obersten  giessen 
ihre  Hydria  in  den  Hals  des  Pithos  [die  Danaiden\**). 

D.  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  langen  Chiton  gegürtet, 
den  Kocher  auf  dem  Rücken,  schwingt  in  der  R.  die  Keule  und 
hält  mit  der  L.  die  Kette  des  zweiköpfigen  Kerberos  mit 
Scldangenschwanz  gepackt. 

Die  Farbe  hat  durch  Breimen  gelitten. 

Abgebildet  Inghirami  vasi  fitt.  135.  130.,  A auch  Inghirami 
Gail.  omcr.  UI,  80.  Gerhard  über  die  Flügelgestaltcn  Taf.  1,8. 

*)  Uebcr  tlloso  Daratelluiig  der  Eidola  vgl.  O.  Juhn  arcli.  Beltr.  p.  128  ff. 

••)  Vgl.  n.  728. 

154  (77)  H.  5,3  D.  6 8.  F.  m,  R.  auf  g.  Grund.  CAND.  [708] 

Eine  Sireno  mit  auBgebreiteten  Flügeln  zwischen  zwei  Panthern. 

Alterthüinlicb. 

155  (40)  //.  14,4  D,  9 s.  F.  m,  R.  tt.  W.  CAND.  [165] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Cliiton  knieend  hält  mit  der  R. 
einen  Fuchs  der  zwölfköpfigen  dickbäuchigen  gewundenen  Hy- 
dra zum  Frass  hin,  und  hält  mit  der  L.  einen  kleineren  Fuchs 
beim  Hals  gepackt  hinter  sich  auf  dem  Rücken. 

B.  Zwei  bärtige  langhaaiüge  Kentauren,  in  der  einen  Hand 
einen  Baumstamm,  mit  der  andern  ein  Reh  beim  Hals  schlep- 
pend, einander  gegenüber;  der  eine  sieht  sich  um. 

Unten  eine  Reihe  von  Sphinxen  LöwenPanthern  GreifBock 
und  Reh. 

AlterthüinUch. 

Abgebildet  Micali  stoiüa  Taf.  9Ü,7  (sehr  verkleinert). 

156  (41)  H.  14  D.  ö,4  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [163] 

Ä.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  ereilt  mit 
gezücktem  Schwert  einen  bärtigen  Kentauren,  der  auf  dieKniee 
sinkt  und  mit  erhobener  R.  sich  nach  ihm  umsieht,  während  er 
im  1.  Arm  eine  Frau  im  langen  Chiton  trägt,  welche  die  R.  er- 
hebt; hinter  ihm  kommt  ein  Kentaur  mit  einem  Baumstamm  her- 
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bei.  Hinter  Herakles  steht  Athene,  mit  Helm  imd  Lanze ; hinter 
ihr  eine  Frau  im  langen  Chiton  zwischen  zwei  Jünglingen  im 
laugen  Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  Inschriften  ohne  Sinn. 
Ji.  Vier  nackte  Jünglinge  zu  Pferde  hinter  einander,  hinter 
jedem  fliegt  ein  Vogel. 

Unten  in  einer  Ileihe  ringsherum  Schwäne  Sirenen  und  Löwen, 
und  darimter  in  einer  lieihe  Panther  und  Hirsche  abwechselnd. 
Alterthümlicli. 

Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  1,  2(3,10  (sehr  verkleinert). 

157  (70)  //.  11,2  i>.  4 s.  F.  m.  H.  anf  w.  Grund.  CAND.  [489] 

Apollon  mit  IJauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  Leier 
in  der  L.  imd  das  an  derselben  befestigte  Plektron  in  der  H. ; 
neben  ihm  eine  Hindin.  Vor  ihm  schreitet,  sich  nach  ihm  um- 
schauend Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  Chlamys  und  Stiefeln,  die 
L. erhoben,  das  Kerykeion  in  derli. ; hinter  Apollon  jP/o;u/.so«  bär- 
tig, mit  Hauj>tbimle  langem  Chiton  und  Mantel,  in  der  K.  emen 
Kantharos,  in  der  L.  liebzweige.  Im  Felde  liebzweige. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  ‘Jl),li3  (sehr  verkleinert). 

(41)  H.  7,2  D.  4,6  F.  m.  11.  u.  IK  CANV.  [171] 

A.  JferutU»,  bärtig,  liült  stclieuil  den  IIal.4  des  neben  ihm  emporspringendcii 
Löwen  mit  der  L.  umklummert;  er  sicht  sieh  nach  seinem  mit  geschwungener 
Koulc  hinzuoilondcn  biCrtigim  Gcfiüirton  Jolaos  um,  der  die  Chlamys  über  dem  1. 
Arme  trii^t.  Hinter  dem  letzteren  steht  eine  mit  langem  Chiton  bekleidete  Frau 
mit  etwas  vorgestreckteu  Händen,  vor  Herakles  eine  gleiche  im  Mantel  und  Chi- 
ton mit  etwas  erhobener  L. 

Ji,  Zwiechon  zwei  münnUchen  Figuren  im  Mantcd  und  Chiton  und  mit  Stücken 
»chreitet  ein  Jüngling  mit  übergeworfeuer  Chlamys  und  zwei  Speeren. 

Unter  jedem  lleiikcd  eine  weibliche  wcitausachreiteude  Figur  mit  ausgebreiteten 
Flügeln,  mit  einem  Chiton  und  darüber  geworfenen  Thierfell  bekleidet. 

Flüchtig. 

159  (41)  //.  17  />.  12  CANV,  [28] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  iu  der  R.  die  Lanze  besteigt 
mit  dom  1.  Fass  einen  vierspännigen  M'agen,  die  Zügel  in  bei- 
den Händen.  Neben  den  Pferden  schreitet  Herakles  bärtig,  die 
Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  den  Köcher  au  der  Hüfte, 
die  Keule  in  der  K.,  und  sieht  sich  mit  erhobener  L.  um.  Vor 
ihm  geht  ein  bärtiger  Mann  mit  Clilamys  und  Lanze,  der  sich 
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ebenfalls  umsieht  \Iolaos\.  Vor  den  Pferden  schreitet,  zum 
Theil  durch  sie  verdeckt,  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln 
und  Kerykeion,  sich  umsehend.*) 

B.  Ein  bekränzter  Jüngling  im  langen  Aermelchiton  mit  Ueber- 
wurf  spielt  die  Kithar  [Aj)ollon\;  neben  ihm  eine  Hindin.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau  mit  hohem  Kopfschmuck  auf  den  langen 
Locken,  im  langen  Aermelchiton  und  Ueherwurf,  mit  ge- 
senkten Händen  \Artemis\,  hinter  ihr  der  bärtige  Hermes  mit 
Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion;  hinter  Apollon  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  Ueherwurf,  in  der  erhobenen  L. 
eine  Blume  \Leto\ 

*)  Vgl.  n.  69. 

160  (18)  H.  3,4  D.  4,2  s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Der  bärtige  epheabekranzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt  anf 
einem  Feldstuhl,  in  der  R.  einen  Kebzweig,  in  derL. einen  Kantharos.  Auf  jeder 
Seite  ein  grosses  Ange  and  eine  sitzende  Sphinx,  welche  sich  umsieht  und  die 
Tatze  erhebt. 

161  (41)  /f.  17  Z).  12  s.F.m.W^u.R.  CAND,  [42] 

A.  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  den 
Köcher  auf  der  Schulter,  sitzt  rittlings  auf  dem  fischleibigen 
Triton  in  kolossaler  Grösse  und  würgt  ihn  mit  festgeschlossenen 
Armen.  Dieser  bärtig  und  bekränzt,  erhebt  den  rechten  Arm 
und  packt  mit  der  L.  den  Arm  des  Herakles ; hinter  ihm  ein 
Delphin.  Im  Felde  drei  Inschriften  ohne  Sinn. 

B.  Der  bärtige,  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  den  Kantharos 
steht  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueherwurf  mit  einer 
Binde  im  laugen  Haar  gegenüber.  L.  springt  ein  bärtiger  Satyr 
schreiend  fort  und  legt  die  R.  aufs  Haupt,  indem  er  sich 
umsieht. 

162  (66)  H.  7,3  D.  6 s.  F.  m.  W.  u.  R.  CA\D.  [428] 

Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  Krieger  mit  phryglscher  Mütze, 
den  Schild  aaf  dem  Rücken,  in  der  R.  die  Zügel  und  zwei  Lanzen,  neben  ihm  ein 
anderer  mit  Helm  und  ausgeschnittenem  Schild. 

163  (42)  H,  7,4  D.  5 ä.  F.  m.  W.  «.  R.  CAND.  [146] 

u4.  Rin  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  Schild  (5z. : vier  Kugeln)  und 
Beinschienen  kämpft  mit  einem  zweiten  mit  Helm  Chiton  Schwert  Schild  {8z,: 
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«io  Reiter)  und  Beinschieneu  bewftfiheton;  zwischen  Ihnen  liegt  ein  dritter  auf 
der  Erde,  wie  der  zweite  gekleidet,  auf  dem  Helme  trägt  er  eine  Feder.  Ein 
vierter  Krieger  im  Helm  mit  der  Feder,  braunem  Chiton  Schild  und  Beinschic* 
nen  sticht  mit  der  Lanze  nach  einem  unter  dein  Henkel  auf  das  Knie  gewor* 
feilen  und  nur  mit  Helm  Schild  und  Beinschienen  bewaffneten  Krieger. 

Ihm  tritt  von  r.  entgegen  ein  von  seinem  Schilde  Vorderthoil  eines 
Löwen)  halb  verdeckter,  mit  Helm  Chiton  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger; 
daneben  eui  andrer,  noch  überdies  ullt  einem  Harnisch  versehen,  mit  dem  Schwerte 
auf  einen  dritten  cindringend,  der  auf  dem  Helme  zwei  Federn  trägt  und  ausser- 
dem mit  Chiton  Schild  (8x.:  vier  Kugeln)  Lanze  und  Beinschienen  bewaffnet  ist. 
Unter  dem  Henkel  knieet  nach  ihm  zurUckschauend  ein  Krieger  mit  einem  Helm, 
auf  dem  zwei  Federn  stecken,  Schild  und  Lanze. 

164  (3)  H.  15,2  D.  10,2  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [371] 

Auf  einem  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen  steht  ein  Jüng- 
ling im  langen  weissen  Chiton  und  hält  mit  beiden  Händen  die 
Zügel,  in  der  R.  die  Gerte;  neben  ihm  ein  bärtiger  Mann  im 
gestickten  Mantel. 

Oben  sind  drei  Personen  neben  einander  gelagert,  1.  ein  Jüng- 
ling unterwärts  bekleidet,  der  sich  nach  einer  Frau  umsieht, 
welche  die  Doppelflöte  bläst,  liinter  dieser  ein  bärtiger  Manu, 
unterwärts  bekleidet. 

165  (41)  H.  8 /?.  5,2  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [146] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  lenkt  ein  Viergespann ; neben  den 
Pferden  ihm  angekehrt  ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantei  mit  einem 
SUb. 

H.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.i  drei  weisse  Kugeln)  und 
zwei  Lanzen;  neben  ihm,  grösstentheils  verdeckt,  ein  Bogcnschütz  mit  phrygi- 
scher  Mütze,  den  Bogen  in  der  Hand;  zu  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel  mit 
SUb. 

166  (11)  //.  3,4  D.  5,6  8.  F.  m.  W..  u.  R.  CAND.  [1094] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  aasgebreiteten  Flügeln. 

167  (32)  //.  5,4  B.  6,2  s.  F.  CAND,  (630) 

Vor  einer  auf  einem  Feldstuhl  sitzenden,  einer  in  den  Mantel  gehüllten  stehen- 
den, einer  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  und  einer  am  Boden  sitzenden  Figur  steht 
je  eine  andere  in  den  Mantel  gehüllte,  die  sich  auf  einen  Stab  stützt.  Am  Hen- 
kel inwendig  eine  bekleidete  Figur. 

Sehr  rohe  Pinselei,  Form  Thon  und  Firniss  grob. 

168  (41)  H.  15  D.  9,5  Ä.  F.  m,  W.  u.  R.  CAND,  (49] 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  knieet  am  Boden,  durch  seinen  run- 
den weissen  Schild  fast  ganz  verdeckt.  Von  jeder  Seite  ein 
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Krieger  mit  Helm  Schwert  und  eingelegter  Lanze  auf 
einem  über  jenen  sich  bäumenden  Pferde  gegen  einander 
sprengend. 

B.  Ein  Jüngling  im  Hut  mit  zwei  Lanzen  auf  einem  Pferde 
reitend,  von  vorn  gesehen,  zu  jeder  Seite  ein  mit  Helm  Bein- 
schienen und  Schild  (8z.:  r.  eine  Schlange,  1.  eine  Schale)  ge- 
rüsteter Krieger  mit  zwei  Lanzen,  daneben  ein  Bogenschütz 
mit  phrygischer  Mütze. 

Unten  eingekratzt. 

169  (22)  n.  3 D.  3,4  *.  F.  m.  R.  u.  W. 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  Frau  mit  Huarbindo  Chiton  und  dar- 
über geknüpftem  Tbierfell  in  eiligem  Laufe. 

170  (41)  7/.  14,4  X).  10,1  s.F.m.W.u.R.  CAND.  [95) 

Ä.  llieseus,  die  Haare  im  Schopf  durch  ein  Baud  zusammonge- 
fiisst,  im  kurzen  gestickten  Chiton,  über  den  ein  Fell  geknüpft 
ist,  hat  den  auf  ihn  zuschrcitenden  Minotauros  mit  der  L.  beim 
r.  Arm  gepackt,  mit  welchem  dieser  einen  Stein  schwingt,  und 
bedroht  ihn  mit  gezücktem  Schwert.  Hinter  Thescus  steht  eine 
Frau  im  gestickten,  übergeschlagenen  Chiton,  in  der  R.  einen 
Kranz,  in  der  erhobenen L.  eine  Blume  [Ariadnef].  Hinter  dem 
klinotauros  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  mit  langem  Stock. 
Oben  hängen  zwei  Binden. 

D,  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  ein  Trinkhorn,  in  der  L.  einen  Rebzweig 
sicht  sich  um  nach  einer  F rau  mit  einer  Binde  in  den  langen 
Locken,  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf,  welche  beide  Hände 
auf  die  Brust  legt  und  sich  nach  einem  hüpfenden,  langge- 
schw'änzten  bärtigen  Satyr  umsieht,  der  die  Hände  nach  ihr 
ausstreckt;  eine  Binde  hängt  über  seiner  Brust.  Auf  der  an- 
deren Seite  schreitet  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  her- 
bei, ein  Trinkhorn  in  der  L.,  der  die  R.  auf  die  Hüfte  legt  und 
sich  nach  einer  Frau  mit  langen  Locken  im  langen  Chiton  und 
Mantel  umsieht,  welche  die  R.  erhebt. 

Unten  eingekratzt. 

171  (11)  H.h  B.b  br.  F.  auf  g.  Grund.  DODW. 

Zwei  bewaffnete  Männer  in  grotesker  Verbindung  mit  je 
einem  Hahn  und  einem  grossen  Flügel,  so  dass  der  Kopf 
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des  Mannes  zugleich  den  Kopf  des  neben  ihm  stehenden 
Hahnes  bildet. 

Notice  sur  le  mus^e  Dodwell  p.  37,15. 

172  (79)  H.  4,6  D.  2,4  br.  F.  m.  R.  auf  g.  Grund.  CAND.  1673] 

FQnf  Hasen  hintereinander  fortlaufend. 

Roh. 

173  (62)  H.  11,4  D.  7 a.  F.  m.  R.  u.  W. 

Am  Ausguss  sind  zwei  Augen,  zwischen  denen  die  Dille  eine 
Art  Nase  bildet.*)  Am  Halse  zwei  Sphinxe,  ein  Greif,  eine 
Henne.  Am  Bauch  ein  breites  sehr  verziertes  Mäanderorna- 
ment mit  Schwänen;  dann  eine  Palmettenborte;  unten  fünf 
nackte  Jünglinge  auf  sprengenden  Rossen,  zwischen  ihnen  eine 
eilende  Gestalt  im  Wamms  mit  Flügeln  an  den  Seiten,  Flügel- 
stiefeln, fliegenden  Haars,  die  R.  ausgestreckt,  sie  verfolgend. 
Alterthümlich. 

•)  Vgl.  n.  I0«8.  MigliarlDi  »nn.  XXIV  p.  103  f. 

174  (41)  H.  14,7  D.  9,3  a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (168) 

A.  Eine  Amazone  im  kurzen  Chiton,  mit  Helm  Schild  und  ein- 
gelegte r Lanze  zwischen  zwei  Hähnen;  auf  jeder  Seite  eine 
sitzende  Sphinx. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr  mit  Hauptbinde  und  kurzem  Chiton,  ein 
Horn  in  der  L.,  zwischen  zwei  Sirenen ; auf  jeder  Seite  ein  Hahn- 
Unten  ringsherumlaufend  vier  Widder  und  zwei  Panther. 

Alterthümlich. 

175  (41)  /f.  15,4  ö.  9,4  a.  F.  m.  R.  u.  W.  [167| 

A.  Drei  bärtige  nackte  Männer  mit  nackten  Frauen  in  obseö- 
ner  Gruppirung,  ausserdem  noch  drei  nackte  bärtige  Männer, 
von  denen  einer  eine  Schale  (n.  11)  hält,  und  eine  tanzende  Frau 
im  kurzen  Chiton.  Am  Boden  zwei  grosse  Amphoren.  Im 
Felde  sinnlose  Inschriften. 

B.  Acht  nackte  zum  Theil  ithyphallischc  Männer  tanzend. 
Unten  drei  Reihen  von  Sphinxen  Sirenen  Panthern  Ebern  und 
Widdern  ringsumlaufend. 

Alterthümlich. 

176  (62)  i/.  11,2  ß.  6,7  a.F.m.W.u.R.  CAND.  [411] 

Ein  geflügelter  Mann  mit  Flügelstiefcln  und  einem  Schurz  knieet 
mit  ausgestreckten  Händen  zwischen  zwei  Sirenen. 
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Vnten  durch  eine  Borde  getrennt  zwei  Panther,  ein  Steinbock 
und  ein  Löwe. 

Alterthümlich. 

Abgebildet  Micali  raon.  ined.  43,2. 

177  (24)  7/.  3,2  Z).  5,6  br.  F.  auf  g.  Grund.  CAND.  [982] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Schwäne  und  Rosetten. 

Auf  dem  Deckel  zwei  Steinböcke,  ein  Löwe  und  ein  Panther. 
Alterthümlich. 

178  (41)  H.  16,4  D.  12  s.  F.  m.  R.  u.  TF.  CAND.  (43] 

A.  Herakles,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  geknüpft, 
schwingt  mit  der  R.  die  Keule  und  trägt  mit  der  L.  den  Drei- 
fuss;  er  schreitet  nach  1.  und  sieht  sich  nach  Apollon  um,  der 
im  engen  Chiton,  mit  einer  Kopfbinde  den  Dreifuss  mit  beiden 
Händen  packt.  Neben  Herakles  ist  eine  Hindin  Apollon  zuge- 
wandt. Hinter  diesem  kommt  eine  Frau  mit  hohem  Kopfputz, 
langen  Locken,  im  langen  Aermelchiton  und  streckt  die  R.  aus 
[Artsmis\  Von  der  andern  Seite  schreitet  Athene  mit  Helm  und 
Lanze,  die  Aegis  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm,  herbei. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einer  Kopf  binde  im  langen  Chiton  und 
Ueberwiu’f  spielt  die  Kithar  [Apollon^,  auf  jeder  Seite  steht 
eine  Frau  mit  einer  Binde  im  langen  Haar,  mit  einer  Hand  den 
langen  Chiton  anfassend  [Artemis  und  Leto\ ; r.  Hermes  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion  im  Abgehen  sich  umsehend, 
1.  Poseid&n,  bärtig,  im  langen  Mantel,  den  Dreizack  in  derL.*). 

•)  Vpl.  146. 

179  (24)  H.  3,3  D.  4 s.  F.  CAND.  [897] 

A.  Eine  Bftkchujtin  im  Ubergeachlagenen  Chiton  eilt  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men^  in  der  R.  eine  Schlange,  auf  den  langbekleideten  Dionysos  zu,  der  in  der  R. 
einen  Thyrsos  hklt;  neben  Ihm  entfernt  sich  ein  laiiggeschwänzter  Satyr  und  sieht 
sich  um. 

ß.  Zwei  Frauen  im  Chiton,  die  erste  mitKrotalen,  die  zweite  mit  Tbyrsos 
schreiten  vorwärts,  ihnen  voran  ein  ithyphallischer  Satyr  mit  vorgestreckten 
Armen. 

Sehr  flüchtig. 

180  (41)  H.  1.5,5  D.  10,4  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [57] 

A.  Ein  unbärtiger  Mann  im  weissen  Chiton,  den  Schild  auf 
dem  Rücken,  lenkt  ein  Viergespann.  Neben  demselben,  ihm  zu- 
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gekehrt  eine  Frau  mit  hohem  Kopfputz,  langem  Chiton,  die 
Hände  ausgeetreckt  [Artemia],  darauf  Hermes,  bärtig,  mit  Spitz- 
hut und  Kerykeion,  vorwärts  schreitend  und  sich  umsehend; 
vor  den  Pferden,  nur  zum  Theil  sichtbar,  ein  Krieger  mit  Helm 
Schild  {ßz.:  fünf  Kugeln)  Beinschienen  Schwert  und  zwei 
Lanzen. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf  spielt  die  Ki- 
thar  \Apollotii\]  vor  ihm  eine  Frau  mit  hohem  Kopfputz  im 
langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  ausgestreckter  R.  [Artemia] ; 
hinter  ihm  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer 
Kopfbinde,  die  L.  erhoben  [Leto]. 

Unten  eingekratzt. 

181  (32)  H.  8 D.  8,4  «.  F.  CAND.  [621] 

Vier  Sirenen  mit  ausgebreiteten  Flügeln;  zwischen  je  zweien  ein  Epheublatt. 

Am  Deckel  inwendig  ein  schwanenartiger  Vogel. 

Etniskisirendf  wie  n.  1038  ff. 

182  (41)  H.  16,4  V.  10,4  *.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [84] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  hält  in  der 
L.  die  Kithar,  von  der  ein  Tuch  herabhängt,  in  der  R.  das 
Plektron.  An  jeder  Seite  stehen  zwei  Frauen  mit  Kopfband, 
langem  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf  neben  einander,  die 
eine  Hand  ausgestreckt;  neben  jedem  Paar  eine  Hindin.  Eine 
Frau  1.  hält  Krotalen,  diebeiden  vorderen  Rebzweige  in  der  Hand. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  (innen  im  Schild  eine  Palmette)  steht 
mit  eingelegter  Lanze  einem  anderen  gegenüber  (&. ; einTrink- 
hom),  zwischen  ihnen  liegt  ein  zu  Boden  gestürzter  (Sz. ; zwei 
Kugeln).  Alle  drei  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  Schild  und  Lanze  gerüstet. 

Unten  eingekratzt. 

183  (12)  H.  8,4  D.  8,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  [1827] 

Zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  über  demselben  ein  Wamms,  eine  Binde  im 
Haar,  eilen,  Krotalen  in  beiden  Händen  schwingend,  auf  einanderzu;  hinter 
jeder  ein  Jüngling  im  langen  Mantel  die  Doppelflöte  blasend,  und  ein  zweiter, 
nackt  bis  auf  die  flatternde  Chlamys,  zu  Pferde,  der  die  R.  auf  den  Kopf  legt. 
Am  Henkel  eine  schreitende  Frau  mit  erhobener  Hand  im  Chiton,  mit  vier  Flügeln 
am  Leibe  und  an  den  Schultern. 

Sehr  flüchtig. 


Digilized  by  Google 


ZWEITEIl  SAAL. 

UNTER  VERSCHLUSS  (184—187). 

184  (12)  H.  4,7  D.  12,5  r.  F.  CAND.  [1235] 

A.  Drei  Frauen  im  durchsichtigen  Chiton,  ephoubekränzt, 
stehen  je  einem  ithyphallischen  bärtigen  epheubekränzten  Sa- 
tyr gegenüber.  Die  erste  1.  mit  einem  Pantherfell  über  dem  1. 
Arm,  in  der  ausgestreckten  L.  den  Thyrsos,  hält  die  erhobene 
ß.  mit  ausgebreiteten  Fingern  dem  Satyr  entgegen,  als  wolle  sie 
ihm  ins  Gesicht  fahren;  dieser  hält  ihr  dieK.  in  ähnlicher  Weise 
entgegen  und  streckt  die  L.  aus  um  sie  zu  fassen.  Sehr  ähn- 
lich ist  die  Haltung  der  zweiten  Frau,  die  ebenfalls  ein  Panther- 
fell über  dem  1.  Arm  hält.  Die  dritte  geht,  den  Thyrsos  in  der 
R.,  rasch  fort  und  sicht  sich  mit  abwehrend  erhobener  L.  nach 
dem  Satyr  vun,  der  die  Hände  halb  bittend  halb  ängstlich  erhebt. 
Unter  einem  Henkel  ein  Scldauch. 

B.  Drei  ithyphallische  epheubekränzte  bärtige  langge- 
schwänzte Satyrn  schreiten  abwechselnd  mit  drei  Frauen  in 
durchsichtigem  Aermelchiton  und  Haube  im  Zug.  Der  erste  1. 
mit  einem  Pantherfell  über  dem  1.  Arm  streckt  die  Hände  nach 
der  Frau  aus,  welche  sich  mit  einem  abwehrenden  Gestus  der 
R.  nach  ihm  umsieht  und  in  der  L.  den  Thyrsos  hält.  Der 
zweite  trägt  eine  mit  Epheu  verzierte  Amphora  auf  der  1.  Schul- 
ter und  streckt  die  R.  gegen  die  vor  ihm  fliehende  Frau  mit  um- 
geknüpfter Nebris  aus,  welche  in  der  ausgestreckten  L.  den 
Th^Tsos  schwingt.  Der  dritte,  ein  Flötenfutteral  über  dem  1. 
Arm,  fasst  mit  der  L.  die  Frau  am  r.  Arm,  welche  fliehend  den 
Thyrsos  hat  fallen  lassen  und  die  L.  zum  Haupt  erhoben  hat. 
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• L Ein  bärtiger  ephonbekränzter  ithyphallischer  Satyr  hat  eine 
forteilende  epheubekränzte  Frau  im  durchsichtigen  Aermel- 
chiton  mit  übergeknüpftem  Pantherfell  erreicht  und  streckt 
beide  Arme  aus  um  sie  zu  umfassen ; sie  richtet  den  mit  der  R. 
kräftig  gefassten  Thyrsos  gegen  ihn  uin  ihn  zurttckzustossen 
und  erhebt  wie  zum  Schlage  die  L. 

Schöner  Stil,  vortreffliche  lebendige  Darstellung.  . 

Am  Henkel  eingokratzt  HIEPON  EI'OIE5EN  *). 

*)  Andere  neit^picle  dieees  8tet<«  in  gleicher  Welee  angebracht«n  KUnntlcniamens  ti.  n.  3A9 
and  bei  Pauofka  von  den  Namen  der  Vasenbildner  Taf.  I,  7.  8.  9.  de  Witte  revuo  de  plulol. 
II  p.  475  ff. 

185  (12)  //.  4,G  D.  11  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1175] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  der  epheube- 
kränzte bärtige  Dionysos  mit  langem  Chiton  und  Ueberwurf,  in 
derL.  das  Trinkhom,  einer  Frau  mit  übergeschlagenem  Chiton 
gegenüber,  umher  Rebzweige.  Unter  jedem  Henkel  eine  sich 
uraschauende  Sirene. 

1.  Rings  um  ein  alterthümlichcs  Gorgoneion  sechszchn  Män- 
ner und  sieben  Frauen  in  den  abenteuerlichsten  obseönen 
Positionen. 

186  (12)  H.  3,3  D.  8,2  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1012] 

Auf  jeder  Seite  ist  zwidehen  zwei  grossen  Augen  ein  bärtiger  Manu  im  Mantel, 
(einmul  mit  einer  Kopfliinde,  auf  der  andern  Beite  mit  Eplit  u bekränzt  und  mit 
einem  Trinkhorn  in  der  R.)  mit  einer  Frau  im  langen  Chiton  auf  einer  Kline  ge- 
lagert. Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin.  ' 

I,  Ein  laufender  ithyphallischer  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  L. 

Unten  eingekratzt. 

I 

187  (12)  ff.  4,5  D.  12,2  r.  F.  CAND.  (1243) 

A.  Zu  beiden  Seiten  einer  grossen  Amphora  knieet  ein  nack- 
ter Jüngling,  der  eine  1.  mit  einer  Kopfbinde , in  derL.  eine 
Schale,  der  andere  r.  mit  Wcinlaub  bekränzt,  in  der  R.  eine 
Kanne,  welche  er  Uber  der  Amphora  hält.  L.  kauert  ein  myrten- 
bekränzter Jüngling,  die  Chlamj's  über  dem  1.  Arm,  in  der  R. 
eine  Schale,  in  der  erhobenen  L.  Krotalen,  r.  tanzen  zwei 
nackte  bekränzte  Jünglinge  in  kauernder  Stellung  einander  zu 
gekehrt,  jeder  mit  Krotalen.  Im  Felde  >rAlO?  K«10?  HO 
l'AH  HO  UAI5. 
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B.  L.  von  einer  grossen  Amphora  kauert  ein  myrtenbekränz- 
ter  bärtiger  nackter  Mann,  in  der  ausgestreckten  L.  eine  tiefe 
Schale,  hinter  ihm  kommt  ein  Jüngling  herbei,  die  Chlamys  auf 
dem  1.  Arm,  in  der  L.  Krotalen,  und  sieht  sich  um,  neben 
ihm  AE+Ü.  L.  neben  der  Amphora  hat  sich  ein  nackter  Jüng- 
ling auf  das  l.Kuie  niedergelassen  imd  hält  das  r.  Bein  und  den 
r.  Arm  ausgestreckt  über  der  Amphora,  indem  er  sich  mit  der 
1.  Hand  auf  die  Erde  stützt.  Hinter  ihm  kauert  ein  nackter 
myrtenbekränzter  Jüngling,  stützt  sich  mit  der  L.  auf  die  Erde 
und  streckt  die  R.  mit  einer  Schale  lang  rückwärts  aus,  indem 
er  sich  unisieht.  Im  Feld  Hü  PAlc  xukoi. 

I.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  eilt  in  der  R.  ein  Trink- 
horn, in  der  L.  einen  Schlauch,  nach  r.,  indem  er  sich  rufend 
umsieht.  Im  Feld  KA10<  HO  l'AH  KAI  05. 

I.  TISCH  RECHTS  (188-270). 

188  (73)  H.  3,1  D.  2,3  r.  F.  (1722) 

Ein  stehender  Schwan. 

189  (73)  H.  3,2  D.  2 r.  F.  LIP.  [1433] 

Ein  sitzender  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

190  (73)  /f.  3 Z).  l,e  r.F.  LIP.  [1501] 

Vor  einer  Säule  steht  eine  Frau  im  feinen  Aermelchiton  und 
Mantel,  mit  einer  Haube,  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Spie- 
gel, vor  ihr  ein  Kalathos. 

191  (73)  3,4  /).  2 r.F.  LIP.  [1514] 

Auf  einem  Stuhle  sitzt  eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel, 
in  der  vorgestreckten  R.  einen  Spiegel. 

192  (70)  H.  3,2  D.  1,4  r.  F.  [1780] 

Ein  kleiner  Knabe  liegt  am  Boden  auf  seine  beiden  Hände  ge- 
stützt und  blickt  vor  sich  *). 

*)  Aehnliche  meist  ao«  Attika  (ctammend,  ».  bei  Brbodsted  roy.  I p.  1Z9-  Stacke!- 

berg  Gritbcr  der  Hell.  17.  Gerhard  aiit.  Bildw.  819.  Vgl.  188.  184.  185.  196. 

193  (60)  H.  2,3  D.  1,7  r.  F.  [1740] 

Die  Hände  auf  einen  flachen  Gegenstand  gestützt  liegt  ein  klei- 
ner Knabe  auf  dem  Boden ; über  der  Brust  hängt  ein  Band  mit 
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daran  befestigten  Knöpfen  oder  Kügelchen*).  Er  sieht  sehn- 
süchtig nach  einem  vor  ihm  stehenden  Kinderwagen. 

*)  tTcber  Amtdete,  welche  man  d<n  Kindern  auf  diese  Weise  umhänKte,  Tgl.  n.  195. 
877.  K.Fr.  Hennaun,  der  Knabe  mit  dem  Vogel  i».  4 iT. 

194  (60)  H.  D.  2 r.  F.  [17.51] 

Unter  einer  Epheulaube  springt  ein  kleiner  nackter  Knabe  mit 
einer  Kopfbinde  mit  vorgestreckten  Händen  auf  einen  kleinen 
Tisch  zu,  auf  welchem  ein  Apfel  liegt. 

195  (60)  H.  2,6  D.  2 r.  F.  [1719] 

Ein  kleiner  nackter  Knabe,  ein  Band  mit  Knöpfen  um  die  Brust, 
kauert  vor  einem  Kruge  auf  der  Erde,  imd  stützt  sich  auf  die 
1.  Hand. 

196  (60)  H.  4,2  D.  3,2  r.  F.  [1707] 

Vor  einem  kleinen  Kruge  knieet  ein  kleiner  nackter  Knabe  mit 
Hauptbinde  und  streckt  beide  Hände  nach  demselben  ans ; ihm 
gegenüber  steht  ein  zweiter  nackter  Knabe  mit  Kopfbinde , der 
den  r.  Fuss  auf  einen  Stein  aufstützt  und  beide  Arme  lebhaft 
gegen  den  anderen  ausstreckt,  als  mache  er  ihm  den  Krug  strei- 
tig. Oben  ist  ein  kleiner  Tempel  mit  drei  Säulen  vorgestellt. 

197  ai)  H.  9,2  D.  4,5  r.  F.  [1761] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  feinen  Aermelchiton,  den 
Mantel  um  die  Beine  geschlungen,  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl, 
das  Scepter  in  der  R. , die  L.  im  Gespräch  erhoben. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  steht  mit  ausgestreckter  R. 

198  (70)  H.  5,6  D.  2 br.  F.  aufw.  Grund.  LIP.  [1585] 

Auf  einer  länglichen  Basis  erhebt  sich  ein  ovales  Grabmal*). 
Vor  demselben  auf  der  Basis  sitzt  auf  einem  Stuhl  eine  Frau 
im  feinen  Aermelchiton,  deren  Stellung  wegen  der  starken  Be- 
schädigung nicht  mehr  zu  erkennen  ist. 

Ganz  den  attischen  Gelassen  entsprechend,  Stackeiberg  Grä- 
ber der  HeU.  45.  Ebenso  n.  199.  200.  201.  222.  223.  224.  225. 

*)  Ceher  diese  auf  Vasenbtldern  häufige  Form  der  Grabmäler  s.  O.  Jahn  arch.  Beitr. 
p.  184.  Gerhard  Trinksch.  und  Gefäsee  p.  83.  Vgl.  301.  333.  407. 
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199  (70)  H.  7,4  D.  2,6  br.  F.  aufm.  Grund.  LIP.  [1587) 

Neben  einer  Stele  steht  ein  Jüngling,  ganz  in  einen  langen  Man- 
tel gehüllt,  die  L.  erhoben ; gegenüber  auf  seinen  Stab  gestützt, 
mit  vorgostreckter  L.und  in  die  Seite  gestütztenR.  ein  gleicher 
in  einer  kvirzen  Chlamys,  die  von  den  Schultern  gefallen  ist. 
Zwischen  den  Beiden  die  Reste  einer  Inschrift  KAI  0?  (v.  r.). 
Feine,  sehr  verwischte  Zeichnung. 

200  (70)  6,1  £>.  2,2  br.  auf  w.  Grund.  LIP.  [1586] 

Eine  mit  Aermelchiton  und  langem  Mantel  bekleidete  Frau  ist 
im  Begriff  eine  mit  einer  Binde  umwimdene,  nach  oben  abge- 
rundete Stele  zu  bekränzen. 

201  (70)  H.  9,1  D.  3,2  br.  F.  auf  w.  Grund.  LIP.  [1.590] 

Vor  einer  mit  Binden  geschmückten,  oben  abgerundeten  Stele, 
hinter  der  ein  ovales  Grabmal  sichtbar  ist,  steht  ein  Jüngling, 
unterwärts  in  einen  Mantel  gehüllt,  den  er  unter  dem  1.  Arm 
hält,  die  R.  in  die  Seite  gestemmt,  vor  ihm  hängt  ein  Kranz. 

202  (70)  H.  7,4  D.  2,7  y.  F.  auf  w.  Grund.  LIP.  [,588] 

Ein  bis  auf  den  kurzen  Chiton  nackter  Jüngling  scheint  sich 
mit  dem  1.  Fuss  auf  einen  unkenntlichen  unten  breiten  und  oben 
spitzen  Gegenstand  [eine  Stele]  zu  stützen. 

Sehr  feine,  aber  arg  verstümmelte  Zeichnung. 

203  (76)  H.  2,7  D.  1,5  br.f.  m.  R.  auf  y.  Grund.  DODW. 

Zwei  einander  gegenüberstehende  Raubvögel  zwischen  Ara- 
besken. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,22. 

204  (41)  H.  2,5  D.  2,2  br.  F.  auf  g.  Grund.  DODW. 

Eine  Sirene,  ein  Löwe,  ein  Panther,  eine  Sphinx  unter  Rosetten 
rings  im  Kreis  umherlaufend. 

Die  Farbe  ist  fast  verschwunden. 

Alterthümlich. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,20. 

205  (77)  //.  4,3  ß.  4,2.  s.F.  DOD]V. 

Eine  Palmotte  zwischen  zwei  Schwänen. 

Alterthümlich.  Gefunden  bei  Korinth. 

Notice  sur  le  musöe  Dodwell  p.  37,14. 


Digiiized  by  Google 


63 


206  (77)  H.  2,6  D.  2,6  hr.  F.  auf  g.  Grund.  DODW. 

Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zwischen  Rosetten. 
Notice  sur  le  musöe  Dodwell  p.  37,17. 

207  (öl)  11. 4 D.  5,4  br.  F.  m.  R.  auf  g.  G rund.  DOD IF. 

In  einer  Reihe  ringsherumlaufend  zwischen  Arabesken  drei 
Panther  imd  zwei  Hirsche. 

Auf  dom  Deckel  zwischen  Arabesken  drei  Panther. 
Alterthümlich.  Gefunden  bei  Korinth. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  36,12. 

208  (12)  H.  4,1  D.  12,4  r.  F.  [1G95] 

Ä.  Ein  geflügelter  Jüngling  schwebend,  in  der  R.  eine  Schale, 
in  L.  eine  Schildkrötenleier.  Daneben  llo  nutg  KAAo?. 

B-  Spuren  eines  ähnlichen  Jünglings. 

L Auf  weisseii»  Grunde  schreitet  ein  mächtiger  schwarzer 
Stier,  dessen  Auge  gelb  angegeben  ist;  über  seinem  Haupte 
lE  V3t.  Auf  seinem  Rücken  sitzt  Europa  im  faltenreichen  überge- 
schlagenen rothen  goldgestickten  Aermelchiton,  an  den  Füssen 
Sandalen.  Im  blonden  Haar,  das  über  der  Stirn  in  Locken  ge- 
kräuselt, im  Nacken  in  einen  Schopf  mit  einer  goldenen  Trod- 
del zusammengebunden  ist,  trägt  sie  eine  vom  verzierte  Ste- 
phane. Diese,  sowie  die  Ohrringe,  die  Arinspangen,  die  Spangen 
an  den  Aermeln,  das  Halsband,  die  Troddel , die  Stickerei  im 
Chiton  sind  aufgehühet  und  vergoldet,  ebenso  eine  Blumen- 
ranke, welche  sie  in  der  erhobenen  R.  hält.  Mit  der  L.  hat  sie 
das  vergoldete  Hora  des  Stiers  gepackt.  Das  ungemein  rei- 
zende und  feine  Gesicht  ist  rückwärts  gewandt. 

Die  Schale  ist  arg  zertrümmert,  in  der  Mitte  fehlt  ein  grosses 
Stück. 

Treffliches  Beispiel  dieser  schönen  und  seltenen  Technik.  An- 
dere 8.  bei  Gerhard  Trinkschalen  und  Gefasse  Taf.  14,5-10. 
Festgedanken  an  Winkelniann  Taf.  1.  Vgl.  n.  336.341.  Ge- 
funden bei  der  Ausgrabung  des  Tempels  der  Athene  in  Aegina, 
s.  Wagner  Bericht  über  die  Aeginet.  Bildw.  p.  80  f. 

200  (70)  //.  1.5,2  Z>.  5 br.  F.  auf  w.  Grund.  [1696] 

In  einem  Nachen,  der  vorne  die  Gestalt  eines  Delphinkopfes 
hat  und  mit  einem  Auge  bemalt  ist,  steht  mit  gebogenen  Knieen 


Digitized  by  Google 


64 


Charon,  im  kurzen  Chiton,  mit  kurzem  Haar,  Schnauz-  Backen- 
und  Knebelbart.  Sein  Gesicht  ist  von  barbarischem  Typus, 
auf  dem  Haupte  trägt  er  eine  runde  Pelzmütze  mit  schmalem 
Rande.  Sein  Rock  und  das  Ruder,  welches  er  mit  beiden  Hän- 
den gefasst  hält,  als  wollte  er  den  Kahn  damit  fortsehieben, 
sind  ganz  mit  einer  andern  braunen  Farbe  bemalt.  Am  Kahne 
sind  die  Dollen  zu  bemerken.  Neben  dem  Ruder  steht  ein  Ho 
mtig  x«Xof.  Vor  dem  Kahne  kommt  Hermes,  bärtig,  mit  rundem 
Flügelhut,  kurzer  Chlamys  (deren  ursprüngliche  Umrisse  man 
durch  die  moderne  Restauration  noch  hindurchschimmern  sieht) 
und  hohen  Stiefeln.  Mit  dem  Kerykeion,  das  er  in  der  L.  trägt, 
(daneben  Spuren  einer  Inschrift  xul  ü'-i)  zeigt  er  auf  den  Kahn, 
während  er  mit  der  L.  eine  hinter  ihm  stehende  Frau,  auf  die 
er  auch  seinen  Blick  richtet,  'am  r.  Arme  ergreift.  Diese  trägt 
einen  langen  Chiton  und  Mantel,  wie  es  scheint  auch  Sandalen, 
die  R.  ist  nach  vorn  gesenkt,  das  Haar  ist  hinten  zusammenge- 
bunden.  Vor  ihrer  Brust  steht  ein  M,  hinter  ihrem  Haupte  ein 
N oder  A.  Man  erkennt  deutlich,  obwohl  in  schwächeren  Um- 
rissen, an  einigen  Stellen  die  etwas  abweichende  Vorzeichnung 
des  Malers.  Die  Mütze  und  r.  Schulter  Charons  sowie  der 
Kopf  der  Frau  waren  ursprünglich  etwas  grösser  und  weiter 
oben  auf  dem  Gelasse  angelegt. 

Die  Zeichnung  ist  sehr  fein,  aber  die  grossen  Lücken  sind  mit 
schwärzerer  Farbe  in  dickeren  Strichen  zum  Theil  ungeschickt 
ergänzt.  Modern  sind  der  liintore  Zipfel  von  Charons  Gewand, 
der  grösste  Theil  des  Kahns  mit  den  ungeschickt  darin  ange- 
deutenden  Beinen  Charons,  der  hintere  Theil  des  Flügels  an 
Hermes  Hut,  das  Hinterhaupt,  die  r.  Schulter,  ein  Theil  der  r. 
Hand,  ein  grosser  Theil  der  Füsse^  an  dem  die  Flügel  hätten 
befestigt  sein  sollen,  die  untere  Hälfte  der  weiblichen  Figur, 
welche  etwas  röthlich  gemalt  ist,  weil  an  einer  Stelle  das  alte 
Gewand  Spuren  von  rother  Bemalung  zeigt. 

Gefunden  in  Athe,n. 

Abgebildet  Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen  Taf.47.Thiersch 
über  die  bell,  bemalten  Vasen  Taf.  3. 

210  (73)  Ä 4 i).2,6  r.F.  [1730] 

Eine  geflügelte  liegende  Sphinx. 
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211  (81)  5,6 />.  6,2  br.  F.  auf  g.  Grund.  DODW. 

Auf  dem  Bauch  zwei  Streifen  mit  Panthern  Löwen  Stein- 
Löcken  Hirschen  Sphinxen  und  V ögeln  zwischen  Rosetten  und 
ähnlichen  Ornamenten  rings  umherlaufend. 

Auf  dem  Deckel  ist  eine  Eberjagd.  Vor  einem  mächtigen  au- 
stürmenden Eber  ateht  ein  Mann  im  engen  Chiton  mit  vorge- 
haltenem Speer,  daneben  (■)Fl>MA?'A>OM  (OfpuajtVpo?^ ; unter 
dem  Eber  liegt  ein  nackter  Mann  mit  einer  Lanze,  daneben 
(füii.wr).  Hinter  dem  Eber  folgt  ein  Schwan,  dann  ein 
knieender  Bogenschütz  im  Helm  und  kurzen  Chiton,  den  Kö- 
cher auf  dem  Rücken,  daneben  bAVO?',  (^«xeu');  hinter  diesem 
ein  Mann  im  kurzen  Chiton  mit  geschwungener  Lanze  und  vor- 
gehaltenem Schild,  daneben  A>A>VTAM,  hierauf 

ein  Vogel,  dann  eine  Frau  im  langen  Chiton,  welche  auf  der 
ausgestreckten  R.  einen  runden  Gegenstand  trägt,  daneben 
MAKiM  (f^uxig),  hinter  dieser  eine  langbekleidete  Frau,  dane- 
ben Al  KA,  (AXxu),  welche  die  Hand  auf  das  Haupt  eines  nackten 
im  F ortschreiten  sich  umschauenden  Knaben  legt ; daneben  AO- 
>5.M  AXOM  (^jJoQi/.ia/og).  Endlich  eiuMaun  in  einem  kurzen  Ober- 
gewand über  dein  langen  Chiton,  in  der  R.  ein  Kerykeion,  die  L. 
erhoben  ACAl\fEJ’’>üi‘  (Ayui.iifn'wi').  Hierauf  zwei  geflügelte 
Sphinxe  emander  gegenübergestellt,  zwischen  ihnen  ein  Vogel. 

Gefunden  bei  Korinth. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.36,7.  Abgebildet  Dodwellclass. 
tour,  II  p.  1!)G  f.  (auf  2 Tafeln).  d’Agincourt  rec.  de  fragm.  de 
sculpt.  ant.  pl.  66.  Müller  Denkm.  alt.  Kunst  1,  3,  18. 

Die  Inschrift  R.  Rochette  lettres  !i  Mylord  Comtc  d’ Aber- 
deen Taf.  3,  1.  Böckh  C.  I.  Gr.  7.  Franz  elem.  epigr.  Gr.  26.  vgl. 
Kramer  üb.  d.  bemalten  griech.  Thongefasse  p.  50  f.  Lepsius 
ann.  VIII  p.  192  f.  Abeken  ebend.  p.  309.  Mommsen  unter- 
ital.  Dialekte  p.  35.  Für  die  Zuverlässigkeit  des  Facsimile glaube 
ich  einstehen  zu  können.  Versuch  einer  Erklärung  bei  Feuer- 
bach kunstgcschichtl.  Abhdlg.  p.  12  f.  Vgl.  auch  Welckcr  kl. 
Sehr.  I.  p.  180. 

212  (77)Ä2Z).  2 br.  F.  auf  g.  Grund.  DODW. 

Eine  Hindin  zwischen  Rosetten. 

Alterthümlich. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,19. 
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213  (77) -ff- 2,1  i).  2,2  s.F.  DODW. 

Eine  Sirene. 

Älterthümlich. 

Notice  sur  le  mus^e  Dodwell  p.  37,18. 

214  (78)  H.  2,4  D.  2,1  [1854] 

Grün  emaillirtes  Fläschchen,  auf  der  einen  Seite  eine  sitzende 
geflügelte  Sphinx,  auf  der  andern  Seite  ein  Vogel  eingeritzt. 
Aegyptisch  oder  aegyptisirend. 

215  (60)  H.  6,7  D.  3,3  r.  F.  LIP.  [1468] 

Ein  nackter  Ephebe  steht  mit  gespreizten  Beinen  und  hält  in 
den  ausgestreckten  Händen  Halteren. 

216  (71)  Ä 4,4  jD.  1,6  r.F.  DODW. 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf,  welche  im  eiligen 
Lauf  sich  mnsieht. 

Flüchtige  Zeichnung. 

Gefunden  in  Athen. 

Notice  sur  le  mus^e  DodweU  p.  38,31. 

217  (73)  ff.  3,7  X).  2,3  r.F.  LIP.  [1482] 

Eine  Frau  mit  Haupthinde,  langem  Aermelchiton  und  Mantel 
steht  mit  vorgestreckter  R.  neben  einem  Sessel  vor  einem  Kala- 
thos.  Vor  ihr  oben  hängt  ein  Lekythos. 

218  (76)  H.  5,1  D.  1,5  r.  F.  LIP.  [141of 

A,  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Kopf- 
binde, auf  einem  Lehnstuhl  sitzend  hält  mit  beiden  Händen  eine 
Binde. 

. B.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Haube 
hält  in  der  R.  einen  Spiegel,  neben  ihr  ein  Kalathos. 

219  (38)  Ä 2,5  X».  2 r.F.  DODW. 

Auf  jeder  Seite  steht  in  ihren  langen  Mantel  eingehüllt  eine 
weibliche  Figur. 

Flüchtige  Zeichntmg. 

Unter  demFuss  ist  ein  E gemalt,  in  das  später  ein  kleineres 
E hineingekratzt  ist. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,27. 
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220  (70)  H.  4,3  n.  1,6  r.  F.  LIP.  [1532) 

Eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton,  mit  ausgestreck- 
ten Armen,  in  lebhafter  Bewegung. 

221  (60)  H.  9 D.  3,4  br.  F.  au/g.  Grund.  DOD  W. 

Drei  phantastische  vieriiissige  Thiere  hinter  einander;  am  Halse 
eine  Sphinx  mit  erhobener  Tatze. 

Seltsam,  ungeschickt  archaisirend. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,23. 

222  (70)  Ä 8,4 /).  3,2  br.  F.  auf  w.  Grund.  LIP.  [1591] 

Vor  einem  kaum  sichtbaren  ovalen  Grabmal  steht  eine  Frau  im 
langen  feinen  Chiton  mit  Ueberwurf,  deren  Oberkörper  zer- 
stört ist. 

223  (70)fl'.9D.3  r.  F.  auf  w.  Grund.  LIP.  [1594] 

Vor  einer  mit  einem  Giebel  bekrönten  und  mit  einer  Binde  um- 
■mindenen  Stele  liegt  ein  Knabe  hingekauert,  der  in  beiden  vor- 
gestreckten  Händen  etwas  gehalten  zu  haben  scheint. 

224  - (70)  H.  9 D.  3,1  br.  F.  auf  w.  Grund.  LIP.  [1529] 

Vor  einer  Stele  mit  ionischem  Capital,  über  welchem  eine  Pal- 
mette hervorrag^t,  auf  einer  hohen  Basis  steht  eine  Frau  im 
langen  Aermelchiton  mit  übergeworfenem  Mantel  und  hält  in 
der  Hand  eine  Schale  mit  Deckel*,). 

Vgl.  Inghirami  vaal  fitt«  915*  d’Hanc«rville  1,  9. 

225  (71)  Ä 8,2  D.  4 8.  F.  auf  w,  Grund.  LIP.  [1593] 

Vor  einer  Stele  mit  einer  reichen  Akanthosbekrönung  steht  ein 
Jüngling  mit  Chlamys  und  Schnürstiefeln,  den  Hut  im  Nacken; 
er  stützt  den  1.  Fuss  auf  und  lehnt  den  1.  Arm  aufs  Knie. 

226  (70)  Ä 6,7  Z).  2,1  a.  Fm.  It.  auf  w.  Grund  LIP.  [1518] 

hanem  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln' gegenüber  windet 
sich  eine  Schlange.  Im  Felde  Myrtenzweige. 

227  (41)  H.  12,4  ß.  6 r.  F LIP.  [15:)8] 

A.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling  im  kurzen  gegürteten  fei- 
nen Chiton,  das  Schwert  an  der  Seite  [I’Äesewa]  hält  in  derR.  ein 

5» 
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Beil  und  ergreift  mit  der  L.  einen  nackten  bärtigen  Mann  \Pro- 
hrustes]  bei  der  Schulter,  der  mit  ausgebreiteten  Händen  angst- 
voll flieht;  hinter  ihnen  ein  Feldbett,  zwischen  beiden  AtKl- 
MAXOi  Oiifjtr?*)  KAlOi. 

B.  Eine  Frau  in  der  Haube,  langem  Chiton  und  Mantel  schrei- 
tet rasch  vorwärts,  eine  Schale  in  der  R. 

Abgebildet  Millingen  vas.  gr.  9.  Guigniaut  rel.  de  l’ant.  pl. 
198,  698^  Panofka  über  Ka).6g  Taf.  1,2. 

*)  Durch  diese  Spuren  deÄ^’arnen»  wird  Welcker*  Vermuthung^  (alte  Denkm.  III 

p.  8&1)  widerlegt,  Alkimuchos  solle  als  dichterischer  Beiname  den  Thcsetis  bezeichnen. 

228  (70)  H.  4,3  D.  1,6  r.  F,  LIP.  [1443] 

Neben  einem  Wasserbecken  auf  hoher  Basis  steht  ein  Schwan. 

229  (41)  H.  13,2  D.  6,5  r.  F.  LIP.  [1564] 

A.  Athene  mit  Helm  und  kleiner  Aegis  über  dem  Peplos , die 
lange  Lanze  in  der  L.,  streckt  die  R.  gegen  eine  Frau  aus, 
welche  mit  einer  Stephane,  den  Peplos  über  dem  feinen  Aermel- 
chiton,  in  der  L.  eine  Kanne,  in  der  R.  ihr  eine  Schale  darreicht. 

B.  Eine  kahlköpfige  Frau  mit  Stirnband  iin  langen  Chiton  und 
Mantel  stützt  sich  mit  der  R.  auf  einen  Stab  *). 

*)  Vgl«  ein^  ähnliche  Vorstellung  ^1.  ctframogr.  1.  AO. 

«• 

230  (71)  H.  3,4  D.  1,4  r.  F.  DOD  W. 

Eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  mit  ausgestreckten 
Armen. 

Gefunden  in  Cerveteri. 

Notice  sur  le  musöe  Dodwell  p.  38,32. 

231  (54)  H.  13  D.  13,4  r.  F.  LIP.  [1546] 

A.  Eine  Bakchantin  im  dorischen  Chiton,  über  den  eineNebris 
geknüpft  ist,  mit  breitem  Gürtel,  in  der  L.  ein  Tympanon,  sieht 
sich  im  FortcUen  nach  einem  unbärtigen  Satyr  um,  der  mit 
ausgestreckten  Armen  hinter  ihr  her  eilt. 

B.  Zwei  Jünglinge  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  stehen  einander 
gegenüber. 
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232  (73)Ä5Z>.  7 r.F.  DODW. 

Eine  Frau  im  langen  feinen  Aermelchiton  hält  in  der  ausge- 
streckten R.  ein  gesticktes  Tuch;  vor  ihr  ein  Kalathos. 

Notice  sur  le  mus4e  Dodwell  p.  38,30. 

233  (70)  Ä 9 2?.  3 s.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.  LIP.  [1445] 

An  einem*  von  Ranken  umgebenen  Felsen,  auf  dem  ein  Vogel 
sitzt,  der  einer  Taube  am  meisten  gleicht,  ist  ein  grosser  Löwen- 
kopf angebracht,  aus  dem  Wasser  in  eine  imtergestellte  Hydria 
sprudelt;  davor  steht  eine  Frau  im  limgom  Aermelchiton  [/«- 
»n€^^c]  und  lehnt  die  L.  an  den  Löwenkopf.  Hinter  dem  Felsen 
knieet  ein  Krieger  iin  Helm  und  Harnisch,  mit  vorgchaltenem 
Schild  und  eingelegter  Lanze  ira  Hinterhalt  \Tydeus\*).  Im 
Felde  1'5AKA. 

Es  ist  swcifelhaft , ob  «lUsf  und  ähnliche  Vorstellnngen  nicht  Awi  Achilleus  und /"o- 
lyxena  za  deuten  sind,  rgL  n.  69.  S.  Welcher  Aon.  XXII  p.  78  f.  Zeitschr.  f-  Alterth.  Wiss. 
1850  p.  85  f.  Gerhard  aoserl.  Vasenb.  II  p.  80  f.  Overl>eck  her.  Oall.  I p.  199  ff, 

234  (73)  If.  4,1  2?.  2,4  r.  F.  CAND.  [887] 

Eine  weibliche  Figur  im  Aermelclüton,  mit  Haube  Halsband 
und  Ohrringen,  durch  die  Ueberschrift  als  I'AIAIA  (Spiel, 
Scherz)  bezeichnet,  steht  mit  ausgebreiteten  Annen  da,  um  eine 
Schaukel  in  Bewegung  zu  setzen,  in  welcher  auf  einem  Sessel 
Eros  (KPÜS)  sitzt  imd  sich  mit  beiden  Händen  festhält.  Der 
Körper  desselben  ist  weiss  gemalt,  seine  Ilauptbinde  und  die 
grossen  Flügel  vergoldet,  ebenso  die  Früchte  einer  kleinen 
Staude,  welche  hinter  der  Schaukel  ist,  der  Schmuck  der  Paidia 
und  die  Beeren  an  der  Borde  von  Lorbeerblättern  am  Halse  des 
imgemein  zierlichen  Gelasses,  das  zu  den  seltenen  Beispielen 
dieser  Technik  gehört*). 

•)  Achnllche  BeUplcIe  s.  StackelbcfK  OrÜlier  der  Hell.  Taf.  17.  37,  30,  (Cab.  Pourt,  38). 
Creuzer  Gail,  Gr.  Drain.  Taf,  8.  tH.  e^r.  II,  89.  BuIl.*Nap.  ITI,  Taf.  1,8.  4.  Vgl.  n.  244. 

235  (38)  22.  9 D.  6,2  r.  F.  LIP.  [1566] 

Ä.  Auf  einem  mit  Epheu  bewachsenen  Felsstück  sitzt  eine 
Frau  mit  Haube,  im  feinen  dorischen  Chiton,  um  die  Beine  einen 
ÄLmtel  gesclilagen ; sie  legt  die  L.  auf  den  Fels  und  hält  in  der 
R.  eine  viersaitige  Kithar,  an  deren  unterem  TheU  zwei  Augen  *) 
angebracht  sind.  Sie  blickt  auf  einen  vor  ihr  stehenden  Jüng- 
ling mit  einem  Myrtenkranz  in  den  langen  Locken,  in  einem 
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langen  Mantel,  der  über  die  1.  Schulter  und  Arm  fallt,  und  die 
r.  Seite  frei  lässt,  welcher  die  R.  in  die  Seite  stemmt  und  in  der 
L.  einen  Lorbeerkranz  aufstützt.  [Eine  Muse  imd  Apollon  oder 
Musaios  oder  ein  anderer  ihrer  Schüler]**). 

B.  Ein  Mädchen  im  langen  Chiton  und  Mantel  sieht  sich  im 
Fliehen  um. 

*)  Ebenso  Tischbein  n,  48;  wie  an  Schüfen  (n.  S09.Welcker  zuPhiloetr.  p.  398  f.),  Schilden 
(n<  388.)  und  sonst  als  Unheil  abwehrendes  Symbol,  vg^l.  Higliarlol  ann.  XXIV  p.  100  tL 

• Vgl.  O.  Jahn  Ann.  XXIV  p.  202  ff, 

236  (73)  H.  4 D.  2,4  r.  F.  * [1712] 

Ein  schwebender  geflügelter  Knabe,  der  in  den  ausgebreiteten 
Händen  einen  Kranz  hält. 

237  (70)Ä12X).4  e.  F.m.R.  auf  ie.  Grund.  LIP.  [1421] 

Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  gestickten  Chi- 
ton und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kan- 
tharos,  neben  sich  einen  Bock,  steht  einer  epheubekränzten 
Frau  im  langen  Chiton  und  Älantel  gegenüber,  welche  die  R. 
erhebt.  Hinter  ihr  entfernt  sich  ein  Mann  mit  Hut  Clilamys  \md 
Stiefeln,  indem  er  sich  umsieht ; diesem  zugewandt  ist  eine  Frau 
mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  die  R.  er- 
hebt. Hinter  Dionysos  entfernt  sich  Hermes,  bärtig,  mit  Spitz- 
hut Chlamys  und  Stiefeln,  in  der  L.  das  Kerykeion,  indem  er 
sich  umsieht. 

238  (73)  H.  4,5  D.  3 r.  F.  CAND.  [886] 

Ein  schreitender  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  Armen,  in 
der  L.  einen  Stock,  die  R.  ausgestreckt,  sieht  sieh  um. 

239  (54)  77. 11,3  D.  12,3  r.  F.  LIP.  [1540] 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Binde  im  Haare  und  einem 
Schwert,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  hält  in  der  R.  einen 
Helm,  während  er  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützt.  Er  sieht  axif 
einen  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  sich  auf  seinen  Stab  stützt 
und  mit  einer  Bewegung  derR.  seine  Ermahnungen  unterstützt; 
auf  dem  Kopfe  trägt  er  einen  weiss  angegebenen  Lorbeerkranz. 
Auf  der  andern  Seite  steht  eine  Frau  im  langen  übergeschlage- 
nen Chiton,  eine  weisse  verzierte  Binde  im  Haare,  mit  erhobe- 
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ner  R.;  die  L.  ruht  auf  einem  runden  Schilde  (8e.:  ein  grosser 
weisser  Stern). 

ß.  Vor  zwei  Jünglingen  steht  ihnen  angewandt  ein  dritter  mit 
vorgestreckter  R.  Alle  drei  sind  in  lange  Mäntel  eingehüllt  und 
tragen  Binden  im  Haare. 

240  (28)  H.  3,4  D.  3,5  r.  F.  ‘ CAFD.  [885] 

A,  Ein  bärtiger,  kahlköpfiger  Sat3rr  mit  einem  Schlauch  auf 
der  1.  Schulter  entfernt  sich  mit  ausgestreckter  R.  und  umge- 
wandten>  Gesicht  von  einer  Bakchantin  in  Haube  und  langem 
Chiton,  mit  einem  Thyrsos  in  der  R.  und  Krotalen  in  der  L. 

B.  Ein  bärtiger  kahlköpfiger  ithyphallischer  Satyr  steht  mit 
einem  Thyrsos  in  der  L.,  die  R.  erhoben,  verwundert  vor  einer 
Bakchantin,  die  in  heftiger  Bewegung  beide  ins  Gewand  ge- 
hüllte Arme  schwingt*). 

*)  Diese  eigeiithUmliche  Verhüllung  findet  sich  bei  Bekchantinneu,  welche  ln  der  b^h- 
stcr  Ekstase  voi^estellt  sind,  Ufter;  s.  mus.  Blacas  IS.  Gerhard  Trinksch.  und  Qerasso,  Taf. 
6.  7.  K.  Rochette  mon.  int^d.  44  B.  MIcali  mön.  ined.  46,8.  Minervini  inon.  ineü  1.  Vgl.  n. 
8SS.  704.  7R8. 

241  (71)  Ä 12,6  i).  4,6  s.  F.  m.  R auf  w.  Grund  LIP.  (1527) 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  so- 
dass  der  Kopf  ihm  im  Nacken  hängt,  das  Schwert  an  der  Seite, 
steht  mit  der  R.  auf  die  Keule  gestützt,  die  L.  erhoben  vor 
Athene,  welche  mit  Helm  und  Schild  {ßz. : ein  Kantharos)  ge- 
rüstet, einen  langen  Ueberwurf  über  dem  Chiton,  die  Lanze  mit 
der  R.  aufstützt.  Hinter  ihr  geht  der  bärtige  epheubekränzte 
Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig,  in  der  L.  einen  Becher  ohne  Henkel,  fort  und  sieht  sich 
nach  ihr  um ; neben  ihm  ein  Bock.  Hinter  Herakles  entfernt  sich 
Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  das  Kerykeion 
in  der  L.,  mit  ausgestreckter  R.  und  sieht  sich  um*). 

Zeichnung  und  Darstellung  hat  etwas  vom  Gewöhnlichen 
abweichendes. 

*)  Vgl.  n.  14*. 

242  (73)  H.  4,4  D.  2,2  r.  F.  LIP.  [1545] 

Eine  Frau  in  der  Haube,  langem  Aerinelchiton  und  Mantel  eilt 
mit  ausgestreckter  R.  auf  einen  am  Boden  stehenden  Kasten  zu. 
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243  (38)  H.  9 D.  6 r.  F.  LIP.  [1414] 

-4.  Ein  Jüngling  mit  der  Kopf  binde,  in  kurzem  Chiton  und 
Stiefeln,  die  Chlamys  über  dem  vorgestreckten  Arm  verfolgt 
mit  gezücktem  Schwert  in  der  R.  eine  Frau  im  feinen  langen 
Aermelchiton  und  Ueberwurf,  die  mit  erhobenem  r.  Arm  sich 
im  Fliehen  umsieht*). 

B.  Ein  Jüngling  mit  Kopf  binde,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt, 
stützt  die  R.  auf  einen  Knotcnstock. 

Elegant  in  Farben  Firniss  und  Zeichnung. 

*)  Cober  diese  Vorstcllwnp,  welch«  htluflfr  verkommt,  ohne  daw»  ein  hesHmmter  Mythos  ztt 
erki-uncii  ist,  s.  0.  Jahn  arch.  Heitr.  34  if.  vgi.  ii.  357. 

244  (GO)  n.  4 B.  .3  r.  F.  [1714] 

Ein  Knabe  mitKopfbinde  und  Aermelchiton,  ein  Band  mit  gol- 
denen Knöpfen  um  die  Brust,  die  Chlamys  über  dom  1.  Arm, 
tanzt  mit  vorgestreckten  Armen  einem  Mädchen  mit  Kopfbinde 
und  Armspangen  entgegen,  die  ihm  die  Arme  ontgegenstreckt 
und  in  der  R.  eine  vergoldete  Blume  oder  Schmuck  hält;  der 
Unterkörper  ist  zerstört.  Hinter  ihr  kommt  noch  ein  Mädchen 
im  langen  Chiton  herbei,  mit  Halsband  Ohrringen  Armspangen 
und  Kopfband.  Aller  Schmuck  ist  aufgehöhet  und  vergoldet ; 
auch  am  Halse  eine  Verzierung  mit  goldenen  Knöpfen*). 

•)  Vgl.  II.  284. 

245  (70)  II.  8,2  D.  2,7  s.  F.  nufw.  Grund.  [1758] 

Zwischen  Palmetten  sehi-eitet  zimückgewandtcn  Hauptes  eine 
Mänade  mit  langen  Haaren  im  Aermelchiton,  mit  darüber  ge- 
worfenem kurzen  Wamms;  in  der  vorgestreckten  L.  hält  sie 
eine  grosse  Schlange,  in  der  R.  einen  Thyrsos.  Neben  ihr  steht 

>rEH. 

246  (73)  H.  G D.  2,6  r.  F.  [1711] 

Ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  vorgestreekten  1.  Arm, 
den  Hut  im  Nacken  und  gestiefelt,  eilt,  das  gezückte  Sehwert  in 
der  R.,  vorwärts*). 

*)  Ganz  «Dtsprecheiid  Stackclberp  flräher  der  HcH.  37,4. 

247  (55)  //.  13  D.  13,3  r,  F.  w,  IK  G,  LIF,  [1492] 

A.  Auf  einer  ausgobreiteten  Chlamys  sitzt  neben  einem  Baume 
Paris,  einen  langen  weissen  Stab  im  1.  Arm,  in  derR.  den  Apfel, 
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im  Haare  eine  reich  verzierte  Binde.  Vor  ihm  r.  steht  im  langen 
übcrgesclilagenen  Chiton  mit  Arnispangcm  Halsband  Ohrringen 
und  ausgezackter  Krone  Hera,  in  der  erhobenen  R.  ein  Öcepter, 
die  L.  in  die  Seite  gestützt.  Neben  dem  Baume  entfernt  sich 
umgewandten  Hauj)tes  in  der  Mitte  des  Bildes  Athene  im  langen 
übergeschlagenen  Chiton  und  mit  Helm  Schild  und  Speer  be- 
waffnet. Neben  ihr  sitzt  auf  ihrem  Oewande,  das  nur  den  Unter- 
körper bedeckt,  Aphrodite,  auf  den  1.  Arm  gestützt,  mit  einem 
Kranze  im  Haar;  ilire  Blicke  begegnen  denen  des  Paris.  In  der 
L.  hält  sie  eine  Binde,  die  K.  stützt  sie  auf  das  Kerykeion  des 
neben  ihr  stehenden  Hermes,  der  dasselbe  in  der  L.  hält,  wäh- 
rend er  mit  der  R.  auf  Paris  zeigt.  Er  trägt  einen  Kranz  im 
Haare,  den  Petasos  im  Nacken,  eine  Chlamys  über  dem  1.  Arm, 
an  den  Füssen  Schuhe,  die  von  neuerer  Hand,  jede  mit  zwei 
Flügeln  verziert  sind.  Neu  sind  ebenfalls  die  im  heutigen  Cur- 
siv  mit  weisser  Farbe  hinzugemalten  Namen  A<fQ(iänrj 

tfaXXag  AXf^urdgo?  Hqu.  Bemerkenswerth  ist  die  strenge  Sym- 
metrie in  der  Anordnung  der  Figuren. 

B.  Drei  in  ihre  weiten  Mäntel  gehüllten  Jünglinge  mit  Haupt- 
binden. Oben  ein  mit  einem  Kreuz  verzierter  Ball. 

Unteritalischer  Stil. 

248  (70)  H.  4 D.  1,4  r.  F.  [1784] 

Eine  Sphinx  mit  ausgebreiten  Flügeln,  eine  Haube  auf  dem 
Kopfe. 

249  (42)  H.  13  D.  6,4  r.  F.  LIP.  [1423] 

Ä.  Auf  einer  niedrigen  dorischen  Säule  sitzt  die  Sphinx,  vor 
ihr  steht  ruhig  ein  Jüngling  in  der  Chlamys  und  mit  Schnür- 
stiefeln, den  Hut  im  Nacken,  das  Schwert  an  der  Seite,  und 
stützt  mit  der  R.  zwei  Lanzen  auf  [0idi[ms\. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel,  auf  einen  Stab  gestützt 
steht  einef  verschleierten  Frau  gegenüber. 

250  (70)  H.  3,6  D.  1 r.  F.  LIP.  [1420] 

Eine  sitzende  Frau  im  langen  Chiton,  mit  einem  Spiegel  in 
der  R. 
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251  (41)  H.  11  D.  6^  r.  F.  CAND. 

A.  Herakles,-  (daneben  die  Spuren  einer  Inschrift  ^pAKXE^) 
bärtig,  im  feinen  Chiton,  das  Löwenfell  über  Kopf  Hals  und  1. 
Arm,  steht  mit  ausgespreitzten  Beinen  und  hält  in  der  L.  den 
Bogen,  während  er  mit  der  R.  die  Keule  über  dem  Kopfe 
schwingt  (daneben  xaI05)  gegen 

B.  Acheloos  (A+EIo05),  der  neben  einem  blätterlosen  Baume 
steht.  Leib  Hals  Hörner  und  Beine  sind  die  eines  Stiers , der 
Kopf  ist  menschlich  gebildet  und  bärtig.  Nur  der  Kopf  und  der 
Hals  sind  antik. 

Stark  ergänzt. 

Abgebildet  ann.  X tav.  d’agg.  Q.  Guigniaut  rel.  de  l’ant. 
190  bl»,  681'’.  Urlichs  Ann.  X,  p.  267  ff. 

252  (41)  H.  8,3  D.  4,3  r.  F.  LIP.  [1415] 

A.  Auf  einem  Lehnstuhle  sitzt  ein  Jüngling,  in  seinen  Mantel 
gehüllt,  mit  einer  Hauptbinde,  ihm  zugewandt  steht  eine  Frau 
im  langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  einer  Hauptbinde,  in 
der  R.  ein  Kästchen,  in  der  etwas  erhobenen  L.  eine  Spindel  (?). 
Zwischen  ihnen  buchstabenähnliche  Zeichen. 

B.  Ein  J üngUng  im  Mantel  mit  Hauptbinde,  die  R.  vorgestreckt. 

253  (41)  H.  12  D.  7,6  r.  F.  CAND.  [312) 

A.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Haube,  im  langen  feinen  Chiton  und 
Mantel,  in  der  L.  einen  Sonnenschirm*). 

B.  Ein  Jüngling  in  den  Mantel  eingehüllt. 

*)  Eine  dieser  eigenthUmiiehen  Dart^teUung,  welche  an  orlL-nUlisches  Coslum  t-rinaert, 
jranz  entsprechende  findet  sich  anf  einer  Vase  in  Wien  GV,  4,140.  Loborde  I.  30) , das 
Bruchstück  einer  gleichen  Fitfur  anf  einer  Scherbe  aus  Adria,  MicjiU  mon.  ined.  45, S. 


254  (38)  H.  7,6  D.  6.1  r.  F.  DOD  W. 

A.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  weiten  Mantel  stützt 
mit  der  R.  ein  Scepter  auf,  vor  ihm  steht  eine  Frau,  welche 
ganz  ins  Gewand  gehüllt  ist,  das  auch  über  den  Kopf  gezogen  ist. 

B.  Eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel 
hält  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Lekythos. 

Zierliche  Zeichnung,  schöne  Farbe  und  Firniss. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  36,10. 
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255  (41)  H.  13  D.  6,6  r.  F.  LIP.  [1544] 

A.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel  steht  mit 
ausgestreckter  R.  einem  Jüngling  im  langen  Mantel,  mit  einem 
Lorbeerkranz  auf  den  langen  Locken  gegenüber,  der  in  der  R. 
einen  langen  Lorbeerzweig  aufstützt. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  stützt  sich  mit  der  R.  auf 
einen  Knotenstock. 

Schön. 

256  (66)  H.  8,4  D.  4,4  r.  F.  LIP.  (1459) 

Eine  Frau  mit  Haube  und  dorischem,  lang  übergeschlagenen 
Cliiton  hält  mit  beiden  Händen  einer  Frau  im  dorischen  über- 
• geschlagenen  Chiton,  die  in  der  L.  ein  Kästchen  trägt,  einen 
Epheukranz  hin. 

257  (41)  II.  13,6  D.  6,4  r.  F.  LIP.  (1489) 

A.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  mit  dem  Hut  im  Nacken , in 
der  L.  zwei  Lanzen,  verfolgt  mit  ausgestreckter  R.  eine  Frau 
im  feinen  Aermelchiton  mit  darüber  geworfenem  Mantel,  mit 
Hauptbinde  und  Ohrringen,  welche  im  Fliehen  sich  nach  ihm 
umsieht  und  die  R.  ausstreckt*) 

B.  Eine  Frau  im  Aermelchiton  imd  Mantel  steht  mit  ausge- 
streckter R. 

•)  Vgl.  n.  »43. 

258  '(38)  H.  6,5  D.  5,3  r.  F.  [1620] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  Satyr  mit  ausgestreckten  Armen,  eine 
lange  Binde  mit  Troddeln  um  das  Haupt,  verfolgt  in  lebhafte- 
ster Bewegung  eine  Frau  mit  doppelt  übergeschlagenem  Chi- 
ton und  Haube,  die  in  jeder  Hand  eine  brennende  Fackel  trägt. 

B.  Ein  Jüngling,  in  seinen  Mantel  gehüllt,  hält  in  der  vorge- 
streckten R.  eine  flache  Schale  (n.  2). 

259  (41)  Ä 13,1  II.  7,4  r.F.  LIP.  [imj 

A.  Ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Mann  im  langen  Mantel, 
der  über  den  Rücken  fallt,  schreitet  einher,  die  siebensaitige 
Schildkrötenleier  in  der  L.,  das  Pektron  und  das  Band  in  der 
R.  haltend ; an  der  Leier  hängt  ein  buntes  Futteral. 
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B.  Ein  bärtiger  myrtenbekränztor  Mann,  die  Chlamys  über 
dem  vorgestreckten  1.  Arm,  geht,  den  Knotenstook  in  der  R., 
davon  und  sieht  sich  nach  ihm  um. 

2(50  (38)  II.  6,G  D.  5,3  r.  F.  [1624] 

A.  Zwei  JungUnge  im  Mantel  mit  Kopfljinde  einander  gegen- 
über; der  eine  hält  eine  Strigiüs  in  der  R.,  zwischen  ihnen  eine 
Stele. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  im  Mantel  stützt  sich  auf 
einen  Knotenstock. 

261  (41)  H.  13  D.  6,6  r.  F.  UP.  [1508] 

A.  Ein  bärtiger  myrteiibekränzter  Mann  im  Mantel  steht  mit 
der  L.  auf  einen  Stab  gestützt,  die  R.  auf  dem  Rücken,  etwas 
gebückt  vor  einer  kleinen  Stele,  über  welcher  ein  grosser  Beu- 
tel hängt;  hinter  der  Stele  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  einem 
Kopf  band,  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Strigilis,  in  der  L. 
eine  Binde. 

B.  Eine  schreitende  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
ausgebreiteten  Flügeln,  in  der  ausgestreckten  R.  eine  lodernde 
Fackel  *). 

*)  Aohnllchc  Figur  auf  der  Vanc  aun.  V tav.  d*agg.  R.  Gerhard  ant.  Blldw.  58.  D.  de 
Luynea  dcacr.  36.  ^1.  c^ram.  II,  46.  Welcker  alte  Dcnkm.  Ul  Taf.  8. 

262  (66)  H.  8,6  D.  5 r.  F.  VAND.  [322] 

Ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  und  Mantel,  auf  seinen  Stab 
gestützt,  streckt  die  R.  nach  einem  Rehschenkel*)  aus,  den  ein 
nackter  myrtenbekränzter  Jüngling  in  derR.  ihm  entgegenhält. 

*)  Dieser  Gogenatand,  der  bald  mehr  einem  Rehsclietikel,  bald  einem  Fell  mit  einem  Keh> 
tusa,  auch  wohl  einem  Fferdeschn'aoz  mit  einem  Kehfhs«  alti  Stiel  gleicht,  kommt  oft  vor,  ist 
aber  uieinca  Wissens  noch  nicht  aufgeklärt.  Vgl.  n.  27.*>.  679. 

263  (41)  H.  13,6  D.  6,6  r.  F.  UP.  [1550] 

A.  Ein  Jüngling  mit  dem  Hut  im  Nacken,  die  Chlamys  Uber 
den  1.  Arm  geworfen,  steht  auf  seinen  unter  die  1.  Achsel  ge- 
stemmten Stock  gelehnt,  mit  ausgestreckter  R.  vor  einer  Frau 
im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  die  ihm  mit  der  R.  ein 
Schwert  darreicht,  zwischen  ihnen  liegt  auf  der  Erde  ein  runder 
Schild  und  auf  demselben  ein  Helm. 
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B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  übergeworfenem  Mantel  stützt  sich 
mit  der  R.  auf  einen  Knotenstock. 

264  (38)  H.  7,6  D.  6,2  r.  F.  LIP.  [1466] 

A.  Zwei  Amazonen  mit  phrygischer  Mütze,  engem  bunten  Ge- 
wände, das  den  ganzen  Körper,  auch  die  Arme  undBeine,  bedeckt, 
und  Schuhen.  Die  eine  mit  einem  grossen  Köcher  an  der  Seite, 
zwei  Lanzen  in  der  L.,  folgt  mit  erhobener  R.  der  zweiten,  -die 
grösstentheils  vom  Schilde  (ßz.;  eine  sich  windende  Schlange) 
verdeckt  ist  und  eine  Streitaxt  in  der  R.  trägt. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  der  R.  einen  krummen  Stab 
aufstützend. 

265  (41)  H.  13  D.  6,4  r.  F.  LIP.  [1499] 

Ä.  Auf  einem  sprengenden  Ross  sitzt  eine  Amazone  mit  Helm, 
bunten  eng  anliegenden  Hosen  und  Aermeln,  gestreiftem  Chi» 
ton  Schuhen,  rundem  Schilde  (ßz. : eine  sich  windende  Schlange) 
und  langer  Lanze  bewaffnet,  die  R.  am  Zügel.  Bemerkenswerth 
ist  eine  kleine  Platte  am  Gebiss  des  Pferdes. 

B.  Auf  seinen  Stab  gelehnt  und  die  R.  in  die  Seite  gestemmt, 
den  langen  Mantel  über  die  1.  Schulter  und  den  Rücken  gewor- 
fen, steht  ein  Jüngling,  dem  Beschauer  den  Rücken  halb  zu- 
kehrend. 

266  (41)  H.  6,2  D.  2,2  r.  F.  LIP.  [1418] 

Eros  mit  vorgestreckten  Händen  knieend  vor  einer  Ranke. 

267  (41)  H.  13,6  D.  7,6  r.  F.  CAND.  [401] 

A.  I^>n  Jüngling  im  kurzen  Wamme  reitet  auf  einem  Pferde,  das  ein  Band,  an 
dem  KQgelchen  hängen,  um  den  Hals  hat. 

B*  Eine  ins  Gewand  gehüllte  Frau  geht  hinter  einem  Jüngling  her,  der  die 
Chlamys  über  beiden  Armen  hat. 

Kohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratiten  Umrissen;  harte  rothe  Farbe.  Vgl.  n. 
268.  889  ff. 

268  (41)  B.  15,2  V.  9.  r.  F.  CAND.  [400J 

Auf  dem  Rücken  eines  grossen  Stieres  kauert  eine  nackte  Frau  mit  Haupt- 
binde ; sie  hält  sich  mit  der  L.  am  Horn  fest  und  nähert  die  B.  dem  Gesicht 
[Buropat], 
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B,  Ein  JBngling  im  Chiton  steht  einer  langbekleideten  Frau  gegenüber.  Der 
gröBste  Theil  beider  Figuren  ist  zerstört. 

Vgl.  n.  267. 

269  (34)  H.  1.5,4  D.  10,5  ».  F.  [1764) 

Hinter  einem  Kentauren  mit  langem  Schwanz,  der  mit  ausge- 
breiteten Armen  flieht,  eilt  ein  Jüngling  mit  einem  Schurz  um  die 
Hüften,  mit  geschwungener  Keule,  auf  ihn  folgt  ein  zweiter  mit 
gleichem  Schurz,  mit  vorgehaltenem  Schild  und  gezückter 
Lanze,  ffinter  diesem  steigt  ein  Vogel  in  die  Höhe,  ein  ähn- 
licher ist  unter  dem  Kentauren,  zwischen  den  Blumen  sind 
grosse  Blumenkelche. 

Unten  flieht  eine  Frau  in  einem  unter  der  Brust  gegürteten  Chi- 
ton, indem  sie  sich  mit  emporgehohener  L.  umsieht,  vor  zwei 
ithyphallischen  bärtigen  Satyrn  mit  langem  Haarschopf,  die 
sie  mit  ausgestreckter  R.  verfolgen. 

Oben  zwei  Sirenen  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  von  einander 
abgewandt,  zwischen  ihnen  ein  Epheublatt. 

Matte  Farbe  und  Firniss,  etruskisirende  Zeichnung;  wie 
n.  1038  ff. 

270  (41)  H.  14  D.  10,4  s.  F.  m.  W.  CANV.  [90] 

A.  HeraMes,  bärtig  und  nackt,  über  den  Löwen  hergeworfen, 
den  er  mit  beiden  Armen  würgt  und  der  die  Hintertatze  gegen 
seinen  Kopf  reckt;  an  einem  Oelbaum  hängen  Bogen  Köcher 
und  Chlamys.  L.  steht  lolaos  bärtig,  im  Harnisch  und  Schwert, 
die  Keule  in  der  R.,  die  L.  ausgestreckt;  r.  Hermes,  bärtig,  mit 
Hut  Cldamys  und  Stiefeln,  die  R.  ausgestreckt. 

B.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Kopf,  darüber 
einen  langen  Mantel,  die  Keule  m der  L.,  fasst  mit  der  R.  die 
R.  Aihenes,  welche  mit  Helm  und  Schild  (&.:  ein  Dreifuss) 
ihm  gegenübersteht.  Hinter  ihr  Hermes  mit  Hut  Chlamys  und 
Stiefeln,  hinter  Herakles  eine  langbekleidete  Frau  mit  er- 
hobener R.  *). 

Der  Firniss  von  B.  ist  fast  ganz  verschwunden. 

*)  Vgl.  n.  146. 
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n.  TISCH  LINKS  (271-324). 

271  (12)  H.  3,1  Z>.  8 r.  F.  CAND.  [1473] 

Innen  Bchreitet  eine  Frau  im  langen  weiten  Chiton,  die  Arme 
ganz  in  dem  darüber  geschlagenen  Mantel,  mit  einer  Haube 
eilig  auf  einen  Altar  zu.  Unleserliche  Inschrift. 

272  (12)  Ä 3,5  D.  9,6  r.F.  CAND.  [1292] 

A.  Zwei  myrtenbekränzte  Jünglinge,  zum  Theil  mit  der  Chla- 
mys  bedeckt,  stützen  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen;  der^ 
eine  bläst  auf  der  Doppelflöte,  der  andre  hält  in  der  erhobenen 
R.  ein  Myrtenreis*).  Neben  dem  letzteren  steht  K . . . 5EI  (v.  r.), 
vielleicht  Roste  von  jtaXof  ti.  Oben  hängen  drei  grosse  Körbe  * *). 
Das  Bild  ist  stark  restaurirt 

B.  In  gleicher  Stellung  zwei  männliche  Figuren,  von  denen 
jedoch  die  eine  fast  ganz  modern  ist.  Die  andre  ist  bärtig,  zum 
Theil  mit  der  Chlamys  bedeckt,  eine  breite  Binde  im  Haar; 
daneben  EAE  (v.  r.).  Der  r.  Arm  mit  der  Schale,  sowie  die  bei- 
den Körbe  oben  sind  fast  ganz  von  neuerer  Hand. 

I.  Eine  weibliche  Figur  mit  einer  Hauptbinde,  nackt  bis  auf 
die  schmale  Chlamys,  liegt  ähnlich  auf  ein  Kissen  gestützt, 
eine  Schale  (n.  1 1)  in  der  erhobenen  R.  Neben  ihr  TOITEN  (w.  r.). 
Unten  steht  eine  Kanne.  Die  Figur  ist  stark  restaurirt. 

*)  Zum  Myrtenrelf  wurden  bekanntlich  die  Bkollen  gesungen,  vgl.  Her* 

mann  grieeh.  Autiq.  Ql,  8U,81. 

**)  Andeutung  einea  Ennos,  diimrtyv  wro  s.  Panofka  Griechen  p.  21.  Vgl. 

n.  596.  705.  1234. 

273  (12)  H.  4,5  D.  10,7  n F.  CAND,  [1240] 

A.  L.  blässt  ein  bärtiger  langgeschwänzter  ithyphallischer  Sa- 
tyr die  Doppelflöte.  Dionysos,  bärtig,  langgelockt,  mit  Wein- 
laub bekränzt,  in  einem  langen  Aermelchiton  und  faltigen 
Uebcrwurf,  kommt  rasch  auf  ihn  zu.  Er  hält  in  der  R.  ein 
Trinkhorn,  in  der  L.  einen  grossen  Rebzweig  und  wendet  den 
Kopf  nach  einer  Bakchantin  um,  die  in  einem  Aermelchiton, 
einen  Kranz  von  Weinlaub  auf  den  langen  flatternden  Locken, 
denThyrsos  in  der  R.,  ihm  nacheilt  und  sich  lebhaft  gegen  einen 
Satyr  umwendet,  dem  sie  eine  grosse  Schlange  entgegenhält, 
welche  sich  um  ihren  1.  Arm  gewunden  hat.  Dieser  kommt  mit 
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einem  grossen  Schlauch  herbei,  den  er  mit  beiden  Händen  ge- 
fasst hat  und  mühsam  trägt. 

B.  Eine  Bakchantin  im  Aermelchiton,  über  den  die  Nebris 
geknüpft  ist,  mit  Weinlaub  bekränzt,  schwingt  mit  der  R.  den 
Thyrsos,  um  ihren  1.  Arm  hat  sich  eine  Schlange  gewunden. 

In  lebhafter  Bewegimg  wendet  sie  sich  gegen  einen  kahlköpfi- 
gen weinbekränzten  ithyphallischen  Satyr  um,  der  den  Thyr- 
sos in  der  ausgestreckten  R.,  mit  einem  Schlauch  auf  der  1. 
Schulter,  laut  rufend  auf  sie  zueilt.  Von  der  andern  Seite  eilt  . 
ein  bärtiger  ithyphallischer  weinbekränzter  Satyr  herbei, 
der  in  der  L.  einen  Schlauch  trägt  und  die  R.  in  die  Seite 
stemmt. 

I.  Amazone  mit  phrygischer  Mütze  mit  drei  Zipfeln,  gestick- 
tem Aermelchiton  und  Beinkleidern,  den  Köcher  an  der  Hüfte, 
in  der  erhobenen  R.  die  Streitaxt,  in  der  L.  den  Bogen,  schrei- 
tet etwas  gebückt  vorwärts. 

Schöne,  lebensvolle  Darstellung  iin  strengen  Stil. 

274  (12)  H.  3,4  D.  9,2  r.  F.  CAND.  [1224] 

Ä.  Drei  Jünglinge  im  Mantel , mit  Stöcken.  Der  erste  scheint 
mit  ausgestreckter  R.  etwas  darzulegen,  auf  das  die  andern 
hören. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  macht  einen  zweiten  ebenso  be- 
kleideten, der  sich  auf  seinen  Stock  stützt,  auf  einen  dritten 
aufmerksam , der  in  gleicher  Stellung  ihnen  den  Rücken  zuge- 
kehrt hat.  Oben  hängt  ein  Schwamm  und  ein  Oelgefass! 

I.  Ein  Jüngling  mit  Mantel  und  Stock  steht  einem  anderen 
ganz  in  seinen  Mantel  gehüllten  Jüngling  gegenüber. 

275  (12)  H.  3 D.  7,4  r.  F.  CAND  [1262] 

!•  Ein  bekränzter  Jüngling  mit  flatterndem  Haar  sieht  sich 
im  eiligen  Lauf  um,  in  der  R.  einen  Reifen  und  Stab,  in  der  L. 
ein  Rehfell  mit  dem  Fusse*),  neben  ihn  läxift  ein  langhaariges 
Hündchen.  Neben  ihm  KAI  OL 
Streng  und  schön. 

»)  Vgl.  n.  m. 
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276  (34)  H.  bß.  D.  4.  r.  F.  LIP.  [1472] 

Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  auf 
der  R.  ein  Kästchen,  in  der  L.  eine  Lekythos,  schreitet,  indem 
sie  sich  umsieht,  auf  einen  kleinen  brennenden  Altar  zu. 
Zierlich. 

277  (12)  H.  2,6  D.  6,6  r.  F.  CAND.  [1244] 

A.  Zwei  Jünglinge  im  Mantel,  von  denen  einer  einen  Stab 
aufstützt,  stehen  einander  gegenüber;  zwischen  ihnen  eine 
Stele,  oben  ein  Schild. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  erhobenen  R.  eine  Strigilis, 
steht  einem  anderen  im  Mantel  gegenüber;  zwischen  ilmen  eine 
Stele,  oben  ein  Schild. 

/.  Ein  nackter  Jüngling  sitzt  auf  einer  Basis,  die  Hände  über 
dem  Knie,  oben  ein  Schild. 

278  (12)  B.  2,6  D.  7,3  r F.  m.  It.  CAND.  (1395) 

■I.  Ein  schreitender  Jüngling  mit  einer  Chlamys  imd  einer  dop- 
pelten Schnur  im  Haare  hält  in  der  vorgestreckten  L.  Krotalen. 

279  (12)  H.  4,5  D.  10,6  r.  F.  CAND.  [1223] 

A.  Zwei  nackte  Jünglinge,  die  Hände  mit  Riemen  umwunden, 
im  Faustkampfe;  der  eine  schlägt  mit  der  R.  den  andern,  wel- 
cher rücklings  niedersinkt,  vor  die  Brust  und  erhebt  die  L.  um 
seinen  Sieg  zu  vollenden;  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Chlamys 
fällt  ihm  in  den  Arm.  Auf  der  andern  Seite  ist  ein  gleiches 
Paar;  der  eine  erhebt  die  L.  und  streckt  die  R.  vor,  der  andre 
wehrt  mit  der  L.  ab  und  greift  mit  der  R.  nach  dem  Kopfe,  er 
sinkt  hintenüber.  Hinter  ihm  steht  eine  caiielirte  Stele  auf 
einer  Basis.  Oben  hängen  Riemen. 

B.  Ein  Jüngling  erhebt  die  L.  gegen  einen  auf  einem  Knie 
liegenden  und  rückwärts  gebeugten  Jüngling,  der  sich  auf  die 
L.  stützt  und  die  R.  über  dem  Kopfe  erhobt,  und  setzt  den  1. 
Fuss  auf  dessen  1.  Bein.  Ein  bärtiger  Mann  in  einer  Chlamys 
stützt  sich  etwas  vorwärts  gebeugt  auf  einen  Knotenstock  und 
streckt  mit  der  R.  eine  gespaltene  Gerte  gegen  die  Kämpfer  aus. 
Hinter  ihm  noch  zwei  Kämpfer,  die  eine  Hand  an  die  Brust 
gezogen,  die  andere  Hand  ausgestreckt.  Alle  Jünglinge  tragen 
Faustriemen. 
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283.  (34)  H.  14  D.  11  r.  F.  1313] 

Ein  härtigor  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und 
Chlainys,  zwei  Lanzen  in  der  R.  hat  mit  der  L.  sich  umsehend 
eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  verzierter  Stephane 
bei  der  Hand  {/tiQ  in)  xunmit)  gefasst,  die  in  der  L.  einen  Apfel 
(oder  eine  Quitte)  hält  \Menelaas,  Helena  als  Braut  heimführend]. 
Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  169,1. 

284  (34)  H.  6,4  D.  5 r.  F.  m.  W.  LIP.  [1467] 

’ Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  Mantel,  der  einen  Stab  auf- 
stützt, vor  einer  Frau  im  langen  Aermclehiton  und  Mantel,  mit 
Kopf  binde  und  Halsband,  welche  in  der  Hand  einen  umgekelm- 
teu  Kalathos  (?)  mit  einer  Binde  trägt. 

Zierlich. 

285  (34)  H.  7,6  D.  5,6  r.  F.  LIP.  [1525] 

Eine  Frau  mit  Kopf  binde,  langem  feinem  Aermclehiton  und 
Mantel,  hält  in  der  gesenkten  R.  einen  Zweig  und  trägt  auf  der 
L.  einen  Kasten;  vor  ihr  eine  Frau  mit  Haube  und  nn  dorischen 
Chiton,  auf  der  anderen  Seite  eine  Frau  mit  Haube  im  feinen 
*'  Aermelchiton  und  Mantel,  in  der  R.  eine  Lekythos  mit  einer 
Binde  umwunden. 

Zierlich. 

286  (70i  H.  11,5  D.  4,2  «.  F.  m.  R.  LIP.  [1555] 

Ein  bärtiger  ithyphaliischor  Satyr  hält  die  R.  über  einen  Pithos 
imd  streckt  die  L.  abwehrend  aus,  zwei  andere  streiten  sich 
mit  lebhaften  Geberden  um  einen  Pithos ; im  Feld  Rebzweige. 
Sehr  karrikirt  in  den  Gesichtern ; späte  Nachahmmig. 

287  (34)  H.  15,2  D.  12,4  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [;386] 

Am  Halse.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  und  weissem  langen 
Chiton  besteigt,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  ein  Vierge- 
spann, vor  dem  ein  Hund  steht.  Im  Felde  sinnlose  Inschriften. 
Unten  eingekratzt. 

288  (70)  //.  1.3,2  D.  4,3  «.  F.  m.  TU  u.  R.  LIP.  [1531] 

Auf  einem  wiehernden  Maultiiier,  um  dessen  Phallus  eine  Tänie 

gebunden  ist,  reitet  Dionysos,  bärtig  und  epheubekräuzt,  im 

6' 
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kurzen  Mantel,  ein  grosses  Trinkhorn  in  der  R.  Eine  weit- 
ausschreitende Frau  mit  Chiton  kurzem  Mantel  und  Haupt- 
binde fuhrt  zurückgewandten  Hauptes  das  Thier  an  einem 
Bande.  Auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  in  gleicher  Haltung 
eine  ebenso  bekleidete  Frau,  mit  derR.  einen  Kantharos  empor- 
haltend. Im  Felde  früchteheladene  Zweige. 

Unten  eingekratzt. 

289  (34)  H.  7,3  D.  r>,4  r.  F.  LIF.  (1529] 

Eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton 
mit  breitem  Saum,  neben  einem  Lehnstuhl  stehend,  hält  auf 
beiden  Händen  einen  Kasten  einer  Frau  hin,  welche  auf  einem 
Stuhl  ohne  Lehne  sitzt,  im  langen  feinen  Chiton,  um  die  Beine 
einen  Mantel  geschlagen,  im  Haar  eine  Binde,  das  Haupt  ge- 
senkt und  beide  Hände  auf  die  Kuiee  gelegt.  Hinter  ihr  steht 
ein  Kalathos,  oben  hängen  zwei  Binden  und  ein  umgekehrter 
kleiner  Kalathos  (?). 

Zierlich. 

290  (34)  H.  5,2  D.  3,6  r.  F.  LIP.  [1481] 

Eine  geflügelte  Frau  luitKopfbindc,  im  dorischen  Chiton,  trägt 
schwebend  in  beiden  Händen  ein  Kästchen ; unten  eine  Ranke. 

Zierlich. 

291  (34)  II.  12,7  D.  10,4  r.  F.  CAND.  [314] 

Eine  Frau  mit  einer  verzierten  Ilauptbinde  und  Ohrringen, 
einem  übergeschlagenen  und  an  der  Seite  durch  Schnüre  zu- 
sammcugehaltenen  Chiton,  kurzem  mit  einem  Schmuck  auf  der 
r.  Schulter  befestigten  Mantel,  schwebt  mit  ausgebreitetem 
Flügeln  und  trägt  mit  beiden  Händen  einen  in  ihren  Mantel 
eingewickelten  Knaben,  in  der  R.  überdies  ein  Kerykeion. 

Sehr  schöne  Zeichnung. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  83,  der,  wie  Welcher  (alte 
Deiikm.HI  p.247),  die  Deutung  auf  Eirene  wäiPlutos  der  uni  Iris 
mit  Herakles  vorzieht. 

292  (34)  H.  10,4  D.  7 r.  F.  LIP.  [1432] 

Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  Mantel,  die  R.  in  die  Seite 
gestemmt,  dieL.  auf  einen  Knotenstab  gestützt,  steht  vor  einer 
Frau  im  Lehnsessel,  der  auf  eine  lange  Basis  gestellt  ist.  Sie 


Digitized  by  Google 


86 


ist  mit  einer  Haube,  feinem  Aermolchiton  und  Mantel  bekleidet 
und  streckt  die  R.  gegen  den  Jüngling  aus.  Hinter  ihr  steht 
ein  mit  Wolle  gefüllter  Kalathos. 

293  (38)  H.  12,3  D.  8,ü  r.  F.  LIP.  [1477]  ' , 

Ä.  Von  r.  her  tanzt  ein  mit  dem  Mantel  bekleideter  myrten- 
bekränzter bärtiger  Mann ; vor  ihm  steht  eine  Frau  im  langen 
feinen  Aermelchiton  mit  Halsband  imd  llauptbinde,  in  der  L. 
die  Schildkrötenleier,  an  der  ein  Band  hängt,  in  der  R.  das 
Plektron.  Ihr  zugewandt  kommt  ein  myrtenbekränzter  Jüng- 
ling im  langen  Mantel,  in  der  L.  eine  tiefe  schwarze  Schale,  in 
der  vorgestreckten  R.  einen  dreizipfeligen  Schlauch  haltend. 

B.  In  der  Mitte  schreitet  eine  mit  feinem  Aermelchiton  und 
langem  Mantel  bekleidete  Frau,  die  die  Doppelllöte  bläst,  im 
Haare  eine  Binde;  vor  ihr  entfernt  sich  mit  zurückgewandtem 
Blick  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  die  r.  Hand  wie  ab- 
wehrend an  sich  ziehend ; in  der  L.  hält  er  eine  tiefe  rothe  Schale. 
Nach  der  andern  Seite  geht  mit  gleicher  Wendung  des  Hauptes 
ein  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel,  eine  schwarze  tiefe  Schale 
in  der  L.,  die  R.  auf  einen  oben  gebogenen  Stab  gestützt. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

294  (38)  H.  G,.5  D.  bß  r.  F.  [1621]  . 

A.  Eros  mit  Kranz  und  Perlenschnur  im  Haar,  schwebt,  in 
beiden  Händen  eine  weisse  Binde,  auf  eine  mit  einer  Binde 
umwundene  Stele  zu;  auf  dieser  ist  KAIoc*)  und  in  flüchtiger 
Zeichnung  ein  Fuss  und  ein  Profil  zu  sehen  **). 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  der  auch  den  Hinterkopf  verhüllt. 

Zierlich. 

*)  Inichrlflen  an  einer  Stele  angetiracht  alntJ  auf  Viuienbildern  nicht  selten.  So  findet 
sich  angcschriehen  (nrcli.  IntclU  Bl.  1833  p.  110),  fAnn.  XII  tav.  N. 

arcli.  Z<‘itg.  1803  Taf.  54,1),  NJK^4  (Millingen  peint.  de  vhb.  48),  EVTVXIA  (cat.  Dur. 
434),  Ar AMEMNJIN  (Millingen  peint.  de  van.  14.  Ingliirfttiii  vasl  fitt.  137;  und  liighl- 
raml  140),  TPJIIAO  (MHHngeii  peint.  de  vas.  17).  fIi()INiÄ  (cbend.  18),  IJA2'  (Tisch- 
bein IV,  10.  Ingbirttud  mon.  etr.  V,  31),  A \ KO^  (Duüoja  not.  Canino  87  ter.), 

(Berlins  ant.  Bildw.  8.’>0),  T'EPMJIN  (ca!.  Diirami.  750;  Neapel»  aut.  Bild«-,  p.  348,  R8: 
hyperb.  röm.  Studien  I f.  177,19),  P A VKJl  KAAH  (PauofkaGriechlnnen  18),  HOrAJ2! 
NAJXl  KAAot;  Gerliard  Trinkach.  u.  Gef.  13,6.  Pnnofka  tib.  xaAo(  Taf.  1,8),  unver- 
ständliche liuchstHbcn  Tischbein  IV,  88;  Janssen  inserr.  mus.  LugU.  Bat.  p.  57,7. 

**)  Eine  ähulichc  improvisirte  Zeichnung  eines  Frotilkopfes  an  einer  Thür  bei  Gerhard 
Trhrtcschalen  und  Gofässe  Taf.  38. 
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J«)5  (38)  //.  (>,2  D.  5,2  r.  F.  [93Ö] 

A.  Eine  Frau  im  lanp;en  Chiton  und  Mantel,  mit  einem  Säck- 
chen in  der  R.  steht  einer  anderen  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel und  Haube  gegenüber. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  mit  ausgestreekter  R.  vor  einer 
Stole. 

206  (36)  II . 17,2  D.  13,6  r.  F.  CAXD.  [288] 

A.  Ein  Komos.  Voran  geht  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Binde 
im  Haare,  mit  der  L.  die  Chlamys  etwas  emporhebend,  in  der 
R.  einen  Stab,  (das  Geschlcchtsglied  ist  in  die  Höhe  gebun- 
den*); er  blickt  sich  um  nach  einer  Frau  im  Aermelchiton  und 
Mantel,  mit  Binde  ini  Haare,  die  auf  einer  Doppelflöte  bläst; 
über  ihr  hängt  ein  Korb.  Es  folgt  ein  Jüngling,  die  Chhunys 
über  der  1.  Schulter  und  um  den  Leib,  eine  Binde  im  Haare;  in 
der  L.  trägt  er  einen  Stab;  ihm  folgt  mit  etwas  schwerem 
Schritt  und  gesenkten  Hauptes  ein  bärtiger  ebenfalls  mit  einer 
Chlamys  bekleideter ^Mann,  einen  Stock  in  derR.,  in  derL.  eine 
tiefe  Schale  (n.  7). 

B.  Eine  gleiche  Schale  trügt  ein  Jüngling  im  langen  Mantel, 
eine  Binde  ihm  Haar,  mit  aufwärts  gerichtetem  Blick,  auf  der 
R.  Auf  ihn  blickt  abgehend  ein  zweiter  in  seinen  Mantel  ge- 
hüllter Jüngling,  dem  ein  dritter  auch  mit  einem  Mantel  beklei- 
deter, mit  einem  Stabe  in  der  R.,  zugewandt  ist.  Alle  Figuren 
dieser  Vase  bewegen  sich  im  Tanzschritt. 

Sehr  schöne  Zeichmmg. 

*)  V|fl.  0.  Jalui  ficur,  Cli»to  p.  5. 

^1)7  (41)  H.  y,5  D.  5,5  r.  F,  VAND.  [327] 

A.  Ein  Jüngling  mit  langen  Locken,  von  vorn  gesehen,  einen 
Holm  auf  dem  Kopfe  und  die  Chlamys  über  dem  1.  Arme,  stützt 
mit  der  L.  einen  Speer  auf,  während  er  aus  einer  Schale  (n.  fl), 
die  er  in  der  ausgestreckten  R.  hält,  auf  einen  Altar  mit  ioni- 
schem Kapitäl  libirt. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einer  Stirnbindc  schreitet  zurückgewand- 
ten Hauptes,  in  seinen  weiten  Mantel  eiugehüllt,  mit  der  R. 
einen  Stab  aufstützend. 

Schön.  . » 
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2‘J8  (38)Ä4Z>,a,7  a.F.m.W.  LIP.  (1493] 

A.  Zwei  nackte  Knaben  mit  Stirnbinden  stehen  einander  ge- 
genüber; der  eine  hält  zwei  Stangen  mit  einer  Schlinge  in  der 
Mitte,  der  andere  in  der  erhobenen  R.  eine  Strigilis.  R.  auf 
einer  Basis  eine  Stele,  auf  der  eine  Frucht  liegt. 
ß.  Ein  Knabe  im  Mantel,  mit  einer  Hauptbinde,  die  R.  aus- 
gestreckt. 

• ^ 

299  (56)  H.  15,5  D.  16,4  r.  F.  LIP.  [1516] 

A.  Neben  einem  Wagen,  an  dessen  Rädern  grosse  Flügel  sind, 
steht  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  langen  Locken  in 
einem  feingeliiltelten  langen  Chiton , über  den  ein  Mantel  ge- 
worfen ist;  er  hält  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Schale,  in  der 
L.  ein  Sccpter  und  drei  Kornähren  [l'riptolemos] , und  sieht 
sich  nach  einer  jugendlichen  Frau  im  feinen  übergeschlagenen 
Chiton  mit  übergeworfenen  Mantel  um,  die  in  der  ausgcstreck- 
ten  R.  eine  Kanne,  in  der  L.  ein  Scepter  hält  [^Demeter  oder 
rersephone\ ; im  langen  Haar  trägt  sie  eine  Stephane. 

B.  Eine  jugendliche  Frau  mit  langem  gestickten  Chiton  und 
Mantel,  eine  Stephane  im  langen  Haar,  in  der  L.  eine  Kanne, 
hält  in  der  R.  eine  Schale  einem  bärtigen  Manne  entgegen,  der 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  eine  Binde  im  Haar  auf  einem 
Stuhl  ohne  Lehne  sitzt  und  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt. 

Schöner  Stil. 

3(X)  i/.9,3/>.4,l  r.F.  CAM),  [.mj 

Am  Hohe  ein  geflügelter  Jüngling,  dem  das  Haar  in  langen 
Flechten  auf  die  Schulter  fällt,  mit  einer  Kanne  (n.  59)  m der 
L.  und  einer  Schale  in  der  R. 

Zierlich. 

301  (26)  H.  3,4  D.  .5,6  r.  F.  CA  FD.  [1242J 

A.  The-teus  unbärtig,  die  Chlamys  über  dem  Kücken,  stützt 
den  r.  Fuss  auf  einen  Stein  und  zieht  mit  beiden  Händen  einen 
Zweig  der  Fichte  nieder,  indem  er  sich  umsieht  nach  Sini.s 
(Pityokamptes),  der  ganz  nackt,  bärtig  und  mit  Satyrohren  im  Ab- 
gehen mit  erhobenem  Zeigefinger  sich  iimsieht,  die  R.  erhoben, 
in  der  L.  eine  Keule.  Ein  bärtiger  Manu  mit  Hut  Chlamys 
und  Schwert  steht  nachdenklich  da  und  stützt  zwei  Lanzen  auf. 
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ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Stiefeln,  hält'auf  der  R.  einen 
spitzen  Hut  und  stützt  mit  derL.  eine  Lanze  auf.  Im  Felde  HO 
J 'AH  KAIO<. 

■ B.  Skiron  nackt,  mit  struppigem  Haar  und  Bart,  sitzt  auf  einem 
Fels  mit  übergeschlagenen  Beinen,  die  Hände  vor  dem  Knie, 
neben  ihm  eine  Schale  zum  Fusswaschen ; vor  ihm  steht  Theseus 
mit  Chlamys  und  Kopfbinde,  den  spitzen  Hut  im  Nacken , mit 
der  R.  eine  Lanze  aufstützend.  Von  ihm  entfernt  sich  zurück- 
schauend  ein  Jüngling  mit  Hut  Chiton  Chlamys  und  Stiefeln, 
über  der  1.  Schulter  einn  Schlauch  (der  als  Reisesack  diente) 
Oclflasche  Strigilis  und  ein  Päckchen,  in  der  R.  eine  Keule,  die 
L.  erhoben  j hinter  ihm  steht  ein  Jüngling  mit  spitzem  Hut 
Chiton  und  Chlamys  einen  Speer  aufstützend. 

Fein  und  zierlich. 

3U2  (41)  H.  9,4  D.  4,6  r.  F.  ÜAND.  [328j 

A. .  Eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
Haube,  welche  sich  im  Fortschreiten  umsieht. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  im  langen  Mantel  stützt  einen 
Knotenstock  auf. 

303  (53)  II.  18  Ä 15  r.  F.  LIP.  [liiOO] 

A.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  feinen  Chi- 
ton reitet,  mit  beiden  Beinen  nach  einer  Seite,  auf  einem  Maul- 
thier; er  wendet  sich,  einen  Rebzweig  in  der  L.,  mit  einem 
Kantharos  in  der  R.  um  nach  einem  bärtigen  kahlköpfigen  be- 
kränzten ithyphallisehen  Satyr,  der  in  der  R.  ein  langes  Trink- 
horn,  in  derL.  einen  Schlauch  trägt.  Ein  anderer  bärtiger  kald- 
köpfiger  bekränzter  ithyphallischer  Satyr  schreitet,  mit  der 
Mundbinde  die  Doppelflöte  blasend,  voran. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  ithyphalliseh,  mit  ausgebreiteten  Händen, 
laufend  zwischen  zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel,  die 
mit  erhobenen  Händen  fliehen;  die  eine  1.  hat  eine  Haube,  die 
andere  r.  einen  Kranz ; am  Boden  liegt  ein  Trinkhorn. 

Schön. 

304  (88)  H.  5,5  D.  4,6  r.  F.  CAND.  [934] 

A.  Zwei  nackte  Knaben  stehen  einander  gegenüber , zwischen 
ihnen  ein  viereckiger  Stein. 
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B.  Eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel  mit  ausgestreck- 
ter L. 

305  m)  H.1  D.b  r.  F.  CAND.  (824) 

A.  Ein  Jüngling  im  Mantel  mit  Kopfband,  der  sich  auf  seinen 
Stock  stützt. 

B.  Kaum  erkennbare  Reste  einer  Frau  im  Chiton,  mit  einer 
Binde  in  der  R. 

3<.l6  (38)  li.  16  D.  11,4  r.  F.  CANÜ.  (311) 

Ä.  Ein  Jüngling  im  Harnisch  mit  Schwert,  die  Chlamys  über 
•dem.  1.  Arm,  stützt  mit  der  L.,  in  der  er  den  ovalen  Hut  hält, 
die  Lanze  auf  und  hält  in  der  R.  den  Schild  (Sz.:  ein  Auge)*). 
Eine  Frau  im  übergeschlagenen  längen  dorischen  Chiton  und 
verzierter  Haube  bietet  mit  derL.  ihm  eine  Schale  (n.  3),  in  der 
R.  hält  sie  eine  Kanne  (n.Gl);  auf  der  andern  Seite  ein  bärtiger 
lorbeerbekränzter  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein 
Scepter  aufstützend. 

B.  Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel zwischen  zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel,  von 
denen  die  eine  1.  mit  Haube  eine  Schale  (n.  3)  in  der  R.  hält. 
Farbe  und  Firniss  haben  gelitten. 

•)  VrI.  n,  nb. 

307  //.  13,6  D.  10  «.  F.  m.  R.  CAMJ.  (75) 

A.  Herakte$j  nackt  und  bärtig,  umklammert  den  Hals  des  mit  den  Vorder- 
tatzen ilin  umfassenden  Löwen  mit  dem  r.  Arm  und  nähert  die  L.  der  U.  Der 
Löwe  legt  die  r.  Hintertatze  auf  Herakles  I.  Bein  und  hat  den  Kopf  gegen  einen 
Jüngling  im  kurzen  Chiton  gewandt;  hinter  Herakles  steht  ein  gleicher  mit 
langem  Chiton  und  Mantel.  . 

B.  Vor  einem  Jünglinge  im  langen  Chiton  und  mit  einer  Haupthinde  steht  ein 
zweiter  naekter,  die  Kniee  etwas  gebogen,  die  L.  erhoben,  in  sehr  lebhafter 
Stellung.  Hinter  demselben  steht  ein  dritter,  wie  der  erste  gekleidet,  mit  der  L. 
seinen  Stab  aufstützend. 

Die  Farbe  hat  zum  Theil  durch  Feuer  gelitten. 

308  (40)  II.  12,4  D.  6,1  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (231) 

A.  Herakles,  bärtig,  im  Chiton  mit  darüber  geknüpfter  Löwen- 
haut, ein  Schwert  an  der  Seite,  schwingt  mit  der  R.  die  Keule 
gegen  den  dreileibigen  Gerjioneus.  Jeder  Kopf  desselben  hat 
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einen  Helm,  von  dem  vordersten  sieht  man  die  Beinschienen, 
von  dom  mittelsten  den  Schild  (&. ; einDreifuss).  Der  vorderste 
Körper  stürzt  verwundet  nach  hinten,  Lanze  und  Schild  in  den 
Händen,  der  mittelste  schwingt  die  Lanze,  der  hinterste  stützt 
die  seinige  auf.  Zwischen  den  Kämpfenden  auf  dem  Boden 
liegt  verwundet  ein  bärtiger  Krieger  \Eitrytloti\  mit  Helm,  engem 
Chiton  und  Tasche,  auf  den  r.  Arm  gestützt. 

B.  Zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  kleinen  Mantel  zuge- 
wandt steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  r.  Arm, 
mit  erhobener  L.  (daneben  . . lO+S),  hinter  ihm  ein  Jüngling 
im  laugen  Chiton  und  Mantel,  mit  der  L.  einen  Speer  auf- 
stützend. Hinter  den  Frauen  entfernt  sich  mit  erhobener  L.  ein 
nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm.  Alle  tragen 
Haiiptbiuden ; oben  . . . +A5()-!->iO. 

309  (41)  H.  14,7  D.  10,2  8.  F.  m.  TF.  u.  R.  CAND.  [255] 

Zwischen  breiten  Ornamenten  ein  Lowe  einem  Eber  gegenüber, 
zweimal. 

Unten  eingekratzt. 

310  (11)  //.  5 /J.  7,4  s.F.m.R.  CAXD.  [1194] 

Auf  jeder  Seite  zwei  nackte  Jünglinge  im  Kingkanipf;  die  Köpfe  gegen  einander 
geneigt,  mit  gespreizten  Beinen  einander  gegenüber  stehend  halten  sie  sich  bei 
den  Händen;  hinter  jedem  oben  die  Chlamys;  dann  eilt  ein  nackter  Jüngling, 
die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  herbei. 

311  (41)  }{.  15  D.  10,4  ».  F.  m.  R.  u.  W.  [1071] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  mit  vorgeludtenem  Schild 
(Sz.;  Vordertheil  eines  Löwen)  zückt  die  Lanze  auf  einen  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (&.;  eine 
weisse  Kugel)  gerüsteten  Krieger  [den  Giganten  A]nÄ;e(a«Ä)«]  der 
mit  eingelegter  Lanze  1.  vor  ihr  aur s Knie  gesiuiken  ist. 

B.  Dionysos,  bärtig,  ephoubekräuzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  einen  Rebzweig  in  der  R.,  ein  Trinkliorn  in  der  L.,  steht 
zwischen  zwei  hüpfenden  bärtigen  Satyrn. 

312  (41)  U.  14,3  D.  9,0  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [74] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  steht  auf 
einem  Wagen  und  hält  die  Zügel  des  Viergespanns;  neben  ihm 
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auf  dem  Wagen  eine  verschleierte  Frau,  die  die  L.  emporhebt. 
Neben  den  Pferden  der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete 
Dtovyso»,  der  sich  zu  dem  Paar  uniwendet,  in  der  R.  einen'Reb- 
zweig,  in  der  erhobenen  L.  ein  Trinkhorn ; vor 'ihm  vorwärts 
schreitend  Apollon,  bekränzt  und  langbekleidet,  die  Kithar 
spielend.  Vor  den  Pferden,  ihnen  zugewandt  und  zum  Theil 
durch  sie  verdeckt  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und 
Stab  *). 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  einen  grossen  Rcbzweig  in  der  R.,  rei- 
• tet  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier,  vor  dem  ein  ithyphal- 
lischer  bärtiger  Satyr  mit  hoch  erhobenen  Händen  rufend 
steht;  ein  anderer  hüpft  mit  ausgestreckter  R.  hinter  dem 
Maulthier  her. 

•)  Vgl.  n.  44. 

313  (41)  n.  15,4  D.  10,4  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [81] 

ji.  Ein  mit  Helm  Brustharnisch  Schwert  und  Beinschienen  be- 
waffneter bärtiger  Krieger  [./lcÄj7fe<s],  der  in  derR.  einen  langen 
Speer,  in  der  L.  einen  ausgeschnittenen  Schild  (S'z. : eine  Rosette 
mit  Strahlen)  hält,  schreitet  hinter  einem  zu  Pferde  davon- 
sprengenden  und  sich  nach  ihm  umschauenden  Jüngling  [TVojVos] 
her,  der  in  der  L.'  eine  Lanze  hält,  die  R.  ist  wie  zum  Flehen 
erhoben;  seine  Bekleidung  besteht  in  einer  zweifarbigen 
Chlamys*). 

B.  Drei  mit  Helm  Briistharnisch  Beinschienen  Schwert  und 
. Lanze  bewaffnete  bärtige  Krieger.  Her  Krieger  am  weitesten 
. 1.  mit  ausgeschnittenem  SchUde  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
zweiten  vor  ihm  knieenden  (ßz.;  ein  Epheukranz) , der  die 
Lanze  gegen  ihn  einlogt,  während  er  von  hinten  von  einem 
dritten  {Sz.;  ein  verzierter  Eberkopf)  mit  gezückter  Lanze  an- 
gegriffen wird. 

Sehr  schöne  Zeichnung. 

Unten  cingekratzt. 

*)  Vgl.  n.  89. 

314  (11)  IJ.  4,3  D.  7,3  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1183] 

A.  Kill  uHcktcr  Jiuigliug  zu  Pferde,  auf  jeder  Seite  ein  Maun  mit  der  Chla- 
mya  auf  dem  I.  Arm  in  eiligem  Laufe  sich  iimseheiid  und  ein  in  den  Mantel  ge- 
hüllter Mann,  zweimal  wiederholt;  r.  noch  ein  Hann  im  Mantel. 

H,  Uicselbe  Vorstellung,  iinr  dass  die  letzte  h'igur  r.  fehlt. 
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315  (41)  H.  14,4  D.  10,3  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (242) 

Oben  auf  beiden  Seiten  zwischen  zwei  Augen  Herakles  über  den  nemeischen  Löwen 
hergeworfen,  den  er  mit  verschr&nkten  Armen  würgt,  während  dieser  mit  der 
Tatze  sein  Haupt  berührt.  Oben  hängen  Chiton  Bogen  und  Köcher. 

Unten  eingekratzt. 


316  (40)  /f.  11,3  1^.  8,4  s.F,m.R.  CAND.  [2^10] 

Ein  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen , eine  Lanze  in  der  R.,  trägt  den 
runden  Schild  am  Arme  und  bedeckt  so  zum  Tlicil  einen  ihm  gegennberstehenden 
bärtigen  Mann  im'  langen  Chiton  und  Mantel.  Zwischen  ihnen  steht  ein  heulender 
' Hund.  Auf  jeder  Seite  steht  ein  Jüngling  in  einer  Chlamys,  der  eine  mit  einer 
Hauptbinde;  an  Jedem  Ende  ein  bärtig(*r  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
der  eine  mit  einer  Hauptbinde. 

7?.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  neiiischicnen  Schild  und  zwei  Speeren, 
neben  ihm  ein  Hund,  schreitet  eilig,  sich  nach  einem  bärtigen  nackten  Manu  und 
einem  gleichen  im  langen  Chiton  und  Mantel  umblickend.  Dem  Krieger  zuge- 
wandt  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Chiton  und  Mantel,  daun  ein  Jüngling  mit 
Hauptbinde,  in  der  CJilaraya,  die  R.  erhoben,  endlich  ein  bärtiger  Manu  mit 
Hauptbinde  Chiton  und  Mantel. 

Flüchtig. 

317  (41)  //.  14,2  D.  9,4  *.  F.  m.  W.  n.  R.  CAND.  (34] 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  zwei  Jünglinge  mit  Haupt- 
binden, der  eine  im  Mantel  hält  Zügel  und  Gerte,  der  andre  ist 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet.  Neben  dem  Wagen  schreitet 
Athene  mit  Helm  und  Aegis,  langem  Chiton  Mantel  und  Speer, 
nach  den  beiden  sich  umblickend,  die  L.  erhoben.  Vor  den 
Pferden . sitzt  auf  einer  viereckigen  Basis  Herme.'i,  bärtig,  mit 
Petasos  Chhvmys  und  Stab ; er  wendet  das  Gesicht  ab. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen,  aus- 
geschnittenem Schild  {Sz.:  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei 
Ringen)  und  zwei  Lanzen  trägt  einen  zweiten  gefallenen  Krie- 
ger auf  dem  Rücken,  der  mit  dem  Harnisch  g(.>waffnet  den 
Schild  {Sz.:  ein  Stierkopf)  auf  dom  Rücken  trägt.  Vor  ihnen 
steht  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart  und  mit  Hauptbinde 
Cliiton  und  Mantel  bekleidet,  der  in  derL.  einen  schwer  erkenn- 

- baren  Gegenstand  hält,  vielleicht  den  Hehn  oder  ein  Stück  vom 
Harnisch  des  Verwniidoten.  Auf  der  andern  Seite  entfernt 
sieh,  die  R.  auf  der  Brust,  umgewandten  Hauptes  eine  Frau 
mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel. 

Unten  eingekratzt. 
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318  (41)  H.  9,9  D.  7 ».  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  (106) 

Aaf  jeder  Seite  sitzt  der  bärtige  Dionynos  in  einen  Mantel  gehüllt  auf  einem  Feld- 
, Stuhl»  in  der  R.  einen  Rebzwcig,  in  der  I/.  einen  Kantharos;  yon  ihm  entfernt 
sich  nach  r.  eine  Frau  mH  Hauptbinde  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf. 

Sehr  roh. 

319  (41)Ä10i>.  G 8.  F.’m,R.u.  W.  CAND.  [107] 

A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  mit  Speisen  steht»  ist  der  bärtige»  in  den 
Mantel  gehüllte  DionyAo«  gelagert»  er  lehnt  sich  auf  ein  Kissen  und  hält  in  der 
K.  den  Kantharos,  in  der  L.  einen  Rebzweig.  Ihm  zu  Füssen  sitzt  auf  einem  Ses- 
sel ohne  Lehne  eine  Frau  mit  Haube,  im  Chiton  und  Mantel. 

]i.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  gerüsteter  Krieger 
dringt  mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  gleich  gerüsteten  Krieger  ein»  der  auf  der 
Flucht  sich  nach  ihm  umsieht. 

Flüchtig. 

320  (62)  H.  10,3  Z).  5,5  8.F.m.R.u.W.  CAND.  [416] 

t 

Vier  Rehe»  von  denen  je  zwei  einander  entgegenlaufcn.  Unter  dem  Henkel  ver- 
folgt sie  ein  nackter  mit  einem  Krummstab  bewaffneter  Jüngling. 

Oben.  Zwei  Delphine  zwischen  zwei  Augen. 

Roh. 

321  (41)  H.  13,5  D.  9,5  s.  F.  CAND.  [533] 

Ein  Löwe,  ein  geflügelter  Panther  und  eine  geflügelte  Sphinx  laufen  hinter  ein- 
ander her.. 

Oben  auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  Sphinx.  « 

Roh  etruskirend  wie  n.  1036  ff. 

322  (41)  //.  10,2  D.  6,4  8.  F.  m.  W.  CAND.  [542] 

Auf  beiden  Seiten  läuft  ein  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  ausgobreiteten 
Armen,  hinter  eiuer  Frau  im  langen  Chiton  mit  dem  Ueberwurf  Uber  beiden  aus 
gestreckten  Beinen  her,  die  sich  nach  ihm  umsieht. 

Im  Stil  ähnlich  n.  982  ff.  ^ 

323  (41)  H.10,1  D.6  8.  Fm.  W.  CAND.  [543] 

A*  Ein  nackter  Jüngling  mit  eiuer  weissen  Hanptbinde  schreitet  mit  erhobener 
R.  I unter  ihm  richtet  sich  eine  schwarze  weias  gezeichnete  Schlange  empor. 

B»  ln  den  Chiton  gehüllt  schreitet  mit  umgewandtem  Haupte  eine  Frau  mit 
einer  Uauptbinde. 

Im  Stil  ähnlich  u.  982  ff. 

324  (40)  ff.  14,4  D.  9,6  8.  F.  m.  R.  CAND.  [253] 

A»  Zwei  Krieger  treten  einander  über  einem  dritten  zu  Boden  gestürzten  ent- 
gegen; an  jedem  Ende  steht  noch  ein  Krieger.  Sie  sind  alle  mit  Helm  Harnisch 
J^einschleoen  und  einem  grossen  runden  Schild  gerüstet.  ' 
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B,  Ein  Krieger  mit  Helm  und  Beinflchienen , ein  Fell  über  den  Chiton  ge- 
knüpft, die  Chlamye  über  dem  1.  Arm,  tritt  mit  vorgehaltencm  runden  Schild 
einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  üeberwurf  entgegen,  hinter  der.  ein  Krieger 
mit  Helm,  Beinächlcncn  und  Schild  sich  entfernt.  Auf  der  anderen  Seite  r..  steht 
eine  Frau  im  laugen  übergeschlagenen  Chiton,  und  hinter  ihr  ein  bärtiger  Mann 
im  langen  Chiton  und  Mantel.  * * 

* Matter  Firniss  und  Farbe.  > 

111.  DRITTER  TISCH  (32:)— 327). 

325  (41)  H.  17,3  D.  12  s,  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [32J 

Ä.  Dioni/nos,  bärtig  und  epbeubekränzt,  in  langem  Chiton  und 
Mantel  hält  in  der  L.  ein  Trinkhom,  in  der  R.  einen  Rebzweig 
mit  Trauben;  vor  ihm  4-thene  mit  Helm  Lanze  und  langem 
Chiton,  vom  runden  Schilde  (&.  unkenntlich)  halb  verdeckt. 
Neben  ihr  schreitet  ein  Panther,  hinter  ihr  entfernt  sich  mit 
riiekgewandtem  Blick  mid  erhobener  L.  Ilerme.t,  bärtig,  kennt- 
lich durch  Petasos  Chlamys  Stiefeln  und  das  Kei’ykeion,  das  er 
in  der  R.  hält. 

B.  Dieselbe  Vorstellung.  Athenes  Schildzeichen  ist  eine  sich 
windende  Schlange,  der  Panther  fehlt*). 

*)  Vgl.  Gerhard  ao^erl.  Vasenb  Titf«  35. 

32G  (42)  H.  19,3  D.  10,4  r.  F.  CAND.  [307] 

A.  Neben  einer  Palme  steht  ein  mit  Helm  Beinscliienen  Schild 
{Sz.:  ein  Rad)  und  Lanze  gerüsteter  Krieger  und  hält  eine 
Schale  (n.3)  einer  Frau  im  langen  feinen  Chiton  und  Mantel 
und  mit  Hauptbinde  entgegen,  welche  in  der  R.  eine  Kanne 
(n.  66),  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig  hält.  Hinter  ihm  steht 
eine  Frau  im  langen  gestickten  Chiton  und  üeberwurf,  mit 
Kopf  binde  Ohrringen  und  Halsband,  in  beiden  Händen  ein 
Lorbeerreis,  ein  Scepter  lehnt  an  der  Schulter. 

B,  Ein  bärtiger  lorbeerbekränzter  Mann  im  Mantel,  in  der 
L.  ein  Scepter  und  ein  Lorheerreis,  steht  mit  ausgestreckter 
R.  vor  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer 
Haube,  in  der  L.  ein  Lorberreis,  in  der  R.  eine  Schale  (n.  3). 
Hinter  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
Haupthinde  und  hält  in  beiden  Händen  eine  Perlenschnur. 

. Sehr  schön. 

A abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,13  (sehr  verkleinert). 
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327  (41)  H.  17  D.  12  *.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  (15] 

Ä.  Vor  einem  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  lanj^en 
Chiton  und  Slantel,  der  einen  Stab  aufstützt,  steht  ein  Krieger 
mit  Helm  Beinseliienen  Scliild  (&.;  ein  Taschenkrebs)  und 
Lanze  und  neben  ihm  ein  Bogenschütz  mit  phrjgischer  Mütze 
und  engem  Chiton,  daneben  ein  Hund;  hinter  ihnen  eine  ver- 
schleierte Frau,  welche  die  ins  Gewand  gehüllte  L.  erhebt,  dann 
ein  bärtiger  Mann  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Chiton  und 
Cthlamys,  einen  Köcher  an  der  Hüfte,  in  der  R.  einen  Streit- 
hammer, der  im  Fortgehen  sich  Umsicht. 
li.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schwert  Schild  und  zwei 
Lanzen,  zu  Pferde  und  ein  zweites  am  Zügel  führend  sprengt 
gegen  einen  bärtigen  Mann  zu  Pferde  mit  phrygischer  Mütze, 
den  Köcher  an  der  Hüfte,  zwei  Lanzen  in  der  K.,  der  ebenfalls 
ein  zweites  Pferd  am  Zügel  fiihrt;  unter  den  Pferden  liegen 
hingestiirzt  ein  unbärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze, 
engem  Chiton  und  Köcher,  und  ein  Krieger  mit  Helm,  Bein- 
schienen Schwert  Schild  (S'z.;  ein  Stierkopf)  und  gezückter 
Lanze. 

IV.  TISCH  (328—330). 

328  (40)  H.  19  D.  13  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [278] 

A.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm,  der  statt  des  Busches  einen 
dem  Kerykeion  ähnlichen  Aufsatz  hat,  Harnisch  Beinschie- 
nen Schwert  und  rundem  Schild,  in  gesticktem  Chiton  und 
Chlamys  steht  mit  gezückter  Lanze  einem  Krieger  mit  Helm 
Beinschienen  Schwert,  ausgeschnittenem  Schild  (ßz.:  ein  Gor- 
goneion  zwischen  einem  Löwen  und  einer  Schlange)  und  einem 
Thierfell  über  dem  Chiton  gegenüber,  der  ebenfalls  die  Lanze 
zückt.  Zwischen  beiden  fliegt  ein  Vogel;  zu  ihren  Füssen  liegt 
auf  dem  Rücken  hingestreckt  ein  ganz  gerüsteter  Krieger  mit 
rundem  Schild  (ßz.:  ein  Epheukranz).  Auf  jeder  Seite  steht 
eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  gestickten  Chiton  und 
Mantel,  in  der  R.  einen  Stab  [Achilleiis  und  Memmnf]. 

B.  Eine  Amazone  mit  phrygischer  Mütze  und  Chlamys,  in  der 
L.  zwei  Lanzen  führt  ein  Pferd  am  Zügel,  dem  eine  Amazone 
im  kurzen  Wamms,mit  Helm  Beinschienen  Schwert  und  ausge- 
schnittenem Schild,  in  der  R.  eine  Lanze,  voranschreitet,  indem 
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sie  sich  umsieht.  Hinter  dem  Pferde  steht  ahgewandt  ein  mit 
Helm,  Beinsdiienen,  rundem  Schild  (Sz.:  ein  Vogel)  und  Lanze 
bewaffneter  Krieger. 

329  (42)  II.  21  D.  10  r.  F.  CAND.  [306] 

A.  Theseus  (0E5RV ?*),  nackt,  mit  leichtem  Backenbart,  einen 
Helm  auf  dem  Haupt,  in  derL.  eine  Lanze,  amAnn  den  runden 
Schild  hält  mit  der  R.  eine  Schale  Ariadne  (uPlANE)  mit 
Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  darüber  geworfenen  Mantel, 
hin,  welche,  in  der  R.  eine  Kanne,  sich  mit  erhobener  L.  ent- 
fernt, indem  sie  sich  umsieht. 

B.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
der  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt,  entfernt  sich  eine  Fräu  mit 
Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  darüber  geworfenen  Mantel, 
in  beiden  ausgestreckten  Händen  eine  Kanne , indem  sie  sich 
umsieht*). 

Form  Farbe  Firniss  und  Zeichnung  sehr  schon. 

*)  Vgl.  Urauu  unu.  IX  p.  197« 

330  (40)  IL  19,4  D,  13  8.  F.  ?/t.  R.  u,  W,  CAND.  [279] 

A.  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  (um  den  ein  Lorbeerkranz 
gewunden  ist),  weissem  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild 
(&.;  ein  Skorpion)  schreiten  mit  gezücktem  Schwert  auf  ein- 
ander zu.  Jedem  hat  sieh  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und 
Bart  entgegengeworfen , der  den  Schild  und  den  1.  Arm  jener 
erfasst.  Von  der  anderen  Seite  hat  ein  nackter  bekränzter 
Jüngling  mit  beiden  Armen  den  r.  Arm  des  Kriegers  gepackt 
und  zieht  ihn  mit  Gewalt  zurück.  \Tydeus  und  hykuryos\*'). 

B.  Ein  Jüngling  im  Älantel  auf  seinen  .Stab  gestützt  steht 
einem  bekränzten  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel  ge- 
genüber, der  die  Doppelflöte  bläst.  L.  stehen  zwei  JüngUnge 
im  langen  Chiton  und  Mantel;  r.  steht  ein  Ji'mgling  im  Mantel 
auf  einen  Stab  gestützt  vor  einem  Jüngling  im  Mantel,  der  auf 

' einem  Feldstuhl  sitzt. 

A.  abgebildet  arch.  Zeitung  1854. 

*)  Vgl.  D.  144. 
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DRITTER  SAAL. 

' - I.  ERSTER  TISCH  (331-567). 

331  a2)  H.  5,7  D.  15,4  r.  F.  CAN. 

A.  Peleu8  (PEVEV^),  bärtig  und  bekränzt,  im  Hamiscb 
und  mit  einem  Schwert,  steht  mit  gebogenem  Knie  vorwärts 
gebeugt  und  umklammert  mit  beiden  Armen  die  mit  der  Ste- 
phane, einem  durchsichtigen,  übergeschlagenen  Aermelchiton 
und  einem  Mantel  bekleidete  Thetis  (0ETI5  v.  r.),  die  aus  sei- 
nen Armen  zu  enteilen  sucht;  die  L.,  an  der  sie  ein  Armband 
trägt,  sucht  Peleus  Arm  zurUckzudrängen,  der  r.  Arm  ist  über 

■ ihm  ausgestreckt,  und  von  demselben  herab  steigt  auf  Peleus 
Schulter  und  Arm  ein  kleiner  Löwe  — eine  Andeutung  ihrer 
Verwandelung.  Hinter  Peleus  eilt  erhobenen  Fusses  mit  zu- 
rückgewandtem Haupte  und  erhobener  L.  eineFrau  (XODA)  und 
vor  ihr  in  gleicher  Stellung  eine  zweite  ('lAlVKA) , jene  mit 
einem  Blumenkranz,  diese  mit  einem  kleinen  Delphin  in  derR.; 
beide  sind  wie  Thetis  bekleidet.  Vor  ihnen  unter  dem  Henkel 
steht  ein  Altar  mit  ionischem  Capital,  auf  dem  eine  Opferflamme 
brennt.  R.  von  der  Hauptgruppe  enteilen  mit  zurückgewandtem 
Blick  drei  andre  Frauen,  ebenso  bekleidet,  die  erste,  EPATO 
(a.  r.)  mit  erhobener  R. , die  zweite,  EIqkjIu  (IPDIA  v.  r.)  beide 
Hände  erhoben,  in  der  R.  einen  Delphin,  die  dritte,  Av/«ttTo5f«’ 
(KVMATOOAI V.  *•.)  mit  der  R.  ihr  Gewand  etwas  aufnehmend, 
die  L.  erhoben. 

B.  Neben  einer  grossen  Amphora  (n.  53)  steht  in  einer  kurzen 
Chiamys  ein  Jüngling  mit  einem  Epheukranze,  der  mit  der  R. 
eine  tiefe  Schale  zum  Munde  führt,  während  dieL.  zur  Amphora 
gesenkt  ist.  Ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  in  Mantel 
und  Mütze,  mit  gebogenen  Knieen,  der  mit  beiden  Händen  eine 
siebenseitige  Schildkrötenleier,  an  der  ein  Band  befestigt  ist,  über 
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die  Amphora  hält.  Zwischen  ihnen  steht  EI'KI  IO^  KAIO^  (*’•>■•) 
Hinter  dem  bärtigen  Mann  stehen  zwei  andre  sich  gegenüber. 
Der  erste,  bärtig  und  epheubekränzt,  nackt  bis  auf  die  über 
den  1.  Arm  geworfene  Chlamys,  hält  in  der  R.  etwas  zurück  ein 
Trinkhom;  dieL.  streckt  er  gegen  einen  epheubekränzten  ganz 
nackten  Jüngling  aus,  der  mit  der  R.  abwehrt,  den  Körper 
etwas  zurückzieht  und  in  der  L.  einen  grossen  dreizipfeligen 
Schlauch  hinter  dem  Rücken  hält,  lieber  ihnen  OEÜAÜPO' 
KAIO^,  HÜ  l'A(<  KAIO^,  NAr!-l.  L.  von  dem  trinkenden  Jüng- 
ling ist  ein  Jüngling  im  Begriff  sich  die  Chlainys  entweder 
umzuwerfen  oder  sie  abzulegen,  daneben  dringt  ein  zweitei-, 
mit  einer  Chlamys  bekleidet,  einen  Stock  in  der  L.,  auf  einen 
dritten  nackten  ein,  der  mit  der  L.  abwehrend  sich  zurückzu- 
ziehen scheint.  Alle  drei  sind  myrtenbekränzt,  lieber  ihnen 
.0  mt.gxakO^*)  NAIXI  DIIA+O^  KAlo>.  Unter  dem  Henkel 
eine  grosse  epheubekrUnzte  Amphora. 

1.  Ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter  ithypaUischer  epheu- 
bekränztcr  Satyr  presst  mit  beiden  Armen  mit  merklicher  An- 
strengung einen  grossen  dreizipfcligen  Weinschlauch,  aus  dessen 
einem  Zipfel  der  Wein  in  eine  grosso  epheubekränzte  Amphora 
strömi  Oben  steht  >HANÜ>TEW'ÜN  HEAV>  HOINO^**), 
unten  EI'EXEJÜS  KAlü^  (v.  r.) 

Res.  4tr.  p.  22,14.  de  Witte  cat.  etr.  135. 

•)  de  Witte  lae  OIUoeEOS  KAAOS. 

**)  loh  vormuthe  da««  in  der  «llerdinfrs  nar  ao«  rümUchcn  Schrlftidf'lUrn  t»»- 

kannton  Bedeutung  (^uelUpruilel  (U*  Jahu  ficoron.  Ciata  p.  26)  zu  fiuiseii  sei;  dann  ist  der 
Satz  OiXavoi;  XfQntaVt  o o7vo<i  vcrstäudllcli. 

332  (12)  H.  4,4  D.  10,6  r.  F.  CAN. 

A.  Auf  einem  Peldstulil,  über  den  ein  Pantherfell  gebreitet 
ist,  sitzt  der  bärtige,  epheubekränzte  Dionysos  im  feinen  langen 
Aermelchiton  mit  darüber  geworfenem  Mantel,  in  der  R.  einen 
Kantharos,  in  der  L.  einen  grossen  Rebzweig,  und  sieht  sich 
um  nach  einer  Bakchantin  mit  langem  flatternden  Haar,  im  fei- 
nen übergeschlagenen  Chiton,  über  den  ein  Pantherfell  geknüpft 
ist,  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Thyrsos,  in  der  gesenkten 
L.  eine  Kanne.  Vor  Dionysos  ist  ein  dreizipfeliger  Schlauch 
aufgehängt,  auf  dem  EMIOE^  geschrieben  ist*).  Vor  ihm 
steht  ein  epheubekränzter  bärtiger  nackter  Satyr  mit  Pelzstie- 
feln, welcher  die  Doppelflöte  blä^t,  hinter  diesem  eineBakchan- 
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tin,  wie  die  vorige  gekleidet,  mit  Krotalen  in  beiden  ausgebrei- 
teten Händen. 

B.  Zwei  Bakchantinnen,  epheubekränzt,  im  langen  feinen  Chi- 
ton über  den  ein  Rehfell  geknüpft  ist,  stehen  an  den  Enden,  sie 
strecken  beide  die  ganz  in  das  Gewand  gehüllten  Arme**)  aus 
und  neigen  mit  orgiastischer  Bewegung  des  Körpers  den  Kopf. 
Zwischen  ihnen  eine  epheubekränzte  Bakchantin  im  langen 
feinen  Aernielchiton  mit  umgeknüpftem  Pantherfell ; sie  schwingt 
mit  derli.  den  Thyrsos  und  hält  eine  um  den  1.  Arm  gewundene 
Schlange  einem  bärtigen  kahlköpfigen  ithyphallischcii  Satyr  mit 
Kopfbinde  und  Pantherfell  entgegen,  der  entsetzt  beide  Hände 
ausstreekt.  Im  Felde  Buchstaben  ohne  Sinn.  — Sehr  leben- 
dige Darstellung  des  orgiastiseh  bewegten  Treibens,^ 

I.  Eine  Bakchantin,  um  das  lange  blonde  Haar  eine  Schlange 
geknotet***),  im  langen  feinen  Chiton,  über  den  ein  Mantel 
geworfen  ist,  um  den  Hals  ein  I’antherfell  geknüpft,  eilt  rechts- 
hin, indem  sie  sich  umsieht,  in  der  R.  einen  Thyrsos,  in  der  L. 
einen  Luchs,  den  sie  bei  einer  Hinterpfote  gefasst  hatf).  — 
V'ollendete  sorgfältige  Zeichnung  mit  brauner  Farbe  in  ver- 
schiedenen Schattirungen  auf  weissem  Grunde,  ein  treffliches 
Exemplar  von  Monochromen. 

R('s.  dir.  p.  29,3fi.  Abgebildet  Thiersch  über  die  hellen  be- 
malten Vasen  Taf.  4;  /auch  Wieselcr  Denkin.  a.  K.  II,  45,273. 

Uei  Gerlianl  aiiscrl.  Vns.  77  und  umrt.  TliorwaUIftcn  84,115  ist  uuf  i'liicui  Schlauch  eine 
Inschrift,  die  ebenfalU  nicht  tnehr  m deuten  if«t ; mu«.  Chiu«.  48.  Vffl.  n.  133, 

••)  Vgl.  n.  240. 

**•)  n»>r.  c.  II,  19,19:  nodo  cocrces  tiperino  liistonidttni  Bint  fraude  crine$. 

t)  Vgl.  eine  ähnlichi*  Uakchaiitin  Puliti  autln  tnzza  dell'  ttinicizia.  Palunuo  1834;  imia. 
Oreg.  n,  72,2  a. 

333  (11)  II.  7,2  D.  10  s.  F.  m.  II.  u.  W.  CAN. 

A.  Thejieux,  (OK^EV^  v.  r.)  mit  langem  Haar,  ein  Thierfell  über 
den  Chiton  geknüpft,  hat  mit  der  L.  den  vor  ihm  hingesun- 
kenen Minotaurofi  (MINOTA V4*()>  v.  r.)  beimllom  gepackt  und 
zückt  mit  der  R.  das  Schwert,  das  jener  mit  der  R.  ergreift, 
während  er  mit  der  L.  die  Hand  des  Theseus  zu  entfernen 
sucht;  darüber  EVT11A5:  MK>.  Hinter  Theseus  steht  A</ie«e 
(A(-)KNAIA)  mit  langem  Haar,  im  langen  Chiton,  die  L.  erho- 
ben, in  der  R.  eine  Schildkrötenleier  mit  einem  Band  (I VPA). 
Hinter  ihr  folgen  vier  Frauen  und  drei  Männer,  abwechselnd 
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gestellt,  alle  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  den  Beischriften 
KVANGE,  IVKINO^,  AN0V1  A,'ANT1A5,  MVKK,  SIMON, 
EM'EAO*).  Oben  stehen  neben  jeder  Figur  noch  einige 
Buchstaben  ohne  Sinn.  Neben  dem  Henkel  eine  Sphinx 
(SOl+S  V.  r.),  daneben  +AIFE1  EV'TV.  Hinter  dem  Minotauros 
Ariadne  (APIAANE  v.r.)  eine  Binde  im  langen  Haar,  im  langen 
Chiton;  sie  hält  in  der  ausgestreckten  K.  einen  Apfel,  in  der  ge- 
senkten L.  eine  Binde.  Hinter  ihr  hüpfend  und  mit  ausgestreck- 
ten Armen  die  Amme  (OFOOOS:  v.  r.)  mit  langem  Haar,  im 
langen  Cliiton,  vor  ihr  KAI  E.  Auf  sie  folgen  drei  Männer  und 
zwei  Frauen,  abwechselnd  gestellt,  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, mit  den  Beischriften  IV'KJOS,  EVNIKE,  SÜION,  TIMü, 
IN  . V ... ; oben  neben  Jeder  Figur  unverständliche  Buchstaben. 
Neben  dem  Henkel  eine  Sphinx  (>OI+^)  daneben  -I-AIPE.. 
NV . . . Unter  dem  Henkel  Al  AVKVTES  MEl'OIESEN. 

H.  In  der  Mitte  ein  grosser  Eber  (H  VS  v.  r.),  auf  dcssenRücken 
ein  weisser  Hund  (:  lEVKIÜS:)  gesprungen  ist;  unter  ihm  liegt 
ein  zerrissener  Hund  (1  '0.\ES  v.  r.).  Auf  ihn  eilen  von  1.  her 
fünf  bärtige  nackte  Männer  zu,  die  in  jeder  Hand  eine  Lanze 
schwingen,  nur  der  erste  hat  mit  der  L.  seinen  Speer  dem  Eber 
schon  in  die  Schulter  gebohrt,  und  der  zweite  hält  in  der  R. 
einen  Dreizack.  Neben  ihnen  die  Namen  von  1.  her  V>ASÜS, 
lASON,  MOOSOS,  FOAV.iEVkES,  KASTOP;,  an  ihrer  Seite 
laufen  zwei  Hunde,  A **)  und  +APON.  Neben  dem  Hen- 

kel eine  Sphinx  (:S01+S:),  daneben  +A1PE  HEAE.  Von  der  r. 
Seite  stürmen  vier  nackte  Männer  auf  den  Eber  ein,  Meleagros 
(MEIE.AFPÜS  V.  r.)  mit  einem  Dreizack,  den  er  in  beiden  Hän- 
den hält,  Peleus  (I'EIEVS)  unbärtig,  und  wie  die  anderen  mit 
zwei  Lanzen,  Melanion  (MEIANION)  bärtig,  der  vierte  unbär- 
tig, von  dessen  Namen  nur  undeutliche  Spuren  mehr  da  sind; 
neben  ihm  KINO.  Neben  ihnen  laufen  zwei  Hunde,  OEPO(t).r.) 
undI'OAAMOS(®.r.)NebendemHenkel  eineSphinx(:  SOI+S),da- 
neben  +AIPE  HEAE.  Unter  dem  Henkel  AP-(-JKIES  EFOIESEN. 

Rds.  ötr.  p.  18,1.  Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenh.  Iil5. 
136.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  59. 

*)  Der  Name  Emptdo  ist  richtig:  so  hieas  urMprttnglieh  ilie  später  Klepnydra  grenannte 
QqoIIc  auf  der  AkropoUa  (Schol.  Arial,  vesp.  857.  Lya.  913.  Iloaych.  wie  I^ibcck 

technol.  p.  33S  richtiR  erklärt  a perennitate  dtcUia.  Der  Name bei  Desych.  s.  v.  be- 
ruht wohl  aof  einer  falschen  Lesart,  die  er  eingetragen  hat. 

*•)  Gerhard  las  rOPFOS,  Millingen  rOPFO 
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334  (66)  Ä 7,7  Z).  7 s.  auf  u.  Grund«.  CAND.  [1631] 

Zwischen  Verzierungen  steht  wellenförmig 

KAIO<  (DUOS  KjU()5  MKOIA  A()>()0R 
()>KAIO<  KAMOIA  OKKINAI  +ATKPO< 
1'AI5KA105  MKMNON  KAMOI  . 

Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  1, 39.  Gerhard  (ann.  III  p.  188f.) 
(heilte  die  Inschrift  ab: 

KuXög,  NixöXa,  Aoigö&iog. 

KuXhg  xi'tfio't  Joxtr,  rai. 

\urtQog  natg  xaXog,  Wlf^ivtov. 

Kuftoi  xaXbg  qiXog. 

Welcher  (ann.  V p.  2.35  fF.): 

KuXng,  NixoXa,  /fo/göiXtog  xaXog,  xa/ioi  doxil,  vut. 

XuTtgog  Tiaig  xuXög,  yiffirwv,  xdfini  xaXhg  (fiXog. 
und  später  (alte  Denkm.  III  p.  507  ff.):  xuXog  <Di).og,  xuXbg  Ni- 
x()Xu\og\,  Sutgüd-iog  xuXbg,  xuftoi  di>xii[ti]rui , y/ntgog  nutg  xuXng 
Mtfirmr,  xaftoi  [Doxfi'].  Lepsius  (ann.  V p.  357  ff.)  las: 

KaXiö  (jiXog. 

KaXbg,  NtxoXa,  A<og6^iog. 

KuX.bg  xüftoi  äoxtT. 

Nui  yuTtgog  nuTg  xuXbg, 

Kufwi. 

Ussing  (de  nominibiis  vas.  gr.  p.  10)  liest:  IoX...(fiXog  xuXog 
NixoXu  /logod^tog  xuXog , xuftoi  doxtt , rut , yurigog  nutg  xuXog, 
fitrovv  xufioi  doxu. 

335  (13)  zr.  6 Z).  11  s.F.m.R.u.W.  CAN. 

Auf  beiden  Seiten  dieselbe  Vorstelltuig. 

Ein  Satyr,  wie  alle  übrigen  bärtig  und  ithyphallisch,  mit  erho- 
bener L..  Vor  ibm  eilt  eine  Frau  mit  einer  Binde  im  langen 
Haar,  im  langen  gestickten  übergeselilagenen  ärmellosen  Chi- 
ton, indem  sie  sich  nach  ihm  umsieht  und  die  L.  erhebt.  Vor 
ibr  schreitet  ein  Satyr,  der  einen  grossen  Schlauch,  den  er  mit 
beiden  Händen  gepackt  hat,  auf  dem  Rücken  trägt,  auf  den  bär- 
tigen, epheubekränzten  Diom/sos  im  langen  gestickten  Chiton 
und  Mantel  zu,  der  einen  Rebzweig  in  der  R.,  den  Kantharos  in 
der  L.  sich  nach  ihm  umsieht.  Hierauf  eine  Frau  mit  der 
Nebris  über  dem  dorischen  Chiton  und  erhobener  L.  zwischen 
zwei  mit  lebhaften  Geberden  tanzenden  Satyrn.  Unter  dem 
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Henkel  ein  Satyr  in  obscöner  Stellung.  Im  Felde  viele  In- 
schriften ohne  Sinn. 

Res.  dtr.  p.  20,4. 

33  <3  (12)  /f.  4,2  10,3  r.  F.  und  himte  F.  (JAN. 

_/l.  B.  F.  Auf  einem  zierlichen  Wagen  mit  geflügelten  Rädern 
sitzt  in  feinem  Aermelchiton  und  Mantel,  lorheerhekräuzt,  Tri- 
jytolemos,  unhärtig,  zwei  Aehren  und  ein  Scepter  in  der  L.  haltend, 
in  der  R.  eine  Schale  einer  Frau  mit  feinem  Aermelchiton 
!Mantel  und  Stephane  entgegenhaltend,  die  in  der  L.  ein  Scepter 
lind  Aehren  hält,  in  der  R.  eine  Kanne  emporheht  [IJemeferj. 
Hinter  der  letzteren  steht  im  Aennelchiton  und  kurzen  Mantel 
eine  Frau  mit  einer  Fackel  in  jeder  Hand  [FemejJione].  Hinter 
dem  Wagen  steht  mit  feinem  Aermelchiton,  langem  Mantel  und 
einer  Hauhe  bekleidet  eine  Frau,  die  in  beiden  Händen  eine 
weisse  Binde  emporhält.  Hinter  derselben  steht  im  Mantel 
und  Aermelchiton  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Binde  im  langen 
Haare,  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstützond,  in  der  R.  eine  flache 
Schale  [Felms  oder  Hq)pothoo>i\  *').  Im  Felde 
B.  In  feinem  Aermelchiton  und  Chlamys  steht  ein  bärtiger 
Mann  mit  einer  Haupthinde,  in  jeder  Hand  eine  Fackel,  in  der 
Jlitte.  Er  blickt  auf  einen  zweiten  Mann  mit  langem  weissem 
Haar  und  Bart  im  feinen  Aermelchiton  und  Uuigou  Mantel  mit 
einer  Hauptbinde,  der  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt.  Hinter 
dem  Fackelträger  steht  eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel, 
welche  die  Hände  erhebt,  ln  ähnlicher  Weise  drückt  an  jedem 
Ende  der  Darstellung  eine  Frau,  mit  Aermelchiton  Mantel  und 
Hauhe  bekleidet,  ihre  Theilnahme  aus,  eine  Blume  in  der  Hand. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Epheuhlatt. 

I.  Bunte  F.  auf  w.  Grunde.  Im  weissen,  am  Saume  gelb  gestick- 
ten Chiton  und  langen  braunen  Mantel  mit  schönen,  mit  weis- 
sen Palmetten  verzierten  Borden  .steht  Hera  (HPA),  eine  zum 
Theil  aufgehühte  und  vergoldete  mit  Palmetten  verzierten  Ste- 
phane in  den  langen  blonden  Haaren,  einen  vergoldeten  Schmuck 
um  den  Hals.  Mit  der  L.  stützt  sie  ein  langes  braunes  Scepter, 
stellenweise  aufgehöht  und  vergoldet,  auf**). — Herrliche  feine 
Zeichnung  und  Ausführung. 

Res.  etr.  p.  29,38.  Abgebildet  bei  Thiersch  über  die  hellen, 
bemalten  Vasen  Taf.  3,  wo  die  Inschrift  so  gegeben  ist,  wie  sie 
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früher  durch  moderne  Restauration  geschrieben  war;  bei  der 
Reinigung  kam  die  echte  zum  Vorschein. 

*)  Potili  cinque  vasi  di  prciiiio  Taf.  7.  M(ner>'ini  null.  Kap.  I p.  15  f.  Gerhard  arch. 

. , Ztg.  1848  p.  13  f. 

**)  VkI.  n.  20S. 

337  (12)  H.  6,3  D,  16,2  n F.  CAN. 

A.  Herakles  (\W,Y*Ax\  ¥i^,  grösser  als  die  übrigen,  die  Löwen- 
haut ül)cr  den  Chiton  geknüpft,  in  der  vorgestreckten  L.  Bogen 
und  Pfeile,  in  der  R.  die  Keule  schwingend,  schreitet  gegen  den 
dreileibigen  Gerj/oneus  (yt()i'oNE^  v.  r.)  vor.  Dieser  ist  dreifach 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  bewaffnet;  der 
eine  Leib  ist,  von  einem  Pfeil  ins  Auge  getroffen,  schlaff  zurück- 
gesunken, die  beiden  anderen  stehen  mit  geschwungener  Lanze 
und  vorgehalteneni  Schild  (Ä’z. : ein  geflügelter  Eber;  eine 
Sepia)  straff  dem  Herakles  entgegen.  Zwischen  den  Kämpfen- 
den liegt  der  Hund  Orthros  mit  zwei  Köpfen  und  einem  Schlan- 
genschweif durch  einen  Pfeil  in  den  Leib  getödtet  auf  dem 
Rücken.  Hinter  Ceryoneus  eilt  eine  Frau  mit  der  Kopfbinde 
im  langen  Haar,  im  langen  Chiton  mit  übergeworfenein  Mantel 
herbei;  sie  streckt  die  L.  aus  und  legt  die  R.  klagend  an  die 
Stirn;  vor  ihr  lKAyP05  (v.  r.).  Hinter  Herakles  schreitet 
Athene  (AOKsf««)  im  Helm  und  übergeschlagenen  Chiton,  mit 
vorgehaltenem  Schild  (Sz.i  ein  Gorgonenhaupt),  in  der  R.  die 
Lanze,  herbei  und  sieht  sich  nach  dem  bärtigen  lolaos  (lOlRoc) 
um,  der  mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Lanze  gerüstet  ruhig 
dasteht.  Hinter  ihm,  unter  dem  Henkel,  liegt  Eunjtwn  (EV>V- 
TION)  in  der  Hüfte  verwundet  an  der  Erde,  auf  die  er  sich  mit 
mit  dem  r.  Arm  stützt.  Er  ist  bärtig,  mit  einem  spitzen  Hut 
und  einem  über  den  kiirzen  feinen  Chiton  geknüpften  Thierfell 
bekleidet. 

H.  Eine  Heerde  von  fiinf  Kühen  und  einem  Stier  schreitet 
vorwärts  von  einem  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild 
und  Lanze  gerüsteten  Jüngling  geleitet,  dem  ein  bärtiger  Mann 
und  zwei  Jünglinge  in  gleicher  Rüstung  folgen  {Bz. : ein  Hahn ; 
ein  Kantharos;  ein  Löwe).  Darüber  IEAf>0<  (t>.  r.),  an  einer 
andern  Stelle  aAD  {v.  r.)  Unter  dem  Henkel  eine  Palme. 

I,  Ein  Jüngling  mit  spitzem  Hut,  buntem  Mantel,  kurzem  Chi- 
ton und  Stiefeln  reitet  auf  einem  Pferd;  daneben  1-EAAPOf 
KAX05. 
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Am  Fuss  +A+PVIION  EPOIFAEN  EVOPOMO^  EAPA- 
05EN. 

Kräftige  lebendige  Darstellung. 

Res.  ^tr.  p.  29,37.  de  Witte  cat.  «itr.  81.  Abgebildet  inon. 
ined.  d.  inst.  sect.  franc.  Taf.  15.  16.  Guigniaut  rel.  de  l’ant.  pl. 
180  bis.  Panofka  von  den  Namen  der  Vasenbildner  Taf.  4,9. 

338  (34)  n.  1.Ö  D.n  r.  F.  CAN. 

Ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Kopfbinde,  in  einem  Mantel,  der 
die  Brust  frei  lässt,  sitzt  auf  einem  grossen  Stein  und  stützt  mit 
der  R.  ein  Scepter  auf.  Vor  ihm  stehen  zwei  Kasten,  zwischen 
denen  Polster  liegen,  vor  denen  eine  Frau  mit  Hauptbinde  im 
dorischen  übergeschlagenen  Chiton  steht,  in  beiden  Händen 
einen  Wedel;  vor  ihr  steht  eine  grosse  dreihenkelige  Amphora. 
Beide  sehen  auf  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  kurzem 
Haar  und  von  etwas  höherer  Gestalt,  welche  ihnen  entgegen- 
koinmt,  eine  Schale  in  der  R.,  einen  grossen  Sack  oder  Schlauch 
auf  dem  Kopf,  dessen  Zipfel  sie  mit  der-L.  gefasst  hat.  Von 
ihr  abgewandt  geht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen 
Chiton  mit  ausgestreckten  Händen  einer  andern  ähnlich  geklei- 
deten entgegen,  welche  auf  beiden  Händen  ein  Geräth  trägt, 
welches  einem  kleinen  Altar  ähnelt.  Hinter  dieser  eilt  eine  Frau 
im  dorischen  Chiton  mit  ausgestreckten  Händen  fort  und  sieht 
sich  um;  neben  ihr  ist  der  Schnabel  eines  Schiffes  sichtbar. 
Hinter  dem  bärtigen  Mann  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton, 
mit  Kopfbinde,  die  L.  in  die  Seite  gestemmt  und  blickt  nach 
derselben  Richtung  wie  er.  Auf  sie  zu  eilt  eine  Frau  im  dori- 
schen Chiton  mit  verzierter  Kopfbinde,  welche  in  beiden  vor- 
gcstreckten  Händen  einen  Kasten  trägt;  hinter  ihr  steht  noch 
eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  in  der  Haube,  welche  sich 
umsieht. 

Rds.  etr.  p.  10,30.  de  Witte  cat  ctr.  154.  Abgebildet  O.  Jahn 
arch.  Beitr.  Taf.  11.  Nach  D.  de  h\xynQ&^  Achilleus  unter  den 
Töchtern  Aes  Lyl-omedes;  nach  Lenorniant  ParsoaiAw  inFraucn- 
kleidorn  im  Serail  des  Hardanapallos  (vgl.  O.  Jahn  arch.  Beitr. 
p.  373  ff.  R.  Rochette  mem.  d’archeologio  comparöe  I p.  257  f.) ; 
nach  Panofka  (arch.  Ztg.  1847  p.  19*)  Pieros  mit- seinen  neun 
Töchtern,  oder  (arch.Anz.  1852  p.  226)  Darbringung  von  Hoch- 
Zeitsgeschenken  an  einen  König  und  seine  Gemahlin. 
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339  (12)  H.  4,7  D.  11,5  F.  m.  R.  v.  W.  CAN. 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase.  Um  den 
einen  Henkel  ist  der  Kampf  um  einen  Todten  dargestellt.  Drei 
mit  Helm  Harnisch  Scdiild  und  Beinschienen  bewaffnete  Krie- 
ger schreiten  mit  gezückten  Lanzen  aus.  Vor  ihnen  liegt  ein 
nackter  Leichnam,  den  auf  der  andern  Seite  ein  ebenfalls  (mit 
Ausnahme  der  Lanze)  vollständig  bewaffneter  Krieger  {8z.;  ein 
Eberkopf)  an  sich  zu  ziehn  sucht,  während  zwei  Gefährten, 
von  denen  der  eine  einen  kurzen  Mantel  trägt,  ihn  mit  erhobe- 
nen Lanzen  beschützen. 

Um  den  zweiten  Henkel  stehn  an  jeder  Seite  eines  mit  Helm, 
weissem  Harnisch  und  Beinschienen  bewaffneten,  todt  am  Boden 
liegenden  Kriegers  mit  ausgespreizten  Beinen  drei  mit  Helm 
Harnisch  Mantel  Schild  Beinschienen  bewaffnete  bärtige  Krie- 
ger, die  Lanzen  gegen  einander  erhoben*). 

Um  den  Fuss  steht  KX>EK1AS  RI'OE>K. 

!•  Zwischen  sieben  Delphinen  ftihrt  ein  langes  mit  einem  Ge- 
länder umgebenes  Schiff,  dessen  Schnabel  und  Spiegel  in  Form 
eines  Delphins  geformt  sind;  vorn  und  hinten  erblickt  man  das 
Zeichen  eines  Delphins ; das  ausgcspaniite  Segel  ist  weiss,  neben 
dem  Mastbaum  ranken  zwei  gewaltige  Rebstöcke  empor  mit 
grossen  Trauben  und  bilden  über  dem  Schiffe  eine  Laube ; am 
Ilintertheile  des  Schiffes  hängen  zwei  Steuerruder.  Im  Schiffe 
liegt,  den  Unterkörper  mit  dem  Mantel  bedeckt,  der  bärtige 
Dioni/sos,  epheubekränzt,  ein  grosses  Trinkhorn  in  der  R.  — 
Der  Grund  ist  glänzend  roth. 

Die  'lettres  inconnues’  am  Rande  können  vielleicht  nur 
Sprünge  im  schwarzen  Firniss  sein. 

Res  etr.  p.  21,9.  mus.  ötr.  19(X).  Abgebildet  V'ases  du  prince 
de  Canino  Taf.  9.  Inghirami  gall.  Omer.  11,  2f)9.  2(30.  Ger- 
hard auserl.  Vasenb.  49.  Panofka  von  den  Namen  der  Vasen- 
bildner  Taf.  2,10.  11.  Die  Aussenseite  auch  Overbeck  her. 
Gallerie  Taf.  18,1. 

*)  Nach  t)cr  Kampf  um  PatrokloB  un«l  Sarpedon,  »at  li  Gorliar<i  BciHcmal  um 

Patroklos^  uacli  OvcHtcck  um  und  AekUUus. 

340  OH)  If.  Iß  I).  12  r.  F.  CAN, 

Tnptolemos  (TPHTOfRMOS),  unbärtig,  mit  langen  Locken, 
lorbeerbekränzt,  im  langen  feinen  Chiton,  den  Mantel  über  die 
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Beine  geworfen,  sitzt  auf  einem  geflügelten  Wagen  und  hält  in 
der  L.  ein  Scepter  und  drei  Aehren,  in  der  R.  eine  Schale;  vor 
ihm  steht  Demeter  (AKMETEP)  mit  der  Haube,  im  langen  fei- 
nen Acrmelchiton  und  Mantel,  in  der  R.  eine  Kanne,  die  L.  im 
Gespräch  erhoben.  Hinter  ihm  steht  Persefatta  (l'EPü®ATA), 
eine  Binde  im  Haar,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  in 
beiden  Händen  eine  Perlenschnur  hält. 

Sehr  schön. 

R<!8.  ötr.  p.  11,36.  de  Witte  cat.  etr.  19.  Abgebildet  In- 
ghirami  vasi  litt.  35.  eilte  ceram.  111,58.  Müller  Denkm.  a.K.  II, 
10,111.  Guigniaut  rel.  de  l’ant.  pl.  147,548.  Creuzer  Synib.  IV, 
2 Taf.  3,7. 


341  (12)  77.  5,8  7).  13,4  r.  F.  CAN. 

A.  In  der  Mitte  ein  von  einer  dorischen  Säule  getragenes  Ge- 
bälk; 1.  davon  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  einen  Mantel  über  dem 
langen  feinen  Chiton,  einem  Jüngling  im  Mantel  gegenüber,  der 
sich  auf  seinen  Stab  stützt  und  ihr  einen  nicht  zu  erkennen- 
den Gegenstand  hinreicht.  Zwischen  ihnen  ein  Kalathos,  in 
welchem  ein  Lekythos  steckt*),  oben  zwei  Sandalen.  R.  eilt 
eine  verschleierte  Frau  im  langen  feinen  Chiton  mit  ausgebreite- 
ten Armen  auf  einen  Jüngling  im  Mantel  zu,  der  sich  auf  seinen 
Stab  stützt;  an  der  Wand  einige  Lekythen  und  zwei  Sandalen. 

B.  Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  feinen  Aermelchiton 
hält  mit  beiden  Händen  ein  viereckiges  Tuch  ausgebreitet  vor 
sich;  neben  ihr  steht  ein  kleiner  Tisch,  vor  diesem  ein  Jüng- 
ling im  Mantel,  einen  Stab  in  der  R.,  den  sie  ansieht;  darauf 
eine  Frau  und  ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab  einander 
gegenüber.  An  der  Wand  ein  Kalathos,  zwei  Sandalen,  eine 
Lekythos  und  ein  Henkelgefass  mit  drei  Füssen. 

/.  Man  unterscheidet  noch  die  mit  brauner  Farbe  auf  weissem 
Grunde  gezeichneten  Umrisse  eines  Mannes  mit  Helm  und  Bein- 
schienen, der  im  Fortschreiten  sich  umschaut  nach  einer  eben- 
falls kaum  kenntlichen  Frau  in  einem  braunen  Mantel,  der 
auch  den  Kopf  bedeckt,  die  sich  auf  einen  Knotenstock  stützt 
und  von  ihm  an  der  Hand  geführt  wird.  \Axthra  von  Akamas 
aus  der  Gefangenschaft  geführt]**). 
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Alle  Figuren  dieses  herrlichen  OefiUises  sind  mehr  oder 
weniger  beschädigt. 

R^s.  etr.  p.  2Ö,35. 

*)  Ann.  X^^7  p.  3T7. 

Vgl.  n.  SOS.  , 

M2  (34)  H.  13,6  D.  12  r.  F.  CA  XD.  [310] 

Am  Halse.  H(rakles,  bärtig,  im  kurzen  Aermelchiton  mit  da- 
rüber geknüpftem  Löwcnfcll,  hält  in  der  R.  ein  Schwert  und 
packt  mitder  L.  den  hintenüber  stürzenden  am  Halse,  der 

beide  Hände  erhebt  und  in  der  R.  ein  Opfergeräth  hält ; er  blu- 
tet am  Kopfe,  an  der  Brust  und  am  1.  Schenkel.  Neben  ihm 
steht  ein  Altfir  mit  ionischem  Capital.  Hinter  Jiu.<n‘ri.<i  entflieht 
ein  Aegypter  mit  einem  langen  Opfergeräth  in  der  L. , die  R. 
an  den  Kopf  legend  und  den  Blick  auf  den  König  werfend. 
Neben  Herakles  liegt  ein  verwundeter  Aegypter  mit  der  R.  am 
Kopfe,  und  1.  entflieht  mit  gleicher  Geberdo  sich  umschauend 
noch  einer,  eine  Hydria  (n.  35)  in  der  L.  Die  Aegypter  haben 
Chinesenphysiognomie  und  aufgeworfene  Lippen,  die  Köpfe 
sind  kahl;  sie  tragen  Ohrringe.  Ihre  Bekleidung  besteht  in 
einem  bis  auf  die  Knice  hinabreichenden  und  an  den  Rändern 
mit  einem  dunklen  Streifen  versehenen  Aermelchiton,  dessen 
oberer  Theil  über  den  Gi'urtel  hinabhängt  und  so  denselben 
verdeckt. 

Feine  schöne  Zeichnung. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  90,2. 

343  036)  H.  14,4  D.  12,4  r.  F.  CAND.  [290] 

A.  Aus  einem  Dreifuss,  unter  dem  ein  Feuer  lodert,  springt 
ein  Widder  heraus,  r.  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und 
Mantel  mit  Kopfbinde  und  streckt  die  R.  aus  \Medea\,  I.  eine 
ähnlich  gekleidete,  welehe  die  L.  verwundert  erhebt.  Hinter 
ihr  ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  im. Mantel,  in  der  L.  einen 
Krückstock. 

B.  Ein  Mann  mit  weissemHaar  und  Bart  im  Mantel,  mit  einem 
Stob  in  der  L.,  sitzt  auf  einer  Basis  [/>//«.•(];  vor  ihm  steht  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kojifband  und  erhebt 
dieR.  Hinter  ihm  stehen  zwei  Frauen  mit  Kopf  binde,  im  langen 
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Chiton,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  einander  gegenüber  [die 
Peliaden\*'). 

Schön. 

*)  Eine  ganz  entsprcchemlo  Vase  lt»t  ahgebiWet  Gerhartl  auacri.  VaaenU.  157,8. 

344  C18)  Ä 2,G  Z).  3,6  s.F.m.R.u.W.  auf  tu.  Grund.  CAND.  [370| 
Kin  bärtiger  Satyr  steht  zwischen  zwei  Augen  mit  erhobener 
L.  einer  tanzenden  Frau  mit  Haiiptbinde  und  übergeschlagenem 
Chiton  zugewandt,  welche  die  R.  erhebt  und  den  Blick  abwen- 
det. Im  Felde  Rebzweige.  Auf  jeder  Seite  sitzt  eine  Sphinx. 
tTmter  dem  Henkel  inwendig  ein  weisser  Frauenkopf  mit  langen 
rothen  Locken  im  Relief. 

Fein. 

345  (36)  H.  15  D.  12  r.  F. 

A-.  Mit  halbem  Leib  aus  der  Erde  ragt  eine  Frau  \Gaia\  im 
Mantel,  mit  langen  Locken  hervor  und  reicht  mit  beiden  Hän- 
den einen  nackten  gelockten  Knaben  {Erichthonios^  der  Athene 
dar,  welche  ihn  in  ihre  weiten  mit  Sternen  gestickte  Aegis  auf- 
nimmt; sie  ist  ohne  Helm,  nur  mit  einem  Kopf  band  versehen. 
Ihr  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  \Hephaistos^  mit  einer 
Chlamys  über  beiden  Schultern ; er  stemmt  die  R.  in  die  Seite, 
stützt  mit  der  L.  einen  langen  Stab  auf  und  sieht  theilnehmend 
auf  den  Knaben.  Auf  jeder  Seite  steht  auf  einer  Ranke  ein  ge- 
flügelter nackter  Knabe  mit  einer  Kopfbinde,  r.  mit  einer 
Blume  in  der  R.  und  einer  Schildkrötenleier  in  der  L.,  1.  ohne 
Attribute. 

B.  Auf  einem  Stuhl  ohne  Lehne,  mit  Hirschfussen,  oben  mit 
Gorgonenmasken  verziert,  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf- 
binde, im  langen  feinen  Aermelchiton  und  darüber  geworfenen 
Mantel ; er  stützt  mit  der  L.  ein  Scepter  auf  und  hält  in  der  R. 
eine  Schale.  Vor  ihm  steht  eine  geflügelte  Frau  im  langen  fei- 
nen gestickten  Aermelchiton  und  Mantel.  Auf  jeder  Seite  steht 
auf  einer  Ranke  ein  geflügelter  nackter  Knabe  mit  einer  Kopf- 
binde, r.  die  Schildkrötenleier  spielend,  1.  die  R.  ausstreckend. 

Sehr  schön. 

R^s.  ^tr.  p.  11,37.  Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  10.11. 
Bröndsted  voy.  etrech.  II,  61.  Inghirami  vasifitt.  73.  74.  Lange 
propempticon  ad  llgenium.  1831.  Müller  Denkm.  alt.  Kunst  I, 
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46^11.  41ite  ceram.  I,  84.  III,  11.  Vgl.  O.  Jahn  arch.  Aufs, 
p.  60  flf. 

346  (18)  II.  2,7  D.  4,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  auf  w.  Grund.  CAND.  [1310] 
Zwischen  zwei  Augen  reitet  ßtoni/soa,  bärtig  und  epheube- 
kränzt,  mit  einer  Chlamys  bekleidet,  in  derR.  zwei  grosse  Reb- 
zweige,  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier.  Auf  jeder  Seite 
ein  sich  bäumender  Pegasos. 

Fein. 

347  (34)  H.  12  D.  10,6  r.  F.  CAN. 

Auf  einem  Stuhle  mit  einer  Lehne  sitzt  im  langen  Mantel,  eine 
Binde  im  Haare,  den  Knotenstock  mit  der  R.  aufgestützt  ein 
Jüngling,  der  ein  junges  vor  ihm  stehendes  Mädchen  anblickt. 
Diese  trägt  einen  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  L.  etwas  auf- 
hebt, und  darüber  einen  feineren  kurzärmeligen  Ueberwurf;  die 
R.  legt  sic  auf  des  Jünglings  1.  Schulter.  Auf  sie  zurückschauend 
steht  ein  kleines  Mädchen,  ebenso  bekleidet,  ausser  dass  der 
Ueberwurf  bis  über  den  Gürtel  hinabfallt;  in  der  R.  hält  sie  ein 
Oelfläschchen,  mit  der  L.  unterstützt  sie  einen  Korb  mit  Früch- 
ten, den  sie  auf  einem  Kissen  auf  dem  Haupte  trägt.  Vorwärts 
gebeugt  und  auf  seinen  Stab  gestützt  steht  ein  bärtiger  myrten- 
bekränzter Mann  im  Mantel  vor  einer  auf  einem  Lehnstuhle 
sitzenden  Frau  und  bietet  ihr  mit  der  R.  eine  Frucht  an;  wo- 
gegen sic  mit  der  R.  seinen  Arm  zurUckzudrängen  sucht  und 
mit  der  L.  eine  abwehrende  Bewegung  macht.  Sie  trägt  einen 
langen  Chiton  und  Mantel  und  eine  Hauptbindc.  Im  Felde 
KAIV^. 

Unten  eingekratzt 

R6s.  ^tr.  p.  14,52. 

348  (18)  II.  3,2  D.  4,2  ».  F.  m.  R.  auf  w..Grund.  CAND.  [1.309] 

Ein  bärtiger  Satyr  auf  den  Knieen  liegend  und  die  Hände  auf 
die  Erde  stützend,  im  Felde  Rebzweige;  auf  jeder  Seite  ein 
Auge  und  ein  knieender  bärtiger  Satyr  mit  Halteren  in  den 
Händen. 

349  (36)  H.  16  D.  12  r.  F.  CAND.  [287] 

A.  In  der  Mitte  stehtauf  einer  Basis  mit  ionischem  Capital  ein 
grosses  Wasserbecken  mit  der  InschriftKAl05  IIOIEiMAN*)  ; 
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1.  steht  eine  nackte  Frau  mit  Kopfbiude  und  hält  in  beiden  Hän- 
den ein  Gewand,  vor  ihr  stehen  ein  Paar  Stiefeln;  r.  taucht 
eine  nackte  Frau  mit  Kopf  binde  die  Hände  in  das  Becken,  hin- 
ter diesem  steht  eine  nackte  Frau  und  kämmt  sich  mit  der  L. 
das  Haar;  in  der  R.  hält  sic  ein  Alahastron. 

B.  Vor  einer  Frau  im  langen  Chiton,  die  ganz  in  den  Mantel 
eingehüllt  ist,  mit  Kopfbinde,  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Mantel  mit  Haube  und  eine  zweite  mit  langem  Mantel  und 
Haube,  beide  mit  einem  nicht  genau  zu  bestimmenden  Geräth 
in  den  Händen. 

Schön. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Für  die  verschriebene  Inschrift  finde  ich  keine  sichere  Verbesseronv.  Auf  antle- 
ren  VAsenbildem  findet  »Ich  an  ähnliche  Wasscrliecken  atiDreachrichen 
(Tischbein  I,  58),  lAl-A  (R.  Kocbtdte  mon.  ined.  |t.  236.  XoV£j41  ent.  Ihiraud  782.  Rrlt.  Mua. 
I,  801),  K^AOS  EI  (Tisclibein  I\’,  30.  Ingbirami  mon.  etr,  V,  2r»),  KAAOS  (cat.  Du- 
rand 62),  nPOJVAJl  (Panofka  Bilder  ant.  Leb.  1,  9.) 

350  (18)  H.S  D.  4:  8.  F.  m.  H.  aufw,  Grund.  CAND.  [1377] 

Ein  bärtiger  Satyr  mit  Hauptbinde  verfolgt  eine  epheubekränzte 
Bakchantin  mit  Nebris  über  dem  langen  Aermelcliiton,  die  sich 
nach  ihm  umsieht.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Panther. 
Die  Figuren  zierlich. 

Am  Henkel  inwendig  ein  langgelockter  Frauenkopf  im  Relief. 

a51  (34)  U.  15,4  D.  12,5  r.  F.  CAND.  (315] 

Eine  geflügelte  Frau,  schwebend,  mit  verziertem  Kopfputze, 
langem  feinen  Aermelchiton  mit  darübergezogenem  gestickten 
und  umsäumten  Gewände,  und  mit  einem  Mantel,  in  der  R.  eine 
Kanne  (n.  ßl),  in  der  L.  ein  Kerykeion  [Iris\ 

Schön. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  82. 

3.02  (.36)  H.  12,4  D.  10,4  r.  F.  CAND  [201]. 

A.  Auf  einer  breiten  Säule  sitzt  die  Sphinx,  zu  jeder  Seite  ein 
Jüngling  im  Mantel  und  mit  Sb\b,  der  eine  r.  erhebt  die  R.,  der 
zweite  sieht  sich  im  Fortgehen  um. 

B.  Analoge  Vorstellung,  die  Sphinx  sieht  sich  um. 

Unten  eingekratzt. 
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353  (60)  H.  7,4  D.  5,2  i.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND. 

Athene  im  Helm  und  Chiton  besteigt  einen  mit  vier  Pferden,  von  denen  das 
mittelste  weiss  ist,  bespannten  Wagen,  und  halt  mit  beiden  Händen  die  Zügel, 
daneben  der  bärtige  epheubekrän^to  Dionysos  mit  langem  Chiton  und  Mantel,  in 
der  L.  ein  Trinkhoru,  der  sich  nach  ihr  umsieht;  im  Feld  Rebzweige. 

354  (36)  H.  14  D.  12  r.  F.  CAN.  * 

A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  niedriger  Tisch  mit  zwei  pyra- 
midenförmigen Kuchen  und  einer  Schale  steht,  liegt  ein  bärtiger 
Mann  im  Mantel,  der  Brust  und  Oberleib  frei  lässt.  Er  hat  im 
Haar  einen  Kranz  mit  einer  weissen  wollenen  Binde,  wie  alle 
übrigen  Figuren,  und  darüber  eine  Tänie  mit  herabhängendem 
Zipfel,  und  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  beim  Henkel, 
in  der  L.  eine  andere  Schale.  Vor  ihm  liegt  auf  derselben  Kline 
ein  Jüngling  im  Mantel,  der  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen 
stützt,  die  R.  auf  seine  1.  Schulter  legt,  über  ihm  hängt  eine 
Schale.  V^or  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
welche  die  Doppelflöte  bläst.  Auf  einer  anstossenden  Kline, 
vor  der  ein  niedriger  Tisch  mit  einem  pyramidenförmigen  Ku- 
chen steht,  liegt  ein  Jüngling  im  Mantel  und  hält  in  der  R.  eine 
Sehlde,  iu  der  L.  eine  Schildkrötenleicr.  Neben  ihm  steht  ein 
nackter  Ephebe  mit  einer  Kanne  in  der  R.  Zu  Füssen  der  Kline 
steht  auf  einem  drcifiissigen  Gestell  ein  grosser  Mischkrug 
ohne  Henkel*);  oben  hängt  eine  Kanne  und  eine  Lampe  (?). 

B.  Zwei  Paar  Jünglinge  mit  Hauptbinde  und  in  den  Mantel 
gehüllt,  einer  mit  dem  Mantel  auch  über  dem  Kopf,  stehen  ein- 
ander gegenüber.  Einer  hält  einen  Stock,  ein  anderer  einen 
Krug  in  der  Hand. 

Res.  dtr.  p.  13,44. 

*)  Vgl.  n.  SS8.  Mo«.  Greg.  II,  «S,  J«;  9«. 

355  (85)  //.  4,4  £).  5,4  a.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.  CAND.  [1294] 

A.  HerakUm,  bärtig  und  nackt,  in  der  R,  eine  Keule,  fasst  mit 
der  L.  den  Hirsch  beim  Vorderfuss.  Auf  jeder  Seite  eine 
Epheurauke. 

B.  Herakle-^,  bärtig  und  nackt,  schreitet  neben  dem  Hirsch,  den 
er  mit  der  L.  beim  Geweih  gepackt  hat,  in  der  R.  eine  Schleu- 
der oder  Schlinge.  Auf  jeder  Seite  eine  Epheuranke. 

Sehr  fein  und  zierlich. 
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356  (36)  H.  14,4  D.  11,4  r.  F.  CAND.  (292) 

A.  Vor  einem  bekränzten  bärtigen  Mann  im  langen  Cbiton  und 
Mantel,  der  auf  einem  Sessel  sitzt  und  mit  der  R.  ein  Scepter 
aufstützt,  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf  binde,  der  aus  dem 
Mantel  die  R.  emporstreckt;  darüber  +AIPE  ^V*).  Abgewandt 
steht  ein  bärtiger  Mann  in  den  Mantel  gehüllt  vor  einem  be- 
kränzten bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  auf  einem  Sessel  sitzt 
und  mit  der  L.  einen  Stab  aufstützt. 

B.  Ganz  analoge  Darstellung,  nur  dass  der  erste  der  stehen- 
den Männer  einen  Knotenstab  unter  die  Achsel  stützt  und  beide 
Arme  vorstreckt,  und  der  zweite  der  sitzenden  die  R.  erhebt, 
in  der  L.  einen  Knotenstock  hält. 

Schön. 

A.  abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  27,28  (sehr  verkleinert). 

*)  V|rl.  n.  6;  Greg.  II,  54,2  wo  XAIPE  neben  Herakles  und  Athene  «teilt,  die  eich  die 
Hand  reichen. 

357  (66)  IT.  8 D.  4,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Ein  Jüngling  in  einer  bunten  Chlamys  \Troüo.‘i\  mit  zwei  Lan- 
zen reitet  auf  einem  sprengendem  Ross  und  führt  ein  zweites 
am  Zügel,  verfolgt  von  einem  Krieger  [Achilleu^  mit  Helm  und 
Schild  (ßz. : ein  Stierkopf),  zwei  Lanzen  in  der  R.  Vor  den  Pfer- 
den flieht  eine  Amazone  mit  phrygischer  Mütze,  im  kurzen  Chi- 
ton, den  Köcher  an  der  Hüfte,  in  der  R.  eine  Lanze  und  sieht 
sich  um.  Unter  den  Pferden  liegt  eine  zerbrochene  Hydria,  aus 
welcher  Wasser  fliesst. 

358  (34)  H.  14,2  n.  12  r.  F.  CAND.  [326] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  zierlichem  Kopf- 
band, in  der  R.  ein  Scepter  aufstützend,  neben  ihr  ein  Schwan. 
Sie  sieht  auf  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopf- 
band, welche  mit  erhobener  R.  vor  ihr  steht;  von  der  andern 
Seite  kommt  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  dorischen 
Chiton  mit  Haube,  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61),  in  der  L.  eine 
Schale. 

3.59  (60)  H.  b,ß  D.  3, .5  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Eine  Bakchantin  mit  Stimbinde,  langem  Chiton  und  Mantel, 
Krotalen  in  der  erhobenen  L.,  reitet  auf  einem  Ziegenbock.  Im 
Felde  Rebzweige  und  Trauben. 

Vorzüglicher  Firniss. 
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360  (41)  H.  9 D.  6,2  $.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [923] 

A»  Dioiiy9o$y  bärtig  und  epheubekranzt,  mit  der  Chlamys  bckloidetf  ein  grosses 
IForii  mit  beiden  Händen  baltcnd,  reitet  auf  einem  Maultbier,  an  dessen  Phallus 
ein  Kranz  hängt.  Vor  ihm  geht  etwas  gebückt  ein  bärtiger  ianggeschwänzter  Sa- 
tyr, ein  gleicher  gebt  hinter  ihm  mit  einem  grossen  drcizipfeligen  Schlauch  auf 
dem  Kücken,  nach  dem  Dionysos  sich  umschant.  Im  Felde  Kebzweige. 

D,  Ein  Jüngling  [ApoUonf]  ithyphallisch,  mit  Hanptbinde  Chiton  und  Mantel, 
hält  in  der  L.  eine  sechssaitige  Schildkrütenleicr,  in  der  K.  das  Plektron.  Auf 
jeder  Seite  steht  ein  Weib  mit  Ilauptbiude  Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  Rcb- 
zweige  mit  Trauben. 

Flüchtige  Zeichnung. 

:iCl  (70) //.  13 4,2  s.F.m.W.u.R.  LH\  [1558] 

Auf  oincni  geflügelten  Pferde,  daa  in  einen  langen  Pischleib 
mit  geapaltenein  Schwanz  ausgeht,  reitet  ein  bärtiger  myrten- 
bekränzter Mann  mit  Chlainys,  in  der  R.  einen  Dreizack  [Ne- 
reus oder  Poseidon\*y  Im  Felde  EAOi,  OEAO^. 

*)  Vgl.  Gerhard  auaerl.  V'asenb.  ä.  äl.  c^raui.  III,  1.  2. 

362  (41)  Ä 9,(5  D.  6,4  CAND.  (119J 

Ä.  Herakles,  bärtig  und  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die 
Hüften,  hat  den  Stier  mit  beiden  Armen  gepackt  und  drückt 
ihn  zugleich  mit  dem  Knie  nach  vom  nieder;  an  einem  Baum 
mit  Früchten  hängt  seine  Chlamys  Schwert  Bogen  und  Köcher. 
R.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete  Dionysos,  in 
der  R einen  Rebz'weig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich,  auf 
einem  Feldstuhl  sitzend,  nach  einer  langbekleideten  Bakchan- 
tin  mit  Krotalen  in  den  Händen  um. 

363  (60)  if.  6 £».4,4  s.F.m.R.  CAFD. 

HtraVUsy  bärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  gegen  ihn  anspringenden  Löwen  mit 
der  L.  um  den  Nacken  gefasst  und  mit  der  R.  seine  Tatze  gepackt;  zu  beiden 
Seiten  ein  nackter  Jüngling  mit  erhobener  L. 


364  (41)  E.  10  D,  6,6  s.  F.  m.  W.  «.  Ä CAND.  [143] 

A.  Dionysos  f bärtig  und  epbeubekränzt,  im  langen  weissen  Chiton  und  Hantel, 
besteigt,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  ein  Viergespann;  neben  den  Pferden  eine 
epheubekränste  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Krotalen  in  den  Händen;  im  Felde 
Rebiweige. 

S,  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete  Dionysos^  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig,  in  der  L.  eiuen  Kantharos,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl,  vor  ihm  entfernt  sich 
eine  langbekleidete  Frau  mit  Kopfbinde,  indem  sie  sich  umsiebt.  • 

Unten  eingekratzt. 

ü 
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365  (70)  n.  13,5  D.  4,6  r.  F.  CAND.  [908) 

Bärtiger  bekränzter  Satyr,  mit  der  L.  die  siebensaitige  Sehild- 
krötcnlcier  spielend,  in  der  R.  das  Plektron;  sein  langes  Haupt- 
haar ist  hinten  in  einen  Schopf  in  die  Höhe  geschlagen. 

e 

366  (41)  H.  10  D.  6 g.  F.  m.  R.  u.  IF.  CAKD.  [205] 

Ä.  Unter  einem  mit  Früchten  beladenen  Baum  hat  der  nackte 
bärtige  Herakles  den  auf  das  Knie  gesunkenen  Stier  gepackt, 
neben  ihm  liegt  die  Keide;  eine  zweite  mit  dem  Chiton  Bogen 
und  Köcher  ist  in  den  Zweigen  des  Baumes  aufgehängt. 

B.  Der  bärtige  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt 
• auf  einem  Feldstuhl,  in  der  L.  einen  Kantharos;  eine  Frau  mit 
Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  entfernt  sich  mit  er- 
hobener R.,  indem  sie  sich  Umsicht.  Ira  Felde  Rebzweige. 

367  (60)  H.  6,3  D.  4 s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Zwei  Frauen  mit  Chiton  Mantel  und  Hauptbinde  stehen  einander  zugewandt 
neben  zwei  Stieren.  Im  Felde  Kobzweige  mit  Trauben. 

n.  Z\VEITER  TISCH  (368-399). 

368  (12)  II.  4,6  D.  11,6  r.  F.  CAX. 

Ä.  Ein  mit  Helm  Brustharnisch  Schwert  und  Beinschienen  be- 
waffneter Krieger  sucht  sich  mit  der  L.  von  einem  bäi-tigen 
Kentauren,  der  seinen  Hals  mit  der  R.  umklammert  hält,  zu 
befreien,  während  er  mit  der  R.  demselben  das  Schwort  in  den 
Vorderleib  stösst;  die  L.  des  Kentauren  ist  zum  Haupte  erho- 
ben. (Die  beiden  Köpfe  imd  Oberkörper  sind  stark  beschädigt.) 
Mit  den  Hinterbeinen  schlägt  der  Kentaur  einen  zweiten  mit 
Helm  Harnisch  Schild  (ßz.:  ein  Epheukranz)  Schwert  und  Bein- 
schienen bewaffneten  Krieger,  der  mit  der  R.  ihm  das  Schwert 
von  unten  in  den  Leib  stösst,  dass  das  Blut  herausströmt*).  Ein 
dritter  nur  mit  Helm  Chlamys  Beinschienen  und  Schwert  be- 
wafiheter  bärtiger  Krieger  in  lebhafter  Bewegung  packt  mit  der 
L.  einen  bärtigen  Kentauren  am  Kinn  und  drückt  gewaltsam 
sein  Haupt  hintenüber,  während  er  in  der  R.  das  Schwert  zum 
Streiche  schwingt.  Der  Kentaur  hat  mit  beiden  Händen  eine 
Tanne  gepackt.  Im  F elde  unleserliche  Inschriften  ohne  Sinn. 

B.  Hinter  einer  Tanne  steht  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinsclüe- 
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nen  Schild  (Sz.:  ein  sprengendes  lioss)  Schwert  und  Lanze  be- 
waffneter junger  Krieger,  der  mit  dein  Speer  einen  Kentauren 
unter  dem  Schwänze  verwundet,  so  dass  der  Speer  am  Rücken 
wieder  herausfilhrt.  Der  Kentaur,  bärtig  und  mit  einer  Haupt- 
binde, ist  an  mehreren  Stellen  verwmidet  und  sprengt  mit  einer 
Tanne  in  derK.  gegen  einen  auf  dem  1.  Knie  mit  zurückgebeug- 
tem Körper  vor  ihm  liegenden  Krieger,  dem  er  mit  der  L.  ins 
Gesicht  greift,  derselbe  ist  bärtig,  mit  Helm  Schild  (Sz.:  eine 
Sepia)  Schwert  und  Beinschienen  bewaffnet;  das  Schwert 
schwingt  er  über  dem  Haupte,  am  r.  Schenkel  ist  er  verwundet. 
Oben  buchstabcmähnliche  Zeichen. 

/.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
bewaffneter  Krieger  stützt  den  1.  Fuss  auf  die  Seite  eines  vor 
ihm  zusammeugestürzten  Kentauren,  den  er  mit  der  Lanze  unter 
dem  Bauche  verwundet.  Der  bärtige  Kentaur  ist  an  mehreren 
Stellen  verwundet ; dieK.  ist  schlaff  herabgesunken,  dieL.  liegt 
über  dem  etwas  gesenkten  Kopfe.  — Von  den  Buchstaben  sind 
mit  Sicherheit  noch  zu  lesen  K,  N,  S. 

Sehr  lebendige  und  kräftige  Zeichnung,  kühn  und  frei;  ein 
neuer  Beweis  für  die  künstlerische  Durchbildung  dieser  Sage. 

Unten  eingekratzt. 

Rös.  etr.  p.  2G,25. 

*)  Eine  Ihnllche  Oruppe  bt  auf  dem  Fries  von  Plügniia,  dtacketbvrg  Apollot«iB|>el  Taf.  31. 
«oc.  marttl.  IV»  3. 

3G9  (12)  H.  5,4  D.  12,(5  r.  F.  C.1*V. 

A.  Pdeus,  unbärtig,  iiu  kiu’zen  feinen  Chiton,  hat  vorüber  ge- 
neigt Thetis  mit  verschränkten  Händen  um  den  Leib  gefasst ; 
sie  ist  mit  einer  Haube,  langem  feinen  Chiton  und  Mantel  be- 
kleidet und  streckt  die  L.  aus,  von  ihrer  r.  Sclndter  schreitet 
ein  Löwe  auf  Peleus  Arm.  Auf  jeder  Seite  fliehen  zwei  ebenso 
bekleidete  Frauen  mit  erhobener  R.,  zwei  von  ihnen  halten  in 
der  L.  einen  Delphin. 

D.  R.  steht  ein  bärtiger  Mann  im  langen  feinen  Chiton  mit 
darüber  geschlagenem  Mantel  und  stützt  mit  der  R.  ein  Scepter 
auf.  Eine  Frau  mit  der  Haube,  langem  feinen  Chiton  imd  Man- 
tel ist  auf  ihn  zugeeilt,  legt  die  Hand  auf  sein  Haupt  und 
schmiegt  sich  an  ihn.  Ihr  folgen  in  raschem  Lauf  vier  ebenso 
gekleidete  Frauen  mit  erhobenen  Händen,  von  denen  drei  sich 
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Umsehen  [Nereiden,  welche  dem  Nereus  den  Raub  der  Thetis  be- 
richten]. 

I.  Auf  einem  Steine  neben  einem  Baum  sitzt  Herakles,  die 
Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  neben  ihm  lehnt  die 
Keule;  er  erhobt  die  L.  xind  streckt  mit  derR.  einen  Kantharos 
der  vor  ihm  stehenden  AtÄeae  entgegen,  die  aus  einer  Kanne  ihm 
Wein  einschenkt.  Sie  ist  mit  einer  Stephane  und  einer  grossen 
Aegis  über  dem  übergeschlagenen  Chiton  bekleidet  und  hält 
auf  der  L.  eine  Eule,  der  Speer  lehnt  an  ihrer  Schulter,  neben 
ihr  steht  auf  einem  Stein  ihr  Helm*). 

Ara  Henkel  eingekratzt  .IKPON  Kl'OR^EN. 

Rös.  etr.  p.  23,16.  mus  eü’.  1183.  de  Witte  cat.  dtr.  134. 

Vgl.  Welcker  alte  Donkm.  111  p.  81  ff. 

370  (12)  H.  7,3  Z).  16,3  r.  F,  CÄN. 

A.  Neben  einem  sich  streckenden  gezäumten  Pferde  steht  ein 
Jüngling  im  Mantel,  mit  langen  Haaren,  in  der  L.  eine  Lanze, 
in  der  R.  einen  Helm  vorstreckend,  auf  den  ein  zweiter  Jüng- 
ling blickt,  das  Schwert  auf  dem  Rücken,  die  Chlamys  über 
dem  r.  Arm,  den  Speer  mit  der  L.  aufstützend.  Auf  der  andern 
Seite  steht  neben  einem  sich  ebenfalls  streckenden  Pferde  ein 
Jüngling  in  der  Chlamys,  den  Petasos  im  Nacken,  mit  der  R. 
die  Lanze  aufstützend;  ihm  zugewandt  steht  ein  vierter  im 
langen  Mantel,  die  R.  vorgestreckt,  die  Lanze  mit  der  Spitze 
nach  unten  über  der  1.  Schulter.  An  beiden  Enden  oben  ein  un- 
kenntlicher Gegenstand.  Im  F elde  steht  mit  umgekehrten  Buch- 
staben HO  I'AIM  KAbOM,  Ho  aoIM  KAloM. 

B.  L.  oben  hängt  ein  Schwert  in  der  Scheide.  Neben  einem 
schreitenden  Pferde  steht  mit  vorgestreckter  R.  ein  Jüngling 
in  der  Chlamys,  den  Petasos  im  Nacken,  zwei  Lanzen  im  1. 
Arm.  Vor  dem  Pferde  steht  ebenso  bekleidet  ein  Jüngling,  den 
Speer  in  der  L.,  einen  Helm  in  der  vorgostreckten  R. ; vor  ihm 
bückt  sich  ein  nackter  Jüngling,  im  Begriff  an  das  r.  Bein  eine 
Beinschiene  auzulegcn,  am  1.  ist  sie  schon  befestigt.  Es  folgt 
ein  Jüngling  im  langen  Mantel,  einen  Speer  in  der  L.,  mit  ge- 
senkter Spitze,  die  R.  vorgestreckt  um  Speer  und  Helm  zu  em- 
pfangen, die  ihm  ein  bis  auf  die  umgeworfene  Chlamys  nackter 
Jüngling  entgegenhält.  Alle  fünf  tragen  Hauptbinden.  Oben 
r.  hängt  ein  grosser  Schild  (Sz.:  ein  Rad),  darunter  ein  Schwert. 
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Im  Felde  IIo  nui^  KAAo?,  HO  I'A/?  KAAOs,  o nulM  xalüM, 
110  I'AIM  KAAOM. 

/.  Ein  Krieger  mit  kurzem  Bart  [Achilleiis\  und  mit  einem 
grossen  reich  verzierten  Helm,  auf  dessen  BackenstUck  man 
eine  Spliinx  bemerkt,  einem  Schilde,  dessen  Riemen  mit  einem 
Riide  geschmückt  ist,  einem  Schwerte,  einer  Chlamys  und  Bein- 
schienen bewaffnet,  durchbohrt  mit  dem  Schwerte  die  Brust 
einer  vor  ihm  auf  den  Knieen  liegenden,  mit  dem  übergeschlage- 
nen Chiton  über  einem  feineren  bekleideten  Frau  \Pent1tesileiii\, 
so  dass  das  Blut  aus  der  Wimdo  strömt.  Diese  trägt  um  die 
Gelenke  der  Hände  und  Füsso,  an  den  Ohren  und  im  Haare 
vergoldeten  Sclimuck;  ilme  L.  sucht  den  Arm  des  IG-iegers  zu- 
rückzuhalten, während  sie  die  R.  an  dessen  Brust  legt;  ihr 
Blick  ist  vorwurfsvoll  auf  Achilleus  gerichtet,  der  über  seine 
That  erschrickt*).  Mit  strafendem  Blick  sicht  ihn  dafür 
ein  zweiter  Krieger  mit  stärkerem  Barte  [AiVw]  an,  der  mit 
Helm  Harnisch  braunem  Mantel  Beinschienen  und  Lanzo  bc- 
waffuet,  das  Schwert  in  der  R.  zückt,  als  wollte  er  für  jenen 
eintreten.  Hinter  Achilleus  liegt  am  Boden,  die  Hände  über 
den  Kopf  gescldagen,  eine  Amazone,  die  mit  bunten  Aermeln 
und  Beinkleidern,  sowie  einem  einfachen  kurzen  Chiton  be- 
kleidet ist;  ihr  langes  Haar  wird  von  einer  Binde  zusammen- 
gchalten,  am  Halse  trägt  sie  einen  Schmuck;  die  Augen  sind 
schon  gebrochen**). 

Aufgehöhet  und  vergoldet  sind  die  Verzierungen  an  den  Helmen 
und  Beinbedeckungen,  an  einer  Schnur,  die  Aias  über  der 
Brust  trägt,  die  Schwertgriffe,  Aias  Lanzenspitze,  Penthesileias 
Schmuck,  die  Verzierungen  an  Achilleus  Scheide,  ein  Armband 
desselben , der  Halsschmuck  und  die  Armspangen  der  getödte- 
ten  Amazone. 

Leider  ist  das  schöne  Gefäss  sehr  ergänzt. 

Res.  <?tr.  p.  30,40.  Abgebildet  Gerhard  Trinksch.  und  Gef. 
Taf.  C,  4-6. 

•)  Welokcr  cp.  Cj'cL  U p.  171. 

* *)  Gerhard  erkannte  DcHon  von  Odyuew  und  Dionudti  getödtet,  daneben  den  schlnfbn- 
den  RheiO$  i die  richtige  Deutung  «prach  auch  Ponufka  aus  (arob.  Ztg.  1947  p.  16*). 
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371  (12)  H.  4,5  D.  12,5  r.  F.  CAF. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Stirnbinde  im  Haar  steht 
vorwärts  gebeugt,  auf  das  1.  Bein  gestützt,  und  schwingt  in  der 
R.  ein  Stuhlbein  mit  einem  Stück  des  Sitzes.  Die  L.  packt  einen 
bärtigen,  vor  ihm  mit  gebogenem  l.Knie  zurückgebeugten,  fast 
liegenden  Mann  mit  Hauptbinde  und  Chlamys , der  mit  der  L. 
den  Jüngling  abzuwebren  sucht,  w'ährend  er  mit  der  R.  eine 
siebensaitige  Schildkrötenleier,  an  der  ein  Band  befestigt  ist, 
schwingt.  Neben  ihm  liegt  ein  zweites  Stück  des  zerbrochenen 
Stuhles.  Ueber  jenem  hängt  ein  Diptychon,  hinter  ihm  ent- 
eilt mit  erhobener  R.,  den  Blick  auf  den  Kampf  zurückwendend 
ein  Jüngling,  während  drei  andere  mit  lebhaften  Sehreckens- 
geberdennach der  andern  Seite  entfliehen.  Jeder  Jüngling  trägt 
eine  Chlamys  und  eine  Stirnbinde.  [Herakles  erschlägt  seinen 
Lehrer  Liiws.]  *) 

B.  Drei  bärtige  Männer  mit  Mantel  Hauptbinde  und  langem 
Knotenstock  wechseln  mit  drei  Jünglingen  ab.  Der  erste,  den 
Stock  mit  der  R.  aufgestützt,  steht  einem  Jüngling  im  Mantel 
und  mit  der Hauptbindc  gegenüber,  der  dieR.  erhebt.  Erblickt 
auf  die  zweite  Gruppe,  wo  ein  Jüngling  mit  gleicher  Bekleidung 
und  in  gleicher  Stellung  wie  er  selbst  mit  erhobener  R.  einem 
bärtigen  Manne  gegenübersteht,  der  mit  der  R.  an  das  Haupt 
greift  und  in  der  L.  eine  Strigilis,  ein  üelfläschehen  und  einen 
Schwamm  hält.  Der  letzte  ältere  Manu  stützt  mit  der  R.  den 
Stock  auf  und  blickt  auf  einen  ganz  in  seinen  Mantel  gehüllten 
Jüngling  zurück. 

I.  Auf  einer  Kline  liegt,  den  Unterkörper  mit  dem  Mantel  be- 
' deckt,  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Hauptbinde,  der  in  der  auf- 
gestützten  L.  eine  flache  Schale  hält,  während  die  R.  ans  Haupt 
greift.  Neben  seinem  geöffneten  Munde  steht  AVAVNAMÜV 
(v.  r.).  Vor  dem  Bette  steht  ein  Tisch,  darunter  ein  Paar  Stie- 
feln, am  Fussende  steht  ein  grosser  Knotenstock  neben  einem 
an  der  Wand  hängenden  Flöteufutteral , einem  Jünglinge  ge- 
hörig, der  neben  dem  Tische  steht,  mit  einem  langen  Mantel 
bekleidet,  eine  Binde  im  Haare,  und  auf  der  Doppelflöte  bläst. 

*)  Abf*ebilde(  tind  erklärt  O.  J»hn  Berichte  der  k.  süchs.  Gwelläch.  der  Wiss.  1858  hist, 
phii.  n.  Taf.  10  p.  145  ff.  Die  richti^re  Deutung  hatte  schon  Panofka  (arch.  Ztp.  1847  p.  16*) 
gegeben. 
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372  (12)  Ä 4,4  U.  11  r.F.  CÄN. 

A.  Thesens,  unbärtig,  mit  Kopfband,  im  kurzen  feinen  Chiton, 
hat  den  vor  ihm  knieenden  Minotauros,  der  beide  Hände  flehend 
ausstreekt,  mit  der  L.  beim  Maul  gefasst  und  zückt  mit  der  K.  das 
Schwert  gegen  ilin ; an  einem  Baum  liängt  ein  Mantel,  daneben 
ein  spitzer  Hut.  — Theseus,  unbilrtig,  mit  Kopfband,  ganz 
nackt,  schwingt  ein  Beil  gegen  einen  vor  ihm  niedergesunkenen 
nackten  bärtigen  Mann  \Prokritstes\,  der  flehend  beide  Hände 
gegen  ihn  ausstreckt ; an  einem  Baum  hängt  ein  Mantel  und  ein 
spitzer  Hut.  Darüber  *«?.()>. 

B.  Neben  einem  Baume,  an  dem  ein  spitzer  Hut  hängt,  steht 
Tfie/ieiM,  unbärtig,  nackt,  mit  der  Kopfbinde ; mit  der  R.  schwingt 
er  das  runde  auf  drei  Füssen  ruhende  Becken  zum  Fusswaschen, 
mit  der  L.  packt  er  den  vor  ihm  knieenden  nackten  bärtigen 
Skiron  bei  der  Schulter,  der  die  R.  flehend  ausstreckt  und  mit 
der  L.  sich  an  dem  Felsen  hinter  ihm  festzuklammern  sucht. — 
Thesms  im  kurzen  feinen  Chiton  eilt  mit  ausgestreckter  L. , in 
der  R.  die  Keule  schwingend  auf  einen  vor  ihm  hingestreckten 
nackten  bärtigen  Mann  zu,  der  beide  Arme  flehend  ausstreckt 
und  aus  einer  W unde  blutet  [Periphetes^ ; hinter  ihm  ein  Baum, 
an  dem  ein  Mantel  und  ein  spitzer  Hut  hängt.  — ■ Unter  jedem 
Henkel  ein  Blatt. 

/.  Eine  Bakchantin  im  langen  feinen  Aermelchiton,  eine  Binde 
im  Haar,  eilt  sich  umsehend  nach  r.,  in  der  L.  einen  Thyrsos 
schwingend,  in  der  R.  eine  sich  windende  Schlange. 

Res.  etr.  p.  l‘J,3.  Abgcbildet  Gerhard  auserl.  Vasenb. 
232.  233. 

373  (40)  //.  24,3  D.  IG, 2 «.  F.  und  r.  F.  CAND.  [283] 

A.  a.  F.  m.  W.  u.  B.  Auf  ein  Viergespann  steigt  mit  dem  1. 
Fusse  lolaos  (lülEO),  mit  Helm  Harnisch  und  Schwert  bewaff- 
net, Zügel  und  Gerte  in  den  Händen ; neben  dem  Wagen  steht 
Herakles  (HEPAKIEÜ^),  mit  Chiton,  darübergeknüpfter  Löwen- 
haut Köcher  und  Schwert,  die  L.  erhoben,  in  der  R.  die  Keule. 
Ihm  zugewandt  steht  vor  den  Pferden  Hermes  (HEPMO)  mit 
Petasos  Chiton  Chlamys,  hohen  geschnürten  Flügelstiefeln  und 
Kerykeion.  Unter  den  Pferden  steht  H1I'0KPATE;>  KAI 05.. 

B.  r.  F.  m.  R.  Auf  einer  Klinc  liegt,  den  1.  Arm  auf  ein  Kissen 
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gestützt,  Dionysos  (illONV^iO),  bärtig  und  ephcubekränzt,  den 
Unterkörper  init  dem  weiten  gestickten  ^lantel  bedeckt,  in  der 
L.  einen  Kantharos;  neben  ihm  eine  Epheuranke.  Der  eine 
Fass  der  Kline  ist  etwas  höher  als  der  andere;  über  einer  stär- 
keren Matratze  ist  noch  eine  mehr  deckenartige  dünnere  Unter- 
lagegebreitet, auf  welcher  das  Kopfkissen  liegt.  Auf  einem  Tische 
neben  der  Kline  liegen  wcisse  Speisen  und  zwei  grosse  Bin- 
den. Vor  Dionysos  steht  mit  Krotalcn  in  den  Händen  eine  Frau 
(EVMKIl'Fiv)  mit  einer  Hauptbinde,  welche  das  Haar  hinten 
in  einen  dicken  Knauf  in  die  Höhe  gebunden  hält,  im  überge- 
schlagenen langen  Aermelchitou ; hinter  Dionysos  entfernt  sich 
ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Satyr  (HIA-K)i)  mit  erhobener  R. 

Die  Zeichnung  des  prachtvollen  Gefässes  ist  vortrefflich, 
auf  A.  mit  grosser  Sorgfalt  und  Feinheit  gemacht,  auf  li. 
streng,  aber  minder  sorgfältig.  — Die  Inschriften  in  Ä.  sind 
fest  und  sehr  schon  geschrieben,  die  in  D.  leicht  eingeki-atzt 
und  verdächtig,  da  der  Name  für  eine  Frau  ebenso 

auffällig,  als  ganz  abgesehen  von  der  Schreibweise,  für 

einen  Satyr  befremdlich  ist,  was  nicht  etwa  durch  den  Namen 
liriakchos  (0.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  142.  vgl.  cat.  of  vas.  in  the 
Brit.  Mus.  I,  790.  arch.  Ztg.  184G  p.  207)  zu  rechtfertigen  ist. 

374  (40)  H.  24,2  D.  17  r.  F.  CAN.  • 

A.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  ist  beschäftigt,  sich  den  Har- 
nisch über  dem  kurzen  Chiton  anzulegen,  genau  entsprechend 
dem  Rektor  von  n.  378,  daneben  GOpAKlON  (y.  r.)  und  auf  der 
anderen  Seite  EV'OV  ,<nAR5E5.  Auf  jeder  Seite  steht  ein  un- 
bärtiger Bogenschüfz  mit  phrygischer  Mütze  und  eng  anliegen- 
der Tracht,  den  Köcher  an  der  Hüfte;  der  eine  r.  hält  in  der  R. 
den  Bogen,  in  der  L.  einen  runden  Schild  (Sz.:  ein  tanzender 
Satyr),  daneben  +V+011'1  und  weiter  oben  MAE;  der  andere 
1.  hält  in  der  R.  eine  Streitaxt,  in  der  L.  einen  Bogen ; daneben 
EVOVBOboc*). 

B,  Vor  einem  bärtigen  myrtenbekränzteri  Mann  im  Mantel, 
der  in  der  R.  eine  zweigespaltene  Ruthe  trägt  (daneben  OP51- 
MENE^  und  EVOVMIAE5  HO  UOAIO)  steht  ein  nackter  Jüng- 

* ling,  der  mit  beiden  Händen  einen  Diskos  hoch  hält  (daneben 


121 


(DAVIO^  d.  i.  und  hinter  dieaem  ein  anderer  mit 

vorgeatreckten  Händen  (daneben  l'KNTAOhoc). 

Die  Inachriften  dieaea  Grefäaaea  sind  auf  merkwürdige  Weiae, 
wie  in  einzelnen  Bruchatücken  zeratreut,  waa  nicht  moderner 
Keatauration  zur  Last  zu  fallen  scheint.  Die  angebliche  In- 
schrift DAPIi  neben  dem  sich  wappnenden  Jüngling  bei  Pa- 
nofka  (die  Vasenmaler  Eutkymidea  und  Euphronios  p.  4)  ist 
von  diesem  erfunden. 

R4s.  4tr.  p.  10,31.  de  Witte  cat.  4tr.  145. 

•)  Vul.  n.  1»9. 

375  (40)  H.  21  D.  13  ».  F.  m.  W.  u.  R.  und  r.  F.  CAN. 

Ä.  8.  F.  Auf  jeder  Seite  einer  Basis  mit  Brettsteinen  sitzt  auf 
einem  viereckigen  Untcraatz  ein  bärtiger  Krieger  mit  Kopf- 
binde, weissem  Harnisch  Beinschienen,  gesticktem  Mantel  und 
zwei  Lanzen  in  der  L. ; hinter  jedem  steht  ein  ausgeschnittener 
Schild  ißz.;  eine  Rosette  zwischen  zwei  Vögeln),  auf  dem  ein 
Helm  steht.  Der  eine  1.  ist  im  Begriff,  seinen  Stein  zu  ziehen, 
der  andere  r.  streckt  die  R.  aus.  Vor  der  Basis  steht  zwischen 
ihnen  Athene  mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gestickten  eng  an- 
liegenden Chiton,  in  der  R.  die  Lanze,  und  sieht  sich  mit  er- 
hobener L.  naeh  dem  Krieger  1.  um*). 

B.  r.  F.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  im  langen  ge- 
stickten Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der 
L.  eine  Weinrebe,  steht  neben  einem  grossen  Weinstock,  da- 
neben eine  Hindin.  Vor  ihm  tanzt  eine  Bakchantin  im  gestick- 
ten Chiton  mit  Ueberwurf,  in  beiden  Händen  Kr otalen;  auf  dem 
Kopf  trägt  sie  eine  Art  Haube  mit  einem  Epheukranz.  Hinter 
Dionysos  steht  eine  ähnlich  bekleidete  Bakchantin  mit  einem 
Haarnetz.  Die  Zeichnung  ist  stumpf  und  gesucht  archaisch. 

R4s.  ötr.  p.  15,55. 

•)  V(rl.  n.  s. 

376  l82)  H.  22,4  D.  13,5  r.  F.  CAN. 

Boreas  (BORA5  v.  r.),  geflügelt,  mit  langem  Haar  und  Bart,  die 
wie  Eiszapfen  gesträubt  sind,  mit  kurzem  feinen  Chiton  und 
Chlamys  hat  Oreithyia  (oRK10V/a  v.  r.)  mit  beiden  Armen,  die 
Hände  verschränkt,  um  den  Leib  gefasst,  emporgehoben  und 
. trägt  sie  fort.  Sie  ist  mit  einem  langen  feinen  Chiton  und  Ueber- 
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Wurf  bekleidet,  hat  eine  mit  Zacken  verzierte  Binde  im  langten 
Haar,  Ohrringe  und  Armspangen,  und  streckt,  indem  sie  die 
L.  erhebt,  die  K.  gegen  ihre  Schwester  Herne  (^RsK  v.  r.)  aus, 
welche  mit  Haube,  feinem  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  mit  aus- 
gestreckten  Armen  herbeieilt.  Auf  der  andern  Seite  entfernt 
sich  eilig  Pandroson  (aaNAKÜ^^ÜS)  mit  einer  Binde  im  Haar, 
im  langen  feinen  Aerraelchiton  und  Mantel,  die  R.  auf  die  Brust 
gelegt,  mit  derL.  den  Chiton  anfassend,  und  sieht  sieh  um.  Ihr 
voran  schreitet  eine  ganz  ähnlich  gekleidete  Jiuigfrau,  (daneben 
nicht  deutliche  Spuren  von  Buchstaben)*),  nur  dass  sie  eine 
Haube  trägt,  in  ähnlicher  Haltung  auf  den  bärtigen  Kelcrojjs 
(KKKKOOc)  zu,  der  mit  Kopfbinde  feinem  langen  Aerinelchiton 
und  darübergeworfenem  Mantel  bekleidet,  in  der  R.  ein  Scepter 
trägt  und  den  Kopf  von  ihr  abwendet.  Vor  ihm  eilt  Aglauros 
(AMAVRO<r>.  r.),  wie  die  vorigen  Jungfrauen  bekleidet,  nur 
dass  ihre  Haube  mit  einer  Binde  umwunden  ist,  auf  den  bärtigen 
Erechtheus(¥i(iVA-^¥Av.r.)7AX,  dessen  Bart  sie  mit  derL.  berührt, 
während  sie  die  R.  auf  seine  Brust  legt.  Kr  ist  mit  einer  Kopf- 
binde, einem  langen  feinen  Aerinelchiton  und  Mantel  bekleidet, 
und  stützt  mit  der  L.  ein  Scepter  auf. 

Grossartige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

Ri's.  (5tr.  p.  10,3;5.  de  Witte  cat.  etr.  KV).  Abgebildet  mon. 
ined.  d.  inst.  sect.  fr.  Taf.  22.  23.  erläutert  von  Welekcr  nouv. 
ann.  11  p.  358  ff.  alte  Denkm.  HI  p.  1-44  ff.  Eine  entsprechende 
Darstellung  bei  Gerhard  etr.  und  kamp.  Vas.  26-29. 

*)  Früher  !a«  man  den  nicht  erklärten  Xamoii 

377  (35)  //.  19  1>.  12,6  r,  F.  CÄN. 

L.  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  hält  den  Dis- 
kos mit  beiden  Händen  gefasst  vor  sich;  vor  ihm  läuft  ein  nack- 
ter Jüngling  mit  rückwärts  ausgestrecktem  Arm,  den  1.  Arm 
erhoben  vor  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten,  bärtigen  epheu- 
bekränzten  Mann  vorbei.  Hierauf  folgt  ein  bärtiger  myrtenbe- 
kränzter Mann  in  einem  Mantel  von  feinem  Stoff,  der  beschäf- 
tigt ist,  einem  vor  ihm  stehenden  nackten  Jüngling  eine  rothe 
Tänie  um  das  Haupt  zu  legen.  Dieser,  der  ein  Band,  an  dem 
Kügelchen  hängen,  um  den  Hals  trägt*),  hat  schon  eine  Tänie 
im  Haar,  zwei  andere  sind  ihm  um  den  1.  Arm  und  die  1.  Hüfte 
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gebunden ; auf  den  vorgestreckten  Händen  hält  er  einen  Strauss 
von  Myrtenzweigen**).  Im  Felde  +I'EWO  und  ähnliche  ainn- 

< loae  Inachriften. 

Oben  führt  ein  Jüngling  mit  Kopf  binde  und  kurzem  Chiton  ein 
Pferd  am  Zügel.  Ein  zweiter  mit  Hamiach  und  Beinachienen 
besteigt  ein  Zweigeapann,  die  Zügel  und  die  Gerte  in  den  Hän- 
den, neben  den  Pferden  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  dem 
Kopfband  und  ist  mit  dem  Pferdegeschirr  beschäftigt.  Ihnen 
entgegen  führt  ein  Jüngling  in  phrygischer  Mütze  und  eng  an- 
liegender Tracht  ein  Pferd  am  Zügel.  Im  Felde  ähnliche  In- 
schriften wie  unten. 

*)  Vgl.  n.  18».  mu«.  «tr.  8.  de  Witte  eet.  dtr.  173. 

* *)  Aehtiliclic  Vorittelluiigcn  Gargielo  recc.  II,  71.  ercli.  Ztg.  1883  Tal.  51.  53;  vgl.  Bütticher 

das.  p.  9 iT.  20  ff, 

378  (40)  II.  22,7  D.  15,4  r.  F.  CAN. 

Ä.  Hefter  (HKKTOP),  unbärtig,  mit  einer  Binde  im  Haare,  ist 
im  Begriff  sich  zu  rüsten.  Die  Beinschienen  und  einen  kurzen 
feinen  Chiton  hat  er  schon  angelegt  und  ist  damit  beschäftigt,  den 
Harnisch  zu  befestigen , den  er  mit  beiden  Händen  nach  vorn 
zusammenzieht;  über  den  Schultern  erblickt  man  die  Schulter- 
klappen. Neben  ihm  steht  im  langen  Aermelchiton,  mit  darüber- 
fallendem feinen  Ueberschlag  und  im  weiten  Mantel  die  sehr 
jugendlich  aussehende  Hekafje  (IlKKABK  v.  r.),  im  Haar  eine 
breite  Binde,  deren  Zipfel  auf  die  Schulter  herabfällt.  In  der 
erhobenen  R.  hält  sie  den  Helm,  um  ihn  dem  Sohne  aufzusetzen, 
in  der  L.  den  langen  Speer,  neben  ihr  lehnt  der  lange  Scliild 
{ßz.:  ein  bärtiger  Satyrkopf  zwischen  zwei  Buckeln).  Auf  der 
andern  Seite  steht  Priainos  (I'PIAMO^),  bärtig  und  mit  einer 
Glatze,  ganz  in  seinen  grossen  Mantel  gehüllt,  mit  der  L.  einen 
starken  Knotenstock  aufstützend,  die  R.  mit  erhobenem  Zeige- 
finger vor  das  Gesicht  haltend;  an  den  Füssen  trägt  er  Schuhe. 
Offenbar  ertheilt  er  dem  Sohne  Rathschläge.  — Im  Felde  steht 
von  Priamos  Namen  durch  : geschieden  EAPAO^EN  EV0V- 
MME5  HO  HOHO  (b  lIoXlov). 

B.  Drei  bärtige  eppichbekränzte,  nur  mit  der  Chlamys  beklei- 
dete Männer.  Der  erste  (KOMAPXO^),  vor  welchem  HO^ 
OVAEPOTE  EV0P0N105  geschrieben  steht*),  hält  in  der  R. 
einen  Kantharos,  den  er  hüpfend  auf  den  erhobenen  1.  Schenkel 
stützt,  indem  er  die  L.  gegen  den  zweiten  (EIEAEMO^)  erhebt. 
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der  mit  neidischem  Blick  auf  den  Becher  zurückschauend  und 
mit  derK.  denStock  erhebend,  sich  gegen  einen  dritten  (TK1K5 
V.  r.)  hin  entfernt,  der  in  der  Weinlaune  tanzt;  daneben 
E1E0I1  (ü.  r.).  , 

Unten  eingekratzt. 

Res.  etr.  p.  11,38.  mus.  4tr.  1386.  Abgebildet  Gerhard  aus- 
erl.  Vasenb.  188.  Panofka  Namen  der  Vasenbildner  Taf.  4,1.  2. 

*)  Vgl.  Welckor  rheln.  Mus,  1 p.  823,  welcher  ebend.  p.  321  6 JIoXtov  ver- 

bessert. 

379  (40)  K 24,6  n.  16,6  s,  F.  m.  Jl,  u.  W.  CAN, 

A.  Auf  einem  vierspännigen  Wagen  steht  Herakles  (HEPA- 
KIE^),  bärtig,  im  Chiton  mit  dai-über  geworfenem  Löwenfell 
welches  auch  den  Kopf  bedeckt,  die  Lanze  in  der  R. , den  1. 
Arm,  über  dem  der  gestickte  Mantel  hängt,  auf  das  Wagenge- 
länder gestützt;  neben  ihm  hält  lolaos  (101E05),  von  dem  nur 
der  Helm  sichtbar  ist,  die  Zügel,  eine  Gerte  und  die  Keule. 
Neben  dem  Wagen  geht  Athene  (A0ENAIA)  im  langen  Chiton 
und  mit  Helm  und  Aegis,  mit  erhobener  L.  nach  den  beiden 
sich  umschauend,  die  Lanze  in  der  R.;  der  Schild  {Sb.:  ein 
Epheukranz)  steht  neben  ihr.  Vor  den  Pferden  steht  (EP/iE5), 
bärtig,  mit  weissem  Petasos  Chlainys  Stab  und  Stiefeln.  Ueber 
den  Pferden  KAIO^*). 

B.  Fünf  bärtige  Männer  mit  Bändern  um  den  Hals ; der  erste 
dritte  und  fünfte  tragen  Stiefeln,  die  vier  letzten  einen  vom  zum 
Knoten  verschlungenen  Schurz  um  die  Hüften.  Der  erste  epheu- 
bekränzte  Mann  (MHH-0<)  blickt  hinter  sich  zu  Boden;  der 
zweite  (TEIOKIE^)  mitLorbeer-  und  Myrtenreisern  im  Haare, 
schreitet  vorsichtig  mit  niedergewandtem  Blick,  die  fünfsaitige 
Schildkrötenleier  in  der  L.  In  der  Mitte  steht  mit  aufwärts  ge- 
wandtem Blick,  einen  Epheukranz  mit  Myrtenreisern  im  Haare, 
ein  dritter  (M()<AON),  die  Kithar  in  der  L.,  mit  der  R.  das 
Plektron  haltend,  offenbar  im  Vortrag  begriffen.  Vor  ihm  hüpft, 
ihm  zugewandt,  mit  Lorbeer-  und  Myrtenreisern  im  Haare  ein 
vierter  (A10A0P05),  Krotalen  in  beiden  Händen,  und  hinter  die- 
sem entfernt  sich,  die  Doppelflöte  blasend,  ein  fünfter  (XPE- 
MPl^),  epheubekränzt. 

Unten  eingkratzt. 

Res.  ötr.  p.  6,12.  mus.  ötr.  1003.  de  Witte  cat.  ötr.  98. 

•)  Vgl.  n.  69. 
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380  (40)  H.  20  D.  12  «.  F.  m.  R.  •/,  W.  CAN.  [875] 

Ä.  Peleug  (J'PUK5)  unbärtig,  mit  langen  Flechten,  einem 
Schurz  um  die  Hüften  und  einem  Schwert  an  der  Seite  hat  in 
vorgcbiickter  Stellung  2'hetis  (OKTH)  mit  beiden  Händen  um 
den  Leib  gefasst.  Sie  ist  epheubekränzt,  in  einen  langen  ge- 
stickten Acrmelchiton  gekleidet,  neben  ihren  Schultern  sind 
Flammen  sichtbar,  ein  Panther  ist  Peleus  auf  den  Rücken  ge- 
klettert, ein  zweiter  packt  ihn  am  1.  Arm.  Thetis  streckt  die 
K.  gegen  Chiron  (.\1P0N)  aus,  der  bärtig,  mit  Kopf  binde  und 
Chlamys,  auf  der  Schulter  einen  Baumast,  sui  dem  zwei  Hasen 
hängen,  herbeikommt;  der  Pferdeleib  ist  mit  einem  vollstän- 
digen Mensehenleib  verbunden,  daneben  steht  (1  'A'l’PÜKVl  A)*). 
Auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  Pontomeda  (l'ONTMFiAA) 
mit  erhobener  L.,  im  langen  Chiton  und  gesticktem  Wams, 
einen  Mantel  über  den  Annen. 

B.  Aias  (A1A<),  bärtig,  mit  Helm,  weissem  Harnisch  Schwert 
und  Beinschienen,  hält  mit  beiden  Armen  den  nackten  J^eich- 
nam  des  bärtigen  langgelockten  Achilleus  (AXJIKOV).  Neben 
ihm  steht  der  jugendliche  Neoi>tolenvos  (NKOl'TOIEiMON),  mit 
Hehn  Harnisch  Beinschienen  und  vorgehaltenem  ausgeschnitte- 
nem Schild  {ßz.:  zwei  Vögel)  dem  vollständig  gerüsteten  Ameas 
(.4 INKA 5)  gegenüber,  der  die  Lanze  einlcgt  (&..■  ein  Epheu- 
kranz).  Zu  ihren  Füssen  liegt  auf  dem  Rücken  ausgestreckt 
ein  todter  nackter  Jüngling,  darüber  N . . lOIO^  (r.  r.)**). 
Auf  der  andeni  Seite  schreitet  Mendaos  (MKNKIEÜ5),  un- 
bärtig, mit  Chlamys  Helm  und  Beinschienen,  ausgelegter 
Lanze  und  vorgehaltenein  ausgeschnittenen  Schild  (inwendig 
eine  Palmettc)  auf  Paris  (I'APH  v.  r.)  zu,  der  vollständig  ge- 
rüstet ist  (&.:  ein  Epheukranz)  und  die  Lanze  zückt.  Zu  ihren 
Füssen  liegt  hingestreckt  ein  bärtiger  Bogenschütz  in  phiy- 
gischer  Mütze  und  engem  Anzug,  den  Köcher  an  der  Hüfte. 

Res.  dtr.  p.  4,6.  mus.  etr.  544.  Abgebildet  Gerhard  auserl. 
Vasenb.  227.  Overbeck  her.  Gail.  Taf.  7,5.  23,2. 

*)  R.  Röchelt«  (not.  sur  le  caUIoko  üuI  priuc.  dl  Canlno  p.  12)  er(;änxt  iIaxu  nach 

Rfivk  (ZettBchr.  f.  Altertli.  WIm«  1860  p.  407  f.)  ist  c«  der  Titel  eiuca  lyrtechen  Oediohtes  iin 
äiU  des  ätcskiioroe,  welches  als  dl«  (Quelle  der  uiehrikch  von  der  gLWühnliehcii  Uebcrliefo' 
niiig  sbwelchcodcn  Vurbtcllungcn  dieser  Vaso  gedient  habe. 

**)  Gerhard  rennuthet  AVP/O— , Üergk^W'/’/./iO-YO— . 
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381  (41)  Ä 13,2  £).  6,5  r.F.  LIP.  [1556] 

A.  Ein  mit  Helm  Brustharnisch  Mantel  und  Schild  bewaff- 
neter Krieger  mit  langem  Bart  und  Haar  hält  in  der  R.  eine 
Lanze  und  blickt  rechtshin  auf  eine  mit  langem  feingeMtelten 
Aermelchiton  und  weitem  Mantel  bekleidete  Frau,  die  ihm  mit 
der  R.  eine  flache  Schale  entgegenhält,  während  die  L.  die 
Kanne  hält;  ihre  Haare  sind  durch  Schnüre  zusammcngehalten. 

B.  Weibliche  Figur  in  ähnlicher  Stellung  und  ähnlich  geklei- 
det, die  L.  mit  der  Kanne  ist  vom  Körper  verdeckt.  Auf  dem 
Kopfe  trägt  sie  eine  Haube. 

Schön. 

382  (36)  H.  16,6  D.  12,4  r.  F.  CAN. 

A.  Ein  Mann  mit  langem  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel, 
mit  der  R.  auf  einen  Knotenstock  gestützt , steht  hinter  einer 
Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  einer  Kopfbinde,  welche  in  der 
gesenkten  R.  eine  Kanne  hält  und  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres 
Gewandes  aufhebt,  indem  sie  verschämt  den  Kopf  senkt.  Vor 
ihr  steht  ein  Jüngling  mit  Helm  Schild  (ßz.:  ein  Auge)  und 
Schwert,  der  über  dem  kurzen  feinen  Chiton  einen  Schurz  um 
die  Hüften  trägt;  er  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  und 
sieht  das  Mädchen  aufmerksam  an.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau 
im  dorischen  Chiton,  mit  einer  Haube  und  erhebt  die  R.  Dar- 
über KAAOi  KA.iE. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  den  er  über  den  Hinterkopf  ge- 
zogen hat,  steht  vor  einem  andern  im  Mantel  mit  gesenkter  R., 
hinter  ihm  steht  ein  dritter,  der  sich  auf  seinen  Stab  stützt. 

Sehr  schön. 

Unten  eingekratzt. 

Res.  ötr.  p.  11,35. 

383  (41)  //.  12,4  D.  6,2  r.  F.  LIP.  [1515] 

A.  Eine  [thrakische]  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen 
Chiton,  mit  flatterndem  Haar,  die  Arme  mit  einer  Verzierung 
> > > bemalt*),  verfolgt  mit  ausgestreckter  L.,  das  gezückte 
Schwert  ih  der  R.  einen  in  eiliger  Flucht  vor  ihr  hinstürzenden 
Jüngling  in  der  Chlarays  [Orpheus],  der  sich  nach  ihr  umsieht 
und  mit  der  siebensaitigen  SchUdkrötenleier  in  der  erhobenen 
L.  einen  Schlag  gegen  sie  zu  führen  im  Begriff  ist. 
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B.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  steht  auf  den.  Stab  gestützt 
und  stemmt  die  R.  in  die  Seite  **). 

Schön. 

*)  Von  Panofka  (amu  I p.  ^66)  tliirch  die  Sitte  der  Thrakerinnen  sich  zu  tüttowlrcn  erläu- 
tert, welche  die  Sage  auf  Orplietw  Tod  zurackillhrtc;  s.  Wytteiibach  zu  Plitt.  de  sera  iiuin. 
vliid.  p.  Ö7.  Vgl.  n.  777. 

*)  Ein  nolanischos  GefKsa  mit  einer  durchaus  entsprechenden  Vorstellung  ans  der  Durand- 
achen  Saniiulung  (cat.  Dur.  258)  Ut  ahgcblldet  mon.  itied.  d.  ioat.  1,  5,2.  Pauofka  Griechin^ 
neu  9. 

384  (38)  H.  IG, 6 D.  11,4  r.  F.  CAN. 

Ä.  Auf  einem  lodernden  Scheiterhaufen  verbrennt  der  Rumpf 
des  Herakles.  Von  r.  eilt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton 

( iA)*)  mit  einer  dreihenkeligen  Ilydria  herbei,  die  sie  über 

den  Scheiterhaufen  auszugiessen  im  Begriff  ist,  hinter  ihr, 
etwas  höher  kommt  eine  zweite  (IIPKM...iIA)*)  mit  der  Hy- 
dria  auf  dem  Kopf  herbei,  welche  sie  mit  der  L.  stützt,  während 
sie  mit  der  R.  einen  Zipfel  des  Gewandes  fasst.  Auf  der  an- 
deren Seite  kniet  ein  bärtiger  Satyr  (iKOl  ’A)  neben  dem  Schei- 
terhaufen und  erhebt  mit  einem  Gestus  der  Verwunderung  die 
L.,  der  r.  Arm  fehlt**).  Neben  ihm  flieht  ein  anderer  bärtiger 
Satyr***),  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Lanze,  in  der  ausge- 

' streckten  L.  die  Keule,  die  er  offenbar  vom  Scheiterhaufen 
gestohlen  hatf)  und  sieht  sich  nach  jenem  um.  Ueber 
dem  Scheiterhaufen  erhobt  sich  neben  einem  Lorbeerbaum  ein 
Viergespann  auf  Aera  Herakles  (HFAKAHi)  jugendlich,  nackt, 
lorbeerbekränzt  steht  und  mit  der  R.  den  Wagenrand  fasst,  in 
der  L.  die  Keule,  über  dem  Arm  die  Chlamys.  Neben  ihm  steht 
Athene  (AWUNAA)  mit  Hehn  Lanze  und  gewürfelter  Aegis,  in 
beiden  Händen  die  Zügel  haltend. 

• B.  Vor  einer  sitzenden  Frau  mit  Haube  Aermelchiton  und 

• Mantel  steht  ein  alter  bärtiger  Satyr  mit  dem  Thyrsos  in  der 
L.  Hinter  ihm  steht  eine  in  den  Mantel,  der  auch  das  Hinter- 
haupt bedeckt,  ganz  gehüllte  Frau  und  vor  ihr  ein  nackter  bär- 
tiger Satyr  in  lebhafter  Bewegimg  beide  Arme  ausstreckend, 
den  Blick  auf  die  ersten  Personen  gerichtet.  Alle  Figuren 
haben  sehr  gelitten. 

Res.  ötr.  p.  14,51.  de  Witte  cat.  etr.  96.  Abgebildet  inon. 
ined.  d.  inst.  IV,  41.  aim.  XIX  tav.  d’agg.  0.  Die  dort  vollstän- 
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dig  gelesenen  ^Inschriften  sind  jetzt  zum  Theil  nicht  mehr 
sichtbar. 

•)  de  WK.e  I»  APEOO^A  und  IIPEMNOUA. 

**)  In  der  Abbildung  Ixt  dcr8t>ll>e  nicht  richtig  ergfinzt. 

***>  dö  Witte  las  hier  vnPK 

t)  Ueber  ülmliche  Züge  lui  Geist  des  Satyrdramaa  s.  O.  Jahn  Bor.  d.  k.  sHchs.  Qcs.  d. 
Wlss.  1847  p.  292  ff.  E,  Curtlos,  Herakles  der  Satyr  p.  6 ff. 

385  (41)  H.  13  D.  7 r.  F.  LIP.  [1519] 

A.  Eine  Frau  im  dorischen  übergeschlagenen  •Chiton,  in  der 
gesenkten  R.  eine  Kanne,  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Gewan- 
des emporhaltend,  steht  vor  dem  bärtigen  epheubekränzten 
Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  einen  Thyrsos  mit 
der  K.  aufstützt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  stützt  mit 
der  R.  ein  Scepter  auf. 

Schön  in  Farbe  Firniss  und  Zeichnung. 

386  (36)  H.  16,6,  D.  12,4  r.  F.  CÄN. 

A.  Neben  einem  grossen  Dreifuss  steht  ein  Stier  mit  einer 
weissen  Binde  um  den  Kopf,  welchen  er  nach  einem  auf  drei 
Füssen  ruhenden  Wasserbecken  neigt,  in  welches  eine  ge- 
flügelte Frau  im  dorischen  Cliiton,  mit  einem  gestickten  Stirn- 
band, aus  einer  dreihenkeligen  Hydria,  die  sie  mit  beiden  Hän- 
den hält,  Wasser  giesst;  daneben  KAIOi.  Hinter  dem  Stier 
kommt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  mitbreiter  Kopf  binde,  eine 
lange  weisse  Tänie  in  beiden  Händen,  herbei;  daneben  KAIE*). 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  stützt  mit  der  R.  ein  Scepter 
auf,  zu  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Man- 
tel, 1.  mit  einer  verzierten  Kopf  binde,  r.  mit  einer  Haube ; oben 
KAIO^, 

Sehr  schön.  , 

Rds.  etr.  p.  10,34.  mus.  etr.  542.  Abgebildet  vas.  etr.  de  Luc. 
Bonaparte  1.  Inghirami  vasi  fitt.  359.  360.  Gerhard  auserl. 
Vasenb.  81. 

*)  Nach  Gerhard  Nike  oin  Stloropfor  vorbereitend,  noch  D.  de  Luyne«  und  de  Witte 
<nouv.  a»n.  H p.  817)  iMmpetui  und  PhaeOiUsa  den  Sonnenetier  tränkend.  Vgl.  d llan- 
carviltc  II,  37.  (Inghirami  vasi  fitt.  3C1  Panofka  Bilder  ant.  Lob«  4,10)  und  Gerhard  auscri. 
Vasenb.  248. 

387  (41)  H.  12,7  D.  6,3  r.  F.  LIP.  [1542] 

A.  Ein  Jüngling  ira  Mantel,  den  r.  Arm  frei,  stützt  mit  der  L. 
einen  Stab  auf  und  hält  mit  der  R.  eine  siebensaitige  Schild- 
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krötenleier  einem  vor  ihm  stehenden  ganz  in  den  Mantel  ge- 
hüllten Jüngling  hin,  der  kaum  die  R.  aus  dem  Mantel  heraus- 
streckt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  stützt  mit  der  R.  einen 
Stab  auf. 

388  (40)  H.  20,4  D.  13,4  s.  F.  m.  W.  u.  R.  und  r.  F.  CAN. 

Ä.  .1.  F.  Unter  einer  Weinlaube  auf  einer  zierlichen  Kline, 
vor  der  ein  niedriger  Tisch  mit  einer  Schale  und  einigen  Spei- 
sen steht,  liegt  ein  bärtiger  Mann  mit  krausem  Haar  \Herakles\ 
in  einem  gestickten  Mantel  unterwärts  bekleidet,  in  der  R.  einen 
Kuntharos,  den  1.  Ellnbogen  auf  ein  Polster  gestützt;  oben  ist 
sein  Köcher  und  sein  Schwert  aufgehängt.  Vor  ihm  steht  mit 
ausgestreckter  R.  Athene  mit  Helm  Hind  Aegis,  in  der  L.  die 
Lanze,  hinter  dieser  Ilennee,  bärtig,  mit  Hut  Chiton  Chla- 
mys  und  Stiefeln.  Auf  der  anderen  Seite  steht  ein  nackter 
Knabe  mit  ausgcstrcckter  R.  vor  einem  Deines , der  auf  einem 
der  auf  einem  zierlichen  hoben  Fuss  ruht*). 

B.  r.  F.  Unter  einer  Weinlaubc  auf  einer  zierlichen  EJine, 
vor  der  ein  Tisch  mit  einer  Sehidc  und  verschiedenen  Speisen 
steht,  liegt  Dioni/sos,  bärtig,  mit  Weinlaiib  bekränzt,  unterwärts 
mit  einem  gestickten  Mantel  bekleidet,  einen  Kantharos  in  der 
L.,  der  1.  Arm  ruht  auf  einem  Kissen.  Vor  ihm  steht  Athene, 
mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gewürfelten  eng  anliegenden 
Cliiton,  und  stützt  mit  der  L.  eine  Lanze  auf,  während  sie  in  der 
ausgestreckten  R.  eine  Blume  hält**).  — Strenge  Zeichmmg 
mit  ängstlich  sorgfältiger  Ausfülirung. 

Unten  eingekratzt. 

R^s.  ötr.  p.  15,54.  de  Witte  cat.  etr.  48. 

•)  V^l.  n.  3M. 

**)  Vgl.  O.  Jalin  arcli.  Aut»,  p.  89  ff.  Weloker  alte  Deukui.  m p.  45. 

389  (41)  H.  13,2  D.  9,2  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  192] 

A.  Ein  mit  Helm  Harnisch  liciuschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger  dringt 
mit  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen,  gleich  gerüsteten 
Krieger  (8x.:  vier  Kugeln)  ein,  der  sich  mit  gezückter  Lanze  umsieht.  Auf 
jeder  Seite  eine  Frau  mit  Kopfhinde  im  laugen  Chiton. 

B.  Der  bärtige  epbeubekränzte  Dionyaoa  im  langen  Chiton  und  Mantel  in  der 
R.  vier  Epheuranken,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  vor  ihm  Hermes  mit  Hut  Chlamys 
Stiefeln  und  Kcrykelon,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht.  Hinter  Dionysos 
schreitet  ein  bärtiger  Satyr. 

9 
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390  (60)  Ä 9 £>.  6 «.  F.  m.  W.  u.  R CAND. 

Zwei  Fraaen  mit  Kopfbinde  uud  langem  dorischen  Chiton  mit  anfgehobeuer  K. 
zwischen  zwei  laugbärtigen  Satyrn,  von  denen  der  eine  die  L.  ausstreckt. 

391  (41)  B.  16J  D.  12,4  F.  m.  R.  u.  ir.  CASD.  133] 

Ä.  Heral-les,  bärtig,  im  Chiton  mit  dem  Löwenfell  darüber 
und  über  dem  Kopfe  reitet  auf  dem  sieh  windenden  Fischleibe 
des  bärtigen  epheubekränzten  Triton  und  umklammert  dessen 
Hals  mit  beiden  Armen ; dieser  sucht  sich  loszumachen. 

B.  Ein  V'iergespanu  von  vorn  gesehen.  Auf  dem  Wagen 
steht  ausser  dem  bärtigen  Wagenlenker  im  weissen  Chiton  mit 
einer  Binde  im  Haare  und  einer  Gerte  in  der  Hand  ein  Krie- 
ger, von  dem  nur  der  Kopf  mit  dem  Helm  und  zwei  Lanzen 
sichtbar  sind. 

392  (40)  H.  13  D.  9 s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAXD. 

A.  Ein  bärtiger,  mit  Harnisch,  buntem  Mantel  und  braunem 
Schild  bewaffneter  und  ein  zweiter  bärtiger,  mit  phrygischer 
Mütze  Harnisch  und  Mantel  gerüsteter  Krieger,  der  letztere  zu 
Pferde,  schwingen  die  Lanzen  und  ein  knieender  Bogeuschütz 
mit  engem  gestickten  Chiton  Beinschienen  imd  phrygischer 
Mütze,  der  sowohl  auf  dem  Rücken  als  an  der  Seite  einen 
Köcher  tfägt,  zielt  mit  dem  Bogen  auf  einen  gegenüberstehen- 
den bärtigen,  mit  phrj'gischer  Mütze  Harnisch  buntem  Mantel 
und  braunem  Schild  bewaffneten  Krieger  mit  erhobener  Lanze. 
Vor  ihm  liegt  ein  verwundeter  bärtiger  Krieger  mit  phrygischer 
Mütze  Harnisch  und  Schwert,  auf  den  1.  Arm  gestützt. 

B.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  Maim  mit  Haupt- 
binde und  langem  Chiton,  die  Zügel  in  den  Händen,  neben  ihm 
eine  verschleierte  F rau  mit  erhobener  R.  Ihr  zugewandt  steht 
neben  dem  Wagen  im  langen  braunen  Chiton  mit  buntem 
Ueberschlag  und  mit  einer  Binde  im  Haare  eine  Frau,  einen 
Kranz  in  der  erhobenen  R.  Keben  den  Pferden  geht  eine  zweite 
Frau  mit  langem  Chiton  und  Hauptbinde,  auf  dem  Haupte  einen 
schmalen  langen  Kasten  tragend.  Vor  den  Pferden  schreitet 
ein  kleiner  Mann  im  Chiton  und  Mantel , oben  fliegt  ein  Vogel 
ihnen  entgegen. 

393  (57)  H.  7,5  D.  4,6  «.  F.  m.  R.  u.  H'.  CAXD. 

Ein  Krieger  mit  Helm  HariiUcb  Beiosebienen  und  Schild  zückt  die  Lanze  auf  eine 
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vor  ihm  kuieende,  mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Lanze  bewafftiete  Amazone, 
welche  die  Lanze  einiegt;  im  Ohre  trägt  sie  einen  King.  Hinter  ihr  steht  ein 
unbärtiger  Mann  mit  Hauptbiiido  Chiton  Mantel  und  Stab. 

3!I4  (41)  II.  17,2  D.  11  F.  m.  R.  u.  W.  CAR. 

A.  Herak/es  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  dem  Rücken,  das  Schwert  an  der  Seite  hat  mit 
beiden  Händen  den  Eber  gepackt  und  hält  ihn  über  den  zum 
Theil  sichtbaren  Pithos,  auf  dessen  Rand  er  den  r.  Fuss  setzt. 
Aus  dem  Pithos  ragt  der  Kopf  des  bärtigen  Eurt/stheus  hervor, 
der  beide  Hände  angstvoll  emporhebt.  Hinter  Herakles  steht 
Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  auf  der  anderen  Seite  eine 
verschleierte  Frau  mit  erhobener  R. 

B.  Vor  einem  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  langen 
Mantel,  der  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstützt,  steht  etwas  vorge- 
bückt ein  bärtiger  Mann  in  phrygischer  Mütze  und  enganlie- 
gender Tracht;  hinter  diesem  zwei  Krieger  mit  Helm  Bein- 
schienen Schild  (8z.:  ein  Löwe;  ein  Hund)  und  zwei  Lanzen, 
neben  ihnen  ein  Hiuid;  endlich  ein  bärtiger  Bogenschütze  in 
phrygischer  Mütze  und  kurzem  Chiton,  in  der  R.  zwei  Lanzen, 
in  der  L.  den  Köcher. 

Res.  dti'.  p.  G,l(). 

.39.0  (57)  H.  8,4  D.  4 «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND. 

Herakle«,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  umgürtet,  hält  in  der 
erhobenen  R.  die  Keule  und  reicht  die  L.  Athene  dar,  welche 
mit  Helm  Schild  (&.;  ein  menschliches  Bein)  und  umgekehrter 
Lanze  vor  ihm  steht,  hinter  ihr  der  bärtige  Hermes  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  der  sich  im  Weggehen  umsieht; 
hinter  Herakles  ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  lan- 
gen Mantel,  mit  einem  Stab  in  der  R.  *). 

*)  Vjrb  n.  145. 

396  (40)  H.  13,2  Z).  9,2  s.  F.  m.  R.  «.  W.  CAND,  [261] 

Ä.  Zwei  Sphinxe  sitzen  einander  gegenüber,  zwischen  ihnen 
eine  palmettenartige  Verzierung.' 

B.  Zwei  Löwen  stehen  mit  abgewandten  Köpfen  einander  ge- 
genüber, zwischen  ihnen  zwei  Rosetten. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Männerkopf  mit  einer 
Hauptbinde. 

»• 
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397  (41)  H.  16,2  D.  11,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (53) 

A.  Zwischen  zwei  bärtigen  langgeschw'änzten  Satyrn  mit  einer 
Chlamys,  welche  in  der  L.  eine  siebensaitige  Leier,  in  der  R. 
das  Plektron  halten,  steht  eine  epheuhekränzte  Frau  im  langen 
Chiton  und  Mantel  mit  vorgestreekter  L.  und  neben  ihr  Diony- 
sos, bärtig,  von  dem  nur  der  Kopf  und  der  linke  Arm  mit  einem 
Kantharos  sichtbar  sind;  in  der  L.  scheint  er  grosse  Rebzweige 
zu  halten.  Neben  ihm  geht  ein  langgehörnter  Ziegenbock. 

Athene  im  langen  Chiton  Mantel  und  Helm,  dieL.  erhoben, 
in  der  R.  die  Lanze,  steht  mit  umgewandtem  Haupte;  neben 
ihr  ein  kleiner  Stier  mit  weissen  Bändern  um  die  Hörner.  Hin- 
ter ihr  stehen  Dionysos  und  eine  Frau,  wie  auf  A.,  nur  dass  hier 
die  Frau  die  Rebzweige  in  der  R.  hält.  Vor  Athene  steht 
Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  und  Kerykeion,  von  einer  neben 
ihm  stehenden  Frau  mit  Hauptbinde  langem  Chiton  und  Man- 
tel fast  ganz  verdeckt. 

Unten  eingekratzt. 

398  (60)  H.  9,4  D.  6,4  *.  F.  m.  R.  u.  TL  CAXD. 

Der  unbärtige  Herakles  mit  einer  Kopfbinde  fasst  mit  beiden 
Armen  den  Stier,  der  neben  einem  mit  Früchten  beladenen 
Baum  mit  dem  Vorderleib  niedergesunken  ist.  Oben  ist  Chla- 
mys und  Keule,  Bogen  und  Köcher  aufgehängt 
Unten  eingekratzt. 

399  (41)  H.  13,6  D.  9,4  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [98] 

A,  Ein  bärtiger  Wagcnleiiker  im  langen  weissen  Chiton,  mit  Kopfhinde,  den 
Schild  auf  dem  Rücken,  und  ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  zwei  Lanzen  auf 
einem  sprengenden  Viergespann. 

ß»  Ein  Jüngling  mit  Haiiptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  spielt  die  grosse 
siebensaitige  Kithar,  neben  ihm  eine  Hindin,  vor  ihm  eine  Frau  mit  Kopfbinde 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  hinter  ihm  eine  verschleierte  Frau,  beide  mit  er- 
hobener Hand  [Apollony  Artemis  und  Leto\. 


III.  DRITTER  TISCH  (4<X>-434). 

400  (12)  H.  4,4  D.n  r.  F.  CAN. 

A.  In  der  Mitte  steht  neben  einem  Pferde  ein  bekränzter  bär- 
tiger Mann,  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die  Hüften  [Epeios], 
der  in  der  L.  einen  Meissei  hält,  in  der  R.  einen  Hammer;  vor 
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ihm  sitzt  unter  einem  Baum  auf  einem  Sessel  ohne  Lehne  ein 
bärtiger  bekränzter  Mann  im  langen  feinen  Aermelchiton  mit 
ttbergeworfenem  Älantel  und  stützt  sich  mit  der  R.  auf  einen 
Stab.  Hinter  Epeios  steht  von  ihm  abgewandt  mit  Helm, 

die  Aegis  schildartig  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm,  mit  der 
R.  einen  Speer  aufstützend.  Vor  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel,  einen  Krückstab  in  der  R.  Oben  HO  l'Alf. 

B.  Vor  einem  bärtigen  Mann,  der  auf  einem  Felsstein  sitzt  und 
in  der  R.  einen  Krückstock  hält,  steht  ein  Jüngling  mit  einem 
Knotenstock.  Von  ihm  abgewandt  stützt  ein  bärtiger  Mann 
sich  auf  einen  Krückstab  und  hält  in  der  L.  eine  Blume  einem 
vor  ihm  auf  einem  Stuhl  ohne  Lehne  sitzenden  Jüngling  ent- 
gegen, der  mit  der  R.  einen  Knotenstock  aufstützt;  hinter  ihm 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Krückstock,  der  im  Schooss  des 
Mantels  eine  grosse  Schale  hält,  die  er  betrachtet.  Alle  Per- 
sonen sind  mit  einem  langen  Mantel  bekleidet,  der  die  rechte 
Seite  frei  lässt,  beschuhet  und  bekränzt.  Oben  HO  I'AI>' 
KAIO>. 

1.  Auf  einem  Sessel  ohne  Lehne,  der  mit  einem  Polster  be- 
deckt ist,  sitzt  gesenkten  Hauptes  ein  bekränzter  bärtiger  Mann 
im  langen  Mantel  und  in  Schuhen,  mit  einem  Krückstock ; vor 
ihm  steht  ein  ebenso  bekleideter  Mann,  nachdenklich  auf  seinen 
Stab  gelehnt.  Umher  HO  l'AU  Ki\f05. 

Rds.  ^tr.  p.  25,22  mus.  etr.  794.  Abgebildet  Gerhard  aus- 
erl.  Vasenb.  229.  230. 

Unten  eingekratzt. 


401  (12)  H.  4,4  D.  12  r.  F.  CAN. 

A.  Alkyoneus  ( A tK  V ON  E V 5 ».  r.),  als  ein  nackter  bärtiger  Mann 
von  kolossaler  Grösse,  liegt  mit  geschlossenen  Augen  schlafend, 
auf  ein  Polster  gelehnt,  an  der  Erde,  die  R.  über  das  Haupt 
gelegt,  dieL.  ausgestreckt;  daneben ©HTIA^ EtPAO^EN  (f.r.) 
Auf  ihn  zu  eilt  Herakles  (HEPAKAE5  u.r.),  das  Löwenfell  über 
den  Chiton  umgeknüpft,  in  der  R.  die  Keule,  die  L.  ausgestreckt 
gegen  Hermes  (.  E>ME5  v.  r.) , der  hinter  dem  Schlafenden  mit 
ausgestreckter  R.  herbeieilt.  Er  trägt  einen  Hut,  über  den 
feinen  kurzen  Aermelchiton  ein  Thierfell  geknüpft  und  Stiefel, 
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und  in  der  L.  das  Kerykeion.  Dahinter  ÄEINta('E5  »1*01- 
£<EN. 

B.  Herakles  (HKPAKIE^  v.  »•.),  nackt,  mit  kurzem  krausem 
Haar  und  Bart,  hat  mit  beiden  Händen  den  Dreifuss  gepackt 
dicn  Apollon  («nolON),  ebenfalls  nackt,  den  Lorheerkranz  in  den 
langen  Locken,  von  der  andern  Öeite  mit  beiden  Händen  ge- 
fasst hat;  beide  stehen  sich  wie  Ringer  gegenüber.  Hinter 
Herakles  hängt  sein  Köcher  mit  Pfeilen  gefüllt  und  daran  be- 
festigt der  Bogen  in  einem  Ueberzuge. 

I.  Ein  schreitender  bekränzter  bärtiger  nackter  Satyr , in  der 
R.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich  um. 

Schöne,  charakteristische  Zeichnung. 

Res.  etr.  p.  21,12.  mus.  ötr.  l.o33.  A und  B abgebildet 
O.  Jahn  Berichte  der  k.  säehs.  Ges.  d.  Wiss.  1853  pbil.  hist. 
CI.  Taf.  5.  6. 

402  (12)  ff.  7 D.  15  r.  F.  CAN. 

A.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  im  Mantel,  der  den  r.  Arm  frei 
lässt,  steht  1.  auf  seinen  Stab  gestützt  einem  ganz  in  den  Man- 
tel gehüllten  Jüngling  gegenüber.  Von  ihm  abgekehrt  sitzt 
auf  einem  Stuhl  ohne  Lehne  ein  Jüngling,  der  den  Mantel  auch 
über  den  Kopf  gezogen  hat;  vor  ihm  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel,  der  die  Hand  auf  die  Brust  legt  und  nach  r.  sieht. 
Hinten  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  auf  einen  Knotenstab  ge- 
stützt mit  ausgestreckten  Händen  einem  Jüngling  im  Mantel 
gegenüber,  der  in  der  R.  eine  Schildkrötenleier  hält.  Oben 
hängt  ein  Diptychon,  mehrere  Lekythia,  ein  Sack  und  ein  Kreuz. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  steht  einem  anderen  gegenüber, 
der  sich  auf  einen  Stab  stützt;  daneben  HO  I'AIM  KAAOM. 
Von  ihm  abgewandt  steht  ein  dritter  und  bietet  einem  vor  ihm 
sitzenden,  der  den  Mantel  auch  über  den  Kopf  gezogen  hat, 
eine  Schildkrötenleier  dar;  darüber  HO  1‘AIM  KAAOM.  Von 
diesem  abgewandt  steht  ein  Jüngling,  den  Mantel  über  den  Kopf 
gezogen,  einem  andern  gegenüber,  der  sich  auf  einen  Stab 
stützt.  Oben  hängt  ein  Diptychon  Lekythos  Strigilis  Kreuz 
und  Schwamm  mit  Strigilis. 

!•  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  langen  Locken,  nackt 
bis  auf  die  Chlamys  über  der  1.  Schulter  {Apollon],  in  der  auf 
dem  Rücken  gehaltenen  L.  Bogen  und  Pfeile,  schwingt  mit  der 
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K.  f'in  Schwort*)  gegen  einen  bäi'tigen  Mann  der  vor 

ihm  knieet,  die  Chlnmys  über  den  Schultern,  die  R.  zur  Ab- 
wehr erhoben,  die  L.  auf  die  Brust  gelegt,  indem  er  erschreckt 
und  flehend  zu  ihm  aufsieht.  Nel)en  ihm  entfernt  sich  eine  Frau 
iiu  langen  Chiton  und  Stephane  [Leto],  indem  sie  sich  Umsicht 
und  mit  der  R.  den  gestickten  Schleier  lupft,  mit  der  L.  einen 
Zipfel  des  Gewandes  fasst.  Daneben  HOI'AIM  KAI  UM. 

Die  grossartig  schöne  Zeichnung  ist  durch  Restaiu'ation  hie 
und  da  entstellt. 

Res.  etr.  p.  30,39.  Abgebildut  Gerhard  Triuksch.  u.  Gef. 
Taf.  C,  1-3. 

Unten  eingekratzt. 

Apollun  mit  dem  Scliwcrt  bewafTiict.  Rh.  III.  128S),  auch  im  Gi' 

gantcnkampf  (Gerhard  auaerl.  Vaacnb.  64.  Trlnkach.  u.  GcH  2.) 

403  (16)  H.  5 D.  12,2  r.  P.  VAN. 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  und  mit  einer  Hauptbinde 
steht  mit  erhobener  R.  einem  bärtigen,  mit  Helm  Brusthamisch 
Beinschienen  Schild  (S’z.;  ein  Hahn)  und  Speer  bewaffneten 
Krieger  gegenüber,  der  den  Kopf  zurückwendet  auf  einen  Mann 
mit  weissom  Haar  und  Bart  im  langen  feinen  Aermelchiton  mit 
darüber  geworfenem  langen  Mantel,  der  in  der  R.  einen  Stab 
hält.  Ihm  zugewandt  steht  ein  bärtiger  Krieger,  mit  einfachem 
Helm  Ohlamys  Beinschienen  mid  Schild  (6'z. ; ein  Eber)  bewaff- 
net, mit  der  erhobenen  R.  den  Speer  aufstützend.  Hinter  ihm 
eine  mit  feinem  Aermelchiton  und  Mantel  bekleidete  Frau,  eine 
Binde  im  Haare;  in  der  vorgestreckten  R.  hält  sic  eine  flache 
Schale,  in  der  L.  eine  Kanne.  Im  Felde  110  I'AlJl  xAlO^  (*’•'’•) 
15  . A I A 1 . 

B.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Speer  und 
Schild  (ßz.:  ein  Steinbock),  an  dem  ein  viereckiges  Stück  Zeug 
an  fünf  Buckeln  befestigt  ist*),  bewafineter  Krieger  mit  langem 
Haupthaar  entfernt  sich,  dem  Beschauer  den  Rücken  zu  wen- 
dend, vor  einer  Säule  mit  dorischem  Kapital;  auf  der  andern 
Seite  derselben  steht  ein  zweiter  bärtiger  mit  Helm  Chlamys 
Beinschienen  und  Schild  {ßz,:  ein  Ross)  bewaflneter  Krieger, 
der  mit  der  R.  die  Lanze  aufstützt.  Er  blickt  auf  einen  hinter 
einem  Lorbeerbäume  stehenden  und  in  seinen  weiten  Mantel, 
unter  dem  man  einen  Chiton  erblickt,  eingehüllten,  fast  kahl- 
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köpfigon  Greis,,  der  sich  auf  ein  Scepter  stützt;  an  den  Füssen 
trägt  er  Schuhe.  Hinter  demselben  steht  mit  vorgestreckter  R. 
eine  Frau,  mit  Haube,  feinem  Aernielchiton  und  langem  Mantel 
beUeidet.  Im  Felde  1V5H  KAIO>  Hü  l'AI5  KMOS. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

I.  Auf  einem  Stuhle  sitzt  im  Mantel  und  Aernielchiton  ein 
Greis  mit  weissem  Haar  imd  Bart , mit  der  R.  das  Scepter  auf- 
gestützt  und  scheint  einem  lorbeerbekränzten  ehrerbietig  vor 
ihm  stehenden  Jüngbng,  der  bis  auf  die  Chlamys  nackt  ist,  zu- 
zuhören. Darüber  HO  l'AI?  xAIO<. 

Res.  ötr.  p.  23,18. 

*)  Müller  (Dor.  II  p.  241),  IVcleker  (tu  Phllo.tr.  p.  TM.  in  Müll««  Areli.  S *42,6)  und  A. 
haben  in  diesen  SchUdeu,  die  auf  Vasenbüderii  nicht  selten  sind  (Oargiulo  racc.  1,40.  mus. 
Greif.  II,  57,3.86,3.  Gerhard  auserl.  Vas.  50.  51.  165.  bnll.  Kap.  n.  s.  1,  10),  und  such  auf  den 
8cnlpturen  von  Xanthos  (mus.  of  das»,  aiit.  I p.  1S7  f.)  sich  tlnden , die  AaM7»/ta  7rTif>6frt€t 
(Hoiii.  11.  E,  458.  M,  436)  erkannt. 

404  (12)  H.  4,6  D.  12,4  r.  F.  CAF. 

A.  Auf  einer  zierlichen  Kline,  über  welche  ein  Polster  ge- 
breitet ist,  das  mit  gestickten  oder  gewebten  Reiteriiguren  ver- 
ziert ist,  liegt  mit  dem  1.  Arm  auf  ein  Kissen  gestützt  der  bär- 
tige myrtenbekränzte  Achillms  (AXHKV5)  in  einem  Mantel, 
der  nur  die  r.  Seite  frei  lässt,  die  R.  ausgestreckt,  in  der  L. 
eine  Schale.  Er  wendet  das  Gesicht  einer  hinter  ihm  stehenden 
Frau  \Briseis\,  zu,  die  mit  Kopfbinde  langem  Aermelchiton 
und  Mantel  bekleidet,  ihm  so  eben  den  Kranz  aufs  Haupt  ge- 
drückt zu  haben  scheint.  Hinter  dieser  steht  ein  jugendlicher 
Krieger  mit  Helm  Schild  (S'z. ; ein  Pferdekopl)  und  Beinschienen, 
in  der  L.  eine  Lanze,  der  die  R.  gegen  den  Kopf  erhebt;  da- 
neben KAIO^.  Vor  der  Klme  steht  ein  niedriger  mit  Gerichten 
bedeckter  Tisch;  unter  derselben  liegt  lang  ausgestreckt  der 
nackte  Leichnam  des  bärtigen  Hektar.  Auf  die  Kline  schreitet 
von  1.  her  Priamos  (I'PIAMO^)  zu,  mit  grauem  (punktirtem) 
Haar  und  Bart , im  langen  Mantel ; er  streckt  die  R.  aus  und 
berührt  mit  der  L.  das  Bein  des  Achilleus.  Hinter  ihm  entfernt 
sich  der  bärtige  Hermes  (HEPME^j  mit  Hut  Chlamys  und  Stie- 
feln, m der  R.  das  Kerykeion,  die  L.  erhoben  und  sieht  sich 
um.  Ihm  entgegen  kommt  ein  Jüngling  mit  der  Kopfbinde,  im 
langen  Mantel,  der  in  der  R.  drei  in  einander  gesetzte  Schalen, 
auf  der  1.  Schulter  eine  dreihenkelige  Amphora  trägt;  vor  ihm 
EPOAOPO>*). 
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B.  Ein  Jünglinp  mit  einer  Kopfbindc,  im  Chiton  geht  neben 
einem  Pferd,  das  er  am  Zügel  führt;  daneben  KMl<flKNK> 
(».  r.) ; vor  ihm  geht  ein  Jüngling  in  phrygiseher  Mütze  und 
eng  anliegendem  Anziig,  der  ebenfalls  ein  Pferd  am  Zügel  führt ; 
daneben  NV(I)K'  (r.  r.);  vor  diesem  eine  Frau  mit  Kopf  band, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  auf  dem  Haupt  mit  untor- 
gelegtem Polster  ein  schmales  KSsiehen  trägt,  das  sic  mit  der 
L.  unterstützt,  daneben  KA1I<;  vor  ihr  führt  wiederum  ein 
nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  ein  Pferd  am  Zügel,  daneben 
KAIH  . . . [Troer  welche  Geschenke  zur  Lösung  Hektors 
bringen]. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Blumenkelch. 

/.  Auf  einem  Feldstuhl  sitzt  ein  mit  Weinlaub  bekränzter 
Jüngling,  die  Chlamys  um  die  Hüften  geschlungen,  vorwärts 
gebeugt,  die  K.  gesenkt,  in  der  L.  einen  Zweig.  Umher  ME- 
,/NON  KAlO<. 

Rös.  ötr.  p.  21,11.  eat.  ctr.  144.  Abgcbildet  Inghirami  gal. 
Omer.  II.  238.  239.  A auch  Overbeck  her.  Gail.  Taf.  2f),3. 

t 

*)  Nach  Weicker  (Hall,  Litt.  Zig.  IBM  April  p.  BOB)  0' abetuchmier. 

405  (40)  H.  24,4  D.  15,4  r.  F.  CAN. 

A.  Auf  einem  Thron,  dessen  Lehne  mit  zwei  Sphinxen  ver- 
ziert ist,  sitzt  der  langbärtige  Zetm,  eine  Binde  im  langen 
Lockenhaar,  im  langen  Chiton  und  darüber  geworfenem  Mantel ; 
er  stützt  mit  der  L.  ein  Scepter  auf,  auf  dem  ein  Adler  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln  sitzt,  und  hält  in  der  R.  den  Blitz.  Neben 
ihm,  nur  zum  Theü  sichtbar,  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen 
Gewände  [Hera],  die  R.  erhoben,  die  L.  ausgestreckt;  beide 
setzen  ihre  Füsse  auf  einen  Schemel.  Unter  dem  Thron  ist  eine 
Gruppe  von  zwei  nackten  Jünglingen,  welche  ihre  Arme  ver- 
schränkthaben und  nach  verschiedenen  Seiten  fortstreben.  Vor 
dem  Throne  steht  ein  geflügeltes  Mädchen  [Hebe]  mit  Kopf- 
band, im  kurzen  Chiton  und  Flügelstiefeln,  an  der  r.  Seite 
hängt  ein  Sack;  sie  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Kanne,  in 
der  L.  eine  Schale.  Hinter  ihr  steht  Athene  mit  Helm  und  Aegis 
über  dem  faltenreichen  Chiton,  die  Lanze  in  der  L.,  mit  er- 
hobener R.  und  sieht  sich  um  nach  Poseidon,  welcher  bärtig, 
eine  Binde  im  langen  Lockenbaar,  im  langen  Chiton  und  Man- 
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tel  auf  einem  Feldstuhl  sitzt,  den  Dreizack  über  der  1.  Schulter, 
in  der  erhobenen  R.  einen  Delphin.  Hinter  ihm  steht  der  bärtige 
Hermes  mit  Fliigelhut  und  Flügelstiefcln,  die  Chlamys  über  dem 
kurzen  Chiton;  er  hält  in  der  L..das  Kerykcion  und  erhebt  die 
R.  gegen  Athene. 

B.  Hermes  l)ärtig  mit  Flügelstiefeln,  einem  kleinen  Hut,  die 
Chlamys  über  dem  kurzen  Chiton,  hält  in  der  R.  ein  Bündel 
Stäbchen  (ein  Diptychon?)  einer  ihm  gegenüberstehenden  Frau 
mit  Kopfbihde,  im  langen  Chiton  und  Ucberwurf  entgegen, 
welche  eine  Geberde  der  Verwunderung  oder  Abwehr  macht  *). 
Von  ihr  abgewandt  steht  Apollon  mit  Kopf  binde,  im  langen 
Aermelchitonmit  Ueberwurf  und  spielt  mit  der  L.die  siebensaitige 
Kithar,  in  der  R.  das  Plektron.  V'or  ihm  steht  eine  Frau  mit 
Kopfband,  im  langen  Aermelchiton  und  Ueberwurf,  in  beiden 
Händen  Krotalen,  und  sieht  sich  nach  dem  bärtigen  Dionysos 
um,  der  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ihr  mit 
der  R.  einen  Kantharos  reicht,  in  der  L.  einen  Rcbzweig  hält. 

R4s.  etr.  p.  12,39.  A abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  7. 

*)  Nacti  Gerhard  (anserl.  Vastnl«.  I p.  205  {.)  Artemis. 

406  (40)  H.  23  D.  13,4  r.  F.  CAN. 

A.  Unter  einer  Halle  mit  dorischer  Säule  und  Triglyphenge- 
bälk  steht  eine  myrtenbekränzte  Frau  mit  langem  Haar,  im 
langen  Chiton  und  Ueberwurf  und  streckt  die  R.  gegen  lleru- 
kles  aus,  der  bärtig  und  nackt  bis  auf  die  um  den  Hals  gebun- 
dene Löwenhaut,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  das  Schwert  an 
der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  mit  der  L.  den  zweiköpfigen 
Kerberos  mit  Schlangenschwanz  an  einer  Kette  aus  der  Halle 
heraus  nach  sich  zieht.  \'’or  ihm  sitzt  der  bärtige  Hermes  auf 
der  Erde,  mit  Hut  Chiton  und  Stiefeln,  in  der  R.  einen  Stab, 
die  L.  erhoben.  Hinter  diesem  steht  die  langgelockte  Athene 
mit  Helm  und  Lanze  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf. 

B.  Auf  einem  mit  vier  Pferden,  die  um  den  Leib  einen  Lor- 
beerkranz tragen,  bespannten  Wagen  steht  eine  Frau  mit  Kopf- 
binde, im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  ihren  Hinterkopf  ver- 
hüllt, in  beiden  Händen  die  Zügel,  in  der  R.  die  Gerte  {Leto\, 
und  neben  ihr  ein  Jüngling  mit  einer  achtsaitigen  Leier  \Apol- 
lon\.  Neben  den  Pferden  steht  eine  wie  die  vorige  bekleidete 
Frau,  in  der  L.  Pfeil  und  Bogen  [Artemis]  und  hält  dem  Jüng- 
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ling  mit  der  R.  einen  Kranz  entgegen.  V or  den  Pferden  steht 
eine  wie  die  vorigen  bekleidete  Frau.  Darüber  üEXTOElül. 

Res.  ^tr.  p.  42,12. 

4U7  (35)  H.  20,6  D.  12,4  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (343) 

Herakles  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Kopf  und  dem  vor- 
gestreckten 1.  Arm,  ein  Schwert  an  der  Seite,  spannt  den  Bogen 
gegen  Oenjone/us,  der  an  allen  drei  Leibern  mit  Helm  Bein- 
schienen und  Schild  (ßz.:  eine  Schlange)  gerüstet  ist;  der  eine 
ist  vornübergesunken  und  stützt  sich  auf  die  Lanze,  die  beiden 
andern  zücken  die  Lanzen.  Zwischen  ihnen  liegt  Eurytion  bär- 
tig, mit  Pelzmütze,  kurzem  Chiton  Schwert  und  Tasche,  er  hält 
noch  in  der  erhobenen  R.  eine  Lanze.  Hinter  Herakles  steht 
Athene  mit  Hehn  Schild  {Sz.;  ein  Stierkopf)  und  Lanze,  neben 
ihr  die  Keule. 

Oben.  L.  ist  einweisses  ovales  Grabmal,  auf  dem  eine  kleine  ge- 
rüstete Figur  mit  eingelegter  Lanze  [das  Eidolon  des  PatroMos] 
knieet.  Daneben  hält  ein  von  einem  unbärtigen  Wagenlenker 
im  weissen  Chiton  gelenktes  Viergespann,  an  welches  dernackte 
Leichnam  des  bärtigen  i/eÄrfor  gebunden  ist.  Neben  diesem  steht 
Achilleus  \mX  Helm  Schild  Beinschienen  undChlamys  und  stützt 
die  Lanze  auf.  Auf  den  Wagen  eilt  Iris  zu,  an  den  Schultern 
geflügelt,  im  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  R.  aufnimmt,  in 
der  L.  das  Kerykeion. 

Unten  eingekratzt. 

408  (45)  H.  21,2  D.  13,7  r.  F.  CAX. 

Der  bärtige  langgelockte  epheubekränzte  Dionysos  im  langen 
regelmässig  gefalteten  Chiton,  über  den  ein  Mantel  geworfen 
ist,  ein  Pantherfell  um  den  Hals  geknüpl't,  schreitet,  indem  er 
sich  umsieht,  nach  r.  hin,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der  L. 
einen  grossen  Rebzweig.  Vor  ihm  eine  langbekleidete  Bakchau- 
tin  mit  einer  Haube  im  feinen  langen  Aermelchiton  und  Mantel. 
Ein  bärtiger  kahlköpliger  ithyphallischer  epheubekränzter  Sa- 
tyr mit  umgeknüpfter  Nebris  springt  mit  ausgestreckter  R.  auf 
sie  zu  und  hat  mit  der  L.  den  Zipfel  ihres  Gewandes  erfasst; 
sie  packt  ihn  mit  der  L.  am  1.  Arm  und  hat  mit  derR.  denThyr- 
sos  gefasst,  um  ihn  damit  kräftig  zurückzustossen.  Hinter  die- 
sem schreitet  mit  begeistert  erhobenem  Antlitz,  einen  Epheu- 
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kraiiz  im  langen  blonden  Haar  eine  Bakchantin  im  langen 
Chiton  und  Mantel,  den  Thyrsos  auf  der  r.  Schulter,  um  den  1. 
Arm  eine  grosse  züngelnde  Schlange  gewunden;  vor  ihr  KA- 
l ( )<  (p.  r.).  Darauf  folgt  ein  bärtiger  ithyphallischer  epheube- 
kränzter  Satyr,  von  vorn  gesehen,  die  Nebris  Uber  dem  1.  Arm, 
der  mit  Anstrengung  die  Doppelflöte  bläst;  hierauf  eine  Bak- 
chantin mit  einem  Epheukranz  im  lockigen  Haar,  im  langen 
Chiton  mit  darüber  geworfenem  Mantel;  sie  hält  den  Thyrsos 
mit  beiden  Händen  gefasst  inbrünstig  vor  die  Brust  und  richtet 
das  Antlitz  begeistert  nach  oben ; vor  ihr  KAlO>.  Ein  epheu- 
bekränzter  bärtiger  ithyphallischer  Sah'r,  mit  der  Nebris  auf 
dem  1.  Arm  schreitet  vorwärts  gebückt  auf  eine  Bakchantin  zu, 
deren  Thyrsos  er  mit  der  R.  fasst,  indem  er  mit  der  L.  nach  ihrem 
Gewand  greift.  Die  Bakchantin  mit  einem  Kopfputz  auf  den 
langen  Locken,  in  einem  langen  Chiton  und  Mantel  mit  über- 
geknüpfter Nebris,  sieht  sich  nach  ihm  um  und  sucht  ihm  den 
Thyrsos  zu  entziehen,  in  der  L.  hält  sie  eine  lange  züngelnde 
Schlange.  — Zeichnung  von  grossartiger  Schönheit  im  stren- 
gen Stil. 

ylm  Hfdxe.  Ä.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  der  Kopfbinde;  der 
erste  schreitet,  in  jeder  Hand  zwei  Lanzen;  zu  seinen  Füssen 
ein  Diskos;  der  zweite  läuft  und  schwingt  mit  derR.  die  Lanze, 
zu  seinen  Füssen  eine  Hacke ; der  dritte  steht  und  wägt  mit  der 
R.  den  Diskos. 

B-  Drei  nackte  Jünglinge.  Der  erste  setzt  mit  beiden  Händen 
einen  Springstab  senkrecht  auf  den  Boden,  hinter  ihm  eine 
Hacke;  der  zweite  hält  den  Diskos  in  der  R.,  hinter  ihm  ist  ein 
Schwamm  und  Oelfläschchen  aufgehängt;  der  dritte  setzt  den 
Springstab  auf,  hinter  ihm  eine  Hacke. 

Das  herrliche  Gefäss  war  bereits  im  Alterthum  restaurirt. 

Res.  6tr.  p.  10,32.  de  Witte  cat.  etr.  38. 

409  (35)  H.  20,4  D.  13  «.  F.  m.  Tk'.  u.  R.  CAN. 

Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  ausgeschnit- 
tenem Schild  {ßz.:  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  Schlangen) 
gerüsteter  bärtiger  Krieger  [Aias]  hat  sich  auf  ein  Knie  nieder- 
gelassen und  die  Leiche  eines  bärtigen  Kriegers,  dem  die  Haare 
lang  herabhängen,  auf  die  r.  Schulter  geladen.  Dieser  [Achil- 
leus] ist  mit  einem  gestickten  Mantel  bekleidet,  hat  das  Schwert 
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an  der  Seite  und  den  ausgesehnittenen  Schild  (Sz. ; ein  grosses 
Gorgonenhnupt)  auf  dem  Rücken.  Neben  seinem  Haupt  schrei- 
tet eine  kleine  Figur  eines  vollständig  gerüsteten  Kriegers  mit 
vorgchalteuem  Schild  und  eingelegter  Lanze  [das  Eidolon  des 
Achilleus^  Zwei  vollständig  gerüstete  Krieger  treten  ihnen  ent- 
gegen, der  vorderste  bärtig,  mit  gezückter  Lanze  und  vorge- 
haltenem Schild  (Sz.;  ein  Epheukranz).  Von  der  auderu  Seite 
stürmt  ein  gerüsteter  Krieger  herbei  (ßz.:  ein  Wagengcstell), 
hinter  ihm  ist  ein  V^iergespann  sichtbar,  unter  dem  ein  ausge- 
schnittener Schild  liegt  (ßz.:  eine  Kugel). 

Oben  bedroht  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  (ßz.:  eine  Ku- 
gel) mit  eingelegter  Lanze  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen 
gleichfalls  gerüsteten  (Sz.;  ein  Stierkopf),  der  die  Lanze  zückt. 
Hinter  ihm  hält  ein  Viergespann,  von  einem  bärtigen  Mann  im 
laugen  weissen  Chiton  gelenkt,  daneben  ein  Hund,  auf  der  an- 
dern Seite  sind  nur  dip  vier  Pferde  ohne  den  Wagen  sichtbar. 

Bedeutende  Zeichnung. 

R<l8.  ötr.  p.  8,G.  de  Witte  cat.  für.  148. 

Unten  eiugekratzt. 

410  (40j  //.  22 />.  15  r.F.  CAN. 

Ä.  TÄescwÄ  (OE^EV5),  unkärtig,  nackt  bis  auf  die  über  den 
Armen  hängende  Chlorays  imd  mit  Helix  bekränzt,  hat  Korane 
(KOPONE),  die  ihren  r.  Arm  um  seiuen  Nacken  legt  und  sei- 
nen Arm  zu  entfernen  sucht,  mit  beiden  Armen  um  den  Leib 
gefasst  imd  erhoben.  Sie  ist  mit  einem  langen  Cliiton  und  Mantel 
bekleidet  und  hat  das  Haar  mit  einer  Binde  zierlich  in  einen 
Schopf  zusammengefasst.  Beide  sehen  auf  Helena  (HEIEN  E), 
welche  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  eine  Binde  im  lang- 
gelockten Haar,  herbeieilt  und  mit  der  K.  die  Cldamys  des  The- 
seus,  mit  der  L.  den  r.  Arm  der  Korone  fasst.  Hinter  ihr  schrei- 
tet sich  umsehend  der  bärtige  Peirithoos  (l'EPIOOV5),  wie 
Theseus  bekränzt,  bis  auf  die  Chlamys  nackt,  in  der  R.  eine 
Lanze,  in  der  L.  das  Schwert  mit  Wehrgehenk;  daneben 
HEPEL 

B.  Eine  Frau,  mit  Helix  bekränzt,  im  langen  feinen  Chiton, 
mit  Wams  tmd  Ueberwurf  über  demselben,  eilt  mit  erhobe- 
ner R.,  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Gewandes  fassend,  vorwärts, 
neben  ihr  EMON0EMEN ’*’).  Hinter  ihr  eilt  eine  zweite  gleich 
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bekleidete  Frau,  mit  einer  Haube,  die  mit  Helix  bekränzt  ist, 
und  fasst  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Chiton,  mit  .der  R.  den 
Ueberwurf;  hinter  ihr  ANTIOI’EIA.  Hierauf  ein  bärtiger  mit 
Helix  bekränzter  Mann  im  Mantel,  der  mit  der  L.  einen  Knoten- 
stock aufstützt  und  die  R.  verwundert  erhebt,  dahinter  +AIPK+ 
0E5EV1 

Sehr  schön. 

Res.  ctr.  p.  9,28.  de  Witte  cat.  ctr.  110.  Abgebildct  Gerhard 
auserl.  Vasenb.  168. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Niiph  de  Witte.  Gerhard,  Welcker  (alte  Deiikni.  III  p.  S52  lidoy  Pan.ifka 

(Heriohle  der  Bert.  .Akad.  1848  p.  90  ff.)  Ileet  und  verhindet  ftäoy  ^frjUTiy  d.  Ii. 

rM/tr  Xf)uiüyt}v, 


411  (41)  //.  24,5  £).  15,4  r.  F.  und  s.  F.  VAND..  [284) 

A,  r.  F.  Ein  Jüngling  mit  schwachem  Backenbart,  mit  Har- 
nisch Schw^ert  und  Beinschienen,  in  der  L.  eine  Lanze,  neben 
sich  einen  Hund,  hält  in  derR.  eine  Schale  (n.3)  einer  Frau  hin, 
welche,  eine  Stephane  im  Haar,  im  langen  feinen  Chiton  und 
Mantel,  dessen  Zipfel  sie  mit  derL.  erfasst,  indem  sie  den  Kopf 
etwas  senkt,  in  der  R.  aus  einer  Kanne  (n.  65)  ihm  eingiesst ; 
zwischen  ihnen  KAIO^.  Auf  der  andern  Seite  steht  ein  Mann 
mit  blondem  Haar  und  langem  Bart  (die  Haare  s()rgfältig  aus- 
geführt), im  feinen  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen 
Knotenstab,  den  Kopf  mit  schmerzlichem  Ausdruck  abgewandt. 
Oben.  s.  F.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Schwert,  den  Schild  auf 
dem  Rücken,  besteigt  ein  Viergespann,  Gerte  und  Zügel  in  den 
Händen;  von  jeder  Seite  kommt  ein  Jüngling  in  der  Chlamys 
mit  zwei  Speeren  zu  Pferde  und  ein  gleicher  zu  Fuss  herbei. 

B.  r.  F.  Ein  langbärtiger  myrtenbekränzter  Mann  im  Mantel 
hält  in  der  L.  eine  gespaltene  Gerte  und  sieht  mit  ausgestreck- 
tcr  R.  auf  einen  nackten  Jüngling  hin,  der,  von  hinten  gesehen, 
in  beiden  ausgestreckten  Händen  einen  langen  Riemen  hält; 
auf  der  andern  Seite  steht  ein  gleicher  Jüngling  und  umwindet 
sich  die  L.  mit  dem  Riemen  zum  Faustkampf. 

Oben.  Ä.  F.  Ein  Hirsch  von  vier  Speeren  durchbohrt;  von 
jeder  Seite  sprengen  drei  Reiter  in  der  Chlamys  mit  geschwun- 
gener Lanze  auf  ihn  zu. 
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' Deckel.  K.  F.  Vier  Männer  im  langen  weissen  CBiton,  jeder 
ein  sprengendes  Viergespann  leitend,  ringsherum.  . 

Die  r.  Zeichnung  grossartig  schön  und  sorgfältig,  die  s. 
etwas  flüchtiger  aber  geistreich  und  lebendig. 

A abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,3  (sehr  verkleinert). 

412  (60)  H.  H,4  D.  5 s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND. 

Ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbindn,  im  langen  weissen  Chiton,  lenkt  ein  sprengen- 
des Viergespann , nebenher  schreitet  ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  and  Bein- 
schienen; unter  den  Pferden  ein  laufender  Hund,  im  Felde  Bebzweige. 

413  (53>/f.  14,3  /).  11,6  r,F. 

Ä.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  steht  auf  seinen  Stab  ge- 
stützt mit  vorgestreckter  R.  vor  einem  ganz  in  seinen  Mantel 
gehüllten  Epheben.  Ein  zweiter  bärtiger  Mann,  ebenfalls  im 
Mantel,  steht  in  ähnlicher  Haltung  vor  einem  andern  bärtigen 
Manne,  der  in  einen  Mantel  mit  grossem  Kragen  eingehüllt, 
denselben  über  dem  Kopf  gezogen  bat  und  auf  einer  viereckigen 
Basis  sitzt.  Die  drei  Männer  tragen  Hauptbinden;  oben 
Schwamm  und  Strigilis  und  ein  kleines  Blatt.  Im  Felde 
xAlOc. 

Ä Zwischen  zwei  in  ihre  Mäntel  ganz  eingehttllten  Jünglingen 
steht  ein  dritter  im  langen  Mantel,  auf  seinen  Stab  gestützt, 
die  R.  gegen  den  einen  ausgestreckt. 

414  (57)  ff.  6 D.  3.2  ».  F.  m.  W.  «.  R.  CASD.  [909] 

Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  mit  Binden  steht,  Hegt  der  bärtige  epheube- 
kränzte  Dionysos  unterwärts  im  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig  und  sieht  sich 
um  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfbinde,  die  sich  im  Fortgehen 
umsieht. 

415  (36)  H.  14,6  D.  13  r.  F.  CAND.  1*289] 

A.  Herakles,  unbärtig,  hat  sich  aufs  Knie  niedergeworfen  vor 
dem  Löwen,  dessen  Nacken  er  mit  beiden  Armen  umklammert 
hat;  an  einem  Oelbaum  hängt  sein  Schwert.  Hinter  ihm  steht 
eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  darüber  ge- 
worfenen Mantel,  mit  ausgebreiteten  Armen,  daneben  AAIKNE 
(v.  r.);  auf  der  andern  Seite  neben  dem  Löwen  steht  Athetie  mit 
Helm  Aegis  Schild  {Sz.:  eine  Schlange)  und  Lanze  und  streckt 
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die  R.  gegen  jenen  aus.  Unter  dem  einen  Henkel  Chlamys 
Bogen  und  Köcher,  unter  dem  andern  die  Keule. 

R.  Poseidon  (aooElAüN),  bärtig,  langgelockt,  mit  Kopfbinde, 
im  kurzen  Chiton  Chlamys  Stiefeln,  in  der  ausgestreckten  L. 
ein  Kerykeion,  in  der  ausgestreekten  K.  einen  Fisch,  entfernt 
sich,  indem  er  sich  umsieht,  von  Herse  (K>>E  v,  r.),  im  langen 
Chiton  und  Mantel,  mit  Kopfbinde,  welche  mit  ausgestreckter 
R.  von  ihm  fortgeht;  hinter  ihr  entfernt  sich  eine  Jungfrau  im 
langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopfband , mit  erhobener 
R.,  indem  sie  sich  umsieht  \A()lauros\*). 

Sehr  schön,  nicht  ohne  Keminiscenzeii  dos  strengen  Stils. 

Unten  eingekrutzt. 

*)  Vfrl.  Braun  Bull.  1»3S  p.  10  f.  Pauufka  Jaljrbb.  des  rhoin.  Vereins  XII  p.  18  ff.  Wiese* 
ler  ebend.  XIV  p.  30  ff. 

41G  (42)  H.  19,1  /).  9,5  r.  F,  CAND.  [304J 

Ä.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  einer  Hauptbinde,  deren 
Zipfel  lang  herabfallen,  hält  in  der  L.  eine  siebensaitige  Schild- 
krötenleier. Er  blickt  auf  die  horanschwebende  geflügelte  Nike 
im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  einer  Hauptbinde, 
die  beide  Arme  ausstreckt.  R.  vom  Jünglinge  steht  eine  Frau  im 
langen  feinen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  einer  Haube,  in 
der  erhobenen  R.  und  der  L.  eine  Binde -haltend. 

R.  Drei  Jünglinge  mit  Mantel  und  Stock.  Der  erste  mit  einer 
Hauptbinde  stützt  sich  auf  seinen  Stab  und  streckt  die  L.  vor, 
der  zweite  hört  ihm  zu,  ebenfalls  auf  seinen  Stab  gestützt,  der 
dritte  endlich  hat  den  Stab  in  der  L.  und  streckt  die  R.  vor. 

417  (18)  Ä 3,2  4,2  e.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.  CAND.  [1372] 

Zwischen  zwei  Augen  liegt  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  einen  Kautharos  auf  der  R.  Im 
Felde  Weinranken  mit  Trauben.  Zwischen  jedem  Auge  und 
dem  Henkel  schreitet  etwas  gebückt  ein  bärtiger  Satyr  mit  vor- 
gestreckter Hand. 

418  (11)  H.  10,3  D.  16,5  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAN. 

A.  In  der  Mitte  fahren  zwei  Viergespanne  raschen  Laufs  auf 
einander  zu.  Auf  dem  einen  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf- 
binde und  Chlamys  über  beiden  Armen,  der  mit  der  L.  die 
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Ztigel  hält,  in  der  R.  einen  kurzen  Stab  schwingt.  Neben  den 
Pferden  geht  eine  Frau  ini  langen  Chiton  mit  Hehn  Schild  und 
gezückter  Lanze  und  ein  gerüsteter  Krieger,  unter  den  Pferden 
liegt  ein  gerüsteter  Krieger  auf  dem  Rücken.  Zwischen  den 
Wagen  eilt  nach  1.  gewandt  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit 
Helm  Schild  und  gezückter  Lanze*),  hinter  ihr  ein  bewaffneter 
Krieger  mit  vorgehaltenem  Schild  herbei.  Den  l\'^agen  r.  lenkt 
eine  Frau  im  langen  Chiton,  daneben  zückt  ein  vollständig  ge- 
rüsteter Krieger  auf  einen  vor  ihm  niedergesunkenen  dio  Lanze. 
Hinter  dem  Wagen  ist  eine  ganz  ähnliche  Gruppe  von  zwei 
Kriegern  wiederholt.  Hierauf  folgt  ein  nach  r.  hin  fahrendes 
V^iergespann,  von  einem  Wagenlenker  im  langen  Chiton  ge- 
lenkt, daneben  ein  Krieger,  der  auf  einen  vor  ihm  hinsinkenden 
Krieger  die  Lanze  zückt;  unter  den  Pferden  lieget  ein  gefallener 
Krieger,  gegen  sie  an  stürmt  ein  anderer  mit  geschwungener 
Lanze.  Am  Henkel  1.  ist  ein  forteilender  Krieger  zum  Theil 
sichtbar,  dann  eine  Frau  im  langen  Cliiton  mit  Helm  Schild 
und  gezückter  Lanze,  die  sich  rückwärts  gegen  ein  Viergespann 
wendet,  welches  von  einer  Frau  im  langen  Chiton  gelenkt  wird; 
neben  den  Pferden  zückt  ein  Krieger  die  Lanze  gegen  einen 
auf  eiliger  Flucht  nach  ihm  sich  umsehenden ; hinter  dem  Wagen 
eilt  noch  ein  Krieger  mit  eingelegter  Lanze  herbei.  Alle  Krie- 
ger sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  gerüstet. 
Die  ganze  Vorstellung  macht  ein  reiches  und  lebendiges  Bild 
des  Kampfgewühles,  ohne  sehr  sorgfältige  und  saubere  Zeich- 
nung. Auch  scheint  kein  bestimmter  mythischer  Gegenstand 
dargestellt,  sondern  nur  einzelne  Gruppen  zusammen  geordnet 
zu  sein. 

B.  Vier  Viergespanne,  von  deren  Pferden  jo  eins  weiss  ist, 
fahren  je  zwei  in  entgegengesetzter  Richtung  auseinander.  Das 
erste  besteigt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde,  den  Schild 
auf  dem  Rücken,  in  beiden  Händen  die  Zügel ; neben  den  Pfer- 
den, ihm  zugewandt  steht  eine  langbekleidete  Frau,  von  ihr  ab- 
gewandt ein  Jüngling  im  langen  Mantel  mit  zwei  Lanzen,  vor 
den  Pferden  ein  Jüngling  im  langen  Mantel.  Den  zweiten  Wagen, 
hinter  dem  ein  Mann  im  langen  Mantel  und  eine  Frau  im  langen 
Chiton  und  mit  erhobener  R.  neben  einander  schreiten,  besteigt 
ein  nackter  Jüngling;  neben  den  Pferden  kommt  ihm  entgegen 
eine  Frau  im  langen  Chiton  und  hinter  dieser  ein  bärtiger  Mann 
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im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  erhobener  li.  Vor  den  Pfer- 
den steht  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
Kopf  binde,  mit  erhobener  R.  vor  einem  gleich  bekleideten 
Jüngling,  der  auf  einem  Feldstuhl  sitzt.  Den  dritten  Wagen  be- 
steigt ein  bärtiger  nackter  Mann  mit  Kopfbinde,  den  Schild  auf 
dem  Rücken ; neben  den  Pferden  ihm  zugewandt  eine  Frau  im 
langen  Chiton  mit  Kopfbinde  und  von  ihr  abgewandt  ein  lang- 
bekleideter Jüngling  mit  Kopfbinde  und  zwei  Lanzen.  Hinter 
dem  M^agen  schreiten  nebeneinander  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton und  ein  Mann  im  langen  Chiton  mit  einer  Lanze,  beide 
mit  Kopfbinde.  Den  vierten  Wagen  besteigt  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  Kopf  binde,  neben  den  Pferden  ihm  zugekehrt  eine 
Frau  im  langen  Chiton,  und  hinter  ihr  ein  langbekleideter  Jüng- 
ling, beide  mit  Kopfbinde.  Vor  den  Pferden  ein  langbekleideter 
Jüngling,  von  einem  zweiten  ist  nur  der  Kopf  sichtbar. 

I.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Schwert 
gerüsteter  Krieger  ereilt  mit  eingelegter  Lanze  eine  Amazone 
im  engen  Chiton,  mit  axisgeschnittenem  Schild  ein  Panther- 
kopf), welche  als  Helm  die  Kopfhaut  eines  Thiers  mit  den  Hör- 
nern trägt. 

Unter  dem  Fuss  ist  ein  grosser  Dreifuss,  an  jeder  Seite  ein 
bärtiger  nackter  Mann,  mit  erhobener  Hand  tanzend. 

Unten  eingekratzt. 

Das  Oefivss  ist  durch  seine  Grösse  und  den  Figurenreich- 
thum mehr  als  durch  feine  Ausführung  ausgezeichnet ; der  Fir- 
niss ist  trefflich. 

Res.  ötr.  p.  19,2. 

*)  Vieltcicht  ist  War  Athene  zweimal  vor^rcstellt,  was  nicht  unerhört  wäre,  Gerhard, 
zwei  Minervou  p.  4. 

419  (18)  //.  3/2  4 s.  F.m.R,  auf  w.  Grund.  CAND.  [1371]  • 

Eino  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopfbinde  auf  einem  Feldstuhle 
sitzend,  mit  Uebzweigen ; auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  sitzende 
Sphinx  mit  aufgehobener  Tatze. 

» 

420  (42)  H.  19,2  D.  10, ()  r.  F.  CAND.  [909] 

Ä.  Vor  einem  Baume,  au  dem  vier  Gewänder  zum  Trocknen 
aufgehängt  sind,  steht  ein  nackter  bärtiger  Mann  \0dys8eus\, 
den  1.  Fuss  auf  einen  Stein  aufgestützt,  im  Haare  einen  blühen- 
den kleinen  Zweig  und  einen  gleichen  in  Jeder  Hand  vorhaltend. 
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Vor  ihm  und  auf  ihn  hinblickend  steht  Athene  mit  einem  Helm, 
der  Aegi»,  auf  der  statt  des  Gorgoneions  sich  ein  Halbmond  be- 
findet; und  einem  langen  übergeschlagenen  Aermelchiton,  mit 
der  R.  den  Speer  aufstUtzend.  Sie  scheint  ihm  Muth  einzu- 
sprechen. Neben  ihr  enteilen  zwei  Mädchen  im  kurzen  überge- 
schlagenen Chiton  mit  langem  schmalen  Mantel  imd  einer  Binde 
im  Haare,  von  denen  die  zweite  [A’a2ts<X-aa]  sich  nach  Odysseus 
umschaut. 

B.  Drei  Mädchen  im  kurzen  übergeschlagenen  Aernielchiton, 
jede  mit  dem  Waschen  eines  Gewandes  beschäftigt.  Die  eine, 
vor  der  einFelsblock  sichtbar  ist,  auf  dem  die  Wäsche  geklopft 
wird,  trägt  eine  Haube. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  218.  Overbeck  her. 
Gail.  Taf.  31,3. 

421  (36)  H.  13  D.  11,4  r.  F.  CAND.  (293] 

A.  Ein  unbärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  uiid 
Schild  (Nz.:  ein  Stierkopf)  \AchUleit.-<\  zückt  die  Lanze  auf  einen 
vor  ihm  zurUckgesunkenen  bärtigen  Krieger  mit  Helm  und 
Schild,  der  aus  zwei  Wunden  in  der  Brust  und  im  Schenkel 
blutet,  und  in  der  ausgestreckten  R.  das  Schwert  hält  \Hektor\. 
Zwischen  beiden  schreitet  Athene  mit  der  Aegis,  in  der  R.  die 
Lanze,  in  der  ausgestreckten  L.  den  Helm,  und  sicht  sich  nach 
dem  erstem  um. 

B.  Ein  Jüngling  mit  schwachem  Backenbart,  nackt  bis  äuf 
einen  Schurz  um  die  Hüften,  ist  im  Begriff  sich  die  Beinschie- 
nen anzulegen.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  in  Chiton  und 
Chlamys,  mit  Helm  und  Schild  (&.;  Triskeles)  die  Lanze 
aufstützend,  hinter  ihm  ein  gleich  gerüsteter  Jüngling  (ßz.;  ein 
I lahn)  mit  ausgestreckter  R. , der  sich  nach  ihm  umsieht. 

Sehr  schön. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  201. 

422  (66)  Ä 6,2  D.  3,4  s.  F.  n.  R.  u.  W.  CAJfD.  [449] 

Unter  einer  Weinlaabe  liegt  der  bärtige  ephenbekränete  DionytoSy  unterwärts  im 
llAntel,  auf  einer  Rline,  auf  jeder  Seite  ein  Ziegenbock  mit  halbem  Leibe  sichtbar 
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423  (53)  H.  15,6  D.  12,4  r.  F. 

A. .  Vor  einem  nackten  Jüngling  mit  Kopfbinde,  der  auf  der 
untergebreiteten  Chlamys  sitzt  und  die  R.  ausstreckt,  steht  eine 
Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  Haube  Halsband  Ohrringen  und 
Armspangen  und  hält  ihm  mit  der  R.  eine  Amphora  mit  hohen 
Henkeln  hin,  die  in  zwei  Reihen  mit  Figuren  bemalt  und  mit 
einer  Binde  umwunden  ist;  zwischen  beiden  hängt  ein  Kranz. 
Hinter  ihr  steht  ein  Jüngling  im  gestickten  kurzen  Chiton,  der 
mit  einem  breiten  Gürtel  mit  Bullen  gegürtet  ist,  eine  Chlamys 
über  beiden  Armen,  im  Haar  eine  Binde,  und  hat  in  der  R.  eine 
Schale  beim  Henkel  gefasst,  in  der  L.  einen  Stab. 

B.  Einem  in  den  Mantel  gehüllten  Jüngling  stehen  zwei  ähn- 
liche gegenüber,  die  sich  auf  einen  Stock  stützen. 

Unteritalischer  Stil. 

424  (66)  H.  7,2  D.  5,2  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CÄND.  [431] 

Eine  sitaende  Sphinx,  welche  sich  umsieht;  vor  nnd  hinter  ihr  ein  nackter  JQng< 
ling  mit  einer  Lanze  im  Fortgehen  sich  umseheod,  r.  ein  Jüngling  im  langen 
Mantel  mit  Lanze. 

425  (41)  i7.  16,4  /).  10,6  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [7] 

A.  Herakles,  härtig,  einen  Schurz  um  die  Hüften,  die  Löwen- 
haut, welche  über  den  Kopf  gezogen  ist,  über  dem  1.  vorge- 
streckten Arm,  geht  mit  gezücktem  Schwert  auf  eine  Amazone 
mit  Helm,  rundem  Schild  und  zwei  Lanzen  los,  welche  vor  ihm 
niedergesunken  ist.  Hinter  ihr  schreitet  eine  andere  mit  gezück- 
ter Lanze  auf  Herakles  zu ; neben  ihr  entflieht  eine  dritte  mit 
phrygischer  Mütze,  den  Köcher  auf  der  Hüfte,  die  Streitaxt  in 
der  R.  und  sieht  sich  um. 

B.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueherwurf,  mit  Kopf- 
binde, Rebzweige  in  der  R.,  geht  neben  dem  bärtigen  epheube- 
kränzten  langbekleideten  Dionysos,  der  in  derL.  einen  Kantha- 
ros  hält.  Vor  und  hinter  ihnen  geht  ein  bärtiger  Satyr,  der 
die  grosse  Kithar,  von  der  ein  Tuch  herabhängt,  spielt  und 
dazu  singt. 

Unten  eingekratzt. 

426  (66)  H.  8 D.  5,2  s.  F.  m.  W.  w.  R.  CAND. 

Zwei  mit  Holm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  {8z,:  eine  Schlange;  eine 
HydrU)  gerUstete,  oinander  gegenDberstehende  Amazonen  durchbohren  mit  ihren 
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LKuen  einen  tot  Ihnen  em  Boden  liegenden  volletkadlg  gerUeteten  Krieger,  eaf 
den  die  eine  ihren  Fase  setst. 

427  (35)  H.  16,5  D.  11,6  »,  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  (338) 

Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  mit  langem  weissen 
Chiton  und  darüber  geknüpftem  Thierfell  bekleideter  Wagen- 
lenker, das  Schwert  an  der  Seite,  Zügel  und  Gerte  in  den  Hän- 
den, neben  ihm  ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Brust- 
hamisch.  Neben  dem  Wagen  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  die  sich  nach  dem  letztem  umschaut  und  ihm  einen 
kleinen  bekleideten  Knaben  entgegenhält,  offenbar,  damit  der 
Vater  vom  Sohne  Abschied  nehme.  Hinter  der  Frau  stehen  zwei 
bärtige  Krieger,  von  denen  nur  die  behelmten  Häupter,  die 
Lanze  und  die  Beine  zum  Theil  sichtbar  sind,  hinter  ihnen  ein 
Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  Hauptbinde,  langem  Chiton 
Mantel  und  Stab.  Neben  den  Köpfen  der  Pferde  steht  ein  von 
seinem  Schilde  (&.:  ein  Wagengestell)  fast  verdeckter  Krieger 
mit  Helm  Mantel  Lanze  und  Beinscliicnen. 

Oben.  Herakles,  bärtig  und  mit  einer  Stimbinde,  ist  aufs  Knie 
geworfen  und  umklammert  mit  beiden  Armen,  die  Hände  zum 
Knoten  verschlungen,  den  Löwen,  der  die  1.  Hintertatze  erhebt. 
Der  Köcher  mit  Pfeilen  hängt  über  ihnen.  L.  eilt  lolaos  mit 
Schurz  und  Schwert  versehen,  eine  Binde  im  Haare,  mit  der 
Keule  in  der  R.  herbei,  die  L.  ist  erhoben.  R.  in  gleicher  Stel- 
lung eine  Frau  \Atkene\  im  Chiton  und  mit  einer  Hauptbinde, 
in  der  L.  einen  langen  Stab. 

428  (1‘2)  H.  3, ‘2  D.3  a.F. 

Auf  jeder  Seite  zwei  Augen  zwischen  denen  eine  Nase  angedentet  ist. 

429  (41)  H.  10,6  D.  6,6  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [925] 

. A.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  nackt  bis  auf  einen 
Schurz,  bläst  die  Doppelflöte,  vor  ihm  hüpft  ein  bärtiger  Mann 
mit  Kopfbinde  und  einem  Schurz  auf  einem  Bein  und  sieht  sich 
um,  auf  der  anderen  Seite  schreitet  ein  bärtiger  bekränzter 
nackter  Mann  mit  ausgestreekten  Händen. 

B.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  nackt  bis  auf  einen 
Schurz,  bläst  die  Doppelflöte,  hinter  ihm  tanzt  ein  nackter  be- 
kränzter Mann,  die  Cblamys  über  dem  1.  Arm,  mit  einem 
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Stab  und  sieht  sich  um  nach  einem  bärtigen  Mann  in  der  Ohla- 
mys  mit  Trinkhom. 

4d0  (3ä)  II.  17,4  D.  11,1  g.  F.  m.  R.  u.  W.  CAN. 

Ein  bärtiger  Mann,  nackt  bis  auf’  einen  Schurz  um  die  Hüften, 
hat  einen  nackten  Mann,  der  neben  einer  ionischen  Säule  auf 
dieKniee  hingestürzt  ist,  mit  der  1.  Hand  beim  Arm  gefasst  und 
holt  mit  der  R.  zu  einem  Schlage  aus.  Hinter  der  Säule  kommt 
eine  Frau,  mit  einer  Kopfbinde  in  den  langen  Locken,  iin 
langen  Chiton  und  Mantel,  mit  ausgestreckten  Händen  herbei, 
hinter  ihr  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der  die  L.  ausstreckt 
und  die  R.  schmerzlich  gegen  das  Haupt  erhebt.  Auf  der  andern 
Seite  stehen  Athene,  mit  Helm  und  Aegis,  die  Lanze  mit  der  L. 
aufstützend  und  llennejs,  bärtig,  mit  Hut  und  Stiefeln,  über  den 
Chiton  ein  Thierfell  geknüpft,  der  in  der  R.  das  Kerykeion  hält*). 
Oben  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Feldstuhl  ein  bärtiger  Mann 
mit  Hauptbinde,  im  langen  Chiton  imd  Mantel,  in  der  L.  ein 
Scepter  aufstützend,  neben  ihmein  Hund.  Von  jeder  Seite  fährt 
auf  ihn  zu  ein  Viergespann,  gelenkt  von  einem  bärtigen  Mann 
mit  der  Kopfbinde,  im  langen  weissen  Chiton,  neben  den  Pfer- 
den eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel. 

Res.  etr.  p.  6,14.  de  Witte  c^it.  ctr.  86. 

Unten  eingekratzt. 

*}  Nach  Lcnnrmantii  Meinung  Hera1dt9^  welcher  tödtet  In  Oegenwart  Tun  Am 

phitryon  und  Heyara  (Hygin.  fah.  32). 

431  (41)  H.  10,2  D.  6,4  F.  m.  Ä.  «.  W.  CAND.  [106] 

Von  vorne  gesehen  stehn  auf  einem  vierspännigen  Wagen  ein  bärtiger 
Wagenlenker  im  langen  weissen  Chiton,  mit  einer  Gerte,  und  ein  Krieger,  von 
dem  nur  der  Helm  und  zwei  Lanzen  sichtbar  sind. 

Zwei  tanzende  Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer  Hinde  im 
Haare  nnd  Krotalen  in  der  erhobenen  U. 

432  (:44)  //.  16,6  D.  11,2  Jj.  F.  m.  R.u.  W.  CANV.  [368] 

Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bärtiger  Mann  mit  Haupt- 
- binde  und  langem  Mantel  nnd  eine  verschleierte  Frau,  die  den 
Schleier  mit  der  L.  etwas  gegen  das  Gesicht  erhebt,  während 
sie  die  R.  auf  das  Wagengeländer  stützt.  Neben  den  Pferden 
steht  Poseidon,  myrtenbekränzt,  bärtig,  im  laugen  Chiton  und 
Mantel,  den  Dreizack  über  der  1.  Schulter,  vor  ihm  eine  Frau 
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mit  langen  Haaren  Chiton  und  Mantel,  dann  Apollan  mit  Kithar 
und  Mantel,  ihm  zugewaudt  eine  verschleierte  Frau  mit  Chiton 
und  Mantel.  Die  letzten  drei  tragen  Uaupthinden.  Neben  den 
Pferden  geht  Hermes,  halbverdeekt,  mit  Petasos  Chlamys  und 
Flügelsehuhen,  auf  eine  Frau  mit  Chiton  Mantel  und  Haupt- 
binde zu. 

Oben.  Triton,  bärtig  und  mit  stark  gewundenem  Fischsehwanz, 
packt  mit  beiden  Händen  die  Arme  des  ihn  umklammernden 
Heroldes.  Dieser  ist  bärtig,  mit  Chiton  und  darüber  geknüpftem 
Löwenfell  bekleidet,  und  sitzt  rittlings  auf  dem  Leibe  Tritons. 
Hinter  diesem  ein  Delphin,,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

e 

433  (06)  H.  8 D.  .5  8.  F.  m.  II.  u.  W.  CAND. 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  uml  Mantel  besteigt  mit  dem  r.  Kuss  einen 
vierspännigen  Wagen,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen;  neben  ihm  eine  Frau, 
die  mit  der  L.  ihren  Schleier  anfasst.  Neben  den  Pferden  geht  ein  Jüngling 
^Ai>oUon\  bekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel  und  spielt  auf  der  achtsaitigen 
grossen  Kithar,  ihm  zugekehrt  steht  eine  bekränzte  langbekicidete  Frau  mit 
einer  Blume  vor  den  Pferden  steht,  zum  Theil  verdeckt,  mit 

Chlamys  FlUgclstiefcln  und  Kerykeion. 

434  (41)  H.  16  D.  10,6  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [22) 

A.  Zwei  bärtige  Männer  mit  der  Kopfbindo  im  langen  Haar,  im 
Chiton,  das  Schwort  an  der  Seite,  zwei  Lanzen  in  der  L.,  sitzen 
einander  auf  viereckigen  Steinen  gegenüber,  zwischen  ihnen 
steht  eine  niedrige  Basis  über  welche  sie  vorwärts  geneigt  die 
R.  halten;  vor  ihnen  steht  Athene  im  Chiton  und  Peplos,  in  der 
R.  den  Helm,  in  der  L.  die  Lanze,  den  Kopf  1.  gewandt.  Auf 
jeder  Seite  steht  ein  ausgeschnittener  Schild  (&. : drei  Kugeln) 
auf  -welchem  ein  Helm  steht;  im  Felde  Rebzweige*). 

B.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde,  in  der  R.  einen 
langen  Zweig,  trägt  auf  der  1.  Schulter  eine  Frau  im  langen 
Chiton  und  Kopfbinde,  in  der  L.  Krotalen**).  Vor  ihr  schrei- 
ten zwei  epheubekränzte  Männer,  der  erste  mit  einem  Schurz 
um  den  Leih,  der  zweite,  der  sich  umsieht,  nackt,  hinterher  ein 
dritter  mit  einer  Chlamys,  alle  drei  mit  lebhaften  Gesticulationen. 
Im  Felde  Zweige. 

Unten  eingekratzt. 

•)  VkI.  n.  S. 

*•1  Vfrl.  n.  54«.  651.  1848. 
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I.  ERSTER  TISCH  LIXKS.  (435— (448). 

435  (35)  H.  1.5,4  D.  10,2  *.  F.  m.  R.  u.  IF.  CASD.  [348] 

Neben  einem  mit  dem  obem  Theil  aus  der  Erde  hervorragen  • 
den  Pithos  steht  ein  bärtiger  langgelockter  Kentaur  [Pholos^ 
mit  dem  Vorderleib  aus  einer  Felsgrotte  hervortretend  und  hält 
in  der  L.  den  Deckel  des  Pithos.  Ihm  gegenüber  steht  gebückt 
Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  Bogen  und 
Köcher  auf  der  Schulter,  und  senkt  mit  der  R.  den  Kantharos 
in  das  Fass.  Hinter  ihm  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und 
Lanze,  welche  mit  erhobener  R.  sich  nach  zwei  bärtigen  Ken- 
tauren umsieht,  welche  mit  dem  Vorderleibe  sichtbar  herbei- 
kommen; der  eine  erhebt  verwimdert  die  L.,  der  andere  hält 
in  der  R.  einen  Baumstamm. 

Oben  steht  ein  mit  Helm  Schild  (ßz.:  drei  Kugeln)  Beinschienen 
und  zwei  Lanzen  gerüsteter  Krieger  zwischen  zwei  unbärtigen 
Männern  im  Mantel  und  mit  Stab,  von  denen  der  eine  r.  steht, 
der  1.  sitzt.  Von  diesem  abgewandt  steht  eine  Frau  im  langen 
Chiton  und  hält  in  derR.  eine  Lanze,  in  der  L.  ein  Schild  (&.: 
ein  Stierkopf),  vor  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann,  das  Schwert 
umgegürtet,  imBegriflF,  sich  eine  Beinschiene  anzulegen;  hinter 
ihm  abgewandt  ein  gerüsteter  Krieger  {Sz.:  drei  Kugeln). 

436  (11)  IT.  4 D.  5,4  8.  F.  m.  R.  a.  IF.  CA  XD.  [1069] 

A.  HerakUs,  bärtig  und  nackt,  verfolgt  mit  erhobener  R. , die  Keule  in  der  I>. 
einen  mit  ausgcstreckteu  Armen  entfliehenden  bärtigen  Kentauren  mit  geflecktem 
Thierleib, 

B.  Ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  L. , die  R.  auf  den  Schenkel  gestemmt, 
laufend. 
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437  (18)  12,1  r.F.  CAND.  (1248) 

A.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  zu  Pferde,  auf  welchen  ein 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger 
und  ein  gleich  gerüsteter  zu  Pferde,  dann  ein  nackter  mit  Helm 
und  Schild  {ßz.:  das  Hintertheil  eines  Rehes),  alle  mit  gezück- 
ter Lanze,  einstürmen. 

B.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  zu  Pferde  reitet  über  einen 
zu  Boden  gesunkenen  mit  Helm  und  Schild  weg.' Auf  ihn  stür- 
men drei  nackte  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  und  ein  klei- 
nerer mit  Helm  und  Schild  (Sz. : ein  Epheukranz),  alle  mit  ein- 
gelegter Lanze  zu.  Im  Feld  x«l  O?. 

/.  Ein  schreitender  Jüngling  mit  Helm  Schild  imd  Lanze,  der 
sich  uinsieht. 

Ziemlich  restaurirt. 

438  (11)  H.  4 D.  6,2  *.  F.  m.  R.  «.  W CAND.  (llllj 

A. .  Ein  mit  Helm  Beinschienen  nnd  Schild  gerDsteter  Krieger  in  eiliger  FIncht 
zwischen  zwei  gleich  bewaffneten ; alle  halten  den  Schild  vor  und  erheben  die  R., 
r.  ein  bSrtiger  Mann  im  Mantel. 

B.  Drei  Krieger  in  gleicher  Qruppirnng. 

439  (12)  H.  4,4  D.  12,3  r.  F.  [1832]  ' ' 

A.  Herakles,  nackt  und  bärtig,  mit  einer  Binde  im  Haar,  aufs 
Knie  geworfen  vor  dem  nemeischen  Löwen,  dessen  Hals 
er  mit  dem  1.  Arm  umklammert;  die  Hände  sind  eng  ver- 
schlungen. Ueber  dem  Löwen  hängt  an  einem  Oelbaum  der 
Köcher,  hinter  Herakles  sind  das  Schwert  und  der  Mantel  auf- 
gehängt. R.  eilt,  den  Blick  auf  die  Gruppe  zurückgewandt,  ein 
Jüngling  davon,  die  R.  ausgestreckt,  die  L.  an  die  Brust  ge- 
drückt. L.  mit  zurückgewandtem  Blick  entfernt  sich  in  eiligem 
Laufe  Athene,  mit  langem  Chiton  Mantel  und  Helm,  die  R.  hält 
den  grossen  nmden  Schild  {Sz.:  ein  Adler),  die  L.  ist  gegen 
die  Kämpfenden  ausgestreckt.  Ganz  1.  knieet  ein  bärtiger  Krie- 
ger mit  Helm  und  Lanze,  die  L.  ist  erhoben.  Herakles  und  der 
Löwe  sind  grösser  als  die  übrigen  Figuren. 

B.  Fünf  nackte  myrtenbekränzte  Männer.  L.  springt  ein  bär- 
tiger Mann  mit  rückwärts  gewandtem  Kopfe  hervor,  auf  ihn 
blickt  verwundert  ein  kauernder  bärtiger  Mann , der  in  dem  1. 
Arm  eine  epheubekränzte  grosse  Amphora  hält.  Nach  der  ent- 
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gegengesetzten  Seite  zu  tanzt  ein  gleichfalls  bärtiger  Mann,  auf 
der  1.  Schulter  einen  Weinschlauch  mit  drei  Zipfeln,  dem  ein 
Jüngling  entgegenhüpft.  Hinter  diesem  eilt  ein  zweiter  Jüng- 
ling davon  mit  einer  Geberde,  die  V^erwunderung  au-sdrückt. 
Unter  dem  einen  Henkel  eine  Biene. 

/.  Ein  tanzender  Krieger  mit  Helm  Lanze  undScliild,  auf  dem 
sich  ein  Dreifuss  als  Schildzeichen  befindet;  sehr  ergänzt. 

Auf  dem  Rande  des  Pusses  l'AN<I>AI05i  EJ'OIESEN*).  Ein- 
zelne Buchstaben  sind  überall  zerstreuet,  aus  welchen  keine  zu 
IV'örteru  gebildet  werden  können. 

*)  VMe  i«t  ilen  von  Pnnofkft  In  ilor  Atihandlung  VaseiiliilrlnrrPAuiphaiof'*  gc- 

xamnifltm  hinztizufliK^n. 

440  (12)  H.  2,7  D.  7,2  r.  F.  CAND.  (1399] 

I.  Ein  nackter  Bogenschütz  mit  einer  phrygischen  Mütze, 
deren  Zipfel  herabhängen,  den  Köcher  an  der  Seite,  schreitet 
in  der  L.  den  Bogen  vorstreckend,  die  R.  erhoben.  Umher 
VVKül'AAE<. 

Fein. 

441  (41)  //.  11  /).  7 s.F.m.W.n.Jt.  CAND.  [104] 

Zwei  Krieger  mit  Helm  Hariiiscli  Schwert  und  Schild  [8x.:  ein  gebogenes 
menschliches  Bein)  stehen  einander  mit  gezückter  Lanze  gegenüber,  zwischen 
ihnen  steht  ein  nackter  bärtiger  Mann,  am  Boden  hingestreekt  liegt  ein  nackter 
«Tüngling.  Anf  jeder  Beite  steht  ein  Jüngling  ganz  in  den  Mantel  gehüllt. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  und  Schwert  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  gerüsteten  Krieger  mit  Schild  und  erhobener 
Lanze ; auf  jeder  Seite  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  mit  einer  Lanze. 


442  (58)  //.  8,4  D.  ö 8.  F.  m.  W.  «.  R.  CAND.  [967] 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  lenkt  ein  Vier- 
gespann, auf  dem  neben  ihm  eine  verschleierte  Frau  steht. 
Neben  den  Pferden  schreitet  Apollon,  lorbeerbekränzt  im  langen 
Chiton  mitUeberwurf,  die  grosse  siebensaitige  Kithar  spielend, 
vor  ihm  Dionysos  epheubekränzt  im  langen  Chiton  und  Mantel 
mit  einem  grossen  Rebzweig;  vor  den  Pferden  Hermes  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion,  indem  er  sich  umsieht. 

Fein  und  sauber. 
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443  (41)  H.  11,3  D.  7,7  s.  F.  m.  R.  CAND.  [58) 

A.  Ilerakles,  Lärtifi;,  iin  Chiton,  mit  dem  Lfiwenfcll  darüber 
und  Uber  dem  Kopfe,  reitet  auf  dem  sich  windenden  Fisehleib 
des  bärtigen  Triton  und  umklammert  seinen  Hals  so  dass  seine 
Hände  sich  zun»  Heruklesknotcn  verschlingen.  Triton  sucht 
sich  ans  seinen  Umarmungen  loszumachen,  im  Haare  trägt  er 
eine  Binde.  Auf  jeder  »Seite  steht  eine  Frau,  die  eine  im  langen 
(Jhiton,  die  andere  mit  Chiton  Mantel  und  ILaube,  mit  der  R. 
einen  Stab  aufstützend. 

B.  Ein  mit  Chiton  Chlamys  und  Lanze  versehener  .füngling 
sitzt  auf  einem  Pferde,  daneben  geht  ein  Hund.  Auf  jeder  Seile 
steht  ein  Krieger  mit  Helm  Mantel  »Schild  und  »Speer. 

444  (70)  H.  7,7  D.  4,5  «.  F.  m.  R.  CAND.  [493] 

Kino  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwnrf  eilt  mit  aasgestreckten  Händen  auf 
einen  Jüngling  im  Mantel  mit  Stab  zu,  hinter  ihr  zwei  Jünglinge. 

Oben  auf  jeder  Seite  einer  Palmctte  ein  Jüngling  im  Mantel. 

r 

44Ö  (35)  H.  17,1  D.  11,7  >.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [339] 

Auf  einem  Viergespann  steht  ein  Jüngling  im  langen  weissen 
Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  neben  ihm  ein  bär- 
tiger Krieger  mit  Helm  Acrmelehiton  Beinschienen,  ausgeschnit- 
tenem Schilde  und  zwei  Lanzen.  Hinter  dem  Wagen  stehn  ab- 
gewandt zwei  Krieger,  einer  mit  Helm,  rundem  Schild  (ßt.: 
ein  gebogenes  Bein)  Beinschienen  und  zwei  Lanzen  bewaffnet, 
der  zweite  bärtige  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Chiton  Bogen 
und  Köcher  mit  aufgeschlagenem  Deckel.  Ein  gleiches  Paar 
steht  neben  dem  Wagen,  den  Hauptpersonen  zngewandt;  der 
Hoplit  (&.;  drei  Kugeln)  sieht  sich  nach  einer  mit  Chiton  und 
Mantel  bekleideten  Frau  um,  die  neben  den  Pferden  fortschrei- 
tend sich  nach  dem  Krieger  umblickt.  Vor  den  Pferden  geht  ein 
bärtiger  Bogenschütz  in  gleicher  Rüstung  wie  die  andern  beiden. 
Unten.  Herakles,  bärtig,  umklammert  aufs  Knie  geworfen  den 
Hals  des  Löwen,  die  Hände  zum  Heraklesknoten  verschlungen, 
während  das  Thier  mit  der  1.  Hintertatze  nach  seinem  Kopfe 
greift.  Ueber  ihm  hängt  Schwert  Mantel  und  der  Köcher,  hbi- 
ter  ihm  ist  Athene  im  langen  Chiton,  mit  Helm  und  Lanze,  aufs 
Knie  geworfen,  die  L.  vorgestreckt;  Hermes,  bärtig,  mit  Peta- 
sos  Mantel  Stab  und  Schuhen,  sitzt  auf  einem  Stuhle.  Hinter 
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dem  Löwen  knieet  lolaos,  bärtig,  im  Chiton,  die  Keule  in  der 
L.,  die  R.  ausgestreckt;  vor  ihm  oben  hängt  sein  Mantel. 

Oben  am  Halse.  Auf  einen  Wagen  mit  sprengendem  Vierge- 
spann steigt  ein  Krieger  mit  Hehn  Schild  {Hz.:  ein  Delphin) 
Beinschienen  und  zwei  Lanzen  zu  seinem  bärtigen,  mit  einem 
langen  weissen  Mantel  bekleideten  Wagenlenker,  der  sich  um- 
schaut. Neben  dem  Wagen  läuft  ein  Krieger  mit  Helm  Brust- 
hamisch  Beinschienen  Schwert  Schild  (Hz.:  drei  Kugeln)  und 
Lanze;  vor  den  Pferden  eilt  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer 
Mütze,  Chiton  mit  darüber  geknüpftem  Thierfell,  Bogen  und 
Köcher.  Auf  diese  Gruppe  folgt  eine  entsprechende,  doch  blickt 
sich  der  M^agenlenker  nicht  um  und  der  Krieger  auf  dem 
Wagen  führt  auf  dem  Schilde  ein  Eppichblatt. 

Treffliche  Zeichnung. 

446  (70)  H.  7,6  D.  4,4  s.F.m.R.  CAND.  1481) 

Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  ein  WAgengestell)  und  Lanze; 
auf  jeder  Seite  ein  Mann  im  Mantel  mit  Lanze. 

Oben  zu  beiden  Seiten  einer  Palmette  ein  Mann  im  Mantel. 

447  (41)  H.  8,2  D.  5,2  s.  K m.  W.  CAND.  [911] 

Auf  jeder  Seite  sitzen  zwei  geflQgelte  Sphinxe  einander  gegenüber. 


448  (41)  H.  9 D.  5,2  J».  F.  CAND.  [931] 

A. .  Eine  weit  ausschreitende  geflügelte  Figur  mit  fliegendem  Haar  und  aasge- 
breiteten Armen.  — Oben  zwei  Augen. 

B.  Eine  Frau  im  Chiton  Mantel  und  in  der  Haube  flieht  mit  aasgebreiteten 
Händen.  — Oben  zwei  Augen. 

Boh  etruskirend  wie  n.  1038  ff. 


449  (40)  H.  24  D.  16,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  [209] 

A.  Athene,  gerüstet  {Hz.:  eine  Eule  auf  einem  Zweige),  den 
Speer  schwingend  zwischen  dorischen  Säulen,  auf  denen  Hähne 
stehen;  vor  ihr  TON  A0ENE0KN  A0ION. 

B.  Vier  nackte  bärtige  Männer  im  eiligen  Wettlauf.  V’or  ihnen 
ein  geflochtener  Korb. 
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II.  ZWEITER  TISCH  (450-497). 

450  (41)  H.  16,4  D.  10  s.  F.  mü  W.  u.  r'  CAND.  [17] 

A.  Peleua,  unbärtig,  mit  Kopfband  und  Stiefeln,  einen  Schurz 
um  die  Hüften,  den  Köcher  umgehängt  hat  Thetis  mit  beiden 
Armen  um  den  Leih  gefasst;  sie  trägt  ein  Kopfhand,  einen 
langen  Chiton  und  erhebt  die  L.,  während  sie  mit  der  R.  Peleus 
hei  den  Locken  fasst.  Zu  jeder  Seite  entflieht  eilig  eine  Frau 
im  langen  Chiton  und  Ueherwurf,  mit  ausgebreiteten  Armen 
und  sieht  sich  um.  Im  Felde  Rehzweige. 

D.  Der  bärtige  epheuhckränzte  Diontjsos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn 
steht  einer  epheuhekränzten  Frau  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel gegenüber;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr,  von  denen 
der  r.  sich  im  F ortgehen  mit  erhobener  Hand  umsieht. 

451  (41)  H.  17,4  D.  11,4  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [16] 

Ein  gerüsteter  Krieger  (Sz.:  zwei  Kugeln)  bedroht  mit  gezückter  Lanze 
einen  vor  ihm  ins  Knie  gesunkenen  Krieger  {Sz.:  ein  Dreifnss);  daneben  eine 
analoge  Oruppe  {Sx.;  ein  Stierkopf',  zwei  Kugeln).  Alle  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schwert  und  Schild  gerüstet. 

B.  Vier  in  gleicher  Weise  gerüstete  Krieger  laufen  mit  eingelegter  Lanze  hin- 
ter einander  her;  (8z.:  zwei  Kugeln;  ein  Wagengestell;  zweiKugeln;  ein  mensch- 
liches Bein). 

452  (41)  H.  17,2  D.  12,7  *.  F.  CAND.  (5) 

A,  Herakle.s  (^paxlE^)  mit  Chiton,  darübergeknüpfter  Löwen- 
haut, Köcher  und  Schwert  enteilt,  den  geraubten  Dreifuss  in 
beiden  Händen;  sein  Kopf  ist  nicht  erhalten,  nur  ein  Stück  des 
Löwenfells  welches  denselben  bedeckte.  Ihn  verfolgt  Apollon 
(AFÜIONO^),  einen  Lorbeerkranz  im  Haare,  in  Chiton  und 
Stiefeln;  mit  der  erhobenen  R.  fasst  er  die  Keule,  welche  Hera- 
kles über  dem  Haupte  schwingt;  nur  sein  Haupt  und  der  untre 
Theil  der  Beine  sind  erhalten.  Im  Felde  l'OFAN‘5,  KAI05, 
KA105  (v.  r.) 

B.  Dioni/so.s,  bärtig,  einen  Epheukranz  im  Haare,  ira  langen 
weissen  Chiton  und  bunten  Mantel,-  hält  in  der  R.  einen  Kan- 
tharos.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  langgeschwänzter  SatA-r, 
einen  Epheukranz  im  Haare,  mit  einem  Weinschlauch;  auf  der 
andern  Seite  ein  bärtiger  Satyr,  der  die  Doppelflöte  bläst.  Nur 
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das  Gesicht  und  die  Füsse  sind  von  dem  Letzteren  erhalten. 
Im  Felde  Weinranken. 

Unten  eingekratzt. 

Das  Gefass  ist  von  sehr  schöner  sorgfältiger  Zeichnung 
aber  stark  beschädigt. 

453  (12)  II.  5,4  D.  10,4  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1027) 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  nackter  Jüngling  stehend  einen 
Löwen  würgend,  zu  beiden  Seiten  ein  Jüngling  mit  erhobener  R.,  der  eine  nackt, 
der  andere  mit  der  Chlamys. 

4^  (12)  Ä 3,4  />.  8,4  8.F,m.R.u.W.  CAND,  [1405] 

A.  Eine  nackte  Frau  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier, 
der  ein  bärtiger  Satyr  einen  grossen  Schlauch  entgegenträgt ; 
im  Felde  Rebzweige.  Auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr  in 
lebhafter  Bewegung. 

B.  Eine  nackte  Frau  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier,  vor 
ihr  der  bärtige  Diony,soif  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf,  in 
der  L.  ein  Trinkhorn,  der  sich  nach  ihr  umsieht;  im  Felde  Reb- 
zweige.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  r.  ein  bärtiger 
Satyr  der  sich  entfernt,  1.  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueber- 
wurf, die  sich  im  Fortgehen  umsieht. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

455  (12)  H.  4,3  D.  11,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1173] 

, Auf  jeder  Seite  geht  zwischen  zwei  Augen  Dionysos,  bärtig, 
einen  Epheukranz  im  Haare,  im  langen  Mantel  und  weissen 
Chiton,  in  der  L.  auf  der  einen  Seite  ein  Horn,  auf  der  andern 
eine  Schale,  und  neben  ihm  Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  Chla- 
mys  und  Stiefeln.  Im  Felde  Myrtenzweige  und  Rebzweige  mit 
Trauben. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

4.5ß  (12)  /f.  4,6  Z>.  11,6  8.F.m.R.u.W.  CAND.  [1196) 

Auf  jeder  Seite  schreitet  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine 
Frau,  welche  über  den  Chiton  ein  Wolfsfell  gegürtet  hat,  so 
dass  der  Kopf  des  Thiers  im  Nacken  sitzt,  in  jeder  Hand  Reb- 
zweige. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 


159 


467  (18)  Ä 6 D.  10,6  ».  P.  m.  R.  u.  W.  OAND.  [1276] 

Auf  jeder  Seite  der  bärtige  epheabekräuzte  Dionyao»  im  lani^en  weissen  Chiton 
und  Mantel  mit  einem  Trinkhom  einer  bekränzten  langbekleideten  Bakchantin 
gegenüber  iwischeu  zwei  grossen  Augen.  Unter  jedem  Henkel  ein  Woinstock. 

I,  Ein  schreitender  gerüsteter  Krieger. 

458  (12)  Ä 4^  /).  10,6  n.F.müW.u.R.  CAND.  11184] 

A. ,  Ein  leerer  mit  zwei  Pferden  bespannter  Wagen,  welche  ein  nackter  bär- 
tiger Mann  Aihrt;  auf  ihn  zu  kommt  ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Lanze,  wel- 
cher ein  Pferd  führt,  ein  gleicher  Jüngling  führt  anf  der  andern  Seite  ein  Pferd 
herbei.  Im  Felde  Rebzweige. 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  dass  vor  den  Pferden  noch  ein  nackter  Jüngling 
steht,  mit  dem  Anschirrcn  beschäftigt. 

I,  Ein  Krieger  mit  Helm  und  vorgehaltenem  Schild  {8z,:  ein  Blitz)  der  sich 
iiD  VorwärUscbreiten  unmieht. 

459  (11)  ä4,3  />.  11,5  8.F,in.R,H.W.  CAND,  fll80] 

Anf  jeder  Seite  liegen  zwischen  zwei  Augen  auf  einer  Kliiie  zwei  Jünglinge  mit 
Stimbinden  und  Mänteln;  vor  ihnen  steht  ein  Tisch  mit  Speisen  und  Binden; 
daneben  frisst  ein  Hund  die  herabgefaJlenen  Knochen.  Im  Felde  Myrtenzweige 
und  Rebzweige  mit  Trauben. 

I,  Ein  Qorgoneion. 

m)  (12)  /f.  4,6  />.  11,4  8.Fm,R.u.lV,  CAND,  [1158] 

A.  Der  bärtige  ephenbekränzte  Dionysoi  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt 
auf  einem  Feldstuhl,  in  der  B.  grosse  Rebzweige,  In  der  L.  einen  Kantharos ; vor 
ihm  tanzen  drei,  hinter  ihm  zwei  bekränzte  Mainaden  im  langen  Chiton  und 
Hantel,  mit  Krotalen  in  den  Händen. 

B.  Dieselbe  Vorstellung. 

I,  Ein  naekter  Jüngling  mit  zwei  Lanzen  sieht  sich  im  Vorwärtssehreiten  um. 

461  (12)  H,  3,4  D.  8,4  s.  F,  m.  R,  u.  W.  CAND,  [1136] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine  geflügelte  Frau  im  engen  Chi- 
ton mit  übergekuüpftem  Thierfell,  mit  ausgestreckter  R.  weit  ausschreitend. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

462  (11)  Ä5,2  i>.8,2  8.F.m.R,u.W  CAND,  [1041] 

Anf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zwischen  zwei  Männern 
im  Mantel. 

463  (12)  H,  3 D.  8,2  s.  F.  m.  R,  n.  W.  CAND,  [11671 

' A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  und  Rehzweigen  ein  Krieger  im  Ciiiton  mit 
Helm  und  Lanze. 

B»  Zwischen  zwei  grossen  Augen  ond  Rebzweigeo  ein  Krieger  mit  Helm  Har- 
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nisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (i6h.  .*  ein  Drelftus),  der  mit  gesü 
Lanze  sich  nmsieht. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

464  (12)  jBT.  3,4  D.  9,3  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [1154] 

Auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  Frau  mit  kurzem  Chiton,  darübergekntt]  r 
Nebris  Stiefeln  und  Hauptbindc  in  halbknieender  Stellung.  Auf  jeder  Seite  i 
ihr  zuerst  ein  Auge,  dann  eine  sitzende  geflügelte  Sphinx. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  99,17. 

465  (12)  H.  3 X).  7 *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1070] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  schreitende  geflügelte  Frau,  mit  Tbi  • 
feil  über  dem  engen  Chiton,  sich  umsebend. 

466  (12)  ff,  3,6  D.  9,6  a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1203] 

ji.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  sind  zwei  bärtige  Männer  im  Mantel  gei  • 
gert,  von  denen  der  eine  bekränzt  ist,  der  andere  ein  Trinkborn  hält,  neb  i 
ihnen  steht  ein  bärtiger  Satyr  mit  einem  Trinkhom. 

£.  Dieselbe  Scene ; nur  hält  der  bekränzte  Mann  auch  das  Trinkhom,  der  ai  - 
dere  wie  der  Satyr  hat  keins. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

J.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

467  (11)  U.  3 D.  5,1  *.  F.  m.  R.  CAND.  [1039] 

Auf  jeder  Seite  ein  Widder. 

468  (12)  H.  3ß  D.  8,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1178] 

A. .  Unter  einer  reichen  Weinlaube  sind  je  zwei  Paar  Frauen 
einander  gegenüber  gestellt,  welche  unterhalb  der  Brust  in  einen 
langen  Fischleib  ausgehen;  sie  tragen  eine  Haube,  drei  eine 
gelbe  mit  einem  rothen  Band  umwundene,  die  vierte  eine  rothe 
mit  einem  schwarzen  Band.  Die  beiden  ersten  halten  ein  Netz, 
und  die  eine  noch  eine  Schale,  von  den  beiden  anderen  bläst 
die  eine  die  Doppelflöte,  die  andere  hält  eine  grosse  Schale. 

B.  Unter  einer  reichen  Weinlaube  sechs  Ziegen  weidend  oder 
emporkletternd. 

1.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

469  (12)  H.3  D.n  r.  F.  CAND.  [1281] 

1.  Eine  Bakchantin  im  langen  feinen  Chiton,  eine  Stephane  im 
Haar,  sieht  sieh  im  Vorwärtsschreiten  um,  in  der  ausgestreck- 
ten II.  hält  sie  eine  Schlange,  in  der  gesenkten  L.  den  Thyrsos. 
Umher  EI'KIEIO^  KAIÜi. 

Zierlich. 
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470  (11)  //;  6 Z>.  8,1  g.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (K»30] 

Eine  Sirene  mit  ausgebreiteteu  Flügeln,  auf  jeder  Seite  ein  nackter  Jung- 
lin^  zu  Pferde. 

7?.  Eine  gleiche  Sirene  zwischen  zwei  Rehen. 

471 . (40)  H.  14  D.  9,4  F,  vi.  R.  u,  W,  CAK 

Ä.  Ein  mit  Holm  Harnisdi  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
{Sz.:  ein  Dreifuss)  gerüsteter  Krieger,  eine  Lanze  in  der  K., 
neben  sich  einen  Hund,  steht  einem  bärtigen  Mann  im  lan- 
gen Cliiton  und  Mantel  gegenüber,  hinter  diesem  ein  bärtiger 
nackter  Manu  mit  vorgehaltenen  Händen.  Hinter  dem  Krieger 
ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbindc,  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
dann  ein  nackter  Jüngling. 

D.  Dem  bärtigen  epheubekränzten  Dioiii/sog  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  der  in  diirR.  eine  Epheuranke,  in  derL.  einTrink- 
horu  hält,  steht  eine  Frau  im  langen  Cliiton,  mit  einem  langen 
Schleier  über  dem  Haupt,  den  sie  mit  der  R.  anlässt,  gegen- 
über; hinter  ihr  ein  nackter  Jüngling  mit  langem  Haar;  da- 
neben VlÜlÜNü+Kl  *).  Hinter  Dionysos  ein  Jüngling  mit 
langem  Haar,  kurzem  Chiton  und  Chlamys,  in  der  L.  einen 
Kranz;  darauf  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel mit  ausgestrecktcr  L. 

Res.  etr.  p.  7,18.  mus.  etr.  1887. 

•)  Nach  Panofka  (Ball.  1829  p.  140)  nxd  conduU  Us ; nach  R.  Ro- 

chette  (notico  8ur  Je  catalogo  ilol  princ.  di  ranino  p.  19),  Gerhanl  (BuU.  1880  p.  187  ann.  111 
p,  186)  und  MUllor  (kl.  Sehr.  II  p.  441)  n/n  ,,emporte  le  prix** / nach  Welokcr 

(rhalu.  Mii».  I p.  3J3  f.)  oiVoi-  ox(l. 

472  (70)  //.  9 J).  4,0  F.  ni.  R,  u.  W.  CAND.  [492] 

Iferahlci,  bärtip  und  uackt,  über  den  Ldweu  hergeworfeii;  oben  Imngeii  Schwert 
Keule  und  Köcher.  L.  steht  Athem  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  K.  erhoben, 
r.  Tedaos,  unbürtig,  nackt,  mit  Kopfband  und  Keule. 

473  (41)  //.  14,2  7X9  g.F.m.R.H.W.  CAND.  [27| 

A.  Athime  im  gestickten  Chiton,  mit  Helm  und  eingelegter 
Lanze  auf  einem  Viergespann,  vor  dem  ein  mit  Helm  Schild 
(Sz.  nicht  deutlich)  und  Lanze  gewaffneter  Krieger  [derdigant 
Enkelados]  niedergesuuken  ist,  darüber  1 ‘J'ISOMA. 

B.  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schwert  be- 
wafiftiete  Reiter  sprengen  mit  eingelegter  Lanze  auf  einander 
zu;  zwischen  ihnen  ist  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  aufs 

11 
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Knie  gesunken  und  stützt  sich  auf  den  mit  einem  Epheukranz 
geschmückten  Schild,  er  hält  in  der  R.  eine  zerbrochene  Lanze. 
Unten  eingekratzt. 

474  (41)  K 9,4  1).  .5,2  s.F.m.W.u.R.  CAND.  [111) 

ji.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dtonytoa  im  iangen  Chiton  und  kfantel , in  der 
K.  ein  Trinkhorn,  »ieht  »ich  im  Fortschrciten  um  nach  einer  Frau  mit  Kopf  binde, 
einer  Nebris  über  dom  laugen  Chiton  und  Ueberwurf,  welche  die  L.  erhebt;  vor 
ihm  schreitet  ein  bärtiger  Satyr  und  sicht  sich  um. 

Drei  Jünglinge  mit  Kopfbinde  und  Chlamys,  in  derK.  eine  Lanze;  der  eine 
hat  eine  weisse  Binde  am  Arm. 

Unter  jedem  Henkel  einen  Kranich. 

475  ' (34)  H.  12,6  D.  10,3  «.  P.  m.  W.  CAND.  [391J 

In  der  Mitte  mit  Helm  Aegis,  langem  Chiton  Schild  {Sz.: 

ein  Eppichblatt)  und  erhobener  Lanze  schreitend,  auf  einer  Ba- 
sis von  zwei  Stufen,  auf  der  vor  ihr  ein  Hund  mit  zurückge- 
wandtem Kopfe,  einen  Knochen  im  Maule  sitzt.  Er  legt  die  1. 
Vordertatze  auf  einen  Knotenstock,  den  ein  bärtiger  Mann  im 
langen  Mantel  in  der  R.  hält.  Hinter  Athene  und  auf  sie  zurück- 
blickend steht  ein  bärtiger  Manu,  ebenfalls  im  langen  Mantel, 
einen  an  beiden  Enden  spitzigen  Knotenstock  in  der  R. 

Unten  eingekratzt. 

476  (41)  H.  1.3,4  D.  10,4  4.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [91] 

Ä.  Unter  dem  Henkel  r.  drei  Dreifüssc,  von  denen  einer  mit 
Binden  verziert  ist,  und  zwei  in  einander  gesetzte  Pithoi  (n.  82). 
Von  diesen  aus  laufen  vier  Männer  mit  Helm  Beinschienen  und 
Schild  {Sz.:  ein  Vogel;  Kugel;  Halbmond)  in  paralleler  Be- 
wegung mit  ausgestreckten  Armen  auf  einen  bärtigen  Mann  mit 
Kopfbinde  zu,  der  bis  auf  die  über  dem  1.  Arm  hangende  Chla- 
mys nackt  ist;  hinter  ihm  steht  ein  Jüngling  im  langen  Chiton 
und  Mantel. 

B.  Von  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 
aus  laufen  drei  nackte  bärtige  Männer,  die  L.  erhoben,  die  R. 
an  die  Hüfte  gelegt  in  paralleler  Bewegung.  Vor  ihnen  steht 
zwischen  einem  bärtigen  und  unbärtigen  Manne  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  ein  nackter  Jüngling.  Unter  dem  Henkel  ein 
Dreifuss. 
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Ohm  A.  Ein  bärtiger  Mann  im  weissen  Chiton  hat  stehend 
einen  Löwen  mit  beiden  Armen  umklammert.  R.  stehen  zwei 
Jünglinge  im  langen  Chiton  und  Mantel,  zwischen  ihnen  ein 
dritter  in  der  Chlamys,  hüpfend.  L.  kommt  ein  Jüngling  mit  der 
Chlamys  auf  dem  1.  Arm  herbei;  hinter  ihm  stehen  drei  andere 
im  langen  Chiton  und  Mantel. 

B.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  hat  stehend  einen  Löwen  mit 
beiden  Armen  umklammert.  R.  kommt  ein  nackter  Jüngling  mit 
der  Chlamys  über  dem  1.  Arm  herbei,  dem  zwei  andere  im 
langen  Chiton  und  Mantel  folgen,  hinter  ihnen  reitet  ein  Jüng- 
ling herzu.  L.  kommen  zwei  Jünglinge  mit  der  Chlamys  herbei 
zwischen  zwei  andern  im  langen  Chiton  und  Mantel  *). 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  256.  257.  3,4. 

*)  VkI,  AmbroRch  nnn.  V p.  80  f. 

/ 

477  (34)  H.  U D.ii  g,  F.  m.  Ä.  «.  W.  CAND.  [335] 

Unter  einer  dorischen  Säulenhalle,  an  deren  Gebälk  die  Tri- 
glyphen  angedeutet  sind,  speiet  ein  grosser  Löwenkopf  Wasser 
in  eine  darunter  gestellte  dreihenklige  Hydria,  daneben  Reb- 
zweige.  Davor  steht  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chi- 
ton mit  Ueberwurf;  sie  hält  die  L.  unter  den  Quell  und  legt  die 
R.  aufs  Haupt,  indem  sie  sich  nach  einem  bärtigen  myrtenbe- 
kränzten Mann  im  Mantel  umsieht,  der  in  der  L.  einen  Stab 
hält  und  die  R.  auf  ihre  Schulter  legt.  Neben  ihm  steht  ein 
Hund  einer  zweiten  Frau  zugekehrt,  welche  ähnlich  wde  die 
erste  bekleidet  herbeikommt,  auf  dem  Kopfe  eine  leere  Hydria 
tragend  und  mit  der  L.  einen  Spiegel  vor  das  Gesicht  haltend. 

478  (41)  Ä 8,4  Z).  5,4  s.F.m.W.u.R.  CAND.  [140] 

A.  Achilleus  (A-1-HE05)  mit  Helm  Harnisch  und  Schwert,  in 
der  r.  Hand  eine  Lanze,  und  Penthesileia  (l'EN0E51IEA5)  mit 
Helm  und  Schwert,  in  jeder  Hand  eine  Lanze,  sprengen  zu  Ross 
auf  einander  zu;  zwischen  ihnen  liegt  eine  Amazone  mit  Helm 
Schwert  Schild  (ßz. : zwei  Kugeln)  und  Lanze  auf  den  Rücken 
gestreckt  auf  der  Erde. 

B.  Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Schwert,  in  jeder  Hand  eine 
Lanze,  sprengen  zu  Pferd  auf  einanderzu;  zwischen  ihnen  liegt 
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ein  gerüsteter  Krieger  (&.;  drei  Kugeln)  auf  den  Rücken  ge- 
streckt auf  der  Erde. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  105,1-  2.  Overbeck  her. 
Gail.  21,5. 

479  (41)  //.  13,1  9,4  s.F.m.n.  CANIX  (72) 

Ji,  Auf  eiucm  Viergespann  ntehn  «woi  bärtige  Männer,  der  vordere  im  langen 
Chiton  mit  Zügeln  und  Gerte  in  den  Hunden»  der  zweite  mit  Helm  Hurniseli 
lieinschienon  Schild  Schwert  und  Lanze.  Neben  den  Pferden  steht  eine  Frau  im 
übergeschlagenen  Chiton  und  vor  ihr  ein  bärtiger  Mann,  von  dem  nur  Helm 
Schild  Speer  und  llcinschienen  sichtbar  sind,  ihm  zugewandt  eine  Frau  im  Chi- 
ton mit  einer  Lanze. 

Ji,  Auf  zwei  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel,  von  denen  der  eine  bärtig 
lat  und  eine  Lanze  hält,  eilen  drei  bärtige  Krieger  zu,  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein 
Eppichblatt;  ein  Krug  zwischen  vier  Kugeln;  ein  Dreifuss)  Hcinschienen  und 
Lanze  bewaffnet.  Hinter  ihnen  steht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton, 
einen  Speer  in  der  L. 

Zeichnung  flüchtig,  Farbe  und  Firniss  matt,  zum  Thoil  verschwunden. 

480  (71)  //.  D.  4,2  5.  F.  m.  W.  n,  Jl.  CAND.  [ 491] 

DionifsoSy  bärtig  und  e]>heubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  auf  einem  Feld- 
Stuhl  sitzend,  in  der  11.  einen  Kebzweig,  in  derL.  ein  Trinkhorn,  siebt  sich  um; 
auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  erhobener  R.  auf 
einem  Feldstuhl  sitzend,  und  ein  bärtiger  Satyr  mit  einer  Binde  um  den  Arm. 

481  (40)  H.  14  D.  10  F m.  Ji,  u.  W.  [1G18] 

Auf  beiden  Seiten  ein  schreitender  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.: 
neun  weisse  und  rothe  Kugedn)  und  Lanze  zw’ischen  zwei  bärtigen  Männern  mit 
Kopfbindc,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  die  auf  der  einen  Seite  eine  Lanze 
halten. 

Roh. 

482  (42)  H.  10  D.  6,4  s.  F.  m.  W. R.  CAND.  fi»24] 

A.  Der  bärtige  epbeubekränzte  Dionj/.<io.‘i  im  langen  weissen 
Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  den  Kantharos,  besteigt  einen  mit 
vier  Pferden,  von  denen  eins  weiss  ist,  bespannten  Wagen  und 
hält  die  Zügel.  Neben  den  Pferden  eine  epbeubekränzte,  lang- 
bekleidete Frau  mit  Ki'otalen , die  sich  nach  ihm  umsieht.  Im 
Felde  Rebzweige. 

J5.  Der  bäi’tige  langbekleidete  Dionyson  sitzt  auf  einem  Feld- 
stubl,  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L.  den  Kantharos.  Vor  ihm 
entfernt  sich  eine  Frau  mit  Nebris  über  dem  langen  Chiton  und 
Ueberwurf,  indem  sie  sich  umsiebt. 
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483  (41)  H.  15,2  D.  9,6  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (89) 

A.  Vor  einer  mit  langem  gestickten  Aermelchiton  bekleideten 
Frau,  die  in  der  L.  eine  Blume  hält,  steht  Divvi/so.s,  mit  langem 
Haar  und  Bart,  im  Chiton  und  Mantel , in  der  K.  einen  grossen 
Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kantharos  haltend.  Ihm  entgegen 
geht  eine  zweite  Frau,  wie  die  erste  gekleidet,  hinter  dieser 
hüpft  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr.  Alle  tragen  Epheu- 
kränze  im  Haare. - 

B.  Vor  einem  Manne  im  Mantel,  dessen  Bart  und  Haupthaar 
noch  Spuren  von  weisser  Farbe  zeigen  und  der  in  der  R.  ein 
Scepter  trägt,  steht  ein  mit  Hehn  Speer  und  Beinschienen  be- 
waffneter Krieger,  dessen  Brust  und  Leib  von  einem  grossen 
runden  Schilde  (Sz.;  ein  gebogenes  Bein)  verdeckt  werden. 
Neben  ihm  ein  zweiter  Krieger,,  von  dem  nur  die  Beine  und  die 
phrygische  Mütze  sichtbar  sind,  neben  diesem  ein  grosser  Hund. 
Hinter  beiden  steht  eine  in  Mantel  und  Chiton  gehüllte  ver- 
schleierte Frau,  welche  die  R.  im  Mantel  gegen  das  Gesicht 
emporhebt. 

484  (.65)  IT.  17  D.  11  ».  F m.  W.  u.  R.  CAXD.  [34.5] 

Athene  mit  Helm  und  Aegis  besteigt  ein  Viergespann,  in  beiden 
Händen  die  Zügel,  in  der  R.  auch  die  Lanze,  neben  ihr  steht 
Herakles  auf  dom  Wagen,  bärtig,  im  laugen  Mantel,  die  Keule 
auf  der  1.  Schulter.  Ihnen  zugewandt  steht  neben  den  Pferden 
der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  iin  langen  Chiton  und 
Mantel,  in  der  L.  einen  Rebzweig,  in  der  R.  den  Kantharos. 
Von  ihm  abgewandt  schreitet  neben  den  Pferden  Apollon,  un- 
bärtig, lorbeerbekränzt,  langbekleidet  und  spielt  die  grosse 
siebensaitige  Kithar;  neben  ihm  steht  eine  Hindin,  welche  den 
Kopf  umwendet.  Vor  den  Pferden  sitzt  der  bärtige  Hermes  mit 
Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  und  erhebt  die  R.*). 

Unten  ein  Eber  und  ein  Löwe  einander  gegenüberstehend, 
zweimal. 

Oben.  Der  bärtige  nackte  Herakles  über  den  Löwen  hingewor- 
fen und  ihn  würgend,  während  dieser  die  Hintertatze  gegen  ihn 
ausreekt;  oben  hängt  Chlamys  und  Bogen.  R.  sitzt  Athene  mit 
Helm  Aegis  und  Lanze  auf  einem  viereckigen  Stein  und  sieht 
sich  mit  erhobener  L.  um.  L.  eilt  lohws,  bärtig,  nackt  bis 
auf  die  über  dem  1.  Arm  hängende  Chlamys,  die  Keule  in  der 
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R.  herbei , hinter  ihm  Hermes  mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  in 
der  R.  das  Kerykeion,  die  L.  erhoben. 

Unten  eingekratzt. 

•)  Vgl.  n.  69. 

485  (41)  H.  15,2  D.  10  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CARD.  [21.5] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zw'ei  Säulen  mit 
Hähnen  (ßz.:  Vordertheil  eines  Wagens). 

B.  Ein  bärtiger  Mann  ini  langen  Chiton  lenkt  ein  sprengendes 
Viergespann  neben  einer  Stele  vorbei. 

Unten  eingekratzt. 

486  (41)  //.  9 Z).  0,2  s.F.m.W.u.R.  CAND.  (144) 

A.  Uer  epheubekränzte  langgelockte  unbärtige  Feleus  im  kur- 
zen Chiton,  über  welchen  ein  Thierfell  geknüpft  ist,  den  Köcher 
an  der  Hüfte  hat  im  raschen  Lauf  Thetis  ereilt  und  mit  beiden 

<■  Händen  um  den  Leib  gefasst,  über  deren  Schulter  sich  eine 
grosse  Schlange  erhebt.  Auf  jeder  Seite  entfernt  sich  eine  Frau 
mit  erhobener  L.  und  sieht  sich  um.  Alle  drei  Frauen  sind  mit 
einem  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf  bekleidet  und  tragen 
Kopfbinden. 

B.  Ein  Jüngling  mit  langem  Haar  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel spielt  die  grosse  siebensaitigeKithar,  in  derR.  das  Plektron; 
auf  jeder  Seite  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
die  eine  1.  erhebt  die  L.,  die  andere  r.  fasst  mit  der  R.  den 
Zipfel  ihres  Gewandes  an;  alle  drei  tragen  Kopfbinden.  \Apol-. 
Ion  mit  Artemis  und  Leto.\ 

487  (60)  //.  9,4  Z).  5,0  s.F.m.W.u.R.  CARD.  [438] 

Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  Mantel  lenkt  ein  Viergespann, 
neben  den  Pferden,  von  denen  eines  w-eiss  ist,  schreitet  eine 
Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  in  jeder  erhobenen 
Hand  eine  Fackel,  und  sieht  sich  um;  vor  den  Pferden  ein  Pan- 
ther, der  etwas  (wie  es  scheint  einen  Knochen)  im  Maul  trägt. 

488  (40)  H.  7,1  D.  4,4  a.  F.  m.  R.  CARD.  [218] 

A.  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz.:  ein  gebogenes  Bein) 
und  Lanze  zwischen  zwei  Säulen  mit  rundlichen  Gefässen. 
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B.  Zwei  bärtige  nackte  Läufer. 

Sehr  rohe  und  matte  Nachahmimg  der  panathenaischen 
Gefaese. 

489  (60)  H.  9,1  D.  5,6  s.  F.  wi.  H".  u.  R.  CAND.  (452] 

Auf  einem  wiehernden  Maulthier,  an  dessen  Phallus  eine  Kanne 
aufgeliängt  ist,  sitzt  eine  nackte  Frau ; auf  jeder  Seite  eincBak- 
chantin  mit  der  Nebris  über  dem  langen  Chiton  und  ein  bär- 
tiger Satyr  in  lebhafter  Bewegung,  alle  mit  Kopfbinden. 

490  (41)  Ä 9 ü.  5 *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (198] 

A.  Ein  bXrtiger  Satyr  mit  einem  ScMauch  anf  der  1.  Schulter,  in  der  R.  ein 
Trinkhorn,  siebt  sich  im  Gehen  am}  im  Felde  Rebzweige. 

B,  Zwei  Ungbeklcidete  Frauen  mit  Rebzweigen  neben  einander. 

491  (40)  H.  16  D.  11,4  s.Fm.R  u.  W,  CAND.  (213] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen,  auf 
denen  Hähne  stehen  {Sz.:  ein  Wagengestell). 

B.  Drei  nackte  bärtige  Männer  und  ein  nackter  Jüngling  im 
eiligen  Wettlauf  neben  einander,  alle  mit  erhobener  R.  und  ge- 
senkter L. 

492  (35) /f.  17  Z).  11  s.F.m.W.u.R.  CAND.  (367] 

Auf  einem  vierspännigen  Wagen  stehen  zwei  bärtige  Männer 
im  Mantel,  von  denen  der  eine  Zügel  und  Gerte  hält.  Neben 
den  Pferden  steht  gesenkten  Hauptes  ein  Mann  im  Mantel,  mit 
langem  weissen  Haar  und  Bart,  in  der  R.  ein  Scepter,  hinter 
ihr  schreitet  ein  mit  Helm  Schild  {Sz.:  Kugeln)  Beinschienen 
und  zwei  Lanzen  gerüsteter  Krieger;  vor  den  Pferden  ein  Hund. 
Unten  ein  Eber  zwischen  zwei  Löwen. 

Oben  eilt  Herakles,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  gezogen, 
das  Schwert  an  der  Seite,  mit  geschwungener  Keule  auf  eine 
vor  ihm  niedergesunkene  Amazone  zu  und  packt  sie  mit  der  L. 
beim  Helm  {Sz. ; eine  Schlange).  Ihr  zu  Hülfe  eilen  zwei  Ama- 
zonen mit  gezückter  Lanze  herbei  {Sz.:  ein  Drcifuss;  ein  Stier- 
kopf). Hinter  Herakles  tritt  eine  Amazone  erstaunt  zurück,  eine 
zweite  mit  phrygischer  Mütze  im  Chiton,  den  Köcher  an  der 
Hüfte,  entfernt  sich,  indem  sie  sich  umsieht.  Die  Amazone  bis 


Digitized  by  Google 


168 


auf  die  letzte  tragen  einen  Chiton  und  kurzen  Mantel  und  sind 
mit  Helm  Schild  und  Lanze  bewaflFnet. 

4ü3  (41)  //.  10,4  D.  10,7  F.  m.  W.  u.  R.  GAND.  (80] 

A.,  AufGinemYon  vorn  gezeichneten  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen  stehen 
neben  einander  ein  Krieger  mit  Helm  und  zwei  Lanzen  und  der  Wagcnlouker  im 
langen  weissen  Chiton  mit  der  Gerte. 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (ßz.:  ein  Delphin)  Beinschienen  und  zwei  Lan- 
zen sieht  sich  im  Gehen  nach  einem  Jüngling  um,  der  ganz  in  deu  Mantel  gehüllt, 
in  der  Hand  ein  langes  Scepter,  sich  nach  einem  Krieger  umwendet,  der  wie 
der  vorige  gerüstet  ein  Wagengestell);  neben  ihm  ein  Hund.  Von  ihm 

abgewandt  steht  ein  BogensebUtz  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Wainms,  In  der 
L.  den  Bogen. 

494  (41)  IT,  D.  5,4  5.  F.  w.  W.  u.  H.  VAND,  1'204] 

A.  Ileraldes,  bärtig,  im  Chiton  hat  vorwärts  gebeugt  de)i  Stier, 
welcher  in  dieKniee  gesunken  ist,  mit  beiden  Händen  gepackt; 
an  einem  mit  Früchten  beladenen  Baum  hängen  Keule  Köcher 
und  Mantel,  daneben  noch  ein  Mantel. 

B.  Der  bärtige  bekränzte  sitzt  im  langen  Chiton  und 

Mantel  auf  einem  Feldstubl,  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L. 
einen  Kantharos.  Vor  ihm  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen 
Chiton  und  Ueberwurf,  welche  sich  entfernt,  ihdem  sie  sich 
umsiebt. 

495  (40)  //.  14  /l.  9,4  n.  F m.  W.  u.  R.  GAND.  [217] 

A.  Athene,  die  Lanze  sclnvingend,  zwischen  zwei  Säulen,  auf 
denen  Hähne  stehen  (&.:  ein  Panther). 

B.  In  der  Mitte  ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Stab  in  der  R. 
L.  zwei  Ephehen,  die  sich  gegenseitig  umschlungen  halten  und 
von  denen  einer  den  andern  aufliebt.  R.  zwei  Ephehen,  die  sich 
hei  den  Händen  gefasst  haben  und  Kopf  an  Kopf  einander 
gegenüber  stehen. 

496  (40;  H.  16,G  D.  11  s.  F.  m.  R.  u.  W.  GAFF.  [214] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  mit 
Hähnen  (Hz.:  ein  gebogenes  Bein). 

B.  Zwei  nackte  Jünglinge  haben  sich  im  Ringkampf  gegen- 
seitig hei  den  Armen  gej>ackt,  r.  ein  nackter  Jüngling,  1.  ein 
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Mann  im  Mantel  mit  Kopfbinde  und  einem  Stab,  die  L.  er- 
hoben. 

497  (40)  H.  14,6  D.  f*,6  s.  F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  [216] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend  (Sz.;  ein  gebogenes  Bein), 
zwischen  zwei  Säulen,  auf  denen  Hähne  stehen. 

Ti.  Zwei  nackte  dickbäuchige  Männer,  der  eine  bärtig,  der 
andere  unbärtig,  im  Faustkampf;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger 
Mann  im  Mantel  mit  einem  Stecken. 

498  (40)  H.  24, •2  D.  17,6  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAN. 

A.  Zwischen  zwei  Säulen  von  sehr  geringem  Durchmesser 
mit  dorischem  Kapitäl,  auf  denen  ein  Hahn  steht,  schreitet 
Athene  im  langen  Chiton,  die  Aegis  über  den  Schultern,  einen 
Helm  auf  dom  Kopfe.  Mit  der  R.  schwingt  sie  einen  Speer,  den 
1.  Arm  bedeckt  der  grosse  runde  Schild  (&. ; eine  Palmetten- 
und  Blätterverzierung).  Vor  ihr  im  Felde  TÜ^  AOE^EOK^' 
AGior^. 

Ti.  Vier  nackte  bärtige  Männer  laufen,  die  eine  Hand  ausge- 
streckt hinter  einander  her. 

Oben  im  Felde  <TAAIO  ANAPON  NIKE*). 

Res.  etr.  p.  3,2.  mus.  etr.  807.  Abgebildet  mon.  ined.  d. 
inst.  1,  22,4. 

*)  I).  1.  r/xj;  (O.  Müller  de  orlff.  plct.  vas.  p.  82.  Armbro«ch  ann.  V 

p.  68),  nicht  ffTOtdiur  (Gerhard  ann.  II  p.  217  f.). 


III.  DRITTER  TISCH  (499-543). 

499  (41)  H.  16  D.  11  «.  F.  m.  W.  u,  R.  CAND.  [56J 

A,  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  den 
Köcher  auf  der  Schulter,  das  Schwert  an  der  Seite,  steht  mit 
dem  1.  Fuss  auf  eine  Basis  gestützt  und  spielt  auf  der  grossen 
siebensaitigen  Kithar.  Ihm  gegenüber  steht  Athene  mit  Helm 
Aegis  und  Lanze  und  erhebt  die  R. 

B.  Ein  Viergespann  von  vorn  gesehen,  auf  welchem  ein  bärti- 
ger Krieger  mit  Helm  und  zwei  Lanzen  und  der  unbärtige 
Wagenlenker  im  langen  weissen  Chiton  steht;  daneben  M?E- 
HIA  KAbE. 

Unten  eingekratzt. 
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500  (41)  H.  16,6  D.  11,4  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [3] 

A.  Apollon  mit  Lorbeerkranz  im  aufgebundenen  Haar,  im  langen 
Aermelchiton  und  Mantel,  spielt  mit  der  L.  die  grosse  sieben- 
saitige  Kithar,  von  der  ein  gewürfeltes  Tuch  herabhängt,  in  der 
R.  das  Plektron ; ihm  gegenüber  steht  eine  verschleierte  Frau, 
welche  mit  der  R.  den  Schleier  anfasst  \Artemis?  Letof\. 

B.  Der  bärtige  epbeubekränzte  Dionysos  im  hingen  Chiton  und 
Mantel,  in  derR.  einen  Rebzweig,  in  derL.  ein  Trinkhorn  steht 
vor  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopfbinde. 

501  (41)  H.  14,6  D.  10,3  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [70] 

Ä.  Peleus,  mit  einer  Binde  im  Haare  und  der  Chlamys  um  den 
Leib,  ein  Schwert  an  der  Seite,  umfasst  mit  beiden  Händen  die 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Thetis,  welche  mit  erhobenen 
Händen  davon  zu  eilen  strebt.  Nach  jeder  Seite  enteilt  sich  um- 
blickend eine  Gefährtin  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel, 
mit  Gebehrden  des  Schreckens. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  mit  langem  Chiton 
und  Mantel,  ein  Horn  in  der  L.,  in  der  R.  Rebzweige,  schreitet 
zwischen  zwei  nackten  bärtigen  langgeschwänzten  Satyrn, 
welche  tanzen. 

Unten  eingekratzt. 

.502  (12)  Ä 3,6  X).  8,2  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [173] 

Auf  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx  zwischen  zwei  grossen  Augen. 

503  (12)  H.  4,6  D.  11,4  F.  m.  W.  u.  Ji.  CAND.  [1233] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Augen,  zwischen  denen  eine  Nase  angedeutet  ist. 

L Ein  Windhund,  der  sich  umsieht  und  mit  der  1.  Pfote  am  Halse  kratzt. 

604  (12)  H.  3,5  D.  9,1  r.  F.  CAND.  [1213] 

A.  Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  ein  in  seinen  weiten  Man- 
tel gehüllter  Jüngling  mit  Schuhen  an  den  Füssen;  vor  ihm 
steht,  sich  zu  ihm  hinneigend,  ein  ebenso  bekleideter  Jüngling, 
der  in  der  L.  einen  kleinen  Sack  hält;  zwischen  ihnen  oben 
hängt  ein  Kreuz.  Hinter  der  ersten  Figur  steht  ein  geflügelter 
Jüngling,  die  Hände  in  beide  Seiten  gestemmt. 

B.  Entsprechende  Vorstellung.  Der  kleine  Sack  fehlt  und  an- 
statt des  Kreuzes  sind  zwei  Oelfläschcben  gemalt. 
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I.  Zwei  in  ihre  Mäntel  gehüllte  Jünglinge  stehen  einander 
zugewandt. 

Blasse  Farbe. 

.50.5  (12)  //.  3,1  D.  8,6  r.  F.  CAND.  [12.59] 

A.  Zwischen  zwei  bärtigen  auf  ihre  Stäbe  gestützten  Männern 
mit  Mänteln  und  Stirnbinden,  von  denen  der  eine  ein  Band, 
der  andre  eine  Blume  hält,  eilt  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 
Stirubindc,  die  L.  an  der  Brust,  in  der  ausgestreckten  R.  einen 
Hasen  bei  den  Ohren  haltend  *). 

B.  Von  einem  bärtigen  Manne,  der  mit  Mantel  und  Haarbinde 
auf  seinen  Stab  gestützt  ist,  eilt  in  lebhafter  Bewegung  ein 
Jüngling  im  Mantel  fort  zu  einem  zweiten  Jünglinge  im  Mantel, 
der  sich  auf  seinen  Stock  stützt.  Zwischen  den  beiden  Letzten 
hängt  oben  ein  Kreuz. 

Unter  jedem  Henkel  eine  viereckige  Basis. 

I.  Ein  in  seinen  Mantel  gehüllter  Jüngling  mit  Hauptbinde 
geht  mit  zurückgewandtem  Haupt  auf  ein  Netz  mit  schwarzen 
Kugeln  zu. 

•)  Vgl.  II.  ed.i. 

506  (5)  //.  4,6  /).  10  s.F.mW.u.Ii.  CAND.  [1275] 

A.  Ein  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  bär- 
tiger Krieger  [.d/o«]. zückt  das  Schwert  gegen  eine  ganz  nackte 

' weibliche  Gestalt  (die  weisse  Farbe  ist  zum  grössten  Theil 
verschwunden),  welche  er  bei  der  erhobenen  L.  gepackt  hat; 
sie  sieht  sich  im  Fliehen  mit  erhobener  R.  nach  ihm  um  [Kan- 
snndra\  Hinter  ihr  Athene  mit  Helm  Schild  {Sz.:  Drei- 
fuss)  und  Lanze.  Auf  jeder  Seite  steht  zwischen  zwei  Jüng- 
lingen im  Mantel  und  mit  Lanze  ein  .lüngling  mit  Chlamys  und 
Lanze,  die  L.  erhoben. 

B.  Aias  in  gleicher  Tracht  setzt  der  aufs  Knie  gesunkenen 
K(u<sandra  das  Schwert  auf  die  Brust,  Athene  und  die  übrigen 
Personen  ganz  wie  auf  der  anderen  Seite*). 

Unter  jedem  Henkel  ein  nackter  schreitender  Jüngling,  der 
sich  umsieht. 

*)  Vgl.  Gerhard  ausar).  Vaaenh.  111  p.  147, 
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507  (12)  n.  3,4  D.  8,e  r.  F.  CAND.  [1237| 

A.  Ein  Jüngling  von  vorn  gesehen,  den  Unterkörper  mit 
einem  Mantel  bedeckt,  in  der  L.  einen  Knotenstock  aufstützend, 
die  R.  ausgestreckt  sitzt  auf  einem  Stuhl  zwischen  zwei  Jüng- 
lingen, die  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  auf  viereckigen  Steinen 
sitzen;  alle  drei  tragen  Kopfbinden.  R.  hängt  ein  netzartiger 
Beutel. 

B.  Ein  Jüngling  hält  einen  weiten  Mantel,  der  ihm  über  den 
Rücken  hängt,  mit  beiden  ausgestreckten  Armen  so,  dass  er 
vorn  ganz  entblösst  ist;  er  wendet  das  Gesicht  einem  bäiüigen 
Manne  zu,  der  im  Mantel  auf  einem  dreieckigen  Steine  sitzt  in 
der  L.  einen  Stab;  beide  tragen  Kopfbinden.  Auf  der  anderen 
Seite  sitzt  ein  Jüngling  auf  einem  Feldstuhl,  den  Unterkörper 
mit  einem  Mantel  bedeckt,  in  der  L.  einen  Knotenstock. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

I.  Ein  bärtiger  ej)heubekränzter  Satyr  mit  langem  Pferde- 
schweif, mit  einem  Schurz  um  die  Hüften,  an  welchem  der  Ph.'d- 
lus  befestigt  ist*),  sieht  sich  im  Fortschreiton,  beide  Hände  in 
die  Seiten  gestemmt,  um;  vor  ihm  steht  eine  mit  Epheü  be- 
ki'änzte  Amphora  (n.  53). 

*)  Vgl.  WU*!*olcr  Satyrdramo  |>.  160  tT.  Dciikm.  d<*«  BUIincuwescntt  Taf.  0.2.  8.  5. 

508  (12)  H.  4,2  D.  10,2  F.  m.  R,  u.  W,  CAND,  [1124] 

Auf  jeder  Seite  steht  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine  Frau  im  Chiton  und 
Ueherwurf,  auf  der  einen  Seite  mit  ausgebreiteten  Annen,  auf  der  anderen  mit 
den  Händen  vor  der  Brust.  Um  die  Henkel  Reben. 

509  (11)  H.  5,G  D.  7,6  F.  m.  R,  u.  W.  CAND.  [1068] 

Auf  jeder  Seite  zwei  bis  auf  ein  kurzes  Wamms  nackte  Frauen  zwischen  drei 
nackten  Männern,  sämmtlich  in  lebhafter  Bewegung. 

510  (12)  //;3,4  i;.  8,4  r.F.  CAND.  11249] 

A.  Zwei  Jünglinge,  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen,  stehen 
einander  gegenüber,  der  eine  stützt  sich  auf  einen  Stab ; hinter 
diesem  steht,  von  ihm  abgewandt,  ein  Jüngling  im  Mantel  auf 
den  Stab  gestützt;  oben  hängen  Lckythia  Schwamm  und 
Strigilis. 

B.  Vor  einem  sitzenden  Jüngling,  der  den  Mantel  über  den 
Kopf  gezogen  hat,  stehen  zwei  andere  im  Mantel  und  auf  ihren 
Stab  gestützt;  oben  dieselben  Gegenstände. 
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I.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen  Stab  gestützt,  stebt  vor 
einem  anderen,  der  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen  hat  j 
daneben  Strigilis  und  Schwamm. 

511  (12)  H.  4,7  D.  10,7  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1181] 

Auf  jeder  Seite  steht  zwischen  zwei  Augen  Dionyio$y  bärtig  und  epbeukekräiizt, 
im  Chiton  und  Mantel,  ein  Horn  in  der  L.  Im  Felde  Kebzweige  mit  Trauben. 

/.  Kin  bärtiges  Qorgoneion. 

Unten  eingekratzt. 

512  (12)  H.  3,3  D.  8,2  s.  F.  m.  W,  u.  R,  CAND.  [1157] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  der  bärtige  epheubekränzte  Diony- 
sos in  der  R.  einen  Kebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhom,  vor  ihm  eine  Frau  ira  lan- 
gen übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopf  binde,  in  der  B.  einen  Kranz. 

513  (12)  77.3,4  />.  8,4  r.  F.  CAND.  [1236] 

A.  Ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stock  zwischen  einem 
bärtigen  Mann  im  Mantel,  mit  einer  Schale  (n.  7),  in  der  L.  und 
einem  Jüngling  im  Mantel,  mit  ausgestreckter  R.,  die  L.  in  die 
Seite  gestemmt  ; alle  in  lebhafter  Bewegung. 

B.  Ein  Jüngling  ira  Mantel  und  mit  Stab  sitzt  auf  einem  vier- 
eckigen Stein  zwischen  zwei  Jünglingen  im  Mantel,  die  sich  auf 
einen  Stab  stützen.  Unter  einem  Henkel  ein  Epheublatt. 

I.  Ein  bärtiger  Kentaur  schwingt  mit  beiden  Händen  einen 
Baumstamm  über  dem  Haupt. 

514  (12)  H.  4,1  D.  8,1  ».  F.  m.  W u.  R.  CAND.  [1104] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  mit  Helm  Beinschienen  und  Lanze 
bewaffneter  Krieger,  dessen  Mittelkörper  vom  Schilde  {Sz.:  ein  Stern)  ver- 
deckt wird. 

515  (12)  H.  3,2  D.  8,5  r.  F.  CAND.  [12  51] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  gespaltenen  Ruthe  in  der 
erhobenen  Linken,  mit  einer  Binde  im  Haare,  zieht  ein  wider- 
strebendes Pferd  a)n  Zügel  vorwärts.  Hinter  dem  Pferde  ist 
ein  Baum,  neben  diesem  steht  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 
Hauptbinde  auf  seinen  Stab  gestüzt  Im  Felde  Hü  l'Al> 
KAIO;:. 

B.  Auf  einem  von  zwei  neben  einander  hergehenden  l^ferden 
sitzt  etwas  zurückgelehnt  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Binde 
im  Haare.  Hinter  den  Pferden  steht  ein  bärtiger  Mann  auf 
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seinen  Stab  gestützt,  mit  Mantel  und  Hauptbinde,  die  R.  nach 
dem  Reiter  ausgestreckt;  auf  der  andern  Seite  ist  ein  nackter 
Jüngling  im  Begriff  mit  Hülfe  einer  langen  Springstange  sich 
fortzusehwingen.  Hinter  ihm  hängen  eine  kleine  Salbenbüchse 
und  ein  Schwamm.  Im  Felde  NAIKI  KAIO<. 

!•  Ein  Jüngling  mit  einem  grossen  Pantherfell  über  dem  1. 
Arme,  einem  Speer  in  der  R.  und  einem  Petasos  auf  dem  Haupte 
wendet  den  Kopf  zur  Seite  und  biegt  das  1.  Knie  etwas.  Man 
sieht  ihn  von  hinten.  Im  Felde  HO  l'AH  KAIOv. 

Schöne  Zeichnung. 

516  (12)  Ä3,2  i>.8,5  r.F.  CAND.  [1282] 

I,  Ein  Jüngling  mit  Mantel  Hauptbinde  und  Schuhen  trägt  in 
der  R.  einen  Stab  und  eine  Kanne  (n.  61) , in  der  erhobenen  L. 
einen  runden  Hut.  Daneben  eine  epheubekränzte  Amphora 
(n.  53).  Im  Felde  HO  KAIO^. 

Schöne  Zeichnung. 

517  (12)  //■.  4,4  l;.  10,6  >.F.m.R.u.W.  CAND.  [1133] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  bärtiger  Satyr ^ der  eine  Am- 
phora  auf  der  Schulter  tragt. 

518  (12)  //.3,1  jy.  8 g.F.m.R.u.W.  CAND.  [1132] 

A.  Zwischen  Rebzweigen  sitzen  auf  einem  Feldstuhl  neben- 
einander eine  verschleierte  Frau  und  der  bärtige  epheube- 
kränzte Diony.sos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einem  Trink- 
horn. Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  bärtiger  Satyr, 
der  sich  entfernt,  von  denen  der  eine  sich  Umsicht. 

B.  Zwischen  Rebzweigen  schreiten  neben  einander  eine  ver- 
schleierte Frau  und  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und 
Mantel.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  bärtiger 
Satyr,  der  eine  in  obsconer  Stellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  auf  dem  Rücken  liegender  Satyr. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneiou. 

519  (41)  H.  7,3  D.  4,5  F.  m.  R.  auf  g.  Grunde.  [177] 

Auf  jeder  Seite  svizi  Dionysos ^ bärtig  und  bekränzt,  im  Mantel  und  Chiton  auf 
einem  Feldstuhlc,  grosse  Kebzweige  in  den  Händen,  zwischen  zwei  tanzenden 
bärtigen  langgeschwänzten  Satyrn. 

Unter  jedem  Henkel  eine  sitzende  geflügelte  Sphinx. 
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520  (Ö6)  H.  11,6  D.  11,4  r.  F.  CAND.  [300] 

Ä.  Auf  einem  Felsblocke  sitzt  eine  Frau  im  übergeschlagenen 
Chiton,  mit  einem  Halsbande,  die  L.  aufstUtzend,  in  der  R.  eine 
Blume;  vor  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  auf 
dem  1.  aufgestützten  Beine,  mit  vorgestreckter  R.  Hinter  ihm 
auf  einer  Pflanze  sitzt  ein  Vogel  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

B.  Zwei  Jünglinge,  der  eine  mit  einer  wehenden  Chlamys  um 
den  Hals , tragen  ein  Schild  am  linken  Arme  und  dringen  mit 
einem  Schwert  in  der  R.  auf  einander  ein. 

Später  Stil;  Zeichnung  roh,  Farbe  und  Firniss  matt,  Thon 
schwer. 

521  (37)  H.  10,2  D.  8,4  r.  F.  CAND.  [295] 

A.  Ein  nackter  Knabe,  in  der  R.  eine  Peitsche,  reitet  auf 
einem  Pferde  und  fuhrt  ein  zweites  am  Zügel,  beide  Pferde 
haben  drei  Schnüre  mit  Buckeln  am  Hals. 

B.  Eine  Frau  im  langen  durchsichtigen  übergeschlagenen 
Chiton,  über  dem  Haupt  einen  feinen  im  Winde  wallenden 
Schleier,  den  sie  mit  der  L.  anfasst , in  der  ausgestreckten  R. 
ein  Lorbeerreis,  eilt  von  oben  her  auf  einen  lorbeerbekränzten 
Jüngling  zu,  der  nackt  bis  auf  die  um  die  Hüften  geschlungene 
und  über  dem  1.  Arm  gehaltene  Chlamys  mit  der  L.  ihre  R. 
fasst  und  in  der  R.  einen  Pfeil  hält. 

Eigenthümlieh  verkünstelt  und  doch  roh.  Form  plump, 
Farbe  und  Firniss  matt. 

522  (36)  H.  12  D.  9 g.  F.  aufbr.  Grund.  CAND.  [297] 

Ä.  Eine  weibliche  Figur  im  laugen  Chiton,  mit  Kopfbinde,  mit 
einem  Ball  in  der  Schlinge. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde,  mit  einem  Ball  in  der 
Schlinge. 

Sehr  plump,  und  doch  verkünstelt,  roher  als  521. 

523  (56)  Ä 13  Z>.  7,6  g.  F.  auf  br.  Grunde.  CAND.  [299] 

Ä.  Ein  unbärtiger  Satyr  mit  Kopfbinde  und  Schuhen  schrei  ■ 
tet  vorwärts  indem  er  in  beiden  Händen  ein  grosses  Tympanon 
hält,  hinter  ihm  eine  Schale. 


Digitized  by  Google 


B.  Eine  Taube  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  daneben  eine 
Schale. 

Farbe  und  Firniss  matt,  die  Zeichnung  plump,  auch  in  den 
Ornamenten;  wie  522. 

524  (37)  H.  12,3  D.  9,4  g.  F.  auf  br.  Grund.  CAND.  [298] 

A.  Eine  weibliche  Figur  im  dorischen  Chiton  mit  Kopfbinde; 
daneben  eine  Schale. 

B.  Ein  nackter  schreitender  Jüngling  mit  erhobener  R. ; da- 
neben eine  Schale. 

Genau  wie  522. 

525  (3(5)  H.  10,2  D.  8,3  r.  F.  CAND.  [29ßJ 

A.  Ein  nackter  Ephebe  mit  einer  Peitsche  auf  einem  mit 
einem  dreifachen  Brustschmuck  versehenen  Pferd,  ein  gleiches 
am  Zügel  führend. 

B.  Ein  bekränzter  Jüngling  mit  Chlamys  einen  Zweig  in  der 
R.  fuhrt  sich  umblickend  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  einem 
über  den  Kopf  wallenden  Schleier. 

Genau  wie  521. 

52()  (5(5)  //.  12,4  X).  11,4  r.F.  CAND.  [922] 

A.  Dioiiifsos,  bärtig,  mit  breiter  Kopfbinde,  im  langen  Chiton 
und  Mantel  erhebt  in  der  L.  einen  Kantharos  luid  sieht  sich 
nach  einem  unbärtigen  Satyr  um,  der  in  jeder  Hand  eine  Flöte 
hält;  auf  der  anderen  Seite  hält  ein  unbärtiger  Satyr  in  der  er- 
hobenen L.  eine  kleine  sechssaitige  Leier,  in  der  R.  das 
Plektron. 

’B.  Hephaistos,  bärtig,  mit  Hut,  die  Chlamys  über  den  Schul- 
tern, hält  in  der  R.  einen  Hammer,  in  der  erhobenen  L.  einen 
Kantharos,  ihm  gegenüber  steht  ein  unbärtiger  Satyr,  in  der  R. 
das  Plektron,  in  der  L.  eine  kleine  siebensaitige  Schildkröten- 
Icier,  auf  der  anderen  Seite  ein  unbärtiger  Satyr  dieR.  erhoben, 
in  der  L.  eine  Flöte. 

lieber  den  Henkeln  sind  Weinreben,  die  sich  um  den  Rand  des 
Gefässes  ziehen. 

Thon  schwer,  Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  eigen- 
thümlich  plump,  ähnlich  520. 
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527  (41)  ä;  8 Z).  4,6  s.  F.  auf  w.  Grund.  CAND.  [147] 

A.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Schwert  Schild  und  Lance  gerüsteter  Krieger  ist 
• aufs  Knie  gesunken  zwischen  zwei  Kentauren,  die  Steine  schwingen. 

ß.  Zwei  schreitende  Frauen  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  zwischen  Reb- 
zweigen. 

Sehr  roh.  * 

528  (41)  H.  9,6  D.  6,2  s.  F.  m.  R.  u.  W,  CAND.  [927J 

A»  Ein  Jüngling  mit  Kopfbaud , im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  spielt  die 
grosse  Kithar,  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit  erhobener  Hand 
[Apollon  f Artemis  und  Leto]^  Im  Felde  Rebzweige. 

ß.  Drei  tanzende  langbekleidete  Frauen  mit  Kopfbinden , langem  Chiton  und 
Ueberwurf. 

Sehr  roh.  , 

529  (41)  ff.  9,2  D.  5,7  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [137] 

A.  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz. : ein  gebogenes  Bein), 
zwei  Lanzen  Chiton  und  Chlamys  steht  einer  Frau  mit  Haupt- 
hinde  Chiton  und  Mantel  gegenüber.  Neben  der  Göttin  steht 

. ein  Panther,  hinter  ihr  zwei  Frauen,  wie  die  erste  gekleidet. 

B.  Zwischen  zwei  Kriegern  mit  Helm  Schild  {Sz. : ein  geboge- 
nes Bein),  zwei  Speeren  Chlamys  und  Beinschienen  steht  eine 
verscldeierte  Frau  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel. 

Unten  eingekratzt. 

Zeichnung  roh.  Firniss  matt,  Farbe  zum  TheU  beim  Bren- 
nen beschädigt. 

530  (49)  II.  19  D.  16  s.  F.  m.  R.  u.  W.  LIP.  [1495] 

Am  nahe  auf  jeder  Seite  vier  Viergespanne,  jedes  von  einem 
bärtigen  Mann  im  langen  weissen  Chiton  gelenkt,  hinter  ein- 
ander. 

Prächtiges  Gefäss. 

.531  (41)  H.  7,6  D.  4,4  $.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [165] 

A,  Ein  bärtiger  und  ein  nnbärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Hantel  und 
mit  Kopfbinde,  jeder  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L.  ein  Trinkhom,  sitzen  auf 
FeldstQhlen  einander  gegenüber. 

ß^  Zwei  unbärtige  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel  und  mit  Kopfbinde 
sitzen  einander  auf  Feldstühlcn  gegenüber,  jeder  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L. 
der  eine  ein  Trinkhorn,  der  andere  einen  Kranz  haltend. 

Unter  jedem  Henkel  eine  sitzende  Sphinx. 

Sehr  roh,  matt  in  Farbe  und  Firniss. 

12 
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532  (60)  H.  8,4  D.  5,6  s.  F.  m.  W. «.  R.  CAND.  [9651 

Zwei  mit  Helm  Haruiech  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (5ä.;  ein  Drcifuss)  ge- 
rüstete Krieger  treten  einander  mit  gezückter  Lanze  entgegen,  zwischen  ihnen 
eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfbinde;  1.  ein  Jüngling,  r.  ein  bärtiger  Mann 
in  langem  Chiton  und  Chlamys. 

Roh. 


533  (41)  H.  14,5  D.  10,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [60] 

A.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwort  Lanze  und 
ausgeschnittenem  Schild  steht  einem  Greise  mit  weissem  Haar  und  Bart  zuge- 
wandt, welcher  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet  ist  und  mit  der  R.  einen  Stab 
anfktOtzt.  Hinter  dom  Krieger  steht  eine  Frau  im  Chiton,  den  Mantel  über 
das  Hinterhaupt  gezogen,  mit  erhobener  L. 

S.  Ein  Viergespann,  von  vorne  gesehen,  auf  dem  ein  Jüngling  im  langen 
woissen  Chiton  die  Zügel  und  eine  Lanze  hält;  ein  Krieger  hinter  ihm,  von  dem 
man  nur  den  Helm  sieht,  hält  zwei  Lanzen, 

Unten  eingekratzt. 

534  (11)  D.  4,5  D.  6,2  s.  F.  m.  R.  CAND.  [1098] 

Auf  jeder  Seite  zweimal  ein  Reh  und  ein  Panther  einander  gegenübergeatellt. 

535  (41)  H.  14,4  D.  10,4  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [73] 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  weissen 
Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L.  einen  Kan- 
tharos,  hinter  ihm  ein  bärtiger  Satyr,  der  einen  grossen  Schlauch 
auf  der  Schulter  trägt.  Auf  Dionysos  kommt  ein  bärtiger  Satyr 
zu,  hinter  dem  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  mit 
erhobener  R.  sich  entfernt,  indem  sie  sich  umsieht. 

B.  Ein  Viergespann  von  vorn  gesehen,  auf  welchem  ein  Krie- 
ger mitHelm  und  zweiLanzen  und  ein  unbärtiger  Wagenlenk er 
im  langen  weissen  Chiton  stehen;  auf  jeder  Seite  steht  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  mit  Kopfbinde. 

Unten  eingekratzt. 

536  (65)  H.%  D.&  s.F.m.W.u.R.  CAND.  [440] 

Zwei  mitHelm  Harnisch  Beinschienen  und  ausgeschnittenem  Schild  (ßz.:  zwei 
Kugeln)  bewaffnete  Krieger  ^elien  einander  mit  gezückter  Lanze  gegenüber; 
hinter  jedem  eine  Frau  mit  Chiton  Ueberwurf  und  Kopfbinde. 

537  (41)  H.  7,5  D.  4,5  s.  F.  m.  R.  auf  g.  Grund.  CAND.  [126]  , 

A.  Zwei  mit  Helm  Schild  Harnisch  Schwert  und  Beinschieneu  bewaffnete  Krie- 
ger dringen  mit  den  Lanzen  auf  einander  ein.  r 
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B.  Einem  unter  dem  einen  Ilenkel  tanzenden  nackten  JUngling  winkt  ein  zweiter 
mit  der  Chlamye  bekleideter  mit  der  B.  Ein  dritter  JUngling  mit  einer  Stirn- 
biiide,  neben  dem  eine  Chlamya  hängt,  tanzt,  und  unter  dem  zweiten  Henkel 
liegt  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Chlamya  auf  dem  Knie. 

538  (49)  H.  20,6  D.  17  F.  m.  R.  u.  TF.  LTP.  [1520] 

Am  Halse.  A.  Unten.  Peleus,  nackt  bis  auf  den  Schurz,  hält 
Thetis,  welche  die  L.  erhebt,  mit  beiden  Armen  umfasst;  neben 
ihr  steht  Chiron  in  der  Chlamys,  mit  vollständigem  Menschen- 
leib und  streckt  dieR.  aus.  Auf  jeder  Seite  fliehen  zwei  Frauen 
mit  erhobener  Hand,  indem  sie  sich  umsehen;  alle  tragen  Kopf- 
binden, einen  dorischen  Chiton  und  Ueberwurf.  L.  steht  Her- 
mes mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab.  Auf  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge. 

Oben  zieht  ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys  einen  Wagen  fort; 
ihm  folgen  vier  Männer  in  der  Chlamys,  jeder  mit  einem  Myrten- 
zweig und  ein  Pferd  führend,  dem  am  Kopf  eine  Binde,  am 
Hals  ein  Myrtenzweig  befestigt  ist,  hinter  ihnen  ein  nackter 
Mann,  der  ein  grosses  bauchiges  Gefass  auf  der  1.  Schulter  trägt. 
B.  Unten.  Sechs  Amazonen  und  eine  halb  sichtbare  reiten 
hinter  einander  her.  Sie  tragen  eine  phrygische  Mütze  und  eng 
anschliessende  Tracht  und  zwei  Lanzen,  zwei  auch  einen  halb- 
mondförmigen Schild. 

Oben.  Sechszehn  Amazonen  welche  sich  rüsten.  Drei  mit  phry- 
gischer  Mütze , engem  Anzug  sind  mit  Bogen  und  Köcher  ge- 
rüstet, die  übrigen  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 
Lanze  und  Schild  (ßz.:  ein  Vogel;  eine  Scldange;  ein  Skorpion; 
ein  Kantharos ; eine  Kugel).  Lebendige  Darstellung. 

539  (41)  TI.  9,4  D.  6 «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [199] 

A. .  Eine  Fran  mit  Kopfbandf  Nebris  über  dem  Chiton  und  Ueberwurf,  die  B. 
erhoben  zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn. 

B,  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Hantel,  mit  Stab,  sitzt  auf  einem  Feld- 
stuhl zwischen  zwei  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein  Delphin;  ein  Pantherkopf)  und 
zwei  Lanzen  gerüsteten  Kriegern,  yon  denen  einer  1.  von  ihm  abgewandt  ist. 

Ruh. 


540  (41)  iy.  10  Z>,  5,2  8.F.m.R.u.W.  CAND.  [207]  , 

A.  Neben  einem  mit  Früchten  beladenen  Baum,  unter  welchem 
ein  grosses  Gefäss  steht,  sitzt  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im 
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Chiton  und  streckt  beide  Arme  vor  sich  hin,  ihr  entgegen  eilt 
eine  gleich  bekleidete  Frau  mit  ausgostreckten  Armen. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr  schreitet  hinter  einer  langbekleideten 
Frau  her. 

Roh. 

541  (41)  //.  16,2  X).  10,6  8.  F.  m.  n.u.'w.  CAND.  [79j 

A.  Ein  bärtiger  Krieger  mitHehn  Beinschienen,  rundem  weissen 
Schild  (ßz.;  eine  Schlange)  und  zwei  Lanzen  [Memtmi],  neben 
ihm  ein  Hund,  steht  zwischen  zwei  unbärtigen  krausköpfigen 
Männern  mit  mohrenartiger  Gcsichtsbildung,  im  kurzen  Chiton, 
das  Schwert  an  der  Seite,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  in  der 
R.  den  Bogen,  auf  der  1.  Schulter  die  Keule*). 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  steht  der  Hund  in  entgegengesetz- 
ter Richtung  und  der  eine  Begleiter  r.  hält  die  Keule  in  der  ge- 
senkten L. 

*)  Vgl#  Gerhard  aoarrl.  Vaspnlt.  207. 

542  (49)  K 20,3 /).  16,4  r.F.  LIP.  [1487j 

Am  Halse.  A.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel  mit  einem 
grossen  dicken  Stab  sind  zwei  bärtige  ithyphallische  Satyrn, 
die  Hände  mit  Riemen  be-wdckelt,  im  Faustkampf  begriffen,  hin- 
ter ihnen  ein  gleicher,  der  in  den  vorgestreckten  Händen  Hal- 
teren hält;  von  ihm  abgewandt  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel mit  einem  grossen  dicken  Stab,  der  sich  umsieht;  vor  ihm 
hält  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  in  der  R.  einen  Diskos, 
ein  anderer  Diskos  liegt  an  der  Erde.  Auf  der  andern  Seite 
schreiten  zwei  ithyphallische  bärtige  Satyrn  mit  Springstangen 
hinter  einander  her  auf  eine  ionische  Säule  zu.  Alle  tragen 
Kopfbinden*). 

B.  Vor  einem  Jüngling  im  langen  Chiton,  der  die  Doppclflötc 
mit  der  Mundbinde  bläst,  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  der 
Ankylc**),  ihm  zugewandt  ein  anderer  mit  dem  Diskos  in  der 
R.  Hierauf  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel  mit  der  Ruthe, 
der  sich  umsieht  und  ein  nackter  Jüngling,  der  mit  ausgebrei- 
teten Armen  auf  eine  Stele  zuläuft.  Auf  der  andern  Seite  liegt 
vor  einem  Jüngling  im  Mantel  mit  der  Ruthe  ein  Diskos  auf 
der  Erde.  Zwei  nackte  Jünglinge  sind  im  Faustkampf  begriffen. 
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ein  dritter  steht  mit  erhobener  R.  und  liillt  in  der  L.  zwei  Speere 
oder  Stangen. 

öewandt  aber  flüchtig. 

*)  PriitiHan  haue  ein  Satyrapiel  J7alat4TXcU  geschrieben  ^arg.  AcBch.  Sept.). 

**)  S.  O.  Jahn  Acoro».  Clatn  p.  30.  Vgl.  n.  562. 

543  (4t)  H.  17  D.  11,4  s.  F.  m.  W.  n.  R.  FAND.  (19) 

Ä.  Triiitolemon,  bärtig,  mit  Ilauptbinde,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  in  der  R.  ein  Scepter,  in  der  L.  vier  Aehren,  sitzt  auf 
einem  Wagen,  dessen  Lehne  in  einen  Schwanenhals  ausgeht, 
und  sieht  sieh  nach  einer  Frau  ini  langen  Chiton  und  Ueber- 
wurf,  mit  einer  Kopl'binde  um,  welche  in  der  erhobenen  L. 
eine  Blume  hält.  Auf  der  andern  Seite  steht  eine  ebenso  beklei- 
dete Frau. 

B.  Dieselbe  Scene,  nur  dass  die  Frau  keine  Blume  hält 


544  (40)  H.  24, .5  D.  15  «.  F.  m.  W.  u R.  FAND.  [211] 

Ä.  Athene,  die  Lanze  schwingend  (ä?:.  ; ein  Schlange),  zwischen 
zwei  Säulen  mit  Hähnen,  daneben  TOV  AGKNEOEN  A0IO.N. 
B.  Zwei  nackte  bärtige  Männer  stehen  einander  Stirn  an  Stirn 
gegenüber;  der  eine  hat  mit  der  R.  die  L.  des  andern  bei  der 
Handwurzel  gefasst,  den  andern  Arm  haben  sie  sich  gegenseitig 
auf  die  Schulter  gelegt;  hinter  ihnen  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel, mit  Kopfbinde,  in  der  R.  eine  lange  Gerte,  auf  der  andern 
Seite  ein  nackter  bärtiger  Mann,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht 


IV.  VIERTER  TISCH  (545-590). 

545  (41)  U.  16,6  D.  11,7  8.  F m W.  u.  R.  FAND.  |48] 

A.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  Athene  als 
Wagcnlenkerin,  mit  Helm  Aegis,  übergeschlagenem  Chiton  und 
zwei  Spoeren,  neben  ihr  Herakles,  bärtig,  die  Keule  auf  der 
Schulter;  nur  der  Oberkörper  ist  sichtbar.  Vorn  neben  den 
Pferden  läuft  ein  grosser  Hund. 

B.  Zwei  Kricgerpaarc,  hinter  einander  her  laufend.  Voran 
einer  mit  Helm  Schwert  Beinschienen  und  eingelegter  Lanze, 
sonst  vom  Schilde  (&.;  ein  Halbmond  über  einer  Kugel)  ver- 
deckt, und  daneben  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze 
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Köcher  Chiton  und  Beinkleidern.  Das  zweite  Paar  trägt  Helm 
Lanze  Beinschienen  und  Mantel  und  ist  sonst  vom  Schilde  ver- 
deckt (&.;  zwei  Halbmonde;  ein  Greif  in  weissein  Felde). 
Unten  eingekratzt. 

546  (41)  H.  15,4  D.  9,6  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [9] 

Auf  jeder  Seite  trägt  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr,  der  in 
der  R.  einen  Rebzwcig  trägt,  eine  cpheubelu’änzte  Frau  im 
langen  Chiton  mit  Krotalen  auf  der  1.  Schulter*). 

Unten  rings  umherlaufend  eine  Reihe  von  Löwen  und  Ebern  je 
einander  gcgenübergestellt. 

Unten  eingekratzt. 

•)  Vgl.  n.  434  B. 

547  (41)  H.  15  D.  9,4  3.  F.  rn.  R.  u.  W.  CAND.  [62] 

A.  Der  bärtige  ephenbekränzte  langbekleidete  Dionysos,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig.  in  derL.  einen  Kantbaros,  aitzt  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  zwei  epheu- 
bekränzten  langbekleideten  Frauen , die  ebenfalls  auf  FeldstUhlen  sitzen. 

B.  Aehnliche  Scene,  Dionysos  sieht  sich  um. 

Sehr  roh. 

548  (12)  H.  3 D.  7,2  Ä.  F.  m.  R.  ic.  W.  CAND.  [1038] 

Auf  jeder  Seite  steht  ein  grosser  Dreifuss,  welchen  von  r.  her 
Herakles,  die  Löwenhaut  umgeknüpft,  in  der  L.  die  Keule,  von 
1.  her  Apollon,  in  der  Chlamys,  gefasst  haben;  neben  Herakles 
eilt  Athene,  die  Aegis  über  dem  1.  Arm,  mit  geschwungener 
Lanze,  neben  Apollon  ein  Frau  im  Chiton  und  Mantel  [Artemis] 
mit  vorgestreckten  Armen  herbei ; im  Felde  Rebzweige.  Unter 
jedem  Henkel  ein  Reh. 

1.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  Clilamy  s,  die  Leier  spielend. 

549  (12)  H.  4,2  D.  10,4  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1165] 

A,  Ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Thierfcll  über  dem  langen  weissen  Chiton 
lenkt  ein  Viergespann,  neben  ihm  steht  eine  Inngbekleidete  Frau  mit  einem  Rcb- 
zweig  in  der  Hand;  zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  lenkt  ein  Viergespann;  im  Felde  Rcb- 
zweige,  zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

T»  £in  bärtiger  Kentaur,  mit  einem  grossen  Stein  in  der  L.,  springt  über  einen 
* liegenden  gerüsteten  Krieger  weg;  oben  ein  Vogel. 

Sehr  flüchtig. 
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550  (ß)  H.  4,6  iJ.  11  $.  F.  m..  W.U.R.  CAND.  [1204] 

jL,  Zwischen  zwei  Augen  reitet  Dümyaot^  bärtig,  im  langen  weiesen  Chiton  and 
Mantel)  auf  oinena  sprengenden  Esel;  auf  ihn  zurückblickend  länft  vor  ihm  ein 
b&rtiger  langgeschwiniter  Satyr.  Im  Felde  Bebzweige  mit  Trauben. 
ß.  Zwischen  zwei  Augen  reitet  DionyaoSy  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen 
weissen  Chiton  und  Mantel)  mit  zurückgewandtem  Gesicht  auf  einem  ithyphal- 
lischen  Esel.  Im  Felde  Robzweige  mit  Trauben. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

551  (12)  H.  3,7  D.  10,4  s.  F m.  W.  u.  R.  CAND.  [1185] 

Ä.  Zwischen  zwei  Augen  reitet  eine  Frau  im  kurzen  rothen 
Chiton,  mit  einer  Hauptbindc,  auf  einem  ithyphallischen  Maul- 
thier. Vorn  und  liinten  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  ß.  Im 
Felde  Myrtenzweige. 

B,  Auf  jeder  Seite  von  zwei  Augen  eine  epheubekränzte  Frau 
im  langen  Chiton  mit  darübergeknüpfter  Nebris. 

552  (12)  n.  4,1  D.  10  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1206] 

A.  Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Käse,  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr  mit 
erhobener  B. 

D,  Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase,  auf  jeder  Seite  eine  Frau  mit  Nebris 
über  dem  langen  Chiton,  mit  erhobener  Hand. 

I,  Ein  epheubekränzter  Kopf. 

553  (12)  H.  3,6  D.  10,4  8.  F m.  Ä u.  TF.  CAND,  [1171] 

Auf  jeder  Seite  ein  sorgfältig  gezeichneter  weiblicher  Profil- 
kopf, der  aber  nicht  weiss  gefärbt  ist,  die  Haare  in  einem  Schopf 
zusammengebunden,  mit  Myrten  bekränzt  und  so  zwischen  zwei 
grosse  Augen  gestellt,  dass  diese  wie  Flügel  erscheinen;  hinter 
jedem  Auge  eine  grosse  Muschel*). 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

*)  Muscheln  als  Amulet,  vgl.  O.Jahn  Berichte  der  k.  säch.  GeselUch.  d.Wlss.  ISÜ  p.  18. 
S.  n.  1815. 

554  (12)  H.  3,2  D.  9,2  r.  F.  CAND.  [1212] 

A.  Drei  Jünglinge  mit  der  Chlamys  in  lebhafter  Bewegung, 
der  mittelste  hält  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61)  in  der  L.  eine 
Schale  (n.  7),  der  eine  r.  eine  gleiche  Schale  und  einen 
Stab. 

B.  Drei  ähnliche  Jünglinge  mit  Kopfbinden;  zwei  tanzen  mit 
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lebhaften  Gesten,  zwischen  ihnen  steht  ein  Gefass  (n.  IG)  am 
Boden,  oben  ist  eine  Schale  aufgehängt;  der  dritte  hält 
einen  Stab. 

1.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Binde  um  den  Arm  steht 
vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  eine  Binde  in  der 
Hand  hält. 

Zierlich. 

555  (12)  H.  S,7  D.  10,5  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1151] 

Auf  Jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  Chiton  mit 
darübergeknUpftcr  Nebris,  und  Dionysos^  bärtig  uud  mit  einer  Binde  im  Haare, 
im  Mantel  und  Chiton , ein  Horn  in  der  L.,  beide  nach  verschiedenen  Seiten 
gehend  und  sich  umschaueud.  Im  Felde  Kebzweige  mit  Trauben. 

7!  Ein  bärtiges  Gorgoncion. 

55G  (12)  H.  4,3  D,  10,1  s.  F,  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1190] 

Auf  jeder  Seite  sitzen  zwischen  zwei  Augen  auf  zwei  Feldstühlen  einander  gegen^ 
über  Dionysos,  bärtig  und  opheubekränzt,  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel, 
ein  Horn  in  der  L.,  und  eine  Frau  mit  Uauptbinde  Chiton  und  Mantel  mit  erhobe- 
ner R.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Trauben.  Zwischen  jedem  Auge  und  dem  Hen- 
kel entfernt  sich  mit  erhobener  L.,  den  Blick  auf  die  beiden  zurUckgewandt  eiue 
Frau  mit  langem  Chiton  und  Hauptbinde. 

Unter  Jedem  Henkel  ein  Delphin. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

/ 

557  (12)  H.  3 D.  7,4  8.  F.  m.  R.  w.  W.  CAND.  [1053J 

Auf  Jeder  Seite  eine  nackte  Figur  auf  einem  Maulthier,  zu  beiden  Seiten  eine 
langbekleidcte  Frau  uud  ein  Satyr  tanzend. 

I,  Ein  bärtiger  Satyr. 

Sehr  flüchtig. 

558  (12)  H 33  D,  9,4  r.  F.  CAND.  [1269] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  etwas  erhobener  L.  steht  einem 
zweiten  im  Mantel  zugewandt ; zwischen  ihnen  ein  Krug.  Auf 
der  andern  Seite  steht  ein  dritter  Jüngling  im  Mantel. 

B.  Aehnliche  Scene;  der  dritte  Jüngling  hält  eine  Strigilis  in 
der  K.  Oben  im  Felde  ein  BaU. 

I.  Ein  geflügelter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arme, 
sclnvebt  mit  vorgestreckten  Armen  vor  einem  grossen  Frauen- 
kopf mit  breiter  Hauptbinde  und  Halsband,  W’elcher  zu  ihm 
hinaufblickt;  der  oberste  Theil  des  Chitons  und  die  r.  Hand 
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sind  sichtbar.  Die  VorsteDung  ist  unten  von  einer  geraden 
Linie  begrenzt,  das  Segment  des  Kreises  unter  diesem  Striche 
ist  frei*). 

*)  Ehie  ent«pr®(*hoMdo  VorateUung^  einer  vulcenliBchen  Schale  ist  abgcliihlct  mon.  Ined. 
d.  Inst.  rV,  39,1  nnd  vom  D.  de  Luj'ncs  (ann.  XIX  p.  179  IT.)  fUr  Eros  und  Oaia  nach  Healodoa 
116  IT.  erklärt. 

559  H.  3,6  D.  9,2  r.  F.  CAND.  [1209] 

Auf  beiden  Seiten  drei  Jünglinge  im  Mantel  mit  Kopfblnde  einander  gegenüber 
siebend. 

I,  Zwei  Jünglinge  im  Mantel  mit  Kopfbinde  einander  mit  ausgeatreckter  R. 
gegenüber  stehend. 

560  (12)  //.  4,4  ß.  10,6  a.  F.  m.  R.  u.  W.  CANli.  (1162] 

Auf  jed^r  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  Athene  mit  Helm 
Aegis  Schild  (ßz. : ein  grosses  Gorgoneion)  und  gezückter  Lanze. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Panther. 

561  (12)  II.  4,5  D.  10,5  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1137] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  reitet  ein  bärtiger  Mann  im  weissen 
Wamms  auf  einem  sprengenden  Maulthier;  nach  ihm  sich  um- 
schauend eilt  vor  ihm  ein  bärtiger  Satyr.  Im  Felde  Rebzweige 
mit  Trauben. 

B,  Zwischen  zwei  Augen  reitet  ein  bärtiger  Mann  im  weissen 
Wamms  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier ; im  Felde  Reb- 
zweige mit  Trauben. 

I,  Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  darüber  geknüpfter  Nebris, 
schreitend. 

562  (12)  H.  4 D.  9,2  r.  F.  CAND.  [1247] 

A.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  einer  Art  Lederhaube  neben- 
einander laufend,  jeder  hat  den  Speer  in  der  Mitte  bei  der 
Ankyle*)  gefasst;  auf  der  einen  Seite  zwei  in  die  Erde  gesteckte 
Stäbe;  daneben  HO  UAH  KAIO^. 

B.  Vor  einem  Jüngling  im  langen  feinen  Chiton  mit  Kopfbinde, 
der  die  Doppelflöte  bläst,  sind  zwei  Stäbe  kreuzweis  in  die 
Erde  gesteckt.  Vor  diesen  stehen  zwei  nackte  Jünglinge  mit 
der  Lederhaube;  der  eine  hält  die  Halteren  in  den  ausgestreck- 
ten Händen,  der  andere  einen  Speer  bei  der  Ankyle;  im  Felde 
KAI05  KAI05  KAIOl 
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1.  Ein  nackter  myrtenbekränzter  Jüngling  hält  die  R.  über 
einer  grossen  cpheubckränzten  Amphora,  in  der  L.  eine 
Schale  (n.  12). 

*)  Vgl.  542. 


563  (12)  H.  4,2  D.  10  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1201] 

Ä.  Zwischen  zwei  grossen  Oelbäumen  liegt  der  getödtete 
Löwe,  über  ihn  beugt  sich  der  nackte  uubärtige  Ueraldes  mit 
Kopfband,  der  mit  der  L.  seine  Tatzen  hält,  mit  der  R.  ihn  aus- 
weidet; über  ihm  hängt  die  Chlamys  Bogen  und  Köcher,  neben 
ihm  steht  die  Keule*). 

D.  Zwei  Augen  mit  einer  Nase,  auf  jeder  Seite  ein  Oelbaum. 
I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

*)  Nuc)i  Krnun  (Bull.  1940  p.  47  f.)  l«t  cs  ein  Eber  der  aiisgencidel  wird.  Kino  entspre- 
chemio  Voretcllunp  Gerhard  aiiscrl.  Vasoob.  133.  134,1.  3. 


564  (12)  H.  3,6  D.  10,2  r.  P.  CAND.  [1402] 

I.  Ein  bekränzter  nackter  Jüngling  ist  im  Begriff  mit  der  R. 
einen  Diskos  zu  werfen. 

565  (12)  H.  3,6  D.  8,6  r.  F.  CAND.  [1251] 

Ä.  In  einen  Mantel  eingehüllt  sitzt  auf  einem  Steine  ein 
Jüngling,  oben  vor  ihm  hängt  ein  Oelfläschchen,  hinter  ihm  ein 
grosser  unkenntlicher  Gegenstand  (ein  Schild?)  Auf  jeder  Seite 
steht  auf  seinen  Stab  gestützt  ein  Jüngling  im  Mantel,  der  eine 
mit  ausgestreckter  R. 

B.  Auf  einem  Stuhle  sitzt  ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  der 
ausgestreckten  R.  einen  Stab  aufstützend.  Auf  ilm  zurück- 
schauend entfernt  sich  vor  ihm  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 
Stab;  zwischen  ihnen  hängt  ein  Beutel.  Auf  seinen  Stab  ge- 
stützt steht  auf  der  andern  Seite  ebenfalls  ein  Jüngling  im  Man- 
tel, neben  ihm  ein  Sack. 

/.  Zwei  Jünglinge  im  Mantel  einander  zugewandt,  der  eine  auf 
seinen  Stab  gestützt;  hinter  ihm  ein  kleiner  Beutel. 

566  (41)  //.  6,4  D.  4 *.  F.  m.  R.  CAND.  [178] 

Ein  bärtiger  Mann  und  vier  Jünglinge,  von  denen  einer  ein  Trinkhom  hält, 
unterwärts  bekleidet  und  mit  Kopfbinden , unter  einer  Weinlaube  rings  umher 
gelagert. 
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567  (41)  H.  13,2  D.  9,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [11] 

A.  Vor  einer  mit  einem  Maeander  verzierten  Basis,  auf  der 
seclis  Steinchen  angegeben  sind,  sitzen  auf  viereckigen  Steinen 
1.  Aias  (AiA>)  und  r.  Achilleus  (AX1IKV5),  beide  bärtig,  mit 
Ilauptbinde,  gesticktem  Mantel  und  Chiton,  Harnisch  und  Beiu- 
schienen,  mit  zwei  Lanzen,  jeder  hält  aufhierksam  die  Hand 
über  den  Steinchen.  Hinter  jedem  steht  ein  ausgeschnittener 
Schild  (Sfe.;  ein  Gorgoncion  zwischen  zwei  Kugeln)  und  auf 
demselben  ein  Helm*). 

B.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton  gegürtet, 
Schwert  und  Köcher  an  der  Seite,  schwingt  die  Keule  gegen 
eine  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkene  Amazone,  die  er  mit  der  L. 
am  Kopf  fasst.  Sie  ist  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnittenem 
Schild  {Sz.:  ein  Gorgoncion)  und  Lanze  bewaffnet.  Hinter  ihr 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  krausem  Haar,  mit  Harnisch  und 
Chlamys,  in  der  K.  eine  Keule  [/o/oos].  Hinter  Herakles  ent- 
fernt sich  eine  der  ersten  gleich  bewaffnete  Amazone. 

Unten  eingokratzt. 

Sorgfältige  Ausführung. 

*)  Vgl.  Welcker  alte  Dcntm.  Ul  ji.  3 ff.  20  ff. 

568  (34)  H.  12,4  D.  10  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [387] 

Ein  Jüngling  im  langen  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf  sitzt 
auf  einem  Feldstuhl  und  spielt  die  grosse  sechssaitige  Kithar; 
auf  jeder  Seite  sitzt  eine  Frau  im  gestickten  Chiton  und  Ueber- 
wurf mit  erhobener  Hand,  die  eine  r.  hält  einen  Kranz  in  der 
R.;  alle  drei  sind  bekränzt;  im  Felde  Rebzweige.  [Ajjollon,  Ar- 
temis und  Lato.] 

569  (41)  H.  14,2  D.  9,7  s.  F m.  R u.  W.  CAND.  [54] 

A.  TTieseus,  mit  kurzem  Chiton  Hauptbinde  und  Schwert,  packt 
den  vor  ihm  auf  den  Knieen  liegenden  Minotuuros  bei  beiden 
Hömem;  dieser  streckt  die  L.  nach  dem  Kopf  des  Siegers  aus, 
die  R.  nach  dessen  Hüfte.  L.  steht  ein  Jüngling,  r.  eine  Frau 
mit  einer  Hauptbinde,  beide  im  Mantel  und  Chiton,  einen  Stab 
in  der  L. 

B.  Auf  einem  Wagen  mit  sprengendem  Viergespann  fahren 
zwei  Amazonen  mit  Helm  Chiton  und  Schild  auf  dem  Rücken, 
die  Wagenlenkerin  mit  eingelegter  Lanze,  die  andre  mit  zwei 
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Lanzen.  Vor  den  Pferden  steht  mit  eingelegter  Lanze  eine 
Amazone  mit  Helm  kurzem  Chiton  Schwert  und  Schild  (Ss.; 
eine  Kugel). 

570  (41)  IT.  13,7  D.  9,5  ».  P.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (78J 

A.  Zwei  Sphinxe  mit  Binden  im  Haare  sitzen  mit  ahgewand- 
ten  Häuptern  einander  gegenüber ; zwischen  ihnen  eine  jialniet- 
tenartige  Verzierung;  auf  jeder  Seite  steht  ein  Löwe  mit  abge- 
wandtem Kopfe. 

B.  Vier  Frauen  in  abwechselnd  schwarzem  und  rotliem  Chi- 
ton, und  rothem  und  schwarzgeschuppten  Mantel,  mit  Haupt- 
binden zwischen  zwei  Eulen;  auf  jeder  Seite  eine  sitzende 
Sphinx  mit  Hauptbinde. 

Untm  in  einer  Reihe  rings  herum  Sphinxe  Löwen  und  Greife. 
Oben  am  Halse  auf  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx  und  vier 
Punkte  zur  Verzierung  zwischen  zwei  stehenden  Löwen  mit 
abgewandten  Köpfen. 

571  (41)  //.  14,2  7J.  9 s.F.m.R.u.W.  CAND.  [10] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  lenkt  ein  Vierge- 
spann, neben  ihm  steht  ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schild 
und  zwei  Lanzen  auf  dem  Wagen.  Neben  den  Pferden  ist  ein 
bärtiger  Bogenscliütz  mit  phrygischer  Mütze,  den  Köcher  an 
der  Seite  und  ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Lanze  zum 
Theil  sichtbar,  zwischen  den  Pferden  ist  ein  Hund;  vor  den 
Pferden  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton. 

B‘  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  durchbohrt  einen  vor  ihm  niedergesimke- 
nen  Krieger  in  gleicher  Rüstung  (Sz.:  ein  Dreifuss)  mit  der 
Lanze;  auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Kopf- 
binde, die  Hand  erhoben. 

Unten  in  einer  Reihe  uraherlaufend  Löwen  und  Eber  einander 
gegenüber  gestellt. 

672  (34)  II.  14,2  D.  10  *.  P.  m.  W.  u.  U.  CAND.  [377] 

Zw'ei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (Sz.; 
ein  Vogel)  gerüstete  Krieger  stehen  mit  gezückter  Lanze  gegen 
einander  über  einem  dritten  gefallenen.  Auf  jeder  Seite  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kofbinde  und  1.  ein 
Jüngling,  r.  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel. 
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' Oben  auf  jeder  Seite  einer  Palmette  eine  sitzende  Sphinx  und 
ein  Löwe  mit  umgewandtem  Kopf. 

573  (40)  H.  13,6  D.  8,4  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CANJ).  [226] 

Ä.  Der  riesige  Argos  mit  langen  Haar-  und  Bartflechten,  auf 
der  Brust  noch  ein  Auge,  sitzt  auf  der  Erde  und  hält  an  einem 
langen  Strick  die  Kuh , in  welche  Io  verwandelt  ist ; vor  dieser 
steht  Herme«  im  langen  feinen  Chiton,  um  den  die  Chlamys  ge- 
gürtet ist,  mit  einem  Hut,  an  dessen  Spitze  ein  Ring  zum  Auf- 
hängen ist,  und  Flügelsticfeln ; er  fasst  ebenfalls  den  Strick  an, 
vor  ihm  steht  ein  Hund,  der  sich  nach  ihm  umsielit;  hinten  ein 
Palmbaum. 

B.  Zwei  Kentauren  im  raschen  Lauf,  die  beide  ein  Rehkalb 
bei  den  Beinen  gefasst  hatten,  der  erste  sieht  sich  um,  der  zweite 
schwingt  einen  Baumstamm ; unter  dem  ersten  läuft  ein  Hase, 
unter  dem  zweiten  ein  Fuchs. 

Saubere  Ausführung. 

A abgebildet  Panofka  Argos  Panoptes  Taf.  5.  mon.  ined.  d. 
inst.  II  59,8.  öl.  ceram.  II,  99. 

574  (41)  //.  6,3  ZI.  4,4  s.  F.  m.  R.  auf  7«.  Grund.  CAND.  [157] 

A.  Kill  blirtiger  itbyphallischer  .Satyr  mit  einem  Zweige  in  der  Hand  packt  eine 
entflieheude,  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Nebris  bekleidete  Bakchantiu  am  r. 
Arme. 

JB,  Ein  Krieger  mit  Helm  Hämisch  Bcinschienon  Chlamys  Schild  Scliwert  und 
Lanze  verfolgt  einen  zweiten  bis  auf  Chlamys  und  Schwert  ebenso  bewatTiietcu. 

575  (41)  //.  0,5  Z).  ft.F.  CAND.  [117] 

Ein  bärtiger  Satyr  verfolgt  eine  fliehende  Bakchautln  mit  Ilauptbiude  Chi- 
ton und  Mantel.  Im  Felde  Myrtenzweige. 

D»  Zwei  tanzende  ßiikchantinnen,  ebenso  bekleidet.  Im  Felde  Myrtenzweige. 
Zeichnung  sehr  roh,  Farbe  und  Firniss  matt. 

57G  (41)  11.  14,3  D.  10,3  F.  m.  W.  u.  R.  CAND,  [G5] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  trägt  vorsichtig  mit  beiden  Hän- 
den einen  grossen  weissen  runden  Stein.  Hinter  ihm  steht  eine 
verschleierte  Frau  mit  einem  Sebuppenpanzer,  die  ihm  nach- 
sehant,  nach  der  andern  Seite  entfernt  sich  ein  bärtiger  Mann 
mit  Helm,  kurzem  Chiton  und  darübergeknüpfter  Nebris,  beide 
Hände  geballt,  die  L.  erhoben. 

B.  Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen,  sonst  vom 
Schilde  (ßz.:  ein  Dreifuss;  Strahlen  mit  Kugeln  dazwischen) 
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verdeckt,  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Chiton  und 
Mantel. 

577  (tJ6)  H.  7,6  D.  5,6  s.  F.  m.  R.  u.  W CAND.  [426] 

Dionysos^  bärtig  und  epheubekränzt,  in  der  Chlamys,  mit  zwei  Rebzweigen,  reitet 
auf  einem  itbyphallischen  Maultbier  und  siebt  sich  um;  auf  jeder  Seite  ein  bärti- 
ger Satyr,  der  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  umarmt. 

578  (41)  H.  17  D.  11,3  8.  F.  m.  W.  u.  R,  CAFD.  [26] 

A.  Vor  einer  Säulenhalle  mit  drei  dorischen  Säulen  sitzt  auf 
einem  Stuhle,  dessen  Lehne  in  einen  Schwanenhals  ausgeht, 
eine  Frau  die  in  beiden  Händen  eine  tiefe  Schale  (n.  10)  hält; 
vor  ihr  steht  eine  Frau,  eine  Kanne  in  der  zum  Einschenken 
erhobenen  R.  (n.  Gl).  Gegenüber  sitzt  eine  Frau  auf  einem  Feld- 
stuhle, mit  der  R.  eine  Blume  zum  Gesicht  emporhebend ; vor 
ihr  steht  eine  vierte  Frau,  mit  einem  grossen  Krater  im  1.  Arm, 
wie  es  scheint  neben  einem  Sessel  mit  darübergebreitetem 
Thierfell.  Die  Frauen  tragen  Myrtenzweige  im  Haare  und  sind 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  nur  die  letzte  trägt  blos  einen 
überschlagenen  Chiton. 

B.  Zwei  nackte  bärtige  Männer,  die  Hände  mit  Riemen  um 
wunden,  kämpfen  mit  einander;  einer  schlägt  mit  beiden  Hän- 
den auf  den  hintenüber  gebeugten  und  aufs  Knie  geworfenen 
Gegner  ein,  welcher  die  R.  hoch  erhebt.  Neben  ihnen  ein  mit 
Früchten  beladener  Baum,  auf  der  andern  Seite  ein  bärtiger 
Mann  im  langen  bunten  Chiton,  der  auf  der  Doppelflöte  bläst, 
hinter  ihm  ein  zweiter  bärtiger  Mann  im  Mantel,  die  L.  erho- 
ben, einen  langen  Stab  in  der  R. 

579  (41)  H.  8,4  D.  5,4  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [133] 

A.  Ein  bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  im  engen 
Chiton,  den  Köcher  an  der  Hüfte  besteigt  ein  Viergespann  (ein 
Pferd  ist  weiss),  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen.  Neben 
den  Pferden  schreiten  theilweise  sichtbar  ein  Krieger  mit  Helm 
Schild  (ßz. : drei  Kugeln)  und  Lanze  bewaffnet  und  ein  bärtiger 
Bogenschütz  mit  phiygischer  Mütze  sich  umsehend.  Vor  den 
Pferden  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  ein  Mann  im  Mantel,  mit  wei- 
ssem  Haar  und  Bart,  in  der  R.  ein  Scepter. 

B.  Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger,  in  der  R.  die  Lanze 
schreitet  sich  umsehend  einer  verschleierten  Frau  voran ; vor 
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ihm  geht  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  in- 
dem er  sich  umsieht  und  die  R.  erhebt,  neben  ihm  ein  Hund. 
Hinter  der  Frau  entfernt  sich  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger 
(8z.:  ein  Dreifuss),  indem  er  sich  umsieht. 

580  (66)  if.  8 D.  ö,4  s.  F,  m.  R.  u.  W.  CAND.  [456] 

Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  im  Mantel  unter  einer  W einlaube 
gelagert,  auf  ein  Polster  gestützt,  neben  sich  Speisen.  Vor  ihm 
sitzt  auf  einem  Feldstuhl  eine  cpheubekränzte  Frau  im  langen 
Chiton  und  Ueberwurf  mit  ausgestreckter  L. 

Sorgfältig. 

581  (40)  H.  10,2  D.  7 s.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [262] 

Auf  beiden  Seiten  ein  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  ein  Stern)  bewaffneter 
Krieger  mit  gezückter  Lanze  zwizcben  zwei  langbekleideten  JUnglingen. 

Sehr  roh. 

582  (60)  H.  7,6  D.  5,4  s.  F.  tn.  R.  u.  W.  CAND.  [946] 

VionysoSf  bkrtig  und  epheubekrSnzt,  im  langen  weisaen  Chiton  und  Mantel,  mit 
Rebzweig  und  Trinkhom,  auf  jeder  Seite  ein  laufender  Satyr  mit  erhobener 
Hand. 

583  (41)  B.  9 D.  5,6  F.  m.  R.  CAND.  [129] 

Ä.  Ein  unbärtiger  Mann  von  kleiner  Bildung,  ein  Thierfell  über 
den  Kopf  gezogen  und  um  den  Hals  geknüpft,  mit  einem  Schurz 
um  die  Hüften  und  Flügeln  an  den  Füssen,  im  eiligen  Lauf  fast 
knieend,  mit  ausgebreiteten  Armen*)  zwischen  zwei  Kriegern, 
die  sich  mit  gezückter  Lanze  bedrohen;  auf  jeder  Seite  steht 
ein  Krieger.  Diese  sind  alle  mit  Helm  Harnisch  Beinscliicnen 
rundem  Schild  und  Lanze  bewaffnet.  r 

B.  Ein  Jüngling  mit  einem  Schurz  um  die  Hüften  tränkt  zwei 
Pferde  in  einem  Wasserbecken,  ein  zweiter  schreitet,  indem  er 
sich  umsieht,  mit  einer  Schale  in  der  R.,  einer  Kanne  in  der  L., 
auf  einen  bärtigen  Mann  im  Mantel  zu,  der  mit  einem  Scepter 
in  der  R.  auf  einem  Feldstuhl  sitzt  und  ihm  die  L.  entgegen- 
streckt. 

*)  AehDllche  Figuren,  die  mviatens  auch  mit  ScliuUcrflligel»  veraeliea  siml,  werden  für 
DeimoB  und  Phoboa  erklärt;  vgl.  Gerhard  auserl.  Vasonh.  DI  p.  13C. 

584  (41)  H.  16,2  D.  11,2  F.  m.  W.  «.  R.  CAND.  [96] 

Ä.  Peleus,  nackt,  mit  langem  blonden  Haar  und  Bart , packt 
mit  der  R.  den  r.  Arm  der  ihm  gegenüberstehenden  Atalante, 
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die  ihn  mit  der  L.  beim  Nacken  fasst;  sie  ist  nackt  bis  auf  einen 
rotheil  Schurz  um  die  Lenden , und  hat  eine  Binde  im  Haare. 

/wischen  ihnen  auf  der  Erde  liegt  ein  nackter  bärtiger  .Mann, 
dessen  Haar  mit  einem  Bande  hinten  zusainmcngebunden  ist,  ein 
gleiches  trägt  er  um  den  Kopf.  Hinter  Peleus  steht  ein  bärti- 
ger inyrtenbckräir/.ter  Mann  iin  langen  Mantel,  einen  Zweig  in 
der  R.;  ein  kleinerer  nackter  Mann  mit  krausem  Haar  und  Bart 
steht  hinter  Atalante,  die  Hände  zum  Ringen  bereit. 

B.  Ein  nackter  bärtiger  Manu  schlägt  einen  gleidien  mit  ge- 
ballten Fäusten  zu  Boden.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  myrten- 
bekränzter ^lann  im  Chiton,  mit  erhobener  L.,  einen  Zweig  in 
der  R. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  177. 

585  (66)  H.  8 D.  5,6  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [469] 

Der  bärtige  epbeubekranzte  JXonysoB  im  langen  Chiton  nnd  Mantel  mit  Reb- 
zweig  und  Trinkhorn;  auf  jeder  Seite  eine  Bakchantin  üu  langen  Chiton  mit 
Kopfbinde,  und  ein  bärtiger  Satyr  hupfend. 

Unten  eingekrazt. 


586  (41)  H.  15  D.  10  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [12] 

A.  Apollon,  unbärtig,  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  spielt  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  in  der  R.  das 
Plektron,  neben  ihm  eine  Hindin;  vor  ihm  der  bärtige  epheu- 
bekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  sich  mit 
erhobener  L.  im  Fortgehen  umsieht;  auf  der  andern  Seite 
schreitet  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chiton  Chlamys  und  Stiefeln, 
in  der  erhobenen  L.  das  Kerykeion. 

B.  Ein  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (&.;  ein  Hund)  und 
zwei  Lanzen  bewaffneter  Krieger  steht  zwischen  zwei  Männern 
im  Mantel,  mit  weissem  Haar  und  Bart,  die  einen  Stab  auf- 
stützen. 


587  (41)  K.  10  D.  6,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

A.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  der  uiibftrtige  Wagenlenker  mit 
Kopf  band  und  langem  Chiton,  neben  ihm  ein  gerüsteter  Krieger;  neben  den 
Pferden  schreitet  ein  gerüsteter  Krieger  mit  gezückter  Lanze , unter  denselben 
liegt  auf  dem  Rücken  ein  gerüsteter  Krieger. 
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B.  Eiu  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger,  in  der  R.  ein 
Schwert,  fasst  mit  derL.  eine  verschleierte  Frau  bei  der  Hand  und  sieht  sich 
nach  einer  ähnlich  bekleideten  um,  die  wie  abwehrend  die  L.  ausstreckt.  Im 
Felde  Kebzweige. 


588  (40)  H.  15,3  D.  10,3  s.  P.  m.  TF.  u,  R.  CAND.  [2m] 

Ä,  Herakles,  bärtig  und  nackt,  steht  und  umklammert  mit  dem 
1.  Arm  den  Hals  des  Löwen,  der  an  ihm  emporspringt  und  die 
1.  Hintertatze  nach  seinem  Bein  ausstreckt;  die  R.  soll  der  L. 
zu  Hülfe  kommen.  Hinter  Herakles  steht  mit  der  Chlamys  lo- 
laos,  bärtig,  mit  erhobener  L.,  hinter  dem  Löwen  Athene  mit 
Hauptbinde  Chiton  Mantel  und  Schild  (&.;  ein  fliegender 
Vogel). 

B.  Auf  jeder  Seite  eines  Palmbaums,  an  dem  zwei  grosse 
bunte  Tänien  hängen,  steht  vor  einem  Dreifuss  ein  bärtiger 
Mann  im  Chiton  und  Mantel. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  156.  157,1.  2. 

589  (40)  H.  18,4  D.  15  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [272] 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild 
(&.;  ein  Dreifuss),  die  Chlamys  umgeknüpft,  steht  zwischen 
einem  kleinen  Mädchen  und  einem  Emaben,  beide  im  langen 
Mantel.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Wagenlenker  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  auf  einem  Viergespann ; neben  demselben  eine 
verschleierte  Frau,  im  gestickten  Chiton,  mit  Kopfbinde,  welche 
die  R.  vor  den  Mund  hält,  hinter  ihr  zum  Theil  sichtbar  zwei 
Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (ßz.:  acht  Kugeln; 
eine  Schlange),  zwischen  ihnen  eine  Frau  mit  Kopfbinde.  Vor 
den  Pferden  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton  und 
Mantel  und  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  ( Sz. ; ein 
‘Dreifuss). 

B.  Zwei  vollständig  gerüstete  Krieger  {Sz.:  ein  Vogel)  stehen 
mit  gezückter  Lanze  über  einem  gefallenen  ganz  gerüsteten 
Krieger  {Sz.:  ein  Delphin)  gegen  einander.  R.  eine  Frau  im 
langen  Chiton  und  ein  Jüngling  im  langen  Chiton  imd  Mantel, 
beide  mit  Kopfbinden,  1.  dieselben  Figuren  und  hinter  ihnen 
ein  bärtiger  Mann  mit  Hut,  kurzem  Chiton  und  Chlamys,  der 
sich  im  Fortgehen  umsieht. 

IS 
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590  (40)  H,  15,4  D,  10,4  F,  m.  R,  u.  W.  CÄND.  [240] 

A.  Ein  Jüngling  mit  der  Chlnmys  schreitet  eilig,  indem  er  sich  umsieht,  vor 
einem  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Äs.:  vier  Kugeln)  und  Lanze  gerüsteten 
Krieger  her.  Auf  jeder  Seite  ein  Manu  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  langen 
Mantel  mit  Stab  und  ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlaniys  mit  Stab. 

2?.  Drei  bärtige  Männer  und  zwei  Jünglinge,  alle  nackt,  mit  lebhaften  Geber- 
den  tanzend. 

Flüchtig. 


V.  FÜNFTER  TISCH  (591-«21). 

591  (41)  II.  16  D.  10  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [69] 

A.  Der  bärtige  Heraldes,  nackt  und  mit  dem  Schwert  uingür- 
tet,  hat  dem  Stier  einen  doppelten  Strick  um  die  Hinterbeine 
gebunden,  und  drückt  ihn,  indem  er  mit  beiden  Händen  auziebt 
und  mit  dem  1.  Arm  sich  auf  seinen  Nacken  stemmt,  vorne  zu 
Boden.  Daneben  ein  mit  Früchten  beladener  Baum,  an  welchem 
Bogen  und  Köcher  hängen. 

B.  Ein  Mann  mit  langem  weissen  Haar  und  Bart,  im  langen 
Chiton  und  Mantel,  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstützend,  steht 
vor  einem  mit  Helm  Bcinschieneu  Schild  (&.:  zwei  Delphine) 
und  zwei  Lanzen  gerüsteten  Krieger,  neben  dem  ein  bärtiger 
Bogenschütze  mit  phrygischer  Mütze,  den  Bogen  in  der  L., 
steht.  Auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  ein  gleiches  Paar  (ßz.: 
eine  Schlange),  der  Bogenschütze  sieht  sich  um. 

592  (40)  H.  17,4  D.  11,4  ».  F.  m.  R.  u.  W.  LIP.  [1479] 

A.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Haupt- 
binde Mantel  und  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  hin- 
ter dem  Wagen  steht  eine  verscldeierte  Frau,  die  L-  auf  den 
Wageiu’and  gestützt.  Neben  den  Pferden  steht  eine  Frau  mit 
Hauptbinde  Chiton  und  Mantel,  zwei  Fackeln  mit  beiden  Hän- 
den vor  sich  haltend  [Ärte7?iis?],  vor  ihr  Hermes,  bärtig,  mit  Pe- 
bisos  Mantel  und  Chiton,  die  L.  erhoben,  in  der  R.  einen  Stab; 
auf  ihn  zurückschauend  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt, 
mit  langem  Chiton  und  Mantel.  Vor  den  Pferden  steht  eine 
Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Mantel  und  Chiton,  mit  der  R. 
das  Gewand  etwas  emporhebend,  lin  Felde  Rebzweige  mit 
Trauben. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
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Mantel,  in  der  R.  einen  grossen  Rebzweig  mit  Tranben,  in  der 
L.  einen  Kantharos.  L.  tanzt  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und 
übergeschlagenem  Chiton,  r.  entfernt  sich  umgewandten  Hauptes 
mit  erhobener  L.  eine  zweite,  epheubekränzt,  im  Aermelchiton 
mit  darübergeknüpfter  Nebris.  Zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  itby- 
phallischer  Satyr;  der  r.  hebt  das  gebogene  1.  Bein  auf. 
Flüchtig. 

593  (11)  H.  5,4  D.  8 a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1176] 

Auf  beiden  Seiten  steht  eine  Amphora  (n.  41)  inmitten  zweier 
nackter  unbärtiger  Männer,  welche  die  umbundenen  Hände 
zum  Faustkampfe  erheben;  hinter  jedem  steht  ein  unbärtiger 
Mann  im  langen  Mantel  mit  Stab.  Im  F elde  Inschriften  ohne  Sinn. 

594  (12)  ff.  3,2  D.  7,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1042] 

A..  Eia  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  {8z,:  ein  Dreifuss)  knieend 
zwischen  zwei  grossen  Augen,  an  jedem  Ende  ein  bärtiger  Satyr,  im  Felde  Beb< 
zweige. 

ß.  Dieselbe  Vorstellung  («9z.;  ein  Stierkopf)« 

I,  Kin  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde , die  Chlamys  auf  dem  vorgestreckten 
1.  Arm,  der  sich  im  Laufen  umsieht. 

595  (11)  H.  5 D,  8,2  3.  F.  m,  R.  u,  W.  CAND.  [1177] 

A.  Acht  nackte  unbärtige  Männer  und  sieben  nackte  Frauen 
tanzend. 

B.  Sieben  nackte  unbärtige  Männer  und  sechs  nackte  Frauen 
tanzend. 

596  (12)  ff.  4,5  D.  10,6  r.  F.  CAND.  [1245] 

A.  Zwei  bärtige  bekränzte  Männer,  unterwärts  im  Mantel,  je- 
der auf  einer  Kline  gegen  zwei  Polster  gelehnt.  Der  eine  r.  hält 
in  der  L.  eine  Schale  (n.  10)  und  streckt  die  R.  aus,  der  andere 
sicht  sich  um  und  hält  in  der  R.  eine  Schale  (n.  11)  beim  Griff, 
Inder  L.  eine  tiefe  Schale  (n.  10).  Vor  jeder  Kline  steht  ein  Tisch- 
chen mit  Zweigen,  oben  hängt  ein  Korb*).  R.  steht  eine  be- 
kränzte Frau  im  langen  feinen  Chiton  und  bläst  die  Doppel- 
flöte, 1.  ein  nackter  bekränzter  Kmabe,  in  der  L.  die  Schöpf- 
kelle, in  der  R.  die  Kanne. 

B.  Ein  Jüngling  und  ein  bärtiger  Mann,  beide  bekränzt  und 
unterwärts  bekleidet,  jeder  auf  einer  Kline  gelagert,  vor  der  ein 

u* 


Digitized  by  Google 


196 


Tischchen  mit  Zweigen  steht,  und  an  zwei  Polster  gelehnt.  Je- 
der hält  eine  Schale  (n.  11)  in  der  L.  und  eine  gleiche  mit  derß. 
beim  Henkel  gefasst,  der  Mann  sieht  sich  um;  zwischen  ihnen 
hängt  oben  ein  Korb.  L.  steht  eine  bekränzte  Flotenbläserin  im 
langen  feinen  Aermelchiton  und  Mantel. 

I.  Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  in  der  Chlamys  schreitet  sin- 
gend, in  der  L.  eine  siebensaitige  Schildkrotenleier,  in  der  R. 
eine  Schale  (n.  10) ; vor  ihm  hängt  ein  Korb. 

Zierlich. 

•)  Vgl.  n.  *72. 

597  (11)  H.  5 D.  8,4  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1102] 

Auf  jeder  Seite  ein  uAcktcr  Jüngling  auf  einem  weissen  Pferde,  vor  und  hinter 
ihm  ein  Jüngling  im  wcissen  kurzen  Chiton  zu  Pferde  und  ein  nackter  schreiten* 
der  Jüngling. 

598  (12) /f.  3 Z).  8,1  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [1046] 

Auf  jeder  Seite  dringt  Athene  mit  Helm  und  Schild  (Sa.;  ein 
Epheukranz) , mit  gezückter  Lanze  auf  einen  vollständig  gerü- 
steten knieonden  Krieger  \Enlcelacloä\  ein  (Sa.;  eine  Schlange); 
auf  jeder  Seite  ein  knieender  gerüsteter  Krieger;  im  Felde  Reb- 
zweige.  Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

I,  Ein  bärtiger  knieender  Satyr,  in  der  L.  ein  Rhyton,  der 
sich  Umsicht. 

599  (11)  Z/.  5,2  A 8,2  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [1141] 

A.  Kine  Sirene,  1.  ein  Jüngling  im  Mantel  und  ein  Schwan,  r.  zwei  Jünglinge 
und  ein  Schwan. 

Ein  Schwan,  auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel  und  ein  Schwan. 

600  (12)  //.  4,6  D.  7,6  8,  F.  m,  E,  u.  W.  CAND.  [ICXiO] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Löwe,  auf  der  anderen  ein  Panther,  der  über  einen  Wid- 
der herflillt,  auf  jeder  Seite  der  Gruppe  ein  Schwan  und  eine  Henne. 

601  (12)  K 4,7  A 11,6  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [1119] 

Auf  jeder  Seite  sitzt  zwischen  zwei  Augen  von  vorne  gesehn, 
auf  einem  Felsblock  ein  bärtiger  Papposilenos  auf  der  Doppel- 
flöte blasend,  mit  einem  zottigen  eng  anliegenden  Felle,  wel- 
ches nur  die  Füsse  die  Arme  und  den  Kopf  unbedeckt  lässt, 
bekleidet..  Im  Felde  ßebzweige  mit  Trauben. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 
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602  02)  B.  D.  8,2  s.  F.  m.  W.  «.  R.  CAND.  [1082] 

A.*  Der  bärtige  bekränste  I>iony»o9  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt  auf  ei- 
nem Feldetuhle,  auf  beiden  Seiten  ein  bärtiger  Satyr  zwischen  zwei  Frauen  im 
langen  Chiton  mit  Kopfbinde  tanzend. 

ß.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  hält  Dionysos  einen  Kantharos  in  der  L. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

s 

603  (12)  H.  4,6  D.  11,1  r.  F,  CAND.  [1232] 

A,  Fünf  lorbeerbekränzte  Jünglinge  im  weiten  Mantel.  Der 
mittelste,  auf  seinen  Stock  gestützt,  hält  einen  Hasen  bei  den 
Ohren  und  den  Hinterbeinen*);  vor  ihm  stehen  zwei  andre,  den 
Blick  auf  das  Thier  gerichtet;  oben  steht  AMSTOA.N<  KA10<. 
R.  von  der  Mittelfigiir  steht  ein  Jüngling  einem  zweiten  mit 
schwachem  Backenbart  auf  seinen  Stock  gelehnten,  mit  Schu- 
hen bekleideten,  zugewandt,  welcher  eine  Blume,  die  er  in 
der  erhobenen  L.  hält,  nachdenklich  betrachtet;  darüber  I'PA- 
-I-5ITEIK5  KAI05. 

B.  Fünf  lorbeerbekränzte  Jünglinge  im  weiten  Mantel.  Die 
beiden  ersten,  auf  ihren  Stab  gestützt,  sind  durch  einen  oben 
hängenden  Beutel  vom  mittelsten  geschieden,  der  zu  ihnen  zu 
sprechen  scheint;  neben  ihm  ...TEV^  KALOS.  Der  vierte  steht 
betrübt  auf  seinen  Stab  gelehnt  und  stützt  den  Kopf  auf  die  1. 
Hand,  während  der  fünfte  im  Begriff  davon  zu  gehn  auf  ihn  ztt- 
rücksieht ; daneben  ^’^A+SlTEl'FJS. 

/.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen  Stab 
gelehnt,  hält  in  der  L.  einen  Beutel;  hinter  ihm  hängt  ein  Hase. 
Im  Felde  FPA-I-SITEIES  OS  KALOS  (e.  r.). 

*)  \’kI.  n.  505.  V 

604  (12)  4,1  Z>.  8,4  8.F.m.R.u.W.  CAND.  [1097] 

Auf  jeder  Seite  zwieeben  zwei  Augen  ein  Reiter  mit  Helm  und  Chiton,  von  vorne 
gesehn,  und  ein  bärtiger  Krieger  zu  Fuss  mit  Helm  Chiton  Beinschienen  8peer 
und  Schild  {Sz.i  drei  Kugeln). 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

605  (12) /f.  3,4 />.  8,4  r.F.  CAND.  [1263] 

A.  Unter  einem  Oelbaum  liegt  ein  grosser  nackter  Riese  mit 
langem  Haar  und  Bart,  den  Kopf  auf  einen  Felsblock  gestützt, 
die  Keule  im  linken  Arm  und  schläft  [Alh/o/ieu.i].  Auf  ihn  eilt 
der  bärtige  Herakles  zu,  die  Löwenhaut  über  dem  vorgestreck- 
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Arm,  in  der  R.  das  gezückte  Schwert,  in  der  L.  den 

^ !Neben  einem  Baum  hat  der  bärtige  nackte  Herakles  aufs 
-Knie  gestemmt  mit  beiden  Armen  einen  nackten  Riesen  mit  lan- 
Bart  und  Haar  um  den  Nacken  gefasst,  der  aufs  Knie  ge- 
ist  upd  ihn  ebenfalls  mit  beiden  Arm  zu  fassen  sucht; 
^^irae  Augen  sind  wie  geschlossen  \Alkifonem\  ffinter  Herakles 
seine  Keule  und  sein  Bogen *). 

XJnter  einem  Henkel  KAI-O^. 

Ein  bärtiger  mit  Weiiilaub  bekränzter  Mann  in  der  Chla- 
xTiys,  in  der  R.  einen  Knotenstock,  in  der  L.  eine  Schale  (n.  10) 
-tanzend;  umher  KAI 05  HO  ]'AI5. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebllüct  O.  Jtihn,  Berichte  <Ier  kün.  gtichs.  Gesellsch.  il.  Wiss.  1853  pUil.  hist.  CI. 

Taf.  7.  8. 

006  (40)  H.  13  D.  8,6  Ä.  F,  m.  R,  u.  W.  CAND.  [234] 

Auf  jeder  Seite  dringt  Herakles  ^ bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  an  der  Hüfte,  mit  gezücktem  Schwert  auf  eine  vor  ihm  ine  Knie  ge> 
sunkene  Amazone  ein,  die  er  mit  der  L.  beim  Helm  fasst;  zu  jeder  Seite  eilt  eine 
Amazone  mit  gezückter  Lanze  herbei.  Alle  drei  sind  mit  Helm  Harnisch  Bein- 
schienen Schild  und  Lanze  beivalhiet. 

Roh. 

607  (41)  H.  10  D.  6,3  Ä.  F.  m.  W.  u.  R,  CAND,  [109] 

Zwischen  zwei  Augen  sitzt  auf  einem  Feldstnhlc  Dionysos^  bärtig  mit  einer 
Haupthindc,  im  Chiton  und  Mantel,  ein  Horn  und  zwei  Kebzweige  in  den  Händen. 
ß.  Zwischen  zwei  Augen  schreitet  eine  Frau  mit  Uauptbinde  Chiton  imd  Man- 
tel, in  den  Händen  zwei  Rebzweige. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

Zeichnung  sehr  roh,  Farbe  und  Firniss  matt. 

Unten  eingekratzt. 

608  (41)  IL  12,1  D.  8,6  8.  F m.  W,  u.  R.  CAND,  [917] 

A»  Zwei  bärtige  Satyrn  und  zwei  Frauen  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und 
darübergeknüpfter  Kebris,  tanzend.  Auf  jeder  Seite  steht  ein  bärtiger  ithyphal- 
lischer  Satyr;  oben  hängt  eine  Binde,  lin  Felde  Buchstaben  ohne  Sinn. 
ß.  Drei  bärtige  Satyrn  und  drei  Frauen  in  gleicher  Kleidung,  tanzend.  Oben 
hängen  zwei  Binden.  Sehr  beschädigte  Vorstellung. 

Sehr  rohe  Zeichnung,  Farbe  und  Firniss  matt. 

609  (38)  H.  10  Z>.  5,6  8,  F.  auf  g.  Grund.  CAND.  [471] 

Apollon  mit  der  Binde  im  langen  Haar,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  spielt  auf  der  grossen  siebensaitigen  Kithar,  in  der  R. 
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das  Plektron.  Vor  ihm  steht  abgewandt  der  bärtige  epheube- 
kränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  beiden  Hän- 
den Rebzweige;  ihm  gegenüber  Athene  mit  Helm,  Aegis,  Schild 
und  Lanze,  die  gesenkte  R.  vorgestreckt.  Hinter  ihr  entfernt 
sich  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gezogen, 
das  Schwert  an  der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  die  L.  erhoben, 
indem  er  sich  umsieht. 

610  (41)  H.  12,2  D.  8,6  a.  F.  m.  R.  u.  W.  [1600] 

jI,  Ein  Knabe  im  kurzen  weizBen  Chiton  reitet  auf  einem  Pferd,  auf  jeder  Seite 
zwei  Männer  im  iangen  Mantel,  von  denen  einer  bärtig  ist. 

B»  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  gestickten  Chiton  und  Mantel  auf  einem  Lehn- 
stuhl, vor  ihm  steht  ein  Mann  mit  Schild  Deinsebienen  und  Lanze,  hinter  ihm 
eine  verschleierte  Frau;  auf  beiden  Seiten  zwei  Jünglinge  im  langen  Mantel. 

611  (41)  H.  10  D.  6,2  r.  m.  W,  n.  R,  CAND.  [115] 

A.  Hermes  (HEPMR5  v.  r.)  im  Hut,  gestickten  kurzen  Chiton, 
die  Chlamys  über  beiden  Schultern,  das  Kerykeion  in  der  R., 
mit  Flügelstiefeln  schreitet  durch  die  Luft;  im  1.  Arm  hält  er 
den  kleinen  Herakles  (HEPAKfE5),  der  ein  Kopfband  und 
einem  Mantel  trägt.  Daneben  KAI 05  HO  PAI5  +AIPE  5V. 

B.  Ein  bärtiger  Kentaur  in  der  Chlamys,  welche  die  Zusam- 
mensetzung des  Pferdeleibcs  mit  dem  vollständigen  Menschen- 
leibe verdeckt,  steht  mit  ausgestrecktcr  R. ; über  der  1.  Schulter 
trägt  er  einen  Baumstamm,  an  dem  zwei  Vögel  und  zwei  Hasen 
hängen;  neben  ihm  ein  Hund.  - Die  Farbe  hat  gelitten. 

A abgebildet  Micali  stör.  Taf.  76,2.  Panofka  üb.  xah'ig  Taf.  4,11. 

612  (41)  H.  12  D.  7,4  a.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [47] 

A.  Zwei  bärtige  Männer  im  knrzen  Chiton , das  Schwert  an  der  Seite , der  eine 
mit  phrygischer  Mütze,  der  andere  mit  spitzem  Hut,  auf  gegen  einander  sprengen- 
den Pferden  zücken  die  Lanze  gegen  einen  am  Boden  liegenden , mit  Helm  Har- 
nisch Schild  (Sz.:  ein  Epheukranz)  und  Lanze  gerüsteten  Krieger. 

B.  Drei  vollbtändig  gerüstete  Krieger  mit  eingelegter  Lanze  in  raschem  Laufe 
neben  einander. 

613  (41)  Ä 5,6  s,F.  CAND.  [544] 

Auf  der  einen  Seite  ein  nackter  Jüngling  mit  Krotalen  in  den  Händen,  der  sich 
im  Laufen  umsieht,  auf  der  anderen  eine  Frau  im  langen  Chiton  in  gleicher  Stel- 
lung. 

Farbe,  FimisB,  Zeichnung  sehr  roh,  ähnlich  n.  982  ff. 
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614  (40)  H.  15  D.  9,4  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  |2461 

A.  Herakles , bärtig  und  nackt,  hat  dem  Stier  einen  Strick  an 
den  1.  Vorder-  und  Hinterfuss  und  an  die  Schnauze  befestigt 
und  drückt  ihn  mit  Knie  undEllnbogen  nieder;  neben  ihm  liegt 
die  Keule,  an  einem  Baum  mit  Früchten  hängen  Chlamys 
Bogen  und  Köcher.  Hinter  Herakles  steht  lolaos  nackt,  bärtig, 
mit  dem  Schwert,  die  Chlamys  über  dem  1.  ausgestreckten  Arm, 
in  der  R.  die  Keule. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  Chlamys  und  Lanze  flihrt  ein 
Pferd  am  Zügel;  auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  weissem  Haar 
und  Bart,  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein 
Scepter  aufstützend. 

615  (41)  II.  17,7  D.  13,1  «.  F.  m.  R.  u.  IF.  CAND.  [41] 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
dringt  eiligen  Schritts  mit  gezücktem  Schwerte  auf  eine  ins 
Knie  gesunkene  Amazone  ein,  die  er  mit  der  L.  am  Helme 
packt;  sie  ist  ausserdem  mit  einem  kurzen  Chiton  und  einem 
ausgeschnittenen  Schilde  {Sz. : eine  Rosette  zwischen  einem 
Panther  und  einem  Adler)  versehen,  in  der  L.  zückt  sie  eine 
Lfiuze.  Neben  ihr  steht  eine  zweite  Amazone  mit  Helm  Chiton 
Mantel  Schild  Schwert  und  einer  gezückten  Lanze  in  der  R. 

B.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  bärtiger 
Ki-ieger  im  langen  weissen  Chiton,  den  Scliild  {Sz.:  zwei  Ku- 
geln) auf  dem  Rücken,  Gerte  und  Zügel  in  den  Händen;  dane- 
ben ein  Krieger,  von  dem  man  nur  den  Helm  und  zwei  Lanzen 
sieht.  Vor  den  Pferden  liegt  hintenüber  gebeugt  aufs  Knie  ge- 
sunken ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  Speer  und  Schild  {Sz.:  ein  Dreifus.s).  Man  sieht  den 
Helm,  der  das  Gesicht  bedeckt,  von  vorn,  den  Helmbusch  v'on 
der  Seite.  Oben  im  Felde  steht  IIETIAON  KAIO^. 

616  (41)  .W.  9,4  iJ.  6,2  8.  F.m.  M.u.  R.  CAND.  [141] 

Auf  beiden  Seilen  sitzt  der  bärtige  langbeklcidete  Dionysos^  in  der  L.  einen  Kan- 
tharos  auf  einem  Feldstuhl;  eine  langbekleidetc  Frau  entfernt  eich  mit  aufgeho- 
bener U.  und  sieht  sich  um;  im  Felde  Hebzweige. 

617  (40)  19,1  a 13,3  s.F.m.W.u.R.  CAND.  [276] 

A.  Athene  mit  Helm  Aegis,  langem  Chiton  und  Schild  (Sz.: 
ein  Dreifuss)  schwingt  die  Lanze  gegen  einen  bärtigen,  mit 
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Helm  Hstnisch  und  Beinschienen  bewaffneten  Krieger  [Aias], 
der  mit  der  L.  eine  vor  ihm  und  unter  Athenes  Schild  knieende, 
mit  kurzem  gestickten  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau 
[Kassandra]  beim  Kopfe  zu  packen  oder  Athenes  Arm  zu  hem- 
men scheint,  während  er  das  Schwert  in  der  R.  bereit  hält. 
Kassandra  erhebt  die  Arme  zum  Kopfe.  Hinter  Athene  ent- 
fernt sich  ein  nackter  bärtiger  Mann,  neben  Aias  steht  mit  etwas 
erhobener  L.  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton, 
eine  Binde  im  Haare  *). 

J5.  Ein  Mann  im  langen  weissen  Chiton,  mit  einem  Wehrge- 
henk  über  der  Brust  und  einer  Gerte  in  der  Hand  auf  einem 
vierspännigen  Wagen,  von  vorne  gesehen. 

*)  Vgl.  n.  S06. 

618  (41)  ff.  9,6  D.  6,4  >.  F.  m.  B.  u.  W.  CAND.  [134] 

Ä.  Herakles  liegt  über  den  Löwen  hingestreckt  und  würgt  ihn 
mit  dem  1.  Arm,  mit  der  R.  fasst  er  dessen  ausgereckte  Tatze; 
daneben  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz.;  ein  Epheu- 
kranz)  und  Lanze,  und  ein  Baum,  an  dem  Köcher  und  Chla- 
mys  hängen. 

B.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  mit  Rebzweig  und 
Trinkhoi-n  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  und  sieht  sich  nach  einer 
langbekleideten  Frau  um,  welche  sich  entfernt  und  Umsicht. 

619  (41)  ff.  20,7  D.  13,1  s.  F.  m.  R.  u.  W.  [24] 

Ä.  Auf  ein  Knie  niedergesunken  und  mit  ausgestreckten 
Armen  liegt  1.  Medusa,  mit  kurzem  Chiton,  darübergeknüpfter 
Nebris  und  Flügelstiefcln  bekleidet;  die  vier  Flügel  sind  er- 
hoben; aus  dem  Halse,  von  dem  der  Kopf  abgehauen  ist,  strömt 
das  Blut  auf  den  Boden.  Abgewandt  von  ihr  steht  Hermes, 
bärtig,  mit  Petasos,  kurzem  Aermelchiton  Chlamys  Stiefeln  und 
Kerykeion,  und  scheint  mit  Athene  zu  sprechen,  welche  mit 
Helm  Aegis,  langem  Chiton  und  Speer  bewaffnet  ist  und  auf 
Medusa  zurückschauend  die  L.  erhebt.  Perseus,  bärtig,  mit 
Petasos,  kurzem  Chiton,  darübergeknüpfter  Nebris  Flügel- 
schuhen und  einem  Sacke  über  beiden  Armen  auf  dem  Rücken, 
fliegt  mit  ausgestreckten  Armen  eilig  davon. 

B.  Zwei  Gorgonen,  von  vorne  gesehn,  mit  ausgestreckter 
Zunge,  zwei  Schlangen  im  Haare,  die  vier  Flügel  ausgebreitet. 
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bekleidet  mit  einem  kurzen  Chiton,  dariibergekntipfter  Nebris 
und  Flügelschuhen,  verfolgen  mit  ausgestreckter  L.  eiligen 
Fluges  den  fliehenden  Helden. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  78. 

G20  (41)  H.  14,6  D.  9,4  F.  m.Ru.  W.  CAFD.  [38] 

A.  Herakles,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Kopf  gezogen, 
im  langen  Mantel,  in  der  R.  die  Keule,  sieht  im  Fortschreiten 
sich  nach  einer  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und 
Mantel  um,  welche  die  L.  erhebt.  Neben  ihm  geht  ein  Rind, 
vor  ihm  steht  Athene  mit  Helm,  Aegis  und  Lanze  in  der  L.,  die 
R.  erhoben. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  und  zwei  Lan- 
zen und  neben  ihm  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze; 
auf  jeder  Seite  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Mantel  und 
Chiton,  mit  erhobener  Hand. 

Unten  eingekratzt. 

G21  (41)  H.  9,3  D.  5,5  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [131] 

A.  Herakles,  bärtig,  im  Chiton  mit  darübergeknüpftem  Löwen- 
fell, hält  das  Schwert  in  der  R.  und  packt  mit  der  L.  eine 
knicende  Amazone  mit  Chiton  Speer  und  Schild  (Sz. ; ein  Stier- 
kopf), deren  Haupt  eine  zweite  davongehende  Amazone,  mit 
Helm  und  Chiton  versehen , in  der  erhobenen  L.  einen  Speer 
haltend,  mit  ihrem  Schilde  {Sz.:  ein  Stierkopf)  beschützt.  Im 
Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

B.  Zwei  Frauen  mit  Hauptbinde  Mantel  und  Chiton  gehn 
nach  verscliiedenon  Seiten  ab.  Im  Felde  Rebzweige  mit 
Trauben. 

Unten  eingekratzt. 


VI.  SECHSTER  TISCH  (622-  654). 

G22  (41)  H.  15,2  V.  10  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [86] 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet, 
Bogen  und  Köcher  auf  dem  Rücken,  beugt  sich  über  einen 
grossen  aus  dem  Boden  hervorragenden  Pithos,  neben  ihm  ist 
die  Keule  sichtbar,  oben  eine  Weinlaube;  zu  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge. 
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B.  Zwei  bärtige  Kentauren,  jeder  mit  einem  Baumstamme, 
entfernen  sich  nach  entgegengesetzter  Richtung;  zu  jeder  Seite 
ein  grosses  Auge. 

A abgebildet  MicaU  stör.  Taf.  99,9  (sehr  verkleinert). 

623  (41)  H.  16  D.  9,4  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [95] 

Ä.  Athene  mit  Helm  und  Aegis  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
vor  ihr  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger  [den  QigaxAea.  Enkelados} 
(&.;  ein  Epheukranz)  mit  eingelegter  Lanze;  hinter  diesem 
kommt  ein  zweiter  {Sz.:  ein  Dreifuss)  mit  eingelegter  Lanze 
herbei,  auf  der  anderen  Seite  entfernt  sich  ein  dritter  (&.:  ein 
Sderkopf).  Die  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schild  Schwert  und  Lanze  hewaffiiet. 

B.  Ein  ganz  gerüsteter  Krieger  (&.:  ein  Stierkopf)  dringt 
mit  gewaltigem  Satz  und  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihm 
ins  Knie  gesunkenen  Krieger  (ßz.:  ein  Dreifuss)  ein,  der  sich 
umsieht.  Auf  jeder  Seite  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer 
Mütze,  kurzem  Chiton,  den  Köcher  an  der  Seite,  im  BegriflF 
einen  PfeU  abzuschiessen. 

624  (11)  B.  5,2  D.  8 s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1115] 

Aaf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwischen  je  zwei  unbSrtigen  Figuren  im  langen 
Mantel. 

625  (11)  B.  5 D.  8,2  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1054] 

Auf  jeder  Seite  eine  palmettenartige  Verzierung  in  der  Mitte,  und  zu  beiden 
Seiten  ein  Hirsch  mit  ästigem  Qeweih  und  ein  Panther.  * 

626  (12)Ä4Z>.8,3  8.F.m.R,u.W.  CAND.  [11G9] 

Auf  jeder  Seite  eine  Nase,  zwei  Augen  und  zwei  Ohren. 

627  r.F.  CAND.  [1227] 

Ä.  Auf  jeder  Seite  eines  grossen  Wasserbeckens  auf  hoher 
Basis  steht  eine  nackte  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe 
und  Ohrringen.  Die  eine,  hinter  welcher  unter  dem  Henkel 
eine  Steinbank  steht,  giesst  aus  einer  grossen  Hydria  (n.  34) 
Wasser  zu,  während  die  andre  sich  die  Hände  wäscht ; neben 
dieser  hängt  ein  Schwamm  und  ein  üelfläschchen.  Auf  sie  zu- 
rückblickend entfernt  sich  eine  dritte  nackte  Frau  mit  einer 
Haube  und  Ohrringen,  in  der  ausgestrecktcn  L.  (xewänder,  in 
in  der  K.  ein  Paar  Schuhe  (zu  langen  Strümpfen  ergänzt). 
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B.  Zwei  nackte  Frauen  mit  Hauben  und  Ohrringen,  von  denen 
die  eine , etwas  gebückt  stehende,  der  andern,  welche  knieet, 
einen  Ballen  Gewänder  reicht ; über  ihnen  ein  Kästchen.  Eine 
dritte  nackte  Frau  mit  Schuhen  an  den  Füssen  bringt  eine 
Schale  mit  einem  Deckel  in  der  L.  und  ein  Oelfläschchen  (n.  76) 
in  der  R.  Hinter  ihr  hängt  ein  Schwamm  und  ein  Oelfläschchen. 
I.  Ein  nackter  Jüngling  wäscht  sich  in  einem  Wasserbecken 
auf  hoher  Basis.  Hinter  ihm  steht  sein  oben  gebogener  Stab. 
Im  Felde  xAI05. 

Zeichnung  Farbe  und  Firniss  schön. 

628  (12)  H.  4 D.  9,3  a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1172] 

Auf  jeder  Seite  der  bärtige  epheubekränzte  lHony»Q$  im  langen  Chiton  und  Man> 
telf  in  der  R.  ein  Trinkbom , zu  beiden  Seiten  ein  grosses  Auge  und  ein  bärtiger 
Satyr.  Unter  jedem  Henkel  ein  Vogel. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

C29  (11)  jy.  3,3  Z).  7,7  s,Km.R.  CAND.  [1159] 

Auf  jeder  Seite  drei  nackte  tanzende  Männer  mit  Binden  im  Haare,  die  beiden 
äusseren  tragen  Trinkbörner. 


630  (12)  H.  3,8  D.  8,3  a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1044] 

Ä.  Zwischen  zwei  Augen  ein  Gorgoneion  mit  langem  Bart 
und  vielen  Schlangen  im  Haare,  sorgfältig  gezeichnet. 

B.  Zwischen  zwei  Augen  ein  bärtiger  lorbeerbekränzter  Kopf 
mit  einem  Helme,  der  oberste  Theil  des  rothen  Chitons  und  ein 
Blumenkelch  in  der  erhobenen  L.  Um  die  Henkel  Epheu- 
raiiken. 

/.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  43,5.  * 

631  (11)  H.  5,4  D 8,4  «.  F.  m.  R.  CAND.  [1150] 

Auf  jeder  Seite  vier  nackte  tanzende  Jünglinge. 

632  (11)  H.  5,2  D.  8 F.  m.  R.  CAND.  [1118] 

Auf  jeder  Seite  ein  Panther,  der  einen  Ziegenbock  zerreisst. 

633  (11)  i/.  5 />.  5,8  8.F.m.Ru.W.  CAND.  [1131] 

Auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton,  auf  beiden  Seiten  zwei  nackte  Män- 
ner mit  lebhaften  Gesten. 
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634  (12)jy4,lÄ8  ».F.m.R.  CAND.  (1056) 

Auf  jeder  Beite  UerakltB^  unbärtig  und  neckt , stehend  den  Löwen  würgend , auf 
jeder  Seite  ein  nackter  Jüngling. 

635  (12)  .e;  3,8  Z>.  8,2  8.F.m,Ku.W,  CAND.  [1031] 

Auf  beiden  Seiten  eine  Fran  im  langen  Chiton  mit  darübergeknUpfterNebrie  und 
Mantel,  in  der  R.  Krotalen,  zwischen  Rebzweigen,  auf  jeder  Seite  ein  grosses 
Auge  und  ein  bärtiger  Satyr. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Vogel. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

636  (11)  /f5,4  D.  8 8.F.m.R.u.W.  CAND.  [1100] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene;  r.  und  l.  drei  Männer  im  langen  Mantel. 

637  (40)  Ä 13/).  9 s.Fm.R  CAND.  [258] 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  erhobener  L.  auf 
einem  Feldstnhl ; zu  jeder  Seite  zwei  unbärtige  Männer  im  langen  Mantel. 

JB,  Ein  bärtiger  Krieger  im  kurzen  Chiton,  mit  Helm  Schwert  Schild  eine 
vorspringendc  Schlange)  sieht  sich  im  eiligen  Lauf  um  und  erhebt  die  L.;  zu 
jeder  Seite  zwei  Männer  im  langen  Mantel,  einer  ist  bärtig. 

638  (41)  N.  8,3  D.  5 8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [120] 

A.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde,  im  langen  Chiton  und'Mantel 
spielt  mit  der  L.  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  in  der  R.  das 
Plektron,  auf  jeder  Seite  eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener 
R.  [Apollon,  Artemis  und  Leto\. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel  steht  vor  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (Sz. : ein 
Pantherkopf)  und  zwei  Lanzen. 

639  (41)  H.  13,2  D.9,4.  s.  F.  m.  R.  u.  W.  [25] 

A.  Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Haupt- 
binde Chiton  und  Mantel,  einen  Stab  mit  der  R.  aufstützend ; 
vor  ihm  steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau  mit  übergeschlagenem 
Chiton  und  hinter  dieser  ein  Ki-ieger  mit  Helm  Beinschienen 
und  Speer,  sonst  vom  Schilde  (Sz.:  ein  Dreifuss)  verdeckt. 
Hinter  dem  sitzenden  Manne  steht  mit  erhobener  L.  ein  Bogen- 
schütz mit  phrygischer  Mütze  kurzem  Chiton  und  Köcher. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (Sz. : ein  Dreifuss)  dringt  mit  der  Lanze  in  der 
R.  auf  einen  knieenden  Krieger  ein,  der  mit  Ausnahme  der  Bein- 
schienen ebenso  bewafihet  (Sz.:  drei  Kugeln)  auf  ihn  zurück- 
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schaut  und  die  Lanze  gegen  ihn  zückt.  Auf  jeder  Seite  steht 
eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  eine 
mit  erhobener  R.,  die  andre  mit  vorgestreckten  Händen. 

Unten  eingekratzt. 

640  (8)  IT.  3,7  D.  7 *.  F.  [1625] 

Auf  jeder  Seite  sitzt  Dionytos^  bärtig,  im  Mantel  und  Chiton,  auf  einem  Feld- 
stuhlc;  r.  und  1.  ein  hüpfender  bärtiger  Satyr  mit  einer  Chlamys.  Im  Felde 
Bebzweige. 

Sehr  rohe  Zeichnung. 

641  (41)  H.  12,2  D.  8,3  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [71] 

A.  IJermps,  bärtig,  mit  Petasos  Chlamys  und  Stiefeln,  blickt 
davongellend  und  zwei  Finger  der  r.  Hand  aufhebend  auf  drei 
Frauen  mit  Hauptbinde  und  übergeschlagenem  Chiton,  welche 
ebenfalls  zwei  Finger  ausstrecken  [Hera,  Athene,  Aphrodite?] 

B.  Zwischen  zwei  bärtigen  tanzenden  Satyrn  tanzt  eine  epheu- 
bekränzte  Frau  im  kurzen  Cliiton  mit  darübergeknüpfter  Nebris. 

642  (41)  H.  9,4  ß.  6 e.F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [136] 

A,  Kin  Krieger  mit  Heim  (mit  weiesem  Helmbusch)  und  ireiseem Schild  (Sz.:  ein 
Kreuz)  auf  einem  sprengenden  Viergespann. 

]3*  Der  langbärtige  Dionysos  im  langen  weisseu  Chiton  und  Mantel  sicht  sich 
im  Fortgehen  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  und  mit  Kopfbinde 
um.  Im  Felde  Rebzweige. 

643  (41)  H.  12,2  D.  8,4  «.  F.  m.  R,  u.  W,  CAND.  [87J 

A.  Herakles,  bärtig,  mit  Stirnbinde  und  Schwert,  ist  aufs  r. 
Knie  geworfen  und  umklammert  den  Hals  des  Löwen,  so  dass 
seine  Hände  sich  zum  Heraklesknoten  vereinigen.  Der  Löwe 
packt  mit  der  1.  Hintertatze  Herakles  beim  Kopfe.  Ueber  ihnen 
hängen  Mantel  Bogen  und  Köcher  des  Herakles.  Neben  diesem 
letzteren  entfernt  sich  zurüekgewandten  Hauptes  der  bärtige 
lolaos  mit  Hauptbinde  Schwert  und  Keule.  Hinter  dem  Löwen 
schreitet  mit  erhobener  R.  Athene  mit  Helm  Chiton  Mantel  und 
Speer,  grösstentheils  von  ihrem  Schilde  (ßz.:  ein  gebogenes 
Bein)  verdeckt. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Hauptbinde  Harnisch  und  einer 
Beinschiene  ist  im  Begriff  sich  an  das  1.  Bein  eine  zweite  Schiene 
zu  legen;  vor  ihm  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  Chiton, 
die  mit  der  L.  seinen  Speer,  mit  der  R.  seinen  Schild  (S«.;  ein 
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Stierkopf)  hält.  Auf  jeder  Seite  steht  ein  Krieger,  mit  Helm 
Mantel,  zwei  Speeren  und  Beinschienen  versehen,  zum  grössten 
Theile  vom  Schüde  (&.;  ein  gebogenes  Bein)  verdeckt. 

Unten  eingekratzt. 

G44  (41)  H.  9,6  B.  6,3  «.  F.  m.  W.  u.  R.  [1602] 

A,  Dionysos,  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein  Trinkhorn  in  der  L.,  steht 
zwischen  zwei  tanzenden  Frauen  mit  Hanptbindc,  langem  Chiton  und  darüberge- 
knüpfter Nebris. 

B.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  Jüngling  im  weissen  Chiton 
mit  Wehrgehenk. 

Zeichnung  roh. 

Unten  eingekratzt. 

G45  (40)  n.  16,1  D,  11  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [275] 

A.  Zeus,  bärtig,  sitzt  im  Mantel  und  Chiton  mit  erhobenem  1. 
Arme,  auf  dem  eine  Eule  sitzt,  auf  einem  Throne  mit  Schemel; 
der  Thron  ist  mit  einer  sehr  kleinen  Lehne  in  Gestalt  von  Hals 
und  Kopf  eines  Löwen  versehen;  zAvischen  den  Beinen  des  Ses- 
sels ist  ein  kleiner  Mann  ira  Mantel  und  Chiton.  Dem  Haupte 
des  Zeus  ent.springt>4</(eHe  mit  Helm  langem  Chiton  und  Schild. 
Vor  Zeus  steht  eine  Frau  [Ilithy{a\  mit  übergeschlagenem  Chi- 
ton und  Hauptbinde,  dieR.  erhoben,  hinter  ihr  Ares,  bärtig,  mit 
Helm  und  Beinschienen,  sonst  vom  Schilde  (Sz.:  eine  Amphora 
n.  40)  verdeckt.  Hinter  Zeus  steht  Apollon,  mit  Hauptbinde 
weissem  Chiton  und  Mantel,  die  siebensaitige  Leier  in  der  L., 
das  Plektron  in  der  R.,  dann  Hermes,  nackt  und  bärtig,  den 
Petasos  auf  dem  Kopfe. 

B.  Mit  ausgespreizten  Beinen  steht  Herakles,  nackt  und  bärtig, 
das  Schwert  an  der  Seite  und  umklammert  mit  beiden  Armen, 
die  Hände  zum  Knoten  verschlungen,  den  Hills  des  neben  ihm 
emporgesprungenen  Löwen,  welcher  die  1.  Vordertatze  nach 
Herakles  1.  Arm  und  die  r.  Ilintcrtatze  nach  dessen  l.Bein  aus- 
streckt. Vor  Herakles  steht  mit  erhobener  R.  ein  bärtiger 
imbekleidcter  Mann  [Iolaos\  hinter  Herakles  eine  Frau  [Athene\ 
mit  Hauptbinde  und  übergeschlagenem  Chiton,  mit  etwas  er- 
hobener L. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  80,2.  elite  cöram.  I,  GO. 

646  (70)  H.  5,7  D.  2,4  ».  F.  m.  R.  CAND.  [503] 

Der  bärtige  langbekleldeto  Dionysos  mit  Rebzweig  itnd  Triukhorn;  auf  jeder 
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Seite  ein  bärtif^er  hüpfender  Satyr  und  eine  Bakehantin  mit  Nebris  Über  dem 
langen  Chiton. 

Obtn  ein  Widder  und  ein  Ueli. 


647  (40)  H.  15,4  D.  10,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [239] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  mit  spitzem  Hut  und  einer  Chlamys 
steht  mit  ausgespreizten  Beinen  hinter  einem  grossen  Eber,  auf 
dessen  Rücken  zwei  Hunde  gesprungen  sind.  Vor  dem  Eber 
steht  ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  den  Schild  (&.:  drei 
Kugeln)  vorhaltend.  Oben  hängt  eine  breite  weisse  Binde. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Schwert,  rothen  Beinschienen,  aus- 
geschnittenem Schild  und  einer  Lanze  kämpft  gegen  einen 
zweiten  bärtigen  Kiüeger  mit  rothem  Helm  Chlamys  Beinschie- 
nen Schild  (Sz. : unkenntlich),  die  Lanze  in  der  erhobenen  R. 
Hinter  ihm  entfernt  sich  ein  Krieger  mit  Helm,  engem  kurzem 
Chiton,  rothen  Beinschienen  Lanze  und  ausgeschnittenem  Schild. 


648  (41)  H.  7,7  D.  5,5  s.  F.  m.  R.  CAND.  [122] 

A,  Herakles,  unbärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  Löwen  mit 
dem  1.  Arm  umklammert,  in  der  R.  das  Schwert. 

B.  Ein  stehender  Stier. 

649  (35)  H.  15,4  D.  10,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [369] 

Auf  einem  Viergespann  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und 
kurzärmeligem  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  neben 
ihr  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton,  die  Hand  im  Mantel 
auf  den  Wagenrand  stützend.  Neben  dem  Wagen  steht 
Apollon  im  langen  kurzärmeligen  Chiton  und  Mantel,  mit  sie- 
bensaitiger  Kithar;  ihm  zugewandt  steht  Dionysos,  bärtig  und 
epheubekrilnzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein  Horn  in  der 
R.  Hes-mes  mit  Petasos  Chiton  Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion 
schreitet  zurückgewandten  Blickes  vor  den  Pferden. 

Ohen.  Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  zurückgewandten  Haup- 
tes Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel.  Auf  jeder  Seite  hüpfen  mit  erhobener  Hand  eine  Frau 
und  ein  bärtiger  Satyr;  die  eine  Frau  trägt  einen  übergeschla- 
genen Chiton,  die  andre  einen  Chiton  mit  einer  Nebris  darüber, 
beide  Hauptbinden. 
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650  (41)  H.  7,6  D.  5,1  ».  F.  m.  Ä CAND.  [149] 

A.  Herakles,  unbärtig,  im  kurzen  Chiton  mit  darübergeknüpf- 
' tem  Löwenfell,  schwingt  in  der  R.  die  Keule  und  packt  mit  der 
L.  die  r.  Schulter  eines  unbärtigen  Kentauren,  der  sich  nach 
ihm  umschaut  und  beide  Hände  flehend  emporstreckt. 

Ji.  Hinter  einer  Palme  hat  ein  zweiter  bärtiger  Kentaur  Zu- 
flucht gesucht  und  fasst  dieselbe  mit  beiden  Händen  an,  um  sie 
zu  entwurzeln. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

651  (41)  H.  16,2  D.  11  *.  F.  m.  B.  u.  W.  CAND.  [97] 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kantha- 
ros.  Vor  ihm  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr,  der  vorwärts 
gebeugt  eine  epheubekränzte  Bakchantin  im  langen  Chiton  mit 
beiden  Armen  aufhebt;  hinter  Dionysos  ein  bärtiger  Satyr,  der 
eine  Bakchantin  auf  der  Schulter  trägt  *). 

B‘  Ein  bärtiger  mit  Helm,  Harnisch  Beinschienen  Schild  und 
Lanze  gerüsteter  Krieger  trägt  vorwärts  gebeugt  einen  gleich  ge- 
rüsteten Krieger  {ßz. ; zwei  Kugeln)  auf  dem  Rücken  fort ; vor  ihm 
schreitet  sich  umsehend  ein  unbärtiger  Bogenschütz  mit  phry- 
gischer  Mütze  und  eiig  aiJiegender  Tracht,  den  Köcher  an  der 
Seite,  in  der  R.  eine  Lanze,  hinter  ihm  ein  Mann  mit  weissem 
Haar  und  Bart  im  Mantel,  mit  einem  Stab. 

*)  Vgl.  D.  434  B,  Gerhard  au8orI.  Vaarnb.  173.  Panolka  Parodieoo  Taf.  3,4.  Ameth  k.  k. 
Ant.  Kab.  IV,  8,94. 


652  (70)  H.  5,5  JD.  2,6  s,  F.  m,  R.  CAND.  [1000) 

Oerüsteter  Krieger  vor  einem  langbekleideten  Manne  mitScepter  auf  einem  Feld* 
Stuhl,  r.  ein  Mann  im  Mantel  mit  Scepter,  1.  eine  langbekleidete  Frau. 

Sehr  fluchtig. 

653  (41)  H.  16,2  D.  11,4  a.  F.  m.  R.  u.  W.  [654] 

A.  Pelms,  unbärtig,  lorbeerbekränzt,  nackt  bis  auf  einen 
Schurz  um  die  Hüften,  das  Schwert  an  der  Seite,  hat  vorwärts 
gebeugt  Thetis  mit  beiden  Armen  um  die  Hüften  gefasst,  ein 
Löwe  steht  auf  seiner  Schulter  und  beisst  ihn ; Thetis  ist  mit 
langem  Chiton  und  üeberwurf  bekleidet,  trägt  ein  Kopfband 
und  hebt  beide  Arme  gen  Himmel.  Auf  jeder  Seite  steht  eine 
gleich  bekleidete  Frau  mit  Geberden  des  Erstaunens;  1.  ein 
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Mann  im  langen  CHton  und  Mantel,  mit  langem  weissen  Haar 
und  Bart,  in  der  L.  einen  Stab,  die  R.  ausgestreckt  \Nereus\. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  derR.  einen  Rebzweig,  in  derL.  einen  Kantharos, 
steht  vor  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  den  sie  mit 
der  R.  anfasst,  und  mit  Hauptband.  Auf  beiden  Seiten  ein  bär- 
tiger Satyr , von  denen  der  eine  r.  einen  grossen  Schlauch  auf 
der  r.  Schulter  trägt. 

654  (41)  H.  10,1  D.  5,6  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [929] 

A.  Ein  nackter  bSrtiger  Satyr  verfolgt  eine  Frau  mit  Hauptbinde  Chiton  und 
Mantel.  Im  Felde  Zweige  mit  Friichten. 

ß.  Zwei  Frauen  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel  sitzen  auf  Stühlen.  Die 
eine  hält  eine  Leier  auf  dem  Schoosse,  die  andre  wendet  sich  nach  ihr  um.  Im 
Felde  Zweige  mit  Früchten. 

Unten  eingekratzt. 

Zeichnung  roh. 


655  (40)  H.  24  D.  16,2  s.  F.  m.  R,  «.  W.  CAND,  [208] 

Ä.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  mit 
Hähnen  (Sz. : Gorgoneion) ; daneben  TON  A0ENEOEN 
AOION. 

B.  Fünf  nackte  bärtige  Männer  mit  erhobener  R.  im  raschen 
Lauf  hinter  einander. 


656  (40)  H.  24,4  D.  16,4  a.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [210] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  auf 
denen  Hähne  stehn  {Sz.:  einPegasos);  daneben  TON  AOENE- 
OEN  AOION. 

B.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  einer  langen  Stange  ent- 
fernt sich,  den  Blick  auf  einen  gleichen  zuruckgewandt,  welcher 
zwei  Finger  der  r.  Hand  auf  den  Leib  legt  und  in  der  L. 

- Halteren  hält.  L.  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  mit  einer 
Binde  im  Haare,  einen  langen  Stecken  in  der  R. 

657  (40)  H.  23,7  D.  16  a.  F.m.  W.  u.  R.  CAND.  [212] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  mit 
Hähnen  {Sz.;  ein  Wolf);  daneben  TON  AOENEOEN  AGl-ON. 
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'B,  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton  mit  Wehrge- 
henk,  Zügel  und  Oerte  in  den  Händen,  steht  auf  einem  spren- 
genden Viergespann.  In  der  Mitte  eine  hohe  Stele. 

DßAHTKÄFIG. 

658  (73)  H.  4 D.  2,4  r.  F.  [1721] 

Ein  Frauenkopf  in  der  Haube  zwischen  Palmetten. 

659  as)  H.  3,1  D.  2,3  r.  F.  [1720] 

Ein  Frauenkopf  mit  einer  Haube  vor  einer  Palmette. 

660  (73)  ^3,5  1,6  r.F.  LI1\  [1535] 

Ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck. 

661  (73)  //.  3,6  Z)  3,2  r.F.  LIF.  [1537] 

Ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck. 

662  (73)  Ä 2,3  D 1,6  r.  R [1741] 

Ein  Frauenkopf. 

663  (83)  H.  3,1  D.  2,5  g.  F.  LIP.  [1505] 

Auf  jeder  Seite  ein  Frauenkopf  mit  einer  Haube. 

664  (73)  Ä 4 Z>  2 r.R  LIP,  [1502]  * 

Ein  flttchtig  gemalter  jugendlicher  Kopf.  , 

665  (5)  H.  5,4  D.  1,4  CAND.  [816] 

Ein  gelbes  scbwarzgcatiefeltes  Bein,  am  Schenkel  eine  Schlange. 

VII.  SIEBENTER  TISCH  (66G--697). 

666  (12)  H.  3,4  D.  8,2  s.  F.  m.  R.  CAND.  [1153] 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  unter  Rebzweigen,  hinter  jedem  ein  Löwe, 
der  sich  umsieht.  Unter  jedem  Henkel  fünf  ins  Kreuz  gesetzte  Punkte. 

I,  Ein  bärtiger  Satyr  knioend,  die  R.  vorstreckend.  « 

667  (12)  /?:  3,2  i).  8,4  8,F,m.R,u.W.  CAND.  [1078] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  zwei  tanzende  nackte  Jünglinge  mit  Haupt* 
binden. 

I,  Ein  bärtiges  Qorgoneion. 

668  (12)  H,  3,4  D.  8,2  $,  F,  m R,  u.  W.  CAND.  [1035] 

Auf  beiden  Seiten  reitet  zwischen  zwei  Augen  Dionysos,  bärtig, 
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im  kurzen  weissen  Chiton  und  Mantel,  ein  Horn  in  der  R.,  auf 
einem  Maulthier ; im  Felde  Rebzweige.  Zwischen  den  Augen 
und  Henkeln  ein  bärtiger  tanzender  Satyr. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

I.  Ein  kauernder  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  {ßz. : zwei 
Kugeln)  Schwert  und  Speer. 

669  (12)  ff.  3 D.  7,5  r.  F.  CAND.  (1280] 

I.  Ein  epheubekränzter  Jüngling  mit  derChlamys  über  beiden 
Schidtem,  in  der  L.  eine  Kanne  (n.  66),  in  der  R.  eine  Schale 
(n.  7),  munter  hüpfend. 

Zierlich. 

670  (11)  Ä 4 0.8,2  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CÄND.  [1166] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  aoegebreiteten  Flügeln,  welche  sich  umschauet; 
darüber  eine  reiche  Palmettenverzierung. 

I,  Eine  sitzende  Sphinx,  welche  die  Tatze  aufhebt. 

671  (11)  Ä 4,2  D.  l,h  s.  F,  CAND.  [IIOG] 

Ganz  unten  eine  Reihe  von  Hähnen  und  Hühnern. 

672  (11)ä5X).  8 s.F.  m.R.u.W.  CÄND.  [1164] 

A. .  Vier  bärtige  Satyrn  und  drei  Frauen  im  langen  Chiton,  tanaend. 

B,  Drei  Satyrn  und  drei  Frauen,  paarweise,  tanzend. 

673  (12)  ff.  3,6  D.  8,6  r.  F.  CAND.  [1284] 

Ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  Armen , steht 
die  Hacken  an  einander  gesteht,  und  sieht  nach  r.  wohin  er  eine 
abwehrende  Geberde  macht;  man  sieht  ihn  von  vorn.  Neben 
ihm  ein  grosser  Krater,  oben  ein  Korb  und  eine  Binde. 

674  (12)  ff.  4,1  D.  8,4  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1076] 

Auf  jeder  Seite  sprengt  ein  nackter  Jüngling  zu  Pferde,  vor  und  hinter  ihm  läuft 
ein  gleicher;  jeder  trägt  eine  Lanze. 

675  (11)  H.  4,3  D.  8,2  F m.  TT.  u.  R.  CAND.  [1205] 

A. ,  Pegasos  zwischen  zwei  Männern  im  langen  Chiton  und  Mantel. 

B,  Ein  Reiter  im  weissen  Wamms  zwischen  zwei  Männern  im  langen  Chiton 
und  Mantel. 

676  (12)  ff.  3,4  D.  8,4  r.  F.  CAND.  [1285] 

I.  Eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
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spielt  mit  zwei  Bällen,  vor  ihr  steht  ein  Korb;  hinter  ihr  ein 
Sessel,  darüber  hängt  ein  Kästchen,  ein  Behältniss  mit  rundem 
Handgriflf*)  und  ein  Lekythos. 

*)  ist  d«m  Bebäitniss  ähnlioh,  welches  ein  jangrÜDg  aaf  der  Flcoronischen  CUt«  mit 
einer  Ciste  als  BadegerUth  trügt;  vgU  0.  Jahn  flr.  Cista  p.  SS. 

677  (12)  H,  5,4  D.  8,2  s.  F,  m.  W.  «.  E.  CAND.  [1023] 

Auf  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx  mit  Stirnbinde  und  langen  Locken  zwischen 
zwei  nackten  Jünglingen  mit  Kopfbinde  und  Lanze,  welche  sich  im  Fortgehen 
Umsehen. 

678  (12)  H,  3,6  D 8,2  s.  F m.  W,  u.  R,  €AND,  [1058] 

Auf  jeder  Seite  reitet  ein  nackter  bartiger  Satyr , in  der  Hand  eine  Binde , auf 
einem  ithyphallischen  Maulthier  zwischen  Rebzweigen;  jederseits  ein  grosses 
Auge  und  der  bärtige  DwnysoM  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L. 
ein  Trinkhorn,  der  eilig  fortgehend  sich  umsieht.  . 

/.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

679  (12)  H.  3,5  D,  9,2  r.  F,  CAND.  [1291] 

Ä.  Eine  geflügelte  Frau  im  Chiton  und  Mantel  mit  ausge- 
strcckter  L.  [iVi'Ä-e]  steht  zwischen  zwei  Jünglingen  im  Mantel, 
die  mit  der  Hand  einen  Stab  aufstützen.  Zu  jeder  Seite  der 
Frau  eine  Binde. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel  hält  in 
der  vorgestreckten  R.  einen  Rehschenkel*);  auf  jeder  Seite 
steht  ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  der  Hand  einen  Stab  auf- 
stützend. Oben  hängen  zwei  Binden  und  ein  Fläschchen. 

I.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  die  R.  auf  seinen  Stab  gestützt 
steht  einer  in  ihren  langen  Mantel  gehüllten  Frau  zugewandt; 
hinter  dieser  ein  Sitz.  Oben  hängt  ein  kleiner  Beutel. 
Zeichnung  Farbe  und  Firniss  schon. 

*)  Vgl.  n.  28J.  Arncth  k.  k.  Ant.  Kob.  V,  7,23«. 

680  (41)  H.  14,2  D.  10  s.  F.  m.  W.  «.  Ä.  CAND.  [94] 

Auf  einem  sprengenden  Viergespann  sind  ein  Krieger  mit  Helm 
und  Schild  (Sz.:  ein  Wagengestell)  und  der  Wagenlenker  mit 
dem  ausgeschnittenen  Schild  (Sz.;  zwei  Kreise  und  Kugeln) 
zum  Theil  sichtbar.  Unter  den  Pferden  ist  ein  Krieger  mit 
rundem  weissen  Schild  niedergestürzt  und  wird  von  einem  vor 
den  Pferden  stehenden  Krieger  mit  ausgeschnittenem  Schild 
mit  gezückter  Lanze  bedroht.  Hinter  dem  Wagen  zückt  ein 
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mit  auBgesclinittenera  gcliild  <lie  Lanzen  auf  einen  an- 

sinfe.t  und  mit  vorgehaltenem  run- 


-«d  eingelegterlanze  sich 


um- 


j^iese^  er  unter  dem  Henkel  angebracht  ist,  bedroht 
^ ^clpliine  und  eine  Kugel)  von  der  an- 

^^^ite  nn  er  anze.  stehen  zwei  Krieger 

■•  ,w  T ~"  ^*^*'^®**tKeil  eines  springenden  Pfer- 
-*r:»-^  «J-nzo  einander  gegenüber,  zwischen  ihnen 

vllT  ^veissen  Schild  auf  den  Rücken  ge- 

" * r>n  * e t ^ ein  Krieger  mit  rundem  Schild  die 

_^or  ilnn  aufs  Knie  gesunkenen  (unter  dem 

-Hplm  TT  I-'anze  erhebt.  Sämmtliche  Kncger 

^ ^^*^waffnet  Beinschienen  Schwert  Schild  und 

3-5ZS  ^^^fältige  Zeiclmung. 

, '7,1  D.  4,2  s.  p 


'lie  Low. 


».ö- 


X»  ' 

!*i3>  ^ 


h 

röX 


<1  über  den  K ^ewenhaut  wie  einen  Chiton  umge- 

^tjrewandtem  gezogen  hat,  packt  mit  der  L.  eine  mit 

' «i.<5bnittenem  Li  knieende  Amazone  mit  Helm, 

Chit  (&.;  ein  Ring  zwischen  zwei  Roset- 

scKw*  mit  eingelegter  Lanze  in  der  L.  am 

breites  Schwert.  Hinter 

or  Lanze  T Chiton  ausgeschnittenem  Schild  und 


_^L-tem 


ein- 


Illick  ^*^iffnet  eine  zweite  Amazone  mit  zurückge 


Ä 5,6  i).  ^ ^ 


P.OM/w.  Grund.  LIP.  [1441] 


laiiggehörnt  ry- 

»-|^T«c:-'3L:ngt  auf  ei  Ziegenbock  mit  bärtigem  Menschenkopf, 

. gJ^st  sein  T ^ünggeschwänzten  bärtigen  Satyr  zu,  der  vor 
'=".vrei  fallen  lassen,  ln  den  Haaren  trägt 

Untbißj.  '^y ^tonzweige , imd  während  er  mit  den  Armen 

Seite  obren  sucht,  wendet  er  den  Kopf  nach  der 

■^^'''^ötenfu.tter  \ über  einer  liegenden  grossen  Amphora  ein 

. ^ itiit  Doppclflöte  hängt. 

'^9,G  ^ _ 

s-F.m.  W.U.R.  CAND.  [77] 
mit  Helm  Bcinfichicnen Schild  {8z. fünfKtigclii)  uiidTianze. 
^l«ger  der  «ich  umsieht. 
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684  (8)  H.  2,6  D.  5,4  *.  F.  m.  ft.  LIP.  [1413] 

Aof  jeder  Seite  ein  Hann  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  der  ein  Viergespann 
an  einer  Stele  Torbeiienkt. 

Flüchtig. 


685  (40)  n.  10,6  D.  8,4  e.  F.  m.  W.  u.  ft.  CAND.  [235] 

A.  Dionysos,  epheubekränzt,  bärtig,  im  langen  Cbiton  und 
Mantel,  in  der  K.  eine  Epbeuranke,  in  der  L.  einen  Rebzweig 
und  Trinkborn;  vor  ibm  ein  itbypballiscber,  am  ganzen  Leibe 
zottiger  Silenopappos  mit  erhobener  L.,  hinter  ihm  ein  hüpfen- 
der bärtiger  Satyr.  L.  ein  zottiger  Silenopappos  auf  einen  bär- 
tigen Satyr  zuspringend,  zwischen  ihnen  eine  Amphora  (n.  41), 
r.  zwei  bärtige  Satyrn  und  ein  dritter  kleinerer  in  obscöner 
Stellung. 

B.  Neun  bärtige  Satyrn  in  lebhafter,  meist  obscöner  Stellung, 
r.  und  1.  steht  eine  Amphora  (n.  41). 

Unter  dem  einen  Henkel  zwei  Satyrn  in  gewaltsamer  Stel- 
lung, unter  dem  andern  zwei  Satyrn,  in  jeder  Hand  einen  Ring; 
der  eine  sieht  sich  im  Fortgehen  um. 

686  (60)  H.  5,6  D.  4,2  ».  F.  m.  W.  [1750] 

Ein  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde  und  einem  kurzen  weissen 
Wamms,  in  der  R.  eine  Kanne,  über  dem  1.  Arm  ein  Netz  (?), 
schreitet  einem  vor  ihm  laufenden  Hirsch  nach. 

687  (57)  fl.  7,4  D.  4 ».  F.  m.  W.  [1760] 

Vor  einem  niedrigen  Altar  mit  ionischen  Voluten,  auf  dem  eine 
Flamme  lodert,  steht  eine  Amazone  mit  spitzer  phrygischer 
Mütze,  in  enganliegenden  Beinkleidern  und  Aermeln,  mit  vor- 
gestreckten Armen  und  verwundert  aufgehobenen  Händen; 
hinter  ihr  ein  pflugähnliches  Geräth  (?)  und  ein  ausgeschnit- 
tener Schild  {ßz.:  ein  Dreifuss). 

688  (40)  m2,6  X).  9 s.F.m.R.u.W.  CAND.  [273] 

A. ^  Ein  Panther  springt  von  vorn  auf  einen  Stier,  der  auf  die  Vorderbeine 
stürzt;  im  Feld  Rosetten. 

B.  Ein  Widder;  im  Feld  Rosetten. 

Unten  eingekratat. 

Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  plump. 
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689  (41)  H.  9,4  D.  6,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND,  [132] 

A»  Zwei  bärtige  Männer  ^ Jeder  in  der  Cblamjs  and  mit  einem  Trinkhorn  in 
der  R.,  reiten  auf  einem  Maulthier,  an  dessen  Phallus  eine  Binde  hängt;  zwiachen 
ihnen  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel;  im  Felde  Rebzweige. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete  Dionyfos  sitzt  mit  einem  Trink- 
horn  auf  einem  Feldstuhl,  vor  ihm  eine  langbekleidete  Frau,  welche  im  Fort- 
gehen sich  umsieht;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr,  im  Felde  Rebzweige. 
Sehr  flüchtig. 

690  (40)  7715,2  D.  10,6  8,F.m.W.u.R.  CAND.  [247] 

Ä.  Auf  einem  Wagen  mit  vier  Pferden,  von  denen  eines  weiss 
ist,  steht  ein  bärtiger  Wagenlenker  im  langen  Chiton  mit  dar- 
übergeknüpfter Nebris,  den  Schild  auf  dem  Rüeken,  neben  ihm 
ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  und  zwei  Lanzen.  Ihnen 
zugewandt  stehn  neben  den  Pferden  ein  Krieger  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Speer,  und  ein  bärtiger 
Mann  im  Chiton.  Unter  den  Rossen  fliegt  ein  Vogel,  vor  dem- 
selben steht  ein  Knabe  im  kurzen  Chiton  und  Mantel,  einen 
Kranz  in  der  R.,  und  ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde,  langem 
Chiton  und  Mantel. 

B.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  bärtiger 
Krieger  mit  Helm  Mantel  und  Lanze,  neben  ihm  kauert  ein  bär- 
tiger Krieger  mit  Hut,  weissem  Chiton  und  darübergeknüpfter 
Nebris.  Hinter  dem  Wagen  schreitet  ein  bärtiger  Krieger  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  Schwert  und  Speer;  vor 
dem  Wagen  entflieht  zurückgewandten  Blicks  ein  mit  Ausnahme 
des  Schwertes  ebenso  bewafinetcr  Krieger. 

691  (41)  IT.  9,6  D.  7 ».  F.  m.  IK  «.  R.  CAND.  [105] 

A.  Unter  einer  Laube  ist  ein  bärtiger  Kentaur  (Pholoi)  gela- 
gert, neben  ihm  auf  ein  Kissen  gestützt  der  bärtige  Herakles, 
unterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt,  in  der  ausgestreckten 
R.  den  Kantharos;  oben  hängen  Keule  und  Chlamys,  Bogen 
und  Köcher. 

B.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  sitzt  auf  einem  Feld- 
stuhl, in  derL.  ein  Trinkhorn,  vor  ihm  sich  umsehend  auf  einem 
Stein  ein  bärtiger  Mann  mit  Chlamys  und  Stiefeln  [Hermes\,  die 
L.  erhoben.  Hinter  Dionysos  kommt  ein  bärtiger  Satyr  her- 
bei, hinter  diesem  ist  ein  Thierfell  aufgehängt. 

Roh. 
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692  (41)  H.  17  D.  12  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CARD.  [31] 

A.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  langen  gestickten  Chi- 
ton und  Mantel  lenkt  ein  Viergespann,  neben  ihm  steht  eine 
verschleierte  Frau  auf  dem  Wagen,  welche  ihren  Schleier  mit 
der  L.  anfasst.  Neben  den  Pferden  schreitet  ein  Jüngling  im 
langen  gestickten  Chiton  und  Jlantel,  welcher  die  grosse  sie- 
bcnsaitige  Kithar  spielt,  und  nach  ihm  sich  umwendend  eine 
Frau  mit  Chiton  und  Mantel,  welche  in  der  R.  eine  Fackel  er- 
hebt. [Apollon  und  Artemis^ 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
gestickten  Mantel,  in  der  R.  einen  mächtigen  Rebzweig  mit 
Trauben,  in  der  erhobenen  L.  einen  Kantharos,  sieht  sich  um 
nach  einem  bärtigen  Satyr,  der  die  Doppelflöte  bläst ; von  der  an- 
deren Seite  kommt  ein  bärtiger  Satyr  gebückt  mit  einem  grossen 
Schlauch  auf  dem  Rücken  herbei,  in  der  gesenkten  R.  eine  Kanne. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

693  (40)  H.  20,4  D.  13,4  s.  F.  m.  R u.  W.  CARD.  (280) 

Ä.  Ein  unbärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
Kopfbinde  lenkt  ein  Viergespann,  neben  ihm  steht  eine  ver- 
schleierte Frau  auf  dem  Wagen,  die  mit  der  L.  den  Schleier 
anfasst.  Hinter  dem  Wagen  steht  ein  bärtiger  epheubekränzter 
Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  sich  umsieht.  Neben 
den  Pferden  steht  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  erhobenen  L.  eine  Blume  und  ihr  zugewandt 
eine  gleich  bekleidete  Frau,  welche  in  jeder  Hand  eine  Fackel 
erhebt.  Vor  den  Pferden  schreitet  sich  umsehend  ein  bärtiger 
Mann  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab.  Im  Felde  Buchsta- 
ben ohne  Sinn.  N-H-Nh 

B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde  und  einem  Schurz  um 
die  Hüften  besteigt  ein  Viergespann  — ein  Pferd  ist  weiss  — , 
Zügel  und  Gerte  in  den  Händen;  daneben  steht  eine  Frau  mit 
Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  auf  der  anderen  Seite 
ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {ßz.:  zwei  Mondsi- 
cheln) und  zwei  Lanzen  bewaffiaet.  Vor  den  Pferden  steht  ein 
bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer  Kopf- 
binde, in  der  R.  ein  Scepter.  Im  Felde  sinnlose  Inschriften 
NEXH'01+...l  NI  I+IIW. 

Unten  eingekratzt. 
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694  (41)  H.  16,2  D.  10,6  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  p) 

A.  Herakles  (HE>AKII.^),  bärtig,  im  Chiton  mit  darUberge- 
knüpftem  Löwenfell,  Bogen  und  Köcher  auf  dem  Rücken,  das 
Scliwert  an  der  Seite,  hält  im  r.  Arme  den  Eber,  während  er 
die  Mähne  mit  der  L.  packt;  der  Vordertheil  des  Thiers  hängt 
vorneherab.  Aufihn  zurück  blickt  AtÄe«e  (AUEN  AIA^)  mitHelm 
Aegis  und  langem  Chiton,  die  Lanze  in  der  L.,  die  R.  erhoben. 

B.  .drtew?««  (A>TEM1AÜ>),  iui  langen  Aermelchiton  und  kur- 
zem Mantel,  mit  Binden  im  Haare,  steht,  das  Gewand  mit  der 
R.  etwas  einporhebend,  dem  Apollon  (AH0IÜN05)  zugewandt, 
der,  mit  langem  Aermelchiton  und  Mantel  bekleidet,  in  der  L. 
eine  grosse  siebensaitige  Leier,  in  der  R.  das  Plektron  hält. 
Hinter  ihm  steht  Hermes  (HERMEN),  bärtig,  mit  Petasos,  kur- 
zem Chiton  Chlamys  Stiefeln  und  langem  Stab.  Neben  Arte- 
mis steht  eine  Hindin. 

Unten  eingekratzt. 

695  (41)  H 10,1  D.  6,7  B.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [HO] 

A.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  ein  Hom  in  der  L.,  einen  Rebzweig  in  der  R.,  zwischen 
Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  Chiton  Chlamys  Stiefeln  und  Stab, 
und  einer  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  und 
einer  Blume  in  der  erhobenen  L. 

B.  Ein  Jüngling  im  Chiton,  im  Begriff  sich  die  zweite  Bein- 
schiene anzulegen,  steht  zwischen  zwei  Kriegern  mit  Hehn  Bein- 
schienen Mantel  und  Schild  {Sz.:  ein  gebogenes  Bein),  von  de- 
nen der  eine  seinen  Schild  (R«.:  drei  Kugeln)  hält. 

696  (40)  H.  16  D.  10,5  B.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [237] 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  mit  langem  gestick- 
ten Chiton,  in  der  R.  einen  Rebzweig  mit  Trauben,  in  der  L. 
ein  Trinkhom;  r.  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfbinde 
und  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  mit  Kopfbinde,  1.  ein 
bärtiger  ithyphallischer  Satyr  und  eine  Frau  im  langem  Chiton, 
mit  dem  nackten  1.  Bein  vorschreitend.  Im  Felde  viele  huch- 
stabenähnliche Zeichen. 

B.  Analoge  Darstellung,  Dionysos  sieht  sich  um,  die  Satyrn 
und  Bakchantinnen  sind  umgestellt. 

Affectirt  archaistisch,  aber  flüchtig. 


Digitized  by  Google 


219 


697  (41)  H.  9,2  D.  5,6  *.  F.  CAND.  [195] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  vier  ausgebreiteten  Flügeln,  io  der  ansgestreck> 
ten  H.  eine  runde  Frucht,  am  Handgelenk  eine  Binde. 

Unter  jedem  Henkel  eine  grosse  Hlume. 

Koh  etruskUirend,  vgl.  n.  1028  ff. 

VIII.  ACHTER  TISCH  (698^730). 

698  (41)  H.  16,1  D.  11  8,  F.  m.  R CAND.  [36] 

Auf  jeder  Seite  steht  auf  einem  Viergespann,  von  vorne  gesehn, 
ein  Wagenlenker  im  langen  Chiton.  Auf  der  einen  Seite  ist  er 
bärtig  und  erhebt  beide  Hände,  zu  jeder  Seite  eine  Palmette; 
auf  der  andern  Seite  fliegt  r.  und  1.  vom  Kopfe  ein  Vogel. 

Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Sirenen,  in  der  Mitte  eine  Palmetten- 
verzierung. 

699  (41)  H.  16,2  D.  11  s.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  (29] 

'A.  Zwei  bärtige  Männer  mit  Hut  und  breiter  Chlamys,  jeder 
mit  zwei  Lanzen  in  der  R,  zu  Pferde,  neben  jedem  ein  Hund." 
B.  Zwei  Amazonen  mit  phrygischer  Mütze,  kurzem  Chiton, 
halbmondförmigem  Schild,  in  der  R zwei  Lanzen,  zu  Pferde, 
neben  jeder  ein  Hund,  von  denen  einer  weiss  ist. 

700  (11)  H.  5,4  D.  8,4  s.  F.  m.  R.  CAND.  [1117] 

Auf  jeder  Seite  ein  Hirsch  zwischen  zwei  Panthern. 

701  (11)  7/.  5,2  D.  8,1  s.F.m.  Ru.  W.  CAND.  (1195] 

Auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chiton,  eilig 
schreitend  zwischen  zwei  Männern  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel; zu  jeder  Seite  ein  nackter  Reiter.  Oben  hängen  Binden. 

702  (12)  H.  3,4  D.  8,3  s.  F m.  W.  u.  R CAND.  (1047| 

Auf  jeder  Seite  sitzt  zwischen  zwei  Augen  eine  geflügelte  Sphinx. 

J,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

703  (11)  Ä 5,2  D.  8,1  8.  F.  m.  R.  CAND.  (1057) 

T.  Pegasos,  gezäumt. 

704  {ll)H.‘dD.H,l  r.F,  CAND.  [1217] 

Ä.  Eine  Bakchantin  mit  Kopf  band,  im  langen  Chiton  mit  über- 
geknüpfter  Nebris,  beide  Arme  ins  Gewand  gehüllt  und  um  den 
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Kopf  schwingend*)  sieht  sich  nach  einem  bärtigen  kahlköpfi- 
gen epheubekränzten  Satyr  um,  der  ein  Thierfell  über  dem  I. 
Arm,  den  Thyrsos  in  derR.,  vonvärtsgebeugt  ihr  nachgeht;  hin- 
ter ihm  schreitet  ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr  und  spielt 
mit  derL.  die  sechssaitige  Schildkrötenleier,  in  derR.  das  Plek- 
tron; hinter  ihm  steht  ein  Thyrsos. 

B.  Drei  bärtige  kahlköpfige  epheubekränzte  Satyrn  im  hef- 
tigen Streit  miteinander;  der  erste  1.  streckt  beide  Arme  aus, 
der  mittlere,  von  vorn  gesehen,  sieht  sich  nach  ihm  um,  der 
dritte  geht  mit  ausgebreiteten  Armen  fort  und  sieht  sich  um. 

I.  Ein  bärtiger  kahlköpfiger  epheubekränzter  Satyr  bläst  die 
Doppelflöte ; liinter  ihm  steht  ein  Thyrsos. 

•)  Vgl.  n.  »40. 

705  (12)  H.  4,5  D.  10,6  r.  F.  CAND.  [1220] 

Ä.  Ein  bärtiger  Mann  liegt  mit  dem  r.  Arm  über  dem  Kopfe, 
den  L.  aufgestüzt,  auf  zwei  Polstern,  in  der  L.  hält  er  eine 
Schale  (n.  11).  Neben  ihm  und  auf  ihn  zurückblickend  liegt 
ein  zweiter  bärtiger  Mann  auf  einen  Schlauch  gestützt,  eine 
Binde  mit  langen  Zipfeln  im  Haare,  auf  der  Doppelflöte  bla- 
send. Oben  hängt  ein  Korb  *)  und  eine  siebensaitige  Leier. 

B.  Zwei  Jünglinge  liegen  mit  der  L.  auf  Schläuche  gestützt. 
Der  eine  erhebt  das  r.  Bein  hoch  und  hält  in  der  R.  eine  Schale 
(n.  11)  beim  Henkel  empor,  der  andere,  mit  eriner  Hauptbinde 
deren  langen  Zipfel  er  mit  der  R.  anfasst,  sieht  ihm  zu  und  hält 
eine  ähnliche  Schale  in  der  L.  Oben  hängt  ein  Korb  und  ein 
Flötenfutteral. 

I.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Hauptbinde  hält  in  beiden  ausge- 
streckten Händen  die  Halteren.  Neben  ihm  zwei  Stöcke  und 
ein  Sack. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Vgl.  n.  »72. 

706  (11)  U.  5 D.  8,3  s.  F.  m.  M.  u.  W.  CAND.  [1095] 

Auf  jeder  Seite  flieht  ein  bärtiger  Kentaur  mit  erhobenen  Hän- 
den vor  einem  mit  gezücktem  Schwert  von  hinten  auf  ihn  ein- 
dringenden Krieger;  vorne  flieht  mit  erhobener  L.  eine  Frau 
im  übergeschlagenen  Chiton,  welcher  auf  der  einen  Vorstellung 
geschlitzt  ist.  Auf  beiden  Seiten  Buchstaben  ohne  Sinn. 
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707  (12)  Ä 3,2  J5. 7,1  g.F.  CAND.  [1258] 

A.  Eine  Frau  mit  Hametz,  im  Chiton,  in  der  R.  einen  Spiegel, 
in  der  L.  ein  Kästchen  mit  Binde  steht  zwischen  zwei  Frauen 
im  Chiton  und  Mantel. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  Chlamys  und  Stiefeln,  in  der 
L.  einen  Stab  aufstützend  steht  vor  einer  Frau  im  Chiton  und 
Mantel,  die  in  der  R.  ein  Kästchen  mit  Binde  trägt,  hinter  ihm 
ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 

I,  Ein  bärtiger  Mann  mit  Mantel  und  Stab  steht  vor  einer  Frau 
im  Chiton,  in  der  L.  eine  Schale,  in  der  R.  eine  Kanne. 

Sehr  roh. 

708  (12)  H.  3 D.  8,2  t.  F.  m.  R.  CAND.  [1283] 

I.  Diony$ot,  bärtig,  epheubekrSiut , in  der  Chlamys,  in  der  L.  einen  Rebaweig 
mit  Trauben,  reitet  auf  einem  Ziegenbock. 

709  (12)  H.  3,4  D.  3,8  *.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1092] 

Ä.  Athene  mit  Helm  und  Aegis  eUt  mit  gewaltigem  Sprung 
und  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihr  ins  Knie  gesunkenen 
Krieger  [den  Giganten  Enkdados]  mit  Helm  Harnisch  Bein- 
schienen Schwert  und  Schild  {Sz.:  ein  Löwe)  zu,  der  die  Lanze 
gegen  sie  zückt.  Hinter  ihm  kauert  ein  nackter  Knabe  mit  vor- 
gestreckten Händen.  Im  Felde  Rcbzweige;  zu  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge. 

B.  Ein  bärtiger  Reiter  mit  einem  Fell  über  dem  Kopf,  flattern- 
der bunter  Chlamys  und  kurzem  Chiton  sprengt  mit  gezückter 
Lanze  gegen  einen  mit  gezückter  Lanze  auf  ihn  zusprengenden 
Reiter  mit  Helm,  weissem  Harnisch  und  Beinschienen  an;  im 
Felde  Rebzweige,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

710  (11)  Ä 5,1  Z>.  7,7  s.F.m.  R.  CAND.  [1074] 

Aaf  jeder  Seite  eine  Hindin  zwischen  zwei  Panthern. 

711  (12)  H.  D.  10,2  s.  Fm.Ru.  W.  CAND.  [1393] 

- Auf  jeder  Seite  eine  Nase , zwei  Angen  und  zwei  Ohren. 

712  (11)  N.  6,2  D.  7,6  s.  F.  m.  R.  LIP.  (1478) 

Auf  jeder  Seite  eine  Hindin  zwischen  zwei  Panthern. 
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713  (12)  //.  2,7  fl.  7,7  a.F.m.W.u.R.  CAND.  [1067] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  Jüngling  mit  einer  Lnnze  zu  Pferde, 
ihm  zugewandt  vor  dem  Pferde  ein  Mann  mit  einem  langen  Stabe , iin  langen 
Chiton  und  Mantel.  Zwischen  jedem  Auge  und  Henkel  schreitet  ein  nackter 
Mann  mit  einer  Hauptbinde. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Ephcublatt. 

714  (11)  H.  bß  D.  8,1  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1063] 

j4.  Zwischen  zwei  Augen  steht  ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schild  ein  Dreifuss)  Schwert  und  Lanze  einem  Jünglinge  mit  Hauptbinde, 
langem  Chiton  und  Mantel  zugewandt,  der  mit  der  R.  einen  Speer  aufstützt. 

B.  Dieselbe  Vorstellung.  Dem  Krieger  {S%.:  drei  Kugeln)  fehlt  das  Schwert, 
dem  Jünglinge  die  Hauptbinde. 

715  (40)  H.  11  D.  8 s.  F,  m.  R.  u.  W.  CAND.  (256] 

A,  Ein  Jüngling  ini  engen  Chiton  zu  Pferde  führt  ein  zweites  amZügel ; daneben 
ein  Jüngling  in  der  Chlamys  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Mantel,  vor 
ihnen  ein  Hund;  oben  ein  Vogel. 

B.  Lin  nackter  Jüngling  neben  einem  Pferde  mit  ausgestreckter  R.  sieht  sich 
nach  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel  um. 

716  (60)  H.  9,2  D.  6,2  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [424] 

Hermes  mit  Hat  Chlamys  und  Stab  sieht  sich  im  Fortschreiten 
um  nach  Athene  mit  Helm  und  Lanze,  der  eine  langbekleidete 
Frau  mit  Stab  [Hera  oder  Aphrodite\  folgt. 

717  (41)  fl.  12,2  fl.  8 s.F.m.R.u.W.  CAND.  [23] 

A.  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Kopfbinde  Harnisch  Beinschie- 
nen und  Schwert,  zwei  Lanzen  in  der  L.  sitzen  auf  viereckigen 
Steinen  einander  gegenüber  vor  einem  Tisch  [zum  Brettspiel] 
über  den  sie  die  R.  halten,  hinter  jedem  steht  der  ausgeschnit- 
tene Schild  {ßz.:  ein  Epheukranz;  ein  Dreifuss),  auf  welchem 
der  Helm  steht.  Zwisc-hen  ihnen  steht  Athene  mit  Helm,  Aegis 
und  Lanze,  die  L.  erhoben,  den  Kopf  nach  1.  gewandt.  Von  je- 
der Seite  kommen  zwei  ganz  gerüstete  Krieger  (&.;  zwei  Ku- 
geln ; eine  Schlange)  mit  Lanzen  herbei.  In  fortlaufender  Dar- 
stellung; 

B.  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
(Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  gerüstete  Krieger  stehen  mit  gezück- 
ten Lanzen  über  einem  gefallenen  Krieger  gegen  einander.  Auf 
jeder  Seite  eilt  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  (Sz.;  ein  Stier- 
kopf; ein  Dreifuss)  mit  gezückter  Lanze  herbei.  L.  ein  Jüng- 
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ling  mit  Hauptbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel,  einen  Stab 
aufatützend. 

718  (41)  H.  13,4  D.  9,2  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [64] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut,  langem  gestickten  Chiton, 
über  den  ein  Fell  geknüpft  ist,  lenkt  einen  mit  vier  Pferden, 
¥on  denen  eins  weiss  ist,  bespannten  Wagen;  neben  ihm  ein  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (Sz.;  Kugeln) 
bewaflheter  Krieger  mit  gezückter  Lanze,  im  Begriff  vom  Wa- 
gen zu  springen.  Neben  den  Pferden  Athene  mit  Helm  Schild 
(Sz.;  eine  bärtige  Satyrmaske)  und  gezückter  Lanze;  unter 
den  Pferden  hingestreckt  ein  gerüsteter  Krieger  (Sz.:  ein 
Epheukranz). 

B.  Ein  Jüngling  im  Harnisch  legt  sich  eine  Beinschiene  an, 
vor  ihm  steht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  und  hält 
in  der  R.  eine  Lanze,  in  der  L.  den  Schild  (Sz.:  ein  Dreifuss); 
auf  jeder  Seite  entfernt  sich  ein  ganz  gerüsteter  Krieger  (Sz.: 
ein  gebogenes  Bein;  zwei  Kugeln),  von  denen  der  eine  r.  sich 
umsieht. 

Unten  eingekratzt. 

719  (41)  iZ.  11,7  ß.  8,1  s.  F.  in.  R.  u.  W.  CAND.  [83] 

A.  Auf  einen  Wagen  mit  vier  sprengenden  Pferden,  von  denen 
eines  weiss  ist,  steigt  Zeus  mit  Hauptbinde  und  Chlamys  hinauf, 
in  der  L.  die  Zügel  und  eine  Gerte  haltend,  in  der  R.  den  Blitz; 
auf  demselben  steht  Herakles  im  Chiton  mit  darübergeknüpftem 
Löwenfell,  mit  Schwert  und  Köcher;  er  ist  im  Begriff  den  Pfeil 
vom  gespannten  Bogen  zu  entsenden.  Mit  eingelegter  Lanze 
bückt  sich  neben  dem  Wagen  ein  Gigant  (Enkelados^,  dessen 
Harnisch  und  Beinschienen  sichtbar  sind;  Athene,  mit  Helm 
Aegis,  langem  Chiton  und  Schild  (Sz. : drei  Kugeln)  durchbohrt 
ihn  mit  der  Lanze.  Neben  den  Pferden  ist  ein  Gigant  schon 
hingestürzt,  zwei  andre  eilen  heran,  der  erste,  auf  den  Herakles 
Pfeil  gerichtet  ist,  mit  geschwimgcner,  der  zweite,  bärtige  (Sz. : 
ein  Stierkopf),  mit  eingelegter  Lanze.  Sie  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schild  Schwert  und  Lanze  bewaffnet,  der 
letzte  trägt  ausserdem  noch  eine  Chlamys.  In  fortlaufender 
Darstellung  eilt 

B.  ein  fünfter  Gigant  (Sz.:  drei  Kugeln)  mit  gezückter  Lanze 
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heran.  Hinter  ihm  durchbohrt  Poseidon,  mit  Hauptbinde  Chla- 
mys  und  Schwert  versehen,  mit  dem  Dreizack  einen  am  Boden 
liegenden  sechsten  \Elphialtes\  (ßz.:  ein  Epheukranz),  auf  den 
er  zugleich  im  Begriff  ist  einen  gewaltigen  Felsblock  von  der  1. 
Schulter  herab  zu  werfen*).  Dem  Bedrängten  eilen  ein  sie- 
benter bärtiger  und  ein  achter  Gigant  {Sz.:  drei  Kugeln)  mit 
erhobenen  Lanzen  zu  Hülfe.  Die  Giganten  sind  sämmtlich  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und  Lanze  be- 
waflFnet,  der  siebente  trägt  auch  noch  eine  Chlamys. 

Schöne  und  sorgfältige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Vgl.  <n.  c<ram.  Ul,  18. 

720  (60)  II.  8,4  D.  6 «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [425] 

Zwei  Krieger,  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {8z,:  ein 
Dreifoss)  bewaffnet,  stehen  mit  gezückter  Lanze  einander  gegenüber,  zwischen 
ihnen  eine  Frau  im  langen  Chiton,  auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  langen  Chiton 
und  Hantel. 

721  (41)  H;9,7  />.6,3  8.F.m.R,u.W.  UP.  11453) 

Ä.  Herakles,  bärtig  und  mit  dem  Löwcnfell  über  dem  Kopfe 
reitet  auf  dem  fischleibigen  Triton  und  umkliunmert  die  Brust 
desselben.  Triton  ist  bärtig  und  trägt  im  Haare  eine  Binde. 

B.  Eine  Frau  im  Chiton,  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen, 
erhebt  die  L.  gegen  einen  vor  ihr  stehenden  mit  Helm  Schild 
{Sz. : drei  Kugeln)  Mantel  Beinschienen  imd  Lanze  bewaflFneten 
Krieger.  Hinter  ihr  steht  von  ihr  abgewandt  genau  in  dersel- 
ben Haltung  ein  zweiter  (Sz.:  ein  gebogenes  Bein).  Die  weisse 
Farbe  ist,  vermuthlich  beim  Brennen,  glänzend  schwarz  ge- 
worden. 

722  (41)  H.  8,2  D.  6,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  [112] 

A.  In  der  Mitte  steht  Athene  im  Helm  und  langem  Chiton,  die 
Lanze  in  der  R.  Auf  jeder  Seite  sitzt  auf  einem  Pferde  ein 
Jüngling  im  Chiton  mit  einer  Lanze;  der  Beschauer  sieht  ihn 
von  vorne,  er  wendet  das  Gesicht  der  Göttin  zu.  Hinter  den 
Pferden  ein  Hund.  Auf  jeder  Seite  stehn  zwei  Männer  mit 
einer  Lanze,  ein  nackter  und  ein  mit  langem  Chiton  und  Mantel 
bekleideter. 

B.  Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  ein  bärtiger  Mann  im  Chiton 
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und  Mantel,  den  Speer  mit  der  L.  aofetützend;  vor  ihm  steht 
mit  erhobener  R.  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton, 
hinter  derselben  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Lanze.  Ein 
gleicher  steht  mit  erhobener  L.  hinter  dem  sitzenden  Manne, 
neben  ihm  ein  Hund  und  hinter  ihm  ein  Mann  im  langem  Chi- 
ton und  Mantel  mit  einem  Speer. 

Unter  jedem  Henkel  eine  Sirene  mit  umgewandtem  Haupte. 

723  (41)  H.  11  D.  8,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [76] 

Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  (>8z..-ein  Eppichblatt; 
ein  DreifuBs)  gerüstete  Krieger  stehen  einander  mit  gezückter  Lanze  gegenüber; 
1.  ein  nackter  Jüngling  mit  Stab. 

ß.  Ein  nackter  Mann  mit  Helm  (sehr  restaurirt)  lenkt  ein  Viergespann , ein 
Pferd  ist  weisS)  daneben  ein  ganz  gerüsteter  Krieger  mit  gezückter  Lanze;  auter 
den  Pferden  liegt  ein  Krieger  (fast  ganz  restaurirt). 

724  (41)  H.  16,4  D.  11  s.  F.  m.  R.  u.  W,  CAND.  [35] 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (Sz.:  ein  Eppichblatt)  und 
■ Lanze  und  neben  ihm  fast  ganz  verdeckt  der  Wagenlenker  auf 

einem  sprengenden  Viergespann. 

B.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  schreitet  mit  er- 
hobener L.  sich  umsehend  zwischen  zwei  gleich  bekleideten 
Frauen,  die  jede  einen  Rebzweig  tragen ; alle  haben  Kopfbinden. 

Unten  eingekratzt. 

725  (36)  H.  10,6  D.  8,4  s.  F.  CAND.  [384] 

Auf  jeder  Seite  zwei  hinter  einander  herlaufende  nackte  Jüng- 
linge mit  langem  fliegenden  Haar,  zwischen  ihnen  eine  Staude', 
an  jedem  Ende  ein  Schwan.  Unter  jedem  Henkel  eine  hori- 
zontal schwebende  Frau  mit  Flügeln  an  Schultern  und  Füssen, 
die  Haare  flatternd,  die  Hand  vorgestreckt  [Harpyien?]. 
Etruskisirend  wie  n.  1038  ff. 

726  (42)  H.  17,4  D.  12  g.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [277] 

A.  Auf  einem  mit  vier  Pferden,  von  denen  eins  weiss  ist,  be- 
spannten Wagen  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  hält  in 
beiden  Händen  die  Zügel ; neben  ihr  steht  ein  Krieger,  der  den 
1.  Fuss  auf  die  Deichsel  setzt  und  die  Lanze  gegen  einen  an- 
dern Krieger  zückt,  der  neben  den  Pferden,  zum  Theil  von  ih- 
nen verdeckt,  auf  ihn  zuschreitet.  Zwischen  beiden  schreitet 
Athene  im  gewürfelten  Chiton,  niit  Helm  Schild  und  gezückter 

16 
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Lanzo  ebenfalls  auf  den  letzten  Krieger  zu.  Unter  den  Pferden 
liegt  hingestUrzt  ein  Krieger  (Sz.:  di'ei  weisse  Kugeln) ; vor  den- 
selben stebt  ein  Krieger  mit  gewürfeltem  Chiton  (Sz. : ein  Drei- 
fuss)  und  zückt  die  Lanze.  Von  ihm  abgewandt  bedroht  ein 
Krieger  einen  anderen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen. 

B.  Ein  Krieger,  neben  dem  ein  anderer  sieh  entfernt,  legt  die 
Lanze  gegen  einen  vor  ihm  aufs  Knie  sinkenden  (Sz.:  eine 
weisse  Kugel)  ein;  vor  diesem  zückt  Athene  im  gewürfelten 
Chiton  mit  Helm  und  Schild  die  Lanzo  auf  einen  mit  vorgehal- 
tenem Schild  (aSz.  : ein  Dreifuss)  zurückweichenden  Krieger, 
der  sich  nach  ihr  umsieht.  Dann  folgen  zwei  Krieger,  die  je- 
der einen  vor  ilmen  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger  mit  gezück- 
ter Lanze  bedrohen.  Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen  und  Schild  gerüstet. 

727  (36)  H.  10,1  D.  7,5  s.  P.  CAND.  [392] 

A.  Eine  Figur  im  Mantel  reicht  einer  gleichen  einen  Zweig  dar. 

B,  Eine  Figur  im  Mantel  reicht  einer  gleichen  die  Hand;  oben  ein  Kreuz  mit 
vier  PankteD. 

' Sehr  roh.  Farbe  und  Firniss  matt,  wie  n.  982  ff. 

728  (41)  H.  16  D.  10,5  «.  F.  m.  R.  u.  W.  [40] 

A.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  mit  der  Chlamys  über  der  1. 

Schulter  hebt  mit  beiden  Händen  einen  grossen  run- 

den Stein  auf  einen  Fels,  gegen  den  er  den  1.  Puss  stemmt; 

. darüber  +ALINA.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Felshlock  \De- 
metei^  mit  langen  Haaren,  Chiton  und  Mantel;  die  in  diesen 
gehüllte  R.  hebt  sie  gegen  das  Gesicht  empor,  in  der  L.  hält 
sie  vier  Kornäliren,  zwei  scheinen  auf  dem  Sehoosse  zu  liegen; 
über  ihr  NAL.  Hinter  dem  Felsen  sitzt  auf  einem  kleinen  Blocke 
ein  Greis  mit  weissem  langen  Haar  und  Bart,  in  einen  langen 
Mantel  gehüllt,  in  der  R.  hält  er  ein  Scepter  [Hades\  Alle  drei 
Figuren  tragen  Binden  im  Haare. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  doch  ohne  Inschriften.  Demeter  sitzt 
auf  einem  Stuhl  mit  einer  Lehne  in  Gestalt  eines  Schwanenhal- 
ses, Sisyphos  ist  vom  Mantel  mehr  verdeckt,  die  Figur  r.  hält 
das  Scepter  in  der  L.,  während  die  R.  auf  dem  Sehoosse  ruht. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  86. 
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729  (40)  H.  14,3  D.  9,4  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [241] 

A.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  hat  stehend  mit  der  L.  einen 
Löwen  umhalst  und  durchbohrt  ihn  mit  dem  Schwert;  vor  ihm 
steht  ein  Mann  mit  Helm  und  Harnisch  und  erhebt  die  R.,  hin- 
ter ihm  eine  Frau  mit  langem  Chiton ; auf  jeder  Seite  ein  Mann 
im  Mantel,  1.  unbärtig,  r.  bärtig. 

B.  Eine  verschleierte  Frau,  die  ihren  Schleier  iinfasst,  steht 
zwischen  zwei  Jünglingen  im  langen  Chiton  und  Mantel ; auf 
jeder  Seite  zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild 
{Sz.:  ein  Pentagramma;  ein  Auge;  drei  Querstreifen). 

730  (40)  H.  8,1  D.  5,4  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [150] 

A.  Auf  einem  Wagen  mit  drei  schwarzen  und  einem  weissen 
Pferde  steht  ein  Mann  im  langen  gestickten  Chiton,  mit  einer 
Hauptbinde,  die  Zügel  in  den  Händen.  Neben  dem  Wagen, 
dem  Wagenlenkcr  zugewandt,  stehn  zwei  bärtige  Krieger,  von 
denen  nur  die  Helme  Schilde  (Sz.;  eine  Amphora  n.  41),  eine 
Lanze  imd  die  Beine  mit  Beinschienen  sichtbar  sind.  Unter 
den  Pferden  ist  eine  Eidechse*),  über  ihren  Köpfen  fliegt  ein 
Vogel.  Vor  ihnen  sitzt  auf  einem  Stuhle  ein  Mann  mit  weissem 
Haar  am  Hinterkopfe  und  Bart,  im  langen  weissen  Chiton  und 
rothen  Mantel,  mit  der  R.  einen  oben  gekrümmten  Stab  auf- 
stützend. 

B.  Wagen  Wagenlenker  Eidechse  und  Vogel  wie  auf  der  er- 
sten Vorstellung.  Ein  zweiter  Vogel  fliegt  neben  dem  Wagen- 
lenker. Neben  den  Pferden  steht  gebückt  ein  bärtiger  Mann 
mit  Helm  und  weissem  Harnisch,  im  Begriff  sich  die  zweite 
Beinschiene  anzulegen.  Vor  den  Wagen  enteilt  gebückt,  mit 
erhobener  L.  ein  bis  auf  die  über  die  Schulter  geworfene  Chla- 
mys  nackter  Mann,  von  kleineren  Dimensionen. 

*)  Vgl.  Gerhard  onaerl.  Vaaenb.  330. 

IX.  NEUNTER  TISCH  (731-744). 

731  (35)  H.  17  D.  11  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [357] 

Auf  eine  Frau  im  langen  Chiton,  deren  Obertheil  verschwimden 
ist,  eilen  zu  ein  gerüsteter  bärtiger  Krieger  (&. : drei  Kugeln), 
der  sich  umsieht,  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer 

Mütze,  kurzem  Chiton,  Köcher  an  der  Hüfte  und  zwei  Lanzen, 

16» 
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ein  Krieger  mit  zwei  Lanzen,  welcher  einen  Älann  mit  weissem 
Haar  und  Bart,  in  der  Chlnmys,  da»  Scepter  in  der  L.,  der  sicli 
umsieht,  auf  dem  Rücken  fort  trägt  und  ^«cÄfses];  neben 

ihm  läuft  ein  nackter  Knabe  mit  Kopf  binde,  der  sieh  ebenfalls  um- 
sieht [Askanios].  Hierauf  folgt  ein  Krieger  {Sz.:  ein  Vogel)  und 
eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche 
die  R.  gegen  das  Haupt  erhebt. 

Oben  eine  Töpferwerkstatt.  L.  sitzt  ein  Jüngling,  mit  einem  Schurz 
bekleidet,  auf  einem  Stuhl  und  hält  mit  beiden  Händen  eine 
grosse  Amphora  auf  dem  Schooss,  an  welche  ein  vor  ihm  ste- 
hender Jüngling  die  Hand  legt,  welche  ausser  dem  Kopf  allein 
erhalten  ist.  Ein  bärtiger  Mann  (nur  zum  TheU  erhalten)  bearbeitet 
mit  beiden  Händen  ein  grosses  Glefass  auf  der  Töpferscheibe, 
welche  ein  auf  einem  niedrigen  Schemel  sitzender  nackter  Jüng- 
ling mit  beiden  Händen  in  Bewegung  setzt;  hinter  ihm  trägt 
ein  nackter  Jüngling  eine  grosse  Amphora  mit  beiden  Händen 
fort.  Vor  ihm  stützt  eine  dorische  Säule  die  Decke,  von  der 
ein  grosser  Zirkel  mit  drei  Schenkeln  herabhängt.  Vor  der- 
selben steht  ein  kahlköptiger  Mann  im  Mantel,  einen  Stab  auf- 
stützend, der  Aufseher;  vor  ihm  trägt  ein  nackter  Jüngling  auf 
der  1.  Schulter  einen  grossen  Ballen  (Kohlen) , den  er  mit 
beiden  Händen  fasst,  auf  den  Ofen  zu,  in  welchem  ein  nackter  , 
Jüngling  mit  einer  Stange  die  Glut  schürt.  Der  Ofen  ist  oben 
mit  einer  weinbekränzten  grossen  Satyrmaske  verziert. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  O.  Jahn  Berichte  der  kön.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1854  phil.  hist.  CI.  Taf.  1,1. 

732  (11)  H.  3,6  D.  5,6  F.  m.  W.  u.  R. 

A.  Ein  fressender  Hirsch. 

ß.  Ein  fressender  Ziegenbock. 

733  (11)  H.  4,4  D.  7,6  s.  F.  m.  W.  «.  R.  CAND.  [1028] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwischen  zwei  Hirschen.  Die  Schale  war  schon  im 
Altcrthuin  durch  einen  Nagel  restanrirt,  welcher  Schale  nnd  Euss  znsammenbielt. 

734  (11)  H.  4,2  D.  6,3  «.  F.  vi.  W.  u.  R.  CAND.  [1043] 

I,  Ein  springender  Greif,  der  sich  umsiebt,  und  die  Zunge  reckt. 

735  (11)  H.  4 D.  5,5  s.  F.  m.  R.  CAND.  [1096] 

Anf  jeder  Seite  zwei  nackte  JUnglingc  mit  ausgebreiteten  Armen  hinter  einander 
herlanfend ; unten  bnehstahenähnlichc  Zeichen. 
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736  a2)  H.  5,3  D.  14  r.  F.  CAND.  [1216J 

A.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  übergeschla- 
genen Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  in  der  R. 
einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  wendet  den  Blick  nach 
einem  nackten  bärtigen  epheubekränzten  ithyphaUischen  Satyr 
um,  der  in  der  R.  ein  langes  Ilom  trägt  und  in  derL.  einen  lan- 
gen dreizipfeligen  Weinschlauch  dem  Gott  entgegenhält.  Auf 
der  andern  Seite  kommt  eine  Bakchantin  heran,  eine  Binde  im 
Haare,  im  langen  übergeschlagenen  Chiton;  über  dem  r.  Arme 
hängt  ein  Mantel,  der  von  einem  gestickten  Gurt,  welcher  über 
Brust  und  1.  Schulter  geht,  fcstgehalten  zu  werden  scheint;  an 
beiden  Armen  trägt  sie  Spangen.  In  der  erhobenen  R.  hält  sie 
Krotalen,  in  der  L.  einen  Thyrsus. 

B.  Ein  bärtiger  eplieubekränzter  itbypludlischer  Satyr  sucht 
eine  mit  zurückgewandtein  Blicke  davon  eilende,  mit  feinem 
übergeschlagenen  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Bakchantin, 
welche  in  der  R.  eine  Schlange,  in  der  erhobenen  L.  einen  Thyr- 
sos  hält,  am  Gewände  zurückzuhalten,  das  dadurch  eine  lange 
Schleppe  bildet;  über  ihre  r.  Schulter  und  die  Brust  geht  der 
eben  beschriebene  verzierte  Gurt.  Von  der  andern  Seite  eilt 
mit  vorgestreckter  R.  eine  zweite  Bakchantin,  mit  übergeschla- 
genem Chiton,  einem  Pantherfell  auf  dem  Rücken,  und,  wie 
ihre  Gefiilirtin,  mit  einer  Haube  und  Annspangen  versehen, 
herbei,  in  der  L.  einen  grossen  Myrtenzweig. 

I.  Ein  bärtiger  eplieubekränzter  ithyphallischer  Satyr  laufend, 
in  der  L.  einen  dreizipfeligcn  Schlauch,  in  der  R.  ein  Horn.  Im 
Felde  +EII>  El 'Ol Kl. 

Strenger  Stil ; vortrefflich. 

737  (11)  H-  3,7  D.  5,2  ».  F.  m.  R.  auf  g.  Grunde.  CAND.  [1113] 

Zu  jeder  Seite  jedes  Henkels  eine  ankerartige  Verzierung. 

1.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Aermelchiton  sitzt  mit  vorge- 
streckten Händen  auf  einem  Armstuhle,  dessen  Füsse  in  Lö- 
wentatzen ausgehen,  auf  dem  an  zwei  Stellen  ein  H steht,  dar- 
unter neben  einem  Strauch  ein  Hase;  ihm  gegenüber  sitzt  in 
gleicher  Stellung  auf  einem  kleineren  Armstuhle  dessen  Lehne 
in  ein  Epheublatt  ausläuft  eine  Frau  im  Aermelchiton.  Im  Felde 
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Verzierungen.  — Im  untern  Segment  liegen  zwei  Löwen  mit 
offnem  Maul  einander  gegenüber;  Verzierungen  im  Felde. 

EigenthUmlich  roh;  blass. 

738  (41)  H.  13,4  D.  9,2  ».  F.  m.  R.  CAND.  [219] 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  langem  Hals  und  Mähne  in 
einem  Viereck*).  Die  Farbe  ist  auf  der  einen  Seite  durch  Feuer 
roth  geworden. 

*)  Eine  enteprechfnde  Vue  luu  KorintU  Ist  pabllcirt  von  R.  Rochette  mon.  Incd.  d.  inst. 
tV,  40,lj  eine  niiteritalische  Ball.  Nap.  Taf.  3,4.  Vg).  n.  789.  741.  743. 


739  (40)  H.  11,3  D.  8,2  F.  m.  R.  CAND.  [220] 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  Mähne  in  einem 
Viereck. 

740  (41)  H.  9,4  D.  6,3  s.  F.  CAND.  [130] 

A.  Eine  Frau  mit  langem  Chiton  Ueberwurf  und  Kopfband  stebt  mit  erhöbe* 
ner  L.  sich  amsehend  ztrischen  zwei  schreitenden  gerüsteten  Kriegern  mit  zwei 
Lanzen  (^2.:  drei  Kugeln;  ein  Krenz). 

B,  Eine  bekränzte  langbekleidete  Bachantin,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  die  L. 
erhoben  zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn,  von  denen  der  eine  1.  eine  Binde  um  den 
Arm  trägt,  der  andere  r.  sich  umsiebt. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan. 

Sehr  roh. 


741  (40)  H.  10  D.  7,3  «.  F.  m.  R.  CAND.  [950] 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  Mähne  in  einem 
Viereck. 

742  (35)  H.  17,4  D.n  r.  F.  CAND.  [332] 

Dwny.<<OK,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, in  der  R.  den  Kantharos,  in  der  L.  einen  Rebzweig,  schrei- 
tet zwischen  einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfbinde  und 
Krotalen,  die  sich  nach  ihm  umsieht,  und  einem  bärtigen  Satyr 
mit  rückwärts  gewandtem  Gesicht. 

Blasse  Farbe,  Nachahmung  des  strengen  Stils. 

743  (40)  H.  10  D.  7 *.  F.  m.  R.  CAND.  [930] 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  Mähne  in  einem 
Viereck. 
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744  <41)  Ä 9,2  U.  6^3  s.F.  CAND.  [142] 

A. .  Eine  verschleierte  Frmu  zwischen  zwei  gerästeten  Kriegern  {8%.:  drei 
Kugeln). 

B,  Der  bärtige  l&ngbekleidete  Dionyso%  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  zwei 
lang  bekleideten  Frauen  sitzend;  im  Felde  Rebzweige. 

Sehr  roh. 


X.  ZEHNTER  TISCH  (745-775). 

745  (46  a.)  H,  17  D.  13,5  r.  F.  m.  R.  PAN,  fl644] 

Ringsumherlaufende  Darstellung.  ApoUon,  den  Lorbeerkranz 
im  langgelockten  Haar,  mit  Chlamys  und  Schnürstiefeln, 
- schreitet  vor,  im  Begriff  den  Pfeil  auf  den  roth  gemalten  Bogen 
zu  legen ; neben  ihm  die  aufschauende  Hindin.  Ihm  gegenüber 
steht  ein  kräftiger  bärtiger  Mann,  mit  einer  rothen  Binde  im 
Haar,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  den  Köcher  auf  der  Schulter, 
mit  gespanntem,  roth  gemalten  Bogen.  Zwischen  den  Streiten- 
den stehen  drei  Personen,  Apollon  zunächst  Artemis,  im  langen 
Chiton,  dessen  Zipfel  sie  fasst,  und  Ueberwurf,  eine  Nebris 
urageknüpft,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  im  Haar  eine  Binde. 
Sie  blickt  sich  mit  erhobener  R.  nach  einem  bärtigen  bebänzten 
Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  um,  der,  in  der  R.  einen 
Knotenstock,  die  L.  ausgestreckt,  die  Kämpfenden  zu  trennen 
sucht;  zwischen  ihm  und  dem  bärtigen  Kämpfer  steht  eine 
Frau  im  langen  Chiton,  dessen  Zipfel  sie  mit  der  L.  fasst,  und 
Ueberwurf,  eine  Binde  im  Haar,  mit  ausgestreckter  R.,  den 
Kämpfer  anblickend.  Hinter  diesem  folgt  Hermes,  bärtig  imd 
bekränzt,  den  Hut  im  Nacken,  mit  der  Chlamys  über  dem  kur- 
zen Chiton  und  mit  Schnürstiefeln.  Er  hält  in  der  R.  das  Kery- 
keion  und  sieht  sich  im  Fortschreiten  mit  ausgestreckter  L. 
nach  einem  bärtigen  bekränzten  Manne  im  langen  Chiton  und 
Mantel  um,  der,  in  der  L.  ein  Scepter,  die  R.  befehlend  gegen 
ihn  ausstreckt,  indem  er  nach  der  anderen  Seite  zu  schreitend 
sich  nach  ihm  umsieht.  Vor  ihm  weg.  eilt  eine  Frau,  mit  einer 
breiten  Stephane  im  langgelockten  Haar,  einem  übergeschlage- 
nen Chiton  und  shawlartigen  Ueberwurf,  den  sie  mit  der  L. 
anfasst,  während  sie  sich  umsieht  und  mit  erhobener  R.  zur 
Eile  mahnt 

Schöne  sorgfältige  Zeichnung,  in  der  Behandlung  des  Fal- 
tenwurfs an  den  strengen  Stil  erinnernd,  dem  auch  eine  gewisse 
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gemessene  Würde  und  Zierlichkeit  bei  grosser  Lebendigkeit 
lind  die  symmetrische  Anordnung  entspricht. 

Abgebildet  Politi  esposizione  di  un  vaso  fittile  Agrigentino. 
pal.  1828.  4.  mon.  ined.  d.  inst.  1,20.  Inghiramivasi  litt.  282. 283. 
Thiersch,  über  d.  hell,  bemalten  Vasen  Taf.  5.  Welcker  alte 
Denkm.  111  Taf.  18.  Dargestellt  ist  nach  Politi  ein  (iigauten- 
kampf,  dem  Inghirami,  K.  Kochette  (nuim.  sur  Atlas  p.  41), 
Feuerbach  (vat.  Apollo  p.  393)  beistiininen;  nach  Panofka 
ann.  11  p.  194  ff.)  und  de  Witte  (cat.  Durand  314)  der  Kampf 
zwischen  \inA.  lleraklen  um  die  Hindin  und  den  zwischen 

ihnen  stehenden  Hephaistos-,  nach  Gerhard  (Bull.  1831  p.  130. 
ann.  Vll  p.  34.  auserl.  Vasenb.  11  p.  147)  Ai>ollon  und  Herakles 
um  den  Dndfuss  kämpfend,  durch  Hephaistos  getrennt;  nach 
Welcker  (a.  a.  U.  p.  28(5  ff.),  dem  Avellino  (casa  di  Pomp.  1840 
p.  (54  ff.)  zustimmt,  Herakles  von  Athene  und  Hermes  beschützt, 
gegen  Hades,  Apollon  mit  Artemis  und  Poseidon  mii  AnqMtrite 
kämpfend ; nach  Thiersch  (a.  a.  O.  p.  42  ff.)  Herakles  mit  Ajtol- 
lon  kämj)fend,  dem  Artemis  zur  Seite  steht;  -Awaer  Hermes  noch 
Zeus  und  Hera,  Ilionysos  und  Aphrodite  gegenwärtig;  nach 
Müller  (ann.  IV'  p.  393  f.),  Braun  (Bull.  1838  p.  128),  O.  Jahn 
(arch.  Aufs.  p.  47  ff.),  Brunn  (Berl.  Jbb.  1845  1 p.  (589  f.)  Idos, 
der  um  die  neben  ihm  stehende  Marpessa  gegen  Apollon  kämpft, 
dem  Artemis  zur  Seite  steht;  der  Vater  sucht  den  Streit  zu  hem- 
men, den  Hermes  und  Zeus,  welchen  Leto  herbeiruft,  schlichten 
werden. 

746  (53)  H.  15,4  D.  13, ü r.  F.  PAN.  [1643] 

A.  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  schöpft 
vorwärts  gebeugt  aus  dem  zum  Theil  aus  der  Erde  hervor- 
ragenden grossen  Pithos,  an  welchem  seine  Keule  angelehnt 
ist.  R.  steht  ein  bärtiger  Kentaur  mit  langen  Locken,  die  R. 
erhoben,  in  der  L.  einen  Baumstamm,  an  dem  zwei  Hasen  hän- 
gen; 1.  ist  ein  bärtiger  Kentaur  mit  einem  Trinkhorn  in  der  er- 
hobenen R.  mit  dem  Vordertheil  sichtbar  \Pholos^. 

B.  Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Wamms, 
mit  erhobener  L.  sich  umsehend,  zwischen  zwei  bärtigen  lang- 
haarigen Satyrn  mit  erhobenen  Händen. 

Abgebildet  Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen  Taf.  41,  der 
Grossgriechenland  als  Fundort  angiebt. 
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747  <63)  Ä 15  Z>.  12,3  r. PAN.  (1642) 

A.  Ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Kopfbinde  bläst  schreitend 
die  Doppelflöte;  vor  ihm  steht  ein  Jüngling  in  der  Chlamys, 
den  Knotenstock  in  den  Rücken  gestemmt,  in  derL.  eine  Schale 
(n.  11),  in  der  ausgestreckten  R.  ein  Flötenfutteral.  Hinter 
dem  Flötenhläser  schreitet  etwas  taumelnd  ein  bärtiger  Mann 
mit  Kopfhinde,  die  Chlamys  über  dem  1.  vorgestreckten  Arm, 
in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  (n.  7). 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  kurzen  Aermeln  bläst 
mit  der  Mundbinde  die  üoppelflöte;  auf  jeder  Seite  ein  Jüng- 
ling im  Mantel,  mit  Stab,  der  aufmerksam  zuhört. 

Schön,  die  Rückseite  wenig  flüchtiger. 

748  (63)  H.  20  D.  16  r.  F.  PAN.  (1641) 

A.  Boreas,  langbärtig,  mit  grossen  Schulterflügeln,  im  kurzen 
Chiton,  ereilt  im  Sprunge  Oreithyia  und  fasst  sie  mit  beiden 
Händen.  Sie  ist  in  einen  übergeschlagenen  langen  Aermel- 
chiton  gekleidet,  trägt  eine  breite  Stephane  im  langen  Haar 
und  schauet  sich  mit  erhobener  L.  ver^vundert  nach  ihm  um; 
neben  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbiiide  im  langen 
Mantel,  der  ein  Scepter  aufstützt.  Auf  der  anderen  Seite  schrei- 
tet, von  Boreas  Flügel  grösstentheils  verdeckt,  eine  langbeklei- 
dete Frau  auf  einen  bärtigen  Mann  im  Mantel  zu*). 

Oben  zweimal  ein  Eber  einem  Löwen,  einmal  ein  Eber  einem 
Schwan  gegenüber. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  mit  der  Kopfbinde,  ein 
Scepter  aufstützend,  auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  mit  erhobener  Hand,  1.  noch  eine  Frau  im  Man- 
tel mit  Haube.  [Kehrops  und  seine  Töchter?] 

Schön,  aber  etwas  flüchtig. 

•)  Vgl.  n.  87«. 

749  (41)  23  Z).  14,4  r.F.  PAN.  [1640] 

A.  Auf  einer  Kline  ist  ein  bärtiger,  bekränzter  Mann  gelagert, 
unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet,  den  1.  Ellenbogen  auf 
ein  Kissen  gestützt,  in  der  L.  eine  Schale  (n.  11),  die  R.  erho- 
ben. Die  Kline  ist  reich  verziert,  die  Pfosten,  welche  oben  in 
Voluten  ausgehen,  mit  Palmetten,  am  Fuss  mit  einer  Schlange, 
das  Querholz  mit  Thieren  bemalt;  davor  steht  ein  Tisch  mit 
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Zweigen,  unter  demselben  ein  löwenfiissiger  Schemel  mit  zwei 
Stiefeln.  Dem  Manne  zugewandt  steht  eine  Frau  mit  Kopf- 
hand, im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  auch  den  Hinterkopf 
bedeckt  und  hält  ihm  mit  beiden  Händen  einen  Kranz  hin ; da- 
neben ein  undeutlicher  Name.  Hinter  ihr  schreitet  ein  bärtiger 
Manu  mit  einer  spitzen  Mütze  und  Chlamys  herbei,  über  der 
Schulter  an  einem  Stock  ein  Lamm  tragend,  neben  ihm  ein  Hund. 
li.  Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  langen  feinen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der  L.  einen  Reb- 
zweig  sieht  sich  im  Schreiten  mn  nach  einem  bärtigen,  kahl- 
köpfigen bekränzten  Satyr,  der  ein  Pantherfell  umgeknUpft  hat 
und  in  der  L.  einen  Schlauch,  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  6(5)  empor 
hält.  Auf  der  einen  Seite  schreitet  eine  Bakchantin  mit  Kopf- 
binde im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Krotalen  in  den  Hän- 
den und  sieht  sich  um. 

Grossartig  schön,  im  strengen  Stil. 

750  (53)  H.  18  D.  19  ».  F.  m.  R.  u.  W.  PAN.  [1639] 

A.  Zwei  Löwen  zerfleischen  einen  zu  Boden  gestürzten  Stier,  auf 
den  sie  von  hinten  und  vorn  springen,  zwischen  ihnen  ein  Vogel. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  L.  ein  Trinkhorn;  auf  jeder  Seite  eine  Frau 
mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn, 
1.  noch  eine  Frau  mit  einem  Trinkhom. 

Oben  auf  jedem  Henkel  ein  bärtiger  Kopf. 

( 

751  (53)  H.  15,5  D.  13  r.  F.  PAN. 

A.  Ein  Jüngling  mit  Helm  und  Schild  {Sz.;  eine  Schlange), 
über  dem  r.  Arm  die  Chlamys , stützt  mit  der  R.  einen  Speer 
auf,  und  blickt  nach  einem  bärtigen  lorbeerbekränzten  Mann 
im  Mantel,  der  den  Stab  unter  die  1.  Achsel  gestützt,  die  R.  in 
die  Seite  gestemmt,  ihm  mit  der  L.  ein  Schwort  entgegen  hält. 
Auf  der  anderen  Seite  steht  ein  lorbeerbekränzter  bärtiger 
Mann  im  Mantel  ein  Scepter  aufstützend,  hinter  ihm  eine  dori- 
sche Säule. 

B.  Drei  Jünglinge  im  Mantel  einander  gegenüber,  von  denen 
zwei  sich  auf  einen  Stock  stützen,  oben  zwei  Bälle. 

Etwas  flüchtig. 
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752  (68)  H.  16,1  D.  18,8  r.  P.  PAN.  (1687) 

A.  Eine  Frau  im  langen  bunten  Aermelchiton  mit  Fransen 
und  im  Mantel  schreitet  auf  der  Doppelflöte  blasend  voran ; ihr 
folgt  im  Tactschritt  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem 
vorgestreckten  1.  Arm. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arnj 
schreitet  mit  zurückgewandtem  Gesichte  vorwärts. 

Schön. 

753  (86)  H.  19,7  D.  14,2  r.  F.  PAN.  [16361 

A.  Alkaios  (AI  KAI05),  bärtig,  im  langen  Chiton,  der  den  Kör- 
per dnrchscheinen  lässt,  mit  einem  kurzen  Mantel  darüber,  eine 
breite  Binde  mit  herabhängenden  Zipfeln  um  den  Kopf,  den  er 
etwas  senkt,  mit  geöfihetem  Munde  hält  in  der  L.  eine  sieben- 
saitige  Schildkrötenleier,  in  der  R.  das  Plektron,  welches  mit 
einem  Bande  an  der  Leier  festgebunden  ist.  Ihm  gegenüber 
steht  Sappko  (L\(1)0),  den  Blick  auf  ihn  gerichtet,  so  dass  man 
ihr  Gesicht  halb  von  vom  sieht,  mit  einer  verzierten  Haupt- 
binde, einem  feingefaltelten  Aermelchiton  und  einem  Mantel, 
in  der  L.  die  gesenkte  achtsaitige  Leie*,  in  der  R.  das  daran 
befestigte  Plektron.  Zwischen  Alkaios  Haupt  und  der  Leier 
sind  fünf  kleine  Kreise;  zwischen  den  beiden  Figuren  steht 
AAMA  KA105*). 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Aermel- 
chiton und  Mantel,  hält  in  der  erhobenen  R.  einen  Kantharos, 
in  der  L.  Rebzweige;  ihm  zugewandt  steht  eine  epheubekränzte 
Frau  im  feinen  Aermelchiton  und  Mantel,  in  der  L.  Rebzweige, 
in  der  vorgestreckten  R.  eine  Kanne  (n.G6).  Im  Felde  KAIO^, 
KAIOh  (y.  r.) 

Schön.  Abgebildet  Steinbüchel  Sappho  und  Alkaios.  Wien 
1822.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  33.  34.  Dubois  Maisonneuve 
introd.  81.  Homer  Bilder  des  griech.  Alterth.  Taf.  24.  Welcker 
alte  Denkm.  II  Taf.  12,  21.  22.  Panofka  Griechinnen  10.  Bil- 
der ant.  Lebens  4,7.  über  KuXög  Taf.  1,11. 

Das  Gefäss  wird  von  Rathgeber  (Bull.  1838  p.  17  ff.)  für  einen 
Blumentopf,  von  Thiersch  (über  die  bemalten  hellen.  Vasen 
p.  36)  für  einen  Psykter  erklärt. 

*)  ArUtot.  rbet.  I,  9;  Tci  o/<r;)^iVotTcs4  xai  Jiiyotreg  xcä  xai 

xeU  /rtfro^tfxtr,  tlTforrog  tov  *^JLxcUov 


DIgitized  by  Google 


236 


MAw  T»  ftbnir,  öAici  fu  ««ivf»  cMäc 

Al  laX^v  Xfifijov  ij  xdXiß/y 

xal  ,Mij  ti  ffbiijy  yXäaa  Ixvxa  xaxdy, 
alSoii  xl  a'ov  onnixx\ 

öAA’  JTfpi  TW  iixoUai. 

Vgl.  Welcker  kl.  Sehr.  I p.  110  f.  Bergk  3api>h.  fr.  *».  Ale.  fr.  S». 

754  (60)  H.  4,3  D.  3,6  r.  F.  PAN.  [1680] 

Ein  schreitender  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm, 
eine  Leier  und  eine  Kanne  in  der  L.;  vor  ihm  ein  Blatt. 

755  (70)  H.  10,3  D.  4,6  «.  F.  m.  R.  u.  W.  PAN.  [1685] 

Vor  zwei  Oelbäumen  gehen  zwei  Widder  mit  grossen  weissen 
Hörnern,  unter  deren  Bauch  je  ein  Gefährte  des  Odysseus,  das 
Schwert  an  der  Seite,  eine  Binde  ira  Haare,  mit  drei  Stricken 
festgebunden  ist. 

756  (71)  H.  11  D.  4,6  «.  F.  m.  R.  u.  W.  PAN.  [1M.5] 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  den  Unterkörper  mit  einem 
Mantel  bedeckt,  liegt  auf  einer  Kline,  den  1.  Ellenbogen  auf  ein 
Kissen  gestützt,  in  der  R.  zwei  grosse  Rebzweige  mit  Trauben, 
und  sieht  sich  nach  einer  ephoubekränzten  Frau  im  langen 
übergeschlagenen  Chiton  um,  den  sie  mit  der  L.  etwas  empor- 
hebt, während  sie  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume  hält.  Auf 
einem  Tische  neben  der  Kline  liegen  Speisen  und  drei  Zweige, 
darunter  liegt  ein  Panther,  der  zu  Dionysos  emporblickt.  Vor 
der  Kline  entfernt  sich  zurüekgewandten  Hauptes  eine  epheu- 
bekränzte  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton  und  im 
Mantel,  mit  erhobener  L.;  vor  ihr  steht  ein  bärtiger  Satyr  mit 
vorgestreckten  Armen. 

757  (70)  H.  11,6  D.  4,2  r.  F.  PAN.  [1646] 

Eine  Frau  mit  einem  artigen  feinen  Gesicht,  mit  Kopfband,  im 
langen  feinen  Chiton  und  Mantel,  in  jeder  Hand  eine  brennende 
Fackel,  sieht  sich  um. 

758  (60)  H.  8,4  D.  6 Ä.  F.  m.  R.  u.  W.  PAN. 

Eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  zwei  Flügeln  an  der  Schulter 
und  zwei  an  der  Brust,  schreitet  zwischen  zwei  Jünglingen  im 
Mantel  mit  Stab. 

Flüchtig. 
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769  (70)  H.  13,1  D.  4,3  r.  F.  PAN.  [1681] 

Oben  am  Halse  ein  Löwe,  der  die  Zunge  ausreckt 
Sehr  feine  Zeichnung. 

760  (70)  H.  11,3  D.  3,0  r.  F.  PAN.  [1649  a] 

Ein  Mädchen  im  langen  feinen  Chiton  steht,  einen  Spiegel  in  der 
R.,  vor  einem  Kasten;  hinter  ihr  steht  ein  Lehnstuhl,  auf  dem 
ein  Gewand  liegt,  oben  hängen  zwei  Lekythoi. 

Zierlich. 

Abgebildet  Politi  illustr.  sul  dipinto  di  un  Ercole  ed  Apollo. 
Girg.  1829.  Taf.  2. 

761  (71)  H.  11,1  D.  4,4  *.  F.  m.  W.  u.  R.  PAN.  [16496] 

Herakles,  nackt  und  bärtig,  mit  sorgfältig  gekräuseltem  Haare, 
ist  aufs  Knie  geworfen  imd  umklammert  mit  dem  1.  Arme  den 
Hals  des  Löwen,  während  er  mit  der  R.  dessen  erhobene  1. 
Hintertatze  packt.  Hinter  dem  Löwen  steht  lolaas,  nackt  und 
bärtig,  mit  erhobener  L.,  eine  Keule  in  der  R.;  hinter  Herakles 
sitzt  auf  einer  hohen  viereckigen  Basis  Athene  mit  Helm  Aegis 
und  langem  Chiton,  die  L.  vorgestreckt,  die  Lanze  in  der  R. 
An  einem  grossen  Myrtenbaume  hängen  Schwert  Köcher  und 
Bogen,  an  einem  zweiten  Mantel  und  Keule. 

762  (70)  II.  12,2  D.  5,3  ».  F.  m.  R.  ’u.  W.  PAN.  [1684] 

Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen,  ausge- 
schnittenem Schild  {ßz.:  eine  Kugel  zwischen  zwei  sich  win- 
denden Schlangen)  imd  zwei  Lanzen  schreitet  gebückt  einher, 
indem  er  einen  anderen  mit  Helm,  ausgeschnittenem  Schild  (Sz. : 
ein  Stierkopf)  Harnisch  Schwert  und  Beinschienen  bewafineten 
Krieger  auf  dem  Rücken  trägt.  Vor  ihnen  geht  eine  mit  Man- 
tel und  Chiton  bekleidete  Frau,  die  sich  umsieht  und  mit  der 
L.  ihnen  zu  folgen  winkt;  hinter  ihnen  ein  mit  Helm  Harnisch 
Chlamys  Beinschienen  Schild  {ßz.:  ein  Anker)  Schwert  und 
zwei  Lanzen  bewaffneter  Krieger.  — Im  Felde  buchstaben- 
ähnliche  Zeichen. 

763  (27)  H.  3 D.  4,2  r.  F.  PAN.  [1820] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  langgeschwäuzter  Satyr  in  lebhafter 
Bewegung  schaut  rückwärts  mit  ausgestrecktem  r.  Arm,  in  der 
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L.  hält  er  ein  Trinkhom  und  einen  grossen  Weinschlauch  mit 
drei  Zipfeln. 

B.  Ihn  verfolgt  ein  zweiter  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr, 
in  der  L.  das  Trinkhom  haltend,  in  der  R.  den  dreizipfeligen 
Schlauch  schwingend,  wie  um  den  Andern  damit  zu  schlagen. 

764  (38)  H.  7,2  D.  6 r.  F.  PAN.  [1617] 

A.  Einem  myrtenbekränzten  Jünglinge , der  in  seinen  Mantel 
gehüllt  sich  auf  seinen  Stab  stützt,  steht  ein  nackter  Jüngling 
mit  einer  Hauptbinde  gegenüber,  die  R.  erhoben,  in  der  L.  hin- 
ter dem  Rücken  eine  Strigilis. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  steht  in  einen  langen  Chiton 
und  weiten  Mantel  gehüllt. 

Feine  Zeiclmung. 

765  (57)  ä;  7,2  £).  4 s.F.m.R.  PAN.  [1628] 

Dionysos y bärtig  und  epheabekränzt,  im  Mantel  und  mit  Trinkhom,  steht  vor 
einem  bärtigen  Satyr;  auf  jeder  Seite  entfernt  sich  ein  Satyr  mit  lebhaften  Qe- 
berden  und  sicht  sich  um. 

Roh. 


766  (71)  //.  11,4  D.  5,7  a.  F.  m.  R,  m.  W.  PAN,  [1629] 

Eine  verschleierte  Frau,  auf  jeder  Seite  ein  Krieger  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein 
gebogenes  Bein ; drei  Kugeln)  Beinschienen  und  zwei  Lanzen,  der  eine  mit 
einer  Chlamys.  R.  steht  ein  bärtiger  Mann  ^ I.  ein  Jüngling,  beide  mit  Haupt- 
binde, langem  Chiton  und  Mantel,  einen  langen  Stab  mit  der  Hand  aufstützend. 
Zeichnung  roh. 

767  (71)  H.  10,4  n.  4,4  Ä.  F.  ?n.  W.  w.  R PAN.  [1630] 

Peleus,  mit  der  Chlamys  um  den  Leib  und  dem  Schwert  an  der 
Seite,  den  1.  Fuss  aufgestützt,  umklammert  mit  beiden  Armen 
die  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  bekleidete  The- 
tis, welche  den  r.  Arm  auf  Peleus  Rücken  legt  und  den  1.  er- 
hebt. Auf  jeder  Seite  flieht  zurückgewandten  Hauptes  eine  ebenso 
bekleidete  Frau  mit  erhobener  L.  Im  Felde  Rebzweige. 

768  (84)  H.  9 D.  7,4  br.  F.  m.  R PAN.  '[1669] 

Zwei  Panther  einander  gegenüberetehend,  ein  Raubvogel,  ein  Panther,  ein  Hirsch, 
ein  Panther,  ein  Hirsch  hintereinander  her;  im  Felde  Rosetten. 
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769  (71)  H.  11,7  D.  7 s.  F.  m.  W.  u.  R.  PAN.  [1682] 

Auf  einen  bärtigen  Mann  ira  Mantel,  in  der  R.  einen  langen 
Stab,  folgt  ein  bärtiger  nackter  Mann  mit  Halteren  in  den  vor- 
gestreckten Händen , auf  diesen  ein  bärtiger  bekränzter  Mann 
im  langen  hinten  weissen  Chiton,  welcher  die  Doppelflöte  bläst, 
hierauf  ein  kauernder  bärtiger  Mann  mit  erhobener  R.,  endlich 
ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  Stab  in  der  R.,  der  sich 
im  Fortgehen  umwendet. 

770  (73)  H.  4,6  D.  3 r.  F.  PAN.  (1687) 

Der  sprengende  Pegasos  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

Feine  Zeichnung. 

771  (66)  H.  8,2  D.  5,2  r.  F.  PAN.  [1632] 

Eine  Bakchantin  mit  langem  Haar,  im  langen  übergeschlagenen 
Chiton,  in  der  erhobenen  R.  einen  Thyrsos,  sieht  sich  im  Schrei- 
ten um  und  hält  mit  der  L.  eine  Schlange  einem  bärtigen  Satyr 
entgegen,  der  mit  ausgestreckter  R.  und  erhobener  L.  ihr 
nacheil  t. 

Sehr  zierlich. 

772  (70)  Ä 11  X).  3,6  s.  F.  an/ te.  Grund.  PAN.  [1633] 

Ein  bärtiger  Kentaur  [Eurytiori],  von  drei  Pfeilen  in  Brust  und 
Rücken  verwundet,  flieht  mit  ausgebreiteten  Armen,  in  der  R. 
einen  Stein,  und  sieht  sich  schreiend  nach  Herakles  um,  der 
bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  mit  gespann- 
tem Bogen  hinter  ihm  herkommt;  zwischen  beiden  schreitet 
eine  verschleierte  Frau  mit  erhobenen  Händen  \peianeira\. 
Hinter  Herakles  steht  ein  ganz  gerüsteter  Krieger,  in  der  R. 
eine  Lanze,  die  L.  erhoben,  den  Schild  angelehnt  \Iolaos\\  vor 
dem  Kentaur  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde,  im  langen 
Chiton  und  Mantel  auf  einem  Feldstuhl  und  stützt  ein  Scepter 
auf  [Oineics], 

*)  üotKT  die  wi‘c1i»elndeD  Namen  Eurytion  und  Doxamenos  ^ Olneus  und  Dexamenoa  t« 
Gerhard  auserL  Vaaenb.  n p.  123. 

773  (71)  H.  12  D.  5,  s.  F.  m.  R u.  W.  PAN.  [1634] 

Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  und  Chiton,  Stiefeln  und  Ke- 
rykeion,  sieht  sich  im  Fortsohreiten  um;  ihm  folgt  mit 
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Helm  und  Lanze,  im  Chiton  und  Mantel,  zwischen  zwei  bekränz- 
ten Frauen  im  Chiton  und  Mantel,  mit  Stab  [Ilei-a  und  Aphro- 
dite\,  alle  drei  tragen  Rebzweige ; ihnen  folgt  der  bärtige  epheu- 
bekräuzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Rebzweig 
und  Kantharos. 

774  (41)  H.  8,6  D.  4,6  r.  F.  PAN.  [1635] 

Ä.  Eine  Amazone  mit  phrygischer  Mütze,  mit  engen  gestick- 
ten Hosen  und  Aermeln  und  gesticktem  kurzen  Chiton  lenkt 
ein  sprengendes  Ross. 

JB.  Eine  Amazone  in  gleicher  Tracht,  den  Köcher  an  der 
Hüfte,  im  Begriff  einen  Pfeil  zu  entsenden. 

Ungemein  zierbch. 

775  (9)  H.  3,1  D.  4,-2  r.  F.  PAN.  [1679] 

A. .  Eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  im  übergeschlagenen  fei- 
nen Aermelchiton  bläst  auf  der  Doppelflöte.  Vor  ihr  hängt 
das  bunte  Flötenfutteral. 

B.  Ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über  die  r.  Schulter  luid 
den  1.  Arm  geworfene  Chlamys,  mit  einer  Hauptbinde  und 
einem  Knotenstock  in  der  R.,  schreitet  mit  zurückgebeugtem 
Körper  und  umgewandtem  Kopfe,  die  L.  erhoben,  vorwärts. 

XI.  ELFTEE  TISCH  (776—804). 

776  (38)  II.  17,4  D.  14  r.  F. 

A.  IfepAaistos  {HE<PA>T0S),  bärtig,  mit  einer  verzierten  Haupt- 
binde, im  kurzen  Aermelchiton  und  Mantel  schreitet  gesenkten 
Hauptes,  auf  der  1.  Schulter  einen  Hammer,  in  der  R.  eine  Zange 
tragend  einher,  unterstützt  von  einem  epheubekränzten  kahl- 
köpfigen bärtigen  Satyr,  der  ihn  mit  beiden  Armen  um  den 
Leib  gefasst  hält,  und  um  dessen  Nacken  er  seinen  r.  Arm  ge- 
legt hat.  Vor  ihm  geht  sich  umsehend  der  bärtige  Dionysos 
mit  verzierter  Hauptbinde;  über  einem  langen  feinen  Chiton 
trägt  er  ein  gesticktes  bis  an  die  Kniee  reichendes  Oberkleid, 
über  welches  noch  eine  Nebris  geknüpft  ist,  er  hält  in  der  R. 
einen  Kantharos,  in  der  L.  einen  Thyrsos.  Voran  schreitet  ein 
epheubekränzter  kahlköpfiger  bärtiger  Satyr  mit  einer  Nebris 
über  der  1.  Schulter.  Mit  erhobener  R.,  in  der  gesenkten  L. 


Digitized  by  Google 


241 


eine  Fackel,  nähert  er  sich  vorübergebeugt  einer  langgelockten 
Bakchantin  im  dorischen  Chiton,  welche  das  Tympanon  schlägt 
und  mit  ernstem  Blick  auf  ihn  zurücksieht;  darüber  KAIO^. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der  mit  der  R.  einen  Krück- 
stock aufstützt,  steht  zwischen  zwei  in  den  Mantel  gehüllten 
Frauen,  von  denen  die  r.  eine  Haube  trägt  und  die  R.  erhebt. 

Sehr  schön.  Gefunden  in  Terranuova;  Geschenk  des  Her- 
zogs von  Butera. 

Abgebildet  Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen  Taf.  40.  dl. 
cdr.  1,42.  Müller  Denkm.  a.K.II,  18, 196.  (ohne  die  Inschriften). 

777  (53)  H.  12,6  D.  10,4  r.  F.  PAN.  [1786] 

Ä.  Eine  Frau  im  feinen  dorischen  Chiton,  um  die  Mitte  des 
Leibes  ein  Gewandstück  wie  einen  sehr  breiten  Gürtel  geschlun- 
gen, eilt  mit  wallendem  Haar  nach  r.,  indem  sie  sich  umsieht. 
Sie  hält  in  der  R.  ein  Schwert,  in  der  ausgestreckten  L.  die 
Scheide.  Ihre  Arme  und  Beine  sind  bemalt  mit  mehrmals  wie- 
derholten zickzackartigen  Verzierungen,  auf  jedem  Oberarm 
ist  ein  Hirsch,  auf  dem  Knie  ein  Stern,  darunter  ein  Hirsch  an- 
gebracht. Daneben  drei  unlesbare  Inschriften. 

B.  Eine  Frau  im  feinen  dorischen  Chiton,  mit  wallendem 
Haar  flieht  mit  ausgebreiteten  Armen  nach  r. , indem  sie  sich 
umsieht.  Ihre  Arme  und  Beine  sind  mit  derselben  mehrmals 
wiederholten  zickzackartigen  Verzierung  bemalt*). 

*)  Vgl.  n.  S88. 

778  (40)  H.  20,1  D.  11,2  t.  F.  PAN.  [1787] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  ärmellosen  Chiton  besteigt 
einen  vierspännigen  Wagen,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  die 
Gerte  in  der  R.  Vor  den  Pferden  geht  ein  Hund  mit  einem 
Halsbande. 

B.  Neben  einem  Rosse  geht  ein  mit  Helm  Chlamys  Beinschie- 
nen imd  zwei  Lanzen  bewaflftieter  bärtiger  Krieger,  der  sich 
nach  einem  hinter  ihm  mit  erhobener  L.  und  vorgestrecktem 
Stabe  heranschreitenden  bärtigen  Mann  im  Mantel  umschaut. 
Vor  dem  Pferde  steht  ein  Mann  im  langen  Chiton  imd  mit  lan- 
gem Bart,  den  Stab  in  der  L.  — Die  schwarze  Farbe  ist  viel- 
fach abgesprungen. 

16 
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779  (53)  H.  14,4  D.  11,4  r.  F.  PAN.  [1724] 

A.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  sich  mit  der  R. 
auf  einen  Stab  stützt,  steht  eine  Frau  mit  Kopf  binde  im  langen* 
Chiton  und  Mantel  und  hält  mit  der  R.  einen  runden  Schild 
(ßz.:  eine  Schlange),  in  der  L.  ein  Schwert;  ein  Jüngling  ganz 
in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  L.  einen  Stab,  sieht  sich  im  Fort- 
gehen nach  ihr  um;  vor  diesem  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel mit  einem  Krückstock. 

B.  Drei  in  den  Jlantel  gehüllte  Jünglinge. 

Matte  Farbe  und  Firniss,  späte  sehr  flüchtige  Zeichnung 
und  sehr  verschmiert. 

780  (56)  H.  13,5  D.  14,2  r.  F.  PAN.  [1791] 

A.  Auf  einem  ithyphallischen  springenden  Maulthier  reitet  ein 
mit  Epheu  bekränzter  Jüngling  \Hej[)hatstos\  im  gestickten  kur- 
zen Chiton,  die  Chlainys  über  den  Schultern  und  mit  Pelzstie- 
feln, in  der  R.  eine  grosse  Zange  mit  einer  glühenden  Kohle. 
Vor  ihm  schreitet  2?ibnysos(AIONVcro?,  daneben  KAXof),  epheu- 
bekränzt,  bärtig,  mit  langen  Locken,  im  langen  faltigen  Aermel- 
chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der  L.  eine 
Narthex,  und  sieht  sich  nach  ihm  um.  Vor  ihm  schreitet  ein 
langgeschwänzter  kahlköpfiger  Satyr,  in  der  L.  eine  Leier,  in 
der  R.  das  Plektron ; darüber  ^ . A05  (^ifiog).  — Schöner  Stil. 

B.  Drei  Frauen  in  den  Mantel  gehüllt,  die  r.  mit  Haube  und 
Thyrsos.  — Flüchtige  Zeichnung. 

Abgebildet  Politi,  illustr.  sul  dip.  di  un  Ercole  ed  Apollo 
Girg.  1829  Taf.  4.  öl.  cör.  I,  46  A.  Panofka  über  xoXöf  Taf.  3,3. 

781  (82)  H.  13,5  D.  18,4  s.  F.  m.  W.  n.  R.  CAND. 

Die  auf  dem  Rand  ringsumlaufende  Darstellung  von  Kriegersce- 
nenwird  unterbrochen  durch  je  zwei  in  der  Mitte  befindliche  ge- 
flügelte Jünglinge,  die  mit  ausgebreiteten  Armen,  den  Kopf 
rückwärts  gewandt,  in  weiten  Schritten  sich  bewegen.  Zwi- 
schen je  zweien  ist  ein  auf  einem  Feldstuhl  sitzender  bärtiger 
Mann  im  langen  Mantel  mit  Stab  in  der  Hand  dargestellt,  hin- 
ter dem  ein  Jüngling  mit  der  Kopfbinde,  die  Chlamys  über  den 
Armen,  in  der  R.  einen  Stab,  mit  erhobener  L.  fortgeht  und 
sich  umsieht.  Zwischen  diesen  Gruppen  ist  die  folgende  Dar- 
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Stellung  wiederholt.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der 
auf  einem  Feldstuhl  sitzt,  mit  einem  langen  Stab,  hält  ein  mit 
vier  Pferden  bespannter  Wagen,  den  ein  nackter  Jüngling  mit 
der  Kopfbinde  besteigt;  auf  ihn  folgt  eine  Frau  mit  Kopf  binde, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  ausgebreiteten  Armen.  Sie 
sieht  auf  ein  Paar  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  {Sz.:  eine  Kugel;  eine  Paliuette),  die 
mit  gezückter  Lanze  einander  gegenüberstehen.  Hinter  ihnen 
steht  eine  zweite  Frau,  darauf  ein  Jüngling  der  ein  Viergespann 
besteigt,  endlich  ein  sitzender  Mann  im  Mantel,  ganz  wie  vor- 
her. Die  entsprechende  Darstellung  ist  nur  dadurch  verschie- 
den, dass  ein  Schild  statt  einer  Kugel  eine  Schlange  als  Zei- 
chen hat. 

Im  Innern  des  Randes  sind  fiinf  Schiffe  mit  vollen  Segeln  so 
angebracht,  dass  sie,  wenn  das  Gefäss  mit  Wein  gefüllt  war, 
auf  demselben  zu  schwimmen  schienen.  Am  Hintertheil,  das 
durch  den  Cheniskos  bezeichnet  ist,  sitzt  der  Steuermann  am 
Ruder;  über  dem  Schnabel  ist  ein  Verdeck,  die  Köpfe  der 
Ruderer  sind  wie  die  Ruder  angedeutet 

Sehr  feine  saubere  Ausführung. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  253.  254,1.  2.  3.  Aehn- 
liche  Gefässe  sind  publicirt  Millingen  vas.  Coghill  52;  Politi 
descrizione  d’una  deines.  Girg.  1837.  4.  Die  Art  der  Aufstellung 
dieser  Gefässe  sieht  man  n.  354. 388. 

782  (56)  ff.  13,4  D.  15  r.  F.  PAN.  [1776] 

A.  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  ausgestreck- 
ten R.  einen  Kantharos,  in  der  L.  einen  Thyrsos,  schreitet  zwi- 
schen einer  Bakchantin  mit  einer  Nebris  über  dem  langen  Chi- 
ton, in  der  R.  eine  Fackel,  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier,  und 
einem  Satyr,  der  die  Doppelflöte  bläst.  Der  Obertheil  der 
Figuren  ist  elend  restaurirt. 

B.  Drei  Jünglinge  im  Mantel , einer  mit  einem  Flötenfutteral, 
ein  anderer  mit  einem  Stock  *). 

*)  „Confien«  o$sa  hximanc"  heistt  es  suf  einem  dazu  gehörigen  Zettel. 

783  (49)  H,  14,5  D,  10,6  r.  F,  PAN.  [1785] 

A.  Herakles  mit  dem  Löwenfell  über  Kopf  Brust  und  Oberleib, 
darunter  mit  einem  kurzen  Chiton  bekleidet,  trägt  auf  der  1. 
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Schalter  die  Keule,  anf  der  r.  ein  Querholz,  an  dessen  beiden 
Enden  je  ein  Kerhope  mit  dem  Kopfe  nach  unten  hängt,  die 
Hände  auf  dem  Rücken  zusammengebunden. 

Oben  liegt,  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen  gestützt,  Dionysos, 
bärtig,  in  der  R.  ein  Trinkhom,  in  der  L.  einen  grossen  Reb- 
zweig.  Zwischen  ihm  und  einer  grossen  Amphora  kriecht  ein 
nackter  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  mit  ausgestreckten 
Armen  heran;  auf  der  andern  Seite  eilt  vor  einem  Baume  eine 
mit  Chiton  Mantel  und  Haube  bekleidete  Frau  herbei,  in  der 
R.  einen  Krug. 

B.  Artemis,  mit  langem  Chiton  Mantel  und  Haube  bekleidet, 
hält  in  der  L.  einen  Bogen  und  einen  Pfeil.  — Die  Farbe  ist 
vielfach  abgesprungen.  Oben  eine  Blätterborde. 

784  (40)  H.  22  D.  14  F.  m.  R.  u.  W.  PAN.  [1627] 

A.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  hat  sich  über  denLöwen  gewor- 
fen, den  er  mit  beiden  Armen  würgt,  die  Arme  zum  Knoten 
verschlungen,  der  Löwe  reckt  die  Tatze  gegen  ihn  aus ; oben 
hängen  Köcher  und  Bogen,  Schwert  imd  Chlamys.  Hinter  Hera- 
kles steht  der  bärtige  lolaos  in  engem  Chiton  und  Chlamys,  das 
Schwert  an  der  Seite,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  in  derR.  die 
Keule;  auf  der  anderen  Seite  steht  Athene  mit  Helm  Aegis 
Schild  und  Lanze.  Im  Felde  Reste  sinnloser  Inschriften. 

B.  Athene  mit  Helm  Aegis,  gewürfeltem  Chiton  besteigt  mit 
Zügel  und  Gerte  in  den  Händen  ein  Viergespann,  auf  welchem 
neben  ihr  ein  Jüngling  (dessen  Kopf  restaurirt  ist)  steht.  Neben 
den  Pferden  schreitet  Apollon,  lorbeerbekränzt,  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  imd  spielt  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  nach 
ihm  sich  umsehend  der  bärtige  bekränzte  langbekleidete  Dio- 
nysos mit  einem  Rebzweig,  vor  den  Pferden  Hermes  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion  *). 

•)  Vgl.  n.  69. 

785  (53)  H.  12,2  D.  11,4  ».  F.  m.  R.  PAN.  [1769] 

A.  Zwei  grosse  Augen  zwischen  Eebzweigen ; anf  jeder  Seite  eine  tanzende 
Bakchantin  im  langen  Chiton  mit  darÜbergeknUpfter  Nebris  and  Ueberwnrf,  die 

B.  gegen  das  Ilaopt  erhoben. 

B»  Zwei  grosse  Augen  zwischen  Bebzweigen;  I.  ein  bKrtiger  Satyr  ^ in  der  B. 
zwei  Rebzweige,  in  der  L.  eine  Kanne,  der  sich  im  Fortgehen  nmschatit. 
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786  (56)  H.  14,2  D.  14  r.  F.  m.  W.  PAN. 

A.  Eine  Frau  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton  trägt 
eine  zweite  gleich  gekleidete  auf  dem  Rücken,  vor  ihr  schreitet 
ein  nacktes  geflügeltes  kleines  Mädchen,  einen  Ueberwurf  über 
dem  1.  Arm,  und  winkt  ihr  indem  sie  sich  umsieht ; an  diesen  drei 
Figuren  sind  die  nackten  Theile  weiss  gemalt.  Voran  geht 
eine  Frau  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton,  die  sich  mit 
erhobener  R.  umsieht  und  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  Ge- 
wandes anfasst.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  folgt  der 
Trägerin  ein  bärtiger  Satyr,  ein  ThierfeU  über  dem  1.  erhobe- 
nen Arm. 

B.  Drei  Jünglinge  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  von  denen  die 
beiden  äussersten  ein  Tympanon  halten. 

Flüchtige  Zeichnung  späten  Stils. 

787  (40)  13,8  Z>.  9,4  t.F.m.R.u.W.  PAN.  [1674] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  im  stemengestickten  Chiton 
steht  mit  vorgehaltenem  Schild  {Sz. ; ein  Eppichblatt)  und  ge- 
zückter Lanze  zwischen  zwei  dorischen  Säulen,  auf  deren  jeder 
ein  Hahn  steht. 

B.  Zwei  nackte  bärtige  Männer,  die  Hände  mit  Riemen 
umwunden ; dem  einen  1.  stürzt  das  Blut  aus  der  Nase.  Hinter 
diesem  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  langen, 
etwas  gebogenen  Stab  in  der  R. ; hinter  dem  andern  r.  steht 
ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  einer  Strigilis  in  der  R. 

Kleines  panathenäisches  Gefäss. 

i788  (34)  11,3  ü.  10,4  r.F.m.R.  PAN.  [1683] 

Ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  mit  einem  Myr- 
tenkranz im  Haare  schreitet  vorsichtig  einher,  auf  dem  Rücken 
einen  Schlauch  mit  drei  Zipfeln,  den  er  zugleich  mit  einer  Am- 
phora auf  der  r.  Schulter  mit  der  R.  festhält.  In  der  vorge- 
streckten  L.  trägt  er  eine  Schildkröteiileier , an  der  ein  Korb 
festgebimden  ist,  über  dem  Arme  hängt  ein  buntes  Flöten- 
futteral. 

Feine  Zeichnung. 

789  (60)  Ä 9,4  ü.  7 r.F.  PAN.  [1677] 

Zwischen  zwei  Epheben,  von  denen  der  eine  r.  mit  einem  lan- 
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gen  Mantel  bekleidet  und  bekränzt  ist,  der  andre  1.  nackt,  mit 
einer  Binde  im  Haare  und  einet  Strigilis  in  der  R.,  springt 
ein  Hündchen  in  die  Höhe,  nach  dem  beide  die  Hände  aus- 
strecken. 

790  (36)  H.  10,4  D.  8 F.  aufw.  Grund. 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  und  Harnisch  hält  in  der  R.  zwei 
Lanzen,  in  der  L.  einen  Strick,  mit  welchem  die  Hände  eines 
langbärtigen  ithyphallischen  dickbäuchigen  Satyrs,  der  vor  ihm 
hergeht,  auf  den  Rücken  zusainmongebunden  sind. 

ß.  Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  hält  in  der  L.  eine 
Lanze  und  reicht  die  R.  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  mit  lan- 
gem Chiton  und  Ueberwurf;  hinter  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Knotenstock. 

Sehr  verschmiert,  so  dass  sich  nicht  sagen  lässt,  was  antik 
ist.  Gefunden  in  Solunt. 

791  (53)  ff.  11  D.  9,4  r.  F.  PAN.  [1686) 

ji,.  Eine  Frau  mit  Hauptbinde , ganz  in  den  Mantel  eingehilllt,  in  der  R.  einen 
Zweig,  fltebt  zwischen  zwei  Satyrn,  die  mit  erhobenen  Händen  zu  einander  reden. 
L,  steht  ein  Thyrsos. 

Oben  ein  Eber  einem  Löwen  gegenüber,  zweimal. 

B.  Zwei  ganz  in  den  Mantel  gehüllte  Figuren,  eine  Schale  in  der  R.,  gehen 
hinter  einander  her;  die  erste  sieht  sich  um. 

Oben  zweimal  ein  Eber  einen  Löwen  gegenüber. 

Flüchtige  Malerei. 

792  (34)  H.  7,6  D.  6 ä.  F.  auf  g.  Grund,  PAN.  [1648] 

Ein  bekränzter  .Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel  spielt 
die  grosse  siebensaitige  Kithai’,  in  der  R.  das  Plektron;  auf  je- 
der Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit  einem  Rebzweig  [Apol- 
lon, Leto  und  Artemis]. 

793  (12)  ff.  5,1  D.  12,6  r.  F.  CAND.  [1274] 

A.  L.  dreht  sich  ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr,  wel- 
cher die  Doppelflöte  bläst,  gewaltsam  um  nach  dem  bärtigen 
epheubekränzten  Dionysos,  der  mit  langem  Aermelchiton  und 
faltigem  Ueberw'urf  bekleidet  die  L.  emporstreckt  und  mit 
der  ausgestreckten  R.  seinen  Kantharos  über  dem  mit  einer 
Binde  geschmückten  Kopf  eines  Satyrs  hält,  der  sieh  schreiend 
bückt,  indem  er  mit  der  L.  seinen  Kopf  bedeckt,  die  R. 
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eraporreckt  und  das  1.  Bein  in  die  Höhe  hebt,  als  empfinde 
er  einen  heftigen  Schmerz.  In  der  Höhe  ist  ein  Kranz  von 
WeiuJaub.  Eine  jugendliche  Frau,  im  Haar  eine  Binde,  welche 
über  einen  feinen  langen  Cliiton  einen  faltenreichen  Mantel  so 
umgeworfen  hat,  dass  beide  Arme  ganz  eingehüllt  sind  *),  sucht 
sich  der  Umarmung  eines  kahlköpfigen  bärtigen  SatjT  zu  ent- 
ziehen, der  lustig  springend  sie  erfasst  hat  und  küssen  will. 
Ein  anderer  Satyr,  der  auf  der  1.  Schulter  eine  grosse  Amphora 
trägt  und  in  der  R.  ein  Trinkhorn  hält,  kommt  mit  abgewandtem 
Gesicht  herbei.  Darüber  1 'ülV‘l*PA>>Moi’. 

B.  Drei  Frauen,  in  der  eben  beschriebenen  Weise  bekleidet, 
mit  drei  Satyrn  gi'uppirt.  Die  erste  1.,  mit  kurzem  Haar,  sieht 
verschämt  zu  Boden  und  streckt  die  R.  abwehrend  gegen  einen 
kaldköpfigen  Satyr  aus,  der  mit  erhobener  R.  lebhaft  auf  sie 
zukommt.  Die  zweite,  mit  langem  Haar,  fiielit  mit  ausgebrei- 
teten Armen,  indem  sie  auf  jene  zurücksieht.  Die  dritte,  welche 
ein  Tuch  um  die  Haare  geschlungen  hat,  streckt  abwehrend 
beide  Arme  gegen  einen  kahlköpfigen  SatjT  aus , der  sie  im 
Lauf  ereilt  hat  und  ergreift,  während  ein  anderer  ihm  mit  aus- 
gestreckter  R.  einen  Kantharos  darbietet.  Darüber  nOIr- 
d>f‘A>L\10N  KAIO;. 

I.  Ein  bärtiger  Mann  im  feingofältelten  langen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  den  Kopf  mit  einer  Haube  bedeckt,  sieht  sich  im 
Fortschrciten  um  und  hält  in  der  ausgestreckten  R.  einen  lan- 
gen Stab  und  ein  Flötenfutteral,  in  der  erhobenen  L.  eine  Schale. 
Ein  bärtiger  Mann  mit  einer  breiten  Bitide  im  Haar  und  einem 
langen  Mantel,  der  über  den  Rücken  fällt,  kommt  ihm  entgegen, 
in  der  ausgostreckten  R.  eine  Schale,  in  der  L.  eine  Amphora. 

Schöne  lebendige  Darstellung  im  schönen  Stil. 

•)  Vgl.  n.  240. 

794  (12)  H.  6,3  D.  14,2  r.  F.  CAND.  [1234] 

A.  Auf  einem  Sessel  mit  darubergebreitetem  gestreiften  Ge- 
wände sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Mantel  über  dem  Un- 
terkörper und  einem  Krückstock  im  r.  Arme;  ihm  zugewandt 
steht  ein  Jüngling  im  Mantel,  einen  Stab  in  der  R.  Zwischen 
ihnen  hängt  ein  Schild  (ßz. : ein  Rad)  und  ein  Schwert.  Hinter 
dem  sitzenden  Manne  stehn  zwei  Jünglinge  im  Mantel  einander 
zugewandt,  der  eine  die  R.  erhebend,  der  andre  die  R.  auf  sei- 
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nen  Stock  stützend.  Hinter  dem  Jünglinge  stehn  ebenfalls  zwei 
Jünglinge  in  Mantel,  der  eine  auf  seinen  Stab  gestützt,  der  andre 
sich  nach  ihm  umblickend;  zwischen  ihnen  hängt  eine  Tänie. 
B.  Neben  einem  Pferde  steht  ein  Jüngling  in  einer  Chlamys, 
einen  Petasos  im  Nacken,  zwei  Speere  über  der  1.  Schulter. 
Hinter  ihm  hängt  ein  Diptychon,  vor  ihm  ein  unkenntliches  Ge- 
räth.  Hinter  dem  Rosse  stehn  zwei  Jünglinge  im  Mantel,  auf 
ihre  Stäbe  gestüzt,  der  eine  zeigt  mit  der  L.  auf  das  Pferd,  der 
andre  erhebt  zwei  Finger  der  r.  Hand,  daneben  eine  Tänie. 
Vor  dem  Pferde  stehn  ebenfalls  zwei  Jünglinge  im  Mantel,  auf 
ihre  Stäbe  gestützt  (stark  restaurirt),  daneben  eine  Tänie. 

I.  Vor  einem  Felsen  ergreift  ein  bärtiger  Satyr  eine  enteilende 
Mainade  mit  Haube,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  in  der  R. 
einen  Thyrsos  trägt. 

Schön. 

795  (12)  H.  5 D.  13  r.  F.  CAND.  [1252) 

A.  Vor  einer  ionischen  Säule  steht  ein  nackter  bekränzter 
Jüngling,  vorwärts  gebeugt,  mit  vorgestreckter  R.,  im  Begriff 
mit  der  rückwärts  gestreckten  L.  einen  Diskos  fortzuschleudem, 
neben  ihm  eine  Hacke,  oben  ein  Sack*).  Ein  Jüngling  von 
vom  gesehen,  nackt  und  bekränzt,  stemmt  die  R.  in  die  Seite 
und  stützt  mit  der  L.  einen  Stab  auf.  Zwei  nackte  Jünglinge, 
der  eine  1.  mit  einer  Lederkappe,  stehen  mit  vorgestreckten 
Händen  zum  Ringen  bereit  einander  gegenüber;  oben  1.  hängen 
Halteren,  r.  StrigUis  Oelfläschchen  und  Schwamm,  dabei  stehen 
zwei  Stangen. 

B.  Vor  einer  ionischen  Säule  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  einer 
Lederkappe,  in  der  L.  einen  Stab,  in  der  R.  ein  Band,  vor  ihm 
stehen  drei  Stäbe  jn  die  Erde  gepflanzt;  oben  HO  PAI5  KAI  OL 
Ein  nackter  Jüngling  hält  in  den  ausgestreckten  Händen 
Halteren,  neben  ihm  ist  eine  Hacke,  oben  Strigilis  Schwamm 
und  Oelgefass.  Ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  nackter  Mann 
mit  Hauptbinde,  in  der  R.  Halteren,  in  der  L.  einen  Krück- 
stock; er  sieht  sich  um  nach  einem  nackten  Jüngling,  der  mit 
der  R.  einen  Stab  über  dem  Kopf  schwingt;  vor  ihm  hängt  ein 
Sack,  an  dem  KAJ05  steht,  darunter  NAH-I,  hinter  ihm  stehen 
zwei  Stangen;  unter  dem  Henkel  eine  Hacke. 

I.  Ein  nackter  Jüngling  mitLederkappe,  die  unter  demKinn  zuge- 
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bunden  Ut,  hält  in  beiden  Händen  einen  Diskos  hoch;  neben  ihm 
steht  ein  nackter  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  fasst  mit  bei- 
den Händen  eine  Stange.  Neben  ihnen  eine  Hacke,  oben  hän- 
gen Halteren  mit  Bändern,  daneben  I’ANAITIO^  KAJO^. 

*)  Ueber  die  Uebung  mit  dem  a.  0.  Jahn  fieor.  Ciata  p.  26  ff.  Oaaun  arob.  Ztg. 

1652  p.  447. 

796  (12)  ff.  6 D.  14,3  r.  F.  CAND.  [1211] 

A.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  dem  Knotenstab  in  der  L.  sieht 
sich  im  Fortgehen  mit  ausgestreckter  R.  nach  einem  ganz  in  den 
Mantel  gehüllten  Epheben  um.  Von  ihm  abgewandt  steht  ein 
Jüngling  im  Mantel  mit  ausgestreckter  R.  vor  einem  ähnlichen, 
der  im  Fortgehen  sich  umsieht,  in  der  ausgestreckten  R.  eine 
Schildkrötenleier.  Von  ihm  abgewandt  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel,  die  Schildkrötenleier  in  der  R.  vor  einem  Jüngling  der 
sich  mit  erhobener  R.  ängstlich  entfernt. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  erhobener  R.  und  in  der  L. 
einen  Knotenstock,  entfernt  sich,  indem  er  sich  umsieht,  unwillig 
von  einem  in  den  Mantel  gehüllten  Epheben;  von  ihm  abge- 
wandt steht  ein  Jüngling  mit  aufgehobener  R.  zuredend  vor 
einem  anderen^,  der  sich  mit  erhobener  R.  entfernt,  einen  Kno- 
tenstab in  der  L. ; dasselbe  Paar  wie  A. 

I.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  in  der  L.  einen  Knotenstab,  fasst 
im  Fortgehen  sich  umsehend  mit  der  R.  eine  Jungfrau  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel,  die  in  der  R.  eine  Ranke  trägt,  bei  der 
Schulter. 

797  (12)  H.  5,7  D.  14,2  r.  F.  CAND.  [1219] 

Ä.  Einer  Frau  mit  einer  Schale  in  der  L.  steht  ein  Jüngling 
auf  seinen  Stab  gestützt  gegenüber;  eine  zweite  Frau  hält  Inder 
erhobenen  R.  ein  Salbfläschchen  (n.  76),  einem  an  seinen  Stab 
gelehnten  Jüngling  gegenüber;  eine  dritte  Frau,  die  R.  an  den 
Kopf  legend,  und  auf  der  L.  ein  geöfftietes  Kästchen  haltend, 
geht  dorthin;  neben  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  etwas  vor- 
gestreckter R.,  die  L.  auf  einen  Stab  gestützt.  Alle  tragen 
Hauptbinden,  die  Frauen  einen  langen  Aermelchiton  mit  einem 
Mantel,  die  Männer  einen  Mantel  allein,  ln  der  Mitte  oben  hängt 
ein  Beutelchen. 

B.  Einer  verhüllten  Frau  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  einem 
Helixzweige  in  der  R.,  in  der  L.  einen  Stab,  gegenüber.  Auf 
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sie  zn  eilt  eine  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe , in  der  L. 
ein  Salbfläschchen  (n.  76),  sie  sieht  sich  nach  einem  Jünglinge 
um,  der  sich  auf  seinen  Stab  lehnt.  R.  steht  eine  Frau  mit  einer 
Blume  in  der  L.,  ein  bärtiger  Mann  mit  erhobener  R.,  einen 
Stab  in  der  L.,  sieht  sich  danach  um.  Die  Bekleidung  ist  gerade 
wie  auf  der  andern  Seite.  Oben  eine  Binde,  eine  Blume,  ein 
Spiegel. 

1.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  Chlamys,  auf  seinen  Stab 
gestützt,  steht  mit  erhobener  R.  einer  Frau  mit  Hauptbinde 
Chiton  und  Mantel  zugewandt.  Hinter  jeder  Figur  ein  Sessel 
mit  darübergebreitetem  Gewände.  Oben  hängt  ein  Beutelchen. 

798  (12)  H.  5 D.  12,6  r.  F.  [1652) 

A.  Ein  Jüngling  mit  konischem  Hut  und  Schwert,  die  Chlamys 
über  beiden  Armen,  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützend  steht 
vor  einem  bekränzten  bärtigen  Mann  im  Mantel , mit  Knoten- 
stab. Von  diesem  abgewandt  stehen  zwei  bärtige  Männer  mit 
der  Chlamys  über  beiden  Armen,  ein  Schwert  umgegürtet,  die 
Lanze  aufgestützt,  neben  einander,  und  schauen  sich  an ; der 
eine  r.  kreuzt  die  Beine  und  hat  eine  Kopfbinde ; neben  ihm 
steht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen  Chiton  und 
Haube,  mit  Schale  (n.  3)  und  Kanne  (n.  60). 

B.  V or  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel  mit  Knotenstock  ste- 
hen ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys,  die  R.  in  die  Seite  ge- 
stemmt, in  der  L.  eine  Lanze  aufstützend,  und  ein  Jüngling  in 
der  Chlamys,  die  R.  vorstreckend,  in  der  L.  eine  Lanze.  Von 
ihm  abgewandt  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  Knoten- 
stock einem  bärtigen  Mann  in  der  Chlamys  gegenüber,  der  die 
R.  ausstreckt  und  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützt. 

/.  Ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys,  das  Schwert  in  der  L., 
eine  Lanze  aufstützend  — hinter  ihm  lehnt  der  Schild  — steht 
einer  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen  Chiton  mit  Schale 
(n.  3)  und  Kanne  (n.  60)  gegenüber. 

Schön. 

799  (12)  H.  4,6  D.  12,4  r.  F.  GAND.  [1254] 

A.  Ein  Jüngling,  in  der  R.  einen  Stab,  hält  in  der  L.  eine  Schale 
(n.  10),  ein  bärtiger  Mann,  in  der  L.  einen  Stab,  geht  mit  erho- 
bener R.  auf  ihn  zu;  ein  Jüngling  mit  einer  Schale  (n.  11)  in  der 
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L.  sieht  sich  nach  einem  bärtigen  Mann  um,  der  in  der  L.  einen 
Stab  hält  und  die  R.  ausstreckt;  neben  ihm  ein  Jüngling.  Alle 
tragen  eine  Chlamys  imd  eine  breite  Kopfbinde. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Stab  in  der  L.  steht  einem 
zweiten  mit  erhobener  R.  gegenüber;  ein  Jüngling  mit  einer 
Schale  (n.  10)  in  der  L.  entfernt  sich  und  sieht  sich  mit  aufge- 
hobener R.  um.  Ein  Jüngling  steht  mit  einer  Kanne  (n.  61)  in 
der  R.  einem  Jüngling  mit  Stab  gegenüber.  Alle  tragen  eine 
Chlamys  und  breite  Kopfbinden. 

I.  Ein  Jüngling,  in  der  R.  eine  Schale  (n.  10),  mit  der  L.  einen 
Stock  aufstützend,  sieht  auf  einen  bärtigen  Mann,  der  in  der  R. 
eine  Kanne  (n.  61),  in  der  L.  einen  Stab  hält;  beide  tragen  eine 
Chlamys  und  breite  Kopfbinde. 

800  (12)  H.  4,6  D.  12,7  r.  F.  CAND.  (1257) 

A.  Drei  bärtige  Satyrn  und  zwei  Mainaden  im  übergeschlage- 
nen Chiton.  Der  erste  Satyr  verfolgt  eine  entfliehende  Mainade 
mit  umgewandtem  Haupte,  welche  die  R.  gegen  ihn  ausstreckt 
und  in  derL.  einen  Thyrsos  hält;  ihr  zugewandt  steht  der  zweite 
Satyr,  die  R.  etwas  vorgestreckt.  Hinter  ihr  verfolgt  eine  Mainade 
mit  ausgestreckter  L. , eine  Fackel  in  der  R. , einen  mit  umge- 
wandtem Haupte  fliehenden  Satyr. 

B.  Drei  bärtige  Satyrn  und  zwei  Mainaden  mit  übergeschlage- 
nem Chiton.  Der  erste  Satyr,  ein  Trinkhom  in  der  L.  steht 
der  ersten  Mainade  zugewandt,  die  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61) 
und  in  der  L.  einen  Thyrsos  hält.  Auf  sie  zurückschauend  eilt 
mit  erhobener  R.,  eine  Schale  (n.  10)  auf  der  Hand,  der  zweite 
Satyr  davon.  Die  zweite  Mainade,  einen  Thyrsos  im  r.  Arme, 
streckt  die  L.  gegen  einen  Satyr  aus,  der  die  R.  ebenfalls  vor- 
streckt  und  in  der  L.  einen  Thyrsos  hält. 

I,  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  steht  mit  ausgestreckten 
Armen  vor  einer  mit  einem  langen  feinen  Aermelchiton  und 
einem  Mantel  bekleideten  Frau,  die  auf  der  Doppelflöte  bläst. 
Neben  dem  Satyr  liegt  sein  Trinkhorn , neben  der  Frau  hängt 
ein  Flötenfutteral,  an  der  Erde  steht  eine  Kanne  (n.  10). 

801  (12)  II.  4,6  ß.  12  r.  F.  CAND.  [1238] 

Ä.  Drei  myrtenbekränzte  Jünglinge  mit  Schuhen,  in  ihre  wei- 
ten Mäntel  gehüllt,  die  auch  das  Hinterhaupt  bedecken,  auf 
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ihren  Stab  gestützt,  und  zwei  Frauen  mit  Hauptbinde , langem 
Aermelchiton  Mantel  und  Schuhen.  Dem  ersten  Jünglinge  zu- 
gewandt steht  eine  Frau,  die  ihm  einen  Spiegel  in  der  R.  vor- 
hält; hinter  ihr  hängt  ein  Säckchen  mit  einem  gemalten  Kranze 
verziert.  Der  zweite  und  der  dritte  Jüngling  schauen  ihnen 
zu;  zwischen  denselben  entfernt  sich  die  zweite  Frau  mit  erho- 
bener R.,  den  Blick  zurückgewandt.  Zwischen  den  beiden  Letz- 
ten die  Reste  einer  Inschrift,  ein  £ und  Spuren  eines  zweiten 
Buchstaben  (K?). 

B.  Drei  myrtenbekränzte  J ünglinge,  den  Mantel  über  den  Kopf 
gezogen,  mit  Schuhen  und  drei  Frauen  mit  Hauptbinde,  langem 
Aermelchiton  Mantel  und  Schuhen.  Dem  ersten  Jünglinge  zu- 
gewandt steht  die  erste  Frau,  die  vorgestreckte  R.  an  seinen  1. 
Arm  legend;  ihnen  schauen  die  beiden  andern  Jünglinge,  mit 
der  R.  einen  Stock  aufstützend,  und  zwischen  ihnen  die  zweite 
Frau  mit  erhobener  R.  zu.  Zwischen  den  beiden  letzten  Figu- 
ren steht  KAlo{. 

I.  Eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  feinen  Aermelchiton  und 
Mantel  verlässt,  die  R.  an  das  Haupt  legend  und  den  Blick  zu- 
rückwendend, einen  Jüngling  mit  Hauptbinde,  der  den  langen 
Mantel  über  den  Kopf  gezogen  hat  und  sich  auf  seinen  Stock 
stutzt. 

802  (12)  H.  5 D.  11,3  r.  F.  CAND.  (1218J 

A.  Drei  Jünglinge  mit  breiter  Kopfbinde  und  Chlamys;  der 
erste  1.  spieltauf  der  siebensaitigen  Schildkrötenleier,  der  zweite, 
mit  einem  Stock  in  der  R.,  sieht  sich  im  Fortgehen  um;  der  dritte 
hält  in  der  L.  einen  Stock,  in  der  R.  eine  tiefe  Schale  (n.  10). 

' Zwei  bärtige  Männer  mit  breiter  Kopfbinde  und  Chlamys  stehen 
einander  gegenüber,  der  eine  1.  erhebt  die  R.  und  hält  in  derL. 
eine  Schale  (n.  12),  der  andere  hält  in  derR.  eine  Kanne  (n.  61), 
und  stützt  sich  mit  der  L.  auf  einen  Stab. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einem  Stab  in  derL.  schreitet  hinter  einem 
Jüngling  her,  der  in  der  R.  eine  Schale  (n.  12),  in  der  L.  einen 
Stab  hält,  ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  erhobener 
R.  Ein  Jüngling  eilt  mit  vorgestreckten  Händen  einem  andern 
nach,  der  sich  mit  ausgestreckter  R.  nach  ihm  umsieht,  in  der 
L.  einen  Stab.  Alle  tragen  eine  Chlamys  und  die  breite  Kopf- 
binde. 
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I.  Ein  Knabe,  die  Doppelflöte  blasend,  vor  einem  singenden 
Mann  mit  erhobener  R.  tmd  einem  Stab  in  der  L.;  beide  tragen 
eine  Chlamys  und  breite  Kopfbinde. 

Stark  restaurirt 

803  (12)  H.  6,2  D.  12,4  r.  F.  CAND.  [1229] 

A,  Fünf  nackte  Jünglinge  mit  Hauptbinden.  Der  mittelste  ist 
im  Begriff  einen  Diskos,  den  er  mit  beiden  Händen  hält,  fort- 
zuscbleudem;  neben  ihm  übt  sich  ein  zweiter  mit  dem  Spring- 
stabe, an  dem  in  der  Mitte  ein  Band  befestigt  ist;  der  dritte 
hält  in  der  erhobenen  R.  ein  Band,  das  vermuthlich  die  beiden 
Stäbe,  die  er  in  der  L.  hält,  zusammenhielt;  neben  ihm  liegt 
eine  Hacke,  oben  hängt  eine  Feldflasche.  Auf  der  andern  Seite 
hält  der  vierte,  neben  dem  ebenfalls  eine  Hacke  liegt,  zwei 
Stäbe  in  der  L.,  mit  ausgestreckter  R.  sieht  er  sich  nach  dem 
fünften  um,  der  Halteren  schwingt.  Oben  hängt  eine  Feld- 
flasche und  ein  Schwamm,  neben  ihm  zwei  zusammengebnn- 
dene  Stäbe. 

B.  In  der  Mitte  läuft  mit  erhobener  L.  ein  Jüngling  mit  einer 
Hauptbinde.  R.  hält  ein  zweiter  mit  langen  Haaren  und  einem 
Helm  einen  Schild  {8z. : zwei  Delphine)  wie  einen  Diskos  ge- 
fasst, ein  dritter  mit  einem  Helme  läuft  davon ; zwischen  beiden 
hängt  eine  Feldflasche  und  ein  Schwamm.  L.  läuft  ein  vierter, 
dem  zweiten  durchaus  entsprechend  {8z. : ein  Epheukranz  um 
eine  Kugel),  und  diesem  zugewandt  ein  fünfter,  einen  Helm  auf 
dem  Haupte. 

I,  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr,  schreitend,  hält  mit  bei- 
den Seiten  eine  grosse  epheubekränzte  Amphora  (n.  45). 

Auf  allen  drei  Vorstellungen  sind  Buchstaben  und  buchstaben- 
ähnliche Zeichen  zerstreut,  zum  Theil  sinnlos,  z.  B.  öfters  wie- 
derkehrend A0H050,  zum  Theil  Spuren  vonKAA05  HO  PAD, 
offenbar  von  einem  der  Buchstaben  unkundigen  Schreiber  her- 
lührend. 

804  (12)  H.  5,2  D.  12,4  r.  F.  [1018] 

A.  Ein  Jüngling  mit  dem  1.  Arm  auf  einen  Knotenstab  ge- 
stützt, die  R.  in  die  Seite  gestemmt,  steht  einem  Epheben  ge- 
genüber, der  mit  der  R.  einen  langen  Pfeil  aufstützt,  den  1.  Arm 
im  Mantel  hält.  Ein  Jüngling  mit  der  L.  auf  einen  Knotenstab 
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gestutzt,  in  der  R.  eine  Blume,  steht  einem  ganz  in  den  Mantel 
gehüllten  Epheben  gegenüber.  Ein  Jüngling  auf  den  Knoten- 
stab gelehnt  hält  mit  beiden  Händen  einen  Kranz  einem  ganz 
in  den  Mantel  gehüllten  Epheben  entgegen.  Alle  sind  myr- 
tenbekränzt, und  die  drei  Jünglinge  mit  leichtem  Backen- 
bart in  einen  Mantel  gekleidet,  der  die  r.  Brust  imd  den  r.  Arm 
&ei  lässt. 

B.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart  im  Mantel,  mit  der 
L.  auf  einen  Stab  gestützt , mit  der  R.  einen  Hahn  im  Busen 
haltend  steht  vor  einem  Epheben,  der  im  Begriff  ist  mit  der  R. 
den  Mantel  abzunehmen.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart 
im  Mantel,  einen  Knotenstock  unter  der  1.  Achsel,  hält  mit  bei- 
den Händen  einen  Hasen;  ein  Ephebe  vor  ihm  streckt  die  R. 
ihm  entgegen,  die  L.  im  Mantel.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel, 
einen  Emotenstock  unter  der  1.  Achsel,  hält  in  derR.  eine  Blume 
und  mit  der  L.  eine  Ranke  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten 
Epheben  hin.  Alle  sind  myrtenbekränzt. 

I.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart  im  Mantel,  mit  der 
L.,  in  der  er  einen  Knotenstock  hält,  an  seiner.  Schulter  fassend, 
streckt  die  R.  einem  Epheben  entgegen  der  ihm  seine  R.  reicht, 
und  dem  der  Mantel  über  den  Schultern  hängt,  so  dass  der  Kör- 
per vorn  entblösst  ist.  Daneben  HHTOAAMA5  KAIO^. 

Streng  und  ganz  vortreffich. 

Xn.  ZWÖLFTER  TISCH  (805-844). 

805  (49)  H.  24,3  D.  18,6  r.  F.  m.  R.  LIP.  [1526] 

A.  Neben  einer  ionischen  Säule,  vor  der  sich  eine  grosse  Hy- 
dria  (n.  34)  befindet,  steht  ein  Mann  im  Mantel,  Schuhe  an  den 
Füssen,  mit  weissem  Bart  und  Haupthaar,  im  1.  Arme  ein  Scep- 
ter,  und  empfängt  mit  der  R.  ein  Epheublatt,  auf  dem  der  Name 
EI2)Y<1>ÜE  steht,  von  einem  lorbeerbekränzten  Jünglinge  in  der 
Chlamys,  welcher  an  der  Seite  ein  Schwert  und  in  der  L.  einen 
langen  Stab  trägt.  Hinter  dem  Jünglinge  steht  eine  ver- 
schleierte Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  mit  breitem  dunk- 
len Saume,  mit  einem  Haarnetz  und  Halsband;  mit  der  R.  fasst 
sie  den  Schleier,  die  L.  legt  sie  auf  die  r.  Schulter  einer  neben 
ihr  stehenden  verschleierten  Frau  im  feinen  Chiton  und  mit 
einer  Stephane,  die  den  Mantel  enger  zusammenzieht  und  sich 
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scheut  näher  heranzutreten.  Auf  der  andern  Seite  der  Säule 
steht  zögernd  eine  Frau,  ebenfalls  verschleiert,  mit  einer  reich 
verzierten  Stephano,  im  langen  feinen  Chiton,  dessen  Ueber- 
schlag  ungegürtet  horabfallt , mit  Sandalen  an  den  Füssen ; ein 
lorbeerbekränzter  Jünglmg  mit  Chlamys  und  Stiefeln,  mit  der  R. 
einen  Speer  aufstUtzend,  fasst  sie  am  r.  Handgelenk,  mit  einer  Ge- 
berde als  wolle  er  ihr  Muth  einsprechen.  Mit  neugierigem  Blick 
betrachtet  ein  zweiter  Jüngling,  auf  seine  Lanze  gestützt,  die 
Angekommene  und  zeigt  mit  der  R.  auf  sie;  die  R.  in  die  Seite 
gestemmt,  mit  der  L.  einen  Stab  aufstützend  schaut  auf  sie  in 
ruhiger  Stellung  ein  dritter,  während  ein  vierter  betroffen  den 
Blick  senkt,  im  Begriff  sich  die  Chlamys  umzulegen.  Alle  drei 
sind  lorbeerbekränzt,  die  beiden  ersteren  tragen  die  Chlamys 
über  der  1.  Schulter.  Ganz  am  Ende  steht  noch  ein  lorbeerbe- 
kränzter Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen  Stab  gestützt,  der  die 
Frau  anblickt  und  sinnend  die  R.  ans  Kinn  legt.  Bewunde- 
rungswürdig ist  der  verschiedene  Ausdruck  in  den  Mienen  und 
Stellungen  der  fünf  Jünglinge*). 

Untere  Reihe.  Auf  einem  Felsen  liegt  eine  grosse  Schlange 
über  dem  goldnen  Vliess ; raschen  Schritts  eilt  mit  gezücktem 
Schwerte  lason  heran,  Stiefel  an  den  Füssen,  in  einer  Chlamys, 
den  Petasos  im  Nacken,  und  ergreift  mit  der  L.  das  Fell. 
Hinter  ihm  steht  Medeia  im  übergeschlagenen  Chiton,  mit 
Sohlen  an  den  Füssen  und  einer  Perlenschnur  um  den  Hals; 
auf  der  L.  trägt  sie  ein  Kästchen,  die  erhobene  R.  drückt  Ver- 
wunderung aus.  Hinter  ihr  sind  zwei  Gefährten  lasons,  der 
eine  stützt  den  r.  Fuss  auf  einen  Felsblock  und  legt  den  r.  Arm 
aufs  Knie,  über  dem  1.  Arm  hängt  die  Chlamys,  in  der  L.  hält 
er  eine  Lanze,  an  der  Seite  hängt  das  Schwert;  er  zeigt  sich 
dem  Beschauer  von  vorne,  sein  Blick  ist  auf  die  Kampfscene 
gerichtet.  Der  zweite  sitzt  bequem  auf  untergebreiteter  Chla- 
mys auf  einem  Felsblocke,  mit  der  R.  stützt  er  die  Lanze  auf, 
den  1.  Arm  hat  er  auf  den  r.  gelegt.  Weiter  links  erscheinen 
die  Boreaden  Kalais  und  Zethes,  mit  grossen  ausgebreiteten 
Flügeln;  der  eine  sitzt  auf  seiner  Chlamys  auf  einem  Fels- 
blocke, auf  den  1.  Arm  gestützt  und  mit  der  R.  einen  Speer  auf- 
stützend, er  blickt  nach  lason  hin;  sein  Bruder  mit  der  Chla- 
mys über  der  1.  Schulter  stützt  sich  auf  seine  Lanze  und  stemmt 
die  R.  in  die  Seite.  In  ähnlicher  Stellimg  steht  weiter  1.  etwas 
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zurUckgebeugt  ein  seckster  Argonaut,  den  1.  Arm  ganz  in  der 
Chlamya**'). 

Obere  Reihe.  Fünf  lorbeerbekränzte  geflügelte  Eroten.  Einer 
schwebt  mit  einer  Tänie  in  der  vorgestreckten  R.  zu  einer  Frau 
[Aphrodit^  heran,  die  mit  Haarnetz,  langem  feinen  Chiton  Man- 
tel und  Halsband  auf  einem  Felsblock  sitzt,  den  1.  Arm  aufleh- 
nend.  R.  sitzen  zwei  Eroten  auf  untergebreiteter  Chlamys  auf 
zwei  Felsblöcken  einander  gegenüber,  jeder  fasst  mit  der  L. 
ein  Ende  eines  Stabes  an  und  erhebt  die  R.  f)-  L-  sitzen  eben- 
falls zwei  Eroten  auf  Felsblöcken  einander  gegenüber,  der  eine 
legt  den  1.  Arm  auf  das  1.  Bein  und  hält  dem  andern,  der  die  L. 
auf  den  Hals  aufstützt,  einen  Kranz  entgegen. 

B.  Die  neun  Musen.  In  der  Mitte  steht  eine  mit  einem  Haar- 


netz, in  der  L.  eine  siebensaitige  Kithar,  die  sie  oben  mit  der 
R.  festhält;  r.  von  ihr  sitzt  eine  zweite  auf  einem  Lehnstuhle, 
eine  siebensaitige  Schildkrötenleier  neben  sich  auf  dem  Stuhle, 
ini  Haare  trägt  sie  eine  Binde ; gegenüber  sitzt  auf  einem  Sessel, 
Uber  den  ein  Pantherfell  gebreitet  ist,  eine  dritte,  eine  verzierte 
Stephane  im  Haare,  ein  dreizehnsaitiges  Trigonen  im  Schoosse. 
-Alle  drei  tragen  einen  feinen  Aermelchiton  und  einen  Mantel. 
Hinter  der  letzteren  steht  eine  vierte  mit  einem  Haarnetz,  die 
«•uf  beiden  erhobenen  Händen  ein  Kästchen  trägt  imd  von  ihr 
abgewandt  eine  fünfte  mit  Binden  im  Haare,  die  in  einer  Rolle 
®st,  die  sie  mit  beiden  Händen  aufgerollt  hat;  beide  tragen 
®inen  langen  feinen  Aermelchiton,  dessen  Ueberschlag  nich' 
^^Sürtet  ist.  Der  letzteren  zugewandt  steht  die  sechste  mi 
auptbinde,  feinem  Aermelchiton  Mantel  und  Schuhen,  auf  de 
jj*^Ppelflöte  blasend;  zwischen  beiden  ein  Kranich.  R.  von  de 
. ^*^ptg'inippe  stehn  zwei  andre  Musen  einander  zugewandt,  di 
_ Hauptbinde,  feinem  Aermelchiton  und  Mantel,  eine 

Kasten  in  beiden  Händen  haltend,  die  andre  mit  ein' 
e und  einem  feinen  Chiton  mit  ungegürtetemUeberschla 
^ Seite  stützend  imd  mit  der  R.  das  Kästchen  anft 
’ ^^*®chen  ihnen  ein  Rankengewächs.  Diese  acht  Mus 
^wei  dorischen  Säulen  beg^renzt.  Ausserhalb  sti 
Knie  die  neunte  Muse  mit  Hauptbin 
und  Mantel,  auf  der  Doppelflöte  Wase 
^**'gen  Schnüre  um  den  Halsf*). 


Zwei  bärtige  Kentauren  mit  Thierfellen  auf  c 
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Rücken  schwingen  grosse  Bäume  gegen  einen  Jüngling,  der  mit 
Helm  Schwert  und  Schild  bewaffnet  die  Lanze  gegen  sie  ein- 
legt. Ein  ebenfalls  mit  Helm  Schild  (&.;  ein  Stern)  und  Schwert 
bewaffneter  Jüngling  verfolgt  mit  geschwungenem  Schwerte 
einen  fliehenden  Kentauren  mit  einem  Thierfell  über  dem  1. 
Arm  und  einer  Tanne  in  der  erhobenen  R.  Ein  dritter  Jüng- 
ling mit  einem  spitzen  Hute  und  gezücktem  Schwert  schlingt 
den  1.  Arm  um  den  Nacken  eines  bärtigen  Kentauren  mit  einem 
Thierfell  auf  dem  Rücken,  der  mit  der  R.  den  Arm  fortzudrän- 
gen  sucht  und  mit  der  L.  des  Jünglings  Hals  umklammert. 
Obere  Reihe.  Wettrennen  von  fünf  nackten  Jünglingen  zu 
Pferde.  Der  zweite  schwingt  eine  Peitsche,  der  fünfte  ist  her- 
abgestürzt, hält  die  Zügel  mit  beiden  Händen  und  wird  so  mit 
fortgeschleift.  Neben  diesem  eine  dorische  Säule  *f). 

Die  Zeichnung,  vorzüglich  der  ersten  Seite,  ist  ausnehmend 
correct  und  fein  und  sehr  sinnig. 

Abgebildet  Dubois  Maisonneuve  introd.  43.  44.  A auch  ann. 
d.  inst.  XX  tav.  d’agg.  G. 

*)  Abfreblld«t  Ouignlaut  rcl.  de  l’ant.  173  bU,  640.  Nnch  MUlier  (Arcb.  fi  413,4)  Ankunft 
der  Argonauten  bei  Aietes,  einer  briutet  lUiu  eine  {putliche  Tester«  ron  SUyphoe,  Ia»on 
und  Medeia  tchllessen  Ihr  LicbetbHndnIts.  Nach  Guip>Iaut  Ia$ony  welcher  Aiete»  die  Tes’ 
sor«  Übertriebt,  wahrend  MedHa  einer  Befrlelterln  Ihre  Liehe  (resteht;  wiedeniin  /<uon,  wei- 
clier  in  GcKenwart  der  Argonauten  sich  Mtdeia  verlobt.  Nach  Pyi  (de  Meiicne  Tabula  p.  18  ff.) 
Übertriebt  laeon  dem  Aiete»  die  Tessera,  In  Oftren"“»'!  der  Medeia  und  ihrer  Mutter  Idyin; 
ChaU:w]^e  bofrrUsst  ihre  cWhne  und  die  tibrlt:en  Argonauten,  Nach  PanoTka  (areh.  Ztir. 
1844  p.  350.  ann.  d.  inst.  XX  p.  167  ff.)  die  Huchzeit  Jason»  mit  J^edeia  t>ei  den  Phaiaken:, 
überreicht  dieTessera,  während der  3/er^eta  zuredet;  Arete 

verkündet  Jason  und  den  Argonauten  die  bevorstehende  Vermählung:. 

**)  Abgebildet  Ouiguiaut  rel.  de  l'ant.  178  bis,  647. 

t)  Nach  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  TaT.  10,9  spielen  sie  aUa  mora,  micare  digitU. 
t*)  Ahgebildet  ^Ite  ctfram.  II,  86. 

*t)  Abgebildet  Panofka  Bilder  ant.  I.ebens  Tat.  3,4. 

806  (39)  H.  14,4  D.  7,4  r.  F.  m.  W.  LIP,  [1450] 

A.  Auf  einem  Steinhaufen  sitzt  1.  ein  nackter  Jüngling  mit 
Kopfbinde,  in  der  gesenkten  L.  einen  Spiegel,  in  der  ausge- 
streckten R.  eine  Schale,  auf  welche  Eros  mit  Haube  Halsband 
Arm-  und  Fussspangen  hemiederfliegt.  Gegenüber  steht  eine 
Frau  im  dorischen  Chiton  und  Haube,  mit  Halsband  und  Arm- 
spangen, in  der  erhobenen  R.  einen  Spiegel,  in  der  gesenkten 
L.  eine  Traube,  zwischen  ihnen  eine  Binde  und  eine  Rosette. 

B.  Eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Haube,  mit  Halsband 
und  Armspange,  auf  der  erhobenen  R.  eine  Schale,  in  der  ge- 

17 


senkten  L.  eine  Traube,  sieht  sich  im  Fortgehen  nach  einem 
nackten  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  der  Chlamys  über  dem  1. 
Arm  um ; über  ihm  ein  Ball. 

807  (34)  H.  19  D.  14,4  g.  F.  LIP.  [1567] 

Oben.  Pelms,  unbärtig,  mit  Hut,  die  Chlamys  über  dem  Rücken, 
das  Schwert  an  der  Seite,  eilt  mit  ausgebreiteten  Armen  auf  Thetis 
zu,  welche  im  Fliehen  sich  nach  ihm  umsieht;  sie  ist  mit  einem 
feinen  übergeschlagenen  Chiton  und  einem  Ueberwurf  bekleidet 
und  fasst  den  Zipfel  ihres  Chitons  mit  der  L.  an;  über  ihrem 
Haupt  ringelt  sich  eine  grosse  Schlange  empor,  zu  beiden  Sei- 
ten springt  ein  Hund  und  ein  Seedrache  hervor;  oben  ist  ein 
gekreuzter  Ball,  unten  eine  Pflanze.  Neben  ihr  fhllt  ein  Mäd- 
chen im  geschlitzten  dorischen  Chiton,  welcher  das  r.  Bein  ent- 
blösst  lässt,  einem  Greis  zu  Füssen  und  umschlingt,  indem  sie 
zu  ihm  aufsieht,  mit  beiden  Armen  seinen  Leib.  Dieser  [Ae- 
rms]  ist  kahlköpfig,  in  einen  langen,  reich  gestickten  Chiton 
mit  Kreuzbändern  über  der  Brust,  darüber  geworfenen  Man- 
tel und  Stiefel  gekleidet  und  hält  über  der  r.  Schulter  ein  Scep- 
ter.  Hinter  ihm  sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  dessen 
Zipfel  sie  mit  der  R.  anfasst,  auf  einem  Delphin,  tmd  sieht  sich 
um;  oben  eine  Schale.  Hinter  Peleus  üiegtEros  mit  einer  Binde 
in  beiden  Händen  herzu  und  sieht  sich  um  nach  einer  Frau  [Aphro- 
dite] im  dorischen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopfbinde  Hals  ■ 
band  und  Armspangen,  welche  sich  mit  dem  r.  Arm  auf  einen 
Pfeiler  stützt.  Hinter  ihr  steht  der  bärtige  Chiron  mit  einem  Thier- 
feU  über  der  1.  Schulter,  in  der  R.  einen  Zweig  aufstützend*). 

In  der  Mitte  vier  Löwen,  je  zwei  einander  gegenübergestellt;  die 
Köpfe  und  Mähnen  sauber  ausgeführt. 

Unten  Ä.  Zwischen  zwei  Bäumen  knieet  Penthms,  unbärtig, 
mit  spitzem  Hut,  die  Chlamys  über  den  1.  Arm  gewickelt,  in  der 
R.  das  Schwert.  Auf  ihn  zu  kommen  von  r.  her  eine  Mainade  im 
dorischen  Chiton  mit  einer  Fackel,  eine  zweite  mit  einem 
Schwert  in  der  R.,  den  Ueberwurf  über  dem  1.  Arm;  die  dritte, 
in  der  R.  den  Thyrsos,  in  der  L.  das  Tympanon  sieht  sich  um. 
Von  der  anderen  Seite  kommen  drei  Mainaden  im  dorischen 
Chiton  herbei,  von  denen  die  erste  in  der  erhobenen  R.  dasVor- 
dertheil,  in  der  gesenkten  L.  das  Hintertheil  eines  zerrissenen 
Rehkalbs  trägt;  die  zweite  und  dritte  tanzen,  die  erstere  mit 
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einem  Thyrsos,  die  letztere,  indem  sie  ihren  Ueberwurf  bogen- 
förmig über  dem  Haupte  hält**). 

B.  Ein  nackter  Krieger  mit  spitzem  Hut  Schwert  und  rundem 
Schild  (von  vom  gesehen)  legt  die  Lanze  ein  gegen  einen 
Jüngling  mit  Chiton  Chlamys  und  Schild  (>Sfe.;  ein  Stern),  der 
ein  Schwort  über  dem  Kopfe  schwingt.  Von  ihm  abgewandt 
eilt  ein  nackter  Jüngling  mit  Chlamys  und  Schild  auf  einen  vor 
ihm  niedergesunkenen  Jüngling  mit  spitzem  Hut  und  Schild 
zu,  dem  die  Lanze  im  Leibe  steckt;  hinter  diesem  wendet  sich 
ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton  mit  Helm  und  Schild  {Sz.:  eine 
Schlange)  mit  gezückter  Lanze  im  Fortgehen  um;  Idnter  ihm 
eine  ionische  Säule. 

Abgebildet  Millingen  peint.  de  vas.  4.  5. 

*)  Ab^bitdet  Overbeck  her.  Gail.  Taf.  0.5, 

* *)  Äbgebildet  O.  Jahn  Pentheos  und  die  Mainadeu  Taf.  2,n. 


808  (73)  H.  18,3  D,  10,7  r.  F,  LIP.  [1417] 

Der  jugendliche  Dionysos,  beschuht,  sitzt  auf  seiner  Chlamys, 
die  noch  über  dem  r.  Schenkel  liegt;  er  hält  in  der  L.  den  Thyr- 
sos und  streckt  die  R.  aus  um  von  einer  Schüssel  Früchte  (Fei- 
gen) zu  nehmen,  welche  eine  vor  ihm  stehende  Frau  ihm  dar- 
bietet. Sie  ist  mit  einem  dorischen  gestickten  Chiton  mit  brei- 
tem Qurt  und  einem  Ueberwurf  bekleidet,  der  über  den  Armen 
hängt,  und  trägt  ein  gesticktes  Kopftuch.  Hinter  ihr  steht  ein 
Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  beschuht,  und 
hält  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Kranz.  Von  ihm  abgewandt 
steht  eine  wie  die  vorige  bekleidete  Frau  mit  einer  Haube  und 
legt  auf  seine  Schulter  ihre  1.  Hand,  während  sie  mit  der  R.  ein 
Tympanon  berührt,  das  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys 
auf  der  r.  Schulter,  der  den  1.  Fuss  auf  eine  viereckige  Basis 
setzt,  ihr  in  derL.  entgegenhält;  zwischen  beiden  ist  eine  Stele, 
■ hinter  ihm  eine  Pflanze.  Hinter  Dionysos  kommt  eine  Frau 
im  gestickten  dorischen  Chiton  mit  einer  Haube,  in  der  R.  ein 
Tympanon,  in  der  L.  einen  Thyrsos.  Auf  sie  folgt  ein  Jüngling 
mit  einer  Binde  im  Haar,  der  im  Begriff  ist  sich  die  Chlamys 
umzuhängen;  hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl  eine  Frau 
in  der  Haube,  den  Ueberwurf  über  dem  gestickten  Chiton  um 
die  Beine  geschlungen,  und  hält  in  der  erhobenen  R.  ein  Tym- 
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panon,  indem  sie  den  1.  Ellenbogen  auf  die  Stuhllehne  stützt, 
hinter  ihr  eine  Pflanze. 

Unten  ein  langgeschwänzter  Satyr,  in  der  R.  einen  Ball,  die  L. 
auf  den  Rücken  gelegt,  in  einer  Reihe  eilig  fortschreitender 
Jünglinge,  welche  die  Chlamys  um  den  1.  Arm  gewickelt  haben 
und  Jungfrauen  mit  dorischem  Chiton  und  Haube.  Vor  dem 
Satyr  eine  Jungfrau  mit  einem  ofienen  Kästchen,  welche  die  R. 
auf  die  Schulter  des  Jünglings  vor  ihr  legt,  der  die  R.  ausstreckt. 
Die  folgende  Frau  hält  auf  der  L.  ein  gleiches  Kästchen  und 
streckt  dieR.  aus,  der  nächste  Jüngling  hält  in  der  ausgestreck- 
ten R.  ein  Tympanon,  die  folgende  Frau  auf  der  L.  einen  ver- 
zierten Kasten,  unter  der  ausgestreckten  R.  ist  ein  Ball,  vor  ihr 
eine  Stele.  Der  nächste  Jüngling  hat  einen  Ball  in  der  R.,  die 
folgende  Frau  trägt  auf  der  L.  ein  verziertes  Kästchen,  in  der 
L.  ein  Tuch.  Am  Boden  hie  und  da  Pflanzen. 

Oben  ein  weiblicher  Kopf  neben  dem  die  erhobenen  Hände  sicht- 
bar sind,  in  der  R.  ein  Zweig.  R.  eine  Taube,  die  ein  Panther 
mit  einer  greifartigen  Mähne  anfallt;  1.  eine  Taube,  hinter  der 
ein  Hase  mit  greifahnlichem  Kopf  davon  läuft. 

809  (43)  Ä 22  7 g.  F.  m.  W.  [1619] 

A.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  mit  Heim  Schild  und  Lanze 
steht  mit  erhobener  R.  neben  einer  Frau  im  übergeschlagenen 
Chiton  und  piit  einem  Haarschmuck,  die  auf  ihn  zurückblickt; 
in  der  R.  trägt  sie  eine  tiefe  Schale  (n.  7),  in  der  L.  eine  Traube. 
Neben  ihr  steht,  den  1.  Arm  auf  den  Schild  aufgestützt,  ein  Jüng- 
ling mit  Helm,  sehr  kurzem  Chiton  und  Mantel,  den  Speer  im  r. 
Arme.  Oben  zwei  Schalen. 

Am  Halse.  Ein  Jüngling  mit  Mantel  und  Stirnbinde,  eine  Traube 
in  der  R. 

B.  Ein  in  seinen  Mantel  gehüllter  J üngling  mit  einer  Hauptbinde 
steht  einem  zweiten  mit  Mantel  und  Hauptbinde  zugewandt,  der 
in  der  R.  einen  langen  Stab  hält.  Oben  ein  Kreuz  und  ein  fen- 
sterartiges Viereck. 

Am  Halse  eine  Palmette. 

810  (51)  H.  39  D.  20,7  r.  F.  mü  R.  G.  u.  W.  LIP.  [1407] 

A.'  Die  Mitte  nimmt  ein  weiss  gemaltes,  auf  sechs  ionischen 
Säulen  ruhendes  Gebäude  mit  Giebeldach  ein,  in  welchem  zwei 
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gelb  gemalte  Schilde  an  der  Decke  aufgehängt  sind;  an  dem 
Fries  ist  angeschrieben  KPEONTEIA  (äiuxrofiu  oder  JiofiaTa). 
Innerhalb  des  Gebäudes  ist  auf  einem  zierlichen,  gelb  und  weiss 
gemalten  Thronsessel  mit  Schemel  und  rothem  Polster  Kreusa 
(oder  Glauke)  im  faltenreichen  Chiton  und  Ueberwurf  zusani- 
mengesunken;  unten  steht  ein  geöffnetes  Kästchen,  ein  gelbes 
dreifüssiges  Becken  ist  umgeworfen.  Ihr  Vater  Kreon  (xpjßN)  *), 
mit  weissem  Haar  und  Bart,  umfasst  sie  mit  dem  1.  Arm,  die  R., 
welcher  der  mit  einem  weissen  Vogel  gezierte  Scepter  entfallen 
ist,  legt  er  verzweiflungsvoll  ans  Haupt.  Er  ist  mit  einem  ge- 
stickten Chiton  mit  rothcn  Aermeln,  Gürtel  und  Kreuzbändern, 
Mantel  und  Schuhen  bekleidet.  R.  eilt  der  Bruder  Hijppotes 
(ll'POTH^  eingekratzt),  mit  Hut  Chlamys  und  Schwert  versehen, 
herbei  und  sucht  mit  beiden  Händen  den  verderblichen  Kopf- 
putz abzureissen ; hinter  ihm  entfernt  sich  rasch  eine  ver- 
schleierte Frau,  indem  sie  sich  umsieht  [die  Amme].  L.  eilt 
die  Mutter  Merope  (MEPOI  'H  eingekratzt)  herzu,  indem  sie  die 
L.  ausstreckt,  die  R.  jammernd  auf  den  Kopf  legt.  Hinter  ihr 
kommt  der  greise  Pädagog  herzu,  mit  einem  Mantel  über  dem 
kurzen  Chiton  mit  rothen  Aermeln  und  mit  Stiefeln  bekleidet, 
in  der  R.  den  Krummstab;  eine  junge  Dienerin,  welche  forteilt, 
sucht  ihn  ebenfalls  von  dem  Schreckensorte  zu  entfernen. 
Inder  unteren  Reihe  hat  (MHAEIA),  mit  einem  reich 

gestickten  Chiton  mit  rothen  Aermeln,  Ueberwurf,  Schuhen  und 
rother  phrygischer  Mütze  bekleidet,  in  der  R.  das  gezückte 
Schwert,  mit  der  L.  ihren  Sohn  beim  Haar  gepackt,  der  bis  auf 
die  Chlamys  nackt  auf  dem  Altar  steht  und  beide  Hände  flehend 
ausbreitet.  Hinter  ihr  entfernt  sich  ein  Jüngling,  mit  Hut  Chla- 
mys und  zwei  Speeren  versehen,  indem  er  sich  umsieht,  mit 
dem  anderen  Knaben,  der,  die  Chlamys  auf  dem  1.  Arm,  sich 
rasch  entfernt.  Neben  dem  Altar  steht  auf  einem  mit  zwei  gro- 
ssen Schlangen  bespannten  Wagen  eine  männliche**)  Gestalt 
in  einem  Mantel,  der  den  Oberleib  frei  lässt,  in  den  langen 
Locken  Schlangen,  in  jeder  Hand  eine  Fackel,  durch  (beUeber- 
schrift  als  Olii  PO*  bezeichnet.  Daneben  eilt  Aison  (lA* £2 N)  her- 
bei, bärtig,  nackt  bis  auf  die  Chlamys  über  dem  linken  Arm,  in  der 
R.  einen  Speer,  in  der  L.  das  Schwert,  begleitet  von  einem 
Jüngling  mit  Hut,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  zwei  Speere 
in  der  L.,  der  die  R.  ausstreckt.  Neben  ihm  steht  auf  einem 
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weissen  Felsen  erhöht  ein  weissbärtiger  Mann  im,  gestickten 
langen  Chiton  mit  rothen  Aermeln  und  Mantel,  mit  phrygischer 
Mütze  imd  Schuhen,  ein  Scepter  in  der  L.,  die  R.  ausgestreckt, 
durch  die  eingekratzte  Inschrift  als  EIAßAON  AHTOY  be- 
zeichnet. 

In  der  oberen  Reihe  neben  dem  Tempel  sitzt  1.  Athene,  in  der 
R.  den  Helm,  in  der  L.  die  Lanze,  neben  sich  den  Schild  mit 
dem  Gorgoneion,  vor  der  Herakles,  bärtig,  mit  der  Löwenhaut 
über  dem  1.  Arm,  auf  die  Keule  gestützt  steht,  in  der  L.  Bogen 
und  Pfeile,  den  Köcher  an  der  Seite.  L.  sitzt  einer  der  Dios- 
kuren  auf  der  untergebreiteten  Chlamys,  in  der  R.  die  Lanze, 
in  der  L.  Strigilis  und  Oelfläschchen,  neben  sich  den  spitzen 
Hut;  ihm  gegenüber  steht  der  andere  mit  der  Chlamys,  in  der 
R.  die  Lanze  aufstützend,  in  der  erhobenen  L.  Strigilis  und 
Oelfläschchen;  über  ihnen  sind  zwei  Sterne.  Auf  jeder  Seite 
steht  auf  einer  korinthischen  Säule  ein  Dreifussf). 

Am  Hals.  In  der  Mitte  reitet  eine  Amazone  mit  gesticktem  ge- 
gürtetem Chiton  über  der  enganliegenden  rothen  Bekleidung 
der  Arme  und  Beine,  Chlamys,  gelben  Schuhen  und  phrygischer 
Mütze  auf  einem  weissen  Pferd  und  schwingt  die  Axt  gegen 
einen  nackten  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  der  sie  mit  der 
Lanze  bedroht.  An  der  Erde  liegt  eine  getödtete  Amazone, 
mit  kurzem  Chiton,  der  die  r.  Brust  frei  lässt,  Thierfell,  Mütze 
und  Stiefeln  bekleidet,  ausgestreckt;  daneben  ein  Schild.  R. 
knieet  neben  einem  Baum  eine  Amazone,  mit  Chiton  undThier- 
feU  über  der  gestickten  engen  Kleidung,  eine  Pelta  am  Arm 
vor  einem  nackten  Jüngling  mit  Helm  und  Chlamys,  der  sie 
mit  der  L.  beim  Haupt  fasst  imd  mit  der  R.  die  Lanze  gegen 
sie  zückt.  Auf  ihn  fliegt  Nike,  geflügelt,  im  langen  Chiton  mit 
einem  Kranze  zu.  L.  führt  neben  einem  Baum  eine  ähnlich 
bekleidete  Amazone,  mit  einem  Gorgoneion  auf  der  Pelta,  einen 
Streich  mit  der  Axt  von  oben  auf  einen  Jüngling  mit  Helm 
Schwert  Chlamys  und  Beinschienen,  der  sich  mit  dem  Schild 
zu  decken  sucht  und  die  Lanze  gegen  sie  richtet. 

B.  In  einem  von  ionischen  Säulen  getragenen  weissen  Tem- 
pel steht  ein  nackter  Jüngling,  in  der  R.  einen  Stab  auf- 
stützend, in  der  L.  ein  Pferd  am  Zügel  haltend  — alles  weiss 
gemalt.  L.  sitzt  eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  in  der  R.  einen  Fächer,  in  derL.  Schale  imd  Kranz; 
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unter  ihr  steht  ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  nackt  bis  auf  die 
ChJamys  über  dem  I.  Arm,  in  der  R.  eine  Traube,  in  der  L. 
Kranz  und  Binde.  R.  sitzt  auf  seiner  CliJamys  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  Hauptbinde,  in  der  R.  ein  offenes  Kästchen  mit  Binde, 
in  der  L.  einen  Spiegel,  über  dem  Arm  hängt  eine  Binde ; unter 
ihm  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit 
Haube,  in  der  R.  eine  Binde,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig. 
Unten  sitzt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde  auf  seiner  Chla- 
mys;  er  hält  in  der  L.  den  Schild,  und  bietet  mit  der  R.  einen 
Helm  einer  gegenübersitzenden  Frau  mit  Schale  und  Binde  in 
der  R.  dar;  auf  jeder  Seite  eine  Lorbeerstaude. 

Am  Halse  sitzt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  auf  seiner 
Chlamys,  in  derR.  eineFerula,  in  derL.  eine  Schale  und  Binde; 
er  sieht  sich  nach  einer  Frau  in  dorischem  Chiton  und  Haube 
um,  welche  den  Fuss  aufstützt  und  mit  der  R.  ihm  einen  Kranz 
bietet,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig  mit  Binde  hält.  Vor  ihm 
steht  ein  jugendlicher  Satyr,  den  Fuss  aufstützend,  auf  der 
Schulter  einen  Lorbeerzweig  mit  Binde,  in  der  L.  ein  mit  Fi- 
guren bemaltes  Eimerchen,  in  der  R.  ein  Trinkhorn. 

Gefunden  in  Canosa  in  demselben  Grabe  mit  849.  853. 

Abgebildet  Millin  tombeaux  de  Canose  Par.  1816.  Taf.  7 — 
10;  die  Hauptvorstellung  von  A auch  arch.  Zeitg.  1847.  Taf.  3. 
8.  O.  Jahn  das.  p.  33  ff.  Pyl  de  Medea  p.  77  ff. 

*)  Nur  t»t  erhalten,  K.,  bei  MilUn  Ut  nur  durch  ein  Versehen  lu  die  Abbildting  ge* 
kommen. 

**)  Die  weichlichen  Umrisse  haben  mitriirecht  eine  weibliche  Figur  darin  erkennen  lassen, 
t)  8.  Wieeeler,  das  8atyrspiel  p.  24  fl'. 

811  (44)  H.  19  D.  8 r.  F,  m.  W.  «.  G.  LIP.  [1440] 

A.  Eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton  und  weissen 
Mantel,  hält  in  der  L.  ein  Eimerchen  und  einen  Fächer  in  Form 
eines  Epheublatts  mit  einer  Binde,  auf  der  erhobenen  R.  ein 
Kästchen  mit  Früchten  und  Blumen  und  eine  Binde.  Ihr  ge- 
genüber sitzt  eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton,  auf 
einem  Stein,  in  der  R.  einen  Spiegel,  in  der  L.  ein  Eimerchen. 
Zwischen  ihnen  eine  Pflanze,  oben  zwei  bekreuzte  Bälle. 
ß.  Zwei  Jünglinge  mit  Kopf  binde,  im  Mantel  einander  gegen- 
über, zwischen  ihnen  eine  Stele,  oben  bemalt;  oben  zwei  ge- 
kreuzte Bälle  und  fensterartige  Vierecke. 
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812  (34)  U.  16,6  D.  12  g.  F.  UP.  [1530] 

Hermes,  mit  Hut  Chlamys  und  Flügelstiefeln,  sitzend,  in  der  L. 
das  Kerj'keiou,  streckt  die  R.  gegen  eine  Frau  im  dorischen 
übergeschlagenen  Chiton  mit  Halsband  und  Armspangen  aus, 
welche  mit  der  L.  den  über  die  mit  Palmetten  verzierte  ausge- 
zackte Stephane  herabfallenden  langen  Schleier  anfasst,  und 
ihm  mit  der  R.  eine  Schale  (n.  3)  bietet.  Hinter  ihr  steht  ein 
Jüngling  mit  der  Chlamys  auf  dem  Rücken,  in  der  R.  einen 
spitzen  Hut,  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützend;  hinter  diesem 
sitzt  auf  der  untergebreiteten  Chlamys  ein  nackter  Jüngling  mit 
einer  Lanze,  der  sich  umsieht  und  die  L.  erhebt.  Hinter  Her- 
mes sitzt  eine  F rau  im  dorischen  Chiton,  einen  Mantel  über  die 
Beine  geschlagen,  in  der  R.  einen  Spiegel. 

Oben  sitzt  eine  Frau  mit  Halsband,  im  dorischen  Chiton,  über 
die  Beine  einen  Mantel  geschlagen  auf  einer  Stele  mit  einer 
Basis  und  streckt  dieR.  gegen  einen  nackten  Jüngling  aus,  der, 
die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  in  der  R.  einen  Stab,  das  1.  Bein 
auf  eine  Basis  stützt,  den  1.  Arm  aufs  Knie;  hinter  ihm  steht 
eine  Hydria  (n.  34).  Von  ihm  abgewandt  steht  eine  Frau  iin 
dorischen  Chiton  mit  Kopftuch  und  Halsband  und  bietet  einem 
nackten  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm  und  einem 
Stab  in  der  R.  ein  Kästchen  dar. 

Gewandte  Zeichnung. 

813  (40)  H.  19  D.  12,1  r.  F.  LIP.  [1471] 

A.  Ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  den  Schultern  steht 
mit  erhobener  L.  vor  einer  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  Hals- 
band und  Hauptbinde,  die  in  beiden  Händen  eine  Tänia  hält. 
Von  ihr  abgewandt  steht  ein  nackter  Jüngling,  der  sich  mit  der 
L.  auf  einen  Knotenstock  stützt,  und  streckt  die  R.  gegen  eine 
Frau  im  dorischen  Chiton  mit  Halsband  und  Hauptbinde  aus, 
die  sich  mit  dem  1.  Arm  auf  eine  Stele  stützt  und  in  beiden 
Händen  eine  Tänia  hält.  Zwischen  ihnen  KAAO^  KAAE. 

B.  Vor  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten  Jüngling  stehen 
drei  andere  gleichmässig  gekleidete. 

814  (34)  H.  17,4  D.  11,6  g.  F.  LIP.  [1522] 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  Basis  von  drei  Stufen  eine 
dorische  Säule,  deren  Echinos  mit  einer  Palmettenverzierung 
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bemalt  ist,  um  den  Schaft  ist  eine  gestickte  Binde  gewunden; 
auf  die  Stufen  sind  ein  Lekythos,  zwei  kleine  Oelgefösse,  ein 
mit  zwei  tanzenden  Figuren  bemalter  Krater  gestellt,  daneben 
liegt  eine  Binde.  Auf  der  obersten  Stufe  sitzt  eine  Frau  mit 
langen  Locken,  über  dem  Haupt  einen  langen  Schleier,  im  do- 
rischen Chiton,  um  die  Beine  einen  Mantel  geschlagen.  Sie 
stützt  das  Knie  auf  die  r.  Hand  und  hält  die  L.  einem  Jüngling 
mit  phrygischer  Mütze  Chlamys  und  Stiefeln  entgegen,  der  mit 
der  L.  eine  Lanze  aufstUtzt  und  in  der  R.  ihr  eine  Kanne  ent- 
gegenhält. Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  gestickten  zugebundenen 
Sack  ein  bärtiger  Mann  von  auffallender  Gesichtsbildimg  in 
einer  ungewöhnlichen  Pelzmütze,  mit  einem  kurzen  Chiton 
Chlamys  und  Schuhen  bekleidet,  er  stützt  die  L.  auf  den  Sack 
und  hält  in  der  R.  einen  Stab ; neben  ihm  liegen  umgestürzt  ein 
kleiner  Eimer  und  ein  Krug.  Hinter  ihm  steht  ein  nackter 
Knabe,  die  R.  auf  den  Rücken  gelegt,  in  der  L.  StrigUis  und 
Oelkrug.  Auf  der  anderen  Seite  neben  der  Säule  steht  ein 
Jüngling  mitPetasos,  den  1.  Arm,  um  den  die  Chlamys  gewickelt 
ist,  auf  das  Kerykeion  gestützt,  in  der  erhobenen  R.  einen  Kranz, 
mit  gekreuzten  Beinen.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  grossen 
Kasten  eine  Jungfrau  im  dorischen  Chiton  und  hält  mit  beiden 
Händen  ein  Kästchen  auf  dem  Schooss ; hinter  ihr  steht  — un- 
ter dem  Henkel  — eine  kleinere  gleiehbekleidete,  in  der  R.  einen 
Lekythos,  in  der  L.  ein  Kästchen  haltend  *). 

Oben  führt  ein  nackter  Jüngling  mit  Lanze  und  Schild  (&. ; ein 
Stern)  ein  Pferd  am  Zügel,  vor  ihm  ein  Hund;  auf  ihn  zu  schrei- 
tet die  geflügelte  Nike  im  dorischen  Chiton  und  bietet  ihm  mit 
beiden  Händen  eine  Binde  dar.  Von  ihr  abgewandt  sitzt  ein 
nackter  Jüngling  auf  einem  behauenen  Steinsitz,  über  den  er 
seine  Chlamys  gelegt  hat,  vor  ihm  eine  Frau  im  Chiton  und 
Mantel,  in  der  L.  eine  Ranke,  zwischen  beiden  steht  ein  Kala- 
thos  mit  Wollknäueln. 

*)  Eine  dieser  Vorstellung  in  den  wesentlichen  Fignren  entsprecliende)  in  anderen  abwei> 
chende  findet  sich  auf  einer  Vase  Im  moseo  Borbonico  bei  R.  Kochette  mon.  ined.  34.  Inghi- 
rami  vmsi  fitt.  161.  163;  eine  abgekürzte  bei  Millingen  vas.  Cogh.  45.  Inghiraml  rasi 

ait.  163. 


815  (48)  H.  24  D,  13,4  r.  K m.  R.  W,  u.  G,  LIP.  [1510] 

A..  In  einem  breiten,  weiss  und  gelb  gemalten  Heroon  mit  zwei 
ionischen  Säulen,  dessen  inneres  Gebälk  roth  gemalt  ist,  sitzt  ein 
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Jüngling  im  kurzen  Chiton  aufimtergebreiteter  Chlamys,  denliut 
im  Nacken,  mit  dem  1.  Arm  auf  den  Schild  gestützt,  mit  der  R. 
einen  Harnisch  aufs  Bein  stützend.  L.  steht  eine  Frau  im  Chi- 
ton und  Mantel,  mit  Kopftuch,  Halsband  und  Armspangen,  in 
derR.  einen  Spiegel,  in  derL.  einen  Kranz;  r.  ein  nackter  Jüng- 
ling, die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  eine  Binde  im  Haar,  in  der 
L.  einen  Stab,  in  der  R.  eine  reiche  Blumenguirlande ; vor  ihm 
hängt  eine  Schale.  Am  Halse  unter  reichen  Blumenranken  ein 
weiblicher  Kopf  mit  einer  Haube.  Die  Gorgonenköpfe  am  Hen- 
kel im  Relief  sind  weiss  mit  gelb  gemalt. 

B.  Eine  breite  Stele  auf  einer  grossen  Basis  ist  mit  schwarzen 
imd  weissen  Binden  umwunden.  L.  eilt  eine  Frau  im  Chiton 
und  Mantel,  mit  Kopftuch  und  Halsband  herbei,  in  derR.  einen 
Spiegel,  in  der  L.  einen  Kranz ; von  der  anderen  Seite  ein  Jüng- 
ling mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm  und  einer  Hauptbinde, 
in  derR.  einen  Kranz,  in  der  L.  einen  langen  Lorbeerzweig;  im 
Felde  zwei  Schalen.  Die  Gorgonenköpfe  am  Henkel  sind  roth 
mit  schwarz  gemalt. 

816  (75)  H.  10,2  D.  4,6  g.  F.  LIP.  [1408] 

A.  Bin  Jttngling  mit  einem  spitzen  Hut,  den  er  mit  der  R.  festhält,  mit  wehen- 
der  Chlamys  und  mit  Schild  und  eingelegter  Lanze,  im  eiligen  Lauf. 

Eine  Frau,  in  ihr  langes  Gewand  ganz  eingehüllt. 

Später  Stil,  blasse  Farbe. 

817  (73)ä6,2jD.  3 r.F.  LIP.  [1457] 

Zwischen  Arabesken  steht  ein  grosser  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln  vor 
einer  viereckigen  Basis  auf  der  Früchte  liege. 

Rohe  Zeichnung. 

818  (68)^3  11.5  r.F.m.O.  LIP.  [1436] 

Ein  knieender  geflügelter  Jüngling  mit  weiblichem  Kopfputz  und  Armspangen, 
um  Brust  und  Schenkel  Perlenschnüre,  trägt  in  der  R.  ein  Kästchen. 

819  (73)  Ä 11  D.  5,4  g.F.m.W.  LIP.  [1528] 

Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  grosses  von  Löwenfüssen  getrage- 
nes bauchiges  Becken  steht,  sitzt  ein  Jüngling  mit  nacktem 
Oberleib,  den  Mantel  um  die  Beine  geschlagen.  Neben  ihm 
sitzt  eine  ebenso  gekleidete  Frau  mit  Kopf  binde  Halsband  Ohr- 
ringen und  Armspangen;  sie  hat  sich  mit  dem  Oberleib  ganz 


Digitized  by  Google 


267 


gegen  ihn  zurückgelehnt  und  umfasst  mit  dem  zurückgebogenen 
r.  Arm  sein  Haupt,  ihr  1.  Arm  ruht  auf  drtn  seinigen.  Zu  den 
Füssen  des  Liebespaars  knieet£roÄ  auf  einem  Kissen  derKline 
und  streckt  die  R.  mit  ausgerecktem  Zeigefinger  gegen  sie  aus. 
Hinter  ihnen  steht  auf  einer  Basis  eine  Frau  mit  langem  Haar 
im  dorischen  Chiton,  mit  Halsband  Armspangen  und  Ohrrin- 
gen und  hält  mit  beiden  Händen  einen  Sonnenschirm  über 
ihnen.  Weiter  r.  ist  eine  ähnlich  gekleidete  Frau  beschäftigt 
aus  einem  von  ihr  geöffneten  grossen  Kasten  etwas  herauszu- 
nehmen, indem  sie  sich  umsieht.  Zwischen  beiden  steht  ein 
Wasserbecken  auf  hoher  Basis,  an  welches  ein  Eros  sich  mit 
beiden  erhobenen  Annen  angehängt  hat  und  sich  schaukelt. 
Auf  der  1.  Seite  neben  der  Kline  halten  ein  bis  auf  die  Chlainys 
nackter  Jüngling  mit  Strahlenbinde  und  eine  Frau  im  langen 
Chiton  mit  Halsband  Armspangen  und  Ohrringen  sich  fest  um- 
schlungen, hinter  ihnen  liegt  ein  bei  der  stürmischen  Umarmung 
umgestürzter  Stuhl.  Ueber  ihnen  sitzt  eine  Frau  im  dorischen 
Chiton  und  Mantel , der  die  Beine  bedeckt,  mit  einem  Schleier, 
die  Hände  im  Schooss  gekreuzt,  und  sieht  auf  sie  herab.  Sie 
trägt  Schuhe,  einen  mit  Strahlen  geschmückten  Kopfputz,  Hals- 
band und  Armspangen. 

Abgebildet  Älillingen  peint.  de  vas.  26. 

820  (60)  H.  6,2  D.  4 g.  F.  LIP.  [1552] 

Ein  Kopf  mit  phr^gischer  Mütze. 

Sehr  flüchtig. 

821  (66)  H.  7,3  D.  3,4  r.  F.  LIP.  [1473] 

Zwischen  Arabesken  stehen  zwei  Frauen  einander  gegenüber,  beide  mit  einem 
Chiton,  eine  anch  mit  einem  kurzen  Mantel  bekleidet.  Diese  trägt  einen  Kranz, 
die  andre  ein  Tympanon. 

Rohe  Zeichnung. 

822  (34)  H.  13,2  D.  6,2  g.  F.  m.  G.  u.  W.  LIP.  [1469] 

Ein  nackter  Jüngling  mitPetaeos  nnd  Schuhen  sitit  anf  seiner  Chlamys  und  hält 
in  der  L.  eine  Schale;  vor  ihm  steht  eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton, 
den  r.  Fuss  aufgestUtzt,  in  der  h.  eine  Kanne  und  hält  ihm  in  der  erhobenen  R. 
einen  Kranz  hin. 

Flüchtige  späte  Zeichnung. 

823  (60)  H.3,6  2>.2,6  s.F.  LIP.  [1494] 

Vor  einer  halben  Palmette  ein  Franenkopf  mit  reichverziertem  Baarschmnek. 
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824  (34)  H.  10,4  D.  7,2  r.  F.  LIP.  [1438] 

Eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  perlenbesetzter  Haube 
Halsband  und  Armspangen  steht  vor  einem  grossen  auf  eine 
Basis  gestellten  Kalathos  und  hält  mit  beiden  Händen  eine  lange 
Binde  einem  Jüngling  in  der  Chlamys  mit  einem  Stab  in  der  L. 
entgegen.  Zu  seinen  Füssen  liegt  ein  Kranz. 

825  (60)  H.  4,3  D.  2,6  g.  F.  LIP.  [1521] 

Ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck  Ohrgehängen  und  Halsband. 


826  (43)  H.  14,6  D.  6,4  r.  F.  LIP,  [1474] 

A. ,  Auf  einem  Steinhaufen  sitzt  ein  geflügelter  nackter  Jüngling  mit  einer 
Haube  Ohrringen  Arm-  und  Beinspangen,  Perlenschntire  um  Hals  und  Brust, 
in  der  ausgestreckten  R.  eine  Schale.  Ihm  gegenüber  steht  eine  Frau  in  def 
Haube  und  dorischem  Chiton  und  hält  in  der  erhobenen  R.  ein  Tympanon ; zwi- 
schen ihnen  eine  Binde. 

B,  Zwei  in  den  Mantel  gehüllte  Jünglinge,  von  denen  der  eine  sich  auf  einen 
Stab  stützt,  stehen  einander  gegenüber. 

Flüchtige  Zeichnung. 

827  (73)  H.  8,4  D.  4 g.  F,  m,  W.  LIP.  [1422] 

Auf  einer  hohen  Basis  mit  ionischem  Kapitäl  steht  ein  Wasser- 
becken, über  dem  sich  eine  weisse  geflügelte  Figur  erhebt,  die 
in  jeder  Hand  eine  Blume  trägt.  L.  steht  mit  gebogenen  Knieen 
eine  nackte  Frau,  die  die  Hände  ins  Becken  taucht,  r.  hält  eine 
zweite  mit  Ohrgehänge  Halsband  Armspangen  und  zwei  Schnü- 
ren mit  Knöpfen  über  der  Brust  in  beiden  Händen  ein  gestick- 
tes Gewand  mit  Knöpfen  an  den  Zipfeln  um  es  an-  oder  abzu- 
thun.  Vor  dieser  steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau  im  langen 
übergeschlagenen  dorischen  Chiton  mit  Kranz  Ohrgehängen 
Halsband  und  Armspangen,  die  in  der  L.  ein  Band  mit  Trod- 
deln an  den  Enden  hält.  Hinter  der  andern  Figur  steht  ein 
geflügelter  Jüngling  von  weichlichen  Körperformen,  eine  ver- 
zierte Binde  im  langen  Haare,  mit  Ohrgehängen  Halsband 
Armspangen,  verzierten  Schuhen  und  einem  mit  Knöpfen  be- 
setzten Bande  über  der  Brust.  In  beiden  Händen  trägt  er 
Bänder  mit  Troddeln. 

Schöne  feine  Zeichnung.  Die  aufgehöhten  Verzierungen 
sind  vergoldet  gewesen. 
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828  (68)  H.  1,6  D.  2,2  r.  F.  LIP.  [1424] 

Ein  Fraaenkopf  mit  Haube  swUehen  Arabesken. 

Sehr  flüchtig. 

829  H.  7,2  D.  5 r.  F.  LIP.  [1439] 

A.  Ein  Jüngling,  unterwärts  bekleidet,  knieet  auf  einemPolster 
und  stützt  sich  mit  dem  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen,  in  der  R. 
einen  Ball. 

B.  Ein  grosser  taubenähnlicher  Vogel  mit  ausgebreiteten 
Flügeln. 

830  (68)  H.  2,7  D.  4 r.  F.  LIP.  [1458] 

Oben  ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarsehmncke  unter  Arabesken. 

Hals  und  Henkel  sind  abgebrochen. 

831  (68)  H,  5,5  Z).  5,6  r.  F.  [1843] 

Oben.  Ein  Jüngling  mit  ausgebreiteten  Flügeln  sitzt  auf  untergebreiteter  Cbia- 
mys,  in  der  L.  hftit  er  ein  Eimerchen,  auf  dem  eine  Figur  bemerkbar  ist;  vor 
ihm  ein  Strauch. 

832  (60)  B.  5,4  D.  3,2  r.  F.  LIP.  [146.5] 

Ein  Schwan;  Ober  ihm  eine  Schale. 

Farbe  and  Firnies  matt,  Zeichnung  roh. 

833  (70)  H.  12,2  D.  4 g.  F.  LIP.  [1524] 

Eine  Frau  mit  einer  Strahlenbinde  im  Haar,  im  dorischen  überge- 
schlagenen langen  Chiton  und  mit  shawlartigem  Ueberwurf  über 
dem  Arm  steht  mit  einem  verzierten  Kalathos  in  der  erhobenen 

R.  einem  nackten  myrtenbekränzten  Jüngling  gegenüber,  der 
auf  seiner  imtergebreiteten  Cblamys  sitzt  und  die  R.  erhebt. 

834  (10)  H.  5,5  D.  7,3  r.  F.  LIP.  [1488] 

A..  Vor  einer  Stele,  auf  der  eine  kleine  weisse  Kugel  liegt,  steht  ein  nackter 
Jüngling,  mit  der  L.  einen  Stab  aufstützend,  in  der  B.  eine  Strigilis. 

S.  Eine  Frau,  in  den  langen  Chiton  und  den  weiten  Hantel  gehüllt,  eine  Haube 
auf  dem  Kopfe,  streckt  die  R.  vor. 

835  (74)  H.  6,6  D 3,4  g.  F. 

Ein  geflügelter  nackter  Jüngling  mit  Haube  sitzt  auf  einem  Stein,  ln  derR.  einen 
Kasten  und  eine  Binde,  in  der  L.  einen  Kranz. 

Flüchtig. 
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836  (38)  H.  13,2  D.  8 r.  F.  m.  G.  [1692] 

A.  Auf  einem  Felsstein  sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton, 
mit  Haube  Halsband  und  Armspangen , in  der  L.  einen  langen 
Lorbeerzweig,  in  der  R.  eine  flache  Schale.  Vor  ihr  steht  ein 
geflügelter  Jüngling  mit  einer  Haube  Halsband  Armspangen 
und  Schuhen;  er  stützt  den  1.  Fuss  auf  einen  Stein,  hält  in  der 
gesenkten  L.  eine  Traube  und  in  der  erhobenen  R.  einen  Spie- 
gel; hinter  ihm  ist  eine  Pflanze,  oben  hängt  eine  Binde. 

B.  Zwei  in  den  Mantel  gehüllte  Jünglinge  mit  einer  Kopfbinde 
stehen  auf  den  Stab  gestützt  einander  gegenüber;  oben  ein 
Diptychon. 

837  (7)  H.  4 D.  4,2  r.  F.  m.  O.  [1818] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Kopf  binde,  die  Chlamys 
über  dem  1.  Arm,  einen  Palmzweig  in  der  L.,  eine  Schale  in  der 
R.,  eilt  auf  einen  Rauchaltar  zu;  oben  im  Felde  eine  Rosette. 

B.  Eine  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  Haube  Ohrringen 
Hals-  und  Armbändern  steht  mit  ausgebreiteten  Armen,  in  der 
R.  eine  Schale,  in  der  L.  einen  Spiegel;  im  Felde  eine  Rosette 
und  ein  Zweig. 

838  (64)  H.  6,6  D.  2,3  to.  F.  m.  R.  [1622] 

Unter  zierlichen  Ornamenten  ein  Frauenkopf  mit  Kopftuch  und 
Halsband. 

Spät,  zierlich. 

839  (83)  H.  5,6  D.  5,4  g.  F. 

A..  Eine  Fran  im  dorischen  Chiton,  mit  Halsband,  hält  auf  der  ausgestreckten 
R.  einen  Kasten. 

B»  Ein  nackter  Jüngling  stützt  |nit  der  R.  einen  Stab  auf. 

840  (38)  H.  13,6  D.  8 r.  F,  m.  W.  [202] 

Auf  einem  Sessel  sitzt  eine  Fran  im  weiten  Aermelchiton , mit 
einer  Haube  und  hält  in  der  L.  ein  offenes  Kästchen ; vor  ihr 
ein  Schwan.  Ihr  gegenüber  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  auf 
dem  1.  Arm,  der  in  der  R.  drei  auf  einer  Schnur  an  einander 
gereihte  Bälle  hält.  Zwischen  beiden  schwebt  auf  die  Frau  zu 
ein  geflügelter  Jüngling  mit  einer  Haube  und  Schuhen  Fuss- 
spangen,  Perlenschnüren  um  Hals  Brust  und  Schenkel,  in  der 
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R.  einen  Fächer.  Im  Felde  noch  eine  Rosette,  ein  Schälchen 
imd  ein  Zweig. 

841  (71)  Ä7,2  i>.2,6  r.F.  LIP.  [1509] 

Eine  auf  einem  Stahle  sitsende  Frau  im  Chiton  und  Mantel  hllt  in  beiden  Hän- 
den einen  Kranz. 


842  (7)  H.b  D.  6 r.  F.  m.  W.  [1826] 

A.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling,  die  Cblamys  auf  dem  1.  Arm,  in  der  L. 
einen  Stab,  in  der  R.  eine  Binde ; oben  ein  Kranz  nnd  eine  Binde. 
ß.  Eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  Strahlenkrone  Ohrringen  Hais- nnd 
Armband,  in  der  L.  eine  Perlenschnur,  in  der  R.  eine  Binde;  oben  eine  Binde. 

843  [1853] 

Ein  Deckel;  auf  jeder  Seite  ein  Franenkopf  mit  verzierter  Haube. 

844  aO)  H.  14,4  D.  4 r.  F.  LIP.  [1523] 

Ein  nackter  Jüngling,  in  der  L.  eine  Leier,  steht  mit  ausgestreck- 
ter R.  vor  einem  hohen  Leuchter. 

XIII.  DREIZEHNTER  TISCH  (845-878). 

845  (47)  H.  29,4  D 14  r.  F.  m.  G.  LIP.  [1543] 

A.  In  der  Mitte  eine  ionische  Säule  auf  drei  Stufen.  L.  steht 
daneben  ein  bekränzter  Jüngling,  dieChlamys  über  der  1.  Schul- 
ter, mit  Stiefeln,  das  1.  Bein  aufstützend,  in  der  R.  eine  Binde 
haltend;  r.  sitzt  ein  Jüngling,  unterwärts  mit  einem  Mantel  be- 
kleidet, einen  Palmzweig  in  der  L.  Oben  sitzt  auf  jeder  Seite 
eine  Frau  mit  verzierter  Hauptbinde  Halsband  und  Armspan- 
gen, im  dorischen  Chiton,  unterwärts  einen  Mantel  überge- 
schlagen; sie  halten  sich  einen  Zweig  entgegen,  die  eine  1.  hält 
ein  Kästchen  auf  der  L. 

B.  In  der  Mitte  steht  auf  zwei  Stufen  die  Statue  eines  nackten 
Jünglings,  der  sich  mit  der  L.  auf  seinen  runden  Schild  stützt, 
mit  der  R.  eine  Lanze  auf  der  Schulter  hält  (mit  Gelb  die  Lich- 
ter). L.  sitzt  eine  bekränzte  Frau  im  dorischen  Chiton,  mit 

' Armspangen,  und  hält  eine  Schale  mit  Früchten ; über  ihr  steht 
ein  bekränzter  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  der  1.  Schulter, 
den  1.  Fuss  aufstützend,  in  beiden  Händen  eine  lange  Binde 
haltend.  R.  steht  ein  bekränzter  nackter  Jüngling  mit  Schuhen 
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und  hält  in  derR.  einen  Lorbeerzweig.  Ueber  ihm  sitzt  eine  Frau 
mit  nacktem  Oberleib,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet, 
auf  der  L.  ein  Kästchen;  sie  trägt  eine  verzierte  Hauptkinde 
Halsband  Armspangen  und  Schuhe. 

846  (47)  H.  17,4  D.  8,4  r.  F.  LIP.  [1461] 

A.  Kaineus  mit  Helm  Harnisch  und  Schild  (&.;  ein  Stern),  in 
der  R.  ein  Schwert,  ragt  mit  dem  Oberleib  aus  der  Erde  her- 
aus, von  beiden  Seiten  her  ist  ein  bärtiger  Kentaur  im  Begriff 
mit  einem  mit  beiden  Händen  gefassten  Baumast  auf  ihn  los- 
zuschlagen. 

B.  Drei  Jünglinge  im  Mantel;  einer  1.  streckt  die  R.  aus,  der 
mittlere  stützt  sich  auf  einen  Stab. 

Abgebildet  Millingen  peint.  de  vas.  8. 

847  (47)  B.  24,2  D.  13  g.  F.  m.  W.  u.  G.  [1626) 

A.  Auf  einem  Feldstein  sitzt  Dionysos  mit  nacktem  Oberleib,  um 
die  Beine  einen  Mantel  geschlagen,  auf  der  R.  eine  Schüssel 
mit  Früchten,  in  der  L.  einen  Thyrsos  aufstützend.  Vor  ihm 
steht  eine  Frau  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton,  im  Haar 
ein  Tuch  und  einen  wallenden  Schleier,  mit  Halsband  und  Arm- 
spangen, in  der  R.  eine  Kanne  (n.66),  in  der  L.  einen  grossen 
Sonnenschirm.  Hinter  Dionysos  steht  auf  einer  Erhöhung  von 
kleinen  Steinen  ein  Satyr,  mit  einer  Chlamys  über  den  Armen 
und  Schuhen,  in  der  R.  einen  Kranz,  in  der  L.  einen  Thyrsos; 
neben  ihm  sitzt  eine  Bakchantin  mit  Hauptbinde  Armspangen 
und  Schuhen,  im  dorischen  Chiton,  den  Mantel  um  die  Beine 
geschlungen,  mit  einem  Tympanon  im  Arm. 

B.  In  einem  weissen  auf  zwei  ionischen  Säulen  ruhenden 
Heroon  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Mantel  mit 
Hauptbinde  Halsband  und  Armspangen,  in  der  erhobenen  R. 
einen  Spiegel.  Auf  der  Basis  steht  ein  Lekythos  (n.  9)  mit 
einer  tanzenden  Figur  bemalt.  L.  steht  ein  nackter  Jüngling, 
den  1.  Fuss  auf  eine  Basis  gestützt  und  hält  in  beiden  Händen 
ein  grosses  bemaltes  Gefäss  (n.  7),  auf  dem  man  eine  Figur  mit 
Thyrsos,  eine  andere  mit  Kranz  und  einen  Hund  erkennt;  über 
ihm  sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Mantel,  mit  Haupt- 
binde Halsband  und  Armspangen,  in  der  L.  eine  Schale.  R. 
steht  ein  Jüngling  mit  Chlamys  \ind  Stiefeln , in  der.  L.  einen 
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Knotenstock,  in  der  erhobenen  R.  eine  weisse  Kanne  (n.  66), 
weiter  unten  trägt  eine  Frau  mit  langem  Haar  im  dorischen 
Chiton  ein  weisses  Gefhss  (n.47)  auf  dem  Kopf,  das  sie  mit  der 
R.  hält,  neben  ihr  steht  ein  Kasten. 

Schöne  Zeichnung,  matte  Farbe. 

848  (56)  n.  15,2  D.  15, .S  g.  F.  m.  W.  LTP.  [1457] 

A.  Dionysos  mit  einer  breiten  Binde  im  Haare,  den  Unterkör- 
per mit  einem  reichen  Gewände  bedeckt,  sitzt  auf  einem  Lehn- 
stuhle, der  auf  einer  Stufe  steht,  eine  blühende  Ferula  im  Arme, 
und  gicbt  eine  tragische  Maske  einem  auf  seine  Erklärung  lau- 
schenden Jünglinge  mit  Ilauptbinde  und  Chlamys,  der  den  I. 
Fuss  auf  einen  Felsblock  aufstützt  und  in  der  L.  einen  Thyrsos 
hält,  an  dem  eine  lange  breite  flatternde  Binde  befestigt  ist. 
Hinter  dem  Jünglinge  steht  ein  bärtiger  kurzgeschwänzter 
Satyr,  auf  seinen  dicken  Stab  gestützt,  in  der  L.  einen  drei- 
zipfeligen Schlauch,  in  der  erhobenen  R.  ein  Horn.  Hinter 
Dionysos  sitzt  ein  gleicher  Satyr  mit  Sandalen  an  den  Füssen 
auf  einem  Pithos,  auf  den  er  die  R.  stützt,  in  der  erhobenen  L. 
einen  Kantharos  mit  vierfachem  Henkel;  er  sieht  sich  nach 
dem  Gotte  um.  Ueber  dem  Satyr  sitzt  eine  Frau  mit  reich 
verzierter  Stephane,  feinem  Cliiton  Mantel  Sohlen  Halsband 
und  Armspangen,  in  jeder  Hand  eine  Flöte  haltend. 

D.  Dionysos,  mit  der  L.  einen  Thyrsos  aufstützend,  sitzt  auf 
seiner  Chlamys,  die  zugleich  seinen  Unterkörper  bedeckt,  und 
erhebt  die  R.  nach  einer  flachen  Schale,  die  ein  junger  kurzge- 
sebwänzter  Satyr,  der  mit  der  R.  ebenfalls  einen  Thyrsos  auf- 
stützt, auf  der  L.  ihm  entgegenhält.  Den  1.  Arm  auf  eine  hohe 
viereckige  Stele  stützend  steht  hinter  Dionysos  eine  Frau  mit 
langem  Chiton  Nebris  Armspangen  Halsband  und  Ohrgehänge; 
mit  der  R.  fasst  sie  das  Gewand  an.  Oben  eine  Binde. 

849  (50)  H.  42,2  D.  22,4  r.  F.  m.  G.  u.  W.  LTP.  [1406] 

A.*)  In  der  Mitte  ein  weiss  und  gelb  gemaltes,  auf  sechs  ioni- 
schen Säulen  ruhendes  Gebäude  mit  Giebeldach ; von  der  Decke 
hängen  zwei  Räder  herab  **).  Innerhalb  desselben  sitzt  auf 
einem  reich  vei’zierten  Thronsessel  ein  bärtiger  epheubekränz- 

ter  Mann  [Hades\  im  langen  gestickten  Chiton  und  Mantel ; er 
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hält  in  der  L.  das  lange  Scepter  mit  einem  Vogel  auf  der  Spitze, 
und  streckt  die  R.  wie  befehlend  gegen  eine  vor  ihm  stehende 
Frau  \P0rsephone^  aus,  welche  mit  eüiem  faltenreichen  Chiton  und 
Ueberwurf,  der  auch  über  das  mit  einer  breiten  Stephane 
geschmückte  Haupt  gezogen  ist,  bekleidet  in  beiden  Iliin- 
den  eine  Fackel  mit  brennenden  Querhölzern***)  hält;  sie 
sieht  sich  im  Fortschreiten  begriffen  nach  Hades  um.  Vor  ihr 
steht  ausserhalb  des  Gebäudes  Orpheus  im  langen  gestickten 
Afirmclchiton  mit  Ueberwurf,  phrjgischer  Mütze  und  Scbuhen 
und  spielt  mit  Hand  und  Plektron  die  grosse  achtsaitigeKithar, 
an  der  eine  Rinde  hängt.  Hinter  ihm  kommt  ein  Jüngling  mit 
der  Chlamys  herbei,  im  Begriff  sich  mit  der  L.  einen  Kranz  auf- 
zusetznn,  mit  der  R.  hält  er  eine  Frau  im  Chiton  mit  Ueber- 
wurf Haube  und  Schuhen  umfasst,  an  welche  sich  ein  Knabe 
mit  flatternder  Chlamys  anlchnt,  der  über  der  Brust  eine  Binde 
trägt  und  mit  der  R.  einen  Kinderwagen  zieht  f).  Auf  der  an- 
deren Seite  sind  die  drei  Todtenrichtcr  ff)  vereinigt.  Der  erste 
stehende  ist  mit  gesticktem  Aermclchiton  mit  Kreuzbändern 
über  der  Brust,  weitem  Mantel  Schuhen  und  phrygischcr  Mütze 
bekleidet;  er  hält  in  der  R.  ein  Scepter  und  legt  die  L.  auf  die 
Lehne  eines  mit  einem  Thierfell  bedeckten  Sessels,  auf  dem  ein 
unterwärts  bekleideter  bärtiger  bekränzter  Mann  mit  Scepter 
sitzt,  der  nach  ihm  hinsieht.  Diesem  gegenüber  sitzt  ein  unter- 
wärts bekleideter  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  einen 
Stab  in  der  R.,  auf  einem  Sessel  ohne  Lehne. 

In  der  unteren  Reihe  hat  lleralcles,  unbärtig,  Bogen  und  Köcher 
an  der  Seite,  das  Löwenfell  über  dem  1.  Arm,  in  der  R.  die 
Keule,  den  dreiköpfigen  schlangenschwänzigen  Kerheros  mit 
der  L.  bei  der  Kette  gepackt  um  ihn  fortzuzichon.  Vor  ihm 
ist  eine  Art  von  Aufsatz,  dessen  obere  Fläche  siebartig  durch- 
löchert scheint  tft);  eine  Erinnys  im  kurzen  Chiton  mit  Kreuz- 
bändern und  Stiefeln,  ein  Fell  über  dem  1.  Arm,  hält  in  beiden 
Händen  eine  brennende  Fackel  ihm  entgegen.  Herakles  voran 
schreitet  Hermes  mit  Chlamys  Flügelstiefeln  und  Kerykeion; 
indem  er  sich  nach  ihm  umsielit,  zeigt  er  mit  der  R.  vorwärts. 
L.  schiebt  Sisyphm,  bärtig,  mit  der  (dilamys  über  der  r.  Sclnd- 
ter  angestrengt  mit  beiden  Händen  einen  Folsblock  in  die 
Höhe,  neben  ihm  liegt  Schwert  Hut  und  Keide;  eine  .ßmn/y.s  *f) 
in  gleicher  Tracht  wie  die  vorige,  mit  Schlangen  in  den  Haaren 


Digiiized  by  Google 


275 


treibt  ihn  mit  geschwungener  Geissei  an  und  hält  in  der  R. 
einen  kurzen  Speer.  R.  schaut  TwUalos  im  langen  Aennel- 
chiton  mit  Kreuzbändern  Mantel,  phrygischer  Mütze  und 
Schuhen,  in  der  R.  ein  Scepter  mit  einem  Vogel  darauf,  mit  er- 
hobener L.  sich  angstvoll  nach  dem  Fels  um,  welcher  über  sei- 
nem Haupte  schwebt. 

Oben  1.  von  dem  (iebäude  sitzt  eine  roichbekleidete  verschleierte 
Frau  und  leg^  die  R.  auf  die  Schulter  eines  neben  ilir  stehenden 
Epheben,  welcher  mit  einer  Haarbindo  und  einem  breiten  Gürtel 
um  den  Leib  versehen,  die  Chlamys  auf  der  1.  Schulter,  mit  derR. 
zwei  Lanzen  aufstützt.  Auf  ihn  zu  schreitet  von  einer  Säidenhalle 
weg,  in  der  ein  Löw'enkopf Wasser  speiet,  ein  UhnlitdierEphebe, 
in  derR.  Strigilis  und  Oelfläsehchen,  in  der  L.  eine  Schale;  über 
ihnen  zwei  Sterne  *ft).  R.  vom  Gebäude  sitzt  eine  Frau  im 
Cliiton  und  Mantel,  mit  Haube,  in  derR.  ein  gezücktes  Schwert, 
in  der  L.  die  Scheide;  neben  ilir  sitzt  ein  Jüngling  mit  Hut  und 
Chlamys  auf  eine  Keule  gestützt  und  streckt  die  R.  gegen  einen 
vor  ihm  stehenden  Jüngling  aus,  der,  den  Hut  im  Jfackeu  und 
die  Chlamys  umgeworfen,  sich  auf  eine  Keule  stützt;  zwischen 
ihnen  ein  Stern f*). 

Am  Halse,  fiihrt  Eos  im  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  einer  grossen 
Strahlenkrone,  auf  einem  V^iergespjvnn,  geleitet  von  dem  ge- 
flügelten Phosphoros  mit  einem  Sternenkranz  und  einer  Binde 
in  der  L.,  und  hinter  ihr  Helios  im  breitgegürteten  langen  Chi- 
ton und  Mantel,  mit  einer  grossen  Strahlenkrone  um  das  Haupt, 
auf  einem  Viergespann  über  das  durch  Fische  und  Muscheln 
angedeutete  Meer;  oben  sind  sechs  Sterne  angegeben  ff  *). 
Ohen  zwischen  reichen  Blumenarabesken  ein  weiblicher  Kopf 
mit  breit(‘r  Stephane  und  Halsband. 

B.  Innerhalb  eines  weiss  und  gelb  gemalten,  auf  ionischen 
Säulen  ruhenden  Gebäudes  mit  Giebeldach  — der  Giebel  ist 
mit  einem  Gorgoneion  verziert  — sitzt  auf  einem  Sessel  mit 
Schemel  ein  bärtiger  Mann  iin  Mantel,  einen  Stab  aufstützend, 
vor  ihm  steht  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm, 
in  der  R.  eine  Kanne , in  der  L.  eine  Schale  — beide  Figuren 
sind  weiss  und  gelb  gemalt;  zwischen  beiden  hängt  ein  Kranz. 
Oraussen  sitzt  1.  eine  Frau  mit  Chiton  und  Haube,  in  der  R. 
einen  Fächer,  in  der  L.  ein  reiches  Blumengewinde.  Unter  ihr 

steht  ein  Jüngling  mit  Iliuiptbindc,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm, 
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den  1.  Fuss  aufgestützt,  und  hält  in  der  R.  einen  Spiegel,  in  der 
L.  eine  Schale.  R.  sitzt  oben  ein  nackter  Jüngling  auf  seiner 
untergebreiteten  Chlainys,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig,  in  der 
R.  eine  Schale  mit  pyramidenförmigem  Kuchen ; vor  ihm  hängt 
eine  Binde.  Unter  ihm  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton 
mit  Ueberwurf,  und  mit  Haube,  in  der  R.  Kranz  und  Binde,  in 
der  L.  ein  geöffnetes  Kästchen.  Unten  sitzt  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  Hauptbinde  auf  seiner  iintergebreiteten  Chlamys,  in 
der  L.  den  Helm,  in  der  R.  den  Schild;  ihm  gegenüber  eine 
Frau  im  Chiton  mit  Ueberwurf  und  mit  Haube,  in  der  L.  ein 
Kästchen  und  eine  Binde,  in  der  R.  einen  Spiegel. 

Am  Halse  siizi  Dionysos  mit  Hauptbinde,  nackt,  auf  seiner  Chla- 
mys und  stützt  mit  der  L.  eine  Ferula  auf,  in  der  R.  hält  er 
eine  Schale;  vor  ihm  steht  eine  geflügelte  Frau  in  dorischem 
Chiton  und  Haube  und  hält  ihm  mit  der  R.  einen  Kranz  hin, 
in  der  L.  eine  Traube.  Er  sieht  sich  n.aeh  einer  Frau  mit  dori- 
schem Chiton  und  Haube  um,  die  hinter  ihm  mit  einer  Binde 
in  beiden  Händen  steht;  hinter  dieser  sitzt  ein  unbärtiger  SatAT 
mit  Hauptbinde  auf  einem  Stein,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig, 
in  der  R.  einen  Spiegel. 

Gefunden  in  Canosa  in  demselben  Grabe  mit  810.  85.8. 

Abgebildet  Millin  tomb.  de  Canose  Taf.  3 — 6.  Creuzer  Ab- 
bildungen zur  Symbolik  Taf.  42 — 45.  Guigniaut  rel.  de  l’ant. 
pl.  149  bis;  149  ter. 

*)  I)lo  Hanptvor«te11un^  von  A.  ist  ftligreblldet  Ami.  IX  tAv.  J.  Müller  Denkm.  o.  K.  I,  f>6, 
376.  nrch.  ZtK.  1848  Taf.  13.  Für  die  Erktürunu:  sind  wichtig  die  analogen  Vurstelinngen 
einer  ruvcsixchen  Vase  in  Karisruhe  (Mon.  ined.  d.  !nat.  ii,  49.  nrch.  Zig.  1H43  Taf.  11. 
Creuzer  zur  Archüol.  III  T.af.  10)  und  einer  In  Altaniuni  gefumlenen , von  Minervini  he.srhrie- 
benen  (Bull.  1851  p.  SS  ff.  nrch.  Anz.  1861  p.  89  f.)  S.  Creuzer  Ileldelh.  Jahrhb.  1817  n.  50 
p.  TS.'j  IT.  Braun  Ann.  IX  p.  309  fl*.  Wcicker  alte  Denkin.  111  p.  105  ff. 

**)  8.  de  Witte  cat.  Beugnot  p.  24  ff. 

***)  3.  Avellino  ann.  1 p.  266  flf. 

t)  Diese  Gruppe  hndel  sich  mir  hier  und  Ut  nielit  sicher  erklärt. 

tt)  Auf  der  Vase  von  Allnmura  sind  aio  TPITlTOAEMOS ^ ^ mJa— 

MANOVS  genannt. 

ttf)  Da  auf  der  Karlsnihtr  Vase  auch  die  Danaiden  dargestellt  sind,  vermuthet  niaim, 
dies  sei  das  Fass  der  Danaiden. 

*t)  Auf  der  Vase  von  Altanuira  ist  die  Inschrift  FIOJNAI. 

*H)  Nach  derseUien  Vase  l^IEP APA  und  hEPAKAElAAI. 

t*)  Diese  Gruppe  ist  i\\r Elektra  mitOrestrs  und  Pylaäes  oder  llir  Mtdeui  mit  Thestu^ 
nnd  PeinthooH  erklärt  wunicn. 

tt*)  Ahgebihict  Gerhard  lll»er  die  Liclitgotthelten  Taf.  S,l, 
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850  (54)  //.  14,5  B.  15,6  r.  F.  m.  W.  u.  G.  LTP.  [1503J 

A.  Dionysos  mit  reichverzierter  Haarbinde  und  Chlamys,  mit 
der  L.  einen  Thyrsos  aufstützend,  hält  in  der  R.  eine  Patera 
oder  einen  Spiegel;  ihm  zugewandt  steht  mit  erhobener  R., 
einen  Thyrsos  in  der  L.,  eine  Frau  mit  verzierter  Stephane, 
übergeschlagenem  dorischem  Chiton  Halsband  und  Armspan- 
gen. Neben  ihr  steht  mit  erhobener  R.,  in  der  erhobenen  L. 
ein  Tympanon,  ein  bärtiger  kurzgeschwäuzter  Satyr  mit  Stie- 
feln und  Hauptbinde. 

D.  Zwischen  zwei  ganz  in  ihren  Mantel  eingehüUten  Jünglin- 
gen steht  ein  dritter  im  Mantel,  mit  der  R.  einen  Stab  auf- 
stützend. 


851  (46)  21  Z).  16  g.F.  LIP.  [1.551] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  verziertem  Helm  und  Schwert 
eilt  mit  gezückter  Lanze  einem  fliehenden  nackten  Jüngling  mit 
rundem  Schild  und  Lanze  nach ; hinter  ihm  her  eilt  eine  Frau 
mit  Kopfbinde  Halsband  und  Armspangen,  im  dorischen  Chi- 
ton mit  Ueberwurf,  die  R.  erhebend,  mit  der  L.  den  Chiton  auf- 
nehmend. 

Oben.  Auf  einer  Basis  sitzt  Dionysos  mit  Hauptbinde,  einen 
Mantel  um  den  Unterkörper  geschlagen,  und  stützt  mit  der  L. 
einen  Thyrsos  auf,  die  R.  hält  er  einem  bärtigen  kurz- 
geschwänzten Satyr  entgegen,  der  den  1.  Fuss  auf  eine  Basis 
aufstützend  ihm  mit  der  R.  ein  Trinkhorn  entgegenhält.  Auf 
der  anderen  Seite  steht  eine  Bakchantin  im  dorischen  Chiton 
mit  Halsband  und  Armspangen,  in  der  gesenkten  L.  ein  Tym- 
panon, die  R.  zum  Munde  erhoben ; hinter  ihr  steht  ein  unbär- 
tiger kurzgeschwänzter  Satyr  und  bläst  die  Doppelflöte. 

B.  Ein  Jüngling  sitzt  mit  untergebreiteter  Chlamys  auf  einer 
Basis,  neben  ihm  sein  Schild,  in  der  L.  hält  er  die  Lanze,  auf 
der  R.  eine  Taube  mit  ausgebreiteten  Flügeln ; vor  ihm  steht 
eine  Frau  im  feinen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Halsband, 
die  L.  im  Mantel  in  die  Seite  gestemmt,  und  hält  ihm  mit  der 
R.  ein  Schwert  hin;  hinter  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling,  die 
Chlamys  über  dem  1.  Arm,  die  R.  ausgestreckt ; hinter  ihm  hängt 
eine  Binde. 
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Oben.  Ein  Jüngling,  dio  Chlaniys  über  beiden  Annen,  in  der 
L.  einen  Thyrsos,  verfolgt  im  eiligeiiSprung  eine  Frau  im  dori- 
selien  Chiton,  mit  Halsband  und  Armspangen,  die  in  der  K. 
eine  Fackel  hält  und  sieh  im  Laufen  nach  ihm  umsieht;  von  der 
anderen  Seite  springt  ein  bärtiger  SatjT  mit  ausgebreiteten 
Armen  auf  sic  zu;  hinter  ihm  steht  eine  Bakchantin  im  dori- 
schen Chiton,  in  der  H.  ein  Tympanon,  in  derL.  einen  Thyrsos. 
Im  Innern  des  Halses  ein  Epheukranz. 

Recht  schön. 


852  (34)  //.  17,4  iJ.  11  r.F.m.G.u.  W.  LIP.  [1553] 

Auf  einer  hohen,  mit  einer  Blumenranke  verzierten  Basis  steht 
ein  Heroon  auf  sechs  ionischen  Säulen  ruhend,  innerhalb  des- 
selben hängt  ein  Spiegel,  auf  der  Basis  steht  eine  Lekythos.  R. 
steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  einer  verzierten  Haube 
Ohrringen  Halsband  und  Armspangen,  in  der  ausgestreckten 
R.  eine  Binde,  in  der  L.  einen  langen  Lorbeerzweig;  hinter  ihr 
ein  Kasten  mit  oft’encni  Deckel.  L.  sitzt  auf  der  Basis  eine 
gleich  geldeidcte  Frau,  mit  einer  Binde  im  langen  Haar,  in  der 
R.  einen  Kranz,  in  der  erhobenen  L.  ein  Kästchen,  auf  dem 
vier  Kugeln  oder  Früchte  liegen.  Ueber  ihr  sitzt  eine  Frau 
im  Chiton  über  den  unterwärts  ein  Mantel  geworfen  ist,  mit 
Haube  Ohrringen  Halsband  und  Armspangen , in  der  R.  einen 
Fächer. 


HüJ  (52)  //.  32  D.  10,2  r.  F.  m.  R.  W.  u.  G.  LIP.  [1444] 

A.  Im  obern  Felde  steht  in  lebhafter  Bewegung,  das  1.  Bein 
auf  dem  der  Körper  ruht  gebogen,  das  r.  nusgestreckt,  ein  bär- 
tiger Mann  [/yy/rar^o.?] , nackt  bis  auf  die  über  beide  Schultern 
geworfene  und  vom  von  einem  Knopfe  zusammcngehaltene 
wehende  Chlamys,  die  Scheide  an  der  1.  Seite,  auf  dem  Haupte 
einen  eigenthüralich  verzierten , aus  einem  Thierkopf  gebilde- 
ten Helm.  An  den  Füssen  trägt  er  hoch  hinauf  reichende 
Stiefeln,  Brust  und  Leib  sind  zottig.  Mit  der  L.  hält  er  eine 
neben  ihm  hinsinkendo  Frau,  deren  R.  über  dem  Haupte  liegt; 
ihre  L.  hält  den  vom  Oberkörper  hcrabsinkenden  Mantel,  der 
nebst  dem  Cliiton  den  Unterkörper  bedeckt.  An  den  Füssen 
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trägt  sic  rotho  Schuho  mit  weissen  Uoberschlägen,  um  den  Hals 
zwei  l’crlcuHcliiiüre,  um  die  Arme  Anaspaugen.  Aus  einer 
breitmi  Wunde  über  der  r.  Brust  strömt  Blut  lierab,  der  Maim 
hält  nocli  in  der  erliobenen  U.  das  Seliwcrt.  Mit  wildem  Blicke 
wend(‘t  er  das  Gesiebt  von  barbariseliein  Tj'pus  auf  den  ruhig 
neben  ihm  stehenden  jugendlichen  IHom/aoK,  der  die  R.  wie  be- 
fehlend ausstreckt,  während  die  L.  eine  Narthex  mit  daran  bii- 
festigtem  Glöckchen  hält,  ltn  Haare  trägt  er  einen  weis.scn 
Schmuck,  an  den  Füssen  ähnliche  Stiefel  wie  Lykurgos,  au 
den  Annen  hinge  dunkclrotho  weissgestickte  Acrniel,  darüber 
einen  bis  auf  die  Knioe  fallenden  (Jhiton  mit  kurzen  Ober- 
ärnieln;  an  zwei  über  der  «Schulter  herabgehenden  Schnüren 
ist  eine  breite  weisse  Leibbinde  mit  gelber  Stickerei  befestigt, 
von  der  fünf  Schnüre  mit  Troddeln  herabhängen;  um  die  Schul- 
tern und  den  Nacken  ist  shawhirtig  ein  schmaler  Mantel  ge- 
woi-fcn.  Hinter  ihm  steht  iin  langen  (Jhiton  mit  diuübcr  ge- 
kuü|)fter  weisser  schwarzgeflockter  Nebris  eine  Bakehantin, 
eine  Strahlenkrone  in  dom  hingen  hinten  zum  Knoten  zu- 
sammengenommenon  Haare,  in  der  L.  einen  mit  einer  Binde 
geschmückten  Thyrsos,  in  der  R.  eine  tilocke  haltend.  Um 
dmi  Hals  trägt  sie  eine  Perlenschnur,  um  die  Arme  je  zwei 
Armsjiangen.  \im  r.  eilt  neben  einem  weissen  gelbgefleckten 
Panther  eine  weibliche  geflügelte  Gestalt  auf  den  bärtigen  Mann 
zu.  «Sic  trügt  dunkelrothe  weissgestickte  Aenncl,  einen  kurzen 
Ghiton  der  von  einem  mit  Buckeln  verzierten  GürtiJ  zusam- 
mengehalteu  wird,  an  den  Füssen  hohe  «Stiefeln,  im  Haani 
sind  Schlangen  sichtbar,  eine  gleiche  wiwlet  sich  um  den  ge- 
gen Lykurgos  ausgestreckten  1.  Ann,  während  die  r.  Hand 
einen  kurzen  Speer  trägt.  Hinter  ihr  sitzt  auf  nntergebreitetem 
«Mantel  Hermes,  mit  hohen  Flügclstiefelu,  den  weissen  Petasos 
auf  dem  Kojde,  den  Mantel  um  die  Schultern,  von  denen  ei- 
hinten  horabfällt,  die  Hände  auf  das  kurze  Kerykeion  gestützt, 
das  unten  in  eine  Pfeilspitze  ausgeht.  Oben  im  Felde  zwei 
Bosetten. 

Unten  steht  auf  einer  weissen  mit  einer  gelben  Binde  umwun- 
denen Stele  eine  flache  Schale  mit  zwei  Henkeln.  L.  steht  ein 
nackter  Jüngling  mit  einer  verzierten  Binde  im  Hatire,  den  1. 
Arm  auf  seinen  Stab  über  dem  der  Mantel  liegt  g(;stützt;  in 
der  L.  hält  er  eine  Lekythos,  in  der  R.  eine  Traube;  hinter 
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ihm  im  Folde  oben  ein  Ball.  Weiter  1.  sitzt  auf  einem  Fcls- 
block  eine  Frau  im  langen  Mantel  und  Chiton,  mit  Armspangen 
Hidsband  und  einer  Haarbinde.  DieR.  stützt  sie  auf  denBlock, 
die  L.  hält  einen  Fächer.  R.,  zunächst  der  Stele,  sitzt  auf  einem 
Kissen  in  gleicher  Stellung  eine  ebenso  gekleidete  Frau,  den 
Kopf  nach  der  Stele  ziiriickge wandt;  in  der  L.  hält  sie  einen 
Sonnenschirm.  Vor  ihr  steht,  den  r.  Fuss  aufgestützt,  eine  bis 
auf  den  Mantel  ebenso  bekleidete  Frau;  in  der  L.  hält  sie 
einen  Myi-tenkranz,  in  der  R.  eine  flache  Schale.  Im  Felde 
Blumen. 

Halstt  sieht  ein  schöner  weisser  Männerkopf  in  phry- 
gischer  Mütze  und  Chiton  aus  reichverzierten  Blumengewinden 
hervor. 

B.  In  einem  auf  ionischen  Säulen  ruhenden  Tempel  steht  eine 
Frau  in  langem  Chiton  und  kurzem  Mantel,  den  sie  mit  der  R. 
anfasst,  mit  Armspangcu  Halsband  und  Hauptbinde,  in  der  L. 
einen  Spiegel.  R.  oben  sitzt  ebenso  gekleidet  eine  Frau  mit 
aufgestützter  R.,  während  die  L.  einen  Fächer  mit  langer  Binde 
hält;  unter  ihr  eine  Frau,  die  in  der  erhobenen  R.  eine  flache 
Schale  an  einem  Griffe  hält.  L.  oben  sitzt  eine  Frau  auf  einem 
Kissen,  mit  aufgestützter  R.  und  (ünem  Kasten  in  der  L. ; die 
beiden  letzteren  sind  bis  auf  den  Mantel  wie  die  erste  geklei- 
det. Vor  ihr  hängt  eine  Binde.  Unten  steht  ein  bis  auf  die 
Chlamys,  die  über  dem  1.  Arm  und  der  1.  Schulter  liegt,  nackter 
Jüngling,  das  1.  Bein  auf  einen  Felsblock  aufgestützt.  Im  Haare 
trägt  er  eine  Binde,  in  der  vorgestreckten  R.  einen  Myrtenkranz, 
in  der  L.,  die  auf  dem  1.  Knie  ruht,  eine  Traube. 

Am  Halse  ein  röthlichcr  Frauenkopf  mit  Haarbinde  und  Hals- 
band in  gleicher  Umgebung  wie  das  Gegenstück. 

Der  Hals,  die  Oeffnung,  die  Henkel  und  die  Theilo  unter  den- 
selben sind  mit  Arabesken  reich  verziert. 

Gefunden  in  Canosa  in  demselben  Grabe  mit  810.  849. 

Abgebildet  Millin  tomb.  de  Canose  Taf.  13.  14.  A auch  bei 
Zoega  Abhdlgen.  Taf.  1,3. 

804  («»)  II.  1,1  D.  3,5  r.  F.  [1755] 

Hinter  einem  kleinen  Felsblocke  steht  zum  Sprunge  bereit  ein 
grosser  Panther,  während  auf  der  andern  Seite , die  Arme  auf 
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einen  Felsblock  gestützt,  ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter 
Satyr  niederkauemd  den  Sprung  erwai'tet. 

855  (61))  H.  1,1  D.  3,3  r.  F.  LIP.  [1565] 

Auf  der  einen  Seite  eilt  ein  Widder  in  gestrecktem  Laufe  hin- 
ter einer  Palmette  einem  Hunde  entgegen , der  auf  der  andern 
Seite  mit  erhobener  r.  Vordertatze  und  vorgestrecktem  Kopfe 
auf  seine  Ankunft  lauert. 

85G  (69)  H.  1 D.  3,4  r.  F.  LIF.  [1541] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Panther  im  Ansprung,  auf  der  andern 
ein  kahlköpfiger  Satyr  auf  beide  Hände  gestützt  an  der  Erde 
liegend,  der  ihn  erwartet. 

857  (3)  H.  2,1  D.  7,7  r.  F.  m.  W.  CAND.  [907] 

Innen  ringsherum  fünf  liegendo  mäuulicho  Figuren,  eine  mit  einer  DoppeläÖte, 
die  zweite  mit  einer  Schale,  die  dritte  mit  einem  Triukborn,  die  beiden  letzten 
büren  und  suben  zu.  Die  Kissen  auf  die  sie  sich  stützen  sind  weiss. 

8cbr  rohe  Zeichnung. 

858  (68)  H.  1,3  D.  4 r.  F.  m.  W.  [1847  o.  J.] 

Auf  jeder  Seite  eine  langbekhudete  Frau  im  Forteilen  sieh  um- 
schend  nach  einem  Eros,  der  mit  vorgestreckten  Händen  auf 
sie  zufliegt;  sein  Leib  ist  weiss. 

Flüchtig. 

859  (69) /7.  1,1  71. 3,3  r.F.  [1752] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Jagdhund  in  vollem  Rennen,  auf  der 
anderen  ein  alter  und  ein  junger  Hase  auf  der  Flucht. 

8Ö0  (69)  H.  1,1  D.  3,3  r.  F.  LIP.  [1.557] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Jagdhund,  auf  der  anderen  ein  Hase, 
beide  im  vollen  Rennen. 

8Ü1  (69)  U.  1,1  D.  3,5  r.  F.  LIP.  [1549] 

Ein  Hund  verfolgt  einen  zurückblickenden  Fuchs. 

862  U.  8,3  D.  5 r.  F.  LIP.  [1430] 

Ein  bärtiger  fleischfarbiger  Satyrkopf  mit  schwarzem  Bart  und 
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Haar;  rlie  'riiierohreti  lialum  oiiion  schwarzen  Kttml.  Aut' dem 
Halse  steht  ein  bärtiger  lorbeerbekränzter  Mann  im  Mantel, 
seinen  Stab  mit  der  K.  aut'stützend;  auf  ihn  zurück  Idickt  eine 
Frau  mit  IIauj)tbinde  Acrmeleliiton  und  Manbd,  die  K.  aus- 
gestreekt,  in  der  L.  eine  Seliale  mit  einem  Deckel. 

Ht)3  («7)  II.  5,7  V.  2,4  UP.  |t480] 

Ein  Frauenkopf  mit  schwarzem  Haar,  weissen  Locken,  weis- 
sem  Myrtenkranz,  weissen  Augen  mit  Schwarz,  rotlien  Lippen. 


8t>4  (07)  II.  5,3  D.  2,1  CAND.  [833) 

Ein  Frauenkopf;  Augen  schwarz  und  gelb,  Locken  und  Lippen 
dunkeiroth;  schwarzer  Hals  mit  weissein  Epheukranz. 

HG5  (<57)  II.  (i,l  n.  2,7  Lir.  [1404  *.] 

Ein  rother  Frauenkopf  mit  schwarzen  Haaren. 

HGG  (07)  II.  0 D.  3 LIP.  [1470J 

Ein  Frauenkopf  mit  zwei  Reihen  Locken  und  einem  Kranz; 
Augenbrauen  und  Augensterne  schwarz. 

8Ü7  <)i7)  y/.  .5,4  il.  2,5  [1754] 

Ein  Frauenkopf  mit  schwarzen  Augen  luid  Hiuu'eu  und  weis- 
sem  tipheukranz. 

8(18  II  5,7  D.  5 «.  P.  m.  W.  CAND.  [884] 

Der  Bauch  des  Oefasses  ist  aus  zwei  gleichen  jugendlichen  Ge- 
sichtern im  Relief  mit  schwarzen  Augen  gebildet,  darüber 
eine  Epheuborde;  inwendig  eine  Reihe  von  Delphinen*). 

*)  Vpl;  Oerharil  arcli.  7.1g.  1847  Tuf.  8. 

8(11)  (4)  //.  1,7  £).  11,0  ff.F.  UP.  [1470] 

Eine  mit  Chiton  Mantel  und  Hauptbinde  bekleidete  Frau  hält 
in  der  R.  einem  nackten  Jünglinge  einen  Kranz  entgegen,  der 
ein  Pferd,  welches  auf  dem  Hinterschenkcl  mit  einer  Sidilange 
gezeichnet  ist*),  am  Zügel  führt.  Durch  einen  bunten  Ball 
von  ihnen  geschieden  steht  eine  bis  auf  die  Haarbinde  ebenso 
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bekleidete  Frau  zwiachen  zwei  naekten  Jünglingen,  von  denen 
der  eine  in  beiden  Händen  eine  lauge  bunte  Binde  hält,  der 
andre,  vor  dem  oben  ein  Kranz  hängt,  mit  der  R.  einen  Stab 
aufatützt.  Durch  eine  oben  aufgehängte  Binde  geschieden 
steht  ein  Jüngling,  den  Mantel  um  den  Unterkörper,  in  der  L. 
eine  Schale,  in  der  erhobenen  R.  einen  Spiegel,  einem  {indem, 
nackten  Jüngling  g(!genüber,  der  die  R.  erhebt  und  in  der  L. 
einen  Stab  hält.  Der  Letztere  ist  von  der  ersten  Grujipe  durch 
ein  oben  aufgehängtes  Tympanon  getrennt. 

Leichte  Zeichnung. 

*)  S.  Fischor  Bellcrophon  p.  73. 


870  //.9,4/;.  5,2  [175.^1 

Rhyton.  Ein  Greifkopf  ohne  Farben. 

871  //.  3/>.  4,2  LIP.  |1.5!«)| 

Ein  Stierkopf,  weiss. 

872  /f.7,1  /;.3,4  r.F.  LIP.  [1437] 

Rhyton.  Ein  Greifkopf. 

Am  IlaisK.  Ein  Frauenkopf  mit  Haube. 

873  H.T  D.  3 [1G93] 

Ein  Stierkopf,  braun. 

874  //.  7,4  D.  4 n F.  [14.Ö2J 

Rhyton.  Ein  Sehafkopf  mit  kurzen  stumpfen  Hörnchen ; 
die  Haare  weiss,  die  Schnauze  fleischfarbig,  die  Augen  dunkel 
gemalt. 

Am  Haine.  Plinc  PVau  mit  Haube  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel hält  auf  der  L.  eine  Schale  (n.  3)  einem  Jüngling  mit  spitzem 
Hut  Chlamys  und  Stiefeln  entgegen , der  auf  einem  Felsstein 
sitzt  und  zwei  Lanzen  äufstützt;  hinter  ihr  steht  ein  Jüngling 
im  Mantel  auf  einen  Stab  gestützt. 

875  H.  3,5  D.  3,3  C'.IA7>.  [881) 

Plin  Pferdekopf,  gell)  mit  brauner  Mähne,  gem.ilten  Augen  und 
Zaum. 
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876  H.  8,1  LX  3,4  r.  F.  m.  G.  u.  W.  LIP.  (1431j 
Rhyton.  Der  Kopf  eines  Rehbocks. 

Oben  ein  Frauenkopf  in  der  Haube  zwischen  zwei  Flügeln. 

877  H.  3,5  D.  2,6  CAND.  [882] 

Ein  brauner  Widderkopf. 

878  H.  8,3  D.  6,5  (1650) 

Rhyton.  Ein  Widderkopf,  weiss  mit  rothen  Hörnern;  schwar- 
zer Hals  ohne  Figuren. 
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I.  ERSTER  TISCH  LINKS.  (879—915). 

879  (11)  17. 3,4  Z).  5,3  s.F.m.R.  CAND.  [1071] 

Auf  jeder  Seite  ein  Löwe  mit  aufgehobener  Tatze. 

880  (11)  //.4,2  Z>.7,5  s.  P.  m.  W.  u.  R CAND.  [1129] 

I,  Sitzende  Sphinx  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  die  Tatze  erhebend. 

881  (11)  H.H,1  D.  12,6  8.  F.m  Ru.  W.  CAND.  [1144] 

A.  Nach  jeder  Seite  lenkt  ein  Jüngling  im  langen  Chiton,  Zü- 
gel und  Gerte  in  den  Händen,  einen  mit  vier  Pferden  bespann- 
ten Wagen,  auf  den  ein  mit  Helm,  kurzem  Chiton  Beinschienen 
Schwert  Lanze  und  Schild  {Sz.:  ein  ungeflügelter  Greif)  be- 
waflVieter  Krieger  hinaufsteigt.  Zwischen  ihnen  fährt  rechtshin 
auf  einem  sprengenden  Viergespann  ein  Jüngling  im  weissen 
Aermelchiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen ; daneben  steht 
ein  Jüngling  im  langen  rothen  Mantel,  mit  der  L.  einen  Speer 
aufstützend. 

B.  In  der  Mitte  fährt  rechtshin  auf  einem  Viergespann  ein 
Jüngling  im  langen  rothen  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Hän- 
den; ihm  zugewandt  steht  vor  dom  Wagen  ein  bärtiger  Mann 
im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  die  R.  erhoben,  in  der 
L.  einen  Speer.  Hinter  demselben  geht  ein  mit  Helm,  kurzem 
Chiton  Beinschienen  Schild  und  Speer  bewaflheter  bärtiger 
Krieger  einem  reitenden  Jüngling  im  kurzen  weissen  Chiton 
entgegen,  neben  dem  ein  nackter  Mann  mit  erhobener  R.  steht. 
Hinter  dem  Wagen  geht  in  entsprechender  Weise  ein  mit 
Helm,  kurzem  weissen  Chiton  Speer  und  Schild  (ßz.:  ein  Kranz) 
bewaffneter  bärtiger  Krieger,  neben  dem  ein  Hund  emporspringt, 
einem  im  kurzen  weissen  Chiton  reitenden  Jüngling  entgegen, 
hinter  dem  ein  Vogel  fliegt.  Im  Felde  hie  und  da  Gewänder. 
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I.  Ein  bärtiger  Kentaur,  der  auf  seinem  Rücken  eine  mit 
Hauptsclimuck  und  langem  Chiton  versehene  Frau  davonträgt, 
wird  von  einem  bärtigen  Manne  verfolgt,  der  ihn  mit  der  L.  am 
Kopfe  ergreift  und  in  der  R.  ein  Schwert  zückt.  Der  Kentaur 
streckt  flehend  die  L.  enij)or. 

Auf  allen  drei  Vorstellungen  überall  sinnlose  buchstabenähn- 
liche Zeichen. 

Flüchtig. 

882  (12)  ff.  2,5  Z).  7, G s.F.m.W.u.It.  CAND.  [1192] 

Ä.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  mit  verschiedenen  Ge- 
genständen steht,  liegt  ein  Mann  mit  Chiton  und  Mantel;  zu  je- 
der Seite  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  eine  ganz  bekleidete  Frau 
mit  einem  Kranz  in  der  Hand;  hinter  einer  jeden  entfernt  sich 
ein  bärtiger  Satyr.  Iin  Felde  Rebzweige. 

B.  Dieselbe  Vorstellung;  der  liegende  Mann  hält  ein  Trink- 
horn in  der  R. 

I.  Ein  bärtiger  Satyr  tanzt  zwischen  Rebzweigen. 

883  (11)  //.  3,G /}.5,3  g.F.m.n.u.W.  CASD.  [1015] 

Auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  laufender  Kentaur,  in  jeder  Hand 
einen  Stein. 

8.84  (11)  ff.  3,4  /J.  .5,4  x.F.m.R.  CAND.  (1105| 

Auf  jeder  Seite  ein  imckter  Jüngling'  «uf  «prengeiidein  Ros«. 

H8f>  ni)  s.F.m.R.n,W.  CAND.  [1013] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  Hauptbinde  zwischen  zwei  Angen. 

SS(>  {12)  H.  7,4  D.  11,2  s,  F.  m,  R.  u.  W.  11125] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  \Pelm.<i\  und  eine  nackte  Frau 
mit  Schurz  [Atalante]  halten  sich  vorgebeugt  mit  beiden  Hän- 
den gefasst,  oben  zu  beiden  Seiten  ein  Gewand,  zwischen  ihnen 
ein  Pithos  (n.  82).  Auf  jeder  Seite  ein  nackter  Mann  mit  der 
Chlainys  über  dem  1.  Arm,  ein  Mann  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  ein  nackter  Ephebe  zu  Pferde,  und  r.  noch  zwei  Älän- 
ner  im  langen  Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  viele  scheinbare 
Inschriften. 

ß.  Jlerahlen,  bärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  I.öwen  mit 
beiden  Armen  gepackt.  Auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  der  Chla- 
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mys  über  dem  1.  Arm , ein  Mann  iin  langen  Mantel  mit  Lanze, 
ein  Ephebe  im  kurzen  Chiton  zu  Pferde,  ein  Mann  mit  der  Chla- 
mya  über  dem  1.  Arm. 

887  (8)  H.  2,4  n.  5 s.  F.  m.  R.  LIP.  [1483] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Palmetten  ein  Mann  mit  langem  Chiton  auf  eitieiii 
dahineilendcn  Vicrgesjmim ; in  den  Händen  liält  er  Zuge!  und  Gerte. 

888  (11)  Ä 3 Z».  4,2  OAND.  [1037] 

Auf  jeder  Seite  ein  Widder  zwischen  zwei  Panthern. 

880  im  IL  IG  D,  9,3  r,  F.  CAND.  [399] 

Zwei  Figuren  mit  ITauptbindo,  in  einen  langen  Chiton  und  Hantel  gehüllt,  der 
auch  das  Hinterhaupt  bedeckt.  Daneben  eine  dritte  Figur  mit  Huuptbiudc  Chi- 
ton und  Mantel.  Oben  zwei  Hinden. 

Am  Ilalac  auf  jeder  Seite  eines  Ephcublatts  drei  Schwäne. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umrissen;  hartes  Roth. 

m)  (40)  H,  20,4  D.  12,2  r.  F.  CAND.  [394] 

A.  Neben  dem  Vordertheil  eines  ScliilFes  mit  Apblaston  und 
Verdeck  steht  ein  bärtiger  Krieger  mit  erhobener  R.  und  vorgebal- 
tonom  ausgeschnittenen  Schild  und  sieht  sich  um,  indem  er  zii- 
rückweiebt  vor  einem  gerüsteten  Krieger  der  ihn  mit  gezückter 
Lanze  angreift.  Vor  ihm  liegt  aufs  Knie  hingestreckt  ein  un- 
bärtiger  Krieger,  der  sich  mit  der  R.  auf  die  Erde  stützt.  Hin- 
ter ihm  her  eilt  ein  Krieger  (Kopf  und  Leib  sind  restaurirt)  mit 
einer  Fackel  in  der  R.  Hinter  diesem  ist  ein  unbärtiger  Krie- 
ger aufs  Knie  gesunken,  der  mit  gezücktem  Schwert  und  vor- 
gelialtencm  Schild  zu  einem  bärtigen  Krieger  emporsieht,  welcher 
mit  vorgehaltenem  Schild  und  gezücktem  Schwert  vorwärts 
stürmt  (Kopf  und  Schtiltom  sowie  einTheil  des  Leibes  ergänzt). 
Hinter  ihm  steht  vorwärts  geneigt  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit 
phrygischer  Mütze  und  Chiton  über  den  enganliegenden  Hosen 
und  Aermeln,  der  Köcher  hängt  über  dem  1.  Arm;  er  hat  den 
Bügen  gespannt,  der  aber  nicht  angegeben  ist  (der  Kopf  ist 
ergänzt).  Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  bewaffnet.  [Der  Kampf  hei  den  Schiffen.] 

B.  Der  bärtige  Achilleux,  ganz  in  seinen  Mantel  gehüllt,  den 
er  auch  über  den  Kopf  gezogen  hat,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl, 
über  den  ein  Thierfell  gebreitet  ist,  mit  übergeschlagenen  Bei- 
nen ; hinter  ihm  steht  etwas  vorübergeneigt  ein  bärtiger  Mann 
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mit  Kopfbinde  im  Mantel,  auf  einen  Stab  gestützt  und  streckt 
die  R.  aus.  Vor  AchUlous  knieot  Priamos,  mit  weissem  Haar 
und  Bart,  ganz  in  einen  Mantel  gehüllt;  er  hat  mit  beiden  Hän- 
den Achilleus  Knie  gefasst,  das  er  küsst.  Neben  ihm  steht  ein 
Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  \Phoinix^,  im  Mantel  und  mit 
Stab,  der  mit  der  R.  zuredeud  Achilleus  Kinn  berührt.  Hinter 
diesem  steht  Hermen,  bärtig,  mit  Hut  Cldamys  und  Kerykeion, 
die  R.  erhoben ; auf  ihn  folgt  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der 
sich  auf  seinen  Stab  stützt. 

Die  Composition  ist  gut,  die  Zeichnung  hart  und  schwerfäl- 
lig, alle  Umrisse,  auch  die  inneren  Linien,  sind  sehr  auffallend 
eingeritzt,  die  Farbe  ist  blass.  Das  Gefäss  ist  sehr  ergänzt. 

Abgebildet  Gerhard  auscrl.  Vasenb.  197.  Overbeck  her.  Gail. 

17,0.  20,2. 

891  (6ü)  H.  10,4  D.  5,6  r.  F.  CAND.  [061] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf  entflieht  mit  ausge- 
breiteten Händen,  indem  sie  sich  umsieht  nach  einem  Jüngling 
mit  Chlamys  Kopfband  und  Flügelstiefeln,  der  die  R.  austreckt 
und  in  der  L.  eine  Leier  hält. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen;  hartes 
Roth. 

892  (12)  H.  4,4  D.  9,(i  r.  F.  CAND.  [1279] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  Mann,  in  der  R.  ein  Oelgefass,  steht 
zwischen  zwei  nackten  Jünglingen,  von  denen  der  eine  einen 
Zweig,  der  andere  einen  Stab  und  eine  Binde  trägt. 

B.  Drei  nackte  Jünglinge,  der  eine  mit  einem  Zweig,  der  an- 
dere mit  einer  Strigilis,  der  dritte  mit  einem  Stab. 

I,  Ein  nackter  Jüngling  mit  Zweig  und  Kranz  steht  einem  an- 
deren mit  einem  Lychnophor  in  der  L.,  einem  Kästchen  und 
Tuch  in  der  R.  gegenüber. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen;  harte 
rothe  Farbe,  welche  später  aufgetragen  ist. 

f 

893  (60)  //.  9,4  D.  5,2  r.  F.  CAND. 

Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  die  Chlamys  über  beiden  Armen, 
trägt  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier  und  fasst  mit  der  R.  ein 
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Mädchen  itn  langen  Chiton  und  Mantel  beim  Arm,  welche  mit 
erhobener  R.  im  Fortschreiten  sich  nach  ihm  umsieht. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb,  eingekratzten  Umrissen,  harte 
Farbe  die  später  aufgetragen  ist. 

894  (41)  H.  10  D.  6 r.  F.  [1616] 

Auf  jeder  Seite  eine  fast  unkenntlich  gewordene  Figur  im  langen  Gewand  mit 
ausgebreiteton  Armen. 

Hohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  Farbe. 

895  (40)  H.  17  ü.  11  r.  F.  FAND.  (395] 

A.  An  einem  konischen  Grabmal  (eher  als  einem  Felsen)  von 
Myrten  umwachsen  sind  aufgehängt  eine  siebensaitige  Schildkrö- 
tenleier, ein  Paar  Halteren,  Schwamm  Strigilis  Lekythos,  ein  Ball, 
ein  Paar  Schuhe;  davor  und  daneben  sind  grosse  Steine  ange- 
geben. Auf  dem  steinigen  Grunde  wird  ein  nackter  Jüngling 
mit  langem  Haar  und  Kopfbinde,  der  niedersinkt,  von  einem 
hinter  ihm  stehenden  nackten  Jüngling  mit  Kopfbinde  unter- 
stützt, der  ihm  unter  die  Arme  greift;  von  der  anderen  Seite 
kommt  ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde  herbei,  dem 
die  Chlamys  vom  Rücken  gleitet,  und  fasst  mit  beiden  Armen 
seinen  1.  Arm.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel, 
mit  Kopfbinde,  der  die  R.  an  die  Stirn  legt ; hinter  diesem  sitzt 
gebückt  auf  einem  Feldstuhl  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und 
Bart,  den  Oberleib  nackt,  unterwärts  mit  einem  Mantel  beklei- 
det, er  legt  den  Kopf  in  die  R.,  den  r.  Ellenbogen  aufs  r.  Bein 
gestützt;  neben  ihm  ein  Stab,  oben  eine  Binde. 

Ji.  Ein  bärtiger  nackter  Mann,  die  zusammengewickelte  Chla- 
mys auf  der  1.  Schulter,  mit  beiden  Händen  einen  langen  Stab 
aufstützend,  steht  einem  bärtigenMann  im  Mantel  zugewandt,  der 
mit  der  L.  sich  auf  einen  Stock  stützt  und  die  R.  im  Gespräch 
erhebt.  Von  ihm  abgewandt  beugt  sich  ein  bärtiger  Mann  im 
Mantel  zu  einem  auf  einem  Sessel  sitzenden  bärtigen  Mann  im 
Mantel  herab,  der  in  der  L.  einen  Stab  hält  und  die  R.  im  Ge- 
spräch erhebt. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Linien,  harte  rothe 
Farbe.  Restaurirt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  20Q. 

1» 
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896  (42)  H.  8,2  D.  5 r.  F.  VAND.  [405] 

Auf  jeder  Seite  eine  verschleierte  Figur  auf  einen  Stab  gestützt. 

Sehr  plumpe  Zeichnung  mit  derb  eiiigekratzten  Umrissen,  harte  ruthe  Farbe. 

897  //.  8,2  D.  4,()  r.  F.  CAND.  [408] 

Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  Schild  und  Lanze  und  ein  z\veiter  mit  Helm  Schild 
Panzer  Beinscliienen  und  Lanze  gehen  auseinander,  indem  sie  sich  nmsehen. 
Rohe  Zeichnung  mit  derb  eiiigekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

H98  (41)  //.  9,4  D.  5,5  r.  F.  CAND.  [403] 

A.  Kiu  bärtiger  Mann  mit  Kopfliinde,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet, 
in  der  L.  einen  Hakenstock. 

li.  Ein  Jüngling  im  Mantel  stützt  sich  auf  einen  Hakenstoek. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

899  (36)  H.  14  D.  12  r.  F.  CAND.  [398] 

A.  Ein  bärtiger  Satyr  mit  Kopfbinde  tanzt  einer  Frau  mit  langem  Chiton 
und  Mantel  gegenüber. 

ß.  Zwei  Jünglinge  im  Mantel,  mit  Kopfbinde,  mit  ausgestreckten  Händen  ein- 
ander gegenüber. 

Plumpe  Zeichuung  mit  derb  eingekratzteu  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

900  (41)  H.  11,1  D.  5,6  r.  F.  CAND. 

A»  Ein  Jüngling,  rückwärts  auf  seinen  Stab  gestützt,  erklärt  einem  zweiten 
etwa.<,  indem  er  den  Zcigeünger  der  einen  Hand  vorstreckt.  Beide  tragen  Haupt- 
biuden  und  sind  in  ihre  Mäntel  gehüllt. 

ß.  Ein  gleichgekloideler  Jüngling  erklärt  auf  dieselbe  Weise  etwas  einer  vor 
ihm  stehenden  verschleierten  und  ganz  in  ihren  Mantel  gehüllten  Frau. 

R(»he  Zeichnung  mit  derb  eiiigekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

901  (32)  H.  5,4  D.  6,4  r.  F.  CAND. 

Zwischen  Palmetten  ein  nackter  Jüngling  mit  Haarband  nnd  Scblld,  der  die  Lanze 
schwingt;  rechts  ein  gleicher,  aber  ohne  Lanze. 

Flüchtige  Zeichnung  mit  derb  cingokratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

902  (41)  7/.  11,4  £).  6 r.F.  CAND.  [923j 

A.  Zwei  Jünglinge  iin  Mantel,  der  eine  mit  Kranz,  der  andere  mit  Stab. 

Zwei  Jünglinge  iin  Mantel,  der  eine  mit  einem  Stab,  der  andere  mit  einer 
Binde. 

Rohe  Zeiohnnng  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

903  (40)  77.  10,3  D.  11,2  r.  7-.  CAND.  [396] 

A.  Aineia.i,  mit  Harnisch  Beinschienen  und  Schwert  bewaffnet, 
stützt  mit  der  R.  eine  lange  Lanze  auf  und  trägt  auf  der  1.  Schtil- 
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ter  Anchines,  der,  bärtig,  im  Acrmclchiton  und  Mantel,  einen  langen 
Krückstock  in  der  L.  hält.  V or  ihnen  geht  Krmsarmi  langem  Chi- 
ton und  Mantel,  mit  der  L.  einen  Sack  auf  dem  Haupte,  das 
eine  Haube  bedeckt,  haltend;  sie  sieht  sich  nach  dem  Gatten  um 
und  führt  an  der  II.  den  kleinen  AsJcanios  mit  Chlamys  und 
Hauptbinde,  der  sich  nach  dem  Grossvater  uinschaut  und  ihn 
mit  der  R.  am  Mantel  fasst. 

B.  Auf  einem  Zweigespann  sitzt  auf  einem  hohen  Sitze  eine 
verschleierte  Frau,  die  L.  etwas  vorgestreckt;  vor  ihr  tiefer 
unten  sitzt  ein  Jüngling  mit  einer  Haupthinde  und  einem  Schurze, 
die  Zügel  in  der  L.,  eine  Peitsche  in  der  R. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,,  harte 
rothe  Farbe. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  217.  A auch  Overbeck 
her.  Gail.  27,12. 

904  (41)  H.  10,4  V.  5,4  r.  F.  CAND. 

Auf  jeder  Seite  steht  ein  JUngling  im  Mantel,  der  sich  auf  einen  Stab  stutzt,  einem 
andern  gegenüber  der  die  B.  erhebt. 

Sehr  rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

905  (66)  II,  8 /).  5 F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [968] 

Ein  nackter  JUngling  mit  Kopfbinde  und  Hakenstock  vor  einer  tanzenden  Frau 
im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Kopfbinde. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

IKK)  (61)  H,  9,4  D.  5,8  r.  F.  CAND,  [407] 

Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  Kopfbinde  und  Hakenstock,  einem  Jüngling  gegen- 
über  der  den  Mantel  auch  über  den  Kopf  gezogen  hat,  mit  Kopfliinde  und  Schu- 
hen, auf  einen  Stock  gestützt. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

^X)7  (11) /r.3,7  7J.8,7  r.F.  CAND.  [1260] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Jünglinge  mit  einer  Strigilis  in  der  R.,  der  eine  nackt  mit 
einer  Binde  in  der  L.,  der  andre  in  einen  langen  Mantel  gehüllt. 
f.  Dieselbe  Vorstellung;  der  nackte  Jüngling  Imlt  in  der  L.  einen  grossen 
Zweig. 

Plumpe  Zeichnung  mit  grob  eingekratzten  Linien,  harte  rothe,  spfiter  anfge- 
tragene  Farbe. 

908  (61)  H.  9,4  D.  6 r.  F CAND.  [406] 

Ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  eine  Lanze  in  derR.,  einem 

19* 
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Jünglii^g  im  Mantel  gegenüber  der  einen  Hakenstack  aufstützt;  beide  tragen 
Kopflnnden. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe,  später  auf- 
getragene Farbe. 


1)09  (41)  77.9,4  5,5  r.  F.  CAKD.  [402] 

A.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbimle,  im  Mantel,  streckt  auf  einen  Stab  gestützt  die 
L.  gegen  einen  am  Boden  sitzenden  Hahn  aus. 

ü.  Ein  Jüngling  mit  Kopfl)inde,  die  Chlamys  Uber  dem  vorgcstreckten  1.  Arm, 
in  der  R.  einen  Hakenstock,  sieht  .sich  im  Fortschreiten  um. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  cingokratzten  Umrissen,  harte  rothe,  später  aufge- 
tragenc  Farbe. 

910  (40)  77. 18,1  7>.  11,4  r.  F. 

A.  Meditsa  mit  zwei  Flügeln , im  langen  Aermelchiton , mit 
Armspangen  und  Flügclschuhcn,  sinkt  nieder;  aus  ihrem  Halse, 
dem  der  Kopf  fehlt,  entspringen  Clm/smr  und  Pexjasos.  Eine 
Gorgo,  ebenso  bekleidet,  mit  Schlangenhaaren  und  Schlangen 
um  die  Arme  anstatt  der  Spangen,  die  Zunge  auastreckend,  und 

B.  eine  zweite  mit  Hauptbindc  langem  Aermelchiton  Arm- 
spangen und  Schuhen  (restaurirt),  sich  umblickend,  verfolgen 
Perseus  mit  Flügelhut  und  Flügelschuhen,  engem  Chiton,  einer 
Tasche  über  der  1.  Schulter , aus  der  Medusas  Haupt  her- 
vorblickt, einer  Harpe  in  der  R. , mit  der  L.  ein  Kerykeion 
aufstützend. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umrissen,  harte 
rothe  Farbe. 

Der  von  Gerhard  auscrl.  Vasenb.  89,.3.  4 herausgegebene 
„etruskische  Stamnos,  vormals  Hrn.  Campanari  gehüri  g“  ist 
ohne  Zweifel  dasselbe  Gefäss. 

911  (41)//.8i).4,ö  r.  F.  CAND.  [404] 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  Kopfbindc,  einen  Stab  aufstutzend. 
Robe  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 


912  (18)  77.  3,4  Z).  4,4  r.  F,  [1G53] 

Ein  Jüngling  im  Mantel , einem  abnlichcn  mit  Hakenstock  gegenüber  der  sich 
umsieht;  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwiirf;  ein  Jüngling  im  Mantel  mit 
Stab,  einem  ähnlichen  mit  Hakenstock  gegenüber. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 
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913  (40)  //.  12  D.  7,«  ».  P.  1918] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Gänse  einander  p^egeiiubcr. 

Selir  plump;  die  schwarze  Farbe  ist  roth  geworden. 

Die  übrigen  Gelasse  dieser  Reihe  sind  bunt  gestreikt  ohne  wei- 
tere Verzierungen,  die  der  obersten  Reihe  etruskisehe  Gel'ässe 
von  schwarzem  Thon  mit  eingepressten  Verzierungen. 

914  (41)  H.  13,2  D.  9 «.  F.  m.  K.  «.  W.  CAND.  [949] 

A-.  Eine  Frau  der  zwei  Männer  folgen  steht  einem  Naiine  gegenüber.  Alle 
tragen  einen  langen  Chiton  und  Mantel^  die  drei  ersteren  auch  llauptbindcn. 

IS.  Drei  nackte  bärtige  langgesehwäuzte  Satyrn  tanzend. 

Sehr  roh  und  stark  beschädigt. 

915  (tJü)  //.  9 />.  7 s.F.  CAND.  [400] 

Spuren  eines  Gespanns  und  zweier  Männer  im  Hantel. 

II.  ZWEITER  TISCH  (910—900). 

9Ui  (40)  H.  14,4  D.  10,4  F.  m.  R CAND.  |267J 

A.  Dionysos,  bärtig  epheubekränzt  langbekleidet,  mit  Kantha- 
ros ; vor  ihm  ein  hüj)fender  bärtiger  Satyr. 
li.  Ein  Hahn. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Kopf  mit  Binde. 

!»17  (40)  //,  17  D.  11,2  *.  F.  m.  R.  u.  W.  [1(^)8] 

Auf  jeder  Seite  zwei  sich  gegenüberstehende  bärtige  Krieger 
mit  einer  I lauptbinde  und  einem  Speer  in  der  Hand.  Drei  tra- 
gen einen  schwarzen  Mantel  über  einem  langen  rothen  Cliiton, 
einer  einen  weissen  Chiton  und  rotheu  Mantel. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  Kopf  mit  Bart  und  Hauptbinde; 
das  Fleisch  ist  roth,  das  Haar  schwarz  gemalt. 

Plumpe  Zeichnung. 

918  (41) //.  13,2  Z>.  9,2  s.F.m.W.u.R.  CAND.  [260] 

A.  Zwischen  zwei  sitzenden  Sphinxen  mit  abgewandten  Häup- 
tern steht  ein  Mann  iin  langen  braunen  Chiton ; auf  jeder  Seite 
desselben  sechs  Kugeln  \. 

B.  Ein  Blumenkelch  zwischen  zwei  stehenden  Löwen  mit  ab- 
gewandten Köpfen;  unter ,ihren  Beinen  0. 

Halse  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Männerkopf  mit  einer 
Hauptbinde. 
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919  (79)  H.  8 D.  3,4  ä.  F.  m.R.  CANI).  16U81 

Wilde  Thicrc. 

Koh. 

920  (2)  II.  2,3  n.  10,5  F.  m.  H.  CAND.  [OTti] 

Eine  Kcihc  Schwäne,  je  zwei  einander  gegciiiibergestellt,  innen  ringsumher. 

921  (44rt.)  //.4  />.7,G  H.F.m,R.a.W.  CAND,  [U2] 

/.  ln  der  Mitte  eine  Sirene  mit  auagebreiteten  Flügeln  von  vorne  gesehen. 
Kingaamher  drei  Panther  und  drei  Schwäne  abwechselnd. 

Roh  und  schwer. 

922  (2)  //:  1,7  /).  9,5  s.F.m.R.  CAND.  (W) 

Wilde  Thicre  iiiucn  ringsumher. 

923  (15)  H.bfi  D.b,\  ü.  F.  m.  II  CAND.  (0381 

Sirene,  geflügelte  Sphinx  Panther  Löwe  Sirene  Pflanze  hinter  einander. 

Sehr  roll. 

924  (15)  H.  5,4  D.  4,2  F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  [040] 

Ein  nackter  Jüngling;  ringsumher  eine  Sphinx,  ein  Panther,  ein  Seept'erd,  ein 
Löwe,  ein  Hirsch. 

Plump  und  matt. 

925  (44  a.)  //.  4 i?.  7,4  s.F.m.W.n.R.  CAND.  )841| 

I,  In  der  Mitte  eine  Sirene  mit  auagehreiteteu  Flügeln  von  vorne.  Kiiigahei  iini 
zwei  Schw’änc  mit  ausgcbrcitctcD  Flügeln  und  zwei  Panther. 

Roh  und  schwer. 

926  (15)  H.  6,2  D.  5,4  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [0a5] 

Unter  einem  Heroon  sitzt  auf  einem  Lehnsessel  eine  h'ra\i  mit 
Haube;  zu  beiden  Seiten  rings  herum  neun  Figuren  im  Mantel, 
von  denen  zwei  eine  Ranke  tragen. 

Plump  und  matt. 

927  (77)  Ä 3,4  /).  3,4  br.  F.  auf  g.  Grund.  CAND.  [711] 

Ulf  Krieger  mit  Helm,  rundem  Seliild  und  Lanze  hinter  einander 
herschreitend. 

928  (15)  //.  4,5  D.  4,1  «.  F.  m.  R.  v.  W.  CAND.  [642] 

Kings  umher  zwei  Sphinxe,  zwei  Löwen,  ein  Panther  und  ein  Keli. 
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929  (45  a.)  H.  4,1  D.  11  V.  F.  CA  NI).  1839) 

Innen  von  eigenthümlichen  Verzierungen  umgeben  ein  sitzen- 
der Schwan. 

Farbe  und  Zeichnung  ist  ungewöhnlich  wie  die  Form. 

930  (77)  H.  2,6  D.  2,5  *.  F.  m.  R.  (1841) 

Zwischen  zwei  Pferden,  auf  denen  ein  Jüngling  im  kurzen  Chi- 
ton sitzt,  steht  ein  bärtiger  Mann  im  kurzen  Chiton.  Zwei  Hähne 
einander  gogenüberstehend. 

931  (15)  H.  6 D.  5,4  *.  F.  m R.  CAND.  [(^6) 

Eine  Sphinx,  ein  Lowe,  eine  Sphinx,  ein  Schwan,  ein  Panther  hinter  einander. 
Matt  und  2>lutnp. 

932  iUa.)  /A4,l  /;.8,3  g.F.  CAND.  [840] 

/.  In  der  Mitte  in  vier  Feldern  vier  Schwäne.  RiiigHiunhcr  Blumen. 

Sehr  roh  und  schwer. 

933  (15)  H.  G,1  D,  5,1  ä.  F.  vi.  li.  CAND.  [f>37]  - r 

Zwei  Sirenen,  eine  Sphinx,  ein  Vogel,  ein  Panther  ringsherum. 

Plump  und  matt. 

934  (15)  5,1  Z>.  5 CAND.  [t>41] 

Sirene,  geflügelte  Sphinx  Panther  Löwe  Sirene  hinter  einander. 

Sehr  rohe  Zeichnung. 

935  (15)  JT;  5,4  i).  5 s.F.m.R.  CAND.  (639) 

Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton;  ringsumher  zwei  Sirenen,  eine 
8phinx,  ein  Panther. 

Roh  und  matt. 

936  (32)  H.li  D.H  ».  F.  CAND.  [626] 

Zwei  nackte  liegende  Figurcu,  welche  die  Anne  aue<»treckeii  und  ein  Bein  auf- 
heben. 

Plump  matt  und  schwer. 

937  (32)  //.  7 Z).  9 «.  F.  CAND. 

Drei  Löwen  im  raschen  Lauf  hinter  einander. 

938  (2)  II.  2 D.  9,4  F. 

Ein  Löwe,  ein  Hirsch,  ein  Wasservogel,  ein  Schiff  zwischen  Ornamenten  ini  In- 
nern rings  herumlaufcnd. 

Matte  Farbe  und  Firniss,  rohe  Zeichnung. 
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!)39  (;«)//.  3,2  ü.  4,4  «.F.m.ll.  CAND.  |i;]4H| 

Fünf  Uunde  hinter  einander  herlaufeiid. 

Roh. 


940  (6)  //.  5,7  /J.  10,fi  br.  F.  m.  n.  auf  ,J.  Grund.  CAND.  (OTSI] 

Ä.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hehulterfliigeln,  in  einen  Sclilangen- 
leib  ausgehend,  beide  Anne  ausgestreckt;  auf  jeder  Seite  ein 
Hahn,  eine  sitzende  Sphinx  und  eine  Eidechse,  daneben  meh- 
rere kleine  Vögel. 

B.  Eine  Palmette;  auf  jeder  Seite  ein  Greif,  ein  Vogel,  ein 
Löwe  der  sich  umsieht. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Hase. 

Unten  in  einer  Rtülie  Sirene  Sphinx  Panther  Bock  Stier 
Eher. 

Blass  matt,  den  korinthischen  Gelassen  205.207.211  ähnlich. 
Ahgehildet  Micali  mon.  iued.  43,1. 


941  (2)  II.  2 D.  10,4 

942  (2)  II.  1,6  I).  10,2 


I «.  F.  m.  K. 


Eher  Hirsch  Hteiiibock  Lowe  abwechselnd  »wischen  Arabosken  im  Innern  her- 
umlaut'eiid. 

MuUo  Farbe  und  FirniHs,  rohe  Zeichnung. 


<>43  (1)/?.  5,5  br,F.  CAND.  [980] 

Eine  Eule,  ein  Koh,  ein  Einhorn,  ein  Eher,  ein  Paiiüicr,  ein  L<iwe  ring»  im  Krei», 
zwischen  jo  zweien  eine  Kusetto. 


944  (58)  II.  11,1  I).  5,5  h\  CAND,  I55*i| 

Drei  Reihen  Thicro,  unter  ihnen  geflügelte  und  ungefliigelte  Ldwen  mit  bärtigen 
ManiibkÖpfcn. 

Sclir  roh. 


945  (79)  II.  8,4  D.  4,2  hr.  F.  CAND.  [(iß?) 

Drei  Reihen  Thiere  und  Rosetten. 


946  (38)  //.  14,4  /).  8 ».Fmli.  CAND.  [*>49] 

Vier  Reihen  mit  wilden  Thiereu  Sphinxen  und  Sirenen,  dazw'ischcn  Rosetten. 
Abgcbildct  Micali  storia  Taf.  74,7. 

947  (77)  //.  5 />.  4,4  s.  F.  CAND.  [WJ] 

Zwei  Reihen  rattenartiger  Thicro  laufend. 
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948  (Wi)  II.  8,3  D.  7 hr.  P.  m.  R.  CAND.  [45!»| 

Kille  Ueilie  wilder  Tbiere  uud  awci  bärtige  Siroucii;  iiebeu  dem  HeDkcl  Schwa' 
ueiilml^e.  Dur  übrige  Thoil  des  Gefasses  ist  mit  rotheii  grüoeu  uud  gelben  Schup* 
j>eu  bemalt. 

949  f58)  //.  13,5  D.  7 ».  F.  m.  R CAND.  [Ü50] 

Fünf  Reihen  mit  Thicren,  dazwischen  Rosetten. 

91)0  (79)  77  0,5  Z>  3,5  n.  F.  m.  R.  auf  g.  Grunde.  CAND.  [tIGOl 

Zwei  LÖweu  ciiiaudor  gegenübersitzend , zwischen  ihnen  ein  Vogel  im  Felde 
Rosetten. 

!)51  (TB)  H.  6 /9  3,1  F.  m.  R.  CAND.  [S70) 

Zwei  Hähne  einander  gegenüberstehend , eine  Eule,  eine  (liegeude  Taube,  ein 
Hase. 

Farbe  fast  verschwunden. 

952  (79)  77.  G,3  7).  3,2  a.F.m.R.  CAND.  (9151 

Ein  gctiügcltor  sitzender  Steinbock  und  ein  Kranich. 

95d  (58)  77.13,3  77.8,2  br.  F.  auf  g.  Grunde.  CAND. 

In  der  obersten  Reihe  hintereinander  ein  Hirsch,  ein  Panthef, 
ein  Löwe,  ein  Steinbock,  ein  Wasservogel  zwischen  Ara- 
besken. 

In  der  mittleren  Reihe  ein  Stier,  ein  Widder,  ein  Qrcif,  ein  Pan- 
ther und  zwei  stehende  geflügelte  Sphinxe,  abwechselnd  mit 
einem  Schwiin,  drei  Kranichen,  einem  Hunde  uud  einer  Eule, 
alle  zwischen  Ai’abesken. 

ln  der  untersten  Reihe  eine  geflügelte  Sphinx,  ein  Luchs,  ein 
Panther,  ein  Eber,  ein  Oreif,  zwei  gegen  einander  stehende 
Stiere,  sowie  eine  Eule,  eine  Eidechse,  eine  Schhuigo,  ein  Vo- 
gel zwischen  Arabesken. 

954  025)  77.  4 D.  3,3  «.  F.  m.  R.  CAND.  [GOO] 

Ein  Greif  und  ein  Panther  zwischen  zwei  LÖweu.  * 

1»55  (5H)  //.  11,1  il.  5,7  if.F.m.R.  CAND.  [t>55l 

Drei  Reihen  Schwäne  und  Panther. 

(77)  H.  4,3  D 4,2  F.  m.  R.  CAND.  (710] 

Eine  bärtige  Sirene  zwischen  zwei  Panthern. 
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957  (25)  H.  3,6  D.  3,3  s.  F.  m.  R.  CAND.  [603| 

Ein  bärtiger  ithypluUlischer  Satyr  mit  weissem  Schwanz  verfolgt 
hüpfend  mit  erhobener  L.  zwei  bärtige  Kentauren  mit  vollstän- 
digem Mcnschenleibe,  welche  die  L.  erheben  und  in  der  K.  eine 
Tanne  halten. 

Sehr  roh. 

9.58  (.53)  tf.  12,3  />.  6,6  s.  F.  m.  M''.  n.  R.  CAND.  (&51J 

Oben  ein  Schwan  zwiselieii  zwei  Sirenen. 

Unten  ein  Löwe,  ein  Stier,  ein  Widder,  ein  Hirsch. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  74,8. 

959  (29)  H.  2,4  D.  3,6  ^r.  F.  CAJSD.  [a55] 

Eine  Reihe  wilder  Thiere. 

9Ü0  (66)  H.  9,5  D.  8 «.  F.  m.  R.  CAND.  |ft6,3] 

Zw’ci  Reihen  Greife  und  ein  Vogel. 

Sehr  roh. 

9<)1  (29)  H.  3,6  D.  6,1  F.  m.  R.  CAND.  {801J 

Kings  umlier  wilde  Thiere. 

962  (66)  //.  10,1  D.  8 «.  F.  m.  R.  CAND.  [962] 

Zwei  Keiheu  Greife  und  ein  Kranich. 

963  (58)  //.  10  Z>.6,1  s.Fm.R.  CAND.  [669] 

Drei  Reihen  wilde  Thiere  Vögel  und  geflügelte  Löwen  mit  bärtigen  Mannsköpfen. 


964  (66)  H.  12,4  D.  10  F.  m.  R.  CAND,  [644] 

Oben  ein  V’’ogol,  ein  Panther,  ein  Hirsch,  ein  Lowe. 

U^iiteu  zwei  Panther,  ein  Steinbock,  ein. Vogel,  ein  Widder, 
ln  der  Mitte  ein  Schupponreif. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  99,12. 

9()5  (66)  //.  9,6  8 s.F.m.R.  CAND.  [646] 

Zwei  Reihen  wilder,  zum  Theil  abenteuerlicher  Thiere. 

96(5  (6(i)  n.  12,1  D.  9,7  «.  F.  in.  R.  CAND.  [64.5] 
Zwei  Ki’ilien  wilder  Tbierc. 
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III.  DKITTER  TISCH,  RECHTS  (,t«7-J019). 

967  (11)  //.  4,6  />.  5,3  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1156J 

Auf  jeder  Seite  zwei  Hähne  einander  gegenüberstehend,  hinter 
jedem  eine  Henne. 

96S  (11)  H.  5 n.  8,1  «.  F.  m.  R.  u.  W.  [1029] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwischen  je  einem  Panther  und  einem  Schwan. 

fHjy  (11)  II.  5,7  D.  Hfi  H.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (U9S] 

A.  Auf  jeder  Seite  eines  Schw  ans  mit  ausgebreiteten  Flügeln  ein  Widder  und 

hinter  diesen  je  eine  Henne.  * 

B,  Auf  jeder  Seite  eines  Schwans  mit  ausgebreiteten  Flügelu  eine  Henne  uud 
hinter  diesen  l.  ein  Widder,  r.  ein  Esel. 

970  (11)  H.  5,4  n,  7,6  F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  [1014] 

A,  Ein  Panther  und  ein  Widder  zwischen  zwei  Hähuen. 

B,  Zwei  Panther  und  zw’ei  Rehe. 

971  (11)  /r.  7,2  Z).  11  a.F.m.W.ti.R.  CAND.  (1145| 

A*  Sechs  Männer  zu  Pferde,  abwechselnd  nackt  und  im  engen  Chiton  , mit  ge- 
zückter Lanze;  jedem  gegenüber  eine  Amazoue  iin  kurzen  Chiton  mit  Schild 
und  gezückter  Lanze. 

B.  Dieselbe  Vorstellung  mit  unwesentlichen  Abweichungen. 

972  (11)  II.  6 D.  8,3  8.  F.  m.  R.  w.  W.  CAND.  [1100] 

A,  Je  ein  Panther  und  ein  Hirsch  einander  gegenüber. 

B.  Je  ein  Panther  und  eine  Hindin  einander  gegenüber. 

973  (11)  Ä 5,3  Z>.  8,1  8.F.m.R.u.W.  CAND.  [1134] 

Auf  beiden  Seiten  zwischen  zwei  Widdern  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügelu. 

974  (18)Ä3Z).  4 8.F.  CAND.  [1373]  ' ' 

Vier  Krieger  im  Chiton  mit  rundem  Schild,  die  paarweis  mit  gezückter  Lanze 
auf  einander  zu  eilen. 

Sehr  fläohtig.  ^ 

975  ai)  H,  5 /).  8 Ä.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1148] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwischen  zwei  Rehen. 

976  (II)  /L  6,2  i;.  8,5  8.F.m.R.u.W.  CAND.  [1110] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Widder  mit  gesenkten  Köpfen  einander  gegenüber  stehend, 
hinter  jedem  ein  Panther. 
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077  (11)  IT.  Ü D.  8 «.  F.  m.  W.  «.  R.  CA  XD.  [1049] 

Auf  jeder  Seite  zweimal  ein  Widder  einem  Schwan  gegenüber. 

1»78  (11)  fl.  7,2  D 12,2  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1277] 

A.  Ein  Wagcnlenker  im  langen  weissen  Chiton  auf  einem  Vier- 
gespann, daneben  ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  und 
gezückter  Lanze,  neben  den  Pferden  ein  zweiter;  vor  den  Pfer- 
den stehen  zwei  gerüstete  Krieger  mit  gezückten  Lanzen  ge- 
gen einander  über  einem  in  die  Kniee  gesunkenen  Krieger. 
Dieselbe  V'orstellimg  nach  der  anderen  Seite  gerichtet,  nur  zum 
Theil  erhalten.  An  jedem  Henkel  eine  Sirene. 

B.  Bruchstücke  derselben  Vorstellungen. 

Zierlich. 

070  (11)  H.  5,(J  D.  8,6  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  11169) 

Auf  jeder  Seite  zwei  Widder  und  zwei  Panther. 
ibSO  (11)  H.  4,5  ]).  (jfi  8.  F.  VI.  R.  u.  W.  CAND.  (1024) 

Auf  jeder  Seite  ein  Hirsch  einem  Panther  gegenüber  stehend. 

U81  (11)  //.  3,5  D.  5,7  F,  m.  R |lü81»j 

A.  Kill  springender  Panther. 

Ji,  Kin  fressender  Hirsdi. 

(J15)  //.  ir,,4  /).  10  8.F.VI.W.  CAND.  [378] 

Ein  ithyphallischer  Jüngling  mit  Harnisch  Beinschienen  imd 
Schwert,  mit  Kopfbinde,  die  R.  erhoben,  zwisclum  zwei  Frauen 
im  laugen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Kopfbindc,  beide  Arme 
erhoben. 

Ohm.  In  der  Mitte  eine  grosso  Amphora,  darüber  hängt  eine 
Schale  (n.  11).  R.  ist  ein  bärtiger,  unterwärts  bekleideter  Mann 
mit  Kopfbinde  gelagert,  und  hält  in  der  R.  eine  Schale  (n.  11) 
beim  Henkel ; auf  ihn  zu  schreitet  ein  nackter  Knabe  mit  Kopf- 
binde, in  der  R.  eine  Kanne  (n.  01),  in  der  L.  eine  Schöpfkelle. 
, Er  sieht  sich  um  nach  einem  Jüngling  mit  Ko]jfbindc,  welcher 
unterwärts  bekleidet  1.  auf  einer  Kline  liegt,  den  Finger  in  den 
Mund  steckt  und  speiet*).  Neben  ihm  steht  ein  dreifüssiges 
(Jeräth,  oben  hängt  eine  Binde. 

Roh,  dem  alten  Stil  nachgeahmt  (die  Augen  der  Männer  sind 
wie  die  der  Frauen).  Gellickt. 

*)  Vgl,  nius.  Oreg.  II,  81,1.  Faiiufka  Parodlcvn  Taf.  1,3. 
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983  (53)  n.  16  D.  15,6  8.  F.  m.  R.  CAND.  [539] 

A.  Drei  Klinen  neben  einander,  vor  denen  je  ein  Tisch  mit 
S2jeiscn  steht ; auf  jeder  sind  zwei  bärtige  Männer  gelagert,  un- 
terwärts bekleidet.  Auf  den  beiden  ersten  hält  der  erste  eine 
Schale,  der  zweite  wendet  sieh  nach  dem  folgenden  um,  auf  der 
dritten  ist  der  erste  Mann  dem  zweiten  zugekehrt.  Oben  hän- 
gen drei  Binden  und  zwei  Schalen,  neben  der  zweiten  Kline 
liegt  ein  Hund. 

B.  Ein  Löwe  der  sich  umsieht  zwischen  zwei  sitzenden 
Sphinxen ; im  Feld  Rosetten. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan,  auf  jedem  Henkel  ein  bär- 
tiger Mannskopf  mit  Stirnbinde. 

Rohe  Zeichnung,  blasse  Farbe,  matter  Firniss. 

984  (35)  H.  17,4  D.  11  «.  F [1662] 

Herakleji,  unbärtig,  die  Löwenhaut  über  Rucken  und  Armen, 
mit  einem  breiten  Gurt,  in  der  R.  die  Keule  sclnvingend, 
trägt  mit  der  L.  den  Dreifuss  mit  Kessel  fort,  sich  umsehend 
nach  Apollon f der  im  langen  Chiton  und  Ueberuoirf,  mit  Kojif- 
binde,  in  der  L.  den  Bogen,  mit  der  R.  den  Dreifuss  anfasst. 
Auf  der  anderen  Seite  ein  Mann  mit  langem  Chiton  und  Hut, 
die  R.  erhoben. 

Ohm  ein  Jüngling  mit  Chlamys  zwischen  zwei  Frauen  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel,  alle  in  lebhafter  Bewegung. 

Plumpe  Nachahmung  des  alten  Stils,  matte  Farbe. 

98.b  (66)  H.  9,4  D.  .5,2  s.  F [418] 

Kill  schreitendes  Pferd,  über  dem  ein  Vopfcl 
Kobe  Zeichnung,  Farbe  und  Firniss  matt, 

980  (41)  y/.  11,1  Z).  7,4  ^.F.  CAND,  [970J 

Ein  schreitender  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  Krotalen  in  der  R. 
ß,  Kin  mit  erhobenen  Händen  tanzender  bärtiger  Satyr. 

Sehr  roh. 

987  (41)  H.  15,2  D.  10  F,  [9521 

/I,  Ein  nackter  Jüngling  mit  einem  Ilirtcnstab  zwischen  zwei  langbekleideten 
Franco. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr  hinter  einer  langbekleideten  Frau.  Oben  drei  Binden. 
Uebermalt. 
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088  (ß(i)  //.  9,4  /;.  (!  x.F.  ÜAND.  [9f>(>) 

Vjyff'A  langbekleidetc  Frauen  mit  Krotaleu  tanzend. 
Aeusscrst  roh. 


llSi)  (41)  H.  15,«  1).  10,7  «.  F.  m.  R.  u,  W.  [521 

A.  Ein  riesiger  bärtiger  Mann  mit  langem  Haar  stellt  ganz 
grade  auf  den  Zehen,  beide  Anne  eniporgezogen  und  in  die 
Seiten  gestemmt,  naeb  Art  der  Tclainonen,  auch  hält  er  den 
Kopf  etwas  nach  vorne  gesenkt,  wie  diese ; man  sieht  ihn  von 
vorne.  Auf  jeder  Seite  bemüht  sieh  eine  nackte  Frau,  deren 
Kopf  kaum  bis  an  seine  Brust  reicht,  mit  einer  Binde  im  Haare, 
mit  beiden  Händen  einen  Arm  dos  Riesen  herabzuziehn. 

]].  Diouynos,  bärtig  und  cpheubekränzt,  im  langen  Aermelchi- 
ton  und  Mantel,  in  der  K.  einen  Kantbaros,  in  der  erhobenen  L. 
einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  schreitet  hinter  einem 
bärtigen  langgeschwänzten  Satyr  her,  über  dessen  r.  Arm  ein 
Futteral  hängt  und  der  eine  Schale  ohne  Fuss  Ln  der  R.  empor- 
hält um  daraus  zu  trinken. 

Unten  eingekratzt. 

Farbe  und  Firniss  matt. 

OtK)  ((iO)  A.  10  yj.  .V  8.  F.  m.  li.  u.  W.  CASD.  (417J 

Fünf  laufende  Jünglinge  mit  fliegendem  Haar  in  einer  Ueihe  ring.Hhcrum.  Oben 
zwei  Löwen  gegen  einander  über,  hinter  jedem  ein  grosses  Auge. 

Plumpe  Zeichnung. 

\m  (41)  7/.  15,6  /J.  10,3  CAND.  [953] 

Auf  jeder  Seite  reitet  auf  einem  sprengenden  Pferde  ein  nackter  Jüngling  mit 
einer  Ilanptbinde;  hinter  ihm  ein  Kranz. 

Sehr  roh. 

<y,)2  (4t)  ri.  11,8  D.  7,4  Ä.  F.  CANJJ.  [541] 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel , mit  Kopfljinde  und  Stab  ; auf  der  einen 
Seite  daneben  eine  Pflanze,  auf  der  anderen  eine  Art  von  Ker5'keimi. 

Sehr  roh. 

(57)  ir.  10  D.  6 F.  CAND.  [417] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  und  Schild  dringt  auf  einen  vor  ihm  lüederge- 
»iinkcncn  Krieger  mit  Schild  ein,  daneben  führt  ein  nackter  Jüngling  ein  Pferd 
am  Zügel. 

Matt  und  stumpf,  äusserst  roh. 
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994  (41)  H.  6,5  D.  4,3  s.  F.  CAND.  [551] 

Anf  der  einen  Seite  ein  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  auf  der  anderen  ein  nack* 
tcr  bärtiger  Mann  mit  erhobenen  Armen  diehend. 

995  ((JO)  J7.  8,4  7).  5,4  s.  R CAND.  [420] 

Ein  Jüngling  in  der  R.  einen  Schild,  in  der  L.  einen  Helm,  sieht  sich  nach  einem 
mit  Helm  und  Schwert  gerüsteten  um,  der  sich  nach  einem  Schild  bückt. 

Sehr  plump. 

99G  (41)  H.  8,3  Z).  5,2  ä.  F,  CAND.  (547) 

Auf  jeder  Seite  ein  tanzender  Satyr. 

Sehr  roh  blass  und  matt. 

997  (35)  13,2 />.8  m.F.  CAND.  [951] 

Zwei  Jünglinge  im  Mantel,  der  eine  mit  erhobener  I?.,  der  andere  auf  seinen 
Stab  gestützt;  daneben  ein  Strauch. 

Roh. 

998  (41)  H.  9,1  D.  5,5  F.  CAND.  [545] 

Vier  laufende  Jünglinge  mit  ansgcstrecktcn  Händen,  mit  einer  Chlamys  bekleidet. 
Sehr  roh. 


999  (41)  H.  13,4  D.  8,4  F.  m.  K.  CAND.  (SäKl) 

A.  Ein  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  Krie- 
ger zückt  das  Schwert  gegen  einen  gleich  gerüsteten,  vor  ihm 
aufs  Knie  gesunkenen  Krieger,  den  er  mit  der  L.  beim  Hehn 
fasst.  Hinter  diesem  steht  eine  Frau  mit  Haube  und  langem 
Chiton,  den  sie  mit  der  L.  anfasst,  während  sie  die  R.  er- 
hebt; hinter  jenem  ist  ein  sprengendes  Pferd  mit  halbem  Leibe 
sichtbar. 

D.  Ein  unbärtiger  Satyr  erhebt  tanzend  das  Bein  über  einer 
zweihenkcligen  Amphora;  vor  ihm  tanzen  noch  zwei  Satyrn. 
Lebendig  aber  roh;  die  Farbe  hat  beim  Brennen  gelitten. 

1000  (20)  Ä 4,1  Z).  3,6  s.F.  CAND.  (.599] 

Fünf  nackte  Figuren  mit  fliegendem  Haar,  die  mit  auagestrcckten  Armen  hinter 
einander  hcrlanfen  und  sich  umschen. 

Kob,  fast  ohne  Farbe. 

1001  (41)  H.  9 D.  5,(J  Ä.  F.  m.  W.  CAND.  [U»4] 

A.  Eine  Sirene  mit  aufgehobener  Hand. 

H,  Ein  Stier. 

Sehr  pltunp. 


Digitized  by  Goog[e 


304 


1002  (»))  U.  10,4  D.  8 ».  F.  CAND.  [919] 

yl.  Ein  Pferd  mit  Zaum  und  Brustsohmuck,  unten  ein  Blatt,  oben  ein  Vogel. 
Ji,  Dieselbe  Vorstellung,  und  oben  ein  Kreuz. 

Roh;  in  der  Farbe  verbrannt. 

1(X)3  (41)  H.  9,2  Z).  5,2  ä.  F.  CAND.  (910] 

Auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Figur  mit  einem  Hut,  die  R.  erhoben,  zwi- 
schen zwei  Baumreisern. 

Sehr  roh. 


KKJ4  (G(>)  ZT.  9,2  4,6  8.  F.  CAND.  (422J 

Zwei  verschleierte  Figuren  einander  gegenüber. 

Aeu.sscrst  roh. 

1(X)5  (41)  Ä 7 Z).  4,2  f.F.  CAND  [549J 

Auf  der  einen  Seite  ein  nackter  Jüngling,  auf  der  anderen  ein  Jüngling  mit 
einer  Clilamys. 

Roh. 


iÜ06  (60)  //.  9,3  X».  5,7  n.  F.  CAND.  [419] 

Zwei  beklei<lete  Frauen. 

Sehr  roh  und  verwischt. 

JZX>7  (41)  //.  g,7  X).  4,3  s.F.  CAND.  [187] 

Drei  Knten  mit  aus^ei>reiteten  Klüt;elii  hinter  einander  lierlaufend.  Oben  auf 
jeder  Seite  zwei  Augen. 

Sehr  roh. 


(40)  XX.  13,5  D.  9,2  n.  F.  m.  W.  u.  R.  [264] 

A'  Ein  Ziegenbockskopf  mit  sehr  grossen  zum  Tbeil  umtvun- 
Jenen  Hörnern  zwischen  zwei  Augen.  Uebor  der  Stirn  cinBlu- 
jiienkelch.  Unten  zwei  krenzweis  gelegte  Reiser. 
ß-  Zwischen  zwei  Augen  ein  Stierkopf  mit  sehr  grossen  Hör- 
Unten  zwei  kreuzweis  gelegte  Reiser. 


(41)  Jf-  0 D.  5,0  «.  F.  CAND.  [540) 

. ^ Ein  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  einem  anfs  Knie  gesunkenen  gegenüber. 
Zwei  nackte  tanzende  Jünglinge, 
und  matt. 


^.jÖ)  1S^,4  D.  9,0  r.  F.  CAND.  |294] 

)()l0  j,  nnbärtiger  Krieger  im  Helm  und  Harnisch,  mit  der 


L- 


,j,ic  Lanze  aufstützend,  von  vorn  gesehen;  1.  ein  unbärtiger 
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Krieger  yi  gesticktem  Aermelchiton  und  Hosen,  mit  phrygi- 
Bchem  Helm,  in  der  R.  eine  Lanze,  in  der  L.  einen  Bogen;  r. 
ein  gleich  gekleideter,  der  sich  die  Schnürstiefel  zubindet 
[Amazonen?]. 

B.  Eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Kopfband,  setzt  einem 
nackten  Jüngling  mit  einer  Schale  in  der  R.  und  der  Keule  in 
der  L.  einen  Kranz  aufs  Haupt;  hinter  ihr  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel. 

Eigenthümlich  plump  in  Zeichnung  Farbe  Firniss  und  Thon. 

1011  (A\)H.^Db  s.F.  CAND.  [548] 

Auf  jeder  Seite  eine  nackte  tanzende  Figur. 

Sehr  roh  und  matt. 

1012  (40)  IT.  13,2  n.  6,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  [268] 

A.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  in  der  R.  einen  Bogen, 
schwingt  mit  der  L.  einen  Stab  gegen  einen  Hirsch ; hinter  ihm 
her  eilen  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Haube,  und  ein 
nackter  Jüngling. 

B.  Vier  nackte  Jünglinge  mit  Kreuzbändern  über  der  Brust, 
von  denen  zwei  ithyphallisch  sind,  tanzen  mit  lebhaften  Gesten. 

Firniss  Farbe  und  Zeichnung  sehr  roh. 

1013  (60)  H.  8,6  D.  6,1  s.  F.  CAND.  [464] 

Man  erkennt  nur  noch  die  halbe  Figur  eines  fluchtig  hingepinselten  Jünglings 
mit  Krotalen  in  der  erhobenen  L.^  über  dem  Arme  hSngt  ein  Mantel. 

1014  (35)  Ä 15;2  7).  9,4  8.F,vi.W,  [1663] 

Eine  bekleidete  Frau  zwischen  zwei  nackten  Männern  mit  einem  Schurz,  von 
denen  der  eine  eine  Rinde,  der  andere  einen  kurzen  Stab  trägt. 

Oben  zwei  Sphinxe  gegen  einander  schreitend. 

Rohe  Zeichnung,  Farbe  und  Firniss  matt. 

1015  (41)  H.  7,4  D.  4,4  *.  F.  CAND.  [912] 

Ein  nackter  knieender  Jüngling  mit  Helm,  an  jedem  Arm  einen 
sonderbaren  Schild,  wird  von  einem  grossen  Hund  bedroht; 
hinter  diesem  ein  knieender  Jüngling  mit  Helm  und  Schild. 
Sehr  roh. 

1016  (41)  H.  17  D.  10,3  s.  F.  CAND.  [637] 

A.  Zwei  Figuren  mit  Hauptbinden  und  einem  Gewände  um  den  Unterkörper. 

B.  Ein  nackter  Satyr  und  eine  bekleidete  Frau,  beide  mit  Hanptbinden. 

Sehr  roh  und  verwiacht. 

SO 


Digitized  by  Google 


306 


1017  (41)  H.  G,7  D.  4,3  t.  F.  CAND.  [188] 

Fünf  Enten  hinter  einander  her  gehend,  darüber  Ephenbl&tter. 
Plump. 


1018  (41)  H.  6,7  D.  4,4  ä.  F.  CäND.  [5o0] 

Auf  jeder  Seite  eine  Figur  im  Chiton  und  mit  Schild,  die  R.  erhoben. 

Kaum  kenntlich  durch  Verschwinden  der  Farbe. 

1019  (35)  H.  16  D.  9 Ä.  F.  vi.  W.  CAND.  [525] 

Ein  Jüngling  iro  langen  Mantel  mit  Kopfbinde  und  Hakenstock,  zwischen  zwei 
Frauen  im  Mantel  mit  Kopfbinde;  oben  zwei  Kreuze. 

Aensserst  roh  und  plump,  schwerer  Thon. 


IV.  VIERTER  TISCH  (1020—1078). 

1020  (12)  /f.  4,4  i;.  11,2  r.F.  CAND.  [1221] 

A.  Auf  einen  vierspännigen  Wagen  steigt  ein  Jüngling  im 
langen  Chiton  und  Mantel,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen. 
Ihm  entgegen  schwebt  Nike,  geflügelt  und  inyrtenbekränzt, 
mit  beiden  Händen  einen  Myrtenkranz  vorhaltend;  sie  ist  klei- 
ner. Vor  den  Pferden  steht  Hermes  mit  spitzem  Hut,  kurzem 
Chiton  Chlamys  imd  Stiefeln,  in  der  L.  ein  Kcrj'keion  eiupor- 
haltend. 

B.  Je  zwei  Krieger  dringen  mit  gezückten  Lanzen  auf  einan- 
der ein.  Der  hintere  r.  ist  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (ßz.:  ein  Eppichblatt),  der  vordere  mit 
Helm  Chlamys  und  Beinschienen  bewafihet,  sonst  vom  Schilde 
(&.:  eine  sich  windende  Schlange)  verdeckt.  Die  beiden  Krie- 
ger 1.  tragen  einen  Helm,  kurzen  Chiton,  mit  einer  breiten  Leib- 
binde umwunden,  Beinschienen  und  Schild;  der  vordere  über- 
dies eine  Chlamys,  der  zweite  ein  Schwert 

I.  Ein  Krieger  mit  Helm,  kurzem  Chiton  und  Leibbinde 
Beinschienen  Schild  (ßz.:  eine  sich  windende  Schlange)  und 
Speer  bewafihet,  sich  umblickend.  Im  Felde  HO  KAXOf. 

1021  (12)  H.  5 D.  12,5  r.  F.  und  s.  F.  m.  R.  CAND.  [1226] 

A.  r.  F.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  wieherndes  ithy- 
phallisches  Maulthier.  — Zierliche  und  feine  Zeichnung. 

B.  Zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

I.  s.  F.  Ein  bärtiger  laufender  Satyr  der  sieh  lunsieht.  Um- 
her M.E  MEMNON  KaXÜL  — Plumpe  Zeichnung. 
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1022  (12)  H.  4 n.  12  r.  F.  CAFD.  [1268] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Hehn  und  Schild  verfolgt  mit 
gezücktem  Schwert  einen  gleich  gerüsteten,  der  sich  mit  ge- 
zückter Lanze  umwendet. 

ß.  Drei  Jünglinge  mit  Helm  Schild  Beinschienen  und  Lanze 
hinter  einander  herschreitend. 

1.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  steht  vorübergebeugt  mit  aus- 
gestreekten  Händen  vor  einem  Altar  mit  ionischen  Voluten 
und  einem  grossen  Haken*);  an  demselben  KA105**). 

*)  Ulli  den  BrAtupicM  ilaroiif  ta  siHtzen,  s.  nrcb.  Ztg.  1H47  p.  18ü  ff;  nach  dl.  cdr.  II  p.  30^ 
ein  Teig,  ln  dem  das  Opfertleisch  gebacken  n'urde. 

**)  An  einem  Altar  laiiaacn  nnia.  tc  I.eyden  p.  174,  1806;  /fH1^0£Tyi 

Welfker  alte  DeiiKin.  III  Taf.  32, a p.  478  f.j  NAOS  Paiiutka  gr.  Trinkh.  Taf.  2,1. 

1023  (12)  H.  5,2  D.  12,4  r.  F.  und  ».  F.  m.  X.  CAND.  [1267] 

A.  r.  F.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  kauert  ein  nackter 
bekränzter  Mann,  der  sich  umsieht,  mit  einer  Wimde  in  der  r. 
Seite. 

B.  r.F.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  Hirsch. 

I.  s.  F.  Ein  bekränzter  J Ungling  mit  Chlamys,  in  der  R.  ein 
Trinkhorn,  die  L.  ansgestreckt,  vorwärts  schreitend. 

Jt.  F.  sorgfältig,  s.  F.  flüchtig. 

1024  (12)  17.  3,4  i:>.  8,7  s.  F.  m.  X.  u.  W.  CAND.  [1101] 

A.  Ein  bärtiger  nackter  Manu  imd  eine  Frau  im  Chiton,  über 
den  eine  Nebris  geknüpft  ist,  halten  beide  einen  Schlauch,  den 
sie  sich  streitig  zu  machen  scheinen.  Zu  jeder  Seite  ein  gros- 
ses Auge. 

B.  Ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  eilt  mit  lebhafter 
Geberde  auf  eine  Frau  im  Chiton  zu,  die  mit  abwehrendem 
Gestus  sich  nach  ihm  umwendet.  Zu  beiden  Seiten  ein  grosses 
Auge. 

Die  Henkel  sind  von  Rebzweigen  mit  Trauben  umgeben. 

/.  Ein  bärtiges  Gorgoneion  mit  ausgestreckter  Zunge  Hau- 
zähnen und  wulstigen  Haaren. 

1025  (12)  77.  4,5  D.  11,6  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1394] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  gerasteter  Krieger  mit  einem 
Begleiter  auf  einem  Viergespann. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Weinstock. 

L Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

20* 
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1026  (11)  H.  5 D.  8,2  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1016] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Sphinxe  mit  aufgehobener  Tatze  einander 
gegenüber,  neben  dem  Henkel  ein  Panther. 

1027  (12)  H.  4 D.  11,5  $.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1123] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  epheubekränzte 
Satyrraaske  mit  langem  Bart.  Zwischen  Auge  und  Henkel 
ein  Rebzweig. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

Abgebildet  Micaü  mon.  ined.  43,4. 

1028  (12)  H.  5,6  D.  15,2  s.  F.  m.  R. «.  W.  CAND.  [1168] 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 

den  Köcher  an  der  Hüfte,  schreitet  vorwärts  und  hat  mit  der 
L.  den  Dreifuss  gefasst,  mit  der  R.  schwingt  er  die  Keule  über 
dem  Kopf  und  sieht  sich  nach  um,  der  lorbeerbekränzt, 

mit  kurzem  Chiton  und  Chlamys,  Köcher  und  Bogen  auf  der 
Schulter,  mit  Flügelstiefeln,  ihm  nacheilt  und  mit  der  R.  den 
Dreifuss,  mit  der  L.  die  Keule  packt.  Hinter  ihm  steht  Arte- 
mis mit  einer  Art  Thurmkrone,  gewürfeltem  übergeschlagenen 
Chiton,  den  Köcher  und  Bogen  auf  der  Schulter,  die  L.  erho- 
ben ; hinter  Herakles  steht  Athene  mit  Helm  Aegis,  gesticktem 
Chiton  und  Lanze.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge.  — Sehr 
sorgfältig,  besonders  die  cingeritzten  Linien. 

B.  Herakles,  bärtig,  im  kurzen  Chiton,  bekränzt,  das  Schwert 
an  der  Seite,  Bogen  und  Köcher  auf  der  Schulter  hat  stehend  den 
aufgerichteten  Löwen  mit  derL.  umschlungen  und  durchstösst 
ihn  mit  dem  Schwert.  Vor  ihm  steht  Hermes  mit  Hut  Chla- 
mys Stiefeln  und  Stab;  oben  hängt  die  Chlamys.  Auf  jeder 
Seite  ein  grosses  Auge.  — Sehr  sorgfältig. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Rebstock. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1029  (12)  //.  3,8  D.  8 s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1142] 

Ä.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
gerüsteter  Krieger  steht  mit  gezückter  Lanze  einem  anderen 
mit  Helm  Beinschienen  und  weissem  Schild  gerüsteten  gegen- 
über, der  ein  Fell  über  dem  Chiton  trägt  und  ebenfalls  die 
Lanze  zückt.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  undRebzweige. 
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B.  Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  {Sz.:  zwei  Kugeln) 
stösst  mit  der  Lanze  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  mit 
Helm  Beinschienen  Schild  (&.;  eine  Schlange)  und  gezückter 
Lanze  nieder. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1030  (12)  H.  4,6  D.  12,2  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  sitzt  der  bftrtige  ephenbekränzte 
Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  auf  einem  Feldstuhl^  mit  einer  Weinrebe 
in  der  R.  und  einem  Trinkhom  in  der  L. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1031  (12)  H.  3,1  D.  8,4  s.  F.  m.  Ä.  «.  W.  CAND.  [1140] 

Auf  jeder  Seite  sind  unter  einer  Weiulaube  vier  ganz  in  den  Mantel  gehüllte 
Männer,  von  denen  einer  bärtig  ist,  auf  einem  Polster  gelagert,  den  Arm  auf  ein 
Kissen  gestützt. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1032  (12)i/.5i>ll  a.F.m.W.u.R.  CAND.  [1127] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  lenkt  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen 
Chiton,  mit  Kopfbinde,  den  Schild  auf  dem  Kücken,  ein  Viergespann. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1033  (11)  ^.4,7  />.  7,7  s.F.m.R.u.W.  [1678] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Widdern  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

1034  (12)  H.  4,4  D.  11,6  s.  F.  m.  W.  «.  R.  CAND.  [1130] 

Auf  beiden  Seiten  in  der  Mitte  von  zwei  grossen  Augen  bat  ein  bärtiger  Satyr 
mit  langem  weisseii  Schwanz  eine  epheubckränzto  Bakehantin  im  langen  Chiton 
und  Ueberwurf  mit  beiden  Armen  um  den  Leib  gefasst,  um  sie  anfzubeben;  im 
Felde  Rebzweige.  Unter  jedem  Henkel  ein  Rebstock. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1035  (11)  H.  6 D.  16,1  8.  F.  m.  R.  n.  Grün.  CAND.  [1293] 

Nach  1.  hin  fahrt  auf  einem  sprengenden  Viergespann  ein  Jüng- 
ling im  langen  bunten  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Hän- 
den. Neben  dem  Wagen  stehen  zwei  Paare  einander  gegen- 
über, dem  Wagenlenker  zunächst  zwei  Krieger  mit  Helm,  kur- 
zem Chiton  Beinschienen  Schild  (&. : zwei  grüne  Kugeln  von 
gleichfarbigen  Ringen  umgeben)  und  Schwert,  die  mit  erhobe- 
ner R.,  in  der  vermuthlich  wie  auch  bei  den  Uehrigen  eine 
Lanze  gewesen  ist,  auf  einander  eindringen;  ein  ähnlich  ge- 
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rüstetes  Paar  in  ähnlicher  Stellung  neben  den  Pferden;  vor 
denselben  ein  drittes  (&. ; des  einen  wie  oben).  Zwischen  dein 
zweiten  imd  dem  dritten  Paar  steht  von  den  Pferden  grössten- 
theils  verdeckt  ein  einzelner  Krieger.  Nach  r.  hin  wiederholt 
sich  dieselbe  Scene  in  umgekehrter  Reihenfolge ; der  Wagen- 
lenker trägt  einen  langen  grünen  Chiton,  drei  kämpfende  Paare 
neben  dem  Wagen  (auf  dem  Helme  des  einen  zwei  grüne  Fe- 
dern), neben  den  Pferden  (&.:  wie  oben)  und  vor  den  Pfer- 
den. Zwischen  den  beiden  Wagen  ist  noch  ein  kämpfendes 
Paar,  von  dem  sich  ein  dritter  Krieger  mit  erhobener  K.  ent- 
fernt. Zwischen  den  Kriegern  stehn  Reihen  von  Punkten,  die 
Inschriften  bedeuten  sollen. 

Mit  geringen  und  unwesentlichen  Abweichungen  wiederholt 
sich  dieselbe  Vorstellung  auf  jeder  Seite  zweimal. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

Fein  und  sorgfSiltig  ausgeführte  lebendige  Darstellung. 

1036  (12)  //.  3 ZJ.  8 ».  iT  m.  R u.  W.  CAND.  [1186] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  kauernder 
bärtiger  Satyr. 

I.  Ein  alterthüinliches  Gorgoneion. 

1037  (12)  H.  2,6  D.  7 *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1072] 

Auf  jeder  Seite  eine  Nase  zwischen  zwei  Augen. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1038  (&ö)  H.  16  D.  11,2  «.  F.  CAND.  [381] 

Drei  nackte  Jünglinge  mit  flatterndem  Haar,  mit  lebhaften  Ge- 
sten tanzend ; der  dritte  sieht  sich  um. 

Oben  drei  unbärtige  Satyrn  mit  Pferdeschweif  und  PferdefUssen 
mit  flatterndem  Haar,  mit  lebhaften  Gesten  tanzend. 

Am  Halse  drei  nackte  Frauen  mit  Haube,  mit  lebhaften  Gesten 
laufend,  die  mittlere  sieht  sich  um. 

Roh  etruskisirend. 

1039  (3ö)  II.  17  D.  11,4  ».  F.  CAND.  [380] 

Zwei  sitzende  Sphin.xe  mit  starken  Zitzen,  von  einander  ab- 
gewendet, zwisehen  ihnen  hängt  ein  Pantherfell  wie  ein  Hen- 
kel; im  Feld  Ornamente. 

zwei  Sphinxe  auseinander  laufend;  iniFeldEpheublätter. 
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Am  Halse  zwei  Kentauren  mit  völligem  Menschenleib  einan-< 
der  gegenüberstehend;  der  eine  mit  rückwärts  gehaltenen  Ar- 
men, der  andere  mit  erhobener  R. 

Roh  etruskisirend. 

1040  (35)  n.  16,3  D.  11,6  «.  F.  m.  W CAND.  [383] 

Ein  Jüngling  im  Chiton  und  Mantel  einer  Frau  im  Chiton  zugewandt^  auf  je- 
der Seite  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel,  sämmtlich  mit  erhobenen  Hfinden 
tanzend.  > 

Oben  zwei  Sirenen. 

Roh  etruskisirend. 

1041  (3)  H.  2 D.  8,4  s.  R CAND,  [906] 

Auf  dem  Omphalos  ein  Gorgoneion. 

1042  (66)ä8£).  5,3  br.  F.  auf  g.  Grund.  CAND.  (421) 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  vier  Flügeln  an  den  Hüften, 
mit  fliegendem  Haar,  eilt,  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume,  im 
Sturmschritt  sich  umsehend;  1.  ein  grosser,  r.  ein  kleiner  Vogel. 
Etruskisirend. 

1043  (41)  16  i).  12,4  br.  F.  auf  g.  Grund.  CAND.  [526] 

Drei  schwimmende  grosse  Schwäne  hintereinander  rings  umher. 
Oben  ein  Schwan  mit  Frauenkopf,  die  R.  ausgestreckt. 
Etruskisirend,  matte  Farbe. 

1044  (41)  Ä 14,2  ß.  8 s.  F.  auf  g.  Grund.  CAND.  [.5.32] 

Fünf  sitzende  Sphinxe  rings  herum. 

Oben  A.  eine  Hündin  eine  Häsin  verfolgend;  B.  eine  Häsin 
und  ein  Hase  laufend. 

Etruskisirend. 

1045  (41)  H.  16,1  D.  10,4  t.  F.  CAND.  (528) 

Rings  umhor  fünf  bärtige  Satyrn  tanzend,  zwischen  dem  vierten  und  fünften 
ein  Pferd,  zwischen  dem  ersten  und  fünften  ein  Strauch. 

Oben  auf  jeder  Seite  eine  Sirene. 

Zeichnung  roh  etruskisirend,  Farbe  und  Firniss  sehr  matt. 

1046  (27)  H.  3,5  D.  3,1  ä.  R CAND.  (895] 

Drei  Frauen  im  langen  Chiton  hinter  einander  schreitend,  jede 
in  beiden  Händen  ein  grosses  Epheublatt  haltend;  arabes- 
kenartig. 
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1047  (58)  H.  9,4  D.  6,2  *.  F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  [412] 

Ein  langgelockter  Jüngling  mit  Flügelstiefeln,  im  kurzen 
Chiton,  hält  mit  jeder  Hand  einen  aufrecht  stehenden  Lö- 
wen bei  der  Tatze  gepackt;  von  jeder  Seite  eilt  eine  Frau  mit 
flatterndem  Haar,  im  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  L.  anfasst, 
und  Flügelstiefeln,  in  der  R.  ein  Eppichblatt,  herzu. 
Etruskisirend. 

1048  (27)  //.  3,5  D.  3,1  «.  F.  CAND.  [916] 

Drei  Frauen  im  langen  Chiton  hinter  einander  schreitend,  jede 
in  beiden  Händen  ein  grosses  Epheublatt  haltend;  arabes- 
kenartig. 

1049  (41)  H.  16  D.  10,6  >.  F.  CAND.  [530] 

Zwei  Panther  und  eine  Sphinx  hinter  einander  ringsumher. 
Oben  auf  jeder  Seite  ein  Schwan. 

Etruskisirend. 

1050  (41)  H.  14,5  D.  9,5  s.  F.  CAND.  [531] 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  mit  einer  Chlamys  und  eine  Frau 
mit  Chiton  und  Mantel,  beide  bekränzt  und  tanzend,  mit  Blu- 
men in  den  Händen. 

Oben  zwei  Sirenen  und  drei  Epheublätter. 

Etruskisirend. 

1051  (41)  U.  lf',4  D.  11,4  a.  F.  CAND.  [954] 

Vier  grosBG  Hirsche  mit  gesenktem  Haupt  hinter  einander,  zwinK^hen  ihnen  ein 
grosser  hochbeiniger  Vogel. 

Obtn  auf  jeder  Seite  sitzende  Sphinxe  von  einander  abgekehrt;  im  Felde 
Epheublätter. 

Koh  etruskisirend. 

1052  (60)  H.  8,2  D.  5,2  j».  F.  CAND.  [463] 

Zwei  Sirenen  von  eiuunder  abgekehrt,  in  der  Mitte  ein  Blatt. 

Etruskisirend. 

1053  (62)  //.  10,4  D.  7 a.  F.  m.  R.  DÜDW. 

Vier  bärtige  Männer  iin  langen  Chiton  und  Mantel  schreiten 
mit  weiten  Schritten  hinter  einander  her,  sie  halten  in  jeder 
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Hand  ein  grosBes  Epheublatt,  so  dass  ein  arabeskenartiger 
Eindruck  bervorgebracht  wird. 

Rob  etruskisirend.  ^ 

Notice  sur  le  mus4e  Dodwell  p.  36,9. 

1054  (41)  H.  6,6  D.  4,3  *.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [185] 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase;  unter  je- 
dem Henkel  ein  gorgonenartiger  Kopf  mit  langem  Haar  von 
vorn  gesehen. 

•n 

1055  (41)  H.  6,6  D.  4,2  *.  F.  CAND.  [180] 

Vier  Sphinice  rings  herum  hinter  einander  horgehend;  in  der  Mitte  hängt  eine 
Schale. 

1056  (40)  ff.  15,3  D.  10,3  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [265] 

A.  Ein  bärtiger  Gefährte  des  Odyssem,  mit  zwei  Strieken 
unter  dem  Bauch  eines  Widders  festgebunden,  den  er  mit  bei- 
den Armen  umklammert. 

B.  Eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
kleinen  Flügeln  an  den  Füssen,  laufend,  in  jeder  Hand  ein 
Epheublatt. 

Roh  etruskisirend. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  99,10. 

1057  (66)  ff.  11,6  D.  6,6  *.  F.  m.  R.  CAND.  [410] 

Vier  bärtige  Männer  ixn  langen  Chiton  und  Mantel  laufend,  in  jeder  Hand  ein 
Epheublatt;  arabeskenartig. 

Roh  etruskisirend. 

1058  (34)  n.  15,4  D.  9,4  jf.  F,  CAND.  [379) 

Zwei  Sphinxe  mit  aufgehobener  Tatze  einander  gegenüber,  zwischen  ihnen  eine 
phantastische  Pflanze. 

Am  HaUe  ein  springender  Pamther. 

Roh  etruskisirend. 

1059  (62)  H.  11  D.  6,2  s.  F.  m.  R.  CAND.  [409] 

Vier  bärtige  Männer  im  Chiton  und  Mantel,  in  Jeder  Hand  ein  Epheublatt;  ara* 
beskenartig. 

Roll  etruskisirend. 

1060  (41)  ff.  16,2  jD.  11  *.  F.  m.  W.  CAND.  (.534] 

Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und 
Schild  {8z.:  eine  hervorspringende  Schlange)  stehen  mit  ge- 
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zückter  Lanze  einander  gegenüber.  Ein  Jüngling  mit  einem 
Schurz  um  den  Leib,  die  Keule  schwingend,  in  der  L.  den  Bo- 
gen steht  einem  gerüsteten  Krieger  (&. ; zwei  hervorspringende 
Schlangen)  mit  gezückter  Lanze  gegenüber.  Zwischen  den 
Paaren  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  flatterndem  Haar,  die 
R.  ausgestreckt,  eilig  laufend.  Zwischen  den  Figuren  grosse 
Epheublätter. 

Roh  etruskisirend. 

1061  (41)  H.  7 D.  4,7  8.  F.  CAND.  [186] 

Drei  geflügelte  Pferde  hinter  einander  herlaufend. 

Roh  etruskiairend. 

1062  H.  3,4  D.  5,1  «.  F.  m.  R.  [1G60] 

1.  Ein  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

1063  (62)  Ä 10  X».  6,2  $.F.  DODW. 

Vier  nur  mit  einem  Schurz  um  die  Lenden  bekleidete  Männer, 
in  jeder  Hand  ein  grosses  Epheublatt,  laufen  hinter  einander 
her;  arabeskenartig. 

Roh  etruskisirend ; beimBrennen  ist  dieF arbe  roth  geworden. 
Notice  sur  le  musöe  Dodw.  p.  36,9. 

1064  (41)  H.  7,2  D.  4,3  «.  F.  CAND.  [203] 

Vier  Jünglinge  mit  Flügeln  in  der  Seite,  laufend.  Zwischen 
dem  ersten  und  dem  letzten  ein  Busch. 

Etruskisirend. 

1065  (41)  H.  8,3  D.  5,2  F.  CAND.  [190] 

Auf  jeder  Seite  ein  grosser  Vogel. 

Oben  zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

Etruskisirend. 

1066  (41)  H.  14,4  D.  10,6  *.  F.  CAND.  [561] 

Fünf  laufende  Hirsche,  hinter  jedem  eine  Tanne. 

Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Schwäne  einander  gegenüber,  zwi- 
schen ihnen  ein  kleinerer. 

Etruskisirend. 

1067  (30)  n.  4,6  D.  9,1  ü.  F.  m.  W. «.  R.  CAND.  [625] 

Vier  Frauen  im  Chiton  und  Mantel  gehn  mit  einem  grossen 
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Epheublatt  in  jeder  Hand  hinter  einander  her,  so  dass  sie  den 
Eindruck  einer  arabeskenartigen  Verzierung  machen.  — Am 
Henkel  inwendig  eine  ebenso  gekleidete  Frau  in  einer  Haube, 
mit  einer  Blume  in  der  erhobenen  R. 

Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  roh. 

1068  (62)  H.  11  D.  5,6  s.  F.  m.  W.  CAND.  [414] 

Fünf  bärtige  Männer  laufen  hinter  einander  her,  in  jeder  Hand 
ein  Epheublatt,  so  dass  das  Glanze  einen  arabeskenartigen 
Eindruck  macht. 

Unten  laufen  sechs  Löwen  hinter  einander  her. 

An  jeder  Seite  des  Ausgusses  ein  kleines  Auge*). 

Firniss  und  Fai'be  matt,  Zeichnung  äusserst  roh. 

*)  Vgl.  n.  1T3. 

1069  (41)  H.  10,4  D.  7,5  Ä.  F.  CAND.  [540]) 

A.  Ein  laufender  langgeschwänzter  Satyr  mit  ausgestreckter 
R.  und  sehr  langem  Haare. 

B.  Ein  gleicher  in  ähnlicher  Stellung. 

Am  Halse  an  jeder  Seite  eine  Nase  und  zwei  Augen. 

Sehr  roh  und  verwischt. 

1070  (41)  H.  16,3  D.  10,3  ».  F.  CAND.  [536] 

Auf  jeder  Seite  schreitet  mit  erhobenen  Annen  eine  Figur  im  l&ngen  Mantel 
und  einer  Cblamys,  mit  einer  Hauptbinde. 

Unten  zwei  Wölfe,  ein  Greif,  ein  Stier  und  ein  Rusch. 

Rohe  Zeichnung. 

1071  (41)  H.  8,2  D.  5,2  «.  F.  CAND.  [192] 

Fünf  Sirenen  hinter  einander  rings  umher. 

Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Augen. 

Etruskisirend. 

1072  (41)  H.  8,6  D.  6 «.  F.  CAND.  [191] 

A.  Eine  Frau  mit  Flügeln,  im  langem  Chiton,  mit  fliegendem 
Haar,  ausgestreckten  Armen  eilig  laufend;  oben  zwei  Binden. 
Am  Halse  zwei  Augen. 

_ jB,  Eine  Frau  mit  Haube  Chiton  und  Mantel,  mit  ausge- 
streckten Armen  eilig  laufend;  oben  zwei  Binden. 

Am  Halse  zwei  Augen. 

Roh  etruskisirend;  blasse  Farbe. 
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1073  (41)  H.  16,6  D.  10,4  t.  F.  m.  W.  CAND.  [536] 

Ä.  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
und  Schild  (ßz. ; zwei  hervorspringende  Schlangen)  stehen  ein- 
ander mit  gezückter  Lanze  gegenüber. 

B.  Zwei  geflügelte  Pferde,  von  einander  abgewandt  sich 
bäumend. 

Etruskisirend. 

1074  (41)  ff.  9,6  D.  6 t.  F.  m.  W.  CAND.  [197] 

Auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  weibliche  Figur  im  langen  Chi- 
ton, mit  flatterndem  Haar,  im  raschen  Lauf  sich  umschauend, 
die  R.  erhoben,  in  der  L.  eine  Binde. 

Unten  rings  herum  eine  Reihe  von  Vögeln. 

Roh  etruskisirend. 

1075  (36) /T.  17  Z».  11,4  t.F.  CAND.  [529] 

A.  Fünf  Frauen  im  langen  Aermelchiton,  mit  Haube,  stemmen 
die  Arme  in  die  Seite. 

Oben  eine  gleiche  Frau,  dann  eine  Figur  die  sich  ein  Gewand 
umlegt,  und  eine  dritte  nackte,  welche  eins  herbeiträgt. 

B.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  Kopf  binde,  die  beiden  äusseren 
tragen  einen  Hirtenstab  und  einen  runden  Gegenstand. 

Oben  zwei  Eber  einander  gegenüber. 

In  der  Mündung  acht  Hasen  hinter  einander  laufend. 

Roh  etruskisirend. 

1076  (41)  ff.  10  D.  6,2  «.  F.  LIP.  [1460] 

Auf  jeder  Seite  ein  langgeschwänzter  nackter  SatjT  mit  erho- 
benen Armen  in  lebhafter  Bewegung  zwischen  zwei  Epheu- 
blättem. 

Sehr  roh. 

1077  (41)  ff.  17,6  D.  11  *.  F.  CAND.  [527] 

Vier  Sirenen  mit  erhobener  R.  hinter  einander  rings  umher, 
zwischen  ihnen  Epheublätter  und  ein  Vogel. 

Oben  auf  beiden  Seiten  eine  schreitende  und  eine  sitzende 
Sphinx. 

Etruskisirend. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  43,3. 
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1078  (88)  H.  8 D.  5,4  «.  F.  CAND.  [196] 

Auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  vier  Flügeln, 
rasch  schreitend. 

Etruskisirend. 

V.  FÜNFTER  TISCH  (1079-1152). 

1079  (40)  H.  16,4  D.  11  a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [270] 

A.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  Löwen  mit 
dem  1.  Arm  umfasst  und  durchbohrt  ihn  mit  dem  Schwert;  1. 
steht  eine  verschleierte  Frau,  r.  ein  nackter  Jüngling. 

B.  Theseus,  bärtig,  im  kurzen  Cbiton  hat  den  vor  ihm  aufs 
Knie  gesunkenen  Mmotauros  mit  der  L.  beim  Maul  gepackt 
und  durchbohrt  den  schon  blutenden  mit  dem  Schwert;  auf 
jeder  Seite  steht  eine  verschleierte  Frau  und  ein  nackter 
Jüngling. 

1080  (40)  H.  17,4  D.  12  a.  F.  m.  R.  CAND.  [251] 

Auf  jeder  Seite  ein  Ephebe  im  kurzen  engen  Chiton  mit  zwei  Pferden  reitend. 

1081  (40)  H.  16,4  D.  11,6  a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [249] 

A.  Herakles,  bärtig,  mit  der  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  den 
Köcher  an  der  Seite,  schreitet  mit  geschwungener  Keule  auf 
eine  aufs  Knie  gesunkene  Amazone  zu,  welche  die  Lanze  zückt 
und  die  er  beim  Arm  packt.  Auf  jeder  Seite  bedroht  ein  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (&. ; ein 
Stierkopf)  bewaffneter  Krieger  mit  der  Lanze  eine  niederge- 
sunkene Amazone.  Diese  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 
nen Schwert  Schild  und  Lanze  bewafinet. 

B.  Herakles,  bärtig,  mit  der  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  den 
Köcher  an  der  Seite,  verfolgt  mit  gezücktem  Schwert  einen 
bärtigen  Kentauren,  der  sich  umsieht,  in  jeder  Hand  einen 
Stein ; auf  seinem  Rücken  sitzt  eine  Frau  im  langen  überge- 
schlagenen dorischen  Chiton,  die  sich  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men umsieht;  r.  steht  ein  bärtiger  nackter  Mann,  die  Chlamys 
über  dem  1.  Arm,  ein  Jüngling  im  Mantel,  1.  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel. 

1082  (11)  H.  öß  D.  7,7  a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1121] 

Auf  jeder  Seite  steht  auf  einem  vierspännigen  Wagen  ein  bär- 
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tiger  Mann  mit  Hut  und  langem  Chiton,  den  Schild  auf  dem 
Kücken,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen.  Hinter  ihm  geht 
ein  bärtiger  Mann  mit  Helm  Harnisch  Beinscliienen  Schwert 
Schild  (S?. : ji.  ein  Dreifuss ; B.  unkenntlich)  und  Lanze. 
Daneben 

A.  H[E]PMÜAENE^  E1'[01E]>KNEME. 

B.  [IIEPMOAENE^  EHJ01E5ENEME. 

1083  <lt)  u.  5 D.  7,6  ».  F.  m.  K u.  W.  CAND.  (1077J 

A. »  Von  jeder  Seite  reiten  ein  Jüngling  za  Pferde,  im  kurzen  weiesen  Chiton, 
hinter  eich  einen  laufenden  Jüngling  mit  der  Chlamye  über  dem  h Arm,  auf  ein- 
ander zu;  in  der  Mitte  fliegt  ein  Vogel. 

Ti,  Dieselbe  Vorstellung,  statt  des  Vogels  buchstabenähnliche  Zeichen. 

1084  (5)  H.  1,7  D,  5,7  r.  F.  LTP.  [1463] 

Vor  einer  dorischen  Säule,  die  ein  Gebälk  trägt,  steht  auf  seinen  Stab  gestützt 
ein  Jüngling  in  der  Chlamys,  in  der  vorgestreckten  R.  eine  Schale. 

1085  (18)  H.  2,7  D.  4 5.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [ISOl] 

Zwischen  zwei  Augen  knieet  ein  mit  Helm  Schild  {8z.  t eine  Kugel)  und  Speer 
bewaffneter  Krieger.  Zu  jeder  Seite  ein  Rebhuhn  und  ein  Zweig. 

1086  (18)  If,  2,7  D.  4,2  Ä.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND,  [1366] 

Ein  bärtiger  Satyr  mit  einer  Binde  um  den  Hals  schleicht  hinter  einer  tanzen- 
den Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  her.  Im  Felde  Rebzweige. 
Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Hahn. 

1087  (12)  H.  4,5  D.  13  r.  F.  CAND.  [1222] 

Ä.  Ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Mann  im  Mantel  (über  ihm 
KAKA5)  steht  mit  erhobener  R.,  mit  der  L.  einen  Stab  auf- 
stützend, zwei  reitenden  Jüngbiigen  zugewandt  (neben  dem 
letzteren  steht . . E . MON). 

B.  Auf  einer  \dereckigen  Basis  sitzt  Dionysos,  bärtig,  im 
laugen  Chiton  und  Mantel,  in  der  K.  einen  Kantliaros,  in  der 
L.  einen  grossen  Kebzweig;  vor  ihm  bäumt  sich  ein  ithyphal- 
lischerEsel.  Darüber  Al ONraof.  Hinter  dem  Gotte  sprengt  auf 
einem  gleichen  Esel  ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr  heran. 
Daneben  IN  (».  r.). 

I.  Eine  kniende  nackte  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe, 
mit  der  R.  einen  Schwamm  ausdrückend.  Im  Felde  MEMvoi- 
xakO'^. 
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1088  (18)  H.  3,1  D.  4,4  Ä.  F.  m.  R.  «.  W.  CAND,  [1361] 

Ein  nackUr  Jnnglioip  mit  einer  Chlamje  über  dem  1.  Arme  schreitet  mit  ausge* 
streckten  Armen  einer  sich  umblickenden  Fran  im  Mantel  und  Chiton  nach, 
die  in  der  L.  eine  Leier  hält.  Vor  ihr  geht  ein  Jüngling  in  einer  Cfalamys,  auf 
der  Doppelflöte  blasend;  dann  zwei  tanzende  nackte  Jünglinge , der  eine  mit 
einer  Hauptbinde.  Auf  der  andern  Seite  vier  nackte  tanzende  Jünglinge,  der 
erste  mit  einer  Binde,  sich  nmschauend  und  die  Arme  erhebend,  der  zweite  mit 
einer  Chlamjs  über  dem  1.  Arm,  einer  Rinde  und  einem  Hom  in  der  R. , der 
dritte  die  L.  erhebend  und  die  B.  senkend,  der  vierte  mit  einer  Chlamys  über 
dem  1.  Arm  und  einem  Hom  in  der  R.  Im  Felde  Zweige. 

Boh. 

1089  (18)  H.  3,1  D,  4.  a.  F «.  R.  W.  CAND.  [130Ö] 

Zwischen  zwei  Augen  sitzt  Dümyso«,  bärtig  und  epbeubekränat,  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel,  in  derL.  ein  Horn,  in  derR.  einen  grossen  Rcbzweig  mit  Trau- 
ben, auf  einem  Feldstuhl.  V'or  ihm  tanzt  mit  abgewandtem  Gesicht  ein  bärti- 
ger Satyr.  Auf  jeder  Seite  bäumt  sich  ein  Pegasos. 

1090  (12)  H,  4,4  D.  10  tf.  F.  m.  R.  m.  TT.  CAND.  [1189] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  weibliche  Figur,  bekleidet,  mit  lan- 
gem Haare  und  erhobenen  Armen.  Um  die  Henkel  eine  Verzierung  von  Wein- 
reben und  Trauben. 

1091  (11)  H.  4,8  D.  6,2  r.  F.  m.  R.  u.  W. 

A. %  Ein  nackter  Krieger  mit  einem  Helm  tritt  mit  dem  Fass  auf  einen  mit 
Helm  Harnisch  Schild  nnd  Schwert  gerüsteten  Krieger,  der  vor  ihm  niederge- 
sunken ist  nnd  bedroht  ihn  mit  einem  Fanstschlag ; auf  jeder  Seite  eilt  ein  Krie- 
ger, mit  Helm  Harnisch  and  Schild  gerüstet,  mit  gezückter  Lanze  herbei,  hinter 
ihm  steht  ein  Jüngling  im  Mantel. 

B,  Ein  nackter  Krieger  mit  Helm  und  Schild  bedroht  mit  dem  Schwert  einen 
vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger;  hinter  jenem  steht  eine  Figur  im  Man- 
tel, dann  anf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  weissen  kurzen  Chiton  zu  Pferde. 

Unten  eingekratst. 

1092  (12)  H.  4,4  D.  12,6  r.  F.  CAND.  [1396] 

I,  Mirwtauroa,  laufend,  von  hinten  gesehn,  die  R.  ausstreckend, 
in  der  L.  einen  Stein.  Rings  umher  . Ollat^  xuXog. 

1093  (11)  H.  5,1  D.  8,1  *.  F.  m.  JR.  u.  W.  CAND.  [1081] 

A*  Auf  einem  Feldstahle  sitzt  eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  mit  er- 
hobener R.  ; zu  jeder  Seite  tanzen  zwei  bärtige  Satyrn,  zwischen  ihnen  eine  Frau 
im  übergeschlagenen  Chiton,  die  r.  mit  übergoknüpfler  Nebris;  sämtlich  mit 
erhobener  Hand. 

B,  Dieselbe  Vorstellung;  die  mittlere  Frau  sitzt  auf  einer  viereckigen  Basis, 
die  andern  Frauen  tragen  beide  eine  Nebris. 
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1094  02)  H-  4,3  D.  10,5  «.  F.  CAND.  [1138] 

A.»  Zwei  bekleidete  bärtige  Männer  mit  einem  langen  Stecken  in  der  jeder 
auf  einem  zwcispäonigen  Wagen  fahrend. 

B*  Ein  hockender  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Brustbarnisch  greift  mit  der 
R.  nach  dom  Schwerte. 

Unter  jedem  Henkel  eine  Sphinx. 

1095  (11)  H.  5,4  D.  8,3  8.  F.  m.  W.  u,  R.  CAND.  [UGO] 

A.  Ein  nackter  JQngling  auf  sprengendem  Ross,  zu  jeder  Seite  drei  Männer 
im  Mantel,  mit  Lanze,  und  ein  JUngling  auf  sprengendem  Ross. 

B.  Eine  Sphinx  in  derselben  Umgebung;  r.  noch  ein  Mann  im  Mantel. 

1096  (12)  H.  4,1  D.  12,1  r.  F.  CAND.  [1225] 

A.  Ein  Jüngling  mit  langen  Haaren  und  mit  Krotalen  in  den 
Händen,  vor  ihm  ein  zweiter  mit  kurzen  Haaren,  auf  einer 
Doppelflöte  blasend,  beide  laufend.  Ihnen  entgegen  eilt  mit 
der  sechssaitigen  Schildki-ütenleier  in  der  L.  und  dem  Plek- 
tron in  der  R.  Kydias  (KVAla?)*),  bärtig,  im  Mantel  (Kopf 
und  Oberleib  ergänzt) ; er  sieht  sich  um  nach  zwei  Jünglingen 
mit  kurzen  Haaren,  von  denen  der  erste  (neben  ihm  . . . I K^, 
über  ihm  KAIIIA5),  welcher  ihm  folgt,  taumelt  und  beide 
Hände  erhebt,  eine  Weinkanne  in  der  11.;  er  blickt  sich  nach 
seinem  Gefährten  um,  der  eine  Schale  (n.  11)  in  derL.,  mit  er- 
hobener R.  abgeht.  Die  beiden  letzten  Jünglinge  tragen  einen 
Myrtenkranz,  alle  vier  eine  Chlamys. 

B.  Fünf  mit  einer  Chlamys  bekleidete  Jünglinge.  Der  erste, 
welcher  dieselbe  über  das  Hinterhaupt  gezogen  hat,  schreitet 
auf  einer  Doppelflöte  blasend ; der  zweite  kommt  ihm  entge- 
gen, er  legt  die  R.  an  die  Brust  und  sieht  sich  nach  den  drit- 
ten um,  welcher  tanzend  eine  grosse  Amphora  (n.  45)  im  1. 
Arme  hält  und  mit  der  R.  aus  einer  Kanne  (n.  61a)  dem 
zweiten  Wein  in  eine  Schale  (n.  10)  giesst.  Es  folgt  der  vierte, 
welcher  in  der  R.  ein  Horn  hält  und  die  L.  erhebt;  er  sicht 
den  fünften  an,  der  in  der  R.  eine  Schale  (n.  11)  vorstreckt 
und  in  der  L.  einen  Stock  schwingt.  Unter  dem  Henkel  steht 
MANHUEOS. 

/.  Hermes  (HEPME^),  bärtig,  mit  Hut,  kurzem  Aermelchiton 
Chlamys  und  Flügelschuhen,  laufend,  das  Kerykeion  über  der 
1.  Schulter. 

*)  V{^1.  den  leierspielcnden  Kydms  aaf  einer  Vat»«  cat.  Mdfi'nnnconrt  8].  cat.  Ponrt.il^M 
331.  MiUler  kl.  Sehr.  H p.  533. 
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1097  (11)  H.  6 D.  8,G  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1149) 

I.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
das  Schwert  an  der  Seite,  knieet  vor  einem  grossen  Pithos,  in 
den  er  die  L.  senkt,  und  schwingt  mit  der  R.  einen  Kantharos. 

1098  (12)  n.  4,4  D.  6,8  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1193] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine  Büste  der 
Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  und  gezückter  Lanze  *). 

Unter  dem  einen  Henkel  ein  Löwe,  unter  dem  anderen  ein 
Panther  im  Ansprung. 

*)  Vgl.  n.  1311. 


1099  (11)  n.  5,2  D.  8,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1182] 

I.  Ein  knieender  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen  zückt 
das  Schwert  gegen  eine  vor  ihm  knieende  Amazone  mit  Schild 
und  gezückter  Lanze,  die  er  mit  der  L.  am  Nacken  fasst. 

1100  (11)  H.  5,3  D.  7,5  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1033] 

I.  Eine  Sirene. 


1101  (12)  Ä 3,4  2).  8,7  r.F.  CAND.  [1256] 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl,  über  dem  ein  Diptychon  aufge- 
häugt  ist,  sitzt  ein  bärtiger  Mann,  unterwärts  bekleidet,  und 
stützt  mit  der  R.  einen  Stab  auf.  Von  ihm  weg  eilt  JSros,  in- 
dem er  sich  nach  ihm  umsieht;  er  hält  in  derR.  ein  Tuch  oder 
etwas  ähnliches,  und  legt  die  L.  auf  den  Schenkel.  Hinter 
einer  Säule  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  auf  einen  Stab  ge- 
stützt. 

.B.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  ein  Jüngling,  unterwärts  be- 
kleidet, und  bläst  die  Doppelflöte;  über  ihm  ist  eine  Schild- 
krötenleier aufgehängt  und  daneben  ein  Flötenfutteral.  Vor 
ihm  steht  ein  Jüngling  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  und  singt; 
ein  Lehnstuhl  steht  hinter  ihm.  Hros  eilt  mit  einem  Kranz  in 
beiden  Händen  auf  ihn  zu.  Man  sieht  noch  S.A.  .S. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

/.  Hros  eUt  mit  ausgestreckter  L.  und  einem  Zw'eig  in  der 
R.  auf  einen  Altar  zu,  der  auf  einem  Felsblock  steht;  unten 
KAJO^. 

Unten  eingekratzt. 
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1102  (18)  //.  3,2  D.  4,2  8.  F.m.R.u.W.  CÄND.  [1806] 

DionyBos.,  bärtig  und  bekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Rebzweig  und 
Trinkhorn,  auf  einem  Fcidstuhl  sitzend;  vor  ihm  ein  hüpfender  bärtiger  Satyr, 
Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  eine  sitzende  Sphinz,  die  sich  umsieht. 


1103  (18)  Ä 3,2  Z).  4 8.F.m.R.u.W.  CAND,  [1300] 

Zwei  Krieger  auf  einander  cindringend,  zwischen  ihnen  ein  dritter,  der  im  Wei- 
chen sich  umsieht;  auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  schreitender  Krieger.  Alle 
sind  mit  Helm  und  Schild  versehen. 

1104  (12)  ZT.  4,6  jD.  12,1  r.F  CAND.  [1266] 

Ä.  Ein  bekränzter  Jüngling  im  Mantel  besteigt  mit  dem  1. 
Fuss  ein  Viergespann,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen, 
vor  den  Pferden  ein  bekränzter  Jüngling  im  Mantel,  einen 
Stab  in  der  R. ; darüber  nlEXHErio?  *).  Auf  jeder  Seite  eine 
sitzende  bekränzte  Sphinx  die  sich  umsieht  und  die  Tatze 
erhebt. 

B.  Eine  bekränzte  Frau  im  langen  Aermelchiton  zwischen 
zwei  bärtigen  Satyrn,  die  sich  mit  erhobener  Hand  umsehen; 
der  eine  ist  ithyphallisch  und  trägt  einen  Scldauch  auf  der 
Schulter;  darüber  IA^105**).  Auf  jeder  Seite  eine  sitzende 
bekränzte  Sphinx,  die  sich  umsieht  und  die  Tatze  erhebt. 

I.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men laufend,  die  sich  umsieht.  Umher  llOnuiS  KAIO)>. 
Saubere  Zeichnung. 

*)  Vgl.  die  VorKtellDUtrcn  eines  JUnglingfl  mit  der  Gerte,  der  Pferde  am  Zügel  fUhrt,  mit 
der  Inschrift  nAEX2innOX  den  Vnacn  caf.  Rrit.  I,  832.  Blrcli  Archaeologia 
XXXI  p.  265  f.  and  Add.  XXI  tav.  B.  Panofka  Namen  der  VoseiibUdiier  p*  46  ff, 

**)  Dieser  Name  Ut  dem  Vcrzeichiiiss  von  Satyrnanten  (O.  Jalin  VaaenbUder  p.  26  ff.) 
hinzuKUfUgen. 

1105  (18)  //.  2,7  Z).  3,7  8,F,  [1651] 

DionysoSj  bärtig,  bekränzt,  langbekicidet,  mit  Trinkhorn  und  Rebzweigen,  einem 
bärtigen  Satyr  mit  vorgestreckten  Händen  gegenüber;  auf  jeder  Seite  ein  bär- 
tiger Satyr  mit  einem  grossen  Schlauch  auf  dem  Kücken. 


1106  (18)  H.  2,7  D.  3,6  s.  F.  CAND.  [1368] 

Zwischen  zwei  Palmetten  tanzen  zwei  Frauen  mit  Hauptbinde , langem  Chiton 
und  Mantel,  in  den  erhobenen  Händen  eine  Weinrebe  haltend.  Auf  jeder  Seite 
ein  Löwe. 

Flüchtig. 
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1107  (66)  H.  7,3  D.  5,4  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [447] 

Herakles  mit  Wehrgehenk,  Bogen  und  Köcher  auf  dem  Rücken, 
steht  stark  vorwärtsgebeugt  mit  gebogenem  r.  Knie  und  um- 
klammert mit  der  L.  den  r.  Arm  des  in  verrenkter  Stellung 
auf  die  Erde  geworfenen  bärtigen  Riesen  Antaios,  dessen  1. 
Hand  er  mit  der  R.  beim  Gelenk  packt,  als  wollte  er  ihn  rück- 
wärts über  seinen  Kopf  schleudern,  während  Antaios  die  R. 
nach  der  Erde  ausstreckt.  Auf  jeder  Seite  eine  Palme. 

Unter  dem  Fusse  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  69.  70,  3.  4,  welcher 
Apollon  und  Tth/os  erkennt.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  58. 
arch.  Beitr.  p.  41. 

1108  (40)  10,4  Z).  11  s.F.m.R.  CAND.  [227] 

A.  Herakles  (H . . . <4E^  v.  r.),  bärtig,  im  Harnisch  (hinter  ihm 
hängt  sein  Köcher)  dringt  mit  gezücktem  Schwert  auf  den 
aufs  Knie  gesunkenen  Kykno.i  (WK^VS  v.  r.)  ein,  den  er  mit 
der  L.  bei  der  Kehle  packt  und  der  blutet.  Er  ist  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  bewaffnet  und 
streckt  die  R.  gegen  Herakles  Gesicht  aus. 

B.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  die  Lanze  in  der  R.,  zu 
Pferde,  den  kurzen  Zügel  in  der  L. 

1109  (71)Ä10X).5  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [479] 

Poseidon,  bärtig,  epheubekränzt,  im  langen  Mantel,  den  Drei- 
zack in  der  R.,  die  L.  erhoben,  steht  Athene  mit  Plelm  Aegis 
Schild  und  Lanze  gegenüber  und  wendet  sich  im  F ortgehen 
nach  ihm  um,  neben  ihr  ein  Panther ; hinter  ihr  Hermes,  bärtig, 
mit  Hut  Chiton  Chlamys  und  Flügelstiefeln,  das  Kerykeion  in 
der  R.,  der  sich  umsieht  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  mit  Kopfband,  welche  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume 
hält;  neben  ihr  eine  Hindin.  Hinter  Poseidon  schreitet  Hera- 
kles, bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  mit 
Schwert,  Bogen  und  Köcher  auf  der  Schulter;  er  sieht  sich 
um  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  R.  auf- 
nimmt, und  Mantel,  einen  Rebzweig  in  der  R.;  neben  ihr  eine 
Hindin. 

1110  (40)  H.  16,1  D.  11,4  s.  F.  m.  W.  u.  R. 

A.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

si* 
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und  Schild  flieht  vor  einem  ebenso  bewafiheten  Krieger,  der 
überdies  eine  Chlamys  trägt.  Vor  ihnen  reitet  ein  Jüngling 
mit  kurzem  weissen  Cliiton  und  Beinscliienen  über  einem  ver- 
wundet am  Boden  liegenden  bärtigen  Krieger  mit  Schild  und 
Beinschienen.  Auf  den  Reiter  zurückschauend  entflieht  ein 
Krieger  mit  Helm  Harnisch  Chlamys  Beinschienen  und  Schild 
(Sz.;  eine  Kugel). 

B.  Unter  zwei  mit  einander  verschlungenen  Weinstöcken  mit 
grossen  Trauben  liegt  auf  der  einen  Seite  ein  grosser  bärtiger 
Satyr,  auf  die  1.  Hand  gestützt,  die  R.  an  die  Brust  legend;  er 
sieht  sich  um.  Auf  der  andern  Seite  steht  neben  einem  Tische 
mit  einem  Ausguss  ein  kleinerer  bärtiger  Satyr  mit  den  Hän- 
den auf  dem  Tisch,  der  ringsherum  mit  einem  Rande  verselm 
ist,  beschäftigt;  ein  zweiter  Satyr  steht  in  einer  Kelter  und 
greift  mit  den  Armen  in  den  Ausguss  hinein. 

1111  (72)  /f.  6 Z>.  2,1  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [485] 

Ein  bärtiger  Mann  im  Chiton  \Heraliles^  hat  mit  der  L.  einen 
hochbeinigen  Vogel  mit  spitzem  Schnabel  beim  Hals  gepackt 
und  zückt  (stark  verzeichnet)  mit  derR.  das  Schwert,  oder  die 
Keule,  über  ihm  fliegt  ein  Vogel.  Von  ihm  abgewandt  schwingt 
ein  kleinerer  bärtiger  Mann  die  Keule  gegen  einen  Vogel,  über 
ihm  schwebt  ein  anderer. 

Flüchtig. 

Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,22.  Gerhard  auserl.  Va- 
senb.  105.  106,7.  8. 

1112  (34)  if.  8,2  D.  6,3  a.F.m.W.u.R.  CAND.  [389] 

Pelm«,  unbärtig,  bekränzt,  mit  einem  Schurz  um  den  Leib,  hat 
Thetis  mit  beiden  Armen  um  den  Leib  gefasst,  neben  der  eine 
Gefährtin  sich  entfernt;  beide  tragen  einen  langen  Chiton  mit 
Ueberwurf  und  Kopfbinde ; im  Felde  Rebzweige. 

1113  (71)  Ä 7,4  D.  3,4  s.F.  CAND.  [495] 

Ein  Satyrhaupt  mit  Thierohren,  Schnurr-,  Zwickel- und  lan- 
gem Kinnbart,  eine  Binde  im  Haar,  vonRebzweigen  umgeben; 
zu  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  erhobener  Hand. 

1114  (40)  H.  16,4  £>.11  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [244] 

A,  Zwei  bärtige  Männer  auf  einem  Viergespann  — ein  Pferd 
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ist  weiss  — , der  eine  im  langen  Chiton,  der  andere  im  Mantel; 
neben  den  Pferden  eine  Frau  im  langen  Chiton,  ihr  zugewandt 
ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Lanze;  vor  den  Pferden 
steht  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopf- 
band. 

B.  Ein  Viergespann,  ven  vorn  gesehen,  von  einem  bärtigen 
Mann  im  weissen  langen  Chiton  gelenkt. 

1115  (71)  Ä 9,3  Z».  4,6  t.F.m.R.  CAND.  [480] 

Vier  Paare  jo  einer  nackten  und  einer  laugbekleideten  Figur,  durch  Absprin* 
gen  der  Farbe  nicht  mehr  deutlich. 

1116  (40)  Ä 13,1  Z).  8,6  s.F.m.R.u.W.  [1661] 

A. ,  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  in  langem  weissem  Chiton  und  Mantel, 
in  der  R.  einen  Epbeuzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn;  auf  jeder  Seite  ein  tan> 
aonder  Satyr  mit  erhobener  Hand,  von  denen  einer  ithyphallisch  ist. 

ß.  Eine  verschleierte  Frau  zwischen  zwei  tanzenden  Satyrn  mit  erhobener 

B. ,  von  denen  einer  ithyphallisch  ist. 

1117  (66)  ZT.  7,4  D.  5,5  s.  F,  m.  R.  u.  W.  CAND.  [458] 

Zwei  gesonderte  eingerahmte  Bilder  neben  einander. 

a.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton  trägt 
mit  der  L.  den  Dreifuss  und  sieht  sich  mit  geschwungener 
Keule  nach  Apollon  um,  der  mit  langem  Haar,  in  kurzem  Chi- 
ton und  bunter  Chlamys,  mit  beiden  Händen  den  Dreifuss  er- 
greift und  zurückzieht. 

h.  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  {ßz. ; ein  Dreifuss)  und  Lanze 
und  Hemtes,  bärtig,  mit  Hut  Chiton,  über  den  ein  Thierfell  ge- 
zogen ist,  Clilamys  Stiefeln  und  Stab,  die  R.  vorgestreckt, 
schreitet  rasch  herbei. 

Sorgfältig  und  sauber. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  88,6.  7.  8. 

1118  (66)  7,6  D.  4,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [442] 

Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel 
\Kreusa\,  sieht  sich  im  Fortschreiten  nach  einem  mit  Holm 
Beinschienen  Schild  {Sz.:  eine  Rosette  mit  Strahlen)  und 
Lanze  gerüsteten  Krieger  [AmciVw]  um,  der  auf  seinem  Rücken 
einen  Mann  mit  langem  weissen  Haar  und  Bart,  mit  Kopf- 
binde Mantel  und  Stab  \Anchises\  trägt,  der  sich  nach  einem 
vollständig  gerüsteten  Krieger  {ßz. ; ein  gebogenes  Bein)  um- 
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sieht;  hinter  ihm  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  die  sich  umsicht. 

1119  (40)  Ä 11,4  Z).  7,6  a.F.m.R.  CAND.  [259] 

Auf  jeder  Seite  ein  ithyphallischcr  bärtiger  Satyr  auf  einem 
Wagen,  vor  welchen  zwei  bärtige  ithyphallische  Satyrn  ge- 
spannt sind. 

1120  (57)  iZ  8,4 /).  4,6  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [472] 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  hält  in  der  L.  einen  Kantharos;  neben  ihm  schreitet 
ein  Ziegenbock.  Im  Felde  ein  Rebstock  mit  Trauben. 

Unten  eingekratzt. 

1121  (40)  Ä 14,4  J5.  9 8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [245] 

A.  Zwei  mit  Helm  Heinschieneu  Schild  (Äs.:  ein  Rechen;  ein  Viereck)  ge- 
rüstete  Krieger;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  und  ein  Jüngling  im  lan* 
gen  Chiton  und  Mantel. 

H,  Ein  schreitender  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  weissem  Schild,  ein 
Thicrfcll  über  dem  Chiton;  zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton 
und  Mantel  und  ein  Jüngling,  I.  in  der  Chlamys,  r.  nackt. 

Unten  eingekratzt. 

1122  (60)  Ä 6,5  Z).  4,5  8.F.m.R.  LIP.  [1568] 

Eine  geflügelte  schwebende  Frau  [AY/ire]  mit  langem  Aermel- 
chiton  und  Hauptbinde  bekränzt  einen  auf  einer  Basis  stehen- 
den Dreifuss  mit  einer  Binde;  daneben  hängt  ein  Kranz,  unten 
springt  ein  Hund. 

Roh. 

1123  (87)  ZT.  8,3  Z).  5,6  a.F.m.R.  CAND.  [998] 

Auf  jeder  Seite  vier  nackte  Figuren,  eine  mit  einem  Kranz  in 
der  R.,  welcher  eine  grössere  naht,  und  sie  unzüchtig  betastet. 
Sehr  roh. 

1124  (66)  //.  6,3  D.  3,5  a.  F.  m.  F.  u.  R.  CAND.  [436] 

Diony$osj  bärtig  uud  epheubekränzt,  den  Mantel  Uber  den  Unterkörper  gebrei- 
tet, liegt  auf  einem  Kissen,  den  1.  Arm  aufgestützt,  zwischen  zwei  mit  erhobe- 
nen L.  auf  Feldstülilen  sitzenden  Frauen  mit  Ilauptbindc  Chiton  und  Mantel. 
Im  Felde  Rebzweige. 

Unten  cingekratzt. 


Digilized  by  Googic 


327 


1125  (40)  B.  14,4  D.  19  ».  F.  m.  R u.  IF.  CAND.  [238) 

Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  (i^.;  Vordertheil  eines 
Ebers)  vor  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  and  Mantel ; hinter  diesem 
1.  ein  gleich  gerüsteter  Krieger  (5s.:  ein  Eppichblatt),  auf  der  anderen  Seite 
zwei  Jünglinge,  einer  im  Mantel,  einer  nackt. 

ß.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  sind  1.  zwei  Krieger  neben  einander,  der  eine 
fast  verdeckt  (8x.:  Vordertheil  eines  springenden  Pferdes;  neun  rothe  und 
weisse  Kugeln). 

112G  (57)  H.  8,2  Z).  4,2  s.  F.  m.  Ä.  u.  TT.  CAND.  [936] 

Eine  langbekleidete  Frau  mit  Kopfbinde  auf  einem  Lager  unter  Rebzweigen. 

1127  (40)  H.  12,1  D.  8 8.  F.  m.  ß.  u.  W.  CAND.  [254] 

Auf  beiden  Seiten  zwei  langbeklcidete  Frauen  mit  Kopfbinden  tanzend  unter 
drei  Satyrn,  von  denen  einer  in  obseöner  Stellung. 

1128  (61)  if.  8 Z).  5,2  8.Fm.R.u.W.  CAND.  [969] 

Unter  einer  Weinlaube  liegt  aufPolster  gelohnt  eine  bekränzte 
F rau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  vor  ihr  steht  ein  Reh. 

1129  (41)  if.  7,4  D,  4,5  8.  F auf  w.  Grund.  CAND.  [156] 

Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Schild  dringen  mit  gezUcktcr  Lanze  auf  ein* 
• ander  ein,  zwischen  ihnen  sinkt  ein  dritter  zusammen;  im  Felde  Bebzweige. 
ß.  Auf  jeder  Seite  eines  Weinstocks  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  in  ge- 
waltsam zurückgeneigter  Stellung. 

Sehr  beschädigt. 

1130  (24)  Zr.  3,2  i).  3,6  s.F 

Auf  jeder  Seite  Dionysos,  bekleidet  auf  einem  Feldstuble  sitzend,  in  der  L.  ein 
Horn,  in  der  E.  Bebzweige.  Nach  beiden  Seiten  entfernen  sich  zwei  mit  Chi- 
ton und  Mantel  bekleidete  Frauen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

Sehr  fluchtig. 

1131  (66)  ^-8,5  5 i.F.m.R,u.W.  CAND.  [939] 

Athene  mit  Helm  und  Lanze,  im  gewürfelten  Chiton  besteigt 
ein  Viergespann ; daneben  Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  im 
langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  mit  Rebzweig  ondKantha- 
ros ; vor  den  Pferden  ihnen  zugekehrt  Hermes  mit  Hut  Chla- 
mys  Stiefeln  und  Kerykeion. 

1132  (41) /T.  12  X).  8 s.F.  CAND.  [63] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  lenkt  ein  Viergespann; 
neben  den  Pferden  ein  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen 
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gerüsteter  Krieger  und  ihm  zugekehrt  eine  verschleierte  Frau; 
vor  den  Pferden,  fast  durch  sie  verdeckt,  ein  Mann  im  langen 
Chiton  und  Mantel. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete  Dionysos,  in 
der  L.  ein  Trinkhorn,  steht  einer  verschleierten  Frau  gegen- 
über; hinter  ihr  geht  ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  Chlamys  und 
Stiefeln  [Jlennes^  fort,  indem  er  sich  Umsicht;  hinter  Dionysos 
steht  eine  verschleierte  Frau,  die  einen  Zipfel  ihres  Gewandes 
anfasst. 

Matte  Farbe  und  Firniss,  flüchtige  Zeichnung. 

1133  (6G)  H.  7,6  D.  4,4  F.  m.  R.  u.  W.  CARJ).  [448] 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Mantel,  in  der 
L.  ein  Trinkhorn,  besteigt  ein  Viergespann,  die  Zügel  in  bei- 
den Händen;  neben  den  Pferden  eine  Bakchantin  mit  Krota- 
len,  vor  denselben  eine  Hindin,  im  F elde  Kebzweige. 

1134  (71)  Ä 8 i>.  3,4  a.F.m.W.u.R.  CAAD.  [494] 

Herakles  sitzt  rittlings  auf  dem  fischleibigen  Triton  und  würgt 
ihn;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidcte  Frau  mit  erhobener 
Hand. 

1135  (10)  H.  4,2  D.  4,6  «.  F.  mit  W.  auf  g.  Grunde.  CAA^D.  [893] 

Auf  jeder  Seite  eine  Schlange  (?)  zwischen  zwei  Eulen. 

Roh. 

1136  (71)  7/.  7,3  />.  3,2  s.F.m.R.  CANÜ.  [498] 

£iu  schreitender  gerüsteter  Krieger;  auf  jeder  Seite  zwei  laugbekleldetu 

Männer  mit  Stab. 

t 

1 ] 37  (60)  i/.  9 />.  6 8.  F.  m.  R u.  W.  CANIK  [942] 

Ein  bärtiger  Mann  mit  langem  weissen  Chiton  und  Schild  auf 
dem  Rücken  lenkt  ein  sprengendes  Viergespann,  neben  ihm  steht 
auf  demselben  ein  Krieger.  Vor  den  Pferden  läuft  eine  Ama- 
zone mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Lanze  und  sieht  sich  um. 

1138  (40)  i/.  10,6  Jl.  8 e.Fm.R.  CAAD.  [257] 

A.  Ein  bärtiger  Manu  und  vier  nackte  .Jünglinge  mit  erho- 
bener Hand  hinter  einander  hergehend,  zwei  sehen  sieh  um. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Stirnband,  der  das  r.  Bein  er- 
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hebt  und  die  Arme  nach  unten  ausstreckt,  neben  ihm  ein  Hund, 
zwischen  zwei  Jünglingen  in  der  Chlamys. 

1139  (60)  H.  8,6  D.  6,2  F.  m.  11.  CAN£).  [944] 

Ein  bärtiger  Mann  mit  phrygischcr  MUtze  Chiton  Schwert  ^ Richelfhrtnigcm 
Schild  nndLanze  weicht  zurück  vor  einem  bärtigenMann  mit  phrygUcher Mütze, 
eng  anliegendem  Anzug,  den  Köcher  an  der  Ilüfte,  in  der  L.  eine  Lanze;  hin^ 
tcr  jenem  ein  Jüngling  im  Mantel  and  mit  Stab. 

1140  (24)  Zr.  3,2  D.  3,6  r.  F.  auf  w.  Grund.  CAND.  [1381] 

Auf  jeder  Seite  in  der  Mitte  ein  Baum  mit  Früchten,  zu  beiden 
Seiten  eine  langbekleidete  b^r au  mit  Kopfbinde  auf  einem  Feld- 
stuhl sitzend,  vor  jeder  ein  Korb. 

1141  (41)  Ä 7,3  Z).  4,3  a.F.m.  n.  auf  w.  Grund.  CAND.  [127] 

A.  Dionysos^  bärtig  und  epbeubekränzt,  im  langen  Cbiton  und  Mantel , aitzt 
mit  zurückgewaudtem  Haupt  auf  einem  Feldstuhlo,  ein  Horn  in  der  L.  Auf  je- 
der Seite  eine  tanzende  Frau  im- Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  Rebzweige. 
ß.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde  flieht  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men vor  einem  gleichen,  der  mit  beiden  Händen  einen  Diskos  vorbält.  Hinter 
diesem  eine  Chlamys. 

Roh  und  verwischt. 

1142  (71)  /T.  8,3 /).  8,4  s.F.m.W,u.R.  CAND,  [987] 

Ein  Krieger  (verstümmelt)  fuhrt  eine  verschleierte  Frau  fort;  hinter  ihr  ein  ge- 
rüsteter Krieger  {ßz.:  ein  gebogenes  Bein),  auf  der  anderen  Seite  ein  Mann  im 
Mantel. 

1143  (41)  H.  G,3  D.  3,7  r.  F.  m.  H.  auf  w.  Grund.  CAND.  [159] 

A»  Zwei  vollständig  bewafi'netc  Krieger  {8z,:  unkenntlich)  dringen  mit  den 
Lanzen  auf  einander  ein.  Im  Felde  Epheuranken. 

B.  Aehnliche  Scene. 

Unter  dem  einen  Henkel  eine  Chlamys,  unter  dem  andern  eine  Chlamys  und 
eine  Keule. 

1144  (41)  6,3  i).  3,7  r.  F,  m.  R.  auf  w,  Gr^ind.  CAND.  [158] 

A.  Zwei  vollständig  gerüstete  Krieger  dringen  mit  den  Lanzen  auf  einander 
ein.  Im  Felde  Epheuilmken. 

B,  Achnlicho  Scene. 

Unter  dem  einen  Henkel  eine  Chlamys. 

1145  (66)  H.  7,4  D.  5 s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [462] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  und  Schild  zückt  die  Lanze  gegen 
einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  gleich  gerüsteten  Krieger. 
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1146  (41)  Ä 6,2  Z).  4,1  s.F.m.R.  CAND.  [124J 

Auf  beiden  Seiten  zwei  Jünglinge  im  engen  Chiton  mit  Kopfbinde , eine  Lanze 
in  der  li.,  anf  einander  zu  reitend. 

1147  (35)  Ä 15,4  Z).  9,6  8.F.m.R.u.W.  CAND,  [335] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  Bo- 
gen und  Köcher  auf  der  Schulter,  in  der  R.  die  Keule,  besteigt 
ein  Viergespann  mit  dem  1.  Fuss,  die  Zügel  in  den  Händen; 
daneben  ihm  zugewandt  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild 
(&. ; ein  Gorgoneion)  und  Lanze;  neben  den  Pferden  eine 
Hindin;  im  Felde  Weinreben*). 

Oben.  Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  langbekleidet,  mit  einem 
Rebzweig,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  zwei  sitzen- 
den langbekleideten  Frauen  mit  Krotalcn  in  der  R.;  r.  sitzt 
Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  sich  umsehend; 
1.  sitzt  ein  bärtiger  langbeklcideter  Mann  mit  erhobener  R.  und 
von  ihm  abgewandt  eine  langbeklcideteFrau,  die  sich  Umsicht. 
Unten  eingekratzt 

*)  Vgl.  n.  (19. 

1148  (41)  iZ.  6,6  X).  4,2  s.F.  CAND.  [128] 

A.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  gelagert;  im  Felde  Epheuranken. 

H.  Eine  Frau  unterwärts  bekleidet  unter  Weinranken  gelagert;  von  ihr  ent- 
fernt sich  eine  tanzende  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueherwnrf. 

Sehr  roh. 

1149  (60)  Xr.  7,4  Z).  5 s.F.m.R.u.W.  CAND.  [454] 

Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen 
Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  sitzt  auf  einem  Feldstnhl  zwischen  zwei  tan- 
zenden Frauen  im  langen  Chiton  mit  Nebris. 

Roh. 

Unten  eingekratzt. 

1150  (41)  Hs  6,5  D.  3,7  8,  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

ud.  I)ionyso8j  bÄrlig,  im  Mantel  und  Chiton,  Rebzweige  in  den  Händen,  auf 
dem  Haupte  einen  Kranz,  schreitet  mit  zurückgewaudtem  Haupte;  hinter  ihm 
kommt  in  eiligem  Laufe  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr,  in  der  L.  ein 
Horn , in  der  R.  eine  Weinrebe. 

Kin  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Mantel  Schwert  und  Schild  (Sz.: 
drei  Kugeln)  gerüsteter  Krieger  dringt  mit  erhobener  Lanze  auf  einen  mit  zu- 
rUckgewandtem  Haupte  vor  ihm  knicenden  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Bein- 
schienen und  erhobener  Lanze  ein. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Auge. 
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llöl  (41)  Ä 6,6  Z>.  4,4  ».F.m.W.u.R.  CAND.  [123] 

Auf  jeder  Sehe  verfolgt  ein  bärtiger  Satyr  eine  Bakchantin  mit  Uauptbinde 
Chiton  Nebris  und  Chlamys,  Robzweige  in  der  R. 

1152  (71)  8,4  X).  3 a.F.m.R.  [1757] 

Der  bärtige  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt  auf 
einem  F eldstuhl , in  der  R.  einen  Rebzweig , in  der  L.  einen 
Kantharos,  zu  jeder  Seite  eine  tanzende  epheubekränzte  Bak- 
chantin im  langen  Chiton.  Daneben  AlONV^IAA. 


VI.  SECHSTER  TISCH  (1153-1221). 

1153  (41)  H.  16,5  D.  13  a.  F.  m.  W.  u.  Ji.  [1655J 

A,  Apollon  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  hält 
eine  achtsaitige  grosse  Kithar  in  der  L.  Auf  jeder  Seite  steht 
eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  übergeschlagenem  Chiton,  die 
1.  mit  einer  Tänie  in  der  L.  [Leto  und  Artemis\.  Vor  Apollon 
steht  ein  kleiner  Palmbaum. 

B.  Dieselbe  Vorstellung.  Der  Frau  1.  fehlt  die  Tänie,  auf 
dem  Palmbaume  sitzt  eine  kleine  Schlange. 

Unten  eingekratzt. 

1154  (40)  H.  16,4  D.  12  a.  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  [250] 

A*  Ein  Jüngling  mit  langem  ITaar  im  gestickten  Chiton  und  Mantel  ^ eine 
Lanze  aufstützend , einer  Frau  ira  langen  Chiton  und  gestickten  Mantel  gegen- 
über, 

B,  Ein  gleicher  Jüngling  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 
mit  Speer  gegenüber. 

Sehr  plump. 

1 155  (41)  H.  17  Z>.  11  Ä.  F,  m.  R.  «.  W.  CAND.  [2] 

A.  Theseus,  unbärtig,  ira  Hut  und  kurzen  feinen  Chiton  schrei- 
tet mit  gezücktem  Schwert  und  ausgestreekter  L.  auf  den  Mi- 
mtauros  zu,  der  aufs  Knie  sinkt,  sich  nach  ihm  umsieht  und  in 
den  ausgestreckten  Händen  einen  Stein  hält.  Auf  jeder  Seite 
stellt  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Kopfbinde. 

B.  _ Peleus,  unbärtig,  nackt  und  bekränzt,  mit  dem  Schwert  an 
der  Seite,  hat  vorgebeugt  2’Aetis  umfasst,  welche  beidellände  aus- 
streckt ; auf  jeder  Seite  entflieht  eine  Frau  mit  ausgebreiteten 
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Armen.  Alle  drei  tragen  einen  langen  Aermelchiton  Mantel 
und  Kopf  binde. 

Unten  eingekratzt. 

Abgcbildet  Stephani  Kampf  des  Theseus  mit  dem  Minotau- 
ros  Taf.  4.  5. 

1. 156  (12)  H.  2,G  D.  6,Ü  r.  F.  CAND.  [1401] 

I.  Ein  bekränzter  nackter  knieender  Jüngling  hält  mit  beiden 
Händen  ein  Band,  um  sich  die  Hände  ziun  Faustkampf  zu  um- 
wickeln ; hinter  ihm  hängen  Oelfläschchen  imd  Schwamm,  da- 
neben KAb05. 

1157  (6)  Ä 3 £>.7,2  r.F.  CAND.  [1400] 

I.  Ein  bekränzter  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1. 
Arm,  schreitend.  Umher  Ilü  l'AH  KA105. 

1158  (18)ä:3X>.  4 g.F.m.R.u.W.  CAND.  [1361] 

Ein  bärtiger  Satyr  umklammert  von  hinten  eine  Hindin,  hin- 
ter ihm  steht  ein  bärtiger  Satyr  und  erhebt  verwundert  die  R., 
auf  der  anderen  Seite  eine  langbekleidete  Frau;  im  Felde 
Rebzweige.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  eine  sitzende 
Sphinx. 

1 159  (18)  n.  3 D.  4,3  *.  F.  m.  ,W.  u.  B.  CAND.  [1304] 

Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  kurzen  Chiton  und  Mantel  mit  Reb- 
zweig  und  Trinkborn,  im  eiligen  Schreiten  sich  umschend;  auf  jeder  Seite  ein 
Auge  und  eine  epheubekränzte  Frau  im  langen  Chiton,  in  der  R.  eiuen  Reb- 
zweig,  welche  forteilend  sich  umsieht. 

1160  (12)  5,2  Z).  12,3  r.F.  CAND.  [1270] 

A.  Ein  bekränzter  Jüngling  mit  Chlamys,  in  der  L.  zwei 
Speere,  führt  ein  Pferd  mit  einem  Maulkorb  am  Zügel.  Oben 
..N05. 

B.  Ein  Jüngling  im  Wamms,  mit  einem  Helm,  bückt  sich 
um  einen  runden  Schild  aufzuheben,  vor  ihm  steht  eine  be- 
kränzte Frau  im  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  eine  Lanze. 
Von  ihr  abgewandt  bückt  sich  ein  Jüngling  mit  Helm  und  Har- 
nisch, in  der  R.  eine  Lanze,  um  mit  derL.  einen  nmden  Schild 
aufzunehmen. 
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I.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  hält  vorwärts  gebückt  mit 
beiden  Händen  eine  Hacke.  Umher  HHA+VI-05  El'OlE^EN*). 
Sehr  sauber  und  fein,  noch  streng  aber  anmuthig. 

*)  Dio  Inschrift  ÜI2XYA02  Ef^OJE2EJV  iat  auf  fUnf  SctiAlmi  mit  rothoii  FtKurt'ii 
geftmden;  da  Witte  reviie  phüoi.  II  p.  478  f. 

IIGI  (18)  H.  3,1  D.  4,2  3.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1358] 

Zwischen  zwei  Augen  sitzt  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  weis- 
sen  Chiton  und  Mantel,  auf  einem  Feldstuhlc,  in  der  L.  ein  Horn,  in  der  K. 
einen  grossen  Hebzweig  mit  Trauben  haltend.  Ihm  zugewandt  steht  mit  ge- 
bogenen Knieen  ein  bärtiger  Satyr.  Ein  gleicher  tanzt  zwischen  jedem  Auge 
und  dem  Henkel. 


1162  (18)  /T.  3,3  ZJ.  4,1  3.F.m.R.u.W.  CAND.  [1355] 

Herakles  mit  kurzem  Chiton  und  Hauptbinde  umklammert  stehend  den  Hals 
des  Löwen  mit  der  L.  und  packt  dessen  1.  Vorderfusa  mit  der  R. ; hinter  ihm 
sitzt  auf  einer  Basis  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde,  langem  weissen  Chiton  und 
Mantel;  hinter  diesem  entfernt  sich  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys 
Uber  dem  1.  Arm;  daneben  eine  sitzende  Sphinx.  Hinter  dem  Löwen  sitzt  eine 
Frau  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  hinter  ihr  entfernt  sich  ein  nackter 
Jüngling  mit  der  Chlamys  Uber  dem  1.  Arm;  daneben  eine  sitzende  Sphinx.  Im 
Felde  Rebzweige. 

Flüchtig. 

1163  (12)  Ä 5 ü.  12,4  8.  F.  m.  R.U.  W.  CAi^D.  [1271] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  lenkt  ein  bärtiger  Krieger  mit  Har- 
nisch und  Schwert  ein  Viergespann;  im  Felde  Rebzweige. 

B.  Zwischen  zwei  Augen  lenkt  ein  bärtiger  Mann  im  langen 
weissen  Chiton  ein  Viergespann;  im  Felde  Rebzweige. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Weinstock. 

I.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
' und  Mantel,  in  jeder  Hand  einen  Rebzweig,  sich  im  eiligen 
Laufe  umsehend. 

1164  (11)  77.  6 8,4  s.F.  CAND.  [1065] 

I,  Ein  bärtiger  Mann  im  kurzen  Chiton,  mit  SchuIterflUgeln  und  Flttgelatie- 
fein  im  gestreckten  Schritt. 

Matt  und  plump,  auch  dio  Ornamente  aussen  cigenthUmlich. 

1 165  (12)  H.  5,1  D.  12,4  r.  F.  CAND.  [1289] 

1,  Ein  nackter  Jüngling  trägt  mit  beiden  Armen  ein  grosses 
ovales  Flechtwerk,  einer  Fischreuse  ähnlich,  vor  ihm  steht  ein 
kleiner  Korb.  Im  Felde  KAI05  (».  r.)  HO  TAU. 
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1166  (11)  K 4,3  2).  8,3  $.F.m.W.  CAND.  [1069] 

Auf  jeder  Seite  tanzen  eine  Frau  im  engen  kurzen  Chiton  und  zwei  nackte 
Männer. 


1167  (12)  i/.  3 /).  7,3  s.F.m.W.u.R,  CAND,  [lOfil] 

Auf  jeder  Seite  drei  bärtige  Satyrn  und  drei  Frauen  iui  langen  Chiton  unter 
Rebzweigen  tanzend  einander  gegenüber  gestellt. 

I,  Ein  schreitender  rückwärts  blickender  Satyr. 

1168  (12)  5,1  13  r.F.  CAND.  [1228] 

A.  Drei  bekränzte  Jünglinge,  unterwärts  in  einen  Mantel  ge- 
hüllt, sitzend.  Der  erste  links  streckt  beide  Arme  grade  vor 
sich  bin,  der  zweite,  der  ihm  zugekehrt  ist  und  wie  jener  auf 
einer  viereckigen  Basis-  sitzt,  stützt  mit  der  R.  einen  Krück- 
stock auf  und  stemmt  die  L.  in  die  Seite.  Der  dritte  sitzt  auf 
einem  Feldstuhl  und  hält  mit  beiden  Händen  ein  offenes 
Schreibtäfelchen  auf  dem  Schooss.  Daneben  HO  I'AH  KA- 
105  >iAl+I. 

B.  Ein  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  ausgebreiteten 
Armen  hängend,  fliehend  zwischen  zwei  anderen.  Erblickt  nach 
dem  bekränzten  nackten  Jüngling,  der  von  1.  mit  der  Kanne 
in  der  R.  und  der  Sclnde  in  der  ausgestreckten  L.  auf  ihn  zu- 
eilt, während  von  der  anderen  Seite  ein  dritter,  mit  einer  Chla- 
mys bekleidet,  herbeikommt,  in  der  ausgestreckten  R.  eine 
Schale,  in  der  erhobenen  L.  Krotalen.  Daneben  HO  I'AI5 
KAI  05  IS  AI. 

I.  Ein  nackter,  mit  Weinlaub  bekränzter  Jüngling  schöpft 
mit  der  R.  aus  einer  grossen  Amphora,  während  er  in  de,r  L. 
eine  Schale  hält.  Umher  HO  PA15  KA105. 

1169  (12)  H.  3 D.  7,4  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1128] 

Auf  beiden  Seiten  führt  ein  Krieger  mit  Helm  und  Lanze  ein 
Pferd  auf  einen  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 
zu,  der  auf  einem  Feldstuhl  sitzt ; hinter  ihm  steht  eine  weib- 
liche geflügelte  Figur  im  kurzen  Chiton;  eine  gleiche  steht 
auf  der  anderen  Seite  vor  einem  bärtigen  langbekleideten 
Mann  auf  einem  Feldstuhl;  im  Felde  Rebzweige. 

I.  Eine  geflügelte  Figur  im  kurzen  Chiton  schreitend. 
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1170  (12)  Ä 5,4  Z).  12,6  8.  F.m.R.u.W.  CAND.  [1216] 

A.  Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase. 

B.  Ein  Flötenfutteral  zwischen  zwei  grossen  Augen. 

I,  Der  bärtige  epheubekränzte  Dimiysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  ein  Trinkhorn,  im  Schreiten  sich  um- 
sehend. 

1171  (11)  4,6  D.  10  8.F.m.R.u.W.  CARD.  [1197] 

j4.  Eine  Sirene  mit  aasgebreiteten  Flügeln.  Darüber  zwei  Bunde  die  einen 
Hasen  verfolgen. 

■B»  Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln.  Darüber  drei  laufende  Hunde. 
Ein  aufrecht  stehender  Hahn,  der  sich  umsieht. 

1172  (18)  JI.  3,4  ü.  4,4  ff.  F.  TO.  W.  M.  R.  CAND.  [1300] 

Auf  swei  Feldstühlen  sitzen  einander  gegenüber  Dtonyaos,  bärtig  und  bekränzt, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Horn,  und  eine  Flau  mit  Haupt- 
binde,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  R.  vorgestreckt.  Im  Felde  ein  Rebstock 
mit  Trauben.  Zn  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx. 

1173  (18)  3,1  ü.  4,2  s.F.m.W.u.R,  CAND.  [1362] 

Zwischen  zwei  Augen  reitet  auf  einem  sprengenden  Pferde  ein  Jüngling  mit 
Hauptbinde,  kurzem  Chiton,  weissem  verzierten  Mantel  und  zwei  Speeron.  Im 
Felde  Zweige.  Zu  jeder  Seite  steht  ein  Löwe,  der  die  eine  Vordertatze  auflicbt. 

1174  (12)  H:  5 ü.  12,3  r.F.  CAND.  [1290] 

I,  Ein  bekränzter  nackter  Jüngling  mit  vorgestreckten  Armen  vorwärts  ge- 
bückt. Umber  undeutliche  Buchstaben. 


1175  a8)  H.  3,4  D.  4,5  ff.  F m.  R.  u.  W.  CAND.  [1299] 

Ein  nackter  bärtiger  Mann  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier,  auf  jeder  Seite 
eine  langbekleidete  Frau  und  eine  sitzende  Sphinx;  im  ITelde  Rebzweige. 

Die  Farbe  ist  fast  verschwunden. 

1176  (18)  3,6  i>.  4,4  s.F.m.R.u,W.  CAND.  [1298] 

Ein  bärtiger  mit  Helm  Harnisch  Wehrgehenk  und  Schild  be- 
waffneter Krieger  zückt  die  Lanze  gegen  einen  bärtigen  Ken- 
tauren mit  einer  Hauptbinde,  der  beide  Hände  erhebt  und  in 
der  R.  einen  grossen  weissen  Feldstein  schwingt.  Auf  der 
andern  Seite  schwingt  ein  gleicher  einen  Stein  mit  der  L., 
während  er  einen  zweiten  Stein  imter  dem  r.  Arm  hält.  Im 
Felde  ein  Myrtenbaum.  Zu  jeder  Seite  ein  springender  Löwe. 
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1177  (41)  H.  9,2  D.  6 s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [118] 

Auf  jeder  Seite  verfolgt  ein  bärtiger  Satyr  mit  vorgestreckter  L.,  eine  Binde 
am  r.  Arm,  eine  zurückschanende  Frau  mit  Hanptbinde , langem  Chiton  und 
Mantel,  den  sie  mit  der  R.  etwas  emporhebt.  Im  Felde  Rebzweige. 

Zeichnung  roh. 

1178  (9)  2,7  7).  3,4  r.  F.  CAND.  [956] 

Auf  jeder  Seite  eine  .Eule  zwischen  Olivcuzweigen. 

Abgebildet  Mon.  incd.  d.  inst.  I,  47,28. 

1179  (41)  //.  16  11,4  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [30] 

Ä.  Hephaistos,  bärtig  und  epheubekränzt,  mit  einer  Cblamys, 
in  der  R.  einen  Hammer,  reitet  auf  einem  Maulthier,  an  dessen 
Phallus  eine  Kanne  (n.  61)  hängt;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger 
SatjT,  der  eine  r.  ithyphallisch. 

B.  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  imd  Schild 
(Sz.:  drei  Kugeln)  hewafinete  Krieger  dringen  mit  der  Lanze 
auf  einander  ein;  zwischen  sie  tritt  ein  Mann  mit  weissem 
Haar  und  Bart,  im  langen  Chiton  und  Mantel. 

Unten  eingekratzt. 

1180  (ßO)Ä8ö.  5,4  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [441] 

Herakles,  bärtig,  nackt  bis  auf  das  Löwenfell  über  dem  vorge- 
strecktcn  1.  Arm,  in  der  R.  das  gezückte  Schwert,  eilt  vorsich- 
tig auf  einen  auf  einem  Felsen  ausgestreckten  Riesen  \Alkyo- 
neus]  mit  langem  Bart  und  Haar  und  Kopf  binde  zu,  neben  des- 
sen ausgestrecktem  r.  Arm  eine  kleine  geflügelte  nackte  Ge- 
stalt [Hppnos]  auf  dem  Stamm  einer  Rebe  sitzt  und  beide  Arme 
auf  diesen  senkt. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  100,3.  Ann.  V tav.  D,  2.  Be- 
richte der  k.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1853  Taf.  5,2; 
vgl.  0.  Jahn  das.  p.  140  flF. 

1181  (41)  H.  16  D 10,4  r.  F.  CAND.  [301] 

A-.  Der  bärtige  langgelockte  epheubckränzte  Dionysos  im 
langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der  L. 
einen  Rebzweig,  einer  Bakchantin  gegenüber  im  feinen  langen 
Acrmelchiton  und  Mantel,  mit  Kopfband,  in  der  R.  eine  Kanne 
(n.  61),  in  der  L.  einen  Thyrsos. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton 
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und  Mantel,  in  der  L.  Epheuzweige,  hält  mit  derR.  einen  Kan- 
tbarOB  einem  bärtigen  kahlköpiigen  ithyphailiscben  Satyr  bin, 
der  mit  der  R.  eine  Kanne  (n.  61)  erhebt  und  auf  der  1.  Schul- 
ter einen  grossen  Schlauch  trägt. 

Schön,  hat  im  Firniss  gelitten. 

1182  (70)  H.  4,3  D.  2,2  «.  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  [487J 

Ein  grosser  nackter  bärtiger  Mann  verfolgt  mit  ansgestreckter  R.  einen  nack* 
ton  bärtigen  Reiter}  vor  dem  ein  nackter  bärtiger  ManO}  die  Chlamys  über  dem 
1.  Arm,  herläuft. 

Oben  zwei  Hähne  einander  gegenüber. 

1183  (38)  Ä 5,6  Z?.  4,5  r.  R CAND,  [325] 

A.  Auf  jeder  Seite  einer  viereckigen  Basis  steht  eine  Frau  mit  einer  Haupt- 
binde;  die  eine  im  übergeschlagenen  Chiton,  mit  beiden  vorgestreckten  Händen 
eine  Binde  haltend , die  andre  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  einer  gleichen 
in  der  R. 

B*  Spuren  einer  Frau  im  Chiton  und  Mantel  mit  vorgestreckter  Hand  und 
einer  zweiten  Figur. 

Flüchtig.  • 

1184  (71)  4,6  X)  2,6  s.F.m.Jl  CAND,  [988] 

Drei  Jünglinge  im  langen  Mantel. 

1185  (40)  Ä 16,4  10,2  r.K  CAND,  [303] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  neben  sich  den  Schild  {ßz.: 
eine  Keule),  hält  in  der  L.  eine  geöffiiete  Schreibtafel,  in  der 
R.  einen  Stift*). 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  infibulirtem  Qlied,  stützt  mit  der 
R.  einen  Stab  auf  und  stemmt  die  L.  in  die  Seite. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  244.  Es  scheint  das- 
selbe Gefäss  mit  dem  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,6  abgebildeten. 

*)  Vgl.  Panofkn  Ann.  XVII  p.  S1  ff. 

1186  (06)  H 9 Z).  6,3  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (940] 

HercMes,  bärtig,  im  Chiton  mit  darübergeknüpftem  Löwenfell, 
Köcher  und  Schwert  an  der  Seite,  flieht  zurückgewandten 
Hauptes  mit  dem  Dreifuss  im  r.  Arm  und  geschwungener 
Keule;  ihn  verfolgt,  die  L.  an  den  Dreifuss  legend,  Äpolhn, 
bärtig,  mit  Hauptbinde  kurzem  Chiton  und  Köcher.  Hinter 
ihm  steht  mit  erhobener  L.  Artemis  mit  hohem  Kopfputz,  lan- 
gem Chiton  und  Mantel;  hinter  Herakles  steht  Athene,  die  L., 
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in  der  sie  wahrscheinlich  einen  Speer  hielt,  erhoben,  mit  Helm 
Aegis,  langem  Chiton  und  Schild  (Sz.:  eine  Schlange). 

1187  (41)  H.1GD.n,i  s.F.m.n.u.W.  CAND.  [103] 

A.  Medusa  mit  Schulterfliigeln,  im  kurzen  Chiton  und  Stiefeln, 
sinkt  enthauptet  mit  ausgebreiteten  Armen  hin,  ihrem  Halse 
entströmt  Blut.  Vor  ihr  flieht  Perseus,  bärtig,  mit  Hut  Chi- 
ton und  Stiefeln,  in  der  R.  die  Sichel,  am  1.  Arm  die  Kibisis,  in 
gewaltigem  Luftschritt.  Auf  der  anderen  Seite  steht  Athene 
mit  Kopfband  imd  Aegis,  in  der  R.  eine  Lanze.  Im  Felde 
Rebzweige. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Chlamys  und  Lanze 
\Aineieis\  trägt  auf  dem  Rücken  einen  Greis  mit  weissem  Haar 
und  Bart  im  langen  Chiton  mit  Stab  \Anchises\,  nebenher  laufen 
eilig  zwei  nackte  kleine  männliche  Figuren;  auf  jeder  Seite 
eine  Frau  im  langen  Chiton  undUeberwurf  mit  Kopfbinde,  sich 
mit  ausgestreckten  Armen  umsehend. 

AbgebildetMicali  stör.  Taf.88, 5. 6.  Gerhard  auserl.Vasenb.216. 

1188  (9)  3 D.  3,4  r.F.  CAND.  [901] 

Auf  jeder  Seite  eine  Eule  zwischen  Olivenzweigen. 

1189  (41)  H.  9,3  D.  6,1  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

A.  Herakles,  bärtig,  mit  einer  Hauptbinde,  umklammert  mit 
beiden  Händen  den  Leib  des  mit  gesenktem  Haupte  vor  ihm 
auf  den  Knieen  liegenden  Stiers,  dem  er  das  1.  Knie  auf  den 
Nacken  gesetzt  hat.  An  einem  Baume  mit  Früchten  neben 
ihm  hängen  der  Bogen  und  der  Köcher  mit  Pfeilen,  die  Keule 
und  die  Chlamys.  Hinter  ihm  schreitet  Athene  mit  langem 
Chiton  Mantel  und  Helm,  die  Aegis  über  der  vorge streckten 
L.,  die  Lanze  in  der  R. 

B.  Hinter  einander  her  schreiten  Hermes,  bärtig,  mit  Hut 
Chlamys  und  Stiefeln,  sich  umschauend  nach  einer  Frau  mit 
Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  einen  Kranz  in  der 
erhobenen  L.,  dann  Dionysos,  bärtig,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  ein  Horn  in  der  L.  Im  Felde  mit  Früchten  beladene 
Zweige. 

1190  (60)Ä8Z>.5  s.F.m  W.u.R.  CAND.  [443] 

Herakles,  bärtig  und  nackt,  liegt  auf  die  Kniee  geworfen  vor 
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dem  Löwen,  den  er  mit  dem  1.  Arm  würgt;  hinter  ihm  steht 
Hermes  mit  Hut  Chlamys  und  Stab  und  sieht  sich  nach  ihm 
um.  Chlamys  Bogen  imd  Köcher  hängen  an  einem  Baum  mit 
Früchten. 

Unten  eingekratzt. 

1191  (41)  H.  15  D.  9,2  s.  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  [46] 

Ä.  Unter  dem  Henkel  sitzt  auf  einem  viereckigen  Stein  ein 
Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, in  der  L.  ein  Scepter.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Bogen- 
schütz mit  phrygischer  Mütze,  im  engen  Chiton,  die  R.  erho- 
ben, in  der  L.  den  Köcher.  Dann  steht  abgewandt  von  ihnen 
auf  einem  Viergespann  — ein  Pferd  ist  weiss  — ein  bärtiger 
Wagenlenker  im  weissen  langen  Chiton  mit  übergeknüpftem 
Fell,  den  Schild  auf  dem  Rücken;  neben  den  Pferden  ihm  zu- 
gewandt ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm,  zwei  Lanzen  und 
Schild  (&.;  drei  Kugeln),  abgewandt  von  ihm  eine  verschleierte 
Frau  mit  erhobener  R.  und  vor  ihr  ein  bärtiger  Bogenschütz 
mit  phrygischer  Mütze  und  Chlamys,  in  der  R.  den  Bogen. 
Vor  den  Pferden,  zum  Theil  verdeckt,  ein  Krieger  mit  Helm 
und  Schild,  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  dann 
unter  dem  Henkel  ein  sitzender  bärtiger  Mann  mit  langem 
Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Knotenstock. 

B.  Eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener  R.  zwischen  einem 
bärtigen  Bogenschützen  im  engen  Chiton,  den  Köcher  an  der 
Hüfte,  in  der  L.  den  Bogen,  und  einem  bärtigen  Krieger  mit 
Helm  Beinschienen  und  Schild  {Sz. : eine  Sepia),  den  Kopf  um- 
gewandt, hinter  ihm  ein  Hund.  Abgewandt  von  ihm  steht  ein 
bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Chiton, 
den  Köcher  an  der  Seite,  in  der  L.  den  Bogen  hinter  einem 
Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, der  auf  einem  Feldstuhl  sitzt  und  in  der  L.  einen  Stab  auf- 
stützt.  Vor  ihm  steht  ein  gerüsteter  Krieger  (8z.:  ein  Schlauch) 
mit  zwei  Lanzen,  hinter  ihm  ein  Hund;  ein  Jüngling  in  der 
Chlamys  sieht  sich  im  Fortgehen  um. 

1192  (60)  Ä 8,2  X>.  4,6  a.F.m.W.u.R  CAND.  [451] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Schulter,  geht  mit  gezücktem  Schwert  auf 
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eine  vor  ihm  ins  Knie  gesunkene  Amazone  mit  Helm  Schwert 
Schild  (Sz. : ein  Stierkopf)  und  Lanze  zu,  die  er  mit  der  L. 
beim  Helm  packt. 

Unten  eingekratzt. 

1193  (41)  H.  16,4  D.  11,2  *.  F.  m.  R.  u.  W.  LIP.  [1447] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  mit  einer  verzier- 
ten Kopfbinde  lenkt  ein  Viergespann;  daneben  Athene  mit 
Helm  Aegis  und  Lanze,  die  L.  erhoben;  vor  den  Pferden  ein 
Hund.  Oben  ...^  M..0N  (xaXof  Mf^ivwvf). 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel  mit  Rebzweig  und  Kantharos  zwischen  zwei  bär- 
tigen Satyrn,  von  denen  der  eine  ithyphallisch  ist. 

1194  (70)  Ä 4,5  Ä 1,6  s.F.  [1783] 

Drei  bekleidete  Figuren ; im  Felde  Rebzweige. 

Sehr  roh. 

1195  (38)  s;  6 2>.  4,4  s.F.m.R.u.W.  LIP.  [1533] 

A.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  bläst  die  Doppelflöte,  ein 
zweiter  mit  einem  Krummstab  in  der  R.  entfernt  sieh  und  sieht 
sich  um,  beide  haben  Kopfbinden;  zwischen  ihnen  eine  Am- 
phora (n.  14).  Im  Felde  buchstabenähnliche  Zeichen. 

B.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  bietet  einem  andern,  der  mit 
einem  Krummstab  in  der  R.  sich  im  Fortgehen  umsieht,  einen 
Kantharos,  beide  haben  Kopfbinden;  zwischen  ihnen  eine 
Amphora  (n.  14).  Im  Felde  buchstabenähnliche  Zeichen. 

1196  (41)  H.  15,4  D.  10,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [68] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  lenkt  ein 
Viergespann,  neben  ihm  steht  auf  dem  Wagen  eine  verschleierte 
Frau;  neben  den  Pferden  ein  Jüngling  \Apoll<m\  mit  Kopf- 
binde, langem  Chiton  und  Mantel,  der  die  grosse  siebensaitige 
Kithar  spielt ; ihm  zugewandt  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  langem 
Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  eine  Blume  [Artemis]-,  vor  den 
Pferden  ein  Mann  mit  Hauptbinde  Chlamys  Stiefeln  und  Stab 
[Hermes]. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  eine 
Schlange)  und  zw^ei  Lanzen  steht  zwischen  zwei  Greisen  mit 
weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel  und  mit  Stab. 

Unten  eingekratzt. 
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1197  <60)  Ä 7,6  Z).  4,6  ».F.m.Ru.W.  CAND.  [430] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Schulter,  schreitet  mit  gezücktem  ^chwert 
auf  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  zu,  die. mit  Helm  Har- 
nisch Schwert  Schild  {Sz.;  ein  Stierkopf)  gerüstet  ist  und  die 
Lanze  zückt. 

1198  (41)  //.  15,7 />.  11  s.  F.m.W.u.R.  CAND.  [4] 

Ä.  Herakles,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  geknüpft, 
entflieht  mit  dem  Dreifuss  in  der  L.  und  der  geschwungenen 
Keule  in  der  ß.  dem  nachsetzenden  Apollon,  welcher  mit  Haupt- 
bindc,  kurzem  Aermelchiton  Stiefeln  Bogen  und  Köcher  verse- 
hen, mit  den  Händen  den  Dreifuss  und  Herakles  1.  Arm  packt. 
H.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Lanze,  sonst  vom 
Schilde  verdeckt  {ßz.:  ein  Wagengestell),  steht  einem  Greise 
mit  weissem  Haar  und  Bart  zugewandt,  der  mit  Chiton  und 
Mantel  bekleidet,  mit  der  ß.  ein  Scepter  aufstützt.  Hinter 
dem  Krieger  steht  eine  verschleierte  Frau,  die  L.  im  Mantel 
erhoben. 

1199  (66)  H.  9 D.  5,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [941] 

Herakles,  bärtig  und  nackt,  würgt  stehend  den  ebenfalls  ste- 
henden Löwen  mit  dem  1.  Arm  und  hält  seine  Tatze  mit  der 
ß.  L.  ein  nackter  Jüngling,  r.  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys. 
ßoh. 

1200  (41)  7,2  X).  4,4  s.  F.  m.  W.  tl.  R.  CAND.  [200] 

A.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopfbiiidc  [Athfne]  »teilt 
mit  gezückter  Lanze  einem  aufs  Knie  gesunkenen  vollständig  gerUsteten  Rrie* 
ger  [Enh^do»]  gegenüber. 

B,  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete  Dionyaon  mit  Rebzweig  und 
Kantharos  zwischen  zwei  langbekleideten  Fraen. 

1201  {22)  H.  3,1  D.  4 s,  F.  m.  W,  u.  li. 

Auf  jeder  Seite  sitzt  zwischen  zwei  Augen  ein  Mann  im  Chiton  und  Mantel  auf 
einem  Feldstuhle,  der  eine  ist  bärtig  und  tragt  ein  Horn.  Zwischen  den  Augen 
ein  Ephoublatt. 

1202  (60)  Ä 8 /).  5,2  8.  F,  OT.  R.  u,  W,  CAND.  [439] 

Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  in  gestickter  Chlamys  und 
Stiefeln,  in  der  ß.  einen  ßebzweig,  schreitet  sich  umsehend 
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zwischen  zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  von 
denen  die  eine  1.  eine  Kopf  binde,  dio  andere  r.  ein  Kopfband 
trägt;  beide  erheben  die  L. 

1203  (40)  //.  13,3*  Z>.  11  s.F.m.n.  CAND.  [232] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  rothen  Chiton  lenkt  ein  Vierge- 
spann; oben  fliegt  ein  Vogel. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  rothen  Chiton  lenkt  ein  Vierge- 
spann; vor  den  Pferden  steht  ein  nackter  Ephebe  mit  einem 
Stabe  und  schmeichelt  ihnen  mit  der  K. 

1204  (66)  IT.  7,6  I).  4,4  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [457] 

Vier  epheHbekräDzte  tauzende  Fraueu  im  laiigeu  Chiton  mit  Ubergeknüpfter 
Nebris. 

1205  (71)  H,  5,7  D.  2,3  ä.  F.  m.  R,  [1756] 

Ein  bftrtiger  mit  Helm  Schild  Harnisch  und  Beinschienen  bewaffneter  Krieger 
zückt  die  Lanze  gegen  einen  gleichen  knicenden,  der  nach  ihm  sich  umschauend 
die  Lanze  gegen  ihn  richtet.  Auf  jeder  Seite  ein  Mann  im  langen  Mantel  und 
Chiton  und  hinter  ihm  ein  nackter  Jüngling,  alle  vier  mit  langen  Stäben. 

Am  HaUe  zwei  einander  gegenüberstebende  Hähne  zwischen  zwei  Kpheublättern. 

1206  (41)  H.  10,3  D.  6,4  8,  F.  m.  R.  «.  W. 

A.  Herakles,  bärtig,  mit  Kopfband,  die  Löwenhaut  über  dem 
1.  Arm,  ein  Schwert  an  der  Seite,  die  Keule  in  der  R.,  dem 
zweiköpfigen  schlangengeschwänzten  Kerberos  gegenüber,  ne- 
ben ihm  Athene  mit  Schild  Aegis  und  Lanze,  die  L.  erhoben. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (&. ; drei  Ku- 
geln) und  Lanze  vor  einem  Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  einen  Stab  aufstützt,  auf  der 
anderen  Seite  eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener  R. 

1207  (70)  H.  6,4  D.  2 a.  F.  m.  R.  u.  W.  LIP.  [1500] 

Dionysos,  bärtig,  in  einem  langen  weissen  schwarzgefleckten 
Chiton  und  einem  schwarzen  Mantel  mit  rothem  Rande,  eine 
Binde  im  Haare,  schreitet  mit  rückgewandtem  Haupte,  in  der 
L.  einen  grossen  Myrtenzweig  mit  Beeren  ti'agcnd.  Vor  ihm 
geht  ein  Satyr  der  ein  Reh  im  Arme  hält  und  vor  diesem,  den 
Blick  nach  ihm  zurückwendend,  eine  Frau.  Hinter  Dionysos 
entfernt  sich  mit  erhobener  L.  eine  Frau,  die  ein  Satyr  mit 
ausgestreckten  Armen  empfängt.  Die  Satyrn  sind  nackt, 
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bärtig,  langgeBchwänztund  tragen  eine  weisse  Binde  Uber  dem 
r.  Arme,  die  Frauen  tragen  Chiton  Mantel  und  Hauptbinde. 

1208  (6C)  H.  8,2  D 5,3  ».  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [427] 

Eid  Krieger  mit  Helm  Schild  {8z.:  ein  Wagengestell)  Beinschienen  Chlamys 
und  zwei  Speeren  steht  zwischen  zwei  Bogenschützen  mit  phrygischer  Mütze, 
kurzem  Chiton,  Schwert  und  Köcher,  welche  die  eine  Hand  erheben. 

1209  (34)  H.  12  D.  8,4  s.  F.  m.  R.  CAND,  [376] 

Hrci'tnit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  ein  Vogel)  und  Lanze  gerüstete  Krie- 
ger vor  einem  Jüngling  im  Mantel,  hinter  ihnen  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel 
mit  Stab, 

Oben  eine  Sphinx  zwischen  zwei  Panthern. 

1210  (60)  H.S  D.b  s.  F m,  R.  u.  W,  CAND,  [945) 

Eine  bekränzte  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwnrf  zwischen  zwei  schrei- 
tenden Kriegern  mit  Helm,  Schild  drei  Kugeln;  ein  Eppiohblatt) ; der 
erste  mit  zwei  Lanzen  sieht  sich  um. 

1211  (22)  ff.  4 3,2  s.F.m.R.  CAND,  [1296] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Lanze  fasst  mit  der  L. 
einen  Schild;  auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel  mit  einer  Lanze. 
ß.  Zwei  nackte  Jünglinge  mH  einer  Lanze  vor  einem  dritten  im  Mantel. 

1212  (41)  ff.  7,5  D,  5 s.  F.  m,  R u.  W,  CAND.  [114] 

Auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopfband,  mit 
erhobenen  Armen  schreitend. 

1213  (41)  ff.  7,4  D.  4,6  s.  F m.  R.  CAND.  [121] 

ji.  Zwei  Panther  einander  gegenüber. 

ß.  Zwei  Hähne  einander  gegenüber;  in  der  Mitte  eine  Palmette. 

1214  (41)  ff.  5,5  ff . 3,6  g.F.m.R.aufto.Gru7id.  GAND.  [160] 

Auf  jeder  Seite  zwei  liegende  myrtenbekränzto  Männer,  der  eine  mit  einem 
Horn.  Ein  Manu  auf  der  einen  Seite  ist  bärtig.  Im  Felde  Rebzweige. 

Sehr  roh. 

1215  (34)  ff.  17  ff.  12  g,  F.  m.  R u.  W.  CAND,  [360] 

Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze  besteigt  ein  Viergespann  — 
ein  Pferd  ist  weiss  — ^,.die  Zügel  in  der  L.  Daneben  Ileralcles, 
bärtig,  im  kurzen  Chiton,  die  Keule  in  der  R.,  die  L.  erhoben, 
sich  nach  ihr  umsebend,  Apollon,  lorbeerbekränzt,  im  langen 
Chiton  und  Mantel , die  grosse  siebensaitige  Kithar  spielend. 
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ihm  zugekehrt  eine  langbekleidete  Frau ; vor  den  Pferden  eine 
gleiche  mit  erhobenen  Händen. 

Oben  zwei  gerüstete  Krieger  (Sz. : ein  gebogenes  Bein)  mit  ge- 
zückten Lanzen  gegen  einander  über  einem  dritten  ins  Knie 
gesunkenen  (Sz.;  ein  Dreifuss),  auf  jeder  Seite  einKrieger  mit 
gezückter  Lanze  herbeieilend  (Sz.:  zwei  Kugeln).  Alle  sind 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Lanze  bewaffnet. 
Unten  zweimal  ein  Löwe  und  ein  Eber  einander  gegenüber- 
gestellt. 

1216  (41)  H.  5,6  D.  3,5  F.  m.  R.  CAND.  [182] 

A.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger  stürmt 
mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  vor  ihm  ins  Knie  gesunkenen  gleich  gerüste- 
ten ein,  der  die  Lanze  zückt. 

ß.  Zwei  nackte  bärtige  Männer  unter  einer  WeinUnbe  gelagert;  der  eine 
stützt  sich  mit  dem  1.  Arm  auf  ein  Polster  und  hält  in  der  R.  ein  Trinkhorn; 
ihr  Gewand  ist  neben  ihnen  aufgehängt. 

Roh. 

1217  (41)  H.  8,6  D.  6 F.  m.  R.  u.  TT.  CAND,  [135] 

A.  Eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel , dessen  Zipfel  sie 
mit  der  R.  erbebt,  zwischen  zwei  schreitenden  Kriegern  mit  Helm  Beinschienen 
Schild  {Sz.:  ein  Pantherkopf;  ein  gebogenes  Bein)  und  zwei  Lanzen. 
ß.  Eine  bekränzte  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kebzweigen  in  der 
R.  die  L.  erhoben,  sich  umsehend,  zwischen  zwei  grossen  Augen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan. 

1218  (41)  H.  5,5  D.  3,5  8.  F CAND.  [176] 

A.  DionyaoSf  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  eine  Schale,  in 
der  H.  einen  grossen  Rebzweig,  sitzt  auf  einem  Feldstuhle  zwischen  zwei  tan- 
zenden Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel. 

ß.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Chlainys  und  Schild  verfolgt  mit  gezück- 
ter Lanze  einen  zweiten  mit  Helm  Harnisch  Chlamys  und  ausgeschnittenem 
Schilde  gerüsteten,  der  gegen  ihn  die  Lanze  einlcgt.  Im  Felde  Rebzweige. 

1219  (41)  H.  17,4  D.  12,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [102] 

A.  Heraldes,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  gegürtet, 
mit  der  R.  die  Keule  schwingend,  tritt  auf  eine  vor  ihm  hinge- 
sunkone  Amazone  (Sz. ; ein  Ureifuss),  deren  Helm  er  mit  der  L. 
packt,  sie  ergreift  mit  der  R.  seinen  1.  Arm ; hinter  ihr  stürmt 
eine  zweite  mit  gezückter  Lanze  herbei  (Sz. ; ein  bärtiger  Sa- 
tyrkopf im  Relief).  Beide  sind  mit  Helm  und  Schild  gerüstet. 
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L.  entflieht  eine  Amazone  im  kurzen  Chiton  und  phrygischer 
Mutze  mit  zwei  Lanzen  und  sieht  sich  um. 

Ä Herakles,  bärtig,  das  Löwonfell  über  dem  Chiton,  das 
Schwert  an  der  Seite,  Bogen  und  Köcher  an  der  Hüfte,  hält  den 
mit  beiden  Händen  erhobenen  Eber  über  dem  Pithos,  auf  dessen 
Rand  er  den  Fuss  setzt  und  aus  dem  der  bärtige  Eurystheus 
mit  erhobenen  Armen  hervorsieht.  Hinter  Herakles  steht  lo- 
laos,  unbärtig,  im  kurzen  Chiton,  an  der  Seite  ein  Schwert,  in 
der  R.  eine  Keule,  in  der  L.  den  Bogen.  Auf  der  anderen 
Seite  steht  Athene  mit  Helm  Schild  {Sz. ; eine  Schlange)  und 
Lanze. 

Unten  eingekratzt. 

1220  (41)  H.  5,6  D.  4 s.  F.  CAND.  [152] 

A»  Ein  gerüsteter  Krieger  zwischen  zwei  Männern  im  Mantel. 

JS.  Ein  ithyphallischer  Satyr  verfolgt  eine  Bakchantiu  mit  der  Nebris  Uber 
dem  Chiton. 

Sehr  roh, 

1221  (41)  H.  6,2  D.  3,5  ä.  F.  CAND.  [914] 

A..  Dionysos,  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel , eitst  auf  einem  Feldatuhle 
mit  einem  Uorn  und  einem  Rebzweige  in  den  Händen;  von  ihm  entfernt  sich 
eine  Frau  mit  Chiton  Nebris  und  Mantel. 

S,  Ein  bärtiger  Satyr  und  eine  Bakchantin. 

Unten  eingekratzt. 

Sehr  roh. 


VII.  SIEBENTER  TISCH  (1222—1293). 

1222  (36)  H.  17,7  D.  14,3  r.  F.  CAND,  [285] 

In  der  Mitte  zwischen  den  Henkeln,  oben  dem  Halse  zu  ein 
bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  in  gebückter  Stellung,  der  in 
eiliger  Bewegung  die  Arme  vorstreckt,  als  wolle  er  etwas  vor 
ihm  Liegendes  ergreifen. 

1223  (36)  H.  17,6  D.  16,3  r.  F.  CAND.  [286] 

In  der  Mitte  zwischen  den  Henkeln,  oben  dem  Halse  zu  eine 
schräg  liegende  fünfsaitige  Schildkrötenleier. 

Unten  eingekratzt. 

1224  (11)  H.  2,4  D.  3,7  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1101] 

Auf  jeder  Seite  ein  Frauenkopf  mit  aufgebundenem  Zopf,  Kopfbinde  und  Ohr- 
ringen. 
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1225  (12)  H.  3,4  D.  8,4  r.  F.  CÄND.  [1255] 

A..  Eine  Frau  in  der  Haube,  langem  feinem  Chiton  und  Mantel,  welche  in  der 
ausgetitreckten  K.  ein  Tuch  hält,  steht  zwischen  zwei  Jünglingen  im  Mantel,  die 
sich  auf  einen  Stab  stützen;  oben  zwei  unkenntliche  Gegenstände. 

Dieselbe  Scene,  nur  dass  die  Frau  mit  der  R.  einen  Ball  aufTängt. 

I,  Ein  Jüngling  im  Mantel  steht  auf  seinen  Stock  v'orwärts  gebückt  einem  an* 
deren  gegenüber,  der  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen  hat. 

122<3  (11)  H.  2,4  D.  4 Ä.  F,  m,  W.  u.  R.  CAND.  [1278] 

Auf  jeder  Seite  dreizehn  in  einen  Mantel  gehüllte  Männer,  die  hinter  einander 
hergehen. 

1227  (18)  H.  2,4  D,  3,6  j?.  F.  m.  R.  CAND. 

Eine  sitzende  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Schildkrbtenleior 
spielt,  zwischen  Rebzweigen;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  Ente 
mit  ausgebreiteton  Flügeln. 

1228  (18)  H.  3,2  D.  4,2  ä.  F.  w.  R,  «.  W.  CAND.  [1302] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  gezückter  Lanze  im 
Fortschreltcn  sich  umsehend;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  Henne 
mit  erhobenen  Flügeln. 

1229  (11)  iy.4,4  /).  12  r,F.  CAND,  [1286] 

/.  Ein  nackter  Jüngling  ini  Helm,  mit  dem  Köcher  an  der 
Seite,  in  der  ausgestreckten  L.  einen  Bogen,  prüft  mit  der  R. 
einen  Pfeil.  Daneben  EVB0IÜ[5]  (v.  r.)  *). 

Feine  Zeichnung. 

*)  Vgl.  n.  374. 

1230  (18)  II.  2,2  D.  4 s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1308] 

Zwischen  zwei  sprengenden  Reitern  im  weissen  Mantel,  mit  einem  Speer  in  der 
L.,  schreitet  zurückblickend  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Chlainys  über  dem 
1.  Arm  und  einem  Speer  in  der  K.  R.  hüpft  ein  Jüngling  mit  einer  Chli^mys 
über  dem  1.  Arm,  1.  steht  ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  der 
Hand  einen  Stab  aufstützend.  Oben  hängt  ein  Gewand. 

1231  (18)  H.  3,1  D,  4,2  s.  F,  m.  R,  u.  W.  GAND.  [1364] 

Dionysos,  unbärtig,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet,  liegt  auf  ein  Polster 
gestützt,  in  der  R.  ein  Trinkhorn,  in  der  L.  einen  Kehzweig  ; auf  ihn  zu  schreitet 
ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  R.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine 
grosse  Taube. 

1232  (12)  H.b  D 12,6  r.  F.  und  s.  F.  m.  W.  CAND.  [1250] 

A.  r,  F.  Ein  Jüngling  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.: 
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ein  Kantharos),  mit  eingelegter  Lanze,  gebückt  vorschreitend. 
Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge;  über  denselben  KAlü^  HO 
I'AK 

B.  r.  F.  Ein  bärtiger  bekränzter  nackter  Mann  bückt  sich 
mit  vorgestreckter  R.,  in  der  L.  einen  zusammengewickelten 
Strick  haltend.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

I.  s.  F.  Mmotauros  im  Lauf  sich-  umsehend,  in  der  ausge- 
streckten R.  einen  Stein. 

R.  F.  sorgfältig;  s.  F.  flüchtig. 

1233  (12)  /f. 2,6  Z).  7,6  s.  F.\n.  R.  u.  W.  CAND.  [1091] 

Ä.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  {Sz. : drei  Kugeln) 
und  Lanze,  der  im  Fortgehen  sich  umsicht;  zu  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge  mit  Rebzweigen. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  mit 
einem  Stab. 

I.  Ein  kniender  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde  sieht  sich 
um,  neben  ihm  ein  Delphin. 

1234  (12)  S.  4,6  Z).  13  r.  F.  (MiVZ>.  [1210] 

A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  kleiner  Tisch  steht,  ist  ein 
bekränzter  Jüngling,  unterwärts  bekleidet,  gelagert,  der  eine 
Doppelflöte  mit  der  Mundbinde  bläst,  daneben  steht  ein  nack- 
ter Ephebe,  in  der  L.  eine  Schale  (n.  8),  in  der  R.  eine  Kanne 
(n.  69),  oben  hängt  ein  Korb  *).  Auf  einer  zweiten  Kline  sind 
zwei  ähnliche  Jünglinge  mit  ausgestreckten  Händen  gelagert, 
davor  steht  ein  Tisch  mit  einem  Tuch.  Von  einer  dritten  Kline 
steigt  ein  bekränzter  Jüngling,  in  der  R.  eine  tiefe  Schale, 
(n.  8)  herunter,  ein  zweiter  mit  einer  tiefen  Schale  (n.  10)  in 
der  R.  ist  gelagert;  davor  ein  gleicher  Tisch.  Oben  HO  I'A/c 
xAbof. 

B.  Vor  einer  Amphora  (n.  53)  steht  ein  nackter  bekränzter 
JüngUng  und  schöpft,  ihm  gegenüber  steht  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  einem  Schlauch  über  der  1.  Schulter  und  einem  Trink- 
horn in  der  R.  Von  ihm  abgewandt  bält  ein  nackter  Jüngling 
mit  beiden  Händen  eine  spitze  Amphora,  in  die  ein  vor  ihm 
stehender  Jüngling  mit  einer  Chlamys  den  r.  Arm  steckt.  Zwei 
nackte  Jünglinge  stehen  sich  mit  ausgebreiteten  Armen  wie 
im  Zank  gegenüber.  Oben.O  I'AD  KAI05.  Alle  sind  bekränzt. 
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I.  Ein  schreitender  bekränzter  Jüngling,  mit  der  Chlamys 
über  dem  1.  Arm,  in  der  R.  Krotalen,  der  sich  umsieht,  von 
hinten  gesehen.  Umher  HO  l'AU  KAIO>. 

*)  Vgl.  n.  272. 


1235  (5)  i/.  2,7  D.  7,2  s.F.m.R.  ÜAND.  [1155] 

Ä.  Ein  mit  Hehn  und  Schild  bewaffneter  Krieger  erhebt  die 
R-  gegen  einen  zweiten  mit  phrygischer  Mütze,  buntem  Chiton 
und  Schurz  bewaffneten,  welcher  kniet  und  in  der  vorgestreck- 
ten L.  die  beiden  Schnüre  einer  Schleuder  hält,  die  er  mit  der 
R.  zurückzieht.  Ueber  dem  1.  Arm  hängt  eine  Tasche  für  die 
Schleudersteine. 

B-  Ein  mit  Helm  Brustharnisch  und  Schild  bewaffneter  Krie- 
ger kniet;  ihm  gegenüber  steht  mit  gespreizten  Beinen  ein  mit 
phrygischer  Mütze  Chiton  und  Köcher  versehener  Bogenschütz, 
im  Begriff  einen  Pfeil  abzuschicssen. 

1236  (12)  H.  5,4  D.  12  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1214] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

I-  Ein  springender  Bock  der  sich  umsieht. 

1237  (5)  H.  3 D.  7,4  «.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [1026] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  liegt  ein  bärtiger  ithyphallischer 
Satyr  mit  einer  Binde  um  den  Arm  auf  den  ausgestreckten 
Armen  und  Beinen  und  hält  mit  der  R.  eine  Schale. 

B.  Zwischen  zwei  Augen  liegt  ein  ähnlicher  Satyr  vor  einer 
grossen  Amphora. 

1238  (12)  H.  5,2  D.  13  r.  F.  CAND.  [1246] 

A.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men schreitend  imd  sich  umsehend;  umher  HO  l'AI5  KA105. 
Auf  jeder  Seite  ein  sitzender  Greif. 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  umher  MAU-]  KAPTA*). 

I.  Ein  nackter  Jüngling,  in  beiden  ausgestreckten  Armen 
Halteren. 

*)  B abgeblldot  mon.  Ined.  d.  Inst,  I,  27,39. 

1239  (5)  H.  3 D,  7,2  s.  F.  ni.  W.  u.  R,  CAND.  [1079] 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen,  zwischen  denen  eine  Nase  angedeutet  ist. 
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1240  (12)  JJ.  4,6  D.  12  r.  F.  und  t.  F m.  R.  CAND.  [1264] 

Ä.  r.  F.  Ein  Jüngling  mit  Helm  und  Beinschienen  hebt  mit 
beiden  Händen  den  Schild  {Sz.;  drei  Kugeln)  auf.  Auf  jeder 
Seite  ein  grosses  Auge. 

B.  Zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

I,  s.  F.  m.  R.  Ein  bärtiger  schreitender  Satyr,  der  sich  um- 
sieht, trägt  einen  Schlauch  in  den  Armen,  wie  man  ein  Kind 
trägt. 

1241  (5)  H.  2,5  D.  7,2  r.  F.  CAND.  [1398] 

I.  Kin  nackter  bekränzter  Ephebe  za  Pferde.  Sparen  TOn  xaloc. 

1242  (5)  H.  2,6  D.  7,5  r.  F.  CAND.  [1.397] 

I.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Ilelm  Schild  (Äfe.;  ein  Dreifues)  und  eingelegter 
Lanze  laufend. 

1243  (18)  //.  3,1  D.  4,1  a.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1297] 

Ein  springendes  geflügeltes  Pferd;  iix^ Felde  Rebzweige.  Auf  jeder  Seite  ein 
Auge  und  ein  Löwe  mit  erhobener  Tatze. 

1244  (18)  H.  3,4  D.  4,4  a.  F.  m.  R.  u.  W. 

Ein  bärtiger  Kentaur  sprengt  mit  einem  Baumstamm  in  bei- 
den Händen  auf  einen  niedergesunkenen  Krieger  (Sz. : ein 
Dreifuss)  ein.  Auf  Jeder  Seite  greift  ein  Krieger  (Sz.;  eine 
Schlange)  einen  bärtigen  Kentaur  an,  der  mit  beiden  Händen 
einen  Baumstamm  schwingt.  Die  Krieger  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schild  und  Lanze  gerüstet. 

Sorgfältige  feine  Zeichnung. 

1245  (12)  ir.  5,2  D.  12,6  r.  F.  CAND.  [1265] 

A.  Ein  laufender  Jüngling,  ein  Trinkhorn  in  der  R.,  in  der 
L.  einen  dreizipfeligen  Schlauch.  Darüber  AOÖOEo?.  Auf 
jeder  Seite  eine  Palmette,  dann  ein  Auge. 

B.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Mann  mit  langen  Haaren, 
sitzend,  von  vorn  gesehn;  in  der  R.  erhebt  er  ein  Horn.  Dar- 
über KAI  05.  Auf  jeder  Seite  eine  Palmette,  dann  ein  Auge. 
I.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling  schreitet  mit  zurückgewand- 
tem Haupte,  die  R.  ausgestreckt,  in  der  L.  zwei  in  der  Mitte 
zusammengebundene  Stäbe  haltend.  Im  Felde  AO(iOO£ü^ 
KAhü5. 
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1246  (18)ä3jD.4  s.F.  CAND.  [1367] 

Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel 
in  der  R.  ein  Trinkhom  gelagert  auf  einem  schreitenden  ithy- 
phallischen  Maulthier;  im  Felde  Rebzweige,  auf  jeder  Seite 
eine  Palmette  und  eine  sitzende  Sphinx,  die  sich  umsicht. 

1247  (18)  77.  3 Z).  4 F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1359] 

Zwischen  zwei  davon  eilenden  Jünglingen  mit  Hauptbinde  und 
Chlamys  schreitet  mit  erhobener  L.  eine  geflügelte  Frau  mit 
Ilauptbinde  imd  langem  Chiton.  Auf  jeder  Seite  sitzt  mit  er- 
hobener L.  auf  einer  viereckigen  Basis  ein  Jüngling  mit  Haupt- 
binde, langem  Chiton  und  Mantel ; neben  ihm  eine  Sphinx.  Im 
Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

1248  (41)  H.  9,3  D.  5,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [928] 

ji.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantliaros,  unter  Rcbzweigcn  auf 
einem  Feldstuhl  sitzend;  von  ihm  geht  sich  umseheiid  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton und  Ueberwurf  mit  Kopfhinde. 

ß.  Der  h&rti\i'e  Dionyaoa  mit  Kopfbinde,  langbekleidet,  mitUebzweig  und  Kan- 
tliaros auf  einem  Feldstuhl  sitzend,  vor  ihm  eine  der  obigen  gleiche  Frau. 

1249  (9)  77. 2,4  Z).  3,5  r.  F.  CAND.  [902] 

Auf  jeder  Seite  eine  Eule  zwischen  Oelzweigen. 

1250  (41)  77. 15,4  D.  10,4  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [51] 

Ä.  Athene  mit  Helm  und  Lanze,  Chiton  und  Ueberwurf,  mit 
erhobener  L.  sieht  sich  um  nach  Aphrodite  im  Chiton  und 
Ueberwurf,  in  beiden  Händen  Rebzweige  ; voran  schreitet 
Hera  mit  Kopfbinde  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Scepter. 
B.  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion 
mit  erhobener  L.,  neben  sich  einen  Hund,  der  die  Pfote  auf- 
hebt. Ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  [Paris]  im  lan- 
gen Mantel,  mit  Scepter,  die  R.  zum  Munde  führend*). 

Unten  eingekratzt. 

•)  .Vncli  Wticker  Ann.  XVlt  151.12  ZeM. 

1251  (66)  zr.  7,2  Z).  5 s.F.m.R.u.W.  CAND.  [938] 

Herakles,  bärtig,  im  engen  gestickten  Chiton,  das  Schwert  an 
der  Seite,  geht  mit  dem  Dreifuss  in  der  L.  fort,  indem  er  sich 
mit  geschwungener  Keule  nach  Apollon  umsieht,  der  im  ra- 
schen Lauf  mit  der  R.  den  Dreifuss,  mit  der  L.  die  Schulter 
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des  Herakles  packt;  er  ist  mit  einem  Thierfell  über  dem  engen 
Chiton  und  Kopfband  versehen  und  trägt  den  Köcher  an  der 
Seite.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  imd  Man- 
tel, mit  Kopfband,  die  R.  erhoben  [.4rfemfs];  vor  Herakles 
Athene  mit  Helm  Schild  und  Lanze,  und  neben  ihr  Hermes  mit 
Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  fast  ganz  verdeckt. 

1252  (40)  H.  15,4  D.  10,4  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [13] 

Vier  Viergespanne',  jedes  von  einem  bärtigen  Mann  im  langen  weissen  Chiton, 
mit  Koprbinde,  gelenkt,  hinter  einander  ringsumher. 

12.53  (71)  ff.  7,6  D.  2,4  r.  F.  m.  R.  LIP.  [1434] 

Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  lenkt  ein  Zweigespann;  neben 
den  Pferden,  jenem  zugekehrt  der  bärtige  im  Mantel, 

vor  den  Pferden  hüpft  ein  Satyr  der  sich  Umsicht;  beide  hal- 
ten früchtebeladene  Ranken  in  der  Hand. 

1254  (41)  ff.  8,4  D.  5,4  CAND.  [184] 

Oben  und  am  Hals  Ornamente. 

Unten  eingekratzt. 

1255  (80)  H 2,4  D.  4 s.  F.m.W.u.R.  CAND.  [129.5] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  ithyphallischerMann,  der  einen  Hund 
an  der  Leine  führt,  bietet  mit  der  L.  einen  Ring  einem  vor 
ihm  stehenden  nackten  .Jüngling,  der  dieR.  aufhebt  und  in  der 
gesenkten  L.  einen  Ring  hält. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einem  Ring  in  der  L.,  erhobener  R., 
zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Mantel  mit  Kopfbinde 
und  Stäben. 

G.  Leer. 

1256  (70)  ff.  7,1  D.  2,2  «.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [499] 

Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  stürmt 
auf  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  ein;  auf  jeder  Seite 
entflieht  eine  Amazone.  Alle  tragen  Helm  Schild  (&.;  ein 
Dreifuss)  und  Lanze. 

1257  (41)  ff.  16,4  D.  13  «.  F.  LIP.  [1435] 

A.  Ein  Viergespann  von  einem  bärtigen  Mann  im  langen 
Chiton  gelenkt,  neben  ihm  ein  gerüsteter  Krieger  mit  gezück- 
ter Lanze,  neben  den  Pferden  Athene  mit  Helm  Schild  und  er- 
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hobener  R.,  vor  den  Pferden  ein  Krieger  mit  gezückter  Lanze, 
unter  den  Pferden  ein  gefallener  Krieger. 

B.  Ein  Jüngling  leitet  ein  Viergespann,  neben  ibm  auf  dem- 
selben ein  bärtiger  Manu  im  Mantel,  neben  den  Pferden  zwei 
gerüstete  Krieger  imd  ein  Mann  im  Mantel,  vor  den  Pferden 
ein  Krieger. 

Alle  Krieger  sind  mit  Helm  HarniscbBeinscbienen  und  Schild 
gerüstet. 

1258  (ÜO)  n.  8 D.  4,6  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [429] 

Kaineus,  mit  dem  Oberleibe  aus  dem  Boden  hervorragend,  mit 
Helm  Harnisch  Schwert,  ausgeschnittenem  Schild  {Sz. : ein 
Ross)  und  erhobener  L.  zwischen  zwei  sprengenden  bärtigen 
Kentauren,  die  mit  beiden  Armen  einen  grossen  Feldstein  auf 
ihn  schleudern. 

1259  (41)  H.  16  D.  11  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [14] 

Auf  jeder  Seite  schreiten  zwei  Paar  mit  Helm  Beinechienen  Schild  und  Lanzen 
gerüstete  Krieger  hinter  einander  her;  neben  jedem  Paar  ein  Hund  {8z.:  ein 
gebogenes  Bein;  ein  Trinkhorn;  ein  gebogenes  Bein;  eine  Kugel). 

1260  (23)  H.  3 D.  3,6  8.  F.  m.  R.  [1.323] 

Ein  bärtiger  Satyr  verfolgt  mit  vorgestreckter  R.  eine  Frau  mit  Kopfbinde  im 
Aermelchiton,  welche  sich  nmsieht  und  die  L.  erhebt ; auf  jeder  Seite  ein  grosses 
Auge  und  Weinrankeu. 

1261  (40)  //.  9,4  Ä 6,2  s.F.m.W.u.R.  CAND.  [206] 

A.  Herakles  mit  dem  Löwenfell  und  einem  Schwert  sitzt  ritt- 
lings auf  dem  bärtigen  fischleibigen  Triton  und  würgt  ihn,  die- 
ser streckt  die  r.  Hand  empor  und  sucht  ihn  mit  der  L.  um 
den  Hals  zu  fassen. 

B.  Athene  mit  Helm  Schild  {8z. ; Kopf  und  Hals  eines  Stieres) 
und  Speer  zwischen  Hermes,  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab, 
nach  dem  sie  sich  umsieht,  und  der  ebenfalls  im  Weggehen 
sich  umsieht,  und  dem  bärtigen  epheubekränzten  Dionysos  im 
langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  mit  Rebzweig  und  Kan- 
tharos. 

1262  (66)  H.  7,2  D.  5,1  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [937] 

Dionyto*^  bärtig  und  epheubekränzt,  im  kurzen  weissen  Chiton  und  einer  Chla- 
mys, reitet  auf  einem  Maulthier.  Vor  ihm  schreitet  ein  bärtiger  Satyr  mit  einer 
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grossen  sechssaitigea  Kitbar  and  nach  ihm  sich  ttmacbaaend  eine  epheabe* 
krftnzte  Fran  im  lai^en  Aermelchiton.  Hinter  Dionysos  tanzt  ebenfalls  ein 
bärtiger  Satyr  und  zorUckblickend  eine  epheubekr&nzte  Frau  im  langen  bunten 
Chiton.  Im  Felde  Rebzweige. 

1263  (41)  Ä 15  D.  10  9,  F,  m,  R.  u,  W,  CAND.  [18] 

A.  Ein  Mann  mit  langem  Haar  und  Bart  \Poseidon\,  nackt, 
mit  einem  Schwert,  trägt  auf  der  1.  Schulter  einen  grossen 
Stein  und  durchbohrt  mit  der  Lanze  einen  vor  ihm  aufs  Knie 
gesunkenen  Krieger  mit  Helm  Panzer  Schild  und  eingelegter 
Lanze  \Ephialtes\,  auf  den  er  mit  gewaltigem  Sprunge  eindringt. 

B.  Analoge  Vorstellung  (&.;  ein  Epheukranz). 

Unten  eingekratzt. 

1264  (57)  H.  6,2  D.  3,3  >.  F.  CAND.  [474] 

Ein  bartiger  Satyr  und  eine  bekleidete  Bahchantin  tanzend;  im  Felde  Reb- 
zweige. 

1265  (41)  H.  16,2  D.  11,2  $.  F m.  R,  u,  W.  CAND.  [46] 

A.  Apollon  mit  einer  Hauptbinde  auf  dem  lang  herabfallen- 
den Haar,  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  steht,  eine  Ki- 
thar  in  der  L.,  das  Plektron  in  der  R,  einer  Frau  mit  Haupt- 
binde und  langem  übergeschlagenem  Chiton  zugewandt,  die 
das  Gewand  mit  der  R.  etwas  emporhebt  [Artemis?].  EGnter 
ihr  entfernt  sich  zurückblickend  Hermes,  bärtig,  mit  Pe- 
tasos,  kurzem  Chiton  Chlamys  und  Stiefeln,  die  L.  vorge- 
streckt, in  der  R das  Kerykeion.  Hinter  Apollon  steht  eine 
Frau,  der  ersten  in  Bekleidung  und  Haltung  genau  entspre- 
chend [Letof],  hinter  ihr  Poseidon,  bärtig,  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Dreizack. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  derL.  einen  Kantharos,  in  der  R einen  grossen 
Rebzweig  mit  Trauben,  steht  zwischen  zwei  tanzenden  epheu- 
bekränzten  und  mit  einem  langen  übergeschlagenen  Chiton  be- 
kleideten Frauen ; r.  entfernt  sich  mit  zurUckgewandtem  Haupte 
ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr. 

1266  (70)  H.  5 D.  2,3  *.  F.  CAND.  [989] 

Ein  Jüngling  verfolgt  mit  gezücktem  Schwert  einen  fliehenden 
Kentauren;  vor  diesem  flieht  ein  nackter  Jüngling;  auf  der 
anderen  Seite  steht  ein  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 
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Oben.  Ein  Jüngling,  die  Chlamys  Uber  dem  1.  Arm,  in  der  R. 
eine  Keule,  flieht  sich  umsehend  vor  einem  Panther. 

1267  (61)Ä6,Ci>.  5 i.F.m.R.u.W.  CAND.  [478] 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  mit  Rebzweig  und  Trinkhorn,  hinter  sich  eine  langbe- 
kleidete Frau,  steht  dem  bärtigen  Hermes  mit  Hut  Chlamys 
Stiefeln  und  Stab  gegenüber,  der  sich  im  Fortgehen  nach  ihm 
lunsieht.  Hinter  ihm  steht  Apollon  im  langen  Cliiton  und  Man- 
tel die  Kithar  spielend;  auf  jeder  Seite  kommt  ein  bärtiger 
Satyr  herbei. 

1268  (71)  H.  .'j,4  D.  2,4  s.  F.  DOD  IT. 

Ein  vollBtÄndig  gerUsteter  Krieger  bedroht  eiucn  vor  ihm  auf  das  Kuie  gesun- 
kenen Krieger  mit  gezückter  Lanze;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel, mit  Stab. 

Ohtn  zwei  laufende  Hunde. 

Gefunden  in 

Not.  8ur  le  musee  Dodwell  p.  37,28.  Abgebildet  Dodwell  dass,  tour  I p.  461. 

1269  (40)  H.  16,1  D.  IO,."}  «.  F.  m.  R. «.  W.  CAND.  [26!>] 

A.  Paris,  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  sitzt  auf  einem 
Felsblock,  neben  dem  ein  Strauch  steht,  in  der  L.  eine  weisse 
Schildkrötenleier,  die  R.  etwas  erhoben;  er  hört  auf  Hermes 
Worte,  der  bärtig,  mit  Petasos  Chlamys  und  Stiefeln  beklei- 
det, vor  ihm  steht,  das  Kerykeion  in  der  R.,  in  der  L.  einen 
Kranz  erhebend.  Hinter  ihm  steht  Athene,  mit  Helm  Aegis, 
langem  Chiton  und  Lanze  bewafinct,  zwischen  zwei  Frauen 
mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  welche  die  L.  ge- 
gen das  Gesicht  erheben  (Hera  und  Aphrodite). 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (8z.:  ein  Dreifuss)  fiihrt  sich  umblickend 
eine  verschleierte  Frau  davon,  die  ihn  mit  der  L.  am  Handge- 
lenk anfasst.  Sich  nach  ihnen  umblickend  entfernt  sich  in  ge- 
nau entsprechender  Stellung  ein  bärtiger  ebenso  bewaffneter 
Krieger  (8z.;  ein  Stierkopf). 

Archaisirender  Stil. 

t 

1270  (57)  //.  6,2  i).  3,4  s.F.m.ß.  CAND.  (475] 

Zwei  bärtige  Männer,  der  erste  bekränzt,  mit  der  Chlamys,  hüpfend,  Rebzweige 
in  den  Händen. 
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1271  (41)  H.  14,4  D.  9,4  4.  F.  m.  B.  t».  W.  CAFD.  [6]‘ 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  sitzt 
rittlings  auf  dem  bärtigen  fischleibigen  Triton  und  würgt  ihn 
mit  beiden  Armen,  dieser  packt  mit  der  L.  seinen  Arm.  L. 
ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  [AVsm»]  im  langen  Man- 
tel, mit  Kopfbinde  und  Stab,  r.  eine  Frau  im  langen  Chiton 
imd  Mantel. 

B.  Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und 
Mantel  reitet,  mit  beiden  Beinen  nach  einer  Seite,  auf  einem 
ithyphallischen  Maulthier  und  sieht  sich  um;  auf  jeder  Seite 
schreitet  ein  bärtiger  Satyr. 

1272  (GG)  H.  8,4  D.  6 s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [453] 

Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  in  kurzem  Chiton  und  Chlamys, 
mit  Rebzweig,  reitet  auf  einem  ithyphallischen  epheube- 
kränzten  Maulthier.-  Vor  demselben  kauert  ein  bärtiger  Satyr 
und  sieht  um,  vor  diesem  steht  eine  epheubekränzte  Bakchan- 
tin  mit  der  Nebris  über  dem  laugen  Chiton  und  sieht  sich  mit 
erhobenen  Händen  naeh  ihm  um.  Hinter  dem  Maulthier  steht 
eine  gleichbekleidete  Bakchantin,  hinter  welcher  ein  bärtiger 
Satyr  eine  grosse  epheubekränzte  Amphora  auf  dem  Rücken 
herbeischleppt. 

1273  (41)  H.  7,2  D.  4,4  «.  F.  m.  IF.  a.  R.  CAND.  [113] 

A.»  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Ä«.:  ein  gebogenes  Bein)  und 
Lanzen  und  ein  Bogenschütze  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Clüton  Köcher 
und  Lanze;  beide  geben  nach  verschiedenen  Seiten  und  sehen  sich  um. 

Jj,  Zwei  tanzende  Frauen  im  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopfbindc;  im  Felde 
Rebzweige. 

Flüchtig. 

1274  (70)  H.  5,6  D.  2,5  F.  m.  R [486] 

Zwei  gerüstete  Krieger  dringen  mit  gezückter  Lanze  aufeinander  ein;  zu  jeder 
Seite  ein  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 

Oben  ein  Hahn  zwischen  zwei  Epheublättern. 

1275  ((JO)  H.  8,2  D.  5,4  a,  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [455] 

Der  bärtige  epheubekränzte  laugbekleidete  DiGnyao$  mit  Rebzweig  und  Kan- 
tharos  auf  einem  Feldstuhl  sitzend;.,  auf  jeder  Seite  eine  langbckleidete  Bak> 
chantiu  mit  einem  gröustentbcils  durch  sie  verdeokien  Satyr. 

23* 
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1276  (35)  H.  12  D.  10  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [340] 

Eine  Fran  im  langen  Chiton  and  Mantel  schreitet  sieh  umsehauend  swischen 
zwei  b&rtigen  Männern  im  langen  Chiton  und  Mantel , welche  jeder  ein  Pferd 
am  Zügel  führen. 

Oben  ein  Schwan  zwischen  zwei  Panthern. 

Plump  in  Form  nnd  Zeichnung. 

1277  (60)  H.  8,1  D.  5,2  s.  jP.  m.  R,  «.  W,  CAND.  [947] 

Z>ümysos,  bärtig,  ephenbekränzt , im  langen  Chiton  nnd  Mantel,  mit  Kantharos 
undRebzweig,  sitzt  anf  einer  Basis;  auf  jeder  Seite  eine  tanzende  Frau  im  lan> 
gen  Chiton  und  Ceberwurf. 

1278  (70)  H.  4,4  D.  1,6  s.  F.  aufw.  Grund  CAND.  [990] 

Ein  fliehender  Kentaur  zwischen  zwei  gerüsteten  Kriegern. 

1279  (41)  H.  10,2  D.  6,6  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [971] 

Ä.  Herakles,  nackt  und  bärtig,  mit  einer  Kopfbinde,  über  den 
Löwen  hergeworfen,  den  er  mit  dem  1.  Arm  würgt,  während 
er  mit  der  R.  die  ausgestreckte  Tatze  packt,  daneben  Athene 
mit  Helm  Aegis  Schild  {Se.:  ein  Dreifuss,)  und  Lanze;  an 
einem  Baum  mit  Früchten  sind  Chlamys  und  Köcher  aufgehängt. 
B.  Dionysos,  bärtig  imd  langbekleidet,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig,  in  der  L.  einen  Kantharos,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl, 
vor  ihm  entfernt  sich  eine  Frau  mit  langem  Chiton  Nebris  imd 
Ueberwurf  und  sieht  sich  um. 

Flüchtig. 

1280  (70)  H.  3,7  D.  2 8.  F.  m.  R.  CAND.  [991] 

Ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab  sitzt  zwischen  zwei  Jünglingen  mit 
einer  Chlamys  über  dem  1.  Arm  und  einem  Stab. 

1281  (60)  Ä 7,5 /).  5,2  8.Fm.R.u.W.  CAND.  [4?3] 

Dionysos,  bärtig,  im  langen  Chiton  nnd  Mantel , in  der  L.  ein  Hom,  in  der  R. 
einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben , sitzt  auf  einem  Feldstahle ; von  ihm  ent^ 
femt  sich  zurückgewandten  Hauptes  eine  Bakcbantin  mit  Hauptbinde , langem 
Chiton  und  Mantel. 

1282  (35)  H.  11,7  D.  9,3  s.  F.  m.  R «.  W.  CAND.  [375] 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  hält  in  der  L.  ein  Hom  und 
steht  einer  ebenso  gekleideten  Frau  mit  einer  Binde  im  Haare  und  mit  erho- 
bener L.  gegenüber.  Auf  jeder  Seite  tanzt  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Sa- 
tyr, eine  Hand  erhoben. 

Oben  am  Halae  dringt  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  bewaff- 
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neter  Krieger  mit  geeebwusgenem  Schwerte  auf  einen  aweiten  ebense  bewaff* 
neten  mit  weiaaem  Schilde  ein , der  daa  Geeicht  auf  den  Sieger  aurückgewandt 
auf  daa  Knie  geaunken  iat  und  die  L.  erhoben  hat.  Auf  jeder  Seite  aitat  ein, 
wie  ea  acheiut,  nackter  Jüngling  auf  einem  aprengenden  Roase,  unter  dem  ein 
Haae  ateht. 

Unten  eingekratat. 

Plumpe  Zeichnung,  matter  Fimiaa. 

1283  (66)  H.  7,4  D.  4 t.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel , ein  Trink* 
hom  in  der  L.  aitzt  auf  einem  Feldatuhl,  vor  ihm  ateht  ein  bärtiger  Sat^r,  der 
einen  Schlauch  auf  der  Schulter  trägt,  mit  erhobenem  r.  Bein.  Hinter  Diony* 
aoa  ateht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  aieht  aich  nach  einem  bärtigen  Satyr 
um.  Im  Felde  Rcbzweige. 

1284  (71)  H.  6,6  D,  2,6  a.  F.  CAND,  [483] 

Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  und  eine  langbekleidete  Frau  gelagert. 
Sehr  flüchtig. 

1285  (40)  H.  7,4  D,  4,5  br.  F.  auf  g,  Grund  m,  R,  CAND,  [161] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  auagebreiteten  Flügeln,  im  Felde  Roaetten. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

Beschädigt. 

1286  (41)  H,  6,2  D,  4 3,  F.  m.  R,  u,  W.  CAND, 

Auf  jeder  Seite  zwei  tanzende  Frauen  mit  Chiton  Mantel  Hauptbinde  und  Kro* 
talen. 

1287  (66)  H.  7 D.  5,2  s.  F.  CAND,  [435] 

Ein  Mann  mit  Helm  Schild  und  Lanzen,  neben  sich  einen  Hund,  ateht  vierPfer- 
-*  den  gegenüber,  die  ohne  Wagen  sichtbar  sind;  im  Felde  Rebzwoige. 

Sehr  plump  und  flüchtig. 

1288  (41)  U.  5,3  D.  3,4  t.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [125] 

A.  Der  epheubekränzte  bärtige  langbekleidete  Dürnysoi  mit  Kantharos  und 
eine  langbekleidete  Frau  auf  Feldetühlen  einander  gegen&ber  litaend. 

B.  Zwei  langbekleidete  tanzende  Frauen  einander  zugewandt. 

1289  (35)  H.  16  D.  10  e.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [370] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gezogen,  in 
der  R.  die  Keule,  in  der  L.  den  Bogen,  den  Köcher  an  der 
Seite,  neben  sich  ein  Rind,  schreitet,  hinter  sich  eine  epheube- 
kräuzte  langbekleidete  Frau,  vor  sich  Athene  mit  Helm  Aegis 
Schild  imd  Lanze,  auf  den  bärtigen  epheubekränzten  langbe- 
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kleideten  Dionysos  zu,  der  ein  Trinkhom  in  der  R.,  einen  Reb- 
zweig  in  der  L-  hält;  hinter  ihm  eine  bekränzte  langbeklei- 
dete Frau. 

Oben  zwei  sprengende  Viergespanne  von  je  einem  Wagenlenker 
im  langen  Chiton  gelenkt. 

1290  (41)  Ä.  5,2  Z).  3,4  8.  F.  m.  R.  auf  g.  Grund.  CAND.  [179] 

Auf  jeder  Seite  liegt  ein  nackter  Mann  mit  einem  Horn,  auf  ein  Kissen  gestützt; 
ihm  zngewandt  ein  Löwe.  Im  Felde  Rebzweige. 

Unten  eingekratzt. 


1291  (58)  H.  8,2  D.  5 a.  F.  m.  W.  u.  R.  CAiVD.  [413] 

Drei  Sphinxe  und.Ewei  Pentber  abwechselnd  gestellt. 

1292  (41)  H.  6,2  D.  3,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [138] 

Ä.  Herakles  sitzt  rittlings  auf  dem  bärtigen  fischleibigen  Tri- 
ton und  würgt  ihn  mit  beiden  Armen. 

B.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  \Kereus\  mit  Kopf- 
binde, im  Mantel  sitzend  hält  mit  der  K einen  Fisch  einer  vor 
ihm  sitzenden  langbekleideten  Frau  entgegen,  welche  die  Hand 
danach  ausstreckt. 

Sehr  plump. 

1293  (66)  H.  4,2  D.  2,6  e.  F.  m.  R.  CAND.  [434] 

Nackte  männliche  Figur  zwischen  zwei  bekleideten. 

Sehr  ruh. 


VIII.  ACHTER  TISCH  (1214—1367). 

1294  (40)  Ä 16,4  Z).  11  a.F.m.W.u.R.  CAND.  [243] 

A.  Herakles,  bärtig,  dio  Löwenhaut  Uber  dem  Chiton,  den 
Köcher  an  der  Seite,  steht  gebückt  unter  dem  grossen  Drei- 
fuss,  den  er  mit  beiden  Händen  gepackt  hat  um  ihn  fortzutra- 
gen. L.  stehen  zwei  nackte  Jünglinge  mit  Kopfbinden,  die 
beide  in  der  R.  eine  Binde,  der  erste  in  der  L.  einen  Lorbeer- 
zweig tragen;  r.  ein  nackter  Jüngling  und  Athene  mit  Helm 
Schild  (Sz. ; sechs  Kugeln)  und  Lanze. 

B.  Der  grosse  Dreifuss,  mit  zwei  Lorbeerbäumchen  oder 
Lorbeerzweigen  die  herabhängen,  den  1.  eine  Frau  im  langen 
übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopfbinde,  r.  ein  bärtiger  Manu 
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in  der  Chlamys  anfaset;  aaf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  im 
langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopfbinde. . 

Etwas  pliunp. 

1295  (41)  H.  16,1  D.  13,7  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [21] 

Auf  beiden  Seiten  trägt  ein  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnitte- 
nem Schilde  {Sz.:  A.  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  Löwen; 
B.  Kopf  und  Hals  eines  Panthers  unter  einer  Taube)  und 
Beinschienen  (auf  B.  auch  mit  einer  Lanze)  bewafiheter  Krie- 
ger einen  zweiten  mit  Helm,  kurzem  Chiton  Mantel  und  Bein- 
schienen bewafineten  todten  Krieger  auf  dem  Rücken;  auf 
dessen  Rücken  liegt  sein  ausgeschnittener  Schild  (Sz.;  Ä.  ein 
bärtiges  Gorgoneion  zwischen  zwei  Schlangen  und  zwei  Ku- 
geln; B.  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  fliegenden  Tauben). 
Unten  ringsherumlaufend  vier  Stiere,  vier  Löwen  und  ein 
Steinbock. 

Oben.  Ä.  Zwei  Hähne  einander  gegenüber  stehend;  auf  jeder 
Seite  ein  knieender  nackter  Jüngling  mit  einer  Henne  in  bei- 
den Armen  und  ein  stehender  Jüngling  im  langen  Chiton 
und  Mantel.  B.  Ein  Stier  zwischen  zwei  Löwen  und  zwei 
Tauben. 

1296  (40)  H.  17,4  D.  11,4  «.  F.  CAND.  [538] 

A,  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hanptbinde  Cbiton,  darfibergekaüpfter  Nebris, 
Beinscbienen  Schild  and  Speer  erhebt  in  der  R.  einen  Helm;  neben  ihm  ein 
Hand  mit  einem  Halsband.  Vor  ihm  eine  Frau  mit  Hauptbinde,  fibergeschlage* 
nem  Chiton  und  Mantel,  hinter  derselben  ein  ebenso  bekleideter  bärtiger  Mann. 
L.  ein  ähnliches  Paar,  Lanzen  aufstützend. 

B,  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Hanptbinde  Chiton  Nebris  Beinscbienen  und 
Schild  erhebt  in  der  R.  einen  Helm.  Vor  ihm  zwei  bärtige  Männer,  der  erste 
bekränzt,  eine  Schale  in  der  R. , die  L.  auf  ein  Schild  aufstützend,  der  zweite 
mit  Hanptbinde  Chiton  und  Mantel,  einen  Speer  aufstützend,  hinter  ihm  ein 
nackter  bärtiger  Mann  mit  einem  Kranz  in  der  R.  Hinter  dem  Krieger  steht 
ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  Mantel  und  Chiton , in  der  L.  einen  Speer, 
und  eine  verschleierte  Frau. 

Roh  und  matt. 

1297  (11)  H.  3,6  D,  5,3  F,  m.  R.  CAND.  [1100] 

I,  Zwei  Hähne  einander  gegenüber  stehend. 

1298  (11)  H.  4 D.  5,6  F.  m.  R.  CAND.  [1064] 

X Ein  laufender  Jüngling  in  der  Chlamys , sich  «msehend. 
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1299  (12)  H.  4,4  D.  10,4  r.  F.  CAND.  [1253] 

Auf  jeder  Seite  stehen  je  zwei  Jünglinge  im  Mantel  und  auf 
den  Stab  gestützt  einem  dritten  gegenüber,  der  den  Mantel 
über  den  Kopf  gezogen  bat.  Oben  hängen  Schube  Schwamm 
und  Strigilis  und  ein  Mantel. 

I.  Zwei  Jüngbnge  stehen  ebenso  einander  gegenüber,  dane- 
ben Schwamm  imd  StrigiUs. 

1300  (18)  Ä 2,6  Z).  4,3  s.F.m.W.u.R.  CAND.  [1357] 

Zwei  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 
und  Schild  (ßz.:  eine  weisse  Kugel)  dringen  mit  gezückten 
Lanzen  auf  einander  ein,  zwischen  ihnen  fliegt  ein  Vogel. 
Auf  jeder  Seite  ein  Auge,  zwischen  diesem  und  dem  Henkel 
ein  Hahn. 

Feine  Zeichnung. 

1301  a8)  H.  3,2  D.  4,2  e.  F.  m.  W.  u.  M.  CAND.  [1354] 

Zwischen  zwei  Augen  steht  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und 
Schurz,  im  Begriff  sich  die  zweite  Beinschiene  anzulegen.  Dim 
zugewandt  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde , langem  Aermel- 
chiton  und  Mantel,  zwei  Speere  in  der  L.,  einen  Helm  auf  der 
R.,  neben  ihr  lehnt  ein  Schild  (Sz.:  ein  Dreiftiss).  Im  Felde 
Rebzweige.  Neben  jedem  Auge  hüpft  ein  bärtiger  ithyphalli- 
scher  Satyr. 

1302  (12)  N.  5,2  D.  12,4  r.  F.  CAND.  [1404] 

I.  Ein  bärtiger  Satyr  hebt  vorwärts  gebückt  mit  beiden  Hän- 
den einen  epheubekränzten  Pithos  auf.  Der  Körper  ist  zum 
Theil  restaurirt,  daher  ohne  Schwanz. 

1303  (18)  H.  3,3  D.  4,3  «.  F.  m.  W.U.R. 

Auf  einem  ithyphallischen  Maulthiore  sprengt  Dionysos  ^ bfirtig,  mit  Chiton  und 
Cblamys  bekleidet,  Rebzweige  in  beiden  Händen;  vor  ihm  schreitet  mit  erho> 
bener  L.  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  der  Cblamys,  in  der  R.  Krotalen. 
Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Cblamys  über  dem 
Arme;  der  r.  trägt  ein  Schwert. 

1304  (18)  H.  3,2  D.  4,1  Ä.  F,  m.  W.  «.  Ä. 

ZHonysoSf  bärtig  und  epheubekränzt,  sitzt  im  langen  Chiton  und  Mantel  auf  einem 
Feldstuhle,  das  Horn  in  der  L«,  einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben  in  der  R. 
Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  stehender  Löwe. 
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1305  (12)  H.  4,6  D.  n *.  F.  m.  H.  u.  W.  CAND.  [1135] 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  ein  Helm, 
daneben  KA105)  *)  und  Lanze,  hält  in  der  erhobenen  R.  ein 
Schwert  mit  Wehrgehenk;  im  Felde  unkenntliche  Spuren  von 
Inschriiiten,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  Schild  {Sz.:  ein  Delphin) 
Beinschienen  und  Lanze  hält  in  der  erhobenen R.  einen  Helm; 
daneben  EONO;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

Um  die  Henkel  Weinranken. 

*)  Initrhriften  an  einem  Schild  finden  aich  auch  aonst  auf  Vaaenbildern : EY 4*IAET03! 
KAAOS  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vaaen.  Taf.  A,  fi.  cat.  Brit.  Muj.  I,  578);  KE0I2O- 
0ON  KAAOS  (ouboia  cat.  219)  ; KAAOS  (Uttller  Denkm.  a.  K.  I,  44,208);  KA- 
AOS  OINOS  (cat.  Magnoncourt  80);  AQE  (Panofka  Bilder  ant.  Leb.  I,  10.  cat.  Brit. 
Mua.  I,  895);  ASFOE  (cat.  Brit.  Mna.  I,  759);  KJVTOI  (PcUU,  Brlndlil.  Ingbiraml 
vaai  fitt.  20l);  FNO  (BnlL  Nap.  VI  p.  59).  Onataa  batte  das  Epigramm,  welches  ihn  als 
Verlertiger  einer  Statuengmppe  nannte,  auf  den  Schild  der  Statue  des  Idomeneua  eingegra- 
ben (Pana.  V,  25,10). 

1306  ai)  H.  4 D.  5,2  !.  F.  m.  R.  CAND.  [1050] 

Auf  jeder  Seite  zwei  nackte  Jünglinge  hinter  einander  herlaufend. 

1307  (5)  a.  2,4  D.  7 ».  F.  m.  W. «.  R.  CAND.  [1174] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  Hund. 

1308  (5)  H.  2,2  D.  6,3  ».  F.  m.  R.  CAND.  [1045] 

Auf  jeder  Seite  zwei  schwarze  Augen,  dahinter  eine  eigenthiuuliohe  Verzierung. 

1309  (12)  H.  5,4  D.  13  r.  F.  CAND.  [1272] 

A.  Eine  Frau  mitKopfband,  im  langen  Chiton,  mit  ausgestreck- 
ter R.  zwischen  zwei  bärtigen  bekränzten  Satyrn,  welche  auf 
sie  eindringen;  der  eine  r.  hat  ein  Rhyton  in  der  L.  Im  Felde 
HO  TAD  KAIO):. 

B.  Drei  bekränzte  Jünglinge  mit  der  Chlamys;  der  eine  L 
fasst  den  mittelsten  beim  Arm,  auf  den  der  dritte  mit  ausge- 
Btreckter  R.  zueilt;  im  Felde  HO  I’AI^  KAIO^. 

I.  Ein  bekränzter  bärtiger  Satyr  mit  einem  Rhyton  in  der  L., 
der  sich  im  Laufen  umsieht;  umher  HO  UAD  KAIO^. 

1310  08)  H.  3,4  D.  4,4  a.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1379] 

Dionysos^  bärtig,  bekränzt,  langbekleidet,  mit  Rebzweig  und  Trinkhorn  auf 
einem  Feldstuhl,  vor  ihm  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  mit  Kopfbinde.  Auf 
jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Pegaaos. 
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1311  (18)  //.  2,7  Z>.  3,4  s.  F.m.R.  au/ w.  Grund.  CAND.  [1830] 

Thesms,  unbärtig,  ein  Thierfell  über  dem  Chiton,  mit  Kopf- 
binde, dringt  mit  gezücktem  Schwert  auf  den  ins  Knie  gesun- 
kenen schon  blutenden  Minotauros  ein,  der,  in  beiden  Hän- 
den einen  Stein,  die  L.  erhebt  und  sich  umsieht;  darüber  HO 
I'AH  xAbOS.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  eine  sitz^de 
Sphinx,  die  sich  Umsicht  und  die  Tatze  erhebt. 

1312  (18)  H.  2,7  D.  3,7  r.  F.  m.  W.  CAND.  [1378] 

Zwei  Augen  und  BobEweigo  mit  Trauben. 

1313  (11)  H.  3,6  D.  5,6  F.  m.  W.u^R. 

A. .  Eine  Sphinx  mit  aasgebreiteten  Flügeln,  zu  Jeder  Seite  ein  Mann  im  Man* 
tel  und  eine  weiase  Henne  neben  einem  bunten  Hahn. 

B.  Dieaelbe  Vorstellung;  r.  noch  ein  Mann  im  Mantel. 

1314  (5)  H.  2,2  D.  6 Ä.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1108] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  Henne. 

1315  (12)  H.  2,4  Z).  6,2  8.F,m.R.u.W.  CAND.  [1048], 

A.  Kopf  der  behelmten  Athene  *) ; auf  jeder  Seite  ein  Auge 
und  eine  grosse  Muschel  **). 

Ä Ein  Eppichblatt  in  derselben  Umgebung. 

•)  Vgl.  n.  1098. 

•*)  Vgl.  r.  65S.  , 

1316  a2)  H.  .5  D.  13,1  r.  F.  CAND.  [1230] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  läuft  ein  Jüngling  mit  einer  Haupt- 
binde, die  Chlamys  über  dem  erhobenen  1.  Arm. 

B.  Zwischen  zwei  Augen  geht  vorsichtig  ein  bärtiger  ithy- 
phallischer  Satyr,  in  der  L.  ein  grosses  Horn. 

I.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  schreitet  zurückschauend, 
in  der  R.  ein  Hom.  Im  Felde  AI',  II 5. 

1317  (12)  H.  5,5  D.  11,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [11(!1] 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  überden  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Schulter,  zückt  das  Schwert  gegen  eine  vor 
ihm  aufs  Knie  sinkende  Amazone  mit  Helm  und  Schild  (ßz. : 
ein  Dreifuss),  die  er  mit  dem  1.  Arm  fasst.  Auf  jeder  Seite 
ein  grosses  Auge. 
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B.  Eine  Amazone  mit  Helm  und  sichelförmigem  Schild,  ein 
Thierfell  über  dem  engen  Chiton,  trägt  eine  getödtete  Ama- 
zone mit  Helm  und  gleichem  Schild  auf  dem  Rücken;  zu  jeder 
Seite  ein  grosses  Auge. 

Unter  dem  einen  Henkel  ein  Löwe  der  über  einen  Hirsch  her- 
gefallen ist,  unter  dem  andern  ein  Panther  der  einen  Hirsch 
zerfleischt. 

Unten  eingekratzt. 

1318  (12)  H.  4,6  ü.  11  ».  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  [1099] 

A..  Zwischen  zwei  Augen  eitzt  unter  Rebzweigen  der  bärtige  Dimtysos  im  Inn- 
gen  Chiton  ond  Mantel  auf  einem  Feldatuhl,  in  der  L.  einen  Kantharoa;  von  ihm 
schreitet  ein  bärtiger  Satjr  fort  und  sieht  sich  um.  Hinter  jedem  Auge  ein 
tanzender  bärtiger  Satyr. 

ß.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  dass  der  Satyr  vor  Dionysos  fehlt. 

I,  Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

1319  (18)  H.  3,1  D.  4,2  Ä.  F.  m.  W.  u,  R.  CAND.  [1303] 

Zvrischen  zwei  Augen  läuft  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  L.  Im  Felde 
Zweige.  Neben  jedem  Auge  ein  Sphinx. 

1320  (18)  H.  2,7  D.  4,4  s.  F.  m.  W.  w.  R.  CAND.  [1353] 

Zwischen  zwei  Augen  stehn  zwei  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  {Sz.:  zwei  Kugeln)  mit  gezuckten  Lanzen  ; zwischen  ihnen 
knieet  ein  gleicher  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  nnd  erhobner  Lanze. 
Zwischen  den  Augen  nnd  dem  Henkel  eine  sitzende  Sphinx  und  ein  Panther. 

1321  (12)  H,  4,6  D,  12,4  r.  F.  CAND.  [1288] 

I.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  ithyphallischer  Satyr  bläst 
auf  der  Doppelflöte;  über  dem  r.  Arm  hängt  ein  Flötenfutteral, 
vor  ihm  steht  eine  grosse  spitze  Amphora.  Umher  Spuren 
einer  Inschrift. 

1322  (18)  H.  2,6  D.  4,4  s.  F.  m.  W.  n.  R.  CAND.  [1365] 

Der  bärtige  epheubekränzte  Dionyios  ira  langen  Chiton  und  Mantel , in  der  R. 
ein  Trinkhorn,  in  der  L.  einen  grossen  Rebzweig,  sitzt  kauernd  und  sieht  sich 
um.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  Hahn. 

1323  (18)  H.  3,2  D.  4,2  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1363] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet, 
zückt  das  Schwert  gegen  einen  vor  ihm  knieenden  Krieger 
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mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Schwert,  der  die  Lanze  zückt. 
Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  Hahn. 

1324  (66)  H.  7,6  D.  5,4  r.  F.  CAND.  [320] 

Eine  Frau  im  langen  gestickten  Aermelchiton,  mit  Kopfbinde, 
schreitet  vorsichtig  und  spielt  die  siebensaitige  Kithar;  hinter 
ihr  +A1PE  >V,  vor  ihr  KAIO^  NAI. 

Saubere  Zeichnvmg. 

1325  (41)  H.  15,4  D.  10  «.  F.  m.  R.  u.  1^.  CAND.  [93] 

A.  Herakles  (HEPAKIEO^)  mit  Harnisch  und  Schwert,  den 

Köcher  auf  der  Schulter,  hält  den  mit  beiden  Händen  gepack- 
ten Eber  über  dem  Pithos,  aus  welchem  (EVPV- 

50EV^)  mit  dem  Kopf  imd  beiden  emporgestreckten  Hän- 
den hervorragt.  R.  lolaos  (I01E0>),  bärtig,  mit  Harnisch  und 
Schwert,  in  der  R.  zwei  Lanzen,  der  sich  im  Fortgehen  um- 
sieht. L.  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze  und  sieht 
sich  mit  erhobener  L.  um;  neben  ihr  geht  Hermes  mit  Hut  Chi- 
ton imd  Chlamys  fort,  die  R.  ausgestreckt. 

B.  Auf  einer  Kline  mit  Polstern  liegen  unter  einem  grossen 
Weinstock  Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  unterwärts  mit 
einem  Mantel  bekleidet,  in  der  R.  einen  Kantharos,  und  eine 
langgelockte  Frau  mit  nacktem  Oberleib,  die  sich  nach  ihm 
umsieht;  daneben  ein  Tisch  mit  Speisen.  Vier  bärtige  Sa- 
tyrn klettern  auf  den  Zweigen  des  Weinstocks  und  pflücken 
Trauben. 

Unten  eingekratzt. 

1326  (70)  £T.9,4  Z).  4,1  s.F.m.R.  CAND.  [490] 

Zwei  langbekleidete  Frauen  mit  Kopfband,  von  denen  die 
erste  einen  Kranz  hält,  sitzen  einer  dritten  gegenüber,  vor  der 
ein  Korb  steht;  im  Feld  Rebzweige. 

Sehr  flüchtig. 

1327  (41)  H.  15,4  D.  10,3  a.  F.  to.  W.  u.  R.  CAND.  [50] 

A.  Ein  mit  Helm  Beinschienen  und  Speer  bewaffneter  Krie- 
ger, vom  Schilde  {Sz. ; ein  Löwe)  fast  ganz  verdeckt,  imd  ne- 
ben ihm  ein  Bogenschütz,  von  dem  nur  die  phrygische  Mütze 
und  die  Beine  sichtbar  sind,  stehen  einem  Greise  mit  weissem 
Haar  und  Bart,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  mit  der  L. 
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einen  Stab  aofstützt,  angewandt;  vor  dem  Greise,  neben  den 
Kriegern,  steht  ein  Hand.  Hinter  den  Kriegern  steht  eine  ver- 
schleierte Frau,  die  Hand  im  Mantel  erhoben. 

B.  In  der  Mitte  steht  umgewandten  Hauptes  eine  Frau  mit 
Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  in  beiden  Händen 
einen  Zweig.  Vor  ihr  und  hinter  ihr  stehn  zwei  ebenso  be- 
kleidete Frauen. 

1328  (71)  Ä 7,1  D.  2,6  g.F.m.W.  LIP.  [1506] 

Herakles,  nackt  und  ohne  Bart,  steht  vorübergebeugt  und  um- 
klammert mit  beiden  Händen,  die  Keule  in  der  R.,  den  Hals 
des  Löwen.  Hinter  ihm  hängt  sein  Mantel  und  ein  gleicher 
hinter  dem  Löwen.  Im  Felde  mit  weissen  Früchten  beladene 
Zweige. 

1329  (34)  H.  8,2  D.  7 s.  F.  m.  Ä CAND.  ]388] 

Ein  bekränzter  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys  spielt  die  sie- 
bensaitige  Schildkrötenleier;  ihm  folgt  ein  ausgelassen  mit  er- 
hobener R.  hüpfender  nackter  bärtiger  bekränzter  Mann,  dem 
ein  gleicher  den  Arm  um  den  Nacken  geschlungen  hat,  indem 
er  ihn  zurückziihalten  sucht. 

Beschädigt. 

1330  (76)  Ä 5,4  X).  1,6  t.  F.  auf  w.  Grund.  CAND.  [826] 

Ein  unbärtiger  imd  ein  bärtiger  E(rieger  schreiten  mit  gezück- 
ten Lanzen  auf  einander  zu.  Herakles  die  Löwenhaut  über  dem 
Chiton,  die  Keule  in  der  R.,  hat  einen  aufs  Knie  gesunkenen 
Krieger  mit  der  L.  beim  Helm  gepackt.  Die  Krieger  sind 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und  Lanze 
gerüstet. 

Streng,  sehr  zierlich  und  fein. 

1331  (41)  H.  16,1  D.  11  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [39] 

Ä.  Auf  einem  Wagen  mit  vier  sprengenden  Pferden,  von 
denen  das  eine  scheckig  ist,  steht  ein  bärtiger  Wagenlenker 
im  langen  weissen  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen. 
Neben  dem  Wagen  zückt  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 
nen imd  Schwert  bewaffneter  Krieger  die  Lanze  gegen 
einen  knieenden  ebenso  bewaffneten  Krieger,  von  dem  man 
nur  den  Unterkörper  sieht  und  den  ein  ebenfalls  voll- 
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ständig  bewaffneter  Krieger  mit  einem  Schilde  über  dem  1. 
Arm  mit  eingelegter  Lanze  schützt. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  ausgeschnittenem  Schilde  zückt  die  Lanze  gegen 
einen  knieenden  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Lanze, 
sonst  vom  runden  Schild  {Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  verdeckt. 
Auf  jeder  Seite  schliesst  ein  bärtiger  Bogenschütz,  dessen  Kör- 
per vollständig  mit  einem  bunten  engen  Gewände  bekleidet 
ist,  an  der  Seite  einen  Köcher;  der  r.,  \velcher  im  Davon- 
gehen sich  umwendend  schiesst,  trägt  überdies  eine  phrygi- 
sche  Mütze. 

1332  (70)  II.  10  D.  4,3  s.  F.  m.  B.  u.  W.  CÄKD.  [973] 

Theseus,  unbärtig,  ein  Fell  über  den  Chiton  geknüpft,  mit  Kopf- 
binde, das  Schwert  in  der  R.,  schreitet  auf  den  ins  Knie  ge- 
sunkenen Minotauros  zu,  der  in  beiden  Händen  einen  Stein 
hält,  und  hat  ihn  beim  Nacken  gepackt;  hinter  diesem  steht 
eine  langbekleidete  Frau  mit  vorgestreckten  Händen ; im  Felde 
Rebzweige. 

Sehr  flüchtig. 

1333  (41)  H.  15  D.  11  *.  F.  M.  R.  u.  W.  CAND.  [8] 

A.  Athetie  mit  Helm  SchUd  {ßz.;  ein  Epheukranz)  und  ge- 
zückter Lanze  zwischen  zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 
nen Schwert  und  Schild  gerüsteten  Kriegern. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  eine 
Schlange)  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Chiton  und 
Mantel. 

1334  (60)  H.  9 D.  5,4  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Zwei  bärtige  Männer  im  Mantel  und  gestickten  Chiton,  zwei 
Lanzen  in  der  1.  Hand,  sitzen  einander  gegenüber;  zwischen 
ihnen  ein  kleiner  Tisch  mit  Brettsteinen.  Der  eine  ist  im  Be- 
griff mit  der  R.  zu  ziehen,  der  andere  streckt  die  Hand  aus; 
zwischen  ihnen  fliegt  ein  Vogel;  hinter  jedem  steht  sein  Schild 
(Sz.;  eine  Schlange ; ein  Dreifuss)  und  auf  demselben  ein  Helm. 
Im  Felde  NESX. 

1335  (60)  II.  7,4  D.  4 s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [446] 

Auf  einer  länglichen  Basis,  au  der  ein  weisser  Stier  gemalt  ist. 
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steht  ein  Stier  mit  gesenktem  Haupt  (cornupeta)-,  auf  jeder 
Seite  ein  Stier,  der  r.  sieht  sich  im  Lauf  um ; hinten  ein  Baum 
mit  Früchten. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  98,3.  vgl.  Gerhard  auserl.  Va- 
senb.  242,3.  4. 

1336  (40)  H.  14,2  D.  11  a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [281] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  auf  einem  Viergespann 
von  vorn  gesehen;  daneben  fliegt  ein  Vogel. 

Oben.  Zwei  nackte  bärtige  Ringer  einander  gegenüberstehend, 
von  denen  einer  den  anderen  niederdrückt;  oben  ein  Gewand. 
Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  mit  derChlamys  über  dem  1.  Arm, 
auf  den  Stab  gestützt. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einer  Schnur  um  die  Brust,  in  der  L. 
einen  Kranz;  vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  und  berührt 
ihm  schmeichelnd  das  Kinn;  auf  jeder  Seite  ein  hüpfender 
bärtiger  Mann,  der  r.  trägt  eine  Hindin  auf  der  Schulter.  Im 
Felde  buchstabenähnliche  Zeichen. 

Oben.  Aehnliche  Vorstellung  wie  A. 

1337  (57)  Ä 8 Z>.  4,6  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [473] 

Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  im  langen  weissen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  spielt  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  an  der  ein 
Tuch  hängt,  mit  der  L.,  in  der  R.  ein  Plektron;  vor  ihm  sitzt 
ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  weissen  Chiton  und 
I^Iantel  mit  Stab , auf  einer  Basis ; hinter  ihm  ein  Jüngling  mit 
weissem  Chiton  Mantel  und  Stock;  alle  tragen  Hauptbinden. 
Oben  fliegen  zwei  Vögel. 

Saubere  Zeichnung. 

1338  (41)  H.  15,4  D.  11  a.  F.  m.  R.  u.  IT.  CAND.  [67] 

Dionysos j bftrtig,  ephcubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Reb- 
zweig  und  Kantharos,  sich  umsehend;  auf  jeder  Seite  eine  epheubekränzte  Frau 
im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  dessen  Zipfel  sie  anfasst,  und  ein  bärtiger 
ithyphalliscber  Satyr,  von  denen  der  eine  r.  die  Doppelflöte  bläst. 

Ij,  Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  {Sz.:  zwei  Kugeln)  und  zwei  Lanzen  und 
seiu  Wagenlenker  auf  einem  sprengenden  Viergespann,  unter  dem  ein  Krieger 
mit  Helm  Schild  und  Lanze  liegt. 

Unten  eingekratzt. 

1339  (71)  H.  3,7  D.  2,1  «.  F.  m.  R.  [1782] 

Eiu  Kriegar  mit  Helm  Harniach  Beinachiauan  Schwert  und  Schild  (Sa.:  zwei 
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Kogelo)  legt  die  Lause  ein  gegen  einen  auf  das  Knie  sinkenden  ebenso  gerü- 
steten Krieger  mit  eingelegter  Lanze.  Anf  jeder  Seite  steht  ein  Krieger,  die 
Chlamjs  über  dem  1.  Arm,  die  Lanze  in  der  R. 

Am  Hal$e  verfolgt  ein  Hand  einen  Hasen. 

1340  (6)  H.  4,4  D.  7,2  s.  F.  HP,  [1409] 

A»  Zwei  langbekleidete  Figuren,  die  eine  mit  einem  unkenntlichen  Gegen- 
stand in  der  Hand , stehn  einem  bärtigen  bekleideten  Manne  gegenüber  neben 
vier  Pferden. 

B,  Eine  langbekleidete  Figar  mit  einer  grossen  Leier  steht  einem  bärtigen 
bekleideten  Manne  gegenüber  neben  vier  Pferden. 

Rohe  Zeichnung. 

1341  (71)  H,  4,4  D,  2 8.  F,  m.  R.  DODW, 

Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  eilt  mit  eingelegter  Lanze  anf  einen  auf 
das  Knie  gesunkenen  Krieger  zu,  der  sich  umsieht  und  die  Lanze  zückt;  zu  je- 
der Seite  eine  Figur  im  Mantel  mit  Stab. 

Oben  verfolgt  ein  Hund  einen  Hasen. 

Kotice  Bor  le  mus4e  Dodwell  p.  37,29.  Vgl.  n.  1268. 

1342  (41)  H.  15,6  D.  11  8,  Fm.  Ru.  W.  CAND.  [44] 

A.  Auf  einem  Viergespann  von  vorn  gesehen  stehen  ein  Wagenlenker  im  langen 
weissen  Chiton  und  ein  Krieger  mit  Helm  und  Lanze,  grdsstentheils  verdeckt. 

B,  Dionysos t bärtig,  epbeubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Reb- 
zweig  und  Kantbaros  steht  zwischen  zwei  epheubekränzten  Frauen  im  langen 
Chiton,  r.  steht  ein  bärtiger  Satyr. 

1343  (57)  K 7,6  D.  4,2  a.  F,  m.  R.  u.  W.  CAND.  [476] 

Athene  mit  Helm  Schild  [ßz.:  drei  Kugeln)  und  Lanze  steht 
dem  bärtigen  epheubekränzten  Dionysos  im  langen  weissen 
Chiton  und  Mantel  mit  Kebzweig  und  Trinkhom  gegenüber; 
hinter  ihr  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  der  sich 
im  F ortgehen  umsieht. 

1344  (41)  H.  14  D.  9,4  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [82] 

A.  Herakles,  bärtig  imd  nackt,  über  den  Löwen  hergeworfen, 
den  er  mit  beiden  Armen  würgt;  dieser  reckt  die  Hintertatze 
gegen  seinen  Kopf ; oben  hängen  Schwert  Bogen  und  Köcher 
und  Chlamys.  L.  steht  lolaos,  bärtig,  im  kurzen  Chiton,  das 
Schwert  an  der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  die  L.  erhoben;  r. 
Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  R.  erhoben. 

H.  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  L.  erhoben,  sieht 
sich  nach  Herakles  um,  der  im  Chiton  über  der  Löwenhaut 
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und  Schwert,  die  Keule  in  der  R.,  die  L.  erhoben,  ihr  folgt, 
ftuf  der  anderen  Seite  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  tühi- 
' ton  Stiefeln  und  Kerjkeion,  der  sich  hn  Fortgehen  umsieht. 
Unten  eingekratzt. 

134.0  (60)  H.  8 D.  4,6  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CARD. 

Unter  einer  WeinUabe  liegt  auf  einer  Kllne  der  bärtige  epheubekränzte  Dioay* 
aoif  unterwäfte  bekleidet,  vor  ihm  eine  Frau  mit  einer  Hanbe  und  im  langen 
Chiton. 

1346  (41)  6,6  />.  4,5  B.F.m.  R.  CAND.  [172] 

A.»  Herahles,  bärtig,  mit  einem  Schurz,  hat  stehenJ  den  Löwen  gepackt;  1. 
zchreitet  Athene  mit  Helm  und  Aegis  hinzu,  r.  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kö* 
eher  und  Keule  [/ofao«]. 

B*  Der  bärtige  bekränzte  langbekleidete  Diouysot  zwischen  zwei  tanzendes 
langhekleideten  Frauen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  kauernder  bärtiger  Satyr. 

Sehr  roh.  • * 

1347  (60)  Ä 8,6  D.  5,4  6r.  F.  auf  g.  Grund,  CAND.  [433] 

Ein  Jüngling  im  Mantel  mit  Stab  legt  die  R.  auf  die  Schulter  einer  vor  ihm 
stehenden  langbekleideten  Frau.  Von  ihr  abgewandt  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel  auf  seinen  Stab  gestützt,  mit  ausgestreckter  R.  vor  einer  langbekleide- 
ten Frau  auf  einem  Lehnsessel;  im  Felde  Rebzweige. 

1348  (41)  H.  15  D,  10,2  $.  F,  m,  R.  tz.  W,  CAND.  [20] 

A.  Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  mit  der  Chlamys,  ein 
Trinkhom  in  der  L.,  reitet  auf  einem  ithyphallischen  Maul- 
thier; vor  und  hinter  demselben  ein  bärtiger  Satyr,  der  letztere 
mit  einem  Schlauch  auf  der  Schulter,  und  eine  epheubekränzte 
Bakchandn  im  langen  Chiton  mit  Ubergeknttpfter  Nebris. 

B,  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  L.  den  Kantharos,  steht  zwischen  zwei  bär- 
tigen Satyrn,  welche  jeder  eine  epheubekränzte  Mainade  im 
langen  Chiton  mit  E[rotalen  in  den  Händen  auf  der  Schulter 
tragen*).  R.  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kery- 
keion,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht.  Im  Felde  Rebzweige. 

•)  Vgl.  n.  «.11. 

1349  (66)  H.  8,2  D.  5 s.  F.  m.  R.  u.  W.  [1667] 

Zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Ceberworf  mit  einer  spitzen  Haube,  Rro> 
talen  in  den  Händen,  einander  gegenüber;  zwisehen  ihnen  ein  Baum. 

24 
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1350  (41)  £T.  6,7  Z).  4 s.  F.  auf  w.  Grund  m.  R.  CAND.  [148] 

\A.  Ein  Jüngling  mit  langem  Chiton  und  Ueberwnrf  sitzt  auf  einer  Basis  and 
spielt  die  grosse  Kitbar , auf  jeder  Seite  eine  tanzende  Frau  im  Chiton  und 
Üeberwurf  mit  Krotalen;  im  Felde  Rebzweige. 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Lanze  verfolgt  einen  gleich  gerüsteten 
der  sich  umsieht;  auf  jeder  Seite  ein  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 

Unter  jedem  Hepkel  ein  Delphin. 

Flüchtig. 

1351  (58)  H.  9,4  D.  0,3  ä.  F.  w.  R.  u.  W,  CAND.  [401] 

Zwei  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein  Stierkopf;  ein  Stern)  Beinschienen  und  Lanze 
geröstete  Krieger,  abwechselnd  mit  drei  Männern  im  langen  Chiton  und  Mantel 
mit  Stab. 

Bob. 

1352  (41)  H.  0,5  D.  4,3  8.  F.  aufw.  Grund  m.  R.  CAND.  [20] 

Ä.  Theseus  im  Chiton,  das  Schwert  an  der  Seite,  hält  mit  der 
L.  das  r.  Hom  des  vor  ihm  knieenden  MinotMvros,  während 
die  R.  dessen  r.  Arm  packt;  r.  hängt  sein  Mantel.  Zu  jeder 
Seite  eine  in  den  Mantel  gehüllte  weibliche  Figur  mit  erhobner 
Hand. 

B.  In  der  Mitte  eine  schreitende  Frau  im  Chiton  und  Mantel, 
zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr  in  heftiger  Bewegung.  Im 
Felde  Weinranken. 

Rohe,  flüchtige  Zeichmmg. 

1353  (66)  Ä 9 Z».  5 ».  F.  m.  R.  u.  M'.  CAND.  [943] 

Ein  Jüngling  mit  Hut  und  engem  Chiton,  ein  Päckchen  auf  der  Schultor,  in  der 
R.  zwei  Lanzen,  zu  Pferde ; davor  eine  langbekleidete  Frau  mit  Kopfbinde. 

1354  (41)  H.  15  D.  10,2  fi.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [101] 

A.  Eine  verschleierte  Frau  wird  von  einem  mit  Helm  Bein- 
schienen Schwert  Schild  (ßz.:  das  Hintertheil  eines  Pferdes) 
und  Lanze  gerüsteten  Krieger,  der  sich  umsieht,  fortgcliihrt; 
auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  ein  gleich  gerüsteter  (&.: 
Triskeles)  und  sieht  sich  um. 

B.  Eine  l'^rau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Hauptbinde, 
steht  mit  erhobener  L.  sich  umsehend,  zwischen  Rebzweigen, 
neben  ihr  ein  Panther;  auf  jeder  Seite  schreiten  zwei  gleich 
gekleidete  Frauen  mit  Krotalen  in  den  Händen  neben  ein- 
ander. 
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1355  (^)  H.  9,1  D.  5,4  s.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.  CAND.  (444) 

Ein  bärtiger  Mann  mitKopfband  andChlamys,  auf  einen  Stab  gestfitst,  vor  einer 
verschleierten  Frau  auf  einem  Feldstuhl;  auf  der  anderen  Seite  eine  Frau  im 
langen  Chiton  mit  Ueberwurf  und  Kopfbiude. 

1356  (19)  ff.  D.  3,5  «.  F,  CAND,  [604] 

Löwen  Panther  Vögel  Sirenen  abwechselnd  ringsherum. 

1357  (41)  ff.  7 D.  4,2  Ä.  F.  m.  W.  u.  i?.  CAND. 

Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {Sz.:  ein  Drei- 
fass)  bewaffneter  Krieger  sieht  sich  im  Fortgehen  nach  einer  verschleierten 
Frau  um,  welche  mit  der  L.  einen  Kranz  emporhebt. 

B*  Zwei  Frauen  mit  Kopfbinde,  im  langem  Chiton  und  Ueberwurf,  halten 
jede  einen  Rebzweig ; die  eine  tanzt. 

1358  (33)  ff.  6 D,  3,3  a.  F.  m.  R.  CAND.  [502] 

Gerüsteter  Krieger  {8z,:  ein  Delphin)  zwischen  zwei  Mantelfiguren  mit  Lanzen. 

1359  (41)  ff.  6,3  D.  4,4  8.  Fm.  R.  u.  W.  CAND.  [173] 

' A.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  (ßz.;  ein 
Stern)  trägt  einen  gleich  gerüsteten  (&. : drei  Kugeln)  auf  dem 
Rücken  fort;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidcte  Frau  mit 
Kopfbinde  und  Stab. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  fünf  Ku- 
geln) und  Lanze  zwischen  zwei  langbekleideten  Frauen  mit 
einem  Stab. 

1360  (41)  H.  6,2  D.  3,7  >.  F.  CAND.  [151] 

A. .  Dionysoi,  bärtig,  ein  Trinkhorn  in  der  B.,  gelagert,  den  Unterkörper  mit 
dem  Mantel  bedeckt;  neben  ihm  tanzt  eine  Fran  mit  Chiton  und  Mantel.  Im 
Felde  Bebzweige. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr  und  eine  Frau  im  Chiton  und  Hantel,  tanzend. 

Sehr  roh. 

1361  (66)  Ä 8,4  D.  5 I.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [445] 

Eine  Amazone  mit  Helm  Harnisch  Schild  (&.;  drei  Kugeln) 
und  Lanze  sich  umsehend  nach  einer  zweiten,  die  nur  halb 
sichtbar  ist;  zwischen  ihnen  ein  Hund,  oben  eine  Binde. 

1362  (41)  H.  6 D.  3,5  ».  F.  m.  R.  CAND.  [153] 

A.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionytoa,  in  der  L.  einen  Kantharoe,  eitzt  auf 
einem  Feldstuhl  zwischen  zwei  langbekleideten,  aufFeldstfihien  sitzenden  Frauen 
mit  Krotalen;  im  Felde  Weinranken. 

24* 
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tav.  1 3811 

tav.  9 332 

Ceedskr 

Abbildungen  zur  Symbolik  (2, 
AusgO  Taf.  42-45  849 

Symbolik  3.Aiifl.  IV.  2 Taf.3,7  340 
Dodwell  classical  tour 

I p.  461  1268 

II  p.  194if.  . 211 

Ddbois  Maisonkeüvb  introductiou 
pl.  43  M 805 

pl.  S1  753 

Elite  ceramoobaphioub 

I pl.  42  776 

pl.  46A  780 

pl.  60  645 

pl.84  3M 

II  pl.  Sß  .806 

pl.  99  573 

III  pl.  U 345 

pl.  58  340. 

Obrbabd 

auserlesene  Vasenb.  I Taf.  I 405 


Taf.  16  42 

Taf.  36  145 

Taf.  49  339 

Taf.  69  70^4  1107 

Taf.  28  619 

U Taf.  81  386 

Taf.  82  ' 351 

Taf.  83  291 

Taf.  86  228 

- Taf.  89^  4 ' 910 

Taf.  103  4 

Taf.  105,1 ; 2 478 

Taf.  Iffin06.7;8  1111 

Taf.  114  . 3 

Taf.  LB  136  333 

Taf.  142  62 

lU  Taf.  156  157,1;  2 588 

Taf.  168  410 

Taf.  1^  283 

Taf.  T70~  123 

Taf.  122  584 

Taf.  188  328 

Taf.  192  890 

Taf.  201  421 

Taf.  209  895 

Taf.  216  1187 

Taf.  212  903 

Taf.  218  420 

Taf.  223  124 

Taf.  221  380 

Taf.  229  230  400 

Taf.  232  233  322 

Taf.  232  125 

IV  Taf.  242,3;  4 1335 

Taf.m"^  1185 

Taf.  256  257,3;  4 476 

über  die  Flügelgestalten  Taf. 

L8  153 

über  me  Lichtgottheiten  Taf. 

^ 849 

Trinfech.  u.  Gef.  Taf.  C,  1-3  402 
Taf.  C,  ^ . . 320 

Guiohiaut  religions  de  l'autiqaite 
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pl.  147,548  ' 34fl 

pi.  149  hii  149  ter  849 

pl.  123  bis,  646;  647  805 

pl.  180  bis  332 

pl.litQ  bis,  681b  251 

pl.  1^,698  a ^ 

Hobkcb  Bilder  des  griech.  Al- 

terth.  Taf.  24  .753 

Otto  Jahh 

BTchäolog.  Beitr.  Taf.  11  338 

Pentheus  und  dieMain.Taf.2,a  807 
Ibohibaiii 

galleriaOmericaIIiaT.2ffi^  404 


tar.2^26Q 
UI  tav.80 
tav.  86 

Tasi  fittili  tav.  35 
tov.  23  24 
taT.  1^  136 

tav.:^^ 
tav.  346 
tav.  359.360 


:i39 

65 

153 

340 

■345 

153 

745 

65 

■386 


I 7A5 


IbSTITUTO  di  CUllBISrOND.  ARCUEOL. 

annali  V tav.  d’agg.  D,  2 1180 

IX  tav.  d’agg.  J 849 

X tav.  d’agg.  Q 241 

XIX  tav.  d’agg.  O 384 

XX  tav.  d'agg.  G 805 

monamenti  incditi  I tav.  1011  .345 

tav.  20  745 

tav.  22.4  498 

tav.  26;S  411 

tav.  26,6  1185 

tav.  26,10  1.56 

tav.  26,13  326 

tav.  26,22  1111 

tav.  27,28  3.56 

tav.  27,39  1238 

tav.  27,48  1178 

tav.  34  65 

tav.  39  334 

n tav.  59,8  573 

ni  tav.  Il  384 

tav.  59  333 

mon.  section  franvaise 
pl.  15 16  iS2 

pl.  22  23  326 

Lange  propempt.  ad  llgenium  .345 

Micali 

monnmenti  inediti  tav.  43,1  940 

tav.  43,2  126 

tav.  ^ 1077 

tav.  ^ 1027 

tav.  ^ 6.30 

Uv.  gt  72 

Uv.  gj2  22 

Uv.  44,3  54 

stoiia  Uv.  24,7  946 


Uv.  74,8  958 

tav.  76,2  611 

tav.  8OI2  645 

Uv.  88,5;  6 1187 

Uv.  88,7 ; 8 1117 

Uv.  90,2  •‘142 

tav.  95  1.51 

Uv.  983  1335 

Uv.  99,7  155 

Uv.  ^ 132 

tav.  99,9  622 

Uv.  99,10  _ 1056 

Uv.  99,12  .'iii  964 

tav.  95^  152 

tav.  99,17  4(>4 

Uv.IM3  1180 

Millib  tombeaux  de  Canosa 

pl.  3=6  849 

pl.  7—10  HIO 

pl.  13 14  853 

Millingen 

ancieiit  uneditcd  momiiuents 

I pL  33  34  7.53 

rases  (Srecs  pl.  4 5 807 

pl.  8 846 

pL9  222 

pl.  26  819 

pl.  32  721 A 

Müller  und  Wieseleb  Denkm. 
alter  Kunst 
I Taf.  3J8 
Taf.  4g;211 
Taf.  56^ 

II  Taf.  IMII 
Taf.  18,196 
'l'af.  55273 
Taf.  49,612 

OvEBBECE  Gallerie  heroischer 
Bildwerke 
I Taf.  3,5 
Taf.  73 
Taf.  83 
Taf.  lS;i2 
Taf. 

Taf.  rra 
Taf.  18.1 
Taf.  ^ 

Taf. 

Taf.  ^ 

Taf.  232 
Taf.  2732 
Taf.gTX 

Panofea 

Argos  Panoptes  Taf.  5 573 

Bilder  antiken  Lebens  Taf. 34  805 

Taf.  M 753 

Taf.  102  806 

Taf.  ^ 209 


2U 

345 

849 

340 

776 

332 

22 


151 

380 

802 

124 

320 

890 

339 

809 

404 

478 

380 

903 

420 
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Griechinnen  IQ 

753 

Taf.  41 

746 

Uber  xaAöt  Taf. 

227 

Taf.  47 

209 

Taf.  1,11 

753 

STBiBBücHBLSappho  undAlkaios  753 

Taf.  M 

780 

Stephani  Thesens  und  der  Mino- 

Taf.  £11 

611 

tauros 

Parodien  Taf.  2,ß ; I 

123 

Taf.  4 5 

1156 

Yasenbildner  Taf.  £5 

4 

Thibbscb  über  die  helleniachen 

Taf.  2,10;  11 

339 

bemalten  Vasen 

Taf.  i^2 

378 

Taf.  3 

202^ 

Taf.  W 

332 

Taf.  4 

332 

POLITI 

Taf.  5 

5 745 

esposiz.  di  uu  vaso  fitt  Agrig. 

746 

Welcher  alte  Denkmäler 

illustraz.  sul  dip.  di  un  Krc.  ed 

U Taf.  12,21;  22 

753 

Apollo  tav.  2 

7<» 

III  Taf.  IS^ 

745 

tav.  4 

780 

Wiebeler  vkI.  Müller 

Stackblbebo  Gräber  der  Hellenen 

ZoEoA  Abhandlungen 

Taf.4Q 

776 

Taf.  £13 

853 
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211 

378 

’^&^vaXa  333  379  l/i'^(pcüa)  337 
vaü»<;  G94  *A^¥cta  384  a&iVMi  3 
Twv  ‘ji&ijyn&ep  a&lunf  449  498  544  655 
656  657 
a&Xiity  vgL 

380  567  onaa^  3 

A{l)fitov  <7^a>Aoy  810 
AlftXfT7ro(v)  64 
Alvw  124  38Ü 
*j4Xx<i  211 

[AkxaXoii  753 

*AkM(fiaxo<;  227 
AlHVOvevq  4<)1 
(‘Aya)^{d7]uoq  130 
avd^toco*  3 
jiv6(}vxa(;  211 

*Av6QOfidxr]  4 
dvSgüiy  498 
I4v&vla  33.3 
[Avxaloi;  3 
*u4vtia^  333 

*Avxi6rttta  1 410  *Avtt67Tt{t)a  4 
ATToktavoq  452  694  . .,Xov  401 
•U^^^o(v)*aa3M. 

*A^mSvti  333  CA)Qux(d)vr;  329 
a()tcxol.v^  (^^«rroAaoc?)  xaldc  603 
u4^if4tioi  694 
*AQx*^Xfi^  irto(ii9ir  33.3 
tixakdrrti  125 
a^i'oK*  «•>76 

Uxd^v<:12A4£Ab67  Axdi^q  3&X  ilS 
*Axil(ü)o(;  251 


Bo^(c)ok  376 
124 


Pod^yri  41.5 

337 

fl*  inoXijaty  333 


rkvMfj  333 
*roQ/u*  333 


Aaftä{q  Mcdö^  753 
124 

{t)7Toi(ri)<r(v  401 

d«^o(i/)  187 
Jf}fitlTf}(i  340 

/tTjfii^rtfioq  6 ’ 

Jtöäcjffo^  379 
du)vi'(7taa  1152 

Jiovv(<Toq)  780  Ai6y{v<roq)  1087  lJ*o~ 
yiVo(?»>]  373 
Sode  142 
Soxel  3^14 
Aoff/fiaxoq  211 
dö?  xr}vSe  Ei'&vfilSei  6 
SvSttviiftov  371 

JktgoS-eoq  xaXoq  334  J<a(^'\6S‘eoq  xch- 

*05  1245  Jo*if6&e{oq)  124Ö 


eiSof&tfuv  410 
«IdbiAo*  810 

{E)i^(e)iTfa  331 
'Enaßt;  378 
^'Emtuo  124  378 
eU2TÄ 


”Exrogo[q)  53 


’!£'Aid>7/4.05  378 
Elertj  410 
tXeom  378 
. . < .fiov  1087 
*EvfreSiü  3.33 
tvTroeq  3.32 

EiijxXtxq  inöijae  339  (<);)f(r«xtxa5  ino-n- 
25  [!£{i7*/a5  enouvl  25 
«of'o  1305 

EneXttoq  *t»Ad5  469  *£ä«(A)««5  *aAo5 

331  EneXtoq  naXoq  .3.31 
TS’^ariü  331 

*E(g)e'xiT^<;  376 

'E^ft^i  124  401  404  611  694  1096  *E^ 
(/<)^5  379  'E(ffio(v)  373 
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irtoirjütr  2S  inol^ 

fffftv  tfU  ^ 30  *(E](fiuoyiifijq  /»[o/ij]- 
trtP  i^i  1062  lEf}f*ozirriq 
i/it  1082 

'’Eooti  415  ('E)^ri  376 
234 

irXao>y  «al«?  615  * 

333 

EvßoXo[^]  1229 
Ei^vßoX\  ot)  374 

Ev^vftiSijq  6 tv^v(^i)df9(^  374  ftV 
^vftXSri<;  o [loXioi  n)  374  fy(^a\fxy  Ev^ 
&vfnEtii<i  o rioXM.v)  378  Ev&-vfA.i6ti 
Joc  rijtSe  6 

373 

Evvixfi  3^ 

Evffva&fvi  1325 
Ev{)irti<i»f  337 
Mrr»la?  333 

Ev^i^yio^  337  ovdtnoxi 

Ev^f^ytot;  oI8 

{Eip)tnno^  64 

Zoutovld^<i  ^1^27  ' 

Z«r«  125  208 


r.6v<i  331 

*HoaxX^^  3 379  3ö4r  611  694  *H^k»- 
401  332  *{Hoa)-i- 

*1«  1108  251  (Hifo- 

»U^5  452  'Hpewelio(*»)«  323  1325 
404 

*H»a(i)ffTO«  776 
9«d3o>^o;  xald(  331 

SiudarSuo^  211 

Öin?  3^il  380 
Srjotit  333 

Gfituvt;  2 329  333  410  222 

333 

Bnt{if)an(tay  oder  Stit{ii)vx(oiv  324 

*Itiaüty  333  810  ' 

r»a/o]  323 

"lioiay  ino(yi<nv  184  (*)/^o<üy  i/rofjfffy 

369 

7oUv<;  322  1325  (7)ol/(«)c  332  7o- 
Xiu  323 

hroMt/utyo<:  ia*o*  10 
*lnoxQdtfi<;  xaldc  373 
7«otWij(?)  *ald(5)  10 
7noT^4a(y)  130 
77r;ro4n/uK  msld?  804 

7ßtft6tiji  810 


l<ra/rlo?  (IffXvXni)  htoiiiffty  1160 
ytUx*  7<rnaxo^  xaXo^  331  ^ 


xcM  .tq  142 

xa.Ma?  1(^7 
KdXmfroq  64 

KdXtq  masc.  404  fern.  404 
JCal»(r(^)iyi7?  404 
XalMTraydHv  xodi}  36 
XallÄKlO^ 

»old;,  »ctXijf  xaXoq  o nal(i,  xcU.17 17  naiq 
häufig. 

X...C  (xaldc?;  «?2Z2 

xald;  xa^o«  ^ox«I  334 
(X)aluxa  331 
xdfioC  334 
xdora  1238 
XatfTO)^  333 
KixQtinfi  376 
M$yo  333 
XltVto?  125 

xocu  omI  xali;  ^ 

Kof^yri  410  1 

Koiiw{£}q  142 

K^toyttta  810 

(üCp/)«'«'  810 
Kvd£{aq)  1096 

ximxt'9  (Xi'xvo;)  1108 

KvftafTo&\^a)  t^U.  * 

Kwfndftxoq  378  • ' 


yidxmv  211 

Awuoq  1104 

Af'ay(fo<i  MotXoq  48  Aia(y)^oq  114  337 

...lfg  1096 

Atvxtoq  333 

Atdtx((f)dt7jq  xodd^  138 

Attxioq  333 

Aimlvoq  333 

ll»X07T(»d£C  440 

XvQa  333 

Avff*q  xoild«;  403 


fioi  374 

ficux*  (w»(r*)  1238 
3f gy  (tV{  ^)*og  1096 
M(t)(Xtxoq  322 

MtXayfioy  333  < 

MiX^y^q  333  ^ 

Mifiyoty  334  Mi^yioy  xold^  404  fi.t 
Mifivfoy  x(gl)dc  1021  Mifi{y»y  xcy- 
l)dc  1067  (xc»ld)9  3f(^r)«»y  ? 1193  \ 
MfytXiioq  380 

Miq6rtf\  810 
hifidiM  810 
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338 

Mmiffda  xcbJIi/  499 
8/9 

Afoi^o?  833  ^ao9<To(  195 

vcU  334  xfldo?  vcU  1324  o xoUo< 

va(  1168 

yaUx^  xaldf  795  yaix»  xc»ld;  615  d ncHq 
xaldf  valx^  1168  ttdirta  1238 

*7<r;ra/o?  xald>  881 
A^«o(>/o(v)  vgl.  Tkri<roiv 
NtonroXtfto^  380 
vkax  1334 
Nfi6io<;  4 
pUti  498 
NwoXa,  ^184 
x...^o»o?  880 

. .X09  1160 

( Nv(fi)^ii<;  404 

SdvO-ioi;)  130 
«H’fi’oxl^;  inoiriofif  31 


IJoffttdütf  7 {rioa)f$4^  415 
daivoiq)  2 

603  li^a^vriXifi  xalo^  603 
JlQoiniXfj^  05  xoldv  603 
IIl^tfi*vo{v)“irfa  384 
378  404 


<ra»(o5  ß 
traxiq  211 

Xa(7rV«ti  753 
(TiXavog  331 

4 X(J^f)o?  780 
Xi^i''A(a)  142 
Sififtiv  333 
2(<tv^o<;  805 
Xxf>7ra(5)  384 

2fAixV&0^  6 

SnXirtv  333 

<Sxad(o{v)  v(x*j  498 

333 

Xteix^crri^c  »alo'c  9 


ofxxonot  400 
Oivo5  331 

O/ffTpoc  810 

*Og(Uft^vijq  374 
ovdfTtoTt  378 


IlaiSia  234 
llnvairixi^  xalo5  795 
(7/a  ,x^^<To5  373 
//avfa»o5  (no(i\<ttv  439 
Fldiit^  38() 

^ar^oxlia  380 
n({k)QO-ov^  410 
Ihv&(9Ü^\C)a^  478 
^i^rraffll(oc)  374 
/7«(>d^ra  340 
ntaofia,  473 

Th]Xti)<;  125  ^3  7/^l#(i'<)s  .‘180 

nhi,  TClf^  vgl.  jifaioc 
(771)jjif*;r(o5)  1104 
n66a\>YO^  333 
77d^i;5  3^3 
;rolda5  2 
noiova  22 

noXtfiav  (77ol^/)wx?)  xald?  349 
IJoX(o{v)  Vgl. 

/7oli'4f  dxij5  33.3 

noXv^\td<r<rf*(<th')  793  {TT)oX{v)^^d<TC~ 
fitjy  xald(5)  793 
rJoyx(o^fifÖa  380 

no^ix^  ^2 


Taijc328 

Tfl5  (Uitt»(t€iXfjii?)  xaldc  603 

T'cloxl^^  379 
xi^Ttw  331 

Ttjuta  333 

TAtj^Troirj^tx;  {TXtjrroUftot;)  6 
TXijfftüv  o iV«ffp/o(u)  ^rroitjofv  19  33 
TXi^auy  d Ntä^x^i^} 

Tiriaw  0 IViai)xo[v)  tnoCtjat  17  (Tj. , 
at)»  ö Ntäiix)o{v)  iizotriae  35  TAjj- 
aair  (o  lV>««o/o(ii)  innifi[atoin']  U 
Tl^aur  0 lVto(i/o{u)  t7t[n(n]  IS 

rottii'  272 

T^tnrokiftoq  340 
Tpo^o;  vgl. 

TiJuii.o^  124 
Ti'Jus  (Ti/rfii'ie?)  53 
ti'Ms  142 


vtoXovoxft  471 
VQoaot  oder  vdouro;  333 
/■«  333 

iftfy<ru  inoüi  22 

"y(tffi)nvXi]  4 
"Viffig  fy^atf/ir  4 


374 

9»lco  142 
9/1105  334 

4f$Xr^ai  fyoaifffy  401 
<tfÜ0y  211 
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:Afi  i)ll  li5*24  /«H»»  3^ 

(if$  eifri'  ^?)  41Q 

Xalot  xa*  Ttftt^  'Si  X^K*^ 

;Ü  iib  41  /ol''p«  xoi  Ä^u#u  38  jy«xp* 

xdi  nitt^  vtÄt  22  X^^^^  *®*  ttj^ 

32  /al^«  *«*  ii»  40 

;roatm  728 

Xdifuy  333  • 

xdxtQo^  TToiq  xalo^  334 
Xa/^t'A7<wr  inoftjaiv  332 


X(0<^«)>’  38Q 
Xi).K  inoUi  736 
Xtvxe  4 
XoSa  331 
Xif/fttji  322 
;^ii/ol7rt  374 


(^p,)ofi&v{$ct)  326 
378 
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Achkloos  251 

Achilliius  bei  Lukomedea  .^18?  — mit 
Aias  brettapieleml  567  — und  Hek- 
tar 421  — schleift  Hektar»  Leiche 
4f)7  — und  Priamaa  4U4  890  — und 
Memnon  3‘28  ? — und  Pentheai/eia 
370  478  — Kampf  um  seine  Leiche 
■980  409  — Eidolon  409  — vgl.  Troi-  • 
loa 

Adler  auf  Zeua  Scepter  405 
AßBASTOS  144  (3.90) 

Aegis  mit  einem  Halbmond  420 
Aegypter  342 
Aoamkhnon  211 

Aolacros  neben  Herae  415  — neben 
Oreithyia  376 
Aiakos  849 

Aias  bei  Patroklua  Leiche  53  — mit 
Ächilleua  brettspielend  567  — ne- 
ben Achitleua  und  Pentheaileia  .970  . 
— bei  Ackilleua  Leiche  .980  409 
Aias  und  Kaaaandra  506  617 
Aibtes  Kidolon  810 
Aiseias  bei  Ächilleua  und  Troüoa 
124  — bei  Achilleus  Leiche  380  — 
und  Anchiaes  Ü1  731  903  1118  1187 
Aithba  .941 
Akahas  341 
Alka  2U 

Alkaios  und  Sappho  753 
Alkinoos  805 
Alkuaion  1.51 
Alkyonkus  401  605  1180 
Altar  omphalosförmig  124  — mit  ei- 
nem Haken  1022  — mit  einer  In- 
schrift 1022  — mit  ionischem  Ka- 
pital 292  331  342  687  1022 
Amazonen  174  264  26.5  273  538  687 
699  1010?  1361  — sich  rüstend  4 
538  — im  Kampfe  88  3^  320  393 
418  426  478  569  774  810  971  1029 
1099  1137  1366  — eine  gefallene 
wird  aus  der  Schlacht  getragen 


1317  - mit  Herakles  80  1^  425  492 
567  606  615  621  681  1081  1192  1197 
1219  1256  1317  — neben  Ächilleua 
und  Troüoa  352  — vgl.  Antioi>tia 
Pentheaüeia 

Amphiabaos  Auszug  151 
Amphora  als  Siegespreis  593 
Amulet  222  822  120?  193  195  244  267 
377  521?  525?  553  731  1315 
Ancuisbs  91  731  903  1118  1187 
Anbbvtas  211 
Antaios  3 1 14  1107 
Antilockos  380? 

Antiopkia  4 — und  Theseua  2 
Apfel  2832 

Aphrodite  und  Eros  805  807  — vgl. 
Parisurtheil 

Apollon  mit  einem  Schwerte  402  — 
mit  Flügelschuhen  5 1028  ithy- 

ghallisch  360?  — neben  sich  eine 
[indin  60 14ä  152  159  128  iö9  484 
586  745  — bei  Athene»  Geburt  645 
— neben  Athene  112  784  1215  — 
neben  Herakles  62  69  484  609  — 
neben  Idaa  und  Marj/esaa  745  — 
und  eine  Muse  23.5?  — und  Tiiyoa 
402  — vgl  Dreifussraub  Götter- 
vereine Hochzeitszüge 
Abes  bei  Athene»  Geburt  645  — ne- 
ben Kyknos  48  81 
Abrte  805 
Aroos  und  In  573 

Ariadne  und  Theseua  329  — neben 
Theseua  und  dem  Minotatiroa  170? 
333 

Artemis  783 — mit  einer  Thurmkrone 
1028  — neben  sich  eine  Hindin  182? 
694  1109?  — neben  Athene  und  He- 
rakles 69  — neben  Idaa  745  — ne- 
ben Kriegern  180  — beim  Dreifuss- 
raub 58  60  103  128  548  1028  1186 
1251  — vgl.  Göttervereine  Hoch- 
zeitszüge 
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Aukanios  731  WÖ 
Atalante  und  Feleun  125  534  HSI! 
Athene  222  522  560  — Statue  475 
— Büste  1098  1315  — mit  einer 
Schreibtafel  1185—  pauathenäiBe,h 
449  485  488  491  49o  496  497  498 
544  655  &56  657  787  — neben  sich 
eine  Eule  369  — eine  Hindin  üü 
136  1147  — einen  Panther  325 
529  1109  — einen  Stier  392' — IJe- 
burt  645  — im  Götterratli  4U5  — 
einen  Wagen  besteigend  112  152 
353  784 1131  1215  — beim  Dreifuss- 
raub  5S  60  103  178  548  1028  1117 
1186  1251  1294  — neben  Kriegern 
~ 95  an  418?  4)0  718  722  726  1193 
1257  1333  — neben  Achilleus  und 
Hektar  421  — neben  Achilletu  und 
7'roilog  65  124  — neben  Aiae  und 
Kaseandra  506  617  — neben  Brett- 
spielem  375  414  717  — bei  Mri- 
cMhonios  Geburt  345  — neben  dem 
hölzernen  Pferde40ü  — neben  Odys- 
seus und  Nattsikaa  420  — neben 
Perseus  und  Medusa  619  1187  — ne- 
ben Theseus  und  dem  Minotaurns 
33.J 

neben  Herakles  620  810  — neben 
dem  ansruhenden  H.  62  132  369  388 
499  — reicht  H die  Hand  145  2IÜ 
395  — begleitet  ZZ.  in  den  Kampf 
319  1147  — neben  iZ.  zu  Wagen  69 
384  484  545  — neben  H.  und  An- 
taios  3 114  — neben  H.  und  dem 
Eber  694  1219  — neben  IL  und  Eu- 
rystheus  394  1325  — neben  H.  niid 
Oeryoneus  81  331  4ÜI  — neben  IL 
und  Kentauren  156  — neben  IL 
und  Kerberos  4Xi  1206  — neben  IL 
und  Kyknos  48  81  — neben  IL  und 
dem  Löwen  7 44  64  69  134  41a  427 
439  445  472  484  588  618  643  645  761 
784  1279  1344  1346  — neben  IL  und 
Pholos  435  — neben  IL  und  dem 
Stier  1189  — vgl.  Enkelados  Göt- 
tervereine Parisurtheil 
Augen  am  Ausguss  173  1068  — auf 
einer  Kithar  235  — auf  einem  Na- 
chen 20!)  — vgl.  Schildzeichen 


Bakch ANTEN  vgL  Dionysos 
Basis  mit  ionischem  Kapital  349  827 

— mit  Malerei  1336 
Baton  151 

Becken  810  — mit  Löwenfüssen  819 

— zum  Fnsswaschen  322 

Bock  neben  Dionysos  ^2  241  ^7  422 


(708)  1120  — mit  Menschengesicht 
682  — Kopf  eines  Bocks  1008 
Bobsas  und  Oreithyia  326  748 
Brettopieler  3 325  434  667  717  1334 
Bbiseis  404 

Brunnen  mit  einem  Löwenkopf  118 
190  477  — mit  einem  Pantherkopf 
199  — mit  einem  Pferdekopf  116 
Bdsibib  342 


Chabon  209 
Chieon  38Q  538  807 
Chbtsaob  910 


Danaidbn  153 
Dbianeiba  772 
Deinos  35^388 
Deiphobos  124 

Deueteb  neben  Triptolemos  299  336 
■340  543?  — neben  Sisyphos  728 
Diomedeb  53 

Dionysos  und  sein  Thiasos  — Dio- 
nysos zu  Schiffe  339  — auf  einem 
Bock  reitend  708  — neben  sich  ei- 
nen Bock  232  m ^ 422  1120  — 
eine  Hindin  375  1133  — einen  Pan- 
ther 14.5  756  — neben  den  drei  Göt- 
tinnen die  zu  Paris  gehen  773  — 
neben  Athene  112  353  784  1131  — 
und  Lykurgos  853  — neben  Hera- 
kles 132  241  — und  Spenderin 

Sjfi  _ vgl.  Göttervereine  Hephai- 
stos Hochzeitszüge 
Dionysos  besteigt  einViergespann 

unter  Gefolge  3»  482  487?  1133 
— reitet  aut  sinem  ithyphallischen 
Maultbier  .346  561?  1246  — unter 
Gefolge  üü  2ia  3Ü3  36Q  550  561? 
577  6^  1262  1271  1272  1303  1348  — 
steht  511  1120  1163  1170  — unter 
Gefolge  56  25  95  103  129  142  161 
170  m 1&5  273  311 335  325  389  392 
m 426  450  452  464  457  471  474  483 
600  501  612  618?  526  635  666  582 
685  592  628  642  644  646  661  653  678 
685  692  696  736  742  749  750  753  765 
776  780  782  793  849  863  916  989 1105 
1116  1150  1159  1181  1193  1200  1202 
1206  1253  1265 1267  1282?  1338 1342 
1346  1348  — sitzt  132  16Q  607  1030 
1201?  1804  1322  — unter  Gefolge 
45  48  102  IQS  113  115?  135  142  MS 
332  362  364  366  460  480  482  494  518 
619  547  556  602  616  618  640  649  689 
691  744  808  810?  847  848  849  851 
1087  1089  1102  1130  1141  1147  1149 
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1162  1161  1172  1218  1221  1276  1277 
1279  1281  1283  1288  1310  1318  1362 

— liegt  422  1148  — unter  Gefolge 
68  71  86  104  319  373  417  466?  ^ 
756  783  882  1124  1231 1284  1325  1345 
1360 

Sattbn  undMAiHADKx626383  96 
140  179  184  231  240  258  -269  MH  332 
344  350  384  390  454  489  539  540  551 
557  574  575  608  635  641  654  672  704 
736  740  746  771  786  791  793  794  800 
851  899  987  1016  1024 1034 1086  1093 
1104  1116  1127  1151  1167  1175  1177 
1220  1221  1260  1264  1309  1352  1360 

— ein  Satyr  trägt  eineMainade  auf 
der  Scliulter  434  546  651  1348 

Satten  59  436  518  562  557  666  686 
808  1021  1036  1069  1076  1129  1167 
1222  1319  1346  — fahrend  1119  — 
reitend  147  312  — auf  einem 
Schlauch  139  — tanzend  108  117 
883  913  986  996  999  1038  1045  — mit 
einer  Leier  52  365  704  1262  — mit 
Flöten  117  704  1321  — mit  Tympa- 
non 523  — jagend  50  1158  — mit 
einem  Panther  854  856  — kelternd 
1110  — mitTrinkgeräth  108  117  187 
286  ifil  401  490  507  517  598  736  763 
785  788  803  810  848  1104  1105  1181 
1237  1240  1272  1283  1302  1309  1316 

— im  Zank  286  704  763  — aU  Diebe 
^4  — in  der  Palästra  348  542  — 
mit  Torgebundenem  Phallus  507  — 
und  HephaUlo»  526  776  780  1179  — 
und  Kentauren  957  — und  ein  Bock 
mit  Menschenkopf  682 

Maihaden  431 456  490  508  551 552 
561  575  607  724  780  786  807  821? 
1KJ6  1148  1217  1273  1349  1354  1357 

— die  Arme  im  Gewände  240  332 
704  798  — mit  Fackeln  SS8  487  782 
800  807  — eine  Schlai^e  im  Haar 
^2  — eine  Schlange  in  der  Hand 
oder  um  den  Arm  179  245  273  A32 
372  4i£  469  736  771  — auf  einem 
Bock  359  — eine  trägt  eine  andre 
auf  dem  Kücken  786 

Dioskcbbn  810 

Dipt^hon  321 402  794  816  1101  1168 

Diskos  mit  einer  Eule  1 

Dorthachos  211 

Dreifuss  65  79  343  418  810  1122  1294 
1317  — als  Siegespreis  476 

Dreifussraub  5 5§  60  103  178  401  452 
548  984  1028  1117  1186  1198  1251 
(1294) 

Dreizack  als  Jagdwaffe  332 


Echinos  einer  dorischen  Säule  mit 
einer  Palmettenverzierung  814 
Eidechse  730 
Eidola  153  407  409  810 
Eilbithtibn  101  645 
Eimerchen  mit  Figuren  810  831 
Eleusinischer  Cultus  336 
Enkelados  und  Alh«nt  70  311  473 

598  623  709  719  1200 
Eos  849 
Ersios  400 

Epheublätter  als  Fächer  811  — an 
einer  Stuhllehne  737  — arabesken- 
artigbei  etruskisirender  Zeichnung 
1046  1048  1053  1056  1057  1059  1063 
1067  1068 

Ephialtes  und  Poseidon  719  1263 
Ebechtheds  376 
Ebichthoeios  Geburt  345 
Erimnts  849 
Eriphtl^  151 

Eros  236  266  294  806  819  858  1101  — 
alln  mora  zielend  805  — sich 
schaukelnd  819  — und  Aphrodite 

805  807  — und  Oaia  558  — und 
Paidia  234 

Erotische  Scenen  1123  — zwischen 
Männern  400  505  603  804  1255  1336 
— zwischen  Männern  und  Frauen 
292  341  347  444  520  521  525  797  801 

806  812  813  822  824  840  851  — ob- 
scön  175  185 

F rauen  mit  Geräth  und  Jünglinge 
252  284  423  707  833  874 
Etruskisches  Costum  152  — etruski- 
sche Inschrift  152 

Eule  auf  Athenes  Hand  369  — auf 
2ieus  Arm  645  — auf  einem  Diskos  1 
Europa  208  268? 

Eurtsthbus  im  Pithos  394  1219  1325 
Ei'rttion  neben  Oeryonetu  81 308  337 
407 

Ecrttiom  Kentaur  772 


Fackeln  mit  Querhölzern  849 
Fischreuse  1165? 

Flügelffguren  — s.  F.  männliche  74 173 
176  781 1164  — mit  Flügeln  an  den 
Füssen  583  — weibliche  109 158  461 
4W  465  679  701  758  1169  1247  — mit 
vier  Flügeln  183 

bei  etriukisirender  Zeichnung 
448  — männliche  1064  — weibliche 
1042  1056  1072  1074  1078 
r.  F.  männliche  827  — mit  einer 
Schale  826  — mit  Schale  und  Kanne 
3(äl  — mit  Schale  und  Leier  268  — 
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mit  Leier  und  Blume  346  — mit  ei- 
nem Eimerchen  831  — mit  einem 
Kästchen  818  — mit  Kasten  Binde 
und  Kranz  835  — mit  Traube  und 
Spiegel  836  — mit  einem  Fächer 
m — weibliche  3Ü2  345  679  786 
849  853  — mit  einem  Kästchen  29Ü 
— mit  Fackeln  261  — mit  einem 
Stier  386 

Frauen  570  1126  1128  — mit  Pisch- 
leib  468  — sich  waschend  349  627 
827  1067  — leierspielend  654  — 
ballspieleud  676  — als  Wageulen- 
kerinnen  726  — bei  der  Ubstlese 
142  540  — mit  Fackeln  757  — mit 
Putzgeräth  190  191  217  218  232  242 
250  2,  >4  256  276  2R5  289  295  349  358 
707  760  811  1075  1183  — auf  einen 
Altar  zueilend  271  276  — vgl.  ero- 
tische Scenen  Gelage  Hydrophoren 

Frauenköpfe  vgL  Köpfe 

Früchte  erotis^  283  347 


Gaia  und  Erichthonio»  345  — und 
£ros  558 
Galbse  415 
Gastrecht  805 

Gelage  von  Männern  und  Frauen  78 
Ü2  152  164  749  819  1248  — von  Män- 
nern 181  222  331  354  321  459  531 
562  566  596  673  705  857  982  983  1031 
1168  1214  1216  1234  — von  Frauen 
6 222  578  — mit  Musik  28  164  222 
354  321  596  1234 
Gebtokbus  vgl.  Herakltt 
Giebelfeld  mit  einem  Gorgoneion  849 
Gigantenkampf  719  — v^.  Alkyonetu 
Enktlados  Ephialtet  Typhoeua 
Goaoo  11  — verfolgt  Perseus  54  — 
zwei  Gorgonen  619  910 
Gorgoneion  häu6g  — als  Giebel- 
schmuck  849  — als  Stuhlverzierung 
345  — vgl.  Schildzeichen 
Götterrath  405 

Göttervereine— Apo7/on  Artemis  Athe- 
ne Dionysos  Herakles  Hermes  ^ — 
Apollon  Artemis  Hermes  694 — Apol- 
lon Artemis  Leto  180  182  ? 360?  399 
406  486  500?  528  568  638  792  1153 
— Apollon  Artemis  Leto  Hermes  159 
— Apollon  Artemis  Leto  Hermes  Po- 
seüion  145 178 1265 — A^Uon  Athene 
Dionysos  Herakles  609  — Amllon 
Athene  Dionysos  Herakles  Hermes 
484  — Apollon  Athene  Dionysos  Her- 
mes 42  112  784  — Apollon  Athene 
Herakles  1215  — Apollon  Dionysos 


Hermes  152  41£  586  1267  — Athene 
Dionysos  353  388  638 — Athene  Dio- 
nysos Herakles  1289  — Athene  Dio- 
nysos Herakles  Hermes  241  — Atherie 
Dionysos  Hermes  325  392  1131 1^1 

1343  — Athene  Herakles  Hermes 

1344  — Athene  Herakles  Hermes  Po- 
seidon 1109  — Dionysos  Hermes  110 
232  389  455  691  695 1130 1189  — vgl. 
Hochzeitszüge 

Grabescultus  griechisch  128  199  2QQ 
201  202  — unteritalisch  810  815  845 
847  849  852  863 

Grabmal  konisch  198  201  222  402  895 
— Heroon  810  815  847  849  852  853 
926  — Grabsäule  814  845  — Grab- 
stele 199  200  201  202  223  224  225 
294  815  853 


Hahn  erotisch  804  909 
Hahnenkampf  1295 
Hakenstock  auf  Vasen  aus  einer  Pro- 
vinzialfabrik 898  905  906  908  909 
912 

Halbmond  auf  der  Aegis  420 
Habptieh  725? 

Hase  737  — erotisch  41  505  603  804 
Hebe  4£ä 

Hbkabb  neben  Achilleus  und  Troilos 
65  — neben  Hektar  378 
Hbktob  sich  rüstend  378 — und  Ac7u7- 
leus4äl  — neben  A.cAi77c»snnd  Troi- 
los 124  — bei  PatroHos  Leiche  53 

— wird  geschleift  402  — todt  bei 
Achilleus  405 

Heleba  und  Menelaos  283  — neben 
Theseus  und  Peirithoos  410 
Helios  849 

Helm  reichverziert  320  — aus  einem 
Thierkopfgebildet853 — mit  Thier- 
ohren 3 — mit  einerFeder  163  1035 

— mit  weissem  Busch  642  — mit 
quer  aufgesetztem  Busch  615  — mit 
^em  Kerykeion  als  Aufsatz  328 

Hephaistos  bei  Erichthonios  Geburt 
345  — unter  Satyrn  526  — in  den 
Olymp  zurückgenihrt  776  780  1179 
Hera  3M  — im  Götterrath  405  — vgl. 
Parisurtheil 

Hebaklbs,  neben  sich  ein  Rind  620 
1289  — von  Hermes  getragen  611  — 
und  Linos  321  — würgt  ^n  Löwen 
liegend  2 44  64  69  1^220315415 
^439  445  472  484  618  643  761  784 
1190  1279  1344  — stehend  158  302 
363  588  634  645  648  886  1028  1079 
1162  1199  1328  1346  — weidet  den 
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L3wen  aus  503  — mit  der  Hydra 
Ifä?  — mit  dem  Eber  694  — vor 
Kury*thetis  394  1219  1325  — mit  der 
Hindin  3^  — mit  den  Stymphali- 
den  1111  — mit  dem  Stier  362  366 
39H  494  591  614  1189  — mit  Geryo- 
neug  81  308  337  407  — mit  Amazo- 
»cn  8Q  425  492  567  606  615  621 
681  1081  1192  1197  1219  1256  1317 

— mit  Kerberos  153  406  849  1206  — 
mit  Anhiios  3 114  1107  — neben 
Ze<is  zu  Wagen  gegen  die  Gigan- 
ten719  — m\t  Allcyoneus  iS)\.  605  1180 

— mit  Kentauren  55  126  151  156  435 
436  650  1081  — mit  Kurytion  772  — 
mit  Pholos  435  691  746  — vor  einem 
Pithos  622  1097  — mit  Kerkopen  783 

— mit  Acheloos  251  — mit  Triton 
( Nereus)  134 161 391  432  443  721 1 134 
1261  1271  1292  — mit  Kriegern  118 
1323  ISiKl  — mit  Kylcnos  48  81  98 
1108  — mit  Btisiris  342  — verbrannt 
384  — Kitharodos  132  499  — mit 
Athene  zu  Wagen  69  384  484  — un- 
ter Göttern  ausruhend  62  132  369 
388  — reicht  Athene  die  Hand  145 
970  395  — begleitet  Athene  in  den 
Kampf  159  6w  810  1215  — zieht  in 
den  Kampf  373  319  1147  — von 
Athene  begleitet  545  — vgl.  Drei- 
fnssraub 

Hrraklidrn  849 

Hrhmrs  12  812  8.53  1096  — Psycho- 
pompos  209  — mit  einem  Schwerte 
47  — im  Götterrath  4Ü5  — neben 
Achilleus  und  Troilos  124  — neben 
Apollon  und  Idos  745  — bei  Athe- 
nes  Geburt  645  — neben  Athene  112 
1.59  784  1131  — neben  Athene  und 
Herakles  145  270  395  — neben  Dio- 
nysos 1147  1348 — beim  Dreifuss- 
raub  1117  1251  — trägt  den  kleinen 
Herakles  611  — neben  Herakles  62 
132  373  .379  388  — und  Alkyoneus 
401  — und  Antaioa  114  — und  dem 
Eber  1325  — und  Kerberos  849  — 
und  dem  Löwen  64  270  445  1028 
1190  — neben  io  573 — neben  Krie- 
gern 95  178  317  430  1020  — neben 
Peleus  und  Thetis  538  — neben 
Priamos  bei  Achilleus  4Ü4  890  — 
vgl.  Göttervereine  Hochzeitszüge 
Parisurtheil 

Heroon  vgl.  Grabmal 

Hrrse  von  Poseidon  geraubt  415  — 
neben  Oreithyias  Raub  376 

Hindin  neben  Apollon  6Q  145  157 159 
178 484  586  745  — neben  Arte- 


mis 182?  694  1109?  — neben4t4ene 
60  136  1147  — neben  Dionysos  375 
1133  — neben  Leto  Iffi?  1109? 
llippalektryon  86 
Hippokampos  361 
Hippotks  81Q 
Hippothooh  336? 

Hirsebfüsse  als  Stuhlbeine  345 
Hirtentasche  308 

Hochzeitszüge  549  589?  — unter  Be- 
gleitung ift(2  693  — von  Göttern: 
Apollon  Artemis  f 692  — Apollon 
Artemis?  Dionysos  Hermes  44  — 
Apollon  Artemis  Hermes  433  1196 
— Apollon  Artemis  Leto  406  — Apol- 
lon Dionysos  Hermes  312  442  649  — 
Apollo»  Hermes  Poseidon  432  — 
Artemis  Dionysos  Hermes  592 
Hölzernes  Pfer^  400 
Hunde  .503  939  1122  1171  1268  1307  — 
neben  Amazonen  1361  — neben 
Jünglingen  46  275  443  493  715  722 
789  1138  1193  — neben  Männern 
475  477  12.55  — neben  Kriegern  97 
120  287  316  327  394  40!)  41 1 412  430 
471  483  541  571 .579  699  778  814  881 
1015  1191  1259  1287  1296  1327  — 
neben  Speisenden  62  459  749  963  — 
Hirteuhunde  123  337  573  — Jagd- 
hunde 333  611  — und  ein  Puchs 
861  — und  Hasen  859  860  1044  1171 
1341  — und  ein  Widder  855 
Hundenamen  333 
Hydra  gefüttert  1.55 
Hydrophoren  116  118  120  122  477 
Hvphos  1180 


Jagdscenen  59  121  124?  130  211  320 
Stö  411  573  647  686?  1012  1266 
Iason  bei  der  kalydonischen  Jagd  333 

— und  810  — beim  goldnen 

VliesB  805  — bei  den  Phaialen  8(^ 

Idas  und  Marpessa  745 
Inübulation  1185 

Inschriften  an  einem  Altar  1022  — 
auf  einem  Blatte  805  — auf  einem 
Schilde  1306  — auf  einem  Schlauch 
139  332  795  — auf  einer  Stele  294 

— auf  einem  Wasserbecken  .349 
Io  verwandelt  573 

loLAos  neben  Herakles  145  159  — 
lenkt  dessen  Wagen  .373 .379  — ne- 
ben Herakles  und  Amazonen  567  — 
nnd  dem  Eber  1219  1325  — und 
EuryÜon  772  — und  Geryoneus  .337 

— und  dem  Löwen  44  64  69  134 
158  270  427  445  472  484  588  643  645 
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761  784  1344  1346  — und  dem  Stier 
614 

lats  127  2917  3äl  4äl 

IsMEHE  und  Tydeua  ^13 

Ji^glinge  als  Sesselvenierang  40f> 

Kaineds  846  1258 
Kalais  80Ö 

Kalathos  190  211 218  232  ‘Ä47  289  292 
341  676  814  824  833 
Kalydonische  Jagd  333 
Kampf  bei  den  Schiffen  890 
Kassanura  und  Aiaa  506  617 
Kastor  333  810 

Kkkrops  neben  Oreithyia  376  748? 
Kelsus  neben  Triptolemoa  .336? 
Kelter  1110 

Kertaueen  513  — mitMenscbenkör- 
per  151  380  538  6U  957  1039  — auf 
der  Jagd  573  — mit  Jagdbeute  155 
380  ßll  746  — mit  Kriegern  84  86 
126  368  527  549  805  881  1176  1244 
1266  — ffiehend  43  68  269  650  706 
883  1278  — mitHerakle*  55  126  161 
156  435  436  650  1061  — mit  Kainetu 
846  1258  — mit  Satyrn  957 
Kerberos  dreiköpbg  849  — awei- 
köp6g  153  406  lk)6 
Kerkopem  783 

Kerykeion  in  der  Hand  des  Poteidon 
415  — des  Zeua  123  •' 

Kinderwagen  193  849 
Kinderscenen  192  193  194  195 196  244 
275  ~ 

Kithar  mit  einem  Auge  235  — mit 
einem  Tuch  182  293  425  500 
Kitharöde  und  Nike  416 
Kline  reich  verziert  749 
Klytios  * 

Köcher,  zwei  bei  einem  Krieger  392 
Komos  mit  Musik  42  50  259  279  293 
296  379  429  596  747  752  775  802  1088 
1096  1195  — ohne  Musik  378  439 
513  554  793  799  1168  — einzelne 
Komasten  516  605  669  754 1023  1234 
1245 

Köpfe  männliche  630  853  916  917  918 
ffi3  — weibliche  12  27  30  36  553 

558  658  659  660  661  662  663  808  815 
823  825  828  830  838  843  849  853  872 
876  1224  — im  Relief  50  344  350  — 
als  Bauch  eines  Gefässes  863  864 
865  866  867  — der  Athene  1098  1315 
Körbe  beim  Eranos  272  296  5%  673 
705  1234  — beim  Fischen  1165  — 
bei  der  Obstlese  142  1140  — beim 
Wettiauf  449 


Koroeb  von  Theteue  entfBhrt  410 
tcmoimot  795 
Krähe  123 
Kreor  810 

Kreons  Tochter  (Kasus A oderGuAv- 

K£)  810 

Kreuba  Aineias  Gattin  903  1118 
Kreuz  in  der  Palästra  402  504  506 
727?  809  1019? 

Kriegsscenen  — Rüstung  138  263  370 
374  378  421  435  458  58.^  643  695  718 
730  779  803?  995  1160  1211  1240 
1296  1301  1305  — Abschied  116  239 
327  394  403  427  471  483  493  533  539 
576  583  589  591  610  614  639  652  713? 
714  722  730  781  790  794  798  809 1125 
1132  1169  1191  1196  1198  1206  1209 
1327  1357?  — Abschiedsspende  ^2 
iai  382403  411  798  — Abfahrt  87 
114120  130  132  377  411  418  427  430 
445  479  492  571  579  690  693  778  781 
881  1020  1114 

Krieger  zu  Fuss  53  90  143  165 
168  316  437  440  443  446  451  458  460 
463  474  481  514  529  545  581  586  667 
594  612  668  683  798?  896  901  906 
917  927  982  994  1010  1015  1018  1020 
1022  1082  1085  1094  1121  1136  1208 
1220  1228  1229  1230  1232  1233  1242 
1259  1273  1333  1351 1358  1369  1362 
— zu  Pferde  46  110  168  443  604  674 
699  713  722  1108 1146  1173 1230 1353 
— zuWagen46  78  99  35Ü  399  412  481 
493  499  ^ 535  587  617  642  644  698 
724  1024  1032  1082  1163  1331  1342 
Schlacht  112  418  680  726  1035  — 
Fusskämpfer  gegen  Fusskämpfer 
97  93  105  122  127  lliü  313  392  438 
479  726  807  890  1331  — im  Zwei- 
kampf 319  520  537  974  1009  1020 
1022  1029  1073  1110  1139  1143  1144 
1145  1150  1216  1218  1235  1300  — 
mit  Nebenpersonen  58  79  91  109 
127  138 150  389  409  441  451  532  536 
571  574  583  623  639  647  720  723  781 
993  999  1060  1091  1103  1179  1206 
1268  1274  1282  1330  1339  1341  1350 
1363  1364 — über  einem  Liegenden 
165  182  324  328441  572  589  717 1129 
1215  1320  — Fusskämpfer  g^en 
Reiter  437  612  1110  1182  — Fuss- 
kämpfer gegen  Fahrende  43  47  lOQ 
615  718  723  978  1257  1287?  1338 

— Reiter  gegen  Reiter  im  Zwei- 
kampf 709  — über  einem  Liegen- 
den 168  327  473  478  — Fahrende 
gegen  Fahrende  56  — ein  Gefalle- 
ner wird  aus  der  Schlacht  getra- 
zs 
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gen  41  92  au  661  762  1295  1369  — 
Flucht  82  114  731  — Fortführung 
von  Frauen  324  529  579  587  589? 
721  729?  740  744  766 1142 1210  1217 
1269  1276?  1853?  1354  1357? 

Ankunftsspende  306  326  — Sie- 
gespreis  761  ? 1010  1357? 

Kvkhos  48  81  1108 


Lakon  211 
Laufübungen  542 

Lbto  , neben  sich  eine  Hindin  182? 
1109?  — neben  Apollon  und  Idas 
745  — und  Tityos  402  — vgl.  Göt- 
tervereine 
Leuchter  844  892 
Libation  292 
Linob  und  Heraklen  371 
Löwenkampf  453  476  729  1047  — vgl. 
Herakles 

Löwenfüsse  an  einem  Becken  819 
Löwenkopf  als  Bnmncnverzieruiig 
118  12Ü477  — als  Quellverzierung 
233849  — Löweukopf  und  Löwen- 
hals alsStuhllehne  645 
Löwentatzen  als  Schemelfüsse  749  — 
an  Stnhlfüssen  737 
Lykuroos  der  Thraker  853 
Lykdroos  und  Tydeua  144  330 


Mainauks  vgl.  Dionysos 
Männer  weiss  gemalt  124  234  8.58 
Makpessa  und  Jdas  745 
Maske,  tragische  848 
Maulkorb  llliQ 

Medeia  beim  Vliess  805  — bei  den 
Phaiaken  805  — bei  Pelins  343  — 
mit  ihren  Kindern  810 
Meucsa  619  910  1187 
Meoara  849 

Mklaniun  auf  der  kalydouischen 
Jagd  333 
Meleaobos  333 

Memros  541  — und  Achilleus  328? 
Mekblaos  bei  Achülens  Leiche  380 
— und  Helena  283 
Merope  810 
fnieare  digitis  805 

Minotauros  1092 1232 — und  Theseus 
24  im  120  333  322  569  1079  1155 
1311  1332  1352 
Mohren  641 
Mopsos  125  .3.33 
Moraspiel  805 
Müsaios  235? 

Muscheln  als  Amulet  553  1315 


Musen,  neun  805  — eine  und  Apollon 
(oder  Musaios)  235 
Musische  Scencn  6 148  2.59  .3.30  548 
747  796  1101  1329  1337  1340  1350  — 
Flötenbläser  auf  der  Thymole  141 
— Jüngling  mit  einer  Leier  und 
Nike  416 — vor  einem  Leuchter  844 
— vgl.  Gelage  Komos 
Myrtenreis  beim  Mahle  272 


Nadsikaa  und  Odysseus  420 

Nkoptülemos  bei  Achilleus  Leiche 
.380 

Nereus  auf  einem  Hippokampos  361? 
— neben  Thetis  369  653  807  — ne- 
ben Triton.  134  1271  1292  — vgl. 
Triton 

Nike  US  679  ? 810  814.1020  — be- 
kränzt einen  Drcifuss  1122 


OuvssEUB  und  Nausikaa  420 
Odysseus  Geführten  unter  Widdern 
755  1056 

Ofen  mit  einem  Satyrkopf  731 
Oiuipus  und  die  Sphinx  249 
OlKLKS  151 
OiNEUs  772 
OlSTHOS  810 
Unter  U 384  837  1022? 
ütirschmuck  bei  Aegypteru  342 
ÜREiTHYiA  und  Boreas  376  748 
Orientalisches  Costum  253  342 
Orpueus  849  — und  Thrakerin  .38.3 
ÜHTiiKos  neben  Eurylion  .3.37 


Paibia  und  E2fos  234 
Palästrische  Scenen  158  504  565  1299 
— Faiistkanipf  497  544  .584  — mit 
Faustriemen  279  411  542  578  593 
787  1156  — Hingkampf  310  41Ä5  4% 
1336  — Palästriten  mit  Ankyle  542 
.562  — Diskos  1 9 84  149  .374  .377 
408  542  004  795  8f)3  1141  — Hacke 
4fkilltX)  — Halteren  1 215  348  542 
562  656  705  769  795  803  1238  — Le- 
derhaube 562  795  — Sack  795  — 
Springstangen  143  2S&  4lü  515  542 
562?  656  7(ö  795  803  1245  — Strigi- 
lis  2602U  2äi  (3011  321  töö  764  28l 
789  (810)  814  83TS91  907-  Uebun- 
gen  im  Laufen  542 1298  (vgL  Wett- 
lanf)  — im  Reiten  4 93  Uo  521  525 
597  610  675  715  884  930  991  1080 
1083  1087  1095  1241  (vgl.  Wettrei- 
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ten)  — im  Fahren  45  IM  Ifiö  2ÖZ 
317?  887  1(194  1104  1114  1193  1203 
133(>  13(i3  (vgl.  Wettfahren) 

Palme  neben  Apollo»  ll.")3  — als  An- 
deutung des  Locals  1107 
Palmettcnverzierung  am  Echinos  ei- 
ner dorischen  Säule  814 
Pahdbosos  neben  Oreilhyia  37ü 
Panther  neben  Athene  .'VJ.S  529  1109  — 
neben  Dionysos  14.5  75<> 
Pautlierkopf  als  Brunnenverzieruiig 
122 

Pappobilenos  601  685 
Paris  mit  einer  Leier  1269  — bei 
Achillais  Leiche  380  — beim  Ur- 
theil  lUl  1U7  123  136  241  1250  1269 
Parisurtheil  — Aphrodite  Athene  Hera 
werden  von  Hermes  hingeführt  lUl 
IQI 123  136  641  773  1250  — Athene 
und  Aphrodite  (oder  Herd)  716  — 
das  Unheil  247  1269 
Pathoklos  — Kampf  um  seine 
Leiche  53  339?  — Eidolon  401 
Pegasos  346  675  703  770  1089  1243 
1310  — entspringt  aus  iWedusas 
Haupte  910 
PEIBITHOOS  410 

Peleus  auf  der  kalydonischen  Jagd 
3:13  — und  Atalante  1 25  .584  886  — 
und  Thetis  133  331 362  38U  450  486 
501  538  6.53  767  807  1112  1155 
Peliab  343 

Pelzmütze  814  — beim  Hirten  81 .337 
407  — beim  Schiffer  209 
Pelzstiefcln  332 

Pesthesileia  und  Ac/nV/ea«  370  478 
Pestbeus  und  die  Mainnden  807 
Pekipheteb  und  Thesnts  372 
Pehsephuee  849  — neben  Triptole- 
mo«  222  336  340  543? 

Perseus  und  Medusa  619  910  1187  — 
von  Gorgo  verfolgt  54  — von  zwei 
Gorgonen  verfolgt  619  910 
Pferde  geflügelt  bei  etruskisireuder 
Zeichnung  1061  1073  — mit  einem 
Maulkorb  1160 — angeschirrt  M 
Pferdegebiss  mit  einer  Platte  265 
Pferdekopf  738  739  741  743  — als 
Brunnenverzierung  116 
Pferdenamen  130 
Phallus,  lederner  .507 
PillLON  211 
Phoinix  890 
Pholos  435  622  ? 691  746 
Phospuoros  849 
Pithos  als  .Siegespreis  476 
PoLITES  124? 

Polster  mit  Stickerei  4()4 


Polydeukes  333  810 
Polyxena  82  1.36 
PORTOMEDA  38Q 

Poseidon  auf  einem  Hippokampos 
.361?  — mit  einem  Kerykeion  415 
— im  Götterrath  405  — mit  Ephi- 
altes  719  1263  — mit  Herse  41.5  — 
mit  Thesetu  und  Antiojuia  1 — vgl . 
Göttervereine  Hoclizeitszüge 
Priaeos  bei  AchiUeus  404  890  — ne- 
ben Achilleus  und  Troilos  6Ö  — 
neben  Hektar  378 
Pboebustes  und  Thesetu  222  322 


Quelle  mit  einem  Löwenkopf  233  849 
Querhölzer  an  Fackeln  849 
Quitte  283? 


Bäder  von  der  Decke  herabhängend 
849 

Rebschenkel  ? 262  225  679 
Reifen  und  Stab  275 
RuADAMAHTHrS  849 
Rind  neben  Herakles  620  1289 


SalbgeRiss  25  627 
Sappho  und  Alkaios  753 
Satyrkopf  862 1027 1113— vgl.  Sdhild- 
zeichen 

Satyrmaske  als  Amulet  731 
Satyrn  vgl  Dionysos  . 

Säulen  89  190  1101  — mit  bemaltem 
Echinos  814  — mit  dorischem  Ka- 
pital 116  122  249  341  403  406  449 
422  485  488  491  495  496  497  498  578 
731  751  787  805  814  1084  — mit  io- 
nischem Kapital  118  120  224  430 
542  795  805  810  815  845  847  849  852 
8.53  — mit  korinthischem  Kapital 
810  — vgl.  Grabmal 
Scepterverziening — V ogel  810  849  — 
Adler  405 
Schaukel  234 

Schemel  mit  Löwentatzen  749 
Kampf  bei  den  Schiffen  890 
Schiff  mit  Aphlaston  und  Verdeck 
890  — mit  einem  Auge  209  — mit 
einem  Cheniskos  781  — mit  einem 
Delphinkopf  2()9  .3.39 
Schiffsschnabel  .338 
Scliiffszeichen  .3.39 
Schild  von  der  Decke  herabhängeiid 
810 — weiss  1681121 1282 — louaipa 
mt()6trta4ä3L — mit  einem  Ompha- 
los  89  328  — mit  einer  Palmette  im 
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Innern  6äSl  9S 182  880 — mit  einer 
Inschrift  1305 

Schildzeichen  — Adler  439  ( 615)  — 
Delphin  56  445  493  539  589  1305 
1358 — zwei  Delphine  138  591  (680) 
803 — Eber  403 — geflügelter  Eber 
337  — Vordertheil  eines  Ebers  1125 
— Kopf  eines  Ebers  313  339 — Eule 
449  — Greif  545  — nngeflügelter 
Greif  881  — Hahn  53  Sä  dSl  421 
Hund  394  586  — Hydra  426  — Löwe 
(328)  3^  3M  709  (1295)  13J7—  Vor- 
dertheil eines  Löwen  163  311  — 
Panther  495  (615)  — Kopf  eines 
Panthers  (317  ^ 418  539  638  1217 
(1295) — Kopf  und  Hals  eines  Pan- 
thers (1295) — Pegasos  656 — Pferd 
368  4Q3  12^  — Vordertheil  eines 
Pferdes  680  1125  — Kopf  eines 
Pferdes  150  404  — Hintertheil 
eines  Pferdes  53  1354  — Hinter- 
theil eines  Rehes  437  — Schlange 
43  20  29  169  264  265  ^ 325  (3iS) 
402  415  426  492  538  541  544  589  591 
598  637  717  751  779  781  807  1020 
1029  1060  1073  1186  1196  1219  1244 
1333  1334  — zwei  Schlangen  (409 
762  1295)  — Sepia  332  368  1191  — 
Skorpion  .330  538  — Steinbock  403 
— Kopf  eines  Stiers  3 2 53  % 100 
1 1(8  124  128  132  151  317  327  357  407 
409  421.435  451  492  594  621  623  643 
717  719  762  lOßl  1192  1197  1261 
1269  1351. — Taschenkrebs  322  — 
Taube  (1295)  — Vogel  2 81  328  426 
538  522  588  589  1209  - zwei  Vögel 
(375)  380  - Wolf  657  - Vorder- 
theil  eines  Wolfes  lüQ 
Blume  151  — Epheukranz  53  114 
128  145  313  328  3(18  379  380  409  437 
598  612  618  623  680  717  718  719 
(803)  1263  1333  — Eppichblatt  445 
475  479  723  724  787  1(5^  1125  1210 
— Kranz  881  — Palmette  781  — 
Palmetten  und  Blätter  498  — Ro- 
sette (313  325  615  1118)  — zwei  Ro- 
setten  ([681)  — drei  Rosetten  92 
Amphora  645  730  — Kantharos 
240  3ä2  538  1232  — Krug  (479)  — 
Schale  169  — Schlauch  1191  — 
Trinkhom  182  1259 
Anker  138  762  — Auge  306  382 
729  — Bein  53  56  65  114  118  143 
395  441  445  451  483  488  496  497  529 
643  695  718  721  766  1118  1142  1215 
1217  1259  1272  1331  - Blitz  458  — 
Dreifuss  3 48  81  91  94  99  270  308 
451  463  471  479  492  506  532  571  576 


579  589  594  615  616  623  639  680  687 
714  717  718  719  723  726  1082  1117 
1215  1219  1242  1244  1256  1269  1279 
1301  1334  1357  — Gorgoneion  1 328) 
337  loa  560  567  655  810  1147  (12^ 
Halbmond  476  i545)  — zwei  Halb- 
monde 545  693  — Helm  1305  — 
Keule  1185  — Kreuz  642  740  — 
Kugeln  53  97  492  (576)  717  (1035)  — 
eine  Kugel  56  70  76  118  311  409  476 
538  (54o)  569  (680)  726  (762)  781 
(803)  1085  1110  1259  1300  — zwei 
Kugeln  87  Uü  112  128  182  451  478 
536  (567)  615  651  668  (680)  717  718 
1029  1215  (1295)  1320  1338  1339  — 
drei  Kugeln  53  88  lil  I»2  143  165  434 
435  445  478  579  604  639  647  695  714 
719  721  726  731  740  744  766  1150 
1179  1191  1206  1210  1233  1240  1343 
1359  1361  — vier  Kugeln  H<3  389 
(479)  590  — fünf  Kugeln  18Ü  683 
1359  — sechs  Kugeln  1294  — acht 
Kugeln  589  — neun  Kugeln  481 
1125  — Pentagramms  729  — Rad 
326  37ü  7!M  — Rechen  1121  — Rei- 
ter 163  — Ringe  (317  680  681  1035) 

— tanzender  Satyr  374  — Satyr- 
koi)f  97  378  718  1219  — Stern  89 
112  119  239  313  ) 508  514  (576)  581 
807  814  846  (ITTF)  lail  1359  1363  — 
drei  Streifen  729  — Triskeles  421 
1354  — Viereck  1121  — VVagen- 
gestell  9Q  469  427  446  451  485  491 
493  6801198  1208 

Schlange  als  Pferdezeichen  869  — 
als  Verzierung  am  Fuss  einer  Kline 
749  — als  Stiefelverzierung  665 
Sehlangenleib  125  940  — vgl.  Triton 
Schlangcnwageii  810 
Schlauch  als  Reisesack  301  — mit 
einer  Inschrift  139  332  795 
Schwan  mit  Frauenkopf  1043 
Schwanenhals  als  Stuhllehne  578  728 

— als  Wagenlehne  543 
Sieb  der  Dauaiden  849? 
SiLENOPApros  601  685 
SiLENos  gefangen  790? 

Sisis  una  Thttnu  301 
SisYPHos  153  728  (810)  849 
Skiroe  und  Thtsetts  .101  372 
Sonnenschirm  253  819  847 
Spende  229  299  35ä  385  578  707  797  — 

vgl.  Kriegsscenen 

Sphinx  als  Throiiverzierung  405  — 
als  Helmverzierung  370  — und 
Jünglinge  131  352  424  677  1313  — 
und  (Jidipus  249 

Stele  808  812  813  848  — mit  ionischem 
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Kapital  224  — mit  Akanthosbekrö- 
nung  226—  bemalt  811—  mit  einer 
Inscnrift  294  — in  der  Palästra  260 
277  279  298  542  834  — in  der  Renn- 
bahn 485  657  684  — rgl.  Grabmal 
Stickerei  an  einem  Polster  404 
Stiefel  mit  einer  Schlange  bemalt  666 
Stier  neben  Athene  3^  — neben 
Frauen  367  — Stiere  1336 
Stierkopf  1008 
Stieropfer  384  397? 

Stuhl  versiert  345  578  646  728  737 
Stymphaliden  1111 
euoligaculum  294 

Tahtalos  849 

Tanz  von  Männern  und  Frauen  509 
595  1040  1050  1166  — von  Männern 
150  175  439  537  590  629  631  667  — 
von  Frauen  528  1204  1286  1288  — 
von  Kindern  244 
Tättowirung  383  777 
Taube  erotisch  851 
Telamonenartiger  Riese  989 
TtuKROB  bei  Patroklos  Leiche  53 
Thshsardros  211 

Thsbkds  und  Antiopeia  7 — und 
Ariadtu  170?  329  B33  — entführt 
Korane  410  — und  Minotauroa  74 
107  170  333  372  569  1079  1155  1311 
1332  1352  — und  Peripketes  372  — 
und  Prokrtutea  227  372 — und  Sinia 
301  — und  Skiron  301  372 
Thktib  und  Peleua  133  331  369  380 
450  486  501  588  653  767  807  1112 
1155 

Thiere  neben  Göttern  vgl.  Adler 
Bock  Eule  Hindin  Panther  Rind 
Stier 

Thrakerin  383  777? 

Thron  verziert  405 
Thymele  141 
Titvos  und  Leio  402 
Töpferei  731 

Tragödie,  Erfindung  der  848 
Tri^yphen  406  477  — über  ionischen 
Säulen  120 

Thitoh  {Nereua)  134  161  391  432  443 
721  1134  1261  1271  1292 
Triptolemos  auf  dem  Flngelwagen 
299  336  340  543  — als  Todtennch- 
ter  849 

Troilos  und  Achilleua  65  89  124  136 
313  367 

TroEDS  und  Lpkurgoa  144  330  — und 


lamene  233  — bei  Patrohloa  Leiche 
53? 

tvXr,  116  120  122  347 
Ttphoeus  126 

Vase  mit  Malerei  423  814  847 
Verfolgung  einer  Frau  durch  einen 
Jön^ing  243  257  322  323  816  891 
893 

Verzierungen  an  einer  Basis  1335  — 
Becken  Bl9  — Brunnen  116  118  120 
122  477  — Diskos  1 — Eimer  810 
831  — Giebel  849  — Helm  3 163 
328  370  615  642  863  1035  — Kithar 
235  — Kline  749  — Ofen  731  — 
Polster  404  — Quelle  233  849  — 
Säule  814—  Scepter  405  810  849  — 
Schemel  749  — Schiffe  209  339 
— Schilde  65  91  99  182  380  (vgl. 
Schildzeichen)  — Stele  294  811  — 
Stiefel  665  — Stuhle  345  578  645 
728  737  — Täfelchen  51  — Thron 
406  — Vase  423  814  847  — Wagen 
643 

Voluten  an  einer  Kline  749 
Votivtäfelchen  51 

Wagen  mit  hohem  Sitz  903  — mit 
verzierter  Lehne  543 
Wasserbecken  2^  386  627  819  — auf 
einer  Basis  mit  ionischem  Kapital 
349  827  — mit  einer  Inschrift  349 
Wedel  338 

Wettfahren  4?  128  151  411  485  530 
538?  657  684  1252  1289  — vgL  Pa- 

Wettlauf  449  488  491  498  665  736 
990  ? 998?  1000?  1306  — von  Be- 
waffneten 451  476  vgl.  Palästra 
Wettreiten  125  156  1?3  805  — vgl. 
' Palästra 

Widder  als  Opferthier  77 
Zethbb  805 

Zeus  mit  einem  Keirkeion  123  — 
neben  sich  einen  Amer  405  — eine 
Eule  645  — im  Götterrath  405  — 
vor  der  Geburt  Athenea  101  — bei 
Atkenea  Geburt  645  — fuhrt  Aj^hro- 
dite  Athene  und  Jfera  zu  Pana  123 

— neben  Apollon  und  Idaa  746  — 
und  Eurcma  208  268?  — im  Gigan- 
tenkampt  719  — und  l^phoeua  1% 

— neben  Heraklea  und  Kyknoa  81 98 
Zirkel  mit  drei  Schenkeln  731 
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S.  336  n.  1178  Z.  3 lies  I,  27,48 
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